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K I RCHENGESCHICHTE. 

1) HciDCLBEKo, b. Mohr: De Hypfi/iariis, fecuU 
]Krft Cbliftam aatifm qutirti fecta, commentatio, 
^uiim, «mn fTOfdümrto thedlosiae pablici ex- 
traordinarü momlvlii aeidemiBniipwtO'^Caro- 
lina adiret, fcribebat Dr. Cn^ VUmaHn, IMS. 
84 S. 4. (6gGr.) 

2) Berus, b. Dümmler: De Hypßflarih opinioni- 
busque , quae Jupcr eis propojilav J'unt , (m 
mcntatiorum acf biltoriatn religionis pcrtinen- 
tem fcripßt Lic. Cuil. Boekmcnu. Praefato Dr. 
Aug.Ntandro. 1824. VI u. 102 S. gr. 8. (lOgGr.) 

lUxvvB», b. Perthes: JSm%» Bmurha^m xu, 
dm von obbi Hn. Prof l>r. OAmomi* und 'mir 



aa%eftelheil An!^ V r ri vf^er den Ursprung und 
dm ChorakttT der Hypjt/iarier. Sit ' 
Anhange. Von dem LI«; BtihnuT, 
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IS ift bhr erfreulich , dafs eineSecte, Ober welche 
Usher gar nichts GenOgeodes vorhanden war (die 
Hauptftelien Ober die Ilypfiftarier -1- Ober die es bis- 
her keine M!^T)ographie gab — in den allgenifine- 
ren Wcrketi älterer Forfcher hat die Schrift Nr. 1. 
S. 7. >'üt. 1. citirt), jet/.t der Gegenstand der befon- 
derea Unterfuchuog zweyer grOndlichen Forfcher, 
der Hn. Profefforen Ulimann in Hetddbflfg und' 
SShnier in Greifswald, gswordcn ift. 

1) l)ie Befchäftigiing mit dem Gregor von Na- 
tianz , aus der die 18*5 erfchienene treffliche >lo- 
nographie über denfelben iiervorging, vcranhifsteHi]. 
Prof. tJllmann auch zu obenbeinerl<ter Unterfuchung 
Ober diö Hypßftarier. Er fafst diefelbe in 9 Para- 

fraplien. 5. l.(S. 7— 11) redet er von den Stellen 
er Alten , welche der nypf. gedenken, und giebt 
fodann $.2. (S. 11 — 14) an, was aus diefen öteiien 
folge. IHe Hauptftelle Ober die liypGftarier ift in 
Gregors von Naziao« Leicfaenrede auf feinen Vater 
Gregor, der lange Zeit znr Seete der Hypf. gehört 
hatte (orat. XVliI, 5.) Es wird hier gefagt, die 
Hypfiftarier (alfo in Cappadocien , wp der alte Gre- 
gor lebte 1 feyen ein Gemifch aus dem Judenthum 
und Heioenthum; vom Ileidnifchen hätten fie die 
Götzen (vfi t^taXa immmni'ifiiyot) und die Opfer s«J-> 

fegeben, den Gebrauch des Feuers und der Lichter 
ey ihrem Gultus aber beybehalten (ti^ükfi li nv(( 
xal TU Ir^yu); vom Jodifcnen liälten ße hingegen 
den Sabbat und eine ängftlicbe Enthaltung von ge- 
iviflen Speifen; fie verachteten, atiar die^cGdmel^ 
A. t* Z. 1827. Sr/ier ^md. 



dung. Sie verehrten allein den Allmächtigen, tu» 
i2arroxp(<ro(^a ( 0 nurroM^ttag fiöros uixoTq ut/Sucr/uof ), 
und eben als Verehrer diefes höcbften Gottes (t»S 
i>iVT»tO biefsen fie v^fftaraoit. Die übrigen we- 
1)1 gen Stelh n des Gregor v. mz., wo die Hy pf. er- 
wähnt werden, geben nichtsNeues bis auf die Stelle 
]q feinem erften Gedicht ( de rebus fuis ) v. i " 3 u o 
er Tagt, fein Vater vor feinem Uebertntt zum 
Chriftenthnm rfWio/e gelebt habe. Aus der dl« 
Tlypf. betreffenden Stelle des Gregorius NynenuS 
aäv. Eunomium lib. 2. (Tom. II. Opp. p. 440 ) ift 
nur das zu merken, dafs hier gefagt wird, die Hypß- 
ftarier (oder, wie ße Gregorius NyfC nennt, Hyp»- 
füaner) unterfehleden fich dadurd» von den Chri- 
ften, tlafs fie ihren ^e^f vWimo;, nawoM^irttftWM 
als \ ater aunähraen. Hr. U. führt auch noch die 
auctorts fecundario» für die Hypf. Hefvchius, Suidas 
vnd And. an, die aber von keiner Bedeutung für , 
dfiefen Gegenftand find. — Was «frann als Inhalt 
jener Haupt ftelle Ober die Hypf. angegeben haben, 
das führt auch Hr. U. in feinem 2. $. an, anÜMT <alS 
er tYSuXa in den NA rtf n ra iHfuJjx änontfinonirot 
nicht als GAtsen oder Götzenbilder, fondern (S. 12.) 
mit iJnrecbt (die aus Sprachgebrauch und J"!^»«^, 
menhang entnommenen Gründe giebt Hr. £äftJiMr in 
feiner erften Schrift S. 7. Not. 1. an) «Is Bilder der 
Gottheit, imagines fchlechthin genommen hat (Jetzt 
aber •— und auch Cchon in deiner Commentatio p. S2, 
obwohl hier Inoonfeqncnt — verfteht er mit Hecht 
unter tldwXa Götzenbild«, Idole; f. Heidelberger 
Jahrbb. 1824. Nr. 47. S. 748. 9. und Unmann's Gre- 
■or V. Naz. S. 559.), und dafs er in l'.nrkrichl: auf 
Jie Enthaltung von gewiffeu Speifen nicht abgeneigt 
ift ( f. S. 12. N ot. 10 ) , die Worte des Gregor j. Naz. 
nach dem Benpdictiner - Texte : t^c ü ti infißmr^r 
uldovftirtM, xol TJjf ntQl Tu ßQU/iMT» tvttV 9 
I / «of. (,-/ lav , xal mQnoni]V armü^wot — zu ver- 
wandeln entweder in t^c • . aiSovtttviu , x^v tuqI to 
flQütptara ftix^oXoyiay »«' r'> nt(ftTOfirjv dtifiuCovai oder 
in Tij( . . alöovfuyoi , nur j6 nQoßaSrov fl< nva. /nifpoXo 
y/oK, wcT^v «piTO/i^»' or//ia5<>we», dürch welche bei- 
de Lesarten die Enthaltung von gewiffen Sneifen 
bey den Hypf. geleugnet werden wflrde. Hr. V. hat 
diefe Conjecturen gewagt , weil der von If ui Ben«- 
dictiner- Text abweichende finnlofe Text anderer 
Ausgaben: xijv wtpl t« nfSßara te rtrm tux^okoYia» 
ihn eine verLlerbte Lesart vermuthen lief«} iodeu 
fällt die Kühnheil feiner Conjecturen in die An- 
gen, «nderfelbft ftelh fie auch blofs Conjectu- 
rea, nicht als Emendationen auf (und erklärt nach- 
her in den Heidelb. J^h.;i. a.O. ji, 710, Me^ 
A ■ dab 
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<lafs wir am heften htj dem Text« d«r B«i«iÜctiiwr allenfings andi an einen hdchften perfenlichea Gott 
bleiben). Ueberdiefs cntf- rnt fich der Yf. In Jeiatm glauben unt! ihn verehren, aber nicht die l>aieniitSt 



Kefu^at aus den QuellenUeiien dber diei» Hypt, von 
dem von ans angegebenen Inhalt der Ilauptftelle 
darin, dats er nicht hlofs aogiebt, dafs von dea 
Hypr. nuir Ein Gott» der AHmfichtige und .B6fei(flie, 

vereltrt wonim ffv, forirfern dafs er ftßt(S. 11): 
,,Docebant unum cjjc Ucum . . . PuriJJtmi ergo et 
OJimibus nuii:fris ab/bluli ]\Ioyöl}ioi vocundi Junt." 
\}m dida mitjGrund lagen zu köooen, behauptet er, 
dafs das W tih!lkt*i ^ (fn welcher iFormel Qbri- 
gens Hf. U. tT^Stoka niclif hnn^inea flberfet^t, fon- 
aern idola, numina J leii da), welches nach 
der oben anj^efOhrt^n Stelle dc<; Gregor v, fSaz. den 
Hypf. zugefchrieben wird, hier nur im Allgemeinen 
bedeute, «Snerfaifchen Keiigion ergeben feyn (S. 9 
vgl.S. S?1. Dafs jene Worte diefe allgemeine Be- 
deutung Oberliaupt und auch wohl hier h.ihen kön- 
nen, geben wir ?u; .iber lie damit bozeichnetö fal- 
fcbe Keiigion kann nur pine folche feyn, in der we- 
nigftens die Exiftenz von Götzen nicht geleugnet 
wird. Ein Wort kann fehr allgemeine und abge- 
leitete Bedeutungen haben ; aber in allen mufs lieh 
die urfprüngliche Uedtutimg noch erkennen, auf alle 
noch anwenden laffen, lie darf von keiner gan7 au»- 
gefchloffen feyn. 'Vn' tUiokoi; Il^y kann alf'J heifsen: 
einen falfchen Gottesdienft haben; aber diefer fol- 
fche (iüttesdienfk kann nicht ein reiner Monotheis- 
mus feyn. Wir misTfen demnach annehmen , dafe 
die Hypf. keinen ganz reinen Monotheismus hatten 
*fwi welcher Annahme es fehr wohl ftiimnt, dafs 
Gregor w. Maz. in der Leichenreda das monittbeUti- 
fche Element nicht als etwas anfahrt, was die Hypf. 
mit dem Judenthum gemein hätten, infofern näm- 
lich der Monotheismus der Hypf. mit dem reinen 
Monotheismus der Juden nicht wohl rer^lichen 
werden konnte); wie aber diefe Annahm« nut dem 
rä ttSwXn An0nfun6ftfrai und dem i MtrioxQuri't^ 
fiurr,; tcvroT; afßi'irruini; vereinigt werden llAnna» da- 
von unten bev Hn. li<i/imfr\i Srhrift, 

Im dritten §. f S. U — 16) fttlit Ilr. U. die Frage 
auf, ob die Hypf. Chrlften geiyefen feyeo oder nichL 
Stine Antwort ßllt dabin ans, dab fie gar keiner 
pofitiven Hcligion folgten, fondern fich aus mannirh- 
fachen Religioneu die Lehren und Cerimunien .''ns- 

Sewählt hatten, die für alle Orte pafsten und lieh 
urch ihre Einfnchheit und Popnlarit&t empfahlen, 
sie waren keine Profelyten des Thors, weil ne dann 
nirht hätten mit einem befontferen Xamcn genannt 
werden dürfen, fundern imtiicr als Juden anzufüh- 
ren waren, tintl obgleich üe manclierlev mit den 
Chriften gemein hatten, fo waren üe doch keine 
chrilUiche Secte, weil fie kein eigenthflmllek chrift- 
liches llogma hatten, weil fie nach Gregor v. Nyffa 
(an der oben angeführten Stelle, wo er übrigens — 
um diefs hier beylaufis; 7n bemerken — „nicht von 
dem VerhältnilTe des Monotheismus zum Polytheis- 
mus fpricht, fondern von dem Verhältniffe derjeni- 
gen, welche ah den höchften Gott als Vater glau- 
jen und ihn »Ii folchen verehren, zu denjenigen, die 



von demfielbeir prädiciren;" f. Böhmer^» zweyle 
Schrift S. IS.) Geh dadurch von den Chriften unter- 
fcbiedcn, dais £e ihren höchften Gott nicht als Va- 
tor aBerKannten , weil nach Gregor ▼. Vsrt. fein Va- 
ter bey feinem Ueberlritt 7iim Chriftenthum getauft 
wurde (was aber kein triffuger Grund ift, da an 
manchen Orten , iofonderheit im Orient damals aodl 
chriftl. Häretiker bay ihrem Uebcrtiitt zox katholi- 
fchen Kirebe ntauR worden, tind nach den Be- 
fchlüffen des Goncil. oer;:m. II gewiffe Häretiker 
wie Heiden behandelt und get«ult weiden foilten), 
und weil lie von Niemand, ielbft nicht vom Epipha- 
.jaius, unter den chriftlichen Miretikern erwähnt 
werden. 

Im Folgenden handelt nun der Vf : de Hypfi- 

ßnriorum origine rl rntione , (juac inicrccdat inter 
illos alias(/ue rcli^innat , und hic7.u einleitend §. 4. 
(S. 16 — 18) über den JN'amcu der Hypf. Kr weifet 

■hier ntfcfa, dafs die Benennnng^ihres höchften Gottes 
v^iOToc von den Perfern, Griechen, Phöniciern, 
Juden und Chriften entlehnt feyn könne, und be- 

. tri' ri.r , dafs es ungcwifs fey, woher er wirklich ent- 
leiinl ley, wahrfctieinÜcU indefs von den Juden. — 
In feiner eigentlichen Unterfuchung über den Ur- 
fprujMj der Secte der Hypf. S.S. 19—23) geht 
der Vf. von der Stelle des Gregor v.Naz. or. 18. aus, 
wo derfelbe au.sdrflckh'ch die Lehre der Ilvpf. für 
ein Gemifch aus d^m Juden - und Heiüeuthum 
ausgebe, welche AriGcht Ober die F.ntftehung der' 
Secte der Hypf. wohl nicht unrichtig feyn möge. 
(Dabey mifsbilllgt Hr. U. Not 21. Cavc's Verglei- 
chung der Samaritaner mit den Hypf.) Aus dem 
Judenthum nun leitet der Vf. den Monotheismus, 
die .Sabbatsheohachtnng , die Bilderverabfcheuung 
(nach feiner unricht^n Ueberietzuoj^ von <i9a>Ao) 
und die Enthaltung von mandben Speifen- ab; ans 
dem Ilcidcnthum das tuuTiat ro nvg xcd T«i M^rra, 
worunter ohne Zweifel zu verftehen fey „funimi 
et omnipotenlis ilUus Dei cultus Jub ignts lumini»- 

■mu Jigno atqiu Jymbolo. *' Diefs erinnere an die 
ndirionslehre «Ter dlten Perfer (worin das Feuer 
als Symbol des Ormuzd einen fo wichtigen Platz 
einnahm), die sogleich auch, wie die Hvpf., alle 
l?i'der der Gottheit v'erworfen liiitten ; und da über- 
diefs Strabo erzühie Geograph, iib. XV. p. 732. (ed. 
Cafaub.), dafs Verehrer der Perferreligion , ftayoi, 
in Capjiadocien verbreitet wären, ^ve]clle dort (we- 
gen ihrer Kenertempel ) m'QÜOoi genannt wOrJen, 
und d.i felbft ein /.enge des vierten .lahrhuntlerts, 
ßafdiits Magnus in feinem 258ften Briefe, berichta« 
dafs Magulacr, perfifche Religionsverwandta« he^- 
Tdhrcnd von einer alten aus Babylon gekommenen 
Magieroolonie , in der Gegend des Baldius (Cappa- 
docien) vielfach zcrft n ; t Feyen, von welchen ma- 
gufäernBafilius unter Anderem fagc: ^Mol^vaiay na- 

?auTa9nm lIc u/aogiia und ti mg ^j-oftr«» &i6v: fo 
olge aus diefem Allen eine Verwandtfcbaft der 
Hypf. mit den ParfcQ nad mit jenen Magofieni ins^ 
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befontiere. Wenn f^Ii- jjzens der Vf. dafür hält faaf 
jene Stelle des IJafilius fufsend), dafs die alte Fer- 
fcrrcligion unter den MaguAem fchon entftellt g»- 
wefen fey, fo tagt er hingegen von den Hypf. (S. 25) : 
„Puriorem doclrmam reßitutjfe videnfur Hypjißa- 
rii , Judaeorittn praccipue placilis nulius <dncti. 
^or^ajjh mriior nuaedam pwiorque Magtifaeorutn 
fittei erant Hypßßarii, finceram illam et pri$nilP' 
«HM pir/ictu twigiimitf JqKffiio e/uä mutütm^t 

In den folgeniieD H. anterfucht der Vf. noch 
die TOn Anderen jiRiiKfabrten Verwandtfchaften der 
Hypf, mit anderen Secten. $.6. (S. 23— 26.) redet 
er von der Vcrvvandtrchaft der Hypf. mit den Euchi- 
ten, Euphenjitea oder Meffalianern , welche l'ar- 
teyen Suicerus und Andere mit den Hypf. verEÜchen 
Muco. £s gab chriftJiche und beidiiifche £upbe- 
tniten oder Cnchiten. Von beidilifchen EuphemiteB 
zur Zeit lies Kaifers Conftantius, und, wie er andeu- 
tet, in Phunicien fagt Epiphanius baeref. 68 (uder bO) 
p. 1067 ed. Petav.: „Sie nehmen zwar mehrere Göt- 
ter an, verehren aber nur den Einen, den üe aav- 
nttpAtM^ nennen. Sie verfammeln ficn Morgens und 
Abenil'^, thrils gewöhnlich an folchrn Platzen, die 
den jiidirdien T[(int;tvxru( ähnlich fiml ( d. Ii. einge- 
frhlolTenen, unbedockten Orten auf detn Lande in 
der iSahe der Städte), theils auch in Capellen nach 
dem Beyfpiel 'der chriftlichen. Hier verrichten fie 
ihre Gebete. Sic gebrauchen bey ihrem Cultus be- 
fonders viele I-icluer." Es lind alfo, fagt Hr. IJ. bo^ 
fondef; zwey Dinge, in welchen diefe Etipliemiten 
und die Hypf. übereinftimmten, „ut unum Deum 
jtdvToxQaxoQdi; nomine infighem utrique oohtntt «t 
luminibu» ßve /acibus in rebtu /ocris utercntur.^* 
Der Vf. nimmt daher eine gewifie Verwandlfcbaft 
beider Seelen an , glaubt aber nicht eine Identität 
beider zugeben zuküiuien, weil es ungewifs fey, ob 
dftsUebrige, was Epiphanius von den Enpheniiten 
juz&hht auch die Hypl. gehabt hätten. 

(S. 26—39) unterfuoht der Vf. die zuerft 
von Wetftein angefVellte Yergleichung der Hypf. mit 

den Coelicolis. Die Coclicolae werden in einigen 
Stellendes Cod. Theodof (lib. XVI. Tit. VHI. leg. 
19; cf. Tit. V. leg. und vom Augultin cpirtola 

44 erwähnt. Auf den Grund dicfer OueJlen Uber 
fiebenierlit der Vf., fie hätten nicht viel vor Anfang 
des 5ten Jahrh., befonders im nürdlicJim Alien 
(.\frica hat ohne Zweifel gefagt werJcn folien) exi- 
Itirt ; ilirc cigcnthiimlichen Dogmen feyeii unljckaunt ; 
vielleicht hätten üe lieh zum jadifchen Cultu.s ge- 
neigt, — wie fie denn fehon in den kaiferlirnen 
Gefetzen mit den Samaritanero und Juden zufan; < 
mengeftellt vrtirden , — und mit den "Donatiftcn ge- 
wiffermafsen in RQckGcht der Taufe Qberelngeftimmt. 
Weder in der Lehre, noch im Cultn». fände fich et- 
was mit den Hypf. zu vergleichen; das Zeitalter nnd 
der Aufon^altsort der Coelicoke fpreche gegen die 
AbftanHnang der Hjpf. von ibaen, uud mir der Na- 
me CoeUcoui« habe die ZuGunmenftcUung veranlaG^:» 
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nach der Vermuthnng, dafs beide den Himmel als 
den höchften Gott, oder diefen unter dem ^iameo des 
Himmels (vrln dib- fpäteren Juden häafig Gott mit 
dem Namen tratf bezeichneten) verehrt hätten; 
„ Hypßßariot autem idem fecifjc, nusquam pro^ 
dilum memnriar fügt der Vf. hinzu [mitX n- 

recbtaber fetzt er nun noch als Erläuterung nach 
idm feci/ß«: „et praeter Deum t'rpurtw cocJum quo- 
qä* colit0i:" denn eine Verehrung des Uinunels 
«o&er dem hflehften Gott !1V etwas ganz Anderes, 
als eine Verehrung de'; Himmels als des höchflen 
Gottes oder des höchften Gottes unter dem JNamen 
des Himmela). 

!m 8ten endlich (S. 80 — 52) führt der Vf. 
noch eine Vergleichung der HypC mit einer gewiffeu 
Sccte von Deicolis an. Cyriiliut Alexandrinus nämlich, 
in der Schrift dt adoratiau in JmrUn et veritate 
lib. m. (T. I. p. 92 ed. Aubert.) erzählt, dafs in4>«- 
Jäftina und Phiinicicn aus alten Zeiten fbi» eu feiner 
Zeit) fich gewiffe Leute fortgepflanzt hätten, wel- 
che weder Juden, noch Heiden wären, zwifchen , 
beiden in der Mitte ftänden, und fich felbft dieGot- 
tesverehrer, ^HamßtZi, nennten. Diefe verehrtet 
zwar den Einen allmäcbtigt'n Gotl, den ft^ierro?, 
nahmen aber auch andere (iottcr an, Erde, Him- 
mel, Sonne, Mond und Sterne; alio ein (icmirch 
von Monotheismus und Sabäi.smus. Br. IJ. trägt 
aber Bedenken , eine Verwandtfchaffc zwifchen den 
]!■■] f und dieren T)eicolis anzunehmen, weil er be- 
i^veiielt, dafs die Hypf. Verehrer der Geflirne ge- 
wefen feyen, und weil die H\]if. ihre Verehrung des 
huchl'ten Gottes, das Einzige ( ?), worin fie mit den 
Deicolis Obereinftimmten, viel wahrfcbeinlicher von 
.den rein monotheift. Juden erhalten hätten. 

In der Summa dU^täfitimiü $.9. ( S. $i. 34.) 
bemerltt nun der Vf. , dafs -fich Ober die H^r. 

befonders zwey Anfichten empföhlen, die eine, 
dafs ihre I\eligion eine uralte gewefen fey, wie 
die jener &totJtßtrg, und die andere , dafs die Hypf. 
eine eklectiiche Secte wären ^ welcher zwejten An- 
ficht w den Vorzug giebt. Er 'fagt «her dfefetbe: 
„Hnrc ßcnltntin , rtiamß Gregnrii At/t ih- Hypfi- 
Jiariorui/t originiLus Ußimuuiuni nun adnioduin 
magni ßaciamus f quam jnaarime tonten tctnj'omm 
illnrum , ipßque intcmae Hypßjlariorum doctrinae 
cultuaque rationi necnun regionia itliiis ronditiani 
convenit " Als Refultat feiner g.inzen rnicrfuchung 
giebt er au; ,,ct. Hypjijiarii jcclani cimßiluitxint 
crlcctiram e Judaicue I'cj-Jk aeijue dottrina et cultu 
compn/iiam, b. Euphenüturum ( gcntilium ) nnn Jh~ 
Jum finahtf verum etiam cum iisdcm cognatos ßuiß' 
Je, perquam vcrißmile eji. c. Inter Coelictiht et 
Hypßßarios Jiulla intercedebut contniunio. d. Deictt- 
lae autem /tW ^fnoißtt^, a Cyrillo AhJranJrino 
commemorati, non ita divcrß erant ob Hyp/i/tariis. 
iJogtitttionem vero inter utrosque jußis rationibu» 
prodmi pfiffe dubito. " Doch gefteht er. dafs al- 
le« Ober die Hypf. Gefaete mangelhrft hjl allein 
er nelttt, chfii ans Qneuienniangel, bis nene Quel- 

♦ len , 
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Wn au^efamlen würden, «t«M Mbmtbm» 9a% 
bgon Bich? möglich fey. 

(fiU Fort/tuüng faigi in ätn Ergätu, W.) 

JRBD IGER WISSENS CK AFTK^'. 

Chlaxcrit, b. Palm n. Enke: GeiUr von Kaifen- 
bergs Leben, Lehren und ly-edigtefif dargeftellt 

von Dr. Friedr. Willi. Phil, non yininion , Kuu. 
Baier. Prof. der Theol. Dekan, erftem Pfarrer 
an der Hauptkirche und Uirect. d. homilet. u. 
Katechet. Seminars zu Erlangen. 1836. Xn^236 
S. gr. 8. (1 Uthlr.) 

Das vorliegende Werk ift ein fehr erwQnfcbter 
und fchätibari r Ti^virnq zi-r Gricijichte der Homi- 
letik» indem Geiler, trotz der beltfamkeiten feiner 
"Predigtweife, zu den vorzOglichftcn geiftlichen 
I\cdnern in Deutfcbland jeh&rt und gewiUennaben 
die l\eihe derfelben eröffnet. Nach einer knrzen 
' Angabe feines Lebens und feiner Schriften folgen 
hier fruchtbare Auszüge aus dicfea letztern und 
Predigten , die theils dazu dienen feine theologifchen 
Anflehten darzufteileut theUa feine Predistmanier 
kenntlich zu machen. So «rüibrcn wir aann wie 
Gr«?«* voo Gott übecfaai^t .von guten und bdfea 
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Ibigeln, von dem Menfcben, feinen KrSften, fei- 
aem YerhäitnifCa zu Gott, von der Tugend und 
Sünde,' vbn der -Beflerung und Erldfun^, vom 

Glauben, von rffr Kirche, den guten ^'^'erKen und 
Sakramenten und von dem ewigen Leben gedacht , 
und gelehrt hat. Wir lernen feine Anliebten vom 

feiftlicben Amte, leini Methode kennen und dio 
Kspofitiooen menrerer eintelnen Prcdigtfammliii^ 
gtn werden uns dargelegt. Es erfrlir int uns dem- i 
nach hier ein recht lebendige!; Biiti vuu, dem merk- 
würdigen Manne. Er tritt felbft, wie er ift und 
lehrt und predigt, in feiner ganzen LigeDthümlicb- 
keitforuns hin, wir vernehmen feine Worte und 

fBwinncn den Geift der Wahrheit und Liebe, der 
arinweht, überaus lieb. Manches feiner Bilderund - 
Gleichniffe, manciie feiner oft zu weit ausgedehnten 
AUegoriecn fa^t freylich dem Predigtgefchmacke 
unferer Zeit nicht mehr xn; aber man darf nicht . 
den Kern mit der Schale wegwerfen, oder zum Ge- 

fenftande des Spottes machen, was der hcihgfta 
Irnft eines walirliaft tiefen religiöfi n Cr::. i;hs, un- 
terftüUt von echter cbriftlicHer ( i i rr sgeluhrtheit, 
hervorgebracht hat. — Kein Lrili 1 weiter, auch 
kein Auszug: denn das Buch ift auch leiner WohU 
ftiUieit w^en geeignet, in die Hände .von Predigern 
und Kandidaten su gelangen. 



lilTBRARISGHB 
Todesfall. 

der Nacht zum 9tea Novbr. x. J. ftarb tn Zü- 
rich Jakoh Heinrich Mei/ler im gj. Lebensjahre , ( ge- 
boren den 6. Ausufl 1744) Da er fich dem geiftli- 
cheo Stande widiiiele, 1 wurde fein V.iter (liet xn 
Küanachl im gl. Lebensjahre verflorbeD« Ueii.aD, dem, 
weil er froher eine gerauraa Zeit einer franzölirchan ' 
Kirche vorgefla^ den liatt« , der Nama U Mnitrt gege- 
ben uud von ihm Cslbd avch gebrandit wurde) fein 
bcdeuteiicifter Lehrer. los Minirteriuin aurgenoinrnen 
fdueneriich den Kanzelberuf zu wählen und einige 
feiner auf dem Lande gehaltenen Predigteu wurden 
1766 gedruckt; er eatlagte jedoch Xpiiter diefem Sun- 
de , weil er fich durch die in firanzofircher Sprache 
ohne feinen Namen gedruckte Probe feiner hiflorirdi- 
philofophifcfaeo Forfchungen, in der Abhandlung über 
den Urfprung religiöfer Begriffe, bey dem Stabililäts- 
fyfteme jener Zait zahlreiche Feinde erworben, und 
ging den Stadien und W}frea|frhaftea tten bleibend 
D.ifh Paris. Die RevohilIon?rtIjrnie in rrankr«»irh l)e- 
fliaimtea ihn zu einem Au.^fl^ig nach i-Ingland und fpä- 
lerhin zur Rikkkabr in*a VaMrknd. Hier wvide ihn 



HAGHRICBTEir. 

durch die Mediatioosakte ron 1803 der Vorntz hey 
dar Regiernngscommifflon übertragen, welche den 
Kanton Zürich sn reoif antitran den AoArag hatte. B^ 

lofte jedoch fpäter diefes feinen Neignnpren wenig ent- 
fprechende Gefcbaftsband wieder, undnabm nun ein« 
Stelle im grofseD R.ith an. Er ift Vf. einer bedeuten- 
den Anzahl Schriften des manoichfaltigfien Inhalte, 
befonders in fransoliMter Sprache, die Tich in det 
Srbwr;/. and andt ina Aualande grnfiwn Be]r&U-fli- 

würben. ' 

Befbrderuiigen 11. £farenbezeignttgen. 

Der König vi^n Bniern Ii die Stelle ulnes Ober- 
bil)1iathekars der Ludwig Mnxiuiilian.s Univerlir: t zu 
München, welche durch die nachgefucbic \ > ririzung 
des Hfn. Hofrath Siebenkees in den Auheftand, erledi- 
get worden , dem dermaligen RccUnr der Uoiver£tät, 
Hu. Hofralh vnn DnfiA ^artfatan. 

An die Stelle des Hn. Dr. Kr'rpp, hhhcTlT<;n 
Redacleur der Frankfurter über-rufl-AuiLi-Zeituag, 
ift Hr. Dr. ^^ehiß^r, fetretan. 
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RECHTS 6EI.AH11TKCIT. 

Bbirx, b. Marcus: InßituAumn tUi römifchen und 
iUutfcheniCivil - Procejfe». Von Auguß Wil- 
helm Heff'ler^ ordentJ. PitrfefCor (ler/A»±te zt| 



as uns vor wenig Jahrzehnden noch als gemei- 
nes demfches Procefsrecht gelehrt wurde , v/ jr l^rine 
"Wiffenfchaft , kein fyftematifches Ganze, londera 
'Ün blofscs Aggregat poßtiver Beftimmungen und For- 
' flown» die alles innem Zubmiiiefllittigs durchaus ent- 
bdirten. Lebhafterais je «nror wurde dick gefUhlt, 
feit durch Kant und Hpff n Nachfolger Liebe und 
Eifer für das Studium dt r J'Jiilofophic geweckt wor- 
den war, und eine neue Periode bcgnm, )rjt Gun- 
ntr in feinen Erörterungen und fpäterhin in feinem 
Üandbuche des Procefles angefaneen hatte, die pro- 
'cef^echtlichen Be&itnmungen auf aUeemeine Grund- 
Titze zurückzufahren und au5 dem Allgemeinen hin- 
wiederum das Befonderr /u E iitwickpl [i. RTi" Erfolg 
betraten Crolmanf Aimendin^en , Martin j UliUl— 
ner (Elefncntarlehre der richterlichen Entfcheidungs- 
kunde. Lei^xig. 1812.8.) Gauio', Morfladt, Lindf, 
Fuchia , Beinmtrdt und andere mehc me gebrochene 
T>-ihn, und je fchärfer und beftinimter die allgemei- 
ijjcn GrunJfätze her\'orgchobeo , je richtleer einzelne 
TöÄnen und lultitutn ihrem Wefen and ihrer Bedeu- 
Itttiig nach erkaont wurdea, defto gn^rtiiger und 
ebenmtirsiger war daa Gebftide, das fich~ aus dem 
Scliuttc veralteter Irrthflmer erhob. Leider aber 
fehlte dem neuen Gebende eine fette und fichere 
Grundl.ige: denn wie liberaJl fo auch in Deutfcli- 
land hat ßch der Procefs nur auf hiftorilchem Wege 

SebUdet , wie aberall fo auch hier wird er geregelt 
urch pofitivc Beftimmun«n , die, entftanden in 
verfchiedencn Zeiten , diis Gepräge und die Bedflrf- 
uifTc diefer ihrer Zeit und der damals herrfchenden, 
oft von tlen frühern und fpätern völlig vcrfchiedenen. 
Anrichten und Grundfätze tragen. i>othwendi§ be- 
jjarf daher auch die pofititre WiCTenfchah des rro- 
ceGirechts einer polUiven Grandlage; üe verträgt 
keine durchaus philofophifche Tiehandlung und wo 
diefe vorherrfcht , mufs man nothwendig zu Keful- 
taten gelangen, die dein r.efetz und der Praxis ge- 
radehin widerfprechen. Wahrhaft zeitgemäfs ift da- 
' her das jetzt von mehr als einer Seite lichtbare Stre- 
ben, die Theorie der philorophifrhen Schein nnch 
dem Refultate hiftorifcner Forfchung eintr neuen 
Kevifion und Prüfung zu unterwerfen, und der Vf., 
von einem eleidiea Streben befeelt, würde Xcbon um 
^. L. £ itSf. t^ßa' Bond. 



m 

diefes Zwtoeks willen filr die vorliegende Schrift leb- 
haften Dank verdienen, wenn fie in der Jhat auch 
weniger gelungen wäre, als diefs wirklich der F«U 
ift. I)afs ß« aber bejr dem überall ßchtbaren Fleifae. 
, bey der umlafienden Qvdleojcenntnifs und bey dem 
ungenMlnen Scharflinn des Vfs dem Bec nicht ganz 
und unbedingt gelungen fcheint, liegt lediglich an 
der emfeitigen lendenz, die Hr. H. verfolgt hat. 
Ihm fchrim n;iinlirh näcbft den Aeicbsgefetzen und 
dem caiioniichen Hechte nicht nur vorzOglicb, fon- 
dern felbft ausfchliefslich, das röraifche Recht die 
Grundlage des heutigen ProcefTcs zu bilden und er 
wollte daher, nach dem Eingänge der Vorrede die 
EntWickelung desjenigen, was wir geineinen'd'eut- 
ichen Procefs nennen, auf einer Grundleurunj; des 
römifchen Procefsrechts verfuchen und jenen fol- 
chetteftak auf hine wahren, bis zu den äufserften 
Quellen zurOekfllbren.'' Gegen ein folches Verfah- 
ren hat jedoch fchon Biihrnann ~ Hoüweg in der 
reiohhaltigen Vorrede zu fduemGrundrilTeZnVodfti. 
fungen über den gemeinen Civiiprocefs(Berlfii l8Sl K\ 
fehr treffend bemerkt, dafs das römifche Hecht nicht 
unmittelbar aus den Quellen, fondern durch <ien 
Mund der Gloffatoren zu nu , u t ngeri fev, und 
daher nicht das eigentliche romilche Proccfev«Äb- 
ren, rondern bJofs das, was jene Kechlalehrw an« 
den oft faifcli verftandeneq. noch öfters unrichtie 
angewendeten Quellen und dem damaligen Gerichts- 
gebrMtebe als Procefsrecht entwickelten , bev uns 
elobeirtiffch geworden feyn könne. So reichhalti« 
aber die Quelle auch ift, die für die Gefchichte dw 
deujkhen Proccl.srechis in jenen Schriften uns fliefst, 
fo dürfte gerade eine genauere iJurebmoftttiinK der 
praküfchen VV erke damaliger Zeit die Ueberzeugunc 
begrfteden, daß dte Bomanißen und Dccretißa, des 
mutelalter., JdhJX die der itaUcnifchcn Schule nZ 
germanUches Recht lehrten, u:o/ie aiwiclun MW dm 
romißhen Grundßuzen wuf daß da» Fhfakrm wZ 
fcrcr heutigen Ceriüite xtw nicht mehr altgerma- 
mfch, noch weit weniger abtr rSmifch iß, Jhndtm 
ßch vielmehr aus dm altdtutfchen Bräuchmund FoZ 

"^rh, ri^' w'"^ EinßuJJe de, römißhm 
Bt chts doch der Haupljache nach felbßßimdis ent^ 
Wickelt hat ^ V'"feB«hau|min«Wftändigfu be- 
legen, verbietet der Raum dleferStetter; doch wird 
CS vostantieyn, die Hefte des slt fr utfchen V erfah 
rens und die von dem römifchen J.echte unabhänaiae 
Ausbildung des deutfchen Proceffes weniffteos »r 
einzelne Acte und Formen nachzu weifen 

j £!f''r*^*'^.'L*"*i^*? römifchen .Äeibte begann 
der ProceCi mit der Ucbeneichiiog einer «Mich en 

* und 



Digitized by Gdogl 



ti 



ALL6. 



und (cliriftlictien Klage, tmd d3«fe worde fodanfi dem 

Gegner in Abfchrift ziigeftellt, damit er, wift Jii/ti- ' 
nian Nov. öJ c. 3 fast, Jivc rcpudiarc voluerit fivn 
eliam cum eo (dem Kläger) alium j itdicc»j)4UrtJicat- - 
iiam habeat hoc facert, aut forte cogno/c€r^4ifiHtnm . 
«C liberare Je ab xidverfarii fui CttHtentUme aiMteo^i' 
ter. Wacen nach diefer £ufeitigung oder Admoui- 
tlo, wie fie a.a.O. fehr treffend genannt wird, zwan- 
Sig Tage vcrfloffen und hatte der UL-kLigte unterdef- 
fen weder den Richter reciifirt noch den Gegner be- 
Med^» fo mufste er nunmehr juratorirche Cattdon 
«•gen feines Erfcheinens beftelJen, die Klage än». 
newnen (libelium fujripcre) und, dafs ihm eine Ab- 
fchrift davön (libcHti-t rcfpnnßnnis, ih t bohän- 
digt worden ley, durch -Naiucnsunterlchrift untl mit 
Bemerkung des Empfangtages bekennen Ifubfcribere 
UbeÜQ «t dwlarare quo ei dutus dl). Keines wefs 
aber trat jetzt fchon ein Nachtheil Rtr den Beklacten 
«in, wenn er die Admonitio ganz nnbcaclitet Iiefs> 
vielmehr mufste er, brvur in ilcr Sache weiter vor- 
gefchritten weriifii kuinitr, rntweclcr //t jtis vociit') 
oder durch drey, öffentlich anzufchlagende, tdicte 
zum Erfcheinen aufgerufen werden. (/. 68 bis 78. 
D.fhtide jutUcüs. Vgl. mit l. 63. (.1. D. 4?, \ de re 
iutUeala.) Erfchicn er aber auch dann nicht, fo 
batte der Kläger die Mahl, «I) er fich, feiner Si- 
cherheit halber und proviforifch , in das Vermögen 
feines Gegners einAveifen (/. 9. C.7, 72 de bnnia auetö- 
nt, ptd. jaoJT. Nov. 63, 4) oder feine Klage Jbeweife» 
ond anf Eraieilang eines Endnrthels antragen wolle 
(/. 75. $. 1. D.5,\dc judiciis; l. 8. C. 7, 43 qunmodo 
et quando). ErwShlte er letzteres, fo wurde der 
Beklagte zu diefer Beweisführung nicht weiter zuge- 
togen, erfchien diefer aber freywillig, fo konnte' er, 
fobald er nur dem Gegner allen, ans feinem Anfseii^ 
bleiben crwachfencn Scbndcn erfetzte, an der Ver- 
handlung Theil nehmen und fogar pcremtorifche 
Ausflochtc voriälttaeii und ^nufB&rea {L 15. GL. 8, i 
de j'uäicüt). 

Maehaltdeutldiem'Ileolite, wie es fich, unmit- 
toUMr vor Aafbahme des rOoüiläien Hechts, im 18. 

^ OewShalieli und anch von dem VI 8. 191 f. wird an- 

SraomiiMii, dah die Zufertigoof der Klage an dieSuUe 
er Privatladung getreten Tay. WtÜr Meinung ftahaa 
iadaüi die tahlreichen Stellen entgegen , in denen fie 
■b uo«h «nwcndbir geoanat wird, und wollte man, 
wie gcwBlinlich geTchieht, enaelunen, daf« in allen 
dirTcn Stellen in jut v«eatio nicht mehr die veraltete 
Privatladiinß , Tondern überhaupt den Begriff Ladung 
bexetchne, fo würde damit die Verordnung im Wider- 
fprach ftehen , dafi NiemAnd ohne auadrSckliche Er- 
laubnis des Gericht, Tolche Perfonen vorladen folle, 
denen er befonder« Achtanf fchuldig fey — eine Ver- 
ordnung, ilie (ich wohl auf eine Privatiadung, nicht aber 
anf eine folchc beliehen kann, di« von dem üericbte 
felbft autgrht. Damit Toll indeff nicht geleugnet wer- 
den, dati Jie Priraititation unter Ju/}inian feiten ge- 
wetenirt; nur wurJi^ rio liinn gewift iiicht durch die 
Zufertjgung der Kiage , an dir kein PrUjudii gebnnden 
wer, fondern durch die Edictalladung arfetit, die ja 
Utem Rechte fcboa die Stelle der PriTatU4»u»g 
«p ii «II es dar Kl%v variiafü. 



Itnd 14. JTahtliiiiiderte ausgebildet hatte, b(>ganh 
I'rncpf';, wenn nicht etwa die Klage im ungcbntcnrti 
Gericht fF.hedinge) untl in Gegenwart des Iscklagten 
angebiacnt nrurde (Sächf. Ldr. 2, 3], mit einer La-« 
du'ng, um welche der KUger mit Angabe des Klag^ 
obiect« bey dem.Ridlter Und In deffen Abwefenheit 
bey dein Irohnboten anzufiichen hatte. £rft im 
Termine und zwar jetzt auch dann, wann der Be- 
kl.igte niisbJiub , wurde die Klage .ingebracht und da- 
mit die IJitle verbunden, zu erkennen, ob dem Be- 
klagten die Beantwortung der Klage zu gebieten fey 
(Kichtft. iadrecfats & 2). Wurde, wie>ianmer gcfchah, 
uHef« Antwort ./«HP den Kläger emfoMeden, und der 
Beklagte war nicht gegenwärtig; fo bat der Kläger 
zu erkennen, ob er die erfte Klage gewonnen habe 
(I\ichtft. a. ü. ü.). Auch die fe Frage wurde bejaht, 
der Beklagte zugleich in BuCse und Wette verwr- 
theih onaanf den Antrag des KlSge'rs eine ander». 
■ weite Ladung erlnfTen. Daffelbe Verfahren fand ftatt 
in» zwcvton Tcrrnine (Uichtft. a. a. Ü.) und wenn 
auch jci/t der Beklagte ausblieb, die letzte, peremr 
torifche, Ladung crlaffen. Erfchien endlich der Be- 
klagte auch im (uitten Termine nicht, fo erfolgte ifl 
Civilfüllen eine proviforifche Verurtheilune und Exe- 
cution, in Criminalfallen hingegen ^dieAecntnn^, und 
auch dicfe erft nach vollftändig geführtem Beweife der 
Klage. (Verm. Sachfcnfpieg. D 4. r. 16. d. 14. SächL 
Ldr. B. 5. art. 5. ß. 1. ort. 41 und 70. Weichb. c. 6i, 
lUphfft. o. 7.y Itoch entging der Beklagte den Nach- 
tneilen xjUr yienirtheilang und wurde in den Befits 
des Executionsob)ccts wieder gefetzt, wenn er in- 
nerhalb Jahresfrift nach erfolgter Immiflion in ein 
Grundftlick, oder innerhalb l'echs Wochen nach 
Abpfändww einer beweglichen Sache in drey, auf 
einander folgenden, Gerichtstagen frey willig erfchien 
und fich zur Klagebeantwortung erbot. (Sächf. Ldr» 

1, 70. Kichtft. Lchnr. c 10.) Selbft nach Ablauf die- 
fer Frift aber ftand es ihm frey, die Nachtheile der 
Contuuiaz durch den Beweis von Ebehaften abzu- 
lehnen (Sächf. Ldr. a.a. O. und 2, 7). Erfchien da- 
gegen der Beklagte im erften oder zweiten Temiilt 
fo Itonnte er Frilt zur Antwort erbitten fSicfaC Ldr. 

2, 3. vgl. mit 3, 39) und es wurde in diefem Falle 
durch ein förmliches Urthel ein anderweiter Ter- 
min zur Klagebeantwortung feftgefetzt. Blieb der 
BeklMte in diefem Termine aus» fo fand die provi- 
forifefie Verurtheihing ftatt; ofdiiea er aber und 
verweigerte hartnäckig die Antwort, oder floh er 
aus dem Gericht; fo erfolgte eine difinitivc Verur- 
theilung, die weder durch ein ({älteres frev williges 
Erfcheinen, noch durch den Beweis von L'hehafien 
um geftofsenwerdeiikoiiiite(Siolii:Ldr.2,45.WetGlib. 
clK^. 

Wefentlich ve: r< liicdcn hiervon fcheint das Ver- 
fahren nach gemeinem deutfchen Procefsrecht; aber 
diefe Verfchiedenheiten find in der That mehr fcbein- 
bar als wefentlich, und weniger begrOndet in dea 
Gefetzen als in einer unrichtigen bteriireutioii und 
itt GoielitÜBbciaelMi, die fich erik ]ai«B aaeh der 



Digitized by Google 



18 



Hum. 2. JANUAR 1827. 



14 



Ait(äfliiAa. des römlfcheit fteehts gebildet hüben. 
Baolelift iwird zwar h. z. T die Klage fofbrt mit dem 

(^fiiche um die Ladung flbergeben, aber nach der 
"ÄBfrimcrjtprirht.sordn. v. J. 1600 Tir. JHe in crßrr 
Int\anz n. f w'., nach der X. G. O. v. J 1507 Tit. 



entweder auf Fortftellung de? ProcefTcS oder, ia 
.nachdem die Sache im C.ivil- oder Criminalprooeflil 
verhandelt ivurde, auflmmiriion oder Aechtuns an- 
tragen wolle. Die Fortftellung der Sache erfcodnt 

hier nicht wie im alt^crninnirdipn Rechte als fin, 



• 

r 



Von tUm certchtlichen Procf/s, nach der K. G. O. blofs im Criminalproccfle atiwcndbarcs, Mittel zur 

T. J. 1523 Tit. JVü nach angebrachter und verkün- Be^mndung der Acht, fondern konnte in allen Hechts- 

^igur l^dimf u. fr luid nach der K. G. O. von facbcn vorKommeB uad bezweckte nicht die Aech- 

j. 1^5. tIi. 8. Ht/4STO*ivfenach dem Concepte der tung, fondem dtfe dcTmitive Verurthahing des Re- 

Kamnicrgnrichtsordniing T. J. 161.^. Th. 3. Tit. 1 1. IS klagten, von welcher die Aechtung nur 7ti\vcilen 



und 14. 4 war bcy dem Beginn ties l'roceffes blofs 
unter Angabe des 'Streiteegen ftcndes um KrlafTung 
der Itadiii^ zu bitten und erft in dem, hierauf an- 
beraumten, Termine die Klage anzubringen. Daff 
die Klage fofort mit dem Gefuche um die Ladung 
. einge'rfeicht werden foUc, befrimmfe crft der R. A. 
- v.J. 1üj4. $.43, weil nach eben (iit-foin (»efetz die 
'^tfnktweireiünlafrungund das Vorbringen derfämmt- 
licben Einreden fogleich im erftcn Termine erfolgen 
IbUte. Aber lUbftcbw fofwtiffe Einreichen der Kiag- 
fcbrift inderte das frohere verehren nicht weTent* 
lieh ab, Co lange nur ein Termin zur Klagebeant- 
wortung anberaumt und in diefem die Klage wieder- 
holt werden mufste, und fo wurde es in der That 
auch bey dem Keichsknuneraericht bis zu feiner 
Auflöfang und To wird es in SSehfen noch jetzt ge- 
luittMi; ja die Lehrer des gemeinen dciitrrhen I*ro- 
ceffts Ivönnen fogar weder ein älteres noch neueres 
t'icfetz und fclbft iteinen gleichförmigen (iL-rirlitsge- 



die"zufälliqe Folge fevn konnte. ISach diefem l m- 
fange ift daher die Förtftellüng der Sache römifchen 
UHpruogs, 'deutfchen hingegen die Aechtung ulid 
Immiffion, welche IctcteTb im römifchen llechte 
zwar ebcnfdlls vorkommt und in den K.O. O. foear 
immijjio cxprinio dccrcto genannt wird; aber gleich- 
wohl nach eben dicfen K. G. ü. gai-'' dt u ileutlchen 
Charakter trägt und darum aurh nicht eher als nach 
Ycrflufs drcycr Gerichts- oder Audienztage und 
nicht ohne vot^ginnee Ladung des Beklagten m Be- 
fcheinigung feiner Euireden erkannt wurde (K. 6.O. 
V. .1. U'iS5. Th. S Tit. 53). Noch näher an ü]fi;rrmani- 
fchcs l'echt Icliloffen fich die VerordnunEen der fpä- 
tern Zeit. Schon dieK.G.O. V J. 1555. fh.S. Tit. 15. 
<. 7 und Tit. 41 bis 46, noch dentUoher aber die i\e-> 
rolution ad dubium camcraU 105 J. 1595 unt«^ 
fchied, ob der Reklagte gar nicht crfchienen fey, 
oder fich feines Erfcheiiie.s ungcacluct auf tlie Kla 



nicht cingelaffen halje. Mur im crftcrn Fal 



Klage 

Ic, To 

brauch fur iich anführen, wenn fte behaupten, dafs wurde bettimmt, foUte das römifche Verfahren ein- 

die Wiederholung der klage unnöthig und der Li- treten, oder, wie fpitere Gefetze wollten , die Klage 

bell ohne Anfetzung eines Termins dem Beklagten far abgeleugnet, im letztem hingegen folche für x»' 

blofr zur Beantwortung zuzufertigen fey. Eine drey- g-r/^one/wi erachtet werden; und diefer Unterfchied 

maligc Ladimc; kam hey dem Ri icliskammergericlit wurde auch, trotz der dagegen erhobenen Zweifel, 

zwar niemals vor, aber wohl eine drevfjche Frift bey dem l\cichskammergericnte bis zu feiner Auflö- 

und fchon lange vorher war es Grundfatz'in Deutfch- func fortwährend beobachtet, und bey de« RddtS- 

.Jand, dafs zwar nicht bey den von dem iUchter ohne howith vmrde Ingar die Ladung im (atztionsprocefle 

Snziehuns der Schöffen, wohl aber her. den durch /edcrzdl unter der Venlvrming des ^ceftindnifles 

ein ürthcl beftimmten Terminm und Triften eine erlaffen. Selbft in <?em Falle aoer, wo die Klage för 

einzige Aufforderung gnügc, fobakl nur eine drey- abgeleugnet erachtet wurde, unterfchied fich das 

fache Frift für die llandJung vergönnt werde. Zur deutfcbe Verfahren wefentlich von dem römifchen 

llechtfertigung der einmaligen I>adnng bedurfte es dadurch, dafs nach deutfchcm, nicht aber nach rö- 

daher keiner Beziehung auf die Verordnungen des mifchem, Procefsrccht der Beklagte feine Einreden 

römifchen liechts (/. 8. C. 7, 4S. quomodo et quando ; verlor, und durch anderweite Ladungen zur Theil- 

7. 5S. ♦. 1. D. 42, 1. de re fudicata), nach welchen nähme an den fernem Verhandlungen veranlafst 

auch fchon ein einziges, aber peremtorifches KJict T,% iir le. Darum ift es aber auch hoclift iiicotifi qacnt, 

die Contumaz begründen konnte; fondem diefe wenn man behaujptet, dafs nach den Grundfiilzen des 

Rechtfertigung lag fchon in dem Geifte des deut- deutfchen gemeinen* l'roceffes bey unterbliebener 

leben Prooefles nod es durften nur die GnindlÜtzei ibitwortdie Jüan fdr abgelengnet zu achten und anf 

welche fiBr andere FHftbefthmnungen gelten, auf die den Yerlnft der Kinreden zu erkennen fey; da ßeh 

J^adung analog angewendet werden. Micht römi- letzteres gleichwohl nach romifchem Rechte, woihe 

fcKes aJfo, fondern blofs dcutfches l\echt ift es, was man Geh auf diefes beziehen, durchaus nicht vcrthei- 

bey der Klage und der Verfügung darauf zur Anwen- digen läfst, und nach den dentfehen Reichsgefetzen 

dune kam; aber eine merkwürdige Vermifchung von nicht fowohl eine fingirte Verneinung, fondem viel-' 

beiden findet fich in dem Verfidiren bev dem Unge- mehr ein fingirtes Eingeftfindnifs die Folge der un- 

horüun des Beklagten , und diefs fowohl nach älterm terbliebenen Antwort fevn würde, weil nur die 

als nenerm llechte. L)ie altern Kammergcnchtsord- Ueberfendung diefer Antwort aufgegeben, ein Ter- 

nungen V. J. l495.Tit. f'^on de* Antworten Lii^chor- min zur Klagebeantwortung aber nicht anberaumt 

Tarn, und v. J, 1500. Tit. y oa dem Unse/nuJinH, werden foll, und mitbin auch eine Cantumacia in 

JtalkBdaiiKl%erin diefmldlkdi^Wdil, ober cMMaanndeiikliteiiitrutaikank 

Das 
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Das fernere Verfahren wird vorzOglich beftimmt 
durch die Ordnung, in welcher der Beklagte feine 
VertheMicungsiiiUtel vorzubringen hat. Nach rö- 
inifehem KerYite mufstcn alle AusflQchte g^en die 
PwTon des Gegners und delTen Stellvertreter fbfoct 
bej dem Bejann der Verhandlungen vorgefchotzt 
werden. Daifelbe fand ftatt wegen der Eintedeq ge- 
gen den KichrT, infofern ihnen nicht etwa durch 
frevwillige Aruidhme des Libells fchon entragt war. 
Kejn weiterer Vorfchritt war Zttliflig, bevor nicht 
diefe Kin reden völlig erledigt w«ren. DiL^OCien in 
engerer Bedeutuiys hingegen, t*- fc. Wehe, welche 
ßöi auf den Streitgegenftand f !' hczorcn, waren 
7war cbenf.ill.s vor der Antwort aui die Klage vorzu- 
hnnsjeii; dof-h blieb deren Deweis ausgefetzt, bis die 
Klage envielcn war J. 19. D. 22, 3 de probat). Per- 
emtorien endlich konnten zu jeder Zelt «orgefchotzt 
werden , (bgar einzeln und eine zweyte oder dritte 
erft dann, wenn die frcherc durch Replicationen 
au^qcliohen oder ihr Beweis tnifslunuen war. N\ urden 
fie vorgebracht , ehe die Klage zugeftanden oder er- 
wiefen war, fo wurde die Verhandlung darOber 
ebenfalls ausgefetzt. — Aueh nach jgermanlfehem 
Reehte gab es Ausfiflehte, wodurch man fieh der 
Antwort „erwehren" konnte fSächf, Ldr. S, 30. Ver- 
mehrt. Sachfenfpieg. D. 4, c. 16. d. 14), und bekannt 
ifl es, dafs der r>eKJai:le erft dann zur Antwort ver- 
bunden war, wenn die Gewähr der Klage angelobt 
«lid dadurch, nach unfein Begriffen, die Legitima- 
tion zur Sache bewirkt war. hnU aber aucli im 
Fortgänge des Proccffes über die KJat^e fowaii! als 
jede einzelne Ausflucht befonders, und nicht wie jetzt, 
Ober beides zugleich verhandelt wurde, ergeben die 
zahlreichen, freylich grüfstentheils noch ungedruck- 
teil, Schöffenurthei aus'dem 13. and 14. .Jahrhun- 
derte, in denen in di^ Itegel blofe ober den Beweis 
der Klage oder ein* r einzelntn Aussucht, feilen über 
mehrere Kinreden und niemüls über klage und Ein- 
reden zugleich, oft aber über beides in demfelben 
i'ruceffe zu verfchiedenen Zeiten erkannt wird. . So- 
nach war es fowohl nach deutfehem ab römifehem 
Hechte fefter GrundTni?. , ff:i''-, der Bekl.i£:te feine 
Vertheidigungsmitiel titdii ^i^n J,zfiii^ , lüiijcri; Juc- 
crjhx; zu geh r.i r (1: cn li.ibe uml 7.u einem neuen nur 
er:uljiin flbi«r7.ui;ilieji ley, wenn das frühere feine 
■\\ irkunc verfehlt h.ilie, 'Diefer Grundfalz war ganz 
aus der natur der Sache gegriffen und bey einem 
biofs mfindliehen Verfahren ein gleichzeitiges Ver- 
h'.:nde3n Qlier mehrere rictifche Frjj/en ohne uuheil- 
bare Verwirrung kaum denkbar und möglich. So- 
bald man aber anfing das Vorbringen der Paiteyen 



n]rL^crzufchre5ben unJ -dadurch ein nfllfsnüttal'lir 
das Gedäcbtnifs gewann, muüste deutlich bervOT- 
treten, wie fehr jener Grundfatz den Proeefs »er* 
Uwere vod welche IKiIfsmittel er dem biete, der 
diefe Verlängerung abßditlich fuche. Daher war 
ninn auch bey den höhern Gerkhtshöfen , wo 
ichriitliches Verfaliren früher üblich wurde, zuerk 
auf eine Aenderung bedacht; aber mehr als ein Ver- 
fuch wurde geoMcbt, «Im man lieh für ein gleich- 
zeitiges Verhandeln •bcr die flimmtlichen Vertliei- 
dlgunffsrniltel des Beklagten vereint, , .-. pi! / n ein- 
nh, dafs ein Verhandebi Ober mehrere diefcr Mittel 
häufig ein unnöthiges Verhandeln fcyn müffe, dab 
dadurch dieLinfachheit, Ordnwigniidüeberfiehtdea 
Verfahrens geftört und ebeitd^^db dem lehnellern 
forteaom fltes Proceires ein neues Hindernifs bereitet 
werde. Di« K. G. O. v. J. 1500. Tit. me in erjicr 
Fnyi u.f. w. undliu Ttr$ttini m dilciiorih verordnete 
daher' zunächft nur.« dafs zwar aJle Dilatorien und 
alle 1 ereinforien auf einmal, aber erftere vor, und 
letztere nach der EinlalTung und nach geführtem 
• Heweife der klage vorgebracht werden folften. D i.'; 
canze V^erfahren zerfiel l.ir-iiach in drev Acte, die 
VerhancUung Uber die diJatorifchen Kinreden, über 
die KJage und die peremtotifchen AttsflUahte. Diefe 
drey Arte wurden in zwey zufammeogczogen durch 
d^k. G O. V. J. tMl. Tit. „r« gSkhüUhcn. 
"VC^ t nach wclrhpr die Einwendung der l'er- 
Ctntorfen mit der i^Waffung verbunden werden 
murste. Dabey liefs es die K. G. O. v. .1. 1555. Th. 3. 
iit. idund 15, und es blieb fo bis zum ILA. v.J. 1570. 
>ach diefem aber foUte die EinlafTung und das Vor- 
bringen der Dilatorien fowohl als Peremtorien Jeder- 
**'V*" demfelben Termine bewirkt und 

milhm, ftatt der frühern zwev otier drev Arte warelt 
in einer ein7.igf.n Verhandlung nunmehr die ge&nim- 
ten Verthcidj^^unsmittel des Beklagten zu erörtern 
"j/"^ V"^'*^'*®**'""* Zweifelhaft 
indefs bleibt es, ob diefe Einrichtung damals irgend 
einmal in das Leben petreten fev; gewifs war .liefs 
niemals bey l nirrt-enchien der Vall, und auch bey 
dem iM ichsUamii.ergericht kam man bald wieder auf 
uic i rennung der Dilatorien und Ppremtorien zu- 
rück; nur beftimmte der B. A. J. 1594, dafs die 
JbanJaUong nicht mehr wie frnher mit letztern, fon- 
dern mit den Dilatorien verl>u:iden werden foJle 
hnt durch den K. A. v. J. 16.54 w urde das deichzei- 
u^e Verhandeln nher fämnitJichc Vertheuligunga- 
mittel des Beklügieii für die Dauer begründet vad 
die Verordnung des M. A. v. J. 1570 ibrun ganltft 
Umfange nach Wied« hergefteUt. 



(Dm Fer^tHung folgt in dtn Srgäns. Bl.) 
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ARZNEI GEL AHRTHE IT. 

Pari«, b. Boifte; Repertoire giniral (Tjlnatomie et 
de Vhyjiülug icpatimU: - j r ; j; , % et de ctiniaue chintr- 

«icafe. 1er Xrimeftre 1826. 270 S, 8. Mit 
Köpft. 4. (DarJahrguigvoniHeftfliiaOFr.) • 



Lit diefem *r/Jen Hefte tritt ein neues, and zwar 
Sehr viel verfprechendes Joamal auf, wie man denn 
auch von den berabrnten Uenmaigdierii (J^tfn^flren 
und brefchet, die ßch iodefTen anf dem Titel npcK 

nidit genannt haben) nichts Anderes, alsAusgezcicli- 
netcs ZU erwarten berechtigt ift. — Der Inhalt ift 
Iblgettder: Rapport faü a V amdemic myale des 
fdtnce» für wumhmif dt Mr. Coßa, avant pour 
titrt: Canfidirmdami g&tiralea /ur V tlpidinüe , gui 
ravagea Üarcelone cn i.^2r, et für hs nufurca que 
nitre gouvernement avait prifes pour nous cn y;aran-- 
tir. Par Portal, Dumcril, Chnu/Jicr; Dupuytren Hap- 
pon«iir(p. 1 — 77). Die Vff.erkären üch aegen dieAo" 
IhN^ngskraft des gelben Fieber$» und fchlageoent" 
fclicidendc Verfuche in Beziehung auf diefe Frage vor« 
oiimliuh (ie wünfchen, dafs das franiönfche Gouver- 
ncinftil aus Havana oder irgend einem andern (Jrtc 
^^ afche von den gelben lieber -Kranken oder Ver- 
ftorbenen in hermetifch TerrdtlofTenen Gefafsen nach 
MarfeiUe kommen laCTen möge* nm^a verfuchen , ob 
fie anftecken wOrde; die Herrn Doetoren Coßa, 
Ijaffus, Lujferre, Devcze, JAtrroqtu: , Flnry , Sar- 
wtet, licymorict u. f. w. erbieten üch, die erltea A cr- 
fuche an fielt felbft anzuftellen. Mit Recht wendet 
der Berichterftatter ein, dafs diere Verfuche nocit 
nicht beweifend feyn wOrden. Kr dringt darauf, 
dafs man die Symptome, drn Sitz und aas Wefen 
der Kranklu it vor allen Dingen befrimmter Zu erör- 
tern fuchcii loll. Die (lommiffion fchlägt dieAidTtel- 
IiUJg einer l^rcisfrage über das gelbe Fieber vor. Der 
in andern Blättern bisher nur im Auszuge erfchienene 
Bericht ift mit Scharflinn und l'i ilichi abge&Tsti — 
BJcnioire für une nouveile efp.a iL' grojfej/le esctraU' 
tcrinc par M. Jlrefchet. Der Vf., der zuerft auf 
diele neue Art der Schwangerfchaft, in einer eigenen 
Höhle In der Subftanz der Gebärmutter aufmemfam 
machte, und vor kurzer Zeit einen folcben Fall in 
einem englifcben Blatte befehrleb, ftellt fieben hier- 
her gehörige Eeo!>achtungi'n zufammen. 1) Der erfte 
Fall wurde dem \ f. vou üh. Bellemain niitgetheilt : 
Eine Dame flarb nach Symptomen einer ftatteefnn- 
denen Befruchtung und dann einer heftigen Unter- 
Idbsentxdndung; man fand bey der Leichenöffnung 
einen Rifs in der Subftajiz an rlrr Bafis. de$ Utero«} 
A. L, Z. 1827. Erßer Band. 



dlefe abnorme Höhle ftand mit der Höhle des Uterus 
durchaus in keiner Verbindung. Die Hühle des Ute- 
ruskonnte ein llübnerey faffen und war mit der de- 
ddna Bunteri ausgekleidet; die linke tuba FaJlopii 
war «nr Hilfte» die rechte gain verfchJoflcn. Das 
Gianon war mit Cotyledonen ftatt eines einzigen 
Mutterl<uchens befetzt; der Fötus war in feinen ifill- 
len ungefähr 3 Zoll lang. 2) Ein ähnlicher Fall wurde 
dem Vf. von dem verftorbenen Albert mitgetheilt, 
und über das rräparat Notizen vom Prof. Mayer in 
Bonn, wo fich dallelbe jetzt befindet. 5) Kin dritter 
Fall wurde früher von üchmilt in den Schriften der 
Jofeplis - Akademie miti»ethcilt. 4) Kin vierter frü- 
her von Ucdrich niiigei lieill , die Zeichnmigen des 
Präparats erliielt der Vf. von Carua aus Dresden. 
5) Linen fünften Fall theilt der Vf. aus dner vor Kur- 
zem erfchienenen Brofchüre mit, wo er unrichtig ge- 
deutet •wurde. G) Einen fechstcn Kail theilt dem Vf. 
Hr. Dance, clivc interne im IhUd Üiai mit. Ks ift 
diefes der am ausfuhrlichftco und genauefteo be> 
fchriehene fall. 7) Theilt der Vf. noch den neubeh 
von Mayer bcfchriebenen zwevten Fall, den Albers 
beobachtet hatte, mit. Drey lithographifche Tafeln 
n genaue und fciiüne Darftellungen der hier be- 
fchiicbenen Fälle. Eine vollftändige üeberfetzung 
der ganzen Abhandlung in einer deutfchen phvfiolo- 
gifcbenZeitfchrift ift fehr zu wOnfcben. — H/^moire 
fuf ta Krronofe par Lobßcin. Der Vf. machte auf 
die Krankheit, welche erKirronofc nennt, bereits in 
feinem letzten Berichte von der anatomifciien Anftait 
in Strafsburi^ aufiiK rkfam. In diefer Ivrankiieit des. 
Fütus find alle ferüfen Uüutc goldgelb geförbt, andere 
Gewebe nicht; in foweit wäre man indefTen wohl 
nicht berechtigt, die Ivrankheit von der Celbfucht 
zu unlcrfclieiden ; aber allerdings fclu merkwiirdie 
ift CS, dafs der \ f. die gelbe Farbe im (?) Rücken- 
mark fand, fo däls unter dem Mikrof Icop die M äffe 
deOelben mit lauter kleinen gelben Körnchen durch* 
xnei^ erfchien: eben fo Ovaren auch die ncri i Jymp^^ 
Ihia geßrbt. V\ir glauben nicht, dafs dje Krank- 
heit von derGelbfucfit getrennt werden darf. 

moire Jur Ics caractcres analomirjuts d€ ia gaßritt 
chroniqttt. Far Andral ßb: 1) AUcratiom d* 1a 
memkrant ma^t4eufe. Eine von den yielen Abhand- 
lungen, die das Itroußiiis'khc SYffem her>'orgerufen 
hat, und die allerdings manclif! fch.Ttzenvwerllie 
Thatfache liefert; aber was hilft ^Vlles, wenn es an 
der ficiiern Bafis fehlt, wenn man noch keinen Be- 
griff von dem Wefen des EntzOndongsproceiDes hat. 
Die Abhandlung Ibli fortgefetzt wenk». ~ IToHce 
fu^muf^ pathmgi^ du tiffn celluhürc 
^- fiiuc 
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fitu^ fous Ut fyttcmes murfUiux, ßreux et aaani. Aafelhlung der Beoluditaiieen nber 



Üir UalmatJilr. Wir mQfTen unfern 'Nachbarn 
Glflck daza wonfchen , dafs mehrere unter ihnen die 

krankhaften Metatnorphortu Je-r einzelnen Gewebe 
genau unterfuchen; fie treten fo wieder "auf den von 
.mekai und Piiul Co richtig bezeichneten W>g. l)er 
Vf. fpricht hier von dem Oedem und Emphyiem des 
Bildnngsftoff^ «nter den Schleimhäuten , der Leder- 
haut und den ferofen Häuten. — Memoire Jur un 
vici de conformation congenialc des envehppcs du 
coeur. Par Brefchet Ein intereffanter Fall; in 
»ilte 



. einem 28 Jahre iTtev, an einer Uoterieibsentzahdnng 
verdorbenen Manne fehlte der Htrzf^eutel, und die 

feröfcllaut des Herzens wurde durch die linke Pleura 
erfetzt. Mit bekannter (ielehrfainl<cit flellt der Vf., 
die der foinigen ähnliche Iteobachtuneen znfammen. 
hec. mapht jedoch den Vf. auf einen, xdt Ihm Cdieint^ 
fehr ihnlichen Fall anfrnerkfam, den Otto neuBch 
mitgetheilt hat. (Neue feltcne Beobachtungen zur 
AnatouTie u. f. w. S. 44.) Tafel V. ftcllt dicfe Mifs- 
bildunc; ilar. — Conjldcrations anatomiques et phy- 
/ufhsiqaes für la conncjcion du placehta aygc Vutenu 
par m.Lauth fils. Der Vf. mll keinen ÜnterTchied 
der pars Joetalis und uterina der placenia gefunden 
haben; wie er diefe Unterfuchun^en in J^eichcn 
menfcliliclier Schwntigcrcn ani^eftelit li,U, erfahren 
wir nicht, in den Säugtliieren kunncn üe doch nicht 
einmal einem Blödrücntigen entgehen j dagegen will 
er an der äufsern Fläche der ptacenta ein Xctz von 
LymphgefÜfsen entdeckt und mltQueckfdber injicirt 

haben. Diefe Unterfucluinycn (im! A hr unzuvcrläflig 

CUnitjuc cbirurgicale de i'hötcl- Jicu. Pur Hipp. 
Hoycr - Collard. Chef diefer CÜnik ift bekannt- 
lich Du^ytren, aufserdem find aber Brefchet als 
Chirvr{rien onÜnaire, Snnfan als Chirurgien en fe- 
cond angeflellt. Diefe drey Wunil.ir/te vereinigten 
fich eine 'Aeh lang verfcliieJene üperationsmethöden 
des Steinfchnitts in Anwendung zu bringen: Du- 
puytren die Jecih trantvcrjulis oder bilateralis, 
' Brefchet diejectiotranmerjalix, Sanfon die fc- 
ctio recinveßcnlls. Der Vf., mit der Bekanntmachung 
der i\efultate beauftragt, fclzt zuerft die N orziige 
und >iachl heile einer jeden Operationsniethode aus- 
einander, und theilt dann die Ojperationsgcfchichten 
mir. Die Oj^cratlon wurde in Einem Jahre im hifd- 
dwiiSMal, und zwar jedes Mal mit glrickücliem Kr- 
folge gemacht, nach allen drev Operaiifjusniethoden. 
Der \ f . wird nächftens feine (ufier vielmehr Dujuiy- 
trens) Bemerkungen über Lithontriptik iniltbcilen. 
bann folgt eine bibliographifche Anzeige von Vacca 
BeriiHS^itii Quarta Memoria ddla litoiomia nci due 
fef/l Pifa 1825. Heufinger. 

FAais: De la tluplit^ mu^imeu/e par inclußon, 
oti «Usfoetua incarporie dane lautres individus 
difTertation de ^ ^ Latkefi. 1828. 6a. S. 4. 

Mit 1 üteindr. 

Nach einigen allgemeinen Bemerkune|en ober 
Ooppelbikiung Im AUgemeineo, und nutoutOndigpt 



1» 

o e. — — zeiicTungsähn- 

Jiches Doppeltwerdcn in Thiercn zählt derA f.'iß be*. 
kannte Beobachtungen diefes zeugungsähnlichen 
J^orP/i^erii.«?«!'" Menfchen auf, die indeffen In 
Deutfchland bekannt eenug find. Am Ende bedauert 
der Vf., dafs er -eine Beobachtung, die Hr. Profeffor 
Bitler Ritmpont in Metz machte, indem er einen Fö- 
tu : in einem erwachfenen Manne fand, nicht iiabe 
erhalten können: Ift die Beobachtung wirklidi n». 
ter Hn. RamponVs Augen gemacht; lo ift Ree. von 
dipfem Manne Oberzeegt, dafs iie för die WilTcn- 
fchaft nicht verloren ift. Was diefe kleine Schrift 
fehr intereffant macht, ift die bcvgefügte lithogra« 
phifchc Tafel, auf der ficb i Abbildungen des Fötst 
des Jungen BUfuu befinden, da bisieUt keine dayjoo. 
«»tot«n. . Meufinger. 



PHILOSOPBIB. 

Bsiuj>| b. Reimer: Joannis Georg H 3Iufs- 
mannt deldealismo feuFhilofophia ideali. Dif-. 
fcrtatio a facult. Philof. univerf. Berolineafi pne. 

-'. niioornata. 1826. 48 S. 4. (lOgr.) 

Wäre irgend jemand «her die philofoi)hifchen- 
Beflrebungen unirer Zeit und deren Gewinn zweifeU' 
haft, er wQrde ftaunen über die grofsen Rcfuitate, 
welclie in vorliegender Schrift angekündigt wenlen. 
Alle frtthern Denker haben keine riiilofophie zu 
Stande gebracht, keine vollendete Wiflenfcbaft auf- 
geftellt, nur Einer hat e.s vermocht, und diefer lebt 
unter uns. Pcrfcclio ipjä et ahjblutio {Plälnfophiae\ 
Jbne rehcta ej\ vlro, n flri tcmporis fummo maximo- 

Se philnßp/io Geergio Guilelmo Friderico 
egcl, (jui non modo tres Knntianas partes, fed 
etiam phyjivoruin vcterumfimpUciUitcm, Piatonis ar~ 
tcm dialci licaiit cl nmplitudincm, ißutelis notionam 
concretionein et dißinctioneni, Spinozae eaetcl^tatem 
et denifiuc Ld:ibnitm et FidUü fpirititalitatcm , nec 
non Schellingu naturae cognitionem ; — omnes fune 
in fc uno cidU'^h ronjiin^ilquc (p. 47). i>iLlier ver- 
diente (l.iriitn (Jjc Abhandlung, welche folchcs aus- ' 
einander Irizt, dem Einen allweifen Eehrer gewid- 
met zu werden. Die Ideenlehre s&mlich ift von ihm, 
wenn auch nicht bis auf den Grund crfchopft und 
nach den einzelnen Thcilen cntwicl<c]t, durh bis zu 
einer folchen Höhe fortgefiihrt, dafs lie auf keinem 
auch die i^rringfte Weile vermehrt oder TCrbeffivt 



werden Zu können fcheint (S. 2) (! !) 
; Geftalt der Idee in ihrer En 



Die 



. —.itwfekelvng ift 

dreylach, rein oder implicitp, explicite oder ab- 
Itract, renlicite oderabfolut und vollendet. Diecr- 
fte ift enthalten im rüttlichen Gcift, wie er ift vor 
dem Anfange der W elt oder .Natur ; die andre nennen 
Avir Natur, in welcher die Idee aus ibren Grensen 
Iciu-eitet, mit explidtem Unterfchiede; die dritte 
fucht ihreNatnrgeftalt aufzulflfcn und ihre reine oder 
geiftiOT Natur wieder hcrzuftcUen. Die tjaiize (ic- 
Ichichte der Philofopbie zeigt drey ideale Geftalten 
«der Fdnnen, Natnzslismns, . ooperBatturaJisimiSb 

Ra- 
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' liadonalismns. Den erf^en finden wir bey den Grie- 
chen, bis auf die SophUtea, aus deren Ifiitte der 
erOfste Sophift Sokrates bervorring. Inzvirifcherf hat 

dicfer lobenswerth die ctliirclieii , politifclien und 
KuofterkenntnilTe auf Ideen zuriick^efahrt. Ein 
1 GreftirD beleuchtet mit feinem laicht das Höch- 



fte. cilftutert das Tieffte, vereinigt das Äeufserfte, 
Tenlitdet Götter and Menfchett — ffalo. Er halt 

die Mitte zwifclien dem blofs objectiven uiuf blofs 
fubjectiven Idealism««». Arifloteles cing über die 
Grenzen der Platonifchcn Ideen, bericliligte üe, be- 
trachtete forefäitjger das Einzelne und unterwarf es 
tleferemNachdenken. Der fiipernaturalif^lfcheldea- 
Jlsmus cntftand in Alexanffrien , ward durch Ammo- 
nius.SarcJS , J'lotin und l'rocius ausgebildet. Was 
diefe Männer iiulir aus Divinalion als durch die Vtr- 
nanft faf!;fen und vortrii^cii, ift gleich einem Käthfel 
uaferen Zeiten hinterlaften, und fordert eine ftärkere 
Kraft und U^bung des Geiftes und der Vernunft, und 
einen gröfsern ReiehtTiimi desWIffens, als in jenen 
Zeiten mtj^Iirli war. Ibrcl^chrc läTst fich (.herllieü- 
loj^ie als IMiilofophie nennen, ja die fcholaltifchel'hi- 
lotophie ilt der .NLuplntonifchen und der ganzen grie- 
chifcben Philofopbie Befchlufs und ZieL Der ratio- 
nale Idealisinns bemflht'fieh, die Zerreirsane des 
Idealen und Healen aufzuheben, und gldclirain Wun- 
den zu heilen. Drey oder vier Jahrüuaderte zerar- 
beitete fich hieran ucr mcnfchliche Geift, und nur 
in unfrerZeit find wir dahin gekommen , an der Aus- 
fthrung und Vollendung der dritten Form des Idea- 
lismus nicht 7u verzweifeln. Jacob Bufim erkannro, 
wie durch gcillliche Kin^id)unj;, die dreyfciche -Natur 
der Idee, feine DarftelJuiiq f^el'chieiit aber in mangel- 
hafter und abfchreciventifr Fumi. Jordan Bruno 
wollte die Verbindung und Kitdicit der iutclligibeln 
und der Sinnenwelt hervorbringen. Des Kaco von 
Verulamio ift nor au erwähnen, weil viele meynen, 
er habe eine neue und wahre, man weifs nicht wel- 
che, Philofophie begründet. Auf Cartefifchc V> eife 
können die Ideen dem menfchlichen Gcifte nicht an- 
geboren feyn. Was diefer Philofoph begann^ brachte 
Spinoza, ein faft güttliehcrund unter auen vielleicht 
der 1 LhftePhilofoph, in vollendetere wirfeiifchaft- 
licheiurm. Seine ganze Philo luphle ilt die volien- 
Amfrpit t» j gediegen fte undreinfte des Cartefius. ^^ ie 
darf man fie, die hftchfte und erhabenfte unter allen, 
herabfetxen? Er hat keinen Pantheismus gelehrt, be- 
^iedigt aber nicht in derldeenlchrc. I^-iuniiz fuchtc 
diefs zu verbeffern. Inzwifchen ift die Vereinigung 
des Idealen und IVcalen vcrniitlelfl: der .Monade nur 
oberflächlich. Maiebranche geht über den Carteiius 
nic^ hinaus', fondern vielmehr zum fupernaturalifti- 
fchen Idealismus zurück. Am weni^ten Bedeutung 
hat der fogenannte Idealismus des Berkeley. Die 
Lehre des Locke undHume dürfen kaum l>hi]orophie 
CKier Idealismus genannt werden, lu der \\ oiflchen 
Periode verfiel der t^kn IdealismiU. Kant eröffnete 
den Wm SU einem neuen, und xwar abfotut ratk»n»<- 
ien Ideuanns. Utswifblien fidste vnd verftand. er 
l^ebt den wabm Sinn und die wehre Beldiaffenheit 



der Idee, fondern ward von der formalen metaphy^ 
fifchen Denk- und Folgerungsweife befanden. Seiä 
Verdienft ift; weniger in demjenigen zu fu^en , w^ 

er behauptete, als was er leugnete. Fichte ging mit 
Kant von demfelben Staudpunkte aus, iteüte einen 
Idealismus auf j aber einen rein rationalen , keines- 
weg« abfohlten» einen Spiritualismus; ScktUing 
wandte fich zur Nalurphilofophie , um die'Idee m 
Naturforin zu crforfchen, was FicAftf vernachläffigt 
hatte. Inzwifchen ift feine Erkenntnifs von der IdftÄ 
und dem Idealismus mangelhaft. Die gänzliche Voll- 
endung war demjenigen vorbehalten, welcher die 
Vorzüge aller fihQhern Geifter in fich vereinigte! 
Durch feine ti' f '* -n Untcrfuchungen erkennt die Idee 
n erft wahiiijiL fich felbft , begreift, erklärt fich 
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uiul reizt, und befürdort fie zu erkennen, zu begrei- 
fen, und 7.U erklären. Sie ift nicht blofs Eine, fon- 
dern durch eigene Kraft und Entfaltung auch Viel und 
Vieles. Die Erklärung felbft jft mit bewundems- 
werther W eife und Kuiift nach der Form der Trias, 
welche die >iattir der Idee felbft ift, angefteilt, und 
das nicht blofs in dem reinen Element der Idee, was 
man Logik und MeUphyük nennt, fondern auch im 
Cpnoreten der Matur und des l^ebens, in welchen 
beiden diePhllorophie derMatur und desGeiltes ent« 
halten ift, bcwlelen und nachgewiefen. Jtinc jirae- 
claro modo Ht^ehus illud ducrinien et Jbatium quod 
exoriebatur inter principium et ßnem, JeUf ßt venia 
verbot inttr mtntm tt naiuram, «cfv Ua exßinxift 
utprindmam raäont duM-vd arte dkiltetka per na- 
luralcs j'pccies wanodßmtn^ qutid ptineipium eft^ 
reUuccrelur. FP» 



PADAGOOIX." 

MAGDKBrnn, h. Heinrichshofen: Grund Jiitzs der 
Schuidisciplin für Schulauffeher, Lehrer und 
Schullehrerfeminarien. Von 0. C. G. Zerrenner, 
K. Pr. Conf. und Schulrath , Direct. des Kgl. 
Seminars und Schulinfpector zu Magdeburg, 
Bitter des roth. A. O. 1680. X ii. SöS & 
(l Kthlr. 8gr.) 

Endlich einmal eine wifTenfchaftlicheBearbeitung 
der l\egeln einer vernünftigen, clu"iftlichen und er- 
fpricfslichen Schuldifciplin, tief durchdacht, alliei- 
t!g erprobt, die Fmdit langjähriger Erfahrungen int 
Sciiul.uute und hev der Schulauflicht. Der w rirdige 
\f. zeigt (ich weder als ein Feind der neuern Krzie- 
hunesweifc, noch als ein übertriebener l.ut)prei!er 
derfelben. Die Erfahrung leitet ihn, nirgends das 
Befte und Zweckmiifsige zu flberfehen. In einzel- 
nen Stücken fand i(ec. die AnHchten wieder, die er- 
fich felbft im Unterrichts- und Erziehungsleben, als 
Lehrer und Auffeher begründet. Möchte diefs Buch 
nicht aliein in die Hand jedes Schulmann«; kommen, 
fondem von Jedem, der fein Lehramt liehgewonnen' 
hat, l^udirt werden ! Wie es aus Vorträgen iiuKreife 
VW Lchreni cntftanden ift, fo vrird es imdi lehr- 
»wediwtfsig in SchnJlehitfconiereiiwi yorg^kkn 

und 
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Wid hefprtN^en Werden können. Hier eine kurze 
Uebnrnrht Einleitung. Schuldifciplin ift tUe Wif- 
fenfchari der Regelrt zur Beförderung des für die 
Zwecke der Schule iiötliigen Verhol leiis der Schü- 
ler, <— Zweck der Sctiule ilt Erziehung durch Un- 
tesricht. DieSchuldifcipIin, foweit fie Vergehungen 
unter rucht und beftraft» erftreckt fich nicht Ober die 
ßchule hinaus; der Lehrer wird Suchtmeifter, wenn 
er andere als Schulvergehungen beftraft. I. Abfchn.; 
Allgemeine Erfordermffe einer guten Schuldijciplin. 
iJie Schuldifciplin muis in fich nothwendig, zweck- 
inäfsig, nid^t blofs poUzeymäfsig, fondern erziehend 
und natur^inSfs feyn , nicht Mob die intellectuellc^ 
fondi r :i lii^ qefamriite Hildimg im Auge hnhen , olino 
zur ^^ iilculoligkeit 7U führen und die Kraft zu läh- 
-Snen, den Sinn des Gchorlatns bognindcn und rüli- 
rem, liebevolle ilückGcht auf gegenwärtige und künf- 
tige WohlÄdut des Kindes n^men, eruft aber doch 
human feyn und Achtung g^g^n Schule und Lehrer 
««Twecken. (Goldne Worte!) IL Abfchn. MJge- 
mcine Rcf^cln zur llcfhrdcrung einer guten Schul dii- 
ciplin. Der Lehrer fey dem bchOler v'orbild (lieher- 
zige Schullchrer bcfondcrs. S. 49 u. 50), erhalte fich 
feine Lehrerwürde, erwerbe der Kinder Liebe, er- 
halle ein gutes Vernehmen «ift Yorgcfctztcn, CoJle- 
gcii und Aehern, befriedige den 'I ricb zur Thätig- 
keit bey den Kindern, treffe den rechten Lchrion, 
bäte ficn Tor Launen und Leidcnfchaflllchkeit, fey 
gerecht» mhOte Vergebuiuca mögiichft ^iragc frey 
TOT*, denn wenn er in des Buch fehen mul.s, kann er 
jlii ht auf die Schfllcr arhien), forjre dafür, dafs t!Ie 
Scliüler in der Sctnilo keine L'iiordnung vorfinden, 
verändere tlie Schulordnung nicht olinc .Notli, be- 
nutze die Schider ieibit zur Lrhahung der öchuldis- 
ciplin. (OrdnungsfchUler.) Bringe die Disciplin 
nüt der häuslichen Krziehung in zweckmäfsigen /u- 
fainmenhaug. (Das ift fchwer j und' oft vom Lehrer 
aicbt ebliäagjigo) Vereinige lieh mit den IlbtigenLeh.« 
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rem Ober die Disci{>lin(Gooferenzai, KlaOenlehrei^ 
fuche es dahin zu bringen , dafs deine Schaler der 
Schule £hre machen, und erfülle fie mit Achtung 

f;egen dieSchulurdnung, bilde fie 7.u frommen Mcn- 
chen, verrathe keinen Argwuiiu gegen die Schüler. 
III. Abfchn. f^onderSchulgcJetzgeoung. DieSchul- 

«efetze feyen in fich nothwendig, fo wenig als mögm 
oh, das Nödiige beftimmeno, einfach, kurz unil 
deutlich, bcftimmt, nur auf die Schidontnung fidl 
beziehend, nicht in ßibelwortcn abgefafst, ohne An- 
gahe der Strafen. (Bey der vorletzten l\egel find wir 
nicht ganz der Meinung des Vfs. Man kann hiec 
die rechte treffien, ohne auf Abwege zu geratben.) 
iV bis Vill. Vhrhn y<,n Mitttin zur Auf recht- 
hahung d<:rCcJt.ize, von.^trafcn , Ii c lohnungen', ein- 
zelnen Discipimainutlcln f Behandlung einzelner Ich- 
ler und yer^thungen. Die Gcfctze werden am he- 
ften aufrecht erhalten durch Liebe, Achtung un4 
Vertrauen ^egcn den Lehrer, durch Ueberzeugung 
von ihrer ^f>th\vendigkeit, durch Belohnungen und 
Strafen. SvtiulJ'iritJcn find abiichtlicheLrweckungen 
unangenehmer Getikhie, umzubeffcrn^ daher foven 
fie nicht zu hart, nicht ungerecht, natflrJich (im ^u- 
fammenhan^ mit dem Vergehen), zweckinäCsig. 
Strafen, die der Gefondheit nachtheilig find, das 
Fortkommen des Schülers hindern, die iMoralität ver- 
letzen, zu neuen \ ergchufigeu reiben, das l'^hrgefQbi 
uutcrdrQcken, find unftatthaft. Belohnungen KäÜKO^ 
zum Jfortfcbreilen im Guten ermuntern» daher ver^ 
dient, natOrlich, zweckmäfsig und fparCam feyn. — 
Behcrzii^ciiswcrth jft, was über Aor/Jtrftrafen , Ge- 
fän^njfb, CtTÜreu, bittcnklaifcn, Siltenbflcher, Cen- 
fnrcn, Prämien u. C w. gefagt wird. Aus dem letz- 
ten Abfchnitte empfehlen wir befunders zur Beach- 
tung, die Kegeln zur Behandlung des Ungehorfam.« 
unu des l'cnnaJismus. — Auch die Bemerkung, dafs 
diefe Grundfätze der Schuldisciplin fowohl. auf ge- 
lehste, «]« auf Volksfchulen anwendbar find, 
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Gelehrte Reifen. 

Hr. rrofeffor .*?fv_/ra/-f^i «us Leipzig, welrTier nnf 
feteer Reife zur Auffui bung altfi?y|)lirciierScbriÜeii und 
l!^unridenkuiaU Iiis jNcajiel gekonuneii war, und be- 
fooders io Rom «gyplifche AUerthümer von grofaer 
Wichtigkeit entdeckt halle, ifl über Livorno, I'lorenz 
und Cemi» nach Turin zurückgereift, um feine Arbei- 
ten an (lern lelzljscnnnnten Orte zu vollenden. Das 
neapnH(aiiir< ho Hgyptifche -Muretirn, gtüfsteulheils vuni 
Kardinal Ikirgin gefamiiieU , eolbhll jjegen 400 ISuuiem, 
die neuerlich durch AUerthümer vennehrt Worden find, 
welche man bey den Auagnbungen von Pumpeji io dem 
dortigen ]n«lempel fand. Von den Fragmenten ver- 
fchie if ri!"r OS lH 1 :n zeirTitiel fitli einer aus, der Jörn 
Hamfet Mejamon.von defleu Suhue Seruitri^ gefetzt 



wurde. Zwanzig dafeUtft auCbewalirte lüeinera Sünlen 
ceithnen £ch dnr^h Schönheit undKrhaltung vor vielen 

aiulern aus. Blelirere tla-N nu IinJ aus einer fpKteren 
Zeit und haben eine Telu wunJerUcbe Symbolik. Auf 
einem Grabmonunienie ilml tafl alle Befilzungen dfV 
A'erflorbenen verzeichnet. KoIoITflle Bildfäulen ent- 
hält dasBtufemn nicht, aber deflo mehr kleinere, aitÄ 
Kanopeu in \eiTLliieJener fieftah. Vurzüslirbe Auf- 
iiieiklanikcit \er(iiciieu in rompeji niul Ih-rkiilanum 
peinaclile Au.*£;ral)un{;en , 7.15. eine Ifi^tafel, wovon 
^yvy^arth eine genaue Abfcbrift und Erklärung gemacht 
hat. — Auch Tb Florenz entdeckte Hr. Se^arfA aufser 
andern ägypiifchen Alierthümcrn über 400 Sraiabäen 
und einen ObeU»k, vortrelTlich erhalten, der dem 
Runite Miauen gelMstwnid«^ 
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REISEBESCRREIBUNGBIt. 

Hitu, In d. Buchh. des Waireobaufes : BeofMch- 
tungen auf Reifen in und außer Deulfchland. 
INeljft Erinnerungen an denkwürdig« Lebens^ 
erfuJiran^cn und ZätgmofJ'tn in dm letzten 
fünfzig Jahren. Von IJr. jiuguß Hermann Nie- 
mmr. PltnmBindes xw^tenältte. DigDepor- 
tattontreife nadk Fßfuikmeh im /. xSof» 1826. 
XVI u. 576 S. & 



^on lange hatten die zaUreioheo, aus allen ge« 

bildeten Ständen des In« Wid Auslandes henrorge- 

Engenen Lefer dieferBeobaditungen auf deren Fort- 
xung fehnlich gehofft, da keiner von ihnen die 
froheren Theile (Urfelben niedergelegt hatte, ohne 
Ton dem Vf. catwador ab«r dia varfMiadmfteii G*- 
{renOiiMle der Natnr und Knnft belehrt, oder durch 
defCen malerifche Schilderungen mit Vergnügen er- 
fnllt, oder durch feine DarltelJung mancher Bege- 
benheiten zum Vertrauen auf eine göttliche Vor- 
fduiM erhoben worden zu feyn. Denn hier findet 
man Dentlidiheit mit Schönheit im Ansdrndce 
paart, und in religiöfen Ernefsungen kein nivRi- 
fcbes GefchwStz, fondern Vontellungen aus der Tiefe 
der füll lien Natur desMenfchen ejefchüpft, welche 
des hücblten Wefens wOrdig flnd. l\ec. hat demnach 
ein belohnendes Gefcbäft Qbernommen, indem er 
in diefea BJittern den Hauptinhalt dea Bndies mit- 
tbeilt. 

Nach einem kurzen Vorworte, in welchem der 
yf. feine Anflehten von Helfen überhaupt aufftellt, 
geht er (S. 7) zur Befchreibung von "5/. Uenys aber, 
W^n er mit feinen Mitdeportirten den erften Aua- 
Äug von Paris gemacht hatte. Namentlidi waren es 
die Gräber der franzöfifchcii Könige in dem dortigen 
alten Dome, deren Zcrftörunj? ihre Aufmerkfamkcit 
bcfonders feffelte. In der Schreckenszeit der fran- 
zöfifchen llevolution nämlich war der Hafs gegen das 
Königthum auch in jene Grabgewölbe hinabgeftiegen 
und hatte feine frevelnde Hand an. diefeihen gelegt. 
Von DagtAeH an bis auf den letzten hier beltatte- 
!"( f iten waren alle, nach den Kirchcnrej^irtern, 
hervorgerufen, und deren Gebeine in tiefe Gruben 
auf dem angrenzenden Kirchhofe geworfen worden" 
IS. Sil Als JNapoicon Kaibr geworden war» liets er 
den mm wieder ausbeflem und die. Crngewölhe 
der prlofchencn l>}-naftieen mit der Ueberfcbrift ih- 
res Namens wie<ler hcrftellen» in der Mitte des ho- 
hen CJiors aber eine glänzende Marmorkapelle filr 
üch und feine Dynaüie errichten, ohne zu ahnden, 
^ L, Z, l«t7., JBc/hr Band. 
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dals Er der Anfkng und das finde derfdben feyn und 

auf St. Helena als ein Vprbsnn;er um! ftreng bewadü- 
ter Gefangener ein prachtlofes Grab finden würde.-» 
Aufser St. Denys wurde an eben dem Tage das Tlial 
von Montmorenty befucbt, welches zn den angenehm- 
ften Gegenden von Frankreich gdiOrt. Eine befon- 
dere Anziehungsltraft aber hat es fOr die Verehrer 
Rouffeau^s, der in einem durch ihn berflhmten Land- 
haufr d.iTelbrt , welclirs nocli jetzt den Namen der flT^- 
milagt fahrt , einen Theil feiner gefeyertden Werl^, 
namentlich den contra t fadalt nietferfchrleb. Der 
damalige Beßtzer des Hanfes, der bekannte mufika- 
lifche Compottift Orttry, ein Freund HouJJeati'g, 
hatte alles, was einft demfelben JiiL t höi tc, afs eine 
heilige lleliquie unverändert an feiner Steile ge- 
laflen. 

Unter den WohMiitigkeitsanftalten zu Paris be- 
fchlftigten den V£ tursOglich rS. 20 ff.) das hSpital 

<fft rnfans lrriux>h, oder das tindelhaus , und die 
Saipctrurc, iu loinem Urtheile Ober das erftß ftimmt 
er im Ganzen denjenigen bev, welche ein Findd- 
hans nachtheilig für jeden Staat in mehr als einer 
Hinficht halten; aber von der gegenwärtigen Eln- 
richttung der Stäpetnere fpricht er mit Keyfall. Diefe 
mit einer Ringmauer uingebene und nach' einer ehe- 
mals iLift llift Lefindlichen Salpeterjabrik fo benannte 
Anftalt gleicht einer abeefonderten Stadt, wo in der 
Regel junftaufend PerTonen münnJichen und weih» 
licnen Grefcbleohta Obdach, Nahrung und Kleidun? 
haben. Unter andern fchlofs de damals etwa Jiebm- 
huridcri Irre in fleh, hauptfiichlich aber ift fie für dat 
verlaiiene Alter beftimmt. — Ueber den botani- 
fchen Garten, die Menagerie und das Mufeum der 
maturgefdücku 6nden iich hier, <la der Vf. nicht 
Sachkenner iJ^, keine wiffenfcbarächen Bemerkun- 
gen, fonrfern nur Schilderungen vnn rfr;-n Kin (rucke 
den diefe Inftitute auf den Laien juaciien. Befonders 
wird (S. 51) die gewifs iobenswerthe Einrichtung im 
Mufeum d. N. gerühmt, nach weicher auch ein Un- 
kundiger, der nur die franzöf. Sprache Terikeht, kei- 
nes Führers bedarf, uro ihm Namen, A'^atcrhind 
und was fonft zu den Eigenthßmiichkeiten jedes 
Stacks gehört , 7ti rrklären: denn Obcrall giebt eine 
Tafel Ober diels aJjes in den lesbarften Charakteren 
Auskunft. 

F'€r/)irgmt£$'' umd Lehranßaltm für BUnde. 
Der Stifter dieiW Anftalten in Frankrddfi ift Valen- 

iin Hauy , ein Bruder des berflhnUen Mineralogen 
Rene Jufi Hauy. Sie unterfcheiden üch von den al- 
tern Anftalten filr Blinde dadurch, dafs fie nichts 
wie diefe, blofs zur Ktr/orgmgt iondern auch zum 
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Unterrichte derfdben angelegt find. Befonders hatte 
das Lehren des Lefeos , Aupch IV<iftnng4l|ir ttettjarn 
imit 4en l'ingern, groise Sdlwieri^elten. Uäfe 

wurden dadurch 0')f rwuriden , dafs man von erha- 
benen gröfseren und Itarkeren Charakteren zu der- 
sleichen kleineren und feineren herabfticg^ fo dafs 
die Blinden bald jedes SchnAzeiebeii uatcrrdwideD 
tmii einxdne Bucnftriien tu gaazöi' Wörtern und 
Zeilen zurammenfetzen lernten, ünn aber folche 
Schriftzcichcn zu erhalten, fchlug man Typen auf 
der einen Seite eines ftarkea Blattes Papier ein , da- 
mit die Bttch&aben, vde bey den Bracteatm oder 
^tehmänzm, auf der andern Seite eriiaben hervor- 
traten. Auf djVff Art war der ganze neue katholi- 
fche Katechismus abgedruckt, welcher als ein ge- 
waltiges Volumen, im gröfsten Formate auf einem 
Tifche dci Inftitutcfi lag. Auch das Rechnen wurde 
durch J.mici), erhabene Punkte und Zahlen, des- 
|Jeichen die Erd - und Länderkunde an Globen und 
Karten mft Erhöhungen und VertiefuMen, um die 
natOrlichcn Gk n ien der Länder, der Berge, Meere 
und FlOfTe zu bezeichnen, mit Erfolf^e gelehrt. Die 
Methode, deren Geh äau/ bediente, ;ltabrigens, wie 
er felbft in feiner Schrift «^ü^ den Bündeiumt€rricht'* 
bezeugt, nldit feine Erfindung, fondentrohrtvooel^ 
acm Deutfchen , Chr. Hitfiim, her» «didher 
cer in Mannheim vt^r. 

Das Hold und der Dom der Invaliden. Befon- 
ders fchmerzlich war hier der Eindruckt den die 
Kriegstrophäen auf den Vf. maehteD, weMhe A 
yMAimJ. 1806 geliefert hatte, und (S. 73), „mi 



yMAimJ. 1806 geliefert hatte, und (S. 73), „mitten 
unter ihnen, hoch v6m Gewölbe herabhaiii^end, der 
i)*^eny welchen der HtJ i Iis vorigen J.ihrliunderts, 
Friedrich der Grofse, getragen hatte. " ,JVber, wird 
auf eben der Seite hinzugeTogt, mit delto freyerer 
firuGt kann ich mich jetzt an jenen Ort zurück ver- 
iietien. SkoA doch «nfere Fahnen zurflckgekehrt, 
und Friedrichs Degen liegt nno wieder beyPreufsens 
theuerften Reliquien aufbewahrt. ** }\ec. erinnert fich, 
'oft gehört zu haben, dafs der nach Paris gefOhrte De- 
gen nicht der «dUr^ Tonfra«drieAdra»6pQ/Mngetra» 
gene, fey, aber dielec Vorgeben de« Generals HinrieA« 
Sn FolitUchen Journal 1807, II, S. 751 ift ebL'ndafelbft 
S. 855 darch den Gouvernementsauditeur fFifchke 
in Neifse hinlänglich widerlegt worden. 

Technifche Kunßiverke: Die Gobeiins. Die Snie- 
ge^ttbrih. Die Gebrüder Didot. Die erften, we Iche 
von ihrem Erfmder Gobelin den Namen haben, Hnd, 
wie bekannt, eine Anftalt, wo noch jetzt auf ICoften 
der Reeierung biuitfarbisre wollene Tapeten, als 
wahre Kunftwerke, gewebt werden. „Man glaubt, 
heiikt es (S. 80), durchaus vor einem Gemälde zu fle- 
hen, und hält es kaum fUr möglich» daia mit wolle- 
nen FSden jede, auch die fielnRe Schattining In '(bl<- 
cher Vollkommenheit darceftellt werden köntte." 
Und doch %vie gering der Lohn fflr eine folche Ar- 
beit! Denn die gefcHickteften Arbeiter, welche ei- 
gentliche KOnftier find»- erhalten, nachdem Ce oft 
nrtif und mehrere Lebriabre haben beftehen mOf- 
fim, ti^^^Uchsur etwa fe«)»eba(^oiblMoG)nr. nach 



unfcrm Golde. — Das gvSftfeB SfiS^tlglat, wcl- 
ohee damals in4er MaBufi>ictttr.«eaeigt wusde, -hielt 
19D Zoll in der Länge und Sß in der Itreite, uad l«o» 
ftete viertehalbtaufend Thaler. — M - 1 k würdig war 
Äec. die bey der Erwähnung der Didotjchcn StgreO" 
typen gegebene Verficfaerung des Vfs (S. „data 
die Verlagshandlnng der obigen Helfen mit de|i An»- 
"ipÄenthrernaflKker» fo wie die C!an/}d/;<ycA«BB)el^ 
anftalt, welche im Befitze ftehender Letterh ift, mit 
ihren Bibeln auch in der fFoh^eOhtk noch immer 
gleichen Schritt ndt dea SteKotjpeMWgpiben grhal ■ 
ten haben." 

Mufeum franz^fcher Denkmäler. Biefe Samm- 
lung von Werken der Kunft, welchr, vrnttreüd der 
fürcliterlicliftexi Slürrae der IVevoIutio:] , .ui:. kirchen» 
Kloftern und SchlöfTern gerettet w ur l ii, befindet 
üch in dem ehemaligen Kiofter des peiils Augußin$» 
Sie wurde von 1791 an unter dem Schutze der da^ 
maljgen Machthaber von Ltnoir, einem jungen fOr 
die Kunft begeifterten Manne, angelegt, denen Haupt-* * 
verdicnft um diefelbe darin beltand , J.if^ rr dji ch 
üe die Heraufbildung der franzöfifchen Kunft be- 
merkbar machte, indem er jene Denkmale nach dem 
Gbaraliter ordnete« der jedem Ja^onderte eigca-» 
thOmlidi ift. 

Gefellige Kreife : Kaffieehaufer, Reßaurailoneni 
Thees. MiJ's fFiUiam. Befonders anziehend ift , was 
Ober die letzte gefagt wird, um welche fich, eino 
Zeit lang, täglich ein Kreis von Gelehrten» Staat»* 
.nfnnern und Kflnftlem bildete, und wo man hoffen 
konnte, irgend einen bedeutenden Fremden zu fin- 
den. Sie ilt in Deutfchland am meiften durch ihre» 
von Huber i)h fr:- 17 :,-:\, Briefe iibertttf/lWUil^^ftkm 
Staatmngeiegenheitcn bekannt. 

Der ^ionntag- in Paris. Kirchm. l'nrdigt in äg^ 
dänifchen GtJ'andiJchaßtbapeUe. Aufgefordert voa 
dem Prediger Gerik«. welcher liey der dcimjthm 
Gefandtfchaft angeftellt war, in deren Hotel damals 
nur allein deutfcher Gottesdienft Statt fand, hielt 
der Vf. eine in den Beylagen unter Nr. VI abge» 
druckte PredlKt Ober ^<üt Unabhängigkeit des CSi^- 
ßt» von dm Wet^föH des Sufsan Ltl^ns", weldbn 
gewifs einen tiefen Firdri:-!: auf die Zuhörer ge- 
macht haben mufs, tia das aus der damaligen ]l>age 
des Vfs hervorgegangene Thema in einer fehr wilr- 
digon Sprache und nicht ohne leicht zu deutende 
Beziehungen abgehandelt ift. „Dafis fich diefis (heifst ^ 
es S. 131 über den Sclilufs der Predigt von dem Ende 
aller irdifchen GrOfse und Herrlichkeit) fchon Jichs 
Jahre fpätcr in Frankreich beftätigeu würde, wer 
hätte es ahnden können? Schien nicht die Nation 
und ihr Behcrrfcher den Culminationspunkt der 
Blaofat und Gröfse gerade damals erreicht su haben?" 

Merhifürdiffe Funkte, PUUze md üebäudt. Hin« 
fig find hier liiltorifche Notizen cinge%%'cbt, z, B. bey 
la Greve Ober Robespierrc , hey dem l'alais iMsrnt^ 
bürg über Maria wn Medicis u.a. Bey dem l'alais 
Buarbon, in welchem damals die gefetzgebende Fer" 
fammliing ihre Sitzungen hielt, wird auszug.sweife 
die ftolze iVede miigetheite» die NapnUon dafclbfi 

nach 
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Bftch dem Triedem n VMk, anl iC. Aagnft iflOT, IritfTni» 

mel feines Glückes ablas. Zu deren Anhörung hat- 
ten fich auch die zu Paris anwefenden iJeputirteri des 
■iBen Kdni|ppetcb« Weßplialen , auf vorher gesan- 
f»— RfaiiaÄiMff, (einfinden niftfiieii. ^' IHs'fminMn 
fiebt dem Gelegenheit fieh Uber Fbtta^ und 
KouJJcau urnTtändlich ZU verbreiten. Im Taubßum^ 
meninßitute wohnte er einer öffentliclien Prflfunff 
der Scholer und Scluilerinnen bev- üb ihm gleich 
tfu Theatxalifche, welches dabey Statt fand, niifs- 
M, Co faBt er dodi das UrtheU (S. 189): „dafs der 
fjnterricht dafeliift durch Sicard'a unabläffiges Beob- 
kehten der Sccienzuftände der Taubftummen und 
durch die vieixrtigen Proben, die er an ihnen ge- 
macht, einen lioben Grad der Vollkoromenheit er- 



Von S. 196 — 214 wird ein Umrifs der Jugend- 
ge/chichte und der fpäteren Schiciifale der Prin- 
zeiTIn LambaUe g^;eben, welcher nicht ohne tiefe 
ILUhnuig gelefen werden kann. Da diere Freundin 
der K. Antcinette als eins der anfchuldigften und 
edelften Opfer der Revolution fiel, fo wurde ihre 
gäfiÜche flinrichtung von der ganzen gefilhlvollen 
Web in^ betrauert. Mit Wahrheit heifst es (S. 196) : 
ipEs narea nicht \Aof» die to* kaonibatifcher Wuth 
farftOrten Reize einer fdiAnen ttm, yna das allge- 
inelne Bedauern erweckte; es war et\vas Edleres 
in diefer Geopferten , es war die reine Gflte desHer- 
aflOfi die heroifche Entfchloflenhdt ftandhaßer 
SSirnie Im Atigefioh^ des Todes, wodureh. ikh das 
vätOr^he BlitMd, das man karän dem gend&han- 
dcltcn Verbrecher verfact, mr Achtung und Ucwun- 
derung erhöhte." JSacndein fic einige Zeit in dem 
GefangnilTe la Force gefeffen, wurde üe endlich vor 
den berOchti^en Wohifahrtsausfciiufs geführt, und 
ftxt ndetzt in dem Verhöre die Frage vorgelegt: 
„Sr^hwören Sie Freyheit und Gleichheit , Hais dem 
Könige, der Königin und dem KOnIgthume ? " L)a 
erklärte üe laut und eefafst, wie von einer höheren 
Kraft untcrftützt: „Ich bin bereit i Freyheit und 
Gleichheit zu fchwörenj aber liafs gegen das könig- 
liche Hai|S kann ich nicht fchwdren : denn er ut 
njpht In mdner Seele." — Jetzt erfefaoll : «l^danie 
kann abtreten! In diefen zur ftehenden Kedcnsart 
nirordenen Worten lag allezeit der Befehl zur Hin- 
ndltung. Sie wurde in Ylen Mordhof geführt. Zwey 
dv cednogenea Mörder hielten fie aufrecht. Als ihr 
« fin Dritter mit der Sibelfnitze die Haube abrelbefi 
wollte, wurde fie über nem Auge verletzt. Das 
reich gelockte Haar licl auf ihre Schultern herab. 
In demfclben Augenblicke traf ein Ktulenftock des 
Tambour Cluirlot das Haupt. Da ftürzte lie zu Bo- 
den." Vor den folgenden Gräuelfcenen ihrer Zer- 
fleifchung hat das Zartgefohl de« Vis mit Recht den 
Vorhang fallen laffen. 

iMitr dm Doetar Saiffert. ErMlenmgm am 
^bend. Tivoli. Frascati. Bouln-ards. Die Schau- 
JmcU. Auch der Vf. ift der Meinung, dafs d^ fran- 
aofifohao Sdianfplelera das Mufthakgii, wi« 



lf#wohntift, 
fehle, tind dafs fic mehr Ai^ LeidenJ'chaf t als den 
Charakter fpielen. Doch beklagt er, den berühm- * 
ten Talma nicht gefehen zu haben, von welchem 
auch deutiche Kenner verfichcm, dab er in der Tn- 
flOdie von dem gewöhnifaheii firamSfildien Pathot ' 
MkAkopM ndtAiakioB firef geweCen icy. 



Die einß hnifcrlicJic , jetzt hönigViche BibUothch. 
Das Kabinct der Altert hümer , der UltdaiUtn und 
oefchniltenen Steine, der Kup/er/hche. Ute MMIg'- 
liehe Biblioth^ ift nicht gaünz das mehr, was cBo 
haiferUdt* war. „Nadidem (S. Wt) der $i^ die 
Verbündeten nach Paris geführt hatte, wurde, wiA 
bekannt, von allen Seiten das verlorene KigentburA 
zurückgefordert, und die Xrcin/^/icA« Bibliothek ent- 
behrt nun einen bedeutenden Theil der Sc^Stze^ 
\velche die haiferlicht eine kurze Zeit befeffen hatte. 
IndefTen fteigt doch jetzt noch die Ar)7::>.}il <1er ge~ 
druckten Werke auf vicrmalhundcrttaujcnd und die 
der Ilandfcliriften auf achtzig tuujcnd l'.ände. Auf 
die Bcfchrcibung einzelner Fächer läfst fich der V^ 
nicht ein, fondern verweift auf die jetzt, gi|plaett 
Jheils« gedruckten Kataloge derfelben. Dem be- 
rühmten 7ni/2in , welcher erfter Auffeher des eben- 
falls in dem Bibliothekcebäude befindlichen Kabinets 
der .Akerlhünier und ^ledaillen war, fetzt er, als 
deutfcher Gelehrter, ein dankbares Denkmal. Wirk- 
lich nvar MUlm einer der wenigen Franzofen, der 
IViflenfehaft and Grttodlfdikeit unferar deutfchen 
Gelehrten ftets ehrte, und im Verkehr mit ihnen 
eben fo bereit war zum Lernen als zum Belehren, 
lonigft virurde Ree. durch den S. 260 aufgeführten 
Anfang von dem Teftameote des eb» fo ndehrtcn 
^edenchteten Hannes ei]gri£ren: Michftene, ohne 
irgend einen Menfchen zu haffen. Am mäßen be- 
daurc ich alle die, welche die Vernunft zu Rück- 
ßhrittcn bringen loolUn.*' O, wie manchen, edler 
ßliUin, würdeft du Jetzt»- wenn dn noch lebteft, im 
■ad 4M|/kr Frankreich bedMMm ! ! 

jiusßug nach St. Cloud, Malmaißn, Marly, 
Lttdmnt, St, Gcrme^ tn Loyns. Als reizend wird 
•befonders die Laee des am letzten Orte befindliehen 

SchlofTes gePchildert. Daher läfst Gch's leicht er- 
klären , dafs es der Lieblingsort mehrerer vormali- 
gen Könige von Frankreich war. Die Vorfteherin 
des dortigen weiblichen ürziehompinlkitutes, die 
dmreh Ihre MArooires auch In OentMiland beriuimte 
Mad. Campan lernte Hr. N. ^ ob er eS gleich ge- 
wünfcht hatte, nicht kennen. 

Shututtt mid nmt BAanru/chaßen. Der Gi*qf 

Gußav von Schlabrendorf. Der Fürß Primas, Carl 
Theodor von Dalberg. Der jlbbi Delille. Der Abbe 
Gregoire. Bey dem Grafen von Schlabrendorf fchcint 
der vf. am üebften au vecwdlen. £r zählt ihn zu 
den geiftreiehftmi Miunera» die er kennen gelernt; 
Auch er legt ihm, nach dem Zeugniffe mehrerer 
Perfonen, die davon nnterrichtet feyn konnten, das 
neikwanfiie, wc«» fehwr »^]r»>«*»%*«f*'|^2 
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ftreng verbotene Werk bey , welches unter der Auf- 
fcbrift: Napoleon Buonaparte und dtu franxößfch* 
ypUt im J» isa4 heran« kern. C«ber Abb^ 2Miti» 



und Abb£ Greeoire werden mehrere ichltzban NadiM 
xtehtcn nitgeUieilt. 



E.ITBRARI8CHB VACHRTCHTBir. 



Gelehrte Gefeilfdiaften und Preife. 

Am 25. Not. 1816 iefert« die KömM, Gt/tttfck^fi 
^fr^FifTenfchafUn wa GottülgfH ibren Mbteetag, den 

I^U^a rt'It il.rer Stiftung. N«cli einer Vorlefung das 
seitigen Dii ccturs , üa. Hofr. Html/ , belr. liYäruceitlial$ 
hnmani ca/iim memorabHem, erAattete Hr. Ob. Med.m 
Blumenbach den fewöbnlicheB Berieht tob den Vof- 
fütea and Verindetungen der GeblUdiaft Im rei^ 
ilofsDen Jahr<>. 

Das jährige Directoriam ww «n Micbeelis vom Hn. 
Hofr. T^chßn in der hift. phiMof, KtiOb «af Hn. Hofr. 
Hindy la der phjilfcbea übagegMcen. — Durch den 



Präf. der med. chirurg. SocieJät 2u London; Bj. Tra» 
ver$, Wundarzt am St. TIiomaa-Horpilal defelbft; EtL 
T^trner, M. Dr. und Dlitglied des Lonigl. CoUegianu 
der Aetsts ma £dinL>urgi /. F. ChampoOion d. /. su 
Tnris uii4 6* Ihm'SiijSf^, Dt. TliiL tuu m 
Utrecht. * . 



Todfrerlor die SedetHt onler ihren Efirenmitßtlü^derH 
den Grafet» Majr. Jof. OffoUnsky, k. k. Gell, K«th und 
Präfecten d, k. k. Hofliil)lioihek.; — tou ihren auswär- 
tigen Mitgliedern i) in Jen königl. deutfchen LandeD 
.Bofr. Thiian, Doth, Wardat in Auslande aber 
V. Ftifkt k. raff. SUMtonith n, heftandigen Secrelär der 
kBnijil. Akad. der WilTcnrrh zxi Sl Petersburg; G. F. 
Hoffmann, k. rufT. Siaatsratli u. Prof, zu Moskau} Jof. 
tUesä, Prot der Aftron. u. Dir. der Sternwarte m Pft^ 
leemn; F. Freyhn. v. Hövel, kdnicL pctnfik JSJuum&t» 
Priifid. in der GmfTch. Hark; und J. D. BarhUdu Boc 
cage, Mitg?. der Akad. derlnfchr. zu Paris; — unrl von 
CorrefponJrnlt'n : Mlh. Norben:, königl. fchwed. Ivanz- 
lejrralh zu ÜpTala -, G. H. Nöhdun, Dr. d. R. und Af- 
Sit. heym ht'iL Mufeum in London ; und JuL v. Yelitt, 
k. heier. Ob. liaMisradi und Akad. n Hünchen. — 
Dagpgen wurden ernanntzumfArf/imZ/^/iVd: Sc. DurcM. 
der IVinz Maximilian zu JFied; zu MUKfi^dft n für die 
phyßßhr KlalTe: die Hnn, C.ß.^dol/v. Hof, königl. 
riciii. Geh. Arüftenzratti zu Gotha 5 L. u^nn. Hudolphip. 
K">nigl. preuTs. Geh. Med. Rath u. Prof. zu Berlin ; S. G. 
Vv&tlt iroflriierso^. inecklenb. fchwerinfcher Geh. 
Med. Rath u. PrafL la Rofleck; N. F'aitquelin, Prof. 
der Chemie .im naturhift. Mufeum und Mitgl. der kö- 
nigl. Akad. der AVirrenrch. zu Paris; Jac. Berzelim, he- 
Aünd. Secr, der Akad. d. WUTenfch. zu Stockholm ; H. C 
Oerßedt, beftänd. Secr. der Akad d. Wifleofch. zu Ko- 
penhagen ^ — ISr die mathematißßu : P. W. Beßel, Prof. 
und Dir. der St^rnw.irte zu Königshprj;; D. Pmt;/>er, 
beftitnü. SecreUir der ktinigl. Societät der Wiffenfcb. zu 
£dinburg; — fät 6\e hißori/che: Raoul Röchelte, Mit- 
glied der köaigl. Akad. der Wiflenfcb. zu Paris; Pfi. 
IF. V. Heusden, Prof. in Utrecht; — zu Corre/ponden- 
ti'ff r^ir- Htm. C. Sisni. Kunth. Prof. tind CorreTp. der 
Akad. der \>'i£[enfch. zu Paris; Sir Aßley Cooper, 



TXmSempi-Tniaaufgahe für den TToT. ober 
die altgermanißhen Grabhügeln (f. A L. Z. 1 834. Nr. la) 
vf ar unbeantwortet geblieben ; eben To die ökonomißh» 
Aufgabe über di« l^t GUftip md. FMeffkna^ ätw 

Scheffioeiden. 

Tue d«n' Ror. tgS? wfrdT TriaSeilioll ffia Baiipt#> 

Preisfrage ober den Lungtntnefß-r (f. A. L. Z. 1825. 
Nr. I7')i für den Nov. igag die Preisfrage über die . 
MortaütätslabelUn ((. A. L. Z. 1836. Nr. 46.). F&r den 
Not. 1 829 fleUt die nift. nhtlolM. ILlalTe folgende Preii» 
mi^be: SxmnaMr hyiäria Jyßemahm-e^ronelogtco^ 
rum, qnne Urrtfci inde a ffjriporihus I^ogoirraphortaA 
itsque ad Eufebium, ma.Time viri Uterati jile.xandnni 
conipo fherimt : in qua prAi/ßmum ad fantti , ex quibut 
H tempqrum indicationes hau/erunt, ataue ad rationet 
«f ««teldWt.'flM* vmpalUätadbm ßät fundamento po- 
ßterunt, oMefideiMbiin — ^ Der auf jede diefiif 
Hauptaufgaben gefetzte Preis Vtt Ton 50 Ducaten; die 
Coni urrrjixn Ti rifien inüfTen latelnifch n l-L-cfd.^-,! x^uA vor 
Ablauf des Se^tteubers der beftimmlen JaLre einge- 
Cuidt fcya. - 

Von öfronflm»y£-?(en Preisaufgaben werffen NTiedet- 
liolt Tiir den Jul. 1827 die über die uinwendung, der hey 
den verheerenden Sturmßuthen des Jahrs iS^5 crmncft^ 
ten Erfahrungen zur Htcherun:: t^ecen folche Gefahren 
ff. A L. Z. I8a6. Kr. 46.); für den Kot. 1827 die uhc.t 
oa» Moorbmuten (f. Ebendaf.) ; für den Jnl. 1828 iH die 
Preisfrage: Eint aus gründlichen linterfuchungen der 
phyßfchen und chemifcfun ILii^enfchaften der wrfchie^ 
denen Mergelarten und aus ßcheren Jkobachtungen und 
Erfahrungen Uber ihre Wirkung gefchöpfie Theorie votk 
dem Einfiujfe de» Metzels auf die Kerb^feruM dteBo^ 
dem, nebit einer ^bitung zur ratümelleh Bemitam§ 

def reihen 7>ry dem ^cfierhatip ■ fiir den NoT. igaS ifl die 
Inj-her mibpiinlworlet {rebliebeoa Preisfrage über die 
heftt CuUiir und f^eriefferung der Schußioeiden wiedeiv 
holt. Der Preis beftebt in 12 Ducaten; der Einfen- 
duDgsterinin für die erftern iA der Ausgang des Maj*C| 
für die letzlern d.is Ende des Septembers. (Vjgl. Gott* 
gel. Am. X8a6. vom 9. Dec. Nr. 194 — 95.) 
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REISEBBSCHREI BUNGEN. 

Hallk, ]b d. Bttchh. des Waffenbanrrs: Btotaek^ 
tUHgaHU^UciJhi in und niijser DcutfcKUmd 
Von Ih". Aug. Herrn, isunuycr u. f. w. 

{BeJMi^ der im «vrism StOth aigt6roakaien Aeitnfion.) 

IDie Jciinigüche Vniwerßfüt in Frankreich. Das A'a- 
Ümtüiifftitui. Damit dem Lefer, der mit Frank- 
reichs StatifVik nicht bekannt {(t, kdne Verwirrung 

tlt-r BegiifTo eulflehe, wird (S. 327 iinrl 328) kurz 
aus einander gefet?.! , ilal's l 'nn crjiiät die Gefanimt- 
beit aller Lehranflalien dfs Hciclies ift , die Akade- 
miMn aber, deren es nach itcm Jahrb. von IS.'a, in 
Frankreich 26gicbt, das in lieh fchliefscn, was wir 
l)r i'f lu n nüt dem Worte f/niiwi^ifolm belegen , die 
ahca .Akadevüccn au l'arij? aber unter dem Namen 
üatwnahnjiitut vereinigt find. „Auf der zweyten 
Stufe der Lehranftalteo ftehen die Lycces, weiche 
in die cnll/^'cs royaux und die Colleges communaux 
(Stadtgymnaficn) eineetheiU wenleo. iiW€Cftk$J«- 
condmm (die J'tüdiifvhtn drUttelfehulen) und die eco- 
Ics primaires (die Llemcntarjchulcn) eli ichcn unfern 
höhern Börger- und niedern Volksfcnulen." Ucbcr 
den Unterricht auf der Akademie zu l'di'is konnte 
der Vf. keine Beobachtungen anftellen, da gerade 
bey feinem Anfentbalte dalelbl^ Ferien ^ren. Von 
dem S'aiicmdtmßitutf liefert er (S. 331 —358) eine 
kurze (icfchiclile und erijuiert an nirlirpre giufsc 
Ilflänner, welche ihcils elnft Mitglieder deffelljen wa- 
ren, theila noch find. Dann fuJgeii (von 5. 3 >9 au) 
Blicke in das /niu^/rhe Schul- und Erznhunss- 
ucfen. Die Lycem. Die Miitel" und folks/chiucn. 
männliche und weihUcht Penßansonßahen, Madame 
Ci'iijhiin. Gern wird der an diefen Gegenftänden 
Tl^eii nehmende Lefer bey den rsachrichten und Lt- 
iheilen des Vfs. verweilen da hier der Meifter fpricht. 
So £ehr er, im Ganzen den Lyum, während ^apo- 
J^ofuR^ierune, wegen der rurin herrfobcDden Ord- 
nung lind I^flnKtiichkcit Gerechtigkeit wiederfahren 
läfst, lo fügt er doch (S. o4.3) hiuzu: „Der l iuer- 
riebt hat (gegpnwäitia! entfchieden gewonnen. Man 
i£t mehr zu dem altern Lehrplan cler Kollegien zu- 
TQck gekehrt , ohue wieder in alle feine Fehler zu 
V . f Ifen. Wenn nocb immer ein befondcrer Flcifs 
aui Latein und 31at?umalik gewendet wird, fo ift 
man zi:gleirh darauf beJacht, der griechifchen Spra- 
che, und deu ueuen Spracheo, zumal der deul/clien, 
wie auch der GeJ'chichte noch mehr Eingang zu ver- 
schaffen. Daher nennt das Jahrbuch fimmtUcher 
jL L. Z, 1827. Er/ier Band, 



Lehranftalten, das vom J. 182-5 vor mir liegt, aus- 
drOcklicli unter den I'reisnnfgahi n ^ . /liji/ic l'cher- 
Jjetzungcn und iiißorijchc Abhundlungcn. Hey deni 
TJnterrichte in den alten Sprachen aber hat man voa 
jeher mehr dahin gefehen, mit dem Inhalte und <7<t- 
jte der KlalEker bekannt zu machen, als Grammalf- 
kcr und eigentliche I'hilolugcn zu bilden, wozu es 
auch wohl in fo vielen Leiiiänflalten nocii an l^eh- 
rern fehlen möchte." — Von S. 347 an wird eine 
Prcisveriheiluns befcbrieben, welcher der Vf. im 
Coli esc royal a« ham» h Grand iteywohnte. Alles 
the.itr il;'' h! Aher was auf Uec. einen fehr angeneh- 
men l.mJ.juck machte, ift folgcntles, gcwifs nnpar— 
tevifchc Zeiignils (S. 350) i'ibrr die jungen Sieger: 
„Alle zeichnete in ihrem lienehnicn eine I'elcliei— 
denheit aus, die, gerade in dem Aller, wo man oft 
aufDOnkel und Üebemiuth gef^fst feyn mufs, den 
Jflngling fo llebenswOrdig macht." — In den cvolcs 
Jicnndatres ndt-r den Fintel- oder den huhern .^tudt- 
/chulcn, mit wtlclien in <(er lugcJ l'enßnnute ver- 
bunden find, waren die IIaui)t{»egenftände des l'n- 
ternchts: die laieimßhe ima ^raaznfi/clt* Sprache 
»ebft den Anfang.«:granden der Ge/chirhte, Geogra- 
phie, Mathematik., d\t Kalligraphie und diis Zeich- 
nen. Den Katechismus erklärte ein Ccißlicher. Die 
ecoles communalcs oder Etenuntar/chulcn gehören 
ranz eigentlich den konununen der Städte an und 
befch ranken fich mehr und minder auf Lr/«?/ ^ Schreib 
hin, Picchncn und den Katechismus. Als der \ f . in 
Frankreith w.ir, ivaniite man die La/iro/icr/r/tr Lehr- 
methode noch iiiciit ; feit diefirZeit aberwanderte 
fic voa England ein , und ift jetzt an der Tagesord- 
nungi In Paris befinden fich bereits zwcy fcTir gro- 
fse« gans nach dem Miifter der cngUJchcn eingerich- 
tete niftitttte. Auch in Frankreich, zumal in den grö- 
fsereii St.idten werden Privutpenßnricn \un vielen 
Aeltern den itff'entfirhcn Scliulen vorgezogen. (S. S57) 
Daher die grofse Menge derfelben. ßey ihrer Er- 
Avühnung kommt der Vf. (<S. 361) aochnials auf Ma- 
dame Campan zurück} weictie nach der llinrieh- 
titng der Königin AntfÄncttc , bev welcher fie erfte 
Kaininerfrau tewefen war, ein grofses weibliches 
l-.rziehungsinhilut zu St. Germnin en fxtye angelegt 
hatte. (S. oben) Die mufterhafte Einrichtung dei-< 
feiben erwarb ihr bald grofscs VertraneD. Ab Ma- 
dame Beauharnai.i , die nacbherige Knifcrin Jofe- 
phine, nach Frankreich kam, übergab auch diele der- 
felben ihre Tochter Hor/frt^o, welche Aön/^m von 
Holland ward. Dadurch zog fie bald nachher die 
Aufmerkfamkeit Napoleon» ^uf ficii, der ße an die 
Spitze der von ihm Sox die Tflchter der Mi^eder 
£ der 
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der Ehrenlegion «u Ecotun errichteten Rrxiehnn«- 
anfl.iit Itelltc. Sie bewies fich feiner Wahl würdig 
uii«i wurde von ihm immer mit Achtung behandelL 
Als aber wußi feinem Sturze das Inftitut zu Ecotten 
aufge'tobea wurde« fo zog fie fich, durdi Verleum- 
dung iu Schatten eeftellt, und daher von der neuen 
Hpj^ieniiig nicht beachtet, nach clor klt incn St.ult 
nianles mrilck, wo fip umj^eben vua der i'amiJie ei- 
ner Freundin, die lie ft llift irzoi^L-n hatte« mit ruhi- 
ger ErduiUung ihres Scbickfals harh. 

JR^/f «ton und ffirefte. „ Ivs Hegt, heUst es S. StS, 
In dem Charakter der kiiiliuUfcltcn Ueligion, dafs fie 
einen öberfcliwenglicliei» \^ erth auf den äufsern 
Cultus und alle damit zufammcn hängende Gebräu- 
che und Uebungen legt, und den Grad der Früin- 
nngkcit vnrzQgnch nach der FOnktliehkeil; in der 
r>cul).irlitiing der kirclilichen Vfirfchriften abmifiitt. 

dicfcn zu getiftgen vii>] ieicliler ift , als eine durch- 
aus fromme <ic(iiiimn^, und ein l'lreng tui^cndhafter 
Wandel, fo darf es nicht befremden, wenn (ich auch 
in Frankreich die gri>/ic Hlchrzu/il zu allen Zeiten 
dadurch als guteChriftea zu bewähren meinte." J>as 
Kefultat nun von des Vfs Beobachtungen ift S. 373: 
^K)ac lu"endarme Bigoturic wur und Itlieb der lierr- 
ichende Charakter." Dafs indeffcn Frankreich un- 
ter feineil gebildeten Ständen auch eine nicht uiihe- 
dcnteade Aazahi echt religiöfer und fittiicher Men- 
fehen airFweift, bedarf wob! kaum einer ErwShitung. 
Was. die Prctcßnuttn iM'trifft, U> Ii.iljeti fie die Frey- 
heit iiircr UcligionstÜiuMg und die W jhlfähi£;keit zu 
allen Civil- und Militärflellen der Revolutinu /u ver- 
tbnkeo, namentlich den Dekreten der ?^atioualver- 
(ämmlung vom 21. Aug. und 54. Dec. 1789. J)a Sa- 
pr.leon fcnon als erfter (>onful, und narhiier nis Knt- 
fcr bey mehreren Gelegenheiten in eben diefeiu (Rei- 
fte gelpnichen hatte , lo war L«; ganz natürlich, d.ifs 
eeradc feine protcftaatifchen Unterthanen in ihm den 
Befchülzer inrer unter den froheren Regierungen fo 
hart gekränkten Hechte verehrten, und fich durch 
Treue und Gehorfam auszeichneten, was er auch oft 
von ihnen zu rillinuMi nicht uuterlaffcn hat. (S.S81) Da 
auch die neue IVcgicrung die V erfprechungcn der äl- 
tem wiederholte, fo fimi den Pruteftantcn, im Gau- 
«eoy die ihnen nioetheiiten Hechte geblieben ; indef- 
fen heurknnden doch- die Auftritte in Nhmrs, und 
fogar neuere, hiniJnglich, wie tief nocli der TT^ifs 
gegen alles, was nicht katholifcheu Glaubens ift, iu 
Vielen llcr/en wurzelt. 

i.,oge unj'trer GefcUJchaft ßät der Erlaubnifi der 
Akrdfe. heuer Aufenthalt. Anl/unft einiger lie- 
fri-Hndctcr aux dcvi l'<ilcrlarnJc. Fj-tniicrtc und tjcuc 
hikimniji.hoj^lcn. NhcIi vielen liemühungen liatle 
lir. iV. nebft feinen Geftihrten eine Ordre ties Kriees- 
minifters erhalten, welche zwar die nachgefuchte 
ErlaubniT« zur Abreife enthielt, aber den Termin auf 
den zuiin::i':/'un Sryjlonhrr hrflrnirrte. Auf den 
Rath pini^er Kreuiidp kam mau tiiTi eine Verkürzung 
des Termias mul um i-iiie iv ofteiifre ye l\ückn'ire ein. 
Aber der neue Kri^sminifter , der Genenil Cktrkc, 
ireldier vorher 9)» GoKvnacur in BcrUa dcA Befehl 



zur Verhaftung tind DejwrtatJon der Genannten ge- 

feben, hatte di j i Bureauchef im KriegsniiniftcriQ 
In. Houel, durch welchen die Bittfchrin befördert 
worden war, geantwortet: „Wie? dicfc Herren 
verlangen noch Ver^^nftigungen? Wäre es nach ih- 
nen gegangen , keinnanzofe wäre lebendig aus Halle 
gekommen." „So hatte fichalfo, heifst es (S. 588), 
die Verleumdung gegen uns ausgefprochen , fo wa- 
ren wir, wer mag wiffen, von wem? den damaligen 
Machthabern denundirt worden. " Man mofste och 
fügen. In der Zwifchenheit wurden neue Bekamt^ 
fchaften gemacht, z. B. die des berühmten Grafen 
Humjuid; oder nian hatte (.Gelegenheit, in Paris 
angekommene J-andsleute zu fehcn, und mit ihnen 
Ober das Schickfal des Vaterlandes zu trauern. Un- 
ter diefen bebnd fich der als Staatsmann und Menfeh ' 
leich achtungswerthe Hr. von Dohm, desgl. der Ge- 
eimerath Darihaujcn , welcher von der Stadt Halle 
a!)t;eleu(let war, um dem neuen Könige die Bedürf- 
iiilTe derfelben vorzutragen j aber er mulste von Ifie- 
ninj IIIIIS viel Hartes Ober Elalle hdren, ttnd'f^n« 
öendung blieb ohne Erfolg. 

VerJaiUeM. THanon. Shjre». Da die Zeit' des 
verLinj^erten Aufenthaltes es gcftattete, fo wurden 
noch Ausflöge nach den genannten Orten gemacht. 
Diefe veranlaffen den Vf. viel Bemerkenswcrtnes ftber 
iMduig XIV. und XV. fo wie über deren Um^buo- 
gen zu fagen , von welchem Ree. Einiges aiuheben 
würde, wenn er nicht fnrrhten mflfste, die (»ren- 
zen djefer .\nzeige zu liberfchrcilea. Eben »Uefs ift 
der Fall bey den folgenden Abfchnittcn: lirnchßürkc 
über das lieben der Purijer und da» lieben m PariSf 
desi^leichen : ffanderungcn durch «Ute tFehnungcn 
der Tndien. Begräbnijskirchhof des Pire Ja Chotfc ; 
die Katakomben. Bcfonders anziehend mrd der Ab- 
fchniti rdier die Kalokninbcn f:tr Lefer feYu, (Jtc fonft 
noch Jiiclil mit denfelbeu bekannt geworden lind. 

Ree. eilt, den \ f . auf feiner Kflckreife nnd Ztt 
delTen neuen Verhältniffen zu begleiten. Jene ging 
von Paris znnichft nach Brufja. Auf dem "Wege 
dahin verfehlte Hr. iV. nicht, das Grab Fim'lon's zw 
bcfuchen, dem er feine Huldigung in einer fehr fchü^ 
ncn Stelle (S. 449) darbringt. Von BrüJJ'el eing man 
Aber AMweqtm, LSuen, ijittich und Aetchen nadi 
Ciiln , wo befonders der weltberflhmte Dom die Be- 
Avunderung der Ueifenilen errec'tf In Frnnlrfurl 3.^1. 
fand der Vf. eine Antwort auf feinen Urief an den 
franzöiifchen Staatsratli licitiinDl nebft dcflen Kinla- 
dung nach CaJ/el zu kommen, wohin Gcii diefer 
nebU feinen Collegen auf Napoleons Befehl begeben 
hatte, um die Einrichtung des neuen Königreichs 
IFeJiphafcn zu begrflnden. Auch ein Brief von dem 
Oberconfiftorialrath Hn. Äolte in Berlin wurde ihm 
zu Fraukjurt a. M. flberjjcbcn, welcher die Anfrage 
enthielt, ob er auf der neu zu errichtenden I.eiiran- 
ftalt zu Berlin eine iVofeffur unter gleichen Bedin- 
g'ingen, wie In Halle, annehmen wollte. — Nach 
feiner Ankunft in Gaffel •mirde er fug! i-h h<-^: Mn. 
JJcugnot rorcelaffcn. Diefer war zwar milder ce- 
ftinunt , als um Hr. Jf. in Pari* getiofien hatte , aber 

■ mit- 
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miMitar nttdite tr der Univerfttät UaUe fonilerbar« 
VorwQifp. „Habt ihr lüobt, fagte er unter aiHfern, 

den licrnl I ii( II rliilofoplMn /fo^' aus Hjlle vertrie- 
ben?" (J>. >ii(i) — Die Haupteinvvcniluii^ alter ge- 
gen die Wiederherrtelliing der Lniverdtät kehrte 
vnmer wietier darauf zurück, dq/i fu ktüu eigenm 
tbndä b^tze. Jem war 'der unterdeffen mit einem 
andern Fremrfpii in < br n dem Zimmer befchäFtigt ge- 
wefcne mildfie und ruhigere Minifter 6/«»tv»n Tiiir/.u 
getreten, uml lallte folgendes Urtheil: ,,[>if l.'ni- 
verjitäten find dtr Heerd der Gclehrfamheit , und je 
mehr Celchr/ämkfit im iMnde , dcj'lo beJJ'cr für das 
jMttd. Bs kommt niebt at^ die Mtag« der Siudiren- 
dcn an. le nuhf LthrßttAh vorhanden find, dcßo 
m(kr ^uic Köpfe werden darauf yiusjic/tl haben, und 
ftch beßreben, Jic auszufüllen." (S. 478) Dicfe An- 
ficht, welche hey einein Minifter nur aus einer echt 
w£(fenfcfaafUichea Bildung, die er lieh früher «rwor- 
bea hat, hervor gehen kann, fehien auch Hn. Aw- 
gnot geneigter zu machen. Man verrpnidi , 7.u tliiin, 
was möglich feVi aber die Ausfichten wuidca da- 
durch nicht heller. Bey feiner Ankunft zu Halle im 
üct. 1807 fand Hr. N. eine allgemeine ISiedergefchla- 
genheit. Eine ausgefchriebene Contribution von 
58,000 Rthlr. war kaum zu crfchwingcn. Befondcrs 
war die Stimmung bey der tnivcrlität febr trübe. 
Die Profefforcn um! Mcunton h.iUt-n, ftit der ße- 
fitznahme der Stadt, ihre Gehalte nicht mehr aus« 
gezahlt bekommet) , und befanden fich in deflo grö- 
Iserer Verlegenheit, da&ch's noch aar nicht abfcticn 
lieb, ob und loie man, bey dem Mifstrauen, wtsl- 
che.s die neue llegierung gegen Hü hegte, fich ferner 
ihrer W irkfamkeit befliencii werde. Die nach Me- 
m*/ abgefchickten ProfelToren, Schmalz und Intrup, 
hatten zwar ein fetir huldreiches Köni^. Antwort- 
fcbretben znrAck gebracht, aber nur einigen der da- 
maligen l'niverrit.Ttslehi er zu Halte wnr 7u eiatT Au- 
fteilung hey der in Berlin zu errichtenden Uuiverfität 
Hoffnung neniucht worden. Da lieh in diefer ROck- 
licbt, wie lieh hec. erinnert, ein verlcumderifchcs 
.GerOeht ausgebreitet hatte, dafs der König mit dem 
Betragen der meirten ProfelToren zu Halle unzufrie- 
den geVefcn, fo mag hier folgende Stelle aus Jenem 
Schreiben (f. Be'%' iLt XMII) l'latz finden, vvoditrch 
eben fo%«oiil das edle Herz des Kunigsala dasplUcbt- 
mäfsige lietragcn jener Lehrer beurJamdct wird: 
nAUerhöchftdiefelben find mit dem auiqgeseicfancten 
und pflichtmifsigen Betrann ßmmtlieher Mitglieder 
der Univerliiüt in der veriiof<iiicn uiii;Iücklichen Zeit 
eben fo vuUkoniDien zufrieden, als die ^ erdienffe 
derfelben (Iberhaupt Ihnen unvergefslich fevn wer- 
den. Se. Majeftät wflrden -in diefer Uiniicht mit V er- 
gnOgen Amintllehe Lehref an dfefer berobmten ho- 
nen Schule fnr die an deren Stelle in Berlin 7.n ftif- 
tende neue Aultalt bertifen , \vofern nicht die ^roise 
Veränderung, die der Staat durch den Frieden zu 
Tüüt erJitteii , jede mögliche Errpanüfs notliweodig 
machte, vnd die in Berlin bereits vorhandenen Lehr^ 
inftitiilc, und die dabey bereits angeftellten zum 
1 heil auch fehr gefcbickten und rQbamch bekaoaten 
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Lehrer AUerhöcht^dielcIben beftiramteni ßch auf 
rine Auswahl fuf die fincA unMkltMtn omer nicht 

voUßändiu brfclzlcn Fächer zu hrfchränken." Ks 
war in«Ien'cn von Seiten des akademifchen Senats 
nidiis verfannit worden, um den Organifatonn zu 
Caf/el die \> ichtigkeit fowobl der Univerßtät als der 
Fratikifchen Stiftungen in's IJcht zu fetzen; aber vor 
Ankunft des Königs wjr an keinen hcftimmtefl £nt-' 
fchliiTs 7u denken. Ilr. N. liattc unterdeffen dem 
Koiii;;e von Preufsen für den erhaltenen IVuf nach 
Berlin feine ehrfurchtsvolleUankl>arkeit ausgcdrflckt, 
und um Frift filr feine letzte Erklärung gebeten, „da 
es fQr den Augenblick fcheine als kftnne er fflr die 
Erhaltung der' gelehrten Anftalten in Haße nützlich 
fevn." Kr Ii' ! tu unter den elirenvollftett AttSdrft- 
cken die kuiugl. \ erwiUigung durch ein KabinetS- 
fchreiben aus Memd v.7.Sav. 1807, welches S, 487 
abgedruckt ift. 

ALs der König Hieronymus in Caffel angekonv- 
men war, fo wurden Deptttirte aus allen Provinzen 
dahin belchieden, um dem Denan Uerrfcher zu hul- 
digen. Sn-didem Knde wnrde tom akademifchen 

Senate der Vf. und iler Cieheiuierath Eberhard, und 
da diefer wegen feiner fchwachen (icfiindheit es ab- 
lehnte, der Prof. / "ti/^/W beauf tragt. IVIan fand die 
franzöfifchen Staatsräthe bald freandiicher für die 
Wiederherfteliung der Univerfität geftinunt. Dafs 
Hn. A'j. unabläfGge BemQhungen tinen entfcheidendea 
Einfliifs darauf gehabt , das weifs IV ec. aus dem Münde 
des acbtunf^swcrtheii Staatsraths Dohm, der felbft d.i- 
bey (ehr thätie gewefen war. Hitte Kievtsyer nicht ge» 
wirkt, fagte diefer cinft zn ihm , die Univerfität Halle 
wäre nicht wieder heraaftelh worden. Endlich ging 
die lang genährte Hoffnung in Erfüllung. Die l)e- 
putirten wurden zur grofscn Audienz den C5. Dec. 
auf das Schlofs befchiedeu. Der Oberkammerheir 
erklärte dafelbft, dafs der König die Deputirten des 
Saaklepartemcnts, namentlich die Deputirten der 
Univerfität Halle znerft fprieehen wolle, und empfahl 
Hn. -V. bcyin Erfcbeinen des Königs foglcich das 
"W Ort zu nehmen. Zu diefeui ilehufe erhielten jene 
die l'Jatxe nahe an der I hiir der König!. Genwehi-r. 
Auf die Anreile des \is. fchiofs der König feine Ant- 
wort: „Er werde gern der Protector der Univerfität 
Halle feyn, und aBe ihre Privilegien, i'o weit iie mit 
der ConftituUou verträglich wären, nicht nur erhol- 
tctt» fendera lUbft vcnnefareii.* 

U/n Hn. N. fOr die wieder hergcfJclIte Unfver- 
filät 7u erhalten, wurde er am l.dan. löUÖ zum Kanz- 
ler und beftändigen Uecfor derfelben ernannt. — 
Kicht leicht war fein Entfchlnfs: aber die \ oriiebe 
fOr Halle und befondeTS die groisvSterlichen bedeu» 
tenden FranhiJ'chen Sliftiint^r:" , deren Dlrector er 
j!t, fiegte. Er nahm die Sleile an, und bat den Kö- 
llig von Preufsen um feine l^iitlaffung. l'.he iliefe er- 
folgte, erhielt Hr. A. ein halbofiicielies Schreiben 
des Minifters von Siein, welches ihn mit der Ge- 
neigtheit des Königs bekannt machte, „ihm eine ' 
Sttdlung iu dein geglichen und imSchuidepartement 
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antuvertrauen, die ihm dm weiteften Wirkungs- 
kreis eröffnen wiirtlc." (S. 499; Doch er hielt es lOr 
ITnrecht» einer ll^eruog, die dem kaum auf freyen 
Fufs Gefetzten mit ralchem Vertraujen en^gen ge^ 
koniiiicii war, das chen gcgf hene Wort zu breclmn. 
Kr blieb. Bilter wurde er deswegen von manchem 
Preufsen getadelt. Uefto irürtcmicr aber war das 
KöniaLEntlaCfungsfch reiben v. 27. Jan. 160S. (S.500) 
Ks hei^ unter andern darin: „ich lafTe den Bewe- 

fiing'tgrflnden, welche Euch beftimmt haben, in die 
)iniirie des KOnigs von Weftphalen zu treten, voU- 
Iconiineiie (jerccli:igl<eil wiederf.iliren ; ic)i bewillige 
Kuch die erbetene Kntlaffung aus mei-ien liienlten, 
nod verfichere £iich dabey, dafs ich delTen ungeach- 
tet an Eurem femann Sctuckfale und an dem Gelin« 
ecn Eurer rflhralichen Anftrengungen mm BeCken der 
pUnfchhcit den vrärmftcn Antficil nehmen werde." — 
Sükiie Aeufserungen , aus einem edeln Königl. Her- 
zen gefloffen, mufsten den Vf. wohl Ober .'^acn Ta- 
del erheben. »Es w2re Uneerechtigkeit lind Un« 
' dukk (ivnüt «s S. ßOi) wenn ich vcrfchwdgMi ynäbBt 



dafs die weffphälifchc Regierung fowohl tlie Univer- 
fitnt, nls hcfonders auch die Frankifclien Stiftungen 
bis in das J. 1812 mit vieler Liberalitit behandelte.'— 
\V'as idi in den nSchßen fed» ruhigeren Jahren 

Freue!ii:,'es und Schmerzliches erlebt, davon zu re- 
den, liegt aul'ser den Grenzen dicfer Schrift. — Doch 
habe ich unendlich mehr l rfache zu danken, als zu 
klagen, und da mit dem gliicklicben Ausgangemei- 
ner fiir jeiiB Zeit pAichtmäfsigen Bemflhungen und 
dem Wiederaufleben unferer rridericiana von mei- 
nem amtlichen Leben ein für mich fehr wichtiger 
Akt endet» fo nu^ atteh hier der Vothang fUleD." 

IMugc der Vf. dann noch lange ein ünermQdeter 
Pfleger fowrobl der Frankifcben i»iifiungen «Jis der 
berOnmten Hochfchtile fevn, auf welche er feit ftmf- 

zi^ .lahrcn fo ki äftie unu fegensvn'l r'nwirlai' , r.rrl 
deren \'V*iederliorftenune eigentlich Jti/i lyLiL war^ 
und ir.üge er ficli noch lange der wulil erworbenen 
Achtung von Taufenden im Vaterlande und auf&er 
demfelben erfreuen ! 



LITERARISCHE 

Todesfalle. 

Zu London flarb am 8- Decemher v. J. der berühmte 
Bildhauer h'ln.Ttnan, einer der geuialfcen \ind ge!ei>r- 
teftenKünlUer Englands, im 72ri«oJaJire teinea Aiten. 
Schon Mt einigen Jahren muüite OT wegen ILorper- 
r y viche feine VorleAiagen en der Kunft- Akademie 
eiaAeilen. 

Zu Tarii flarb am 14. Dectinber der durch feine 
geographifchen Arbelten und feine Tlieilnahute .im Jcur- 
tial äet d^bais bekannte danifche Gelelule Konrud 
WtattW'-BruH f er war im J. 1775 geboren. 

Arn Ig. Decemher flarb zn Berlin der Königliche 
Ober - Madictnalralh , Dr. Friedrich Attgt^ß Waller. 
Er war in Berlin den 25. Sepi. 1764 geboren und be- 
l! nachdem er im Haufe fc In »»Vaters, desheriihm- 
tea An.itomen, eine fehr furjiriiUige Erzieliung erhal- 
ten, die Univerfitiit Duisburg, wo er 1786, uaclidem 
er» ohne rrtifes, einen Theil feiner (fjpäter in Berlin 
^draekten) jinnotafionea academieae verlheidiget , die 
^Vürda eines Doctors der Medicin und Clnnirgie er- 
hielt. Im J. 179a \?aid er xiiui urdentl. Prof. der Ana- 
tomie und rhyfik be^ dem damaligen C«llf::nirn mnli- 
cum tt dünirgicum tu Berlin , fu wie zum Adjunkten 
be7 finttdieben Aemtern feines Vater«, Joh. Goal. 
IfaUcr, ernaaat. 1791 wühlte ihn die Akademie der 
Witfenrcbaflen zu ihrem ordentlichen MitgUede in der 
philofopliildbiB Klatfe, Rachdeni er bqr dem CoUe* 



ff A C H R I C H T E H. 

^iiim 'mediCTim mehrere Jahre lang Vorlefungen über 
Aii.ilomie und Phyriol( -I ut l i' .1, >Yard er itnJ. i^OJ 

Sen^einicbofU^ch mit feinem \ nier zum Oberauflelxir . 
e^ groben TOD diefem angelegten und vom Könige i\n- 
geklkttlte^^ABaiDnufebca AIufeunM Mnannt, welche» 
Amt er MTsian J. igio bekleidete. Im J. igof erfolgte 
feine Ernennung zum Ober-.lIedtcin.ilr'«lh. Die letz- 
ten Jahrs feines Lehens brachte er in lilerarifcber Mufse 
zu, u.>d befcliäftigle firh hauptnichlicii mit Unlerfo- 
cbungei^ über Gegenflände der Kunft, namenliicb nui 
Annl.vAruBg der Farben der Allen , worüber er naeh 
eianndec mehrere Schriflen hernusgih. Die von ihm 
IiiDterlafTenen Sammlungen der »hellen Denkmale der 
Kiipferflecher- und Holzl'iliiieiJekunll lind liedeulend; 
leiue medicioiTche Üibliolhek, die, zu den groften 
anAtoinifcheD Werken /. G, Iralltn, Ton Iio|ifer an- 
gefertigten Originalzeichnun^en , feinen bedeutenden 
phyfikalifchen Appnrat und die von feinem Valer an- 
gelegten und von ihm eintiieilen .S.immlungen ge- 
burtsliülflicber Werkzeuge , haue der \ errtorbeno kurs 
vor feinem l'ode, dem hit ligen medicinin h -cliirurgi— 
fcben Ifriedricb - Wilhelme inftiiute zum Gefcbenk ge- 
macht. Ein TolinSndiges VenteMhnifs feiner Schriften 
findet fic!) in Milzi^'s ^i'lehrlem Berlin. 

Zu llantburg ll^irb am at. Decemher der Lt. Jar. 
und aliefte l'rof. am dnfigen akaderaifchen Gyninarium, 
Joh, HJor. Heinr. Geritke. im 79r(eo Lebensjahre. Er 
wurde am 10. Sept. 1783 gewäldt und hat wahrend 
diefer Zeit ediimel das Adilorst TonreUet. 
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PHILOSOPHIE. 

LzirziG, b. Brockhaus: Uebcr die sefclächiliche 
EntWickelung der Begriff e von Recht, Staat and 
Polilik. Von Friedri^vmBamiur. 1886. SM S. 
8. (llUhlr.) 

Der llauptficfichtspHnkt des Vfs. ift: man mülTe 
das Gernianiiche und Chriftlicbe als Leih und Seele 
der nenen Welt erfolTen, begreifen und richtig 
>vürdigen ; dann erfcheine Alles in richtigem Vor- 
hältnilTe und es falle nicht fchwer, alte, niit'J<-rc 
und neuere Znit richtig darzufteücn und nbzurcliä- 
tzeo. Die alte "Welt ley, ungeachtet vieler Treff- 
lichkeilen» kdaaswegs Mufterbild der VerfiiffuMg 
und Verwtdtang, mu inA£f« viele Einrichtungen des 
Mittelalters nen beleben und anwenden , ohne daf- 

fclbe utibedinct herzuftelkn. Grftutüirhe Philofo- 
phie uud GefchichtkenatnUs gehen lland in Hand 
und verwerfen die leeren Abßxactionem Der 
Werth des Gerinaiiirchen werde immer mdir aner- 
kannt, vnd man fey einig, das Chriftenthnm fey 
Grundlage unfers ganzen häuslichen und üfFenili- 
chen Leoens. i'Iehrere Schriftfteller füllten aus dem 
heiligen Bunde lernen, (^hriftenlioit bilden, trotz 
aller Abweichungen der TiekenntnifTe, ein greises 
Ganzes» nnd foUe fich in Liebe umfafTen; andere 
feilten erkennen, dafs die föddeutfchen Verfaffun- 
gen auf eine nicht genug zu rühmende Weife alle 
Pllemente des dculfcnen Lebens ergriffen haben. — 
Gewifs verdienen diefe Grundlatze allen BeYfall, 
und niemand als ein abftrac^r Conftitutionsträumer 
wird dieielbea efinziich verwerfen j nur Ccheint grade 
die nShere Belummnng deffen , was im Allgemeinea 
bingeftellt wird, grofsen Verfcliieitetilieiun 7ii un- 
terliegen , und die l'haniaiie cnler ejoc gutmütliigc 
Hoffnung find leicht geneigt, ein zu vortheilhoftes 
liild denen, was aus Gegebnem - iich entwickeln 
leünntey der Wirklichkeit unterznfohleben , was wir 

§raclc bcy dem vom Vf. 2iilef7t Genannten zu ent- 
eckcn giauben. llierduick wird feine Kritik frü- 
herer Scliriftft eiler oft treffend, oft etwas dunkel 
und unbeftimnit, was denn bey blofscn Andeutun- 
gen, die keinen Anfpruch auf fubjective oder ob- 
]ectivc VoUftändigkeit machen (S.232.), katim anders 
feyn kann. Er verßchert auch er fey weit entfernt 
von der Thorheit, ficli filr unfehlbar zu halten. 
Ganz unabhängig hiervon behalt die hiftorifcbe, mit 
Sorgfalt gelieferte Ueberficht der Begriffe vonRecbt* 
Staat nnä Politilc allemal ihren Werth. 
jLUZ, i«17. I^«r Bmd. 



Unter den Griechen geben Piaton und Ariftole- 

les die vollftändigftc Ueoerficht der Hcclits - und 
Staatslehre diefes Volks. Bey jenem peht Alies aus 
TOnden Ideen und der Gottheit. Lie JJurclidrin- 

Snng des Göttlichen geht liufenweifc herab; ab^ 
iejenigen, welche das fiulsere Leben erhalten, Ite- 
hen dorh Zu gering and al)häng>g da , und t rotz al- 
ler Erhabenheit des Au.sgangspnnilkte.s f ntlet die Leh- 
re mit ftrcnger Zucht untl ^r larerev. Ariflotele.«: be- 
bandelt den Staat weit mehr als einen gegebnen Stoff, 
und fchlicfst feine Darfteilungen und Urtbeile weit 
niclir der J'.rfahrung, dem Wirklichen, an. T?cide 
Männer ergaiüzen fich auf erfreuliche AWife und die 
fpätercn philofophifchcn Schulen beachten die Sa- 
che nicht weiter. iJie Körner erwogen mehr das 
fubjective Kccht, was jemand beßtzt, als den ob* 
jeotiren Begriff deffelben, und damit hängt zufam- 
men, dafs bey ihnen das Privatrecht vorwaltet. Die 
{^elebrtefte Entwickclung deffelben konnte den Man- 
gel einer tieferen Kechtsphilofophie nicht verde- 
cken. 

im Mittelalter lind das Chrifienihum nnd das 
detitfehe Volksthnm die Grundlagen , ans denen al^ 

les Neue und Ei^enthü.idiclie hcrvorfprofst. Dar- 
aus entwickeln fich Ivirrhe, Stände, die Idee der 
Jlepräfentatiun. Der i5e(:;iiff des Ki^enthnms er- 
Icheint im Lehorecht auf eine ganz twue Weife be- 
erandet und verklärt ins I'orfoiicn- und Staatsrecht 
hinüber geführt. Macchiavelii hielt irrig das römifchc 
l\eclii: und die antike Politik fÖr Vorbild und allge- 
lueiites licilmittel. Kirdic und I'apftthum erfcbci- 
nen ihm nur als Quelle der Zerrüttung und Auflö- 
fung Italiens , was für die letzten Zeiten vor ihm 
zum Xheil der Wahrheit gemäfs ift. Andre folgten 
Ihm oder bel^ritten feine Satze. Die Reformatoren 
entfi bieden Fra.Tcn liber ricclil und Politik n;;ch der 
llibel. GroUus kann als ^ater des neuem Natur- 
rechts bezeichnet werden ; nur bleibt fein Rechtsbe- 
griff zu fehr von der iVeligion und der hdhern Be- 

flaubigung losgeriffcn. Hobbes fteht der Form nnd 
)nrrtellan:i; inicb über Grotius; allein die Grundlage 
feines Svlten-s ifi willkürlich und faifch. Sein JSa- 
turftand' Jafst licii weder gefchichllich, nocU pliilo- 
fophifch, noch religiös erwcifen: er ift befliaiiich 
und des Teufels. S])inoza's Lehre, fo fcheint es,' 
ftimmt wefentlich mit der verworfcäien des Hobbe« 
überein. tnzwifchen i(^ fie doch verfchleden, n9m-. 
lieh fpcculaliv, niclit empirifch, freylich aber auch 
wefentlich von der chriftlichen unterfcfaieden. Pu-- 
fendofff und feine Nachfolger nahmen auf dasCbrift- 
Uche und GermaniCcbe luinc iUkekficht« milaver* 
F ftaa- 
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ftanden oder aberfchäuten das Altarthan, und ftatt 
firh 7iir echten Phllofophie XU erheben , blieben fie 
auf der Stufe trockaer Äbftractionen ftehen. In 
dicfen S\ Ttcmen liegen die Wurzeln der folgenden, 
nimlicb der Grundfatz der mechanifcben Nothwen- 
digkeit» durch blofse äufsere Gewalt; die Errich- 
tung einer sweckmäCsigea Mathwendigkeit durch 
Vertrag; der reditltohtn Vreyheft uudT Gleidibclt» 

fertntzt auf die Notfawradi^iat der Anaabnog des 
jttengeretzes. 

\or den Beftrebangen des achtzehnten Jahr- 
hunderts in Deutfchland entwickelten fich in ISjog- 
land tveiter die Anßditen Uber Staat und PoUtiK, 
befonders durch Filmer, Algernon Sidney und 
Lockf?. Sidney offenbart eiu edles, der Freyiieit 
Qnftiges Geinüih, bekämpft mit Kecht die despoti- 
«he Lehre von der väterlichen Gewalt, das Ableuff- 
nen aller YoLksrechte , das Verwerfen aller Republi- 
ken-, allein er begreift das Wefeo der Monarchie und 
der neuprn Zeit nicht, weil er mit faifcher Begeifte- 
rung alle Freyheit im AIlerthMine und den Repul)li- 
ken fucht und ftelit. Locke ift ihm vorzuziehen: 
jber l2ine Anficht vom Katurftande ift verwirrt und 
tti^enOfiend, «Ue gegebnen VerhältnifiTe werden 
verworfen , Familie und Staat ta fefar geCbhied«t. 
I)ie Anflehten der englifchen Philofophen des aclit- 
zehnten Jahrhanderts ünd ein Gegenbild der geord- 
neten harmooifchen Entwickdung ihres Staats. So 
hey Uutchelon, Hume, Feraiibn. In Deutfchland 
waren, bisai^Kant, dieFcrmhritte der fpeculativen 
Rechtslehre nicht gröfser, und die der politifchen 
Weisheit geringer. Das Syfteni des Thomafius ift 
voll Verwirrung, und vereinigt eine Art philofo- 

Shifchen Unglaubens mit religiöfer Myftik. Wolfs 
yftem ift auf gemeine Logik gebaut. Montesquieu 
erfcheint im Veiigleicb hiemit bewundernswürdig, 
wiewohl ihm einzelne Mängel bleiben. Er hat 
ziipi ft rmfthafte II Orl. Höht auf das (iermani!"r!i(' und 
das Mittdaker genommen, .den Begriff der i\eprä- 
fentation und der StSnde sewtirdiet, und der revo- 
Intioniren Wttth, alles &KKni «ad gleich madien zu 
wollen, widerfprooben. Den fiiteyklopädiflieii ift 
Rouffeau v - it r r2tiziehen, aber er malt den Na- 
turftaod zu lebr jiis Schöne, fe-ne Lehre vom ge- 
felligen Vertrage hat nel)eo ihrer "N^'ahrhcit den 
Irrthum von etwas lediclich Gemachtem , von der 
Willkar jedes Augenblicks Abhängigem ; er ftellt die 
Volksfouveränetät Ober das Germanifche hinauf, 
veru'cchfelt einfeitige und irrige Deutungen des 
Chriftenthums mit dem NA'efen cfeffelben, t^len li- 
zeitig mit ihm wirkten die Phvfiokraten in einer 
fehr verfchiedenen Richtung; FiJangieri fehlt es an 
reicher Kenntaifii der Gefchichte wie an den hdch» 
ftenGr«ndlBttieBiiarI>liiIolbphie. Sein Allgemeines 
irt nicht allgaoieio, üsin Refondres nidit. befoBders 
genuÄ. 

Es kam die franzöfifche Rerolutlma. SimjKi, 
obwohl als ein Sopbift su bezeiclinen, wsrd n< 
stStmIt und einfluGüieiob. Gelchidite» herk<linnJi> 
«b«i, «rimiidlicbesReelit fid uuRodeii, aUcsGfarift- 



liehe, Germanifche, ward zur Seite .geftofsen. Nach 
diefeo Grandiätzen fcbritt die I^ationalverfammlung 
vorwirts. So auch Paine weifs nur von Einzelnen, 
nichts von der Gattung ^ und fülirt durch Vereinze- 
lung zur Tyranney. Mirabeau war ihnen an Geift, 
Urlneil und Gefchäftskenntnifs überlegen. Ein fieg- 
rcicher Widerftand dafegeu gine von unf^d durdi 
Rnilce ans ; im ^leieben Sinne Tpracb und bandelte 
Pitt, ancn auf die antirevolnlianäreii deutfchen 
Schriftfteller, wie Brandes, Reliberg, (i«ßz, M^fer, 
Johannes Mniler, mufs mit Achtung und Dankbar- 
keit lüogevnefea werden. Trotz ailcr Unabhängig- 
keit der deatCeben Philofophie , fairt doch die fnn- 
zürifcho l\ovolution merkwürdig auf fie zarflckge- 
wirkt. Kaufs l.tlire ift , der franzöfifchen des 
Egoismus und der Sinnliclikeit gcs^entlber , eine er- 
habne und heilbringende. Inzwiichen ilt feki allge- 
mein cefetzeebender ^^ ille rouffeauifch , fein Mittd 
mjeu^evoiutionen fo fchlimin als diefe felbft, feine 
Anficht vom Adel und den gemifchten VerfafTungen 
irrig, und die Krklarung des proviforifrhen Znftan- 
des der Staaten ihrer innem und äuf^crn I\uhe ge- 
fährlich. Die Kantifche Schule iuLhte den hOoi* 
(ten Urfatz des Rechts genauer in Worten auszu- 
drfleken; erftbey Vldite erfdieint eine elgenthüm- 
lichc Ableitung des Rechts, -wolclies ihm iTcdineung 
des perfcnlichcn Selbflbevvufstfeyns ift. Der V i? er- 
wägt näher die Aeufserungen der Fichte'fchen Sitten- 
lehre, des Naturrechts 4 der Beyträre zur Berichti- 
gung der ITrthcite Ober die franz. Revolution, des 
gefclilüfsiien Handclsftaats, der Sta-'^lrhre. Merk- 
würdig genug füllte Ficiite das Ivkaie Ichlechtblo 
Unmögliche als Zweck auf, und wollte es durch 
rOckficnllofe Tyranney erreiclien; er mufste fleh 
faft mit dem ihm fonft fehr unähnlichen Freyherrn 
von Wolf in defteo IVe^vunderung China's ziifam- 
menfinden. Seine Aeufseruneen ' Ober das Chriften- 
thvitn fiml (iberdicfs von der Art, dafs er duich fein 
Syftem die ganze 'l'heologie mit ihren dermaligen 
AnfprQchen aufzuheben meynte. Schleiermacher 
in feiner Kritik der Sittenlehre prüfte auch die^ÄiH 
fichten Ober das Naturredit. Koppen In feiner Po- 
litik trat der fchlechten Lehre und Anwendung ent- 
gegen , welche in dem letzten Jahrhunderte nur za 
oft «bfiegte, und wies auf die Männer des Alterthums, 
befonders Piaton, hin. Deffen ungeachtet kann die 
• rechte Politik onTrer Zeit felbft nicht anf Piaton ge- ' 
gründet wcrtfcn. Luden kömmt zu einer unendli- 
chen unausführbaren Regiererey. Hugo mit einer 
blofscn IMiilofophic des poHtiven Reclits wird ftl 
iiegaliv als irgend einer von feinen G^nern. 

Die neuern Franzofen haben durch die furcht- 
iMiren Begebenheiten der Revolution veränderte An- 
ficbten gewonnen. Deftutt de Tracv will Montes- 
quieu weiter helfen ; allein rjitL.- :ii ' Fl - In recht fe- 
iler Standpunkt der Philofophie, des Rechts oder 
der Politik ergriffen. Benjamin Confi^ant ift ganz 
ealMgeiigefeUter Hcinuiw wie die iUberaien von 
1790. Auch Fievte und Baraute. Hleria ift eine 
ROcMi^r snitt Germikkf Ibhen ; dueh »Äqhte man 

wOä- 



Digitized by Google 



49' 



JHmm,6, JTANÜAR 18S7. 



■wanfielwa, vom pdfitf r CbrfMfdiea mehr zn liOreo. fflfa«reiiMin »I<wH«fc«B «nif dynunilebHi P)Miiai«T 



Letzteres ift nan freylich der Fall bey RoTiald und 
Le Maiftre. Jener legt einen groTsen Werth auf 
die Dreytheilung, aber die Furcht vor Revolution 
fahrt ibln ntr ftummen UnterwBrii^eit men jeden 
IVfnnaen : er iBeht eine Vcrfsflung ohne K!l<»6clit 
«uf die befondre Befchaffenheit f! "r M<:nfchen, Re^ 
gierungen, Beamten und Untprlhatiert , zeigt unge- 
rechten llafs gegen IVotcftantismiis und gegen Lu- 
tiiern, als einen Jacobioer; he Maiftre läfst das 
Chriftenthum ganz auf dem Papfte beruhen, fhra 
find alle vom heiligen Sitze eetrenntpn Kirchen nur 
ffefrorne Leichen. Adam Möller's Anfichlen find 
diefen verwandt, und zwiTrhi n dem Geiftreichen, 
"Wahren und Stäiarffionigen ift vipl Sophiftilches, 
ErUünfteltes, Ilalbwahres. Haller verlangt einen 
Zttftaod. wie es ihn nie gegeben, kommt «uf fdi- 
■aem, phänfophircbe Begründung verfcbmähendem, 
Wege nie zu einer echten Theorie, und findet für 
feinen zerbröckelten Staat endlich den auf feine 
Weife zubereiteten Kitt der katholifchen Kirche. 



mus, der aus dem IJnterfchiede des Denkens und 
Handelns im mer)rchlichen Bewufstfe^n hervorgeht, 
und mehr oder weniger mit einem Bride der Pnai>- 
ta6e in philofopbifche Verbindung cerfttht hitit 
letstere hätte vielleicht mehr hervorgMoben vnndfi^ 
kennen, als gefchclirn ift: öf^nv unter andern ba^ 
ftehl der Ge^enfatz des engern und frreni»ften Pan- 
theismus niif JJen Emanations - und hvoliitions- 
Theorieen dann, dafs jener das Bildliche beieitigt, 
diefe aber daffelbe voranftellcn, und wohl dadur«^ 
beronders iiob der orientalifcben JHenkvraile 
pfählen. 

Kach der Norrieti'<'rl'.!rirung, Tagt der Vf, ift 
Pantheismus dasjenige Syltem, nach welchem Gott 
Alles, oder das AU ift Dabej kann gedacht wer- 
den die Einheit de« All« der Realitäten, das 
wefen, der Ui^nd alfes Sevns, die Aufhebung 
alles andern Scyns und Wefens aufser Gott und 
niithin die Leugnung der ReaKtät der endücben 
Dinge. Eine nflnere Beftinomuns des Pantheismus 



Friedrich Sohlegd ift deichfiJls nnserecht gegen wird gc^bai, wenn man ihn 



die Protdfamten. Anciliaa wii4 vom Vf. gepriefen, 
mit einigen Ausftellungeo. 

Unter allen Anflehten, denen der Vf, Kritik 

gegenüber ftellt, erfahrt ollein dieHegelfche Rcclits- 
philofophie keine. Sie beruht (S. 216.) auf der 
Grundanfcbauung, dafs das Vernflnftige wirklich 
und das Wirklicne vcrnihiftig fcv, was man nur 
recht vergehen niflffe, und als liGchfte Form des 

e>iitirchen Jüchens erfcheine dann die auf den 
rundlagen des Chriftenthums und der sermani- 
fchen Matur ruhende gefetziich monatdiifaie Yet^ 
laflnng der europäüchen Staaten. 

PP. 

Bcaitv, b. Reimer: Der Pantheismus nach fnvm 
vtrjddedmm Haupt f ormen , /einim ür/pru"^^ 
und Portßangc , Jl niciii fpcculativen und ptak- 
tifihen Iferlh und (iihalt. Lia Beytrag zur 
Gefchichtc und Kritik diefer Lehre in aller 
und neuer Philofonhie. Von GolUob &M/aiimi 
Jäfchc. — Erßcr Jfond. 189& VW u. 840 5. & 
(22 gGr.) 

SBey der Vorliebe Vieler untrer ZeitgenorTen für 
inttaeiftifche Anfichterr ift es ein Verdienft, die 
cfchichtederfelhcn nSher zu verfolge«, und ihre 
Eigenthflmliclikcitcn genauer, zu beltimmen, als 
et Dey Darftelluiig der Gcfchichte der Philofophie 
Im Allgemeioen zu jeefchehen pflegt, Der Vf. 
cwdfelt, ob «In an Variationen fo reichhaltiges 
Thema. Wiedas rnn eirrr WifTenfchaft und Theo- 
rie der Einheil u .J Alilieit der Dinge und der 
Gnt ichke • II All, fich je durch eine hiftorirche 



beftfanmt, welche das Verhihnifs Gottes aar Welt 

als ein Verhältnifs der Immanenz oder des Be- 
griffenfeyns der Dinge in Gott vorftellt; fonft könn- 
te Spinoza vielleicht niciit zu den I'anlheiften ge- 
hören. iünanatioB wäre dann eine andre Foritk 
Auch ift neuerdings unterfchieden worden zwifcbeo 
einem Pantheismus des Begriffs, der Phantafie, und 
des Gefühls-, den letzteren würden die Orientalen 
un l M , :liker angehören. Die V orausfctzung einer 
adäquaten Krkenntnifs und Wiffenfchaft des Abfuiu- 
ten wird zu irgend einem Pantfieismus Ach hinnei- 
gen ; ein Anders ift es , wenn man die Philofophie 
In einer Rechtfertigung und Anfklärnne eines rein 
vernflnftigcii (üjubens an die höchften Gegenfi j niie 
tmtrer fittJki>en und religiöfen Ueberzeugungeit b«- 
ftehen läfst. Des Vfs. Abficht bey feineu Onterfu- 
chunsen ift: diefen tVatieoalismas des rein vernünf- 
tigcu Glaubens gegen die widareehtUdien Anforde« 
rungen des Nationalismus eines ftUcheO aiig0^iar9fce& 
WiSens geltend zu machen. ' 

Der Grundlatz : Alles ift Eines, oder ein allei~ 
tMges Wefen, hebt alle qualitative Diffiesieoz in dem 
Realen auf» fteht als em Monismns allem abfolu- 
ten Dualismus entgegen. Er kann eine dreyfache 
Form annehmen, die des Materialismus, des'ldca- 
lisn : s, u<der des TN'outralMtsfyftcms einer abfoluten 
Indifferenz. Wir fuiden diefe Formen fo und an- 
ders wieder modificirt, in der Gefdiidlte. Sie 
entftehea» üebald nun den Jogifohen leeren und ab- 
ütracten Pantheismus Her eleatifchen Schule unter 

Vermittlung ties Begriffes der Suhftinzialität und 
Caufalkat im einen ayiiaTnirdien verwandelt. Ihnen 
liegen dann zum Grunde: materielle .Naturkraft« 



parfteilung erlchupfen iaffe ( Vorr. S. IV.); iozwi-o oder die nrl^nj^che DeaiUuaft, oder das Weder 
fchen follte man doch glauben , die Hauptformen Noch« iHefe letste form kann entwedtor eine quan^ 
der Variationen liefsen nch angeben, und daran fcy titative Differenz im Bf 'inq^fn fetzen, oder eine 



es genug; auch folgte darin der Vf, jenem von qualitative der biofsen Erlcheinung. Hiebey bleibt 
iCnat taeffead hervorg^obaen Uatexfehiede x«il- 4« B«Kiff der Immanens» welcher in deaSjftemea 

der 
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der Emmtkm eine andere Bedentunc erhält. Sie 
letzen voraus, das Unendliche fey wirklich aus fich 
felbft herausgetreten , wor«l»N- fie rine Theorie lie- 
fern wollen. Ks ioll ^efchehi-n durch rucofffivc Ge- 
neration und Propacaüon , eine genetifche Entwi- 
licdlung des Weltalls, entweder in einer Stufenfolge 
von der V«Ukommenbeit herab , oder von der Ua> 
voUkommeiAelt zn ymw htnanf. Gott bleibt aodi 
hier, wte im eigentfichen Pantheismus, der imma- 
nente Grund der Welt in feiner nothwendincn 
Selhftobjectivirung oder Selhftoffcnbarung. \'er- 
bältnib der Einheit und Identität Gottes zur Welt, 
liegt dem Pantheismus wie der Emanationslehre, 
zum Grunde. Von beiden unterfcheidet . lieh die 
Schöpfungslehre mit ihrem Be^iff einer dberfinnll-'' 
eben Caafalität duvch Freyheit. Nach dem Priiicip 
der Emanation ift die Welt ein Educt, nach dem 
Frincip der Creaiion ift fie ein Product. Nur nach 
der SchöpFungslehre ift Gott wahre Intelligenz. Niu 
mit ihr kann eine Freyheit de« Handelns ▼ernflnfti- 
cer W«ltwefcn beftehen, nur mit ihr rh> Anlicht 
Ton'Gott als einem aufserweltlichen VVefen. In- 
«vrffchen hat diefc Vemunftanficht von der Welt als 
einer Schöpfung das Etgne, dafs fie fich zu keiner 
Einücht eniebefi, nicht wiflenfehaftlieb« ausbilden 
Ufst. Jene andern Thenrieen ahnr, r';-^ Hoch ei/ijent- 
lich nur mit wenigen unziireicheiuli ji Hildcra und 
Begriffen fich begnügen, ftehen in un vertilgbarem 
VVlderfpruch mit den Aniprüchea des Gewiffens 
und des fittfieb rdiBiöfen Gefflhls. 

In der griechifchen Philofophie, ' mit welcher 
der gegen wartit^e Band fchliefst, haben die Eleaten 
einen metaphvdrchcn Panlheismu? unter Ftirrii «-i- 
nes Syftems der linmanenz. ihnen ilt die Qualität 
des Seyenden fchlechfhin einfach , und darf auf 
keine weife durch innere Gegeolatze beftimmt 



werden. Es giebt kein Werden. Sie tnteh da- 
durch in Graenfatz mit jeder blofsen StDoen- und 
Verftandeslebre, glaubten deshalb die Erfebmng 

fdr eine blofse Tänlchung erklären zu mOffen. Xe- 
nophanes ift zweifeindev Dogmatiker, Parmenides 
entfchlofsner dogmatifcher Intellectualphilofoph , 
Zeno dialelitifcher Apologet des Syftems. Sie und 
logifch nvetaphyfifeh«. Keine dynamifclie Pan- 
theiften. 

Di« ionifche, Itniifche und 8toifchc Schale sei>- 
gcn einen phyfifchen l'antheismus , Sj-fteme der 
Materialilirung der Vernunft und der .\ ;? tu r Vergöt- 
terung unter der Form phvfifcher Krunnation oder 
Evulntionslehren. l>i<' n)eiliiti;fte diefer Naturjin- 
fichle» ift eine mcchanilrh phy.'ifche, die nächit hö- 
here eine dynamifch phyliTdie , Hie noch höhere ei- 
ne logifch phyfifche, und die hdchfte eine ethifch 
phylilche. SSnr erften Klaffe gehören Anaximan- 
der, Emjiedülcles , 7ur zweyfrn Thaies, Anaxime- 
ncs, zur drillen l^ythagoras und die ähern Pylha- 
goraer, Diogenes von Apollonia, HerakJit, Sur 
fetzten gehört die ftoifche Maturphilofopliie. Lctztre 
ging aus in einen entfchiednen , alle göttliche nnd 
menlcliliclib l'Veyheit aufhebenden Fataiistmi'^, und 
diefer Begriff, werde er in empirifchcr oder intelJi- 
gibler Bedeutung gefafst, ift von keiner pantheffti« 
ichcn Wehanficht r.u entfernen. 

Mit Genauigkeit und ivenntnifs hat der \L 
dicfe Unter fchiede an den gcnanaten gripchifchen 
Schulen nacbgewiefeo. Ohne zu grofse Weitläu- 
figkeit aber können wir ihm nicht weiter füllen, 

fern jedoch fehen wir einer ähnlichen hifiorihhen 
iebandlung des Paiuheismos der fpäterco Zeiten 
entgegen. 



LITERARISCHE N A C Ii R 1 C 11 T i^ N. 



Todesfälle. 

Am aa. Koveniher v. J. Harb 7,u Amflei-dnm 
ßlartm Stuart, Hiiloriograph des Königreichs der 
Niederlande und Secrelär der drittelt IvInlTe des ISjo— 
decländifchen loftituU. Vun feioeu Schrift«« find . 
lomifcheGerchiehteand eineRtlioograpbie iBsDetttfche 
uberfetzt. 

Zu Breslau ftarb am 37. Novbr. der Prnf. der 
Recht« en dafife^ UnlverfiilÜ, jA^ifpt ffmOm Förßer, 
jSiahr aU. 

Am I, December ftarb au Berlin nach einem 
fie1)«nnionalHcben Krankenlagar im 70. Lehensjiihre 

Dr, /:, ,•■/ .Turnfl irill-Jm ru-n-n,!s , Ivilnig!. C-h. 
Mediciualrallt, ordentlicher i'rofelTor dar Alediein, 
Diraelor 4er eluulemifchep. Klinik and der. Konigl. 



wifTenrcbafllichen Deputatinn für da» älediciuniweren 
im MiDifleriuin der GeiftKrlien-Unterrichla-unclMe- 

di( In.-dnn!;clei!enh(>ilon , .-uirli lliMer des rnlhon Adler- 
orden» diitier ivlidle. Fr NM. nie 7.H Aiicliun am 19. 
A)>ril 1757 gf-li«ren, hegrii miete feine nrzllicJie Bil- 
dung ihdia auf der UuiverGttit zu Fr»nkfurt n. d. O. 
llteils auf der zu Wien; erliieU auf erflerer die medi- 
cinifrhe Docturwürde fo wie bald nathher ai.ch die 
in der IMiilofophie, lehrte (L-ilclltri in beiden Farultäten 
als l'rivnidncent bis 1788) wonle riiyli us desFeb»)»- 
fchen IvreiTea und der Stadt Erankturi im J. 17^6, or- 
dentlicher öffentlicher Proleffor an der dortigen Uni'- 
verfität 1788, begleitete I8ll die Univerfität nach 
Breslau , Wieb dalelbfl als onlenlljcher ProfefTor der 
IMedicio und Dirertdr der .irzllieben Klinik bis t Rr c. wo 
er in derfelben iüiseiilchaft an der Univerfitüt zu Berlin 
aqgeflelli ward. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 
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Januar 1827. 



LITERARISCHE ANZEIGE Iif. 



L Neue periodifche Schriften; 

Ihu« Archiv dt9 CUmäuitttkU, 9IM B4m I Am St 

EothÄlt: 

l) Das neue Gefets über die corret-t. GmchtaTiarIc. 
für BaXel, mit Bemerkk. von MiHermaier. a) B»< 
in«rkk. über jpolit, UelMrlielungeo, mit RncUicbt «nf 
Baiero, Ton Sruffrrt. |) Velier dl« nciMii^fnndeo« 
Iffilsi»erirlil5nr(!niing fiir iiatol|iJ)2eII , von 3Iitlerinaier. 
4) l.el)er die fjijilere Gefchichle des deutTrhen .Sir«f- 
proceffes, yon Jurtkc. 5) Ue!)er den Ilückfall, Toa 
Huhbach. 6) Ueber Uocitverrath uod aogreazeadeVep- 
brechen , Ton RoßMrt» ' 7) BtutllMnilOff Haben 
miaalifi. Schrifteo. 

Jedes Stück koftet, wie bekannt, 12 gCr. 
Hall«, im JaniM» 1937. 

II«n»«rd« vb4 SchwettcUe. 



_ * 
■ Die T^n(hr:r-i f r,„ fi' y,, Unne i?; :6, oder der 

iMnd - und Uaiauirth, faerausgeaeben Ton G.H. 
Sekmr, 

Die 3Ton«te October, November und December 
•jilIialteD , aufaer inehrera kleinen AaiGilseB| fiil- 
g«nil«'gf8(lwi* AblttndlangnB: 

Landwirllifchaflsrecbt Ton5ffn^^r, FortrelZDOi;. 
a) Ueber den Getreidehandel. 3) Beinerkk. über die 
Brache. 4) Uebcr die Kultur des Saflrnns. 5) Ueher 
die Kultur der Karden. 6) Ueber di« Anwendang der 
■wilden Kaftnufe htj der Sdianikochr. 7) Zunend dtr 
Landvrirthrdinft tn Schweden, Norwegen und rinn— 
Iflod. 9) Bernerklingen ül)er dns ynm Dinkel (Spell) 
Terfertigio ^felil. 9) Polit, Gefchichle der Landwirth- 
fcbAflio Britanuien. 10) Ueber deo Tiebteazapfen ab 
Rohmaterial und Handelsartikel. 11) Ueber den Sei- 
denbau. 13) Ueber YerberTerang der Rafleo der Haus- 
thiere. 13) Bemerkk. auf einer ukonnm. Reife nnch 
Frankreich und ilngland. 14) Ueber J.n Anbau der 
JapaDircIien üerAe. 15) Ueber Kuminle, Sielen und 
Sdiauwerden der Tferde. 1 6) Ananasbau durch Däin- 
fU, l?)I>er SalDor und delCan Knltitr in Dnatfchland. 
Ig) LaBdwirtIiJklinfld«€flohlMisoglh.Helli»B-Darm> 
ftadt. 19) Owr Uaafth labt ak^ v«b Bml dWn 
u. t w. 

DMW fatt 100} lMft»1i«Bd« Zriiftliiift wM aaeh 
f8a7 fortgeretzt. Der Jahrgang in aMaatl. Hafian 
: 4t. L. Z. I8S7. S^«p Band. 



(Fida I Rthlr. 8 tßr ) >ft dnrdi alle BochhaBdlnnim - 
10 beliehen, in -woehantl. IfatMtB ab«« dnr^ all« 

Pbftiiinler. 

Die Verleger Hemm er de undSchwetfckk« 
an Hall«, 

IT. Ankündigungen neaer Bücher. 

fier Adolpli Alarcns in Bonn find im Lanfli ' 
' d«8 Jahres 1 8a6 fi>lK«nd« neu« BSeber «rfdiicnCK 

ud durch olle Huchhandlungeo tm beziehen: 

AngltfH, J. C. W., Jiachlrog zu der Sclirifl: Näher« 
Erklärung über das Majeftätsrcrlu in biirgerlidieDi 
beronders liturgifclien Dingen. Geh. 4 gGr. 

Colinez, L.H., refpoDfio .id (juaeftionein juridicara: 
an io republica bene ordinata poena mortis admit- 
t«nda fit, et quae crimin«, ft «dmittalar, «a nu- 
nienda? quae praemio amala 4 maf. d«h. 
I Ilililr. 3 gGr. 

Dell&rück, F. , rbilipp Melanchthon , der Glaubeos- 
Mii«r. £iB«Sti«i(l%brift. 

Auch artter dem Titels 
Chrinenihum , Betrftchlnngen nnd ünM«ftidittB~ 
gen, Zitrr/<T Theil. gr. g- l R«^ 

GieffUr, J. C. L., Lehrbuch der KirdiengsMiichl«, " 
ftten Bande« ai« Abthail. gr. 8* s RtUr. ts gGr. 

Jahresherirls i <1 r S, h -vedifchen Akademie derWiffen- 
fchaften über die Fortfchritte in der Natiirpefrhichte, 
Analoinie und rhyfiologie der Thicre i:nd rilanzen. 
Aaadem.ScItw«dirchen initZufilcen TonDr./.itCij« 
ler. Erßer Jahrgang, gr. g. l Rthlr. 4 gGr. 

Mayer. C, Befclir 'il 11 n;: einer £rr<TV«rf»7a* intfr/iilia- 
iisutei i. nebfl Beubachlungeu über die merk'trür- 
digeii Veriiaderungen , welche die weiblichen G«- 
nitali«n nnd Mmaatlidi d«r Utem» im ludnn Alm. 
eflddeB. BlftdnerKnpftrlafeL gr.4. Geh. lagOr. 

MiHermaier, CT. ^4., der geineine deuiMi^ rrnrefi 
in Vergleichung mit dem preofsirchen und franzü- 
nrrhen Civilverfahreu und mit den neneflen Fori* 
Cehtitlaa der Froccn^gcrctzgebung. ^lertcrBejrlnt. 

Auch unter ivm Titel : 
Dl« foiBmaririlim ^'crrriluijrip.rnrlcii (Ti.-^s fmic-r^ 
nen deulTchen ProcelTes iu Vergleichung u. \\ w. 
Geh. 1 Rihlr. 4 gGr. 
DelTelben Werke« xMr^'ler B«rtiH» sKw/fr datdhaM 
umgearbeil«t«a.bbr««n«.Ana. gr.g. Geli.tRt1i1r. 
Daa^ms« ITcrft» ift«rbi«4MrBqnnf , 4R|]|]r. 7 gGr. 
G MiM' 



Digitized by Google * 



Atta Ll^TBlU^ÜR - ZEITUNG 



HßiiMikomf K. D. tWir, Grandlebt«« der ebenen und 

rpiiärifchen Trigiiuomelri* in rechnnndtir Eotwkke- 
', ]uog8weire clargen«llt. AlH 3 Kupfeiiafeln. gr. g. 

I Kthlr. 8 gGr. 
Stwm, ILCh. G.f B^räfe xnr tetttlSdi«n Laadwirtb- 
fchcft nad deran Hwfiiwilfeorchiifieji, nilRucUclil 
auf die I.AndwirtTirchafieo benachbarter Strtnien unt! 
insbefondere des landwirthrchaflUrhea lofiitutes zu 
Bnno. Fiinftes Bäadchen. Itlit 3 coklirteflPAaBHIl» 
«bbiiduogeu. gr. g. 1 Rthlr. . ' 

Ane his jelzt erfMmmtn g BäiMleA«)! 5 lUhlr. 
ii-'-rJrrt, zu/ammen g tumuHUH , 14$ OjUm iga^ /UT 
j HMr. erlaj/en. 



Der vm too <ri*lMi S«i(« gmaftert« Wuofeli , die 

Spiftofae ohfcitrorum viroriim io eiDRr .uiri;in(Hj;Hn Aus- 
gabe vriader aufleben zu larfen, hat uns zu den Ent- 
feil In Ts gebracht, fülche nach der Londaar Au8g>b* 
You Igio zu drucken, unter dßin Titel: 

£pifi»larum ohfcurorum vncrum ad l). M. Orfuiuuin 
' Gratiwn votumina duo e.v (am mullis libris con- 
giutinmiat quod umutptHguit Coma per deean att- 
Mov «M», O0«M, ß»*t frue$, pufferet, an/tres 

etc. coquerf, i'e/ aliquis fumofus calefactor cen- 
iMin magna hy^pocaufta per riainti annas ah eis ca- 
lefacere puffet. Acfellerutit huic ediliuni opiliola 
magiriri ikaeJitU Piiffnvanli ad D. Fetrwu hy~ 
fetüm et )a Cuin[)Iaitiie d« Uelfif« Pierre X^yef 
fut Ip tr ' pn/. de Ton feu nez, 

wozu Hr. Dura {Prediger Dr. Holermundt die Güte halte, 
eine Vorrede mit hinorirrben Notizen über die Ver- 
hnliniffe, welche die VeriinUaruBf aa diefen Briefen 

SegebeM väd NadiridEitea über die deritt vedconuMB» 
en Haupt -Perfonen zu fchreibeo. 

Diefe Ausgebe ifk in groft Octav auf weifsem Jlfe- 
dianpapier febr deutlich gedruckt uad in «Ileo |alen 
BucliliündliHicen in DputTclilaiid und der SchwreiB «tt 
babeo, u I Aiiilr. 6 gGr. 

HelwiagVche Beffandihendlnng 
in H«nnove«. 



■ Bi* ibtrtu. Im, die arUhmiHifdten W ander. Sann»' 
hinfr nterinourdiger Zahlemr^ebnifje und unter- 
hallender Aufgaben. 1 Rthlr. 16 gr. 

DesLiteratar-BJeitsuDMoigenbUitt, igas- Kr.M. 
56, enthiU eine febr anefobrliebe BeurtbeUnng. in 

der Haller AUg. Lit. 2£eiluag Tagt der Recaolent : 

„Eise Seinnilnng arilbmedrcber Aufgaben mit Auf- 
älofung, Tonaglirb snr UntcrbaUoBg. Mit dnem fol-^ 
^chen Werke der Laune darf man über Plan und VnII- 
yftändigkeit uiclit rechten. Maanichfalliges ifl <iu&g&~ 
^M-alitt, richtig iti gerechnet, TerHändlich dargefteilt, 
aund bqr Sacben der Er&bruiig bemerkt, -wober die 
«Augaben enttebat fefen. Die Aufgaben And maift 



nZalilenkunnnüeke,Karfenb3NAe,PeraHrtelionc«.Com» 

„binationao, dann über Wahrrcheinllchkeil UDd^^'nhr- 
„feheitiHchkeitsr&clinuni!; , dniin wieder reniiu lalionen, 
BD<'k,i;l]k uiul l iv.viik, l.nirrfchrifl , Gelieiinlchrift 
nimd Iteirtiiffrirkunft — ift im Allgemeineo der Johalt. 
«Am zurnminenbängendften und Tolinündigflen ift der 
nrniltlere Theil, welcher die Wahrfcheiutichkeiisrech- 
»nun^ imHi {br«n Grundbegrifleo und gewnhulicben 
M An v% . dlI u II Lircbläuft Und mit enilübriichen Bey» 
«rpieleo erläutert." • 

Franc Varrentrapp, 
SocbMiodlar in Frankfurt a. IL 



Ir) meinem Verl«)»« ifl To firn errrhieneniintl an 
aUe Buchhandlungen Deutfchlaad» verAindt : 

MerliHff Grundregeln de« daulibben Siyls N. Anfl« 
J\liilhT Differentialrechnung. ' 
ScIunitUteHiur Urfpracblebre. 
Fbilolöpbie der GclkAfchte. 

Fffankfvrt«..ll., knlTov. i8a6. ^ 

Job. Chrin..Hermann*febe Budilhanina^K» 



Von der in der l^fotzler'frlieii TiucTihandluDg in 
S I u 1 1 ga rt erfcheitii^nden uad übenill mit iin^etlieil- 
tetn lieyfalle aufgeBoinmenen , änfxcr/i irolilffdcn und 
fchönen 'Vttfctien- Aus^^abe Griechi/cher und liö~ 
mifehtr Fr9faiker in neuen I rher/etzungen, ber» 
aoagegebeu von den Prufellbren 7<^/Mf Cffiumdir «nd 
Schwab, find nun ausgegeben: 

Thucydides Gefchichte des Teloponnefifchen Kriegs, 

überfetst von Trof. C N. qfimtder, iOea Benit- 

eben. (Griecben tltes D.) 
Itivius Riiinifche Gerihirlite, überfelzt Ton Prof. 

C. P. Ktailier. ifles üäudchen. «nver> 
.Snderte Auflage, uod slea Bdcban. (RjJmar lAea 

und 3tea B.) 

Ctf^ro'« Werke iftes bis jtesBändcben, enthaltend 
die tuacalanifchen Unterredungen, Toliriandig, 
Überfetst toq fcot F. H. JtUrn. (Uümer liae 
bia 5tet Bddien.i) 

Die Preife lind für Subferfbenleii auf die ganze Samm- 
Inng der Griechen 14 Kr. Bbein. oder 3 gr. Sächf., 
für SuMMliettlen alif die vntlflündige Reihe der R5- 

inor 13 Kr. oder 3 gr. , für die, welche l)Iors nuf eie- 
zeltte Schriftlieller fubkribiren , Ig fCr. oder 4 gr. vom 
gehefteten Bücdchen. Kinzelne Bündchen koften 34K.r. 
oder 6 tirofrben. Jeden Alunat erfebeinan 4 Bünd- 
diea; mitteilt eioer Auslage, die |Kbr1irb ntcbt fiber 
6 Rthlr. Snchr. oder 1 1 Fl. Rhein, fteigcn Khihi, koiniitt 
Auf diefe Weife jeder, der auf das ganze Werk unter- 
zeichnet, in wenigen Jahren in den Beiilz einer voll— 
ItändiMO Sammlung Ton Ueberfeisungan der vorsSg^ 
lirbAeu lUaSker dea AIiarthuma, die Tmte mk Keiw 
ytauMWoAlKif wtd g^fämttmi rated^wt/Mtm jitudn^kt 

\er- 
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t^hfill«!! Wird, w«ia<mfiiich[« aaiUr« lilinntP^rdM ßr- 
scagnine längit v«rg*IT«a Sktd, w«lcbe j«<xl 4»« LM^ 

l4iig>leciiire eines grufsea rublicuins bilden. Die im 
flaouar err< hein^nde Lieferuug Viitd ij^itetans ^^°erko 
X/lMt 9(esl> , Vf ^ar<A'« Lebeosbitrchreibangeii ir<>^-»lt. 

tn«tin kuDB »IM jea' bereits vnrtiigCMlieft- 6 lliiadctol 

(Ich felljH ül)t-rzeu^en , dnfs iiur gediegene Uebertra- 
giingfio, koitie-swegs aber l'iibi-ik - Utber/ilzuageit &uf— 
geitiiiiiiiiPD werden. Die Sut)rcri|)lion 
xeiid uUeB Ia allen üuchhandlungea. 



B«7 Fr. Chr. W. Vogel io L'eipsiffift fo ebea 
I, und {o'illeti'Baclihaiiilldiigea sa habMi: 

Dm Herrn Dr. Karl Fi ieJruh If'ilhelm Geiftäcktr, 

Bejrfitoer der JuriHeiifRcullät mn l^npcig, ak»- 
- duniDehe Schrift: 

.. Jliris poliiiae tx uno fecitritalis juritimqtie deßn 
■ I .deiidorum prüusipio npttiti et ad artia fot 
ite<ilmeti,.tr*vi' Minealio. 4 mej. 18 gr. 

Der Hr. Verfiider flellt in derrell>en ein neues Sy- 
rern der FolizeywiJTeitrchrtft auf. Nachdem er in der 

FinlpTJnne di« i^riffsf Gefahrttctikeit feder Vnheßimmt- 
/: in Hiiifl lit iJer Grs ri. " n und des BegrifTs der Püli- 
r.' iingedeniet hat, hanileit er in der erflen Abthei- 
luti;;, und deren crfim Kn|). , ton dem (mit nndern 
Theiieo derSiaMswirTeofcba^) gemeiafchefÜiclienCb»- 
rnkter «terTolizejwlffeBrcliRfl, im zweyten Ton- Ihrem 
tJifiinrlivchnracler, im 7'. 1 vmh i!< n TI i ii|(Iiirfa— 
chen des bisherigen Schwanken» in ihr. In der zn i y- 
ten Abtheil, entwickelt er die Grundfälze, nnch wel- 
«ben dia Grensan diefer Wiitenfcbiitt trweittrt weiden 
kSnaen, oder dl« Heuriftik derfeibea. In dar drüten 
deducirt und orffnet er die fätnmiliclien rolizfy - Ktn- 
richtungen in 5 Alttheilnngen zu einem lyriemnlircben 
Gflnzen, und lüindelt im fr/h-n Knp. von der J^eri'oü- 
tommnunnspofizey' , im zivtylen to» der Ueberßeht»» 
polizey, irn dritten von der Ommunicationspolizieyt Im 
vierten von der ^tfflda'ntuglptiiuiyt im Jünflai VMl 
d^r ütaatspoUjuj'. - ' ^ 

. ■ *l ' < 

HL NatuniKen*Kabmet, fo zu rerloMilem 

H. fFintttman, J.de Vries, A. Brontlfttrß^ 

E. M. En ^ftberts und C M. F. Roos, nJäclfer in 
Ainfterdam, werden im Monal Juuius diefes Jabrs iif- 
faallicli Terkaufen d>is übor.ill beriiUmte und Furf't- 
liphe Kabinel «lio (regenfliinden der x^taturge/chtchte, 
MIehend aus Nacht- und Tag-Schmetteriingen, Kä- 
fern and andern InfoclaB, wia auch mitigef topf fett Kö" 
f;ehi, Cnnrhyden, Sdkaten, Kxkraifrn, F'erf leineninm 
/(rrt, JlJtrirr'iiif.i u. f. ^v,; alles gefawiiiiflf ii!iJ liinter- 
lafTeu vuu weiland dea Hochwobigebornen Herrn Jun- 
ker Jüan Raye Herr» vnn Breukeientfourd. Der C*> 
lafay ift antac der iV^e «ad wird saiüf bay daa ohaa, 



gaäanatan JläeBlara «ad bajr ilan Gebrudarin tmt G*^, 
Hwrhhäiidkga Jaaikag uad i» Arnftatdaia» au haha» 
hfn, .* |! > 

■ IV. Auctiott**ii, ' 

Den 19 l'i hr i?27 w folg. Tage werden hier dte 
Ton dem Herrn Ivauimerherrn von Uartlenh^ rpi, dem 
Hrn. Prof. &olUe und mehreren Andern hinterlafTenea 
Bibliotheken, Toreüelich theUogifche, philologi/chet 
ptulofojthifche , hißcn/dte , gtograpiiifche, mUHärifch«t 
hvltelriflifclie , meduiiii/L/ie , jthai iiuizrulifi fif ihctni- 
fche, ptn'fikalifche, technotogtfclie , lingui/ii/die und 

aadwM Warka aatbahaad, 

n e b rt e i n o I n A n h n n B 

TOD cum Theil fehr guten und felleneoViicheni 
MMiUm'WIOM'diaAcn ' ' 

feg«B glaicli iMMia ZaUnag fflISwtUdh vaidMgarl.' 

Aufträge hierzu übernehmen die heknnbten Utk, 
Auclionatoren und Comniiliiunare in Berlin, Bre— 
mea, Coburg, Erfurt, Gotha, Halberttadt, 
Hannover, Jena, Leipsig, Marburg, Trag« 
Weimar, Wien u. f. fv. 

Ufer ia Ralla, aoikar dem üntaiwiefcsalni; 

Buclibändler/ic/trfW, die Burhii j; II. von Hn. Fr. Pviff, 
Hr. Ilibiiulhek - Secretär Tfurme und Hr. AnliijUAr 
IfeidUrh, bej denen auch überall das reichlHlttigia 
(33 Bogen flarke) Yerzeirhnifs xa kabea ift. 

HaUa, imDacamber 1816. 

/. Fr. Liffperi, AoclioBator. ■ 

y» Yermifclito' Ankeigen. 

.'Ii 

Erklärung. . 

' Nodk ein Beytra^ zur netießen Cefchichte der iJv- 
läiidifch'-n Baiu-rri - Ari:;c?c^i'n/iei/en ; In I'erie- 
huug auf (ira£ Melltn's üchrit't, recenlirt'in Allj 

Lii.Zeit. 1835. Oct. INr. 33Q, und d«r ABtik» 

' aablt daran Beaatwoctuag, tm Jüt. 309 yom Dm.' 
daflUben Jahres. 

Was wahr und gerecht Ifl, kommt, oh auch fpiii, 
doch nie zu /pät. Der Recenfent wünTcht in feiner Er- 
wiederung S. g03 „eine vollfinndige unparievifrlie; 
AiifkliiriMig über die angebliche VertTUfchnng einer 1 1- 
kunde, durch welche, bey den kirchlirhen Bauten fo 
Livland die fot^ft von den Gutsherrn entrichteten Geld- 
bayiräge denBaoaro aufgebürdet wurden. Einft-nder 
dtefies giebt fie hiermit ; ungenannt zwar, aber der Re- 
daeiii-u htk iijiit uijJ auf Erfordern , Jedem Hede fle- 
hend. Was er be>briugt, rechlfertlL'f den Livlandi- 
fcben Adel gegen die harte ]ierc!i>ild,M ,„.^ d,,f, eine» 
faiiMc baitatUaOaa Gliadaf aiaat fulcben 1 alfon» fähig 

gewe- 
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gewafea wir« , und xugleich den GnCm SSeÜüt, d«b 
•r aidit ohoe eAtfehuIdigeod« VenurialDwg «iaHi Y«»> 
dacht der Art auagerprocheo habe. 

Otaf BMRr hat R«c1il , wenn «r Aigt , daft , ia «i- 

iier ofTiciellen Reinfchrift der Autdruck.: ,,}cie auch 
{he Geldbf i'lri'is;«" ton einer fremden Hand («ind zwar 
▼ Uli der eines Milconcipienteu) zwifchen den Zeilen 
üliergerihrieben gewefen hj. Waich« Ueiofchrift das 
nvar und wo iie fich jeist beindet (maa hat ß« Tcrge- 
lien» anfgefacbt) kann Referent nicht Aigen; aber dafs 
er das Bein~0rkte mit eignen Augen gefehen hat , dar- 
iilii^i- erbietet er fich zu dem feyerlicliften Eiile. Eine 
liellaligung dafür gielit auch Hru. Stiperint. Sonntages 
Schrift , wo es S. 13 flatt dcffcn , was jeiEt dort iu dem 
eiugelegtea CarloD.ah Hrpothefa ftebt» luforüi^lidi 
ganx beltlmmt hieb: „la aem'Mutfdum de« Origiaal- 
( ijiirepls jenes Reglements Rni die Worte: ine auck 
üve ücldl>e0n't^e , von einer audera Hand zwifchen die 
Zeilen gefchriehen. " Natürlich init Genehmigung der 
CoBeiai«Btea uod. dem AaXchtioe nach, tob der elg- 
ii«B Haad elaes cratfelb«! , welchen Abdruck dar VC 
jener kleinen Sclirift aber a!)iin(;lerte ; um den Freund, 
duTLli welchen er zur Anluht jcuer Lrkiiode gelangt 
war, nicht vielleicht zu coinprumittiren. Darin aber 
nun hat Graf iUeUin Unrecht, daf« er jene« £infchieb> 
fei eiaPairam nennt. Dena fa demOrigiaal-rroto- 
colle I)cfiii<!en flcli zwar, nn dicfer Stelle, ebenfalls 
Fjofchieblel von einer andern Hand als die des Textes, 
nn die Seite gefchrieben ; alier die eutfcheidenden 
Haupl Worte: „wie auch die (jeldbevtrüge" , flehen al- 
lerdings IIB Texte relbft. Was hierbey den Grafen ent- 
Tchuldiget, dab er, bey Abfaffung feine« Buch«, 
blofs jene Reinfchrift gefehen hatte ; aber nicht diefes, 
fiiäter erfl hierher /^ekoinnicne , Orifiinal - Protocoll. 
iJud noch mehr: dafs die Uigifche AbllieiliiDg der Lir- 
landifchen Comiailtee, unter dem 20. Uec. I8l3i la 
Veranlairnag einer Eingab« de« Ob«r-Coii£tltoriuiBa 
(deOTea rrfifideal der Graf Ulrffia tft) aa den General- 
Gonremeur fclirieb: ,,ür\{i von Geldbeylrägen der 
Bauernfchaft zum Bau und Reparaturen der Kirchen, 
PafV^rale und ScbaltB, weder in der AllerhOcbft be^ 
llidigten Verordnuag, aodi ia den Journalen etwas er- 
wShnt ÜBT'; wohl aber di« Anftahr der BnamateriaKeB 
und Stellnag der gewohnlichen H.in<llnnqor der Dauer- 
fchaft obliege ; was jedoch die Geldbeytr.ige für freyo 

Sewerksverfiändige Handwerker anbetreffe, fo linbe 
er Hof felbige zu entrichten." Als weshalb denn, 
da für fulche Fülle dm IfSlhig« bereit« befümmt Cef, 
das Ober- Condftorinui keine rechtliche VeranlafTung 
gehabt, den Gen. Gouverneur mit feiner Unteriegung 
zu behelUgaa. Tgt. JfrlUii'« HgchBiBifl«« iiber b. L w. 
S. 41. 

In fo fern nun diefe Aufklärting die Sache von 
neuem zu verdunkeln fcheint, mufs Ref. bemerken, 
dafs das erforderliche Liebt ohoe Zweifei ans den, 
jbmA EiafBImiBs dar TMUhag tob 1804, entwoif»- 



lAirVAE 18S7. m 

Ben movifiNiftiNB H^atiMMMieni ta «tolaefifnea ff»: 

Die des Dorpatifdien Kreifes zwar enthalten von Geld- 
beylrägen gar nichts. In denen des Wendenfchen fwo 
das nacbherige Coinniittee- Mitglied Stvers Ober-Kir- 
chenvorAeher war) haifrt ea: „0«n Bauera liegt ob 
die Anfuhr der Ba a m af r la Bea «ad Stellang der ki^ 
beiler her Bau und Repnrfilnr der Kirchen-, rafio- 
rals-nnd Schulgebäoile, wie auch die Geldbeylräge." 
In denen des Ki-Hchon: „Die Anfuhr der Baumate- 
rialien aor Wioierzeit und Stellnng der Arbeiter b«^ 
Bau und Reparaiar der Kfrchea-, Paftorats-, Sditfl- 
«ad PoftirungsgebÄnde , wie niw-h die CeUhf vlrHpe zur 
Uaterhaltong der Schulen nach den obrigkeitlich ge- 
machten Renartiiiuneu und Stellung der roflknechle.** 
Aue diefen Bel^minuosen der proTifonfcben Wak«»> 
bücher nun Wurde in der Folge jenes Reglement gnoe^ 
yhoau saAUMBCBgefetzt ; und daher läfst Ttrh die fq»- 
dflfbar« WortA«llung am onfcfauldignen erklären. 

Anlangend die Gegen - Angriffe meines Freunde«, 
K^. & 798 auf raeiaea Freund Melän, dafs diefer, ia 
den TeiMuidlitBgeii 6her feaea Gef enDand , ein rep- 
flecktes Benehmen fich baln> zu Stbiildeu kommen la(> 
fen, fo widerlpricht diolVm \ or würfe nicht blofs der 
ganze bekannte, fo offne als dtirchaus rechtliche uod 
edle Charakter des Grafen, fondern auch da« rrotocott 
der Committee uad der offidelle Auszog an« demlSsl- 
ben, wie er der ^lellinirclien Schrift eiiiverbibt ift 
^- 43 — 62. Immer nnl der Committee oder an die- 
felbe halle er feine Srlirille gethan; ihrer Auweifuog 
zufolge die Sache wirklich an die Biü^fchaft gebracht^ 
und zwar an den axtraordinSren LaBdiag igi4, ron 
welchem er aber abgewiefen worden. Die Committee 
war es, nicht Er, von wo aus die Sache an den Mini- 
fler gelangt war, und iiii> erw h hüte Verfiiguug zur Folg« 

tebabt hatte. Alles, was auf iUe^n'« rrivalrechaung, 
OBmt, war der Brief über die Recruten - AoaAeaar 
S. TS, WO der Giaf in der Sache abermnls Recht hatte, 
BBd niit der Form wenigflens nicht in dem Grade Un- 
recht, dafs dns, von feinem Ankl.iger felbfl beyfpiel- 
lo> genannte , V erfahren de« Landtags von igis^gecett 
|bD, dadatdi gcreditflirtlgt waidea k&iat«. 

Was denn endlich die geford»^rten Beyträge des 
Adels zur Recruten- Ausflattuiig und befonders die cu 
den kircblic ben Bauten betrilR: fo gründet fich ja de« 
Adels gerühmte Schatzungs-Freyheit«b«B aor auf di« 
daaitBlbeaobUegeBdeValeflaBds-VeTCheidigilog, ubA 
swar die perlouliche ; und wie auch immer jene Frey- 
heit conftitoirt werden möge: nach allen kirchenrecht- 
liclien (i rundfalzen Icnnn fie weder auf die Freyheit von 
allen Beylrüspn zur Kirchen- Unterhaltung ausgedehnt 
werden, noch Aar fie — mögen in den Nr. 305 S. 79g 
erwäbniaa Berichten Ünkunde und rarteylichkeit Ta- 
gen , wa« fl« wollen — in den alteren Zeiten Lirland» 
Statt gehabt Daür ^ttacbiB «Bialdif« «knadiieh» 
Beweife. 

Riga, im Aagaft 1830. t— ^ 
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STAATS W IS SENSCHAFTEN. 

Aacrks u. Leii'zig, b. Meyer: JFiltiam Jacob's 
Esqu. Bericht an den britifchen Geheimen Rath 
über Kornhandd, und hanUttut im Norden von 
Europa; Oberfetzt von R Kekard, KOnid. 
Grofsbrit. HannOywrfdienMajw «.D. 1826. 1765. 
8. U8gr.) 



B. 



bekanntlich wurde diefer Bericht durch das Parla- 
meot feihft veranlafst, um gründliche und richtige 
Thatfachcn zu erhalten, worauf dalTelbe b«y der 
Unterfuchung Ober die eintretenden folgen einer 
Abiodrang der englifohenKombiURtlckficht zu neh- 
men habe. Zu chcfem Behufe trug <lcr Geheimerath 
durch feinen Secretär Thomas Tub dem Hn. 1F. Ja- 
cob auf, eine eigne Ileife ZU unternehmen, um ilen 
Znfund derjenjeen Prorinzen zu unterfachen, deren 
Erzeugnifle anroerWeichfel nach derOftfee verfiih- 
ren werden , und crtheilt ihm darflber eine ausführ- 
liche inflruction. Diefe ift folgenden Inhalts: Hr./. 
foll fein Hauptaugenmerk auf donjenigf'n Theil des 
ehemaligen Polens richten, der jetzt in der öfterrei- 
chifciieu Provinz Galizien begriffen ift , und der- 
zwifchen dem Bug gegen Lemberg und derWitfa ge- 

§en Krakau fich hinftreckt; jedocn foUte er auch auf 
er llcifc nach diefem Diftricte, die preufsifche Pro- 
vinz \^ eitpreufsen, und Maforien, welches unter 
ruffifcher Herrfchaft einen Theil des Königreichs Po- 
len bildet, ebenfalls nnterfndien. Insbefonden foUe 
er auf den ZoUimtern in Graudenz iind iliani die 
Quantitäten Getreide zu erforfchen fuchen, wcl< bc 

{"ähriich auf der VV eichfei nach Danzig gegangci) iIjuI. 
n den ruffifchen Pjrovlnzen follte er Geh mit der xN;i- 
tur des Durchfuhr -Kombandels, mit dem Zufuode 
der Kommagazine fn-Warfchau, Praga und in endem 
Stfulten bekannt machen, fo wie mit der Art, in 
welcher und von welcher RlalTe von IMciifchcn das 
ICorn ausgeführt wird, um es nach Danzig zu verfah- 
ren i vorzüglich aber foUe er fich fo genau als möglich 
Uber die Quantität der in den Waarenbäufern aufge- 
fpeicherten Vorräthe bekOmmem, untl dergleichen 
Isachrichten felbft von Orten, die er nicht qefuche, 
einziehen, wie von Hamburg, Königsberg, Memel, 
Klbing und Jliga. in den Ländern, die er bereifet, 
foU er genaue Nachrichten einziehen über die Be- 
fchaffen^eiten des Bodens, die Art feiner Bebauung 
die Abfchätzung des Ertrags der verfchiedenen 6e- 
treidearten ; das V'erhältnifs des Pfluglaiides gegen 
"Weideland, Waldung und uugebauete Strecken: 
CS wurde fcrmr gi^idert die Vergleichung der Zahl 
der Ackerba)icr gegen die flbrigen Einwohner - Kkf- 



fen, die Befchreibung der FrQchte, welche das Bd- 
dürfniis der Einwohner fodert, der Preis des* Ar- 
beitslohnes bey dem Ackerbau, bey Handarbeit von 
Manufacturen ; eine Schilderung des Zuftandes der 
Pachter imil üauerti , hinliclitfich ihrer Kleidung, 
Ackei-werk zeuge , ihres Hausgeräthes und ihrer 
I^ahrung; die Angabe der zur Arbeil beftimmten 
Stunden, ihres FleiCses und der Gefchicklichkeit, 
womit fie diefe Arbeiten Terrichten; die Anzahl der 
Fefttage, welche unter den Katholiken der Arbeit 
entzoEen werden; man will die Ausdehnung der Mi- 
Utärpflicht der Bewohner, die Geldbeyträge odi^ 
perfi)nlioben Leiftnngen zum ^ege > und BrOck^- 
bau, für Arme oder andere firtnche Gegenftände, 
wiffen, und Auffchltifs haben über die Pachtfummen, 
und wie lie bezaldl werden, ob Naclilafs darin feit 
dem Frieden Stall gefundeu li.it; auch iSachrichten 
Ober den ungefäliren Preis, für welchen Brodkorn in 
der jetzt beltehenden Ausdehnung femer angebaut 
werden knnn; und wieviel der Kornpreis feit dem 
Frieden geiunUen ill, welche Erhöhung in den l'rcifcn 
zu einem mehr ausgedehnten Anbau reizen könnte u. 
f. w. — In Betreft der höheren Klaffen foll er fich 
nach den Fortfehritten in den Kenntniflen erkundi- 

fen, die zur Verbefferune ihres Grundeigenthums 
ienen können, welchen Eifer fie dazu hal)en, und 
wieviel liereilftcliendes Kapital <l.izu vorhamlen fcv, 
welclies bey einer Steigerung derKornpreife zum Be- 
triebe des Kornbaues möchte angewandt werden. — 
£r foU fich ferner erkundigen nach den Preifen an 
Ort und Stelle nnd dann auch nach den Tran»- 

Eortkoften bis Danzig u. f. w. , und Avie fich 
eide ändern möchten, wenn ciu fortwährender 
Verkauf nach den englifchcn Märkten entftjodo. 0io 
l'reisaufftellung mufs nicht blofs die vergangene und 
gegenwärtige Periode enthalten, fondern mufs auch 
vurausfelzende Berechnungen aufftellcn und ab- 
fchätzen, welche die V^ irkungen fejn mochten, wenn 
ein fortwährender Verkauf des Kornöberlluffes auf 
den englifchen Märkten gefchehe. — Er foll fich 
bemühea genau zu erfahren, wdcbes der wirklidie 
Ueberflufs an Korn in diefen Ländern während einer 
Reihe von Jahren gewefen, welche (Quantitäten jeg- 
licher Kornart zu Lande ausgeführt werden, und 
welche i^uaniiiiiten aus den iXachbarländern : Schle- 
ficn, JJuhnien, l'rtufscn u. f. w. eingeführt ^vurden. 
Befonders foll er auch feine AufmerJdamkeit auf alle 
UmftSnde richten, die fich auf Veränderungen in Po- 
len und in den Befitzungen der drev grofsen Machte, 
Ilufsland, ücfterreich und Preufseh beziehen, wel» 
che dafelbft hervoraebracht werden möchten, wenn 
in den englifchen Gefetzen eine Abänderung vwgo- 
H 
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nooimpn würde, welche die englifchen Markte tu 
jeder Mit für das in Polen wachlende Geiri;ide offen 
iieCse. Bey Abfchätzungcn folcher Art Toll er den 
ungefähren Preis in England zu 60 bis 64 SchilHng 
pro Quarter Weizen annehmen (etwa 4Uthlr. für den 
Berlirter Scheffcn. Auch der Zufund des Viehes 
foll nicht aufser Acht gelaffen und bemerkt werden, 
ob die Anzahl der Viehheerden fo grofs ift, dafs hey 
einem 6yitem vermehrten Ackerbaues, felbicer hin- 
reichen 'wdrde, dem Boden den Mehrbeouf der 
Dflneung bey Vennehriiiig de« Ackcrbaoes m v«v- 
fchalfen u. f. w. ' 

Man ficht, dafs das Miniftcrlum viel, und viel- 
leicht mehr von dem poJnifchen und jireufsifchen 
Adcerban «u.wifTen verlangte, als es müglich war, 
2u erfahren, tiod vieüeicht mebr als za wiileii aAtbig 
war, um die Komangelesenheit in England in gefeti»> 
lieber und polizevHcher MinCcht zu entfcheiden, da 
bey veränderten Valien ßch eine unendliche Menge 
jiicht voraus^ufehender UmftSode dergeftalt verän- 



Von dicfem in den verfchiedenen HSfen aufgerpei- 
cherten Weizen ift, wie dem Vf. vurfichert wordeo» 
mindeftens der 4te Theil nicht fflr den englifchen 
Markt, wenn nicht die aliergröfste ^loth at. Es 
würden alfo höchftens 55,633 Laft nach England ge- 
fchickt werden , die nicht mehr , als ein tiahrutkgt^ 
quantum von zehn Tagen betragen. 

Die Erzeiiguin' ';;urti II einer Laft Weizen in den 

Sreufsücheu Üitfeeprovinzen fchljigt der Vf. nach 
en ihm angegebenen Tbatfachen zu 96 i\thlr. an 
(S. 77), und Derechnet, dafs fine Laft mit 141 Athlr. 
18Sgr. auf den Londner Markt gefchafft und dafelbft 
ein Quarter 43 Schilling Sterling zu ftehen kommen 
würde. Mach andern Angaben wurde indeffen der 
Koftenpreis etwtt hAher berechnet und 105 Kthlr. 
18 Sgr. dafür eBfenommen. Eine Art von Belkäti- 
gung geben die Beiliner Harintprdf« der ktaten 
1 1 Jahre. Der hefte polnifche Weizen galt imDorclH 
fchnitt diefer Jahre 127 Rthlr. die Laft. Diefe Preife 
ändern (ich jedoch fehr ftark. In den Jahren von 



fen 

Der Bericht des Iln. /. beweift nun, dafs fich 
der Grofsbritannifche Geheime Rath in feiner Wahl 
flicht geirrt hat, indem Br. J. darin alle Gefchick- 
Hcfakeit und KenntniCTe Terratli, welche erfEnrdert 

werden , tim die ihm voreplf^Ftfn Probleme möglichft 
zu lüfcn, ujiJ in diefer lliul.cht wird der JacoA'fche 
"Bericht alle befriedigen, welche Auffchli! 's iU)it den 

1 'etzigen Zuftand des Getreidehandels der Uitlee zu 
laben wQnfchen, obgleich dergleichen Js'utizen in 
Deat{chland in den geographlfchen ftatiftifchen Wer- 
ken roxi IToJ/cfie , Kru^ und andern, befonders was 
den früheren Zuftand dicfes Handels betrifft, genug- 



fam bekannt, und zum Theil viel genauer und rich- 
tiger find, als was IL. J. auf feiner kurzen und 
Cdnnellen Keife hat fammeln können. Immer aber 
werden die Anfichten des Engländers, fowie die 
Bückficht, in welcher du: reife veranftaJtet ift, von 
bedeutendem Intereffe für nachdenkende Beobachter 
bleiben. WlrbegnOeen uns blofs einige Thatfachen 
und RcliexianeB aus «eCbn Berichte anzufiahren, da 
wir vonnnfekien kftmwn, dab er von denen Iclbfl: 
werde gelefen werden, wdehen die Details interaf- 
liren. 

l eher den ganzen jetzt vorrithlgen Beftand der 
Wcizenvonräthe in den Seehäfen, ans welchen £d{ 
land Getreide bezidicn kann, giebt der V£ fblgen 

lieber'irht • 



dem können, dals fie dasnnze an^ettelhe Siy^tm 1816 bis 1820 war der Dur^fchnittspreis des Wei- 
von Thatfachen und SeUflOen wieder Aber denlHan- aens in Danzig 181 Rthlr. 8ft Sgr. pro Laft, nnd In 

den Jahren 1821 bis 1826 (inc)ufivf^ 87 Hthlr. Zu 
Berlin in den erften 5 Jahren 155 luhlr. 5 Scr., und 
in dem letzten (^iiinqucnnium 88 IVthlr. Bey den 
erfternPreifen werden diel>andieute reich, beyiets- 
tern kOonen fie offenbar sieht beftehen und mafTc» 
mit KapitalaufopFcrung arbeiten. In i\rr f "ingegend 
Ton Krakau fchatzt der Vf. die Erzielujiy.,kulten der 
Laft VV eizen auf etwa 75 KthL . — Der Verkaufs- 
preis in dortiger Gegend war im I>urcbfchnitt meh- 
rerer Jahre 83 ilthlr. 10 Sgr. pr. Laft, Die Koften 
TOn hier bis London hinzugerechnet, würde fie in 
London 151 iVthlr. 20 Sgr. zu ftehen kommen. Die 
Tran .;m 1 tkoften von Vvarfchau bis l);inzig pr. Laft 
machen etwa 3d, von Krakau bis dahin 45 Hthlr. 
Bey dem Aufhören der Nachfrage von aufsen vermin-- 
derte fich natOrJich auch der Transport des Weizens 
nach Danzig und mit {)em Fallen der Preife unter die 
£rzeDgungsKoftcn veränderte fich auch die Pro- 
duction, To dafs das Korn an den Ucrtern, wo et 
erzeugt wurde , zuerfl wieder zu fteigen anÜng. Denn 
es kann bald dahin, dab die Preife in Krakau und 
Warfehau proportionirlieh höher (banden, als In 
Danzig und Elbing, indc die daligen früher hltige- 
fchafften Vorräthe bey dem Mangel an Abfatz die 
Preife unter ihren Einkaufswerth herunter drückten. 
XHatflrlieh roubten dadurch die Felder, welche bisher 
das Getreide mr Ausfuhr geliefert .hatten, ver- 
leb 1 echte rt werden, indem fie nur noch fo lange eine 
ähnliche Quantität prodncirten, als die bisherige 
Düng- und Kulturkraft zureichte; da aber die Er- 
ilattun^ dieCer Kraft ausblieb , indem der Preis der 
Fhieht diefe nfehi mehr gemattete ; fo worden die 
Felder 2i:";f'crogen , und ihr Ertrag dadurch vermin- 
dert. Dem V f. eaben die Ländereyen in ganz Polen 
dies Anfehen erfchöpfter und ausgefogener Felder. 

Dennoch macht für £nj|land auch die ftirkite 
Ausfuhr auf der OIMee keine fehr betrfcfatfiehe 

Qu.n-.tit3t. In df-n .T^ifirrn l'^O'?. ISlO tind I8I8 hat- 
ten Danzjg und iübing (eiir ftarke Ausfuhr nachEn^- 
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land. Sie betrug 1802 ftS,094| Laft; 1810, als die 
lianaoTeo im Befitz jenes Landes waren (im Wege 
der Gontrabande) , 2es727 Laft, ' and 1618, yro iR« 

Prdfe io Damla, lehr hoch, nämlich 213 Rtlur. 2 Sgr. 
ftanden, aber Englands Hüfen der Eingang geöffnet 
-war, 35,570/^ Laft. Das von Danzig und Elbing er- 
haltene Getreide reichte zur Coofumtion Englands 
«twa auf «wOlf Tage hin. Iddeflen betrug die ganse 
Quantität ausgefOhrten Weizens aus Danzig weit 
mehr, es ging aber nicht nach England, fondern nach 
aiukrn I i k'l r n. M,in hat Danziger Ausfuhrlilten 
von 166 Jahren, weiche zeigen, dafs in diefem langen 
Zeitraum 1,958,194 Laft insgefammt im Durchfchnitt, 
alfo jedes Jahr 11,796 Laft verfchifft worden lind. Die 

fanrfVerfchiflFiuig in jener langen Zeit wOrdeGrofs- 
ritannieti Lir::.er j>u\u als 15 ois 16 Mon:i'e haben 
ernähren können, und die jährliche hätte es nur auf 
S|-Tage mit Nahrungsmitteln verforgen können. 

Iwber die Frage, welche Vermehrung der Co^ 
tnritt den Lindem an der Weichfei und Of^fee ent- 
ftdien möchte, wenn die enelifcheri Märktr il rn n 
ftets offen blieben, erklärt fich der Vf., nachdem er 
die Schwierigkeiten ße hinreichend zu beantworten 
beröbrt bat, fo: befonders wird anf die Sicherung 
dter Dauer einer fotefaen Politik von England Tlel a»i- 
kommen. Üas bisherige veränderliche Syftcm der 
englifcben Kornpolitik wird ihnen anfangs wenig 
Vertrauen zu neuen Gefetzen, die ihn^n gfinftig 
Idieinen, einfl^^i^Bn, nnd die Veränderungen In der 
Cnkar, welche nStfaig find, nm «ehr zu prodtiet- 
ren, wird dahc^ mir Telir langfam erfolgen. I>n7ti 
gehören viele Kiipiialf , ein grüfserer Viehftand und 
zu diefem wieiier mehr Fieifcheffer, und Oberhaupt 
eine wohlhabendere VolkskJalTe, welche dieLandes- 

Eroducte bezahlen kann , als jene Länder enthalten, 
s mfllTen fich|erftManufacturen iml^ande felhft bil- 
den, ehe die Ackercultur vcrbeffert werden kann. 
Diefe aber können nicht ciitftcheii, wo nicht die grö- 
fsere Menge der Landleute die Producte derfelben 
bezahlen können. Die Entwickelungen von Ur- 
fiushen in jenen Ländern feihft zu wefentJichen Ver- 
befferungen ihrer GetTcidecultur fcheinen daher auch 
fehr entfernt zu liegen und es möchte wohl fo viel 
als nichts darauf zu rechnen feyn. Die Oeffnung des 
engiifdMB Marktes auf immer und zu gleichförmigen 
Bedingungen, und die fich hier bikienden Preilie 
■nöditen wohl lange Zeit hindurch die einzigen Ui^ 
fachen zur N rrn»chrung der Froduction des Weizens 
in jenen Lindern bleiben. Die Beobachtung der bis- 



her ausgeführten Quantitflten , und die nächften Ur- 
facfaen davon dürften wohl die fiolierftaa Itau.fejn» , ' 
auf welf4ie fich richtige SoUflOs «uf das. was in Zu- 
kunft in Anfehnng didcr Ausfuhr gdMtehen nOobte, _ 

bauen liefsen, 

IVun betrug die Durcbfehnittsquantit:i di i Aus- 
fuhr der ganzen Quantität des Wttzeos und iVoggeM 
nach den Danziger Stadtliften von 166JUiren jlnnk» 
27,979-1 Laft ^'V eizpn nnr! Koggen zufammengenoni- 
men, und foviel kar)n L iier als der gewönnlidh* 
üeberfchufs Ober die liedürfnilTe der Einwohner je- 
ner Länder, die mit ihrem Getreide den Danziger 
Hafen errdchen können, aneefehen werden. r— Vom 
Jahre 1791 an fmd auch die Ausfuhrliften von Elbing 
bekannt und man kann daher von beiden AusRnfTeU 
der Weichfei die Zu- oder Abi ahn i- des KornQber- 
fluffes in den an den Ufern diefes Strome gelegenen 
Ländern erfohren. Es betrug nämlich die Ausfuhr 
von Weizen und Roggen aua den Stiihien JDanxig 
nnd Elbing in den 8 .Rdiren von 1791 — If 95 190,2lS ^ 
Laft Weizen , 82,705 Laft RoMen , zufsunmen 212,920 
Laft, und jährlich nach dem Durchfchnitt diefer fünf 
Jahre 26,043 Laft Weizen, 16,541 LaftRogeen, zu- 
fannnen 43,584 I^ft. — Noch mehr vermeiirte fich 
die Ansfblu' in den folgenden fünf Jahren. Es gingen 
nämlich in den Jahren von 1791 — 1800 nn'; r W KTQi 
Laft Weizen, 50,580 Laft I\oggen, zufammen 256,äi-t 
Laft, im Durchfchnitt jährlich 40,958 Laft Weizen, 
10,116 Laft Roggen, zufammen 51^4 Laft. In den 
nidiltfolgenden 8 Jahren errdehte die immer ftej* 
rencfe Ouanflfät den Gipfrl ihr-^r Höhe. Denn in 
diefem fcinfjalirif'pn Abfcnnitt ward mehr Korn auS- 
gcfflhrt, als in den nachfolgenden 20 Jahren. Die 
Ausfuhr betrug nämlich in diefen fünf Jahren von 
1801 — 1806: an Wdzen 274,68t i^aft, au Roggen 
108,054 Laft, zufammen 382,735 Laft, im Durcli- 
fchnitt jährlich: Weizen 54,936, Roggen 21,610, 
zufammen 76,547 Laft. 

Von diefen ging ein jährliches C,>uantum von 
85,082 Laft nach England, der grüfste Theil der Obri- 

Sen Ausfuhr gin<^ nncli Frankreich. — Der Betrag 
er Ausfuhr in ()cn folgenden fQnf Jahren, wo der ■ 
Krieg Preufscn fo tiefe M unde:i fclilu-:, Sildet einen 
auffallenden (icgeufatz mit den gleichen Zeitabfchnit- 
ten der vorigen Perioden. Denn ^n den Jahren von 
1821 bis 1825 betrug die Ausfuhr: Weizen 41,761, 
Roggen 11,196, zuTsmmen 51,958 I^sit, ufid im 
Durchfchnitt diefer Jahre jährlich : Weiten 8,35^, 
Roggen 2,239, zufammen 10,591 Laft. 
tmft/pift.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

ITodesfälle. ^ deCTeo . Lehraoftalt flir IkaufmanniTche Compln»r> 

liennfni'fln» gebildet, onterflStste er diefen fchoa von 
Zu Berlin Harb nm 23. Novbr. v. J. der berühmte feinem Tjfen Jnfire an in feinem Lehrgefcbüft. Nur 
Altronom Johann EUrt Pfn/f. in «lern Alter von bey— durrh eigeneKeigunp angelriehen nnd mit fehr F^rifiBeii 

nalif Ho J ilirrn r.r u nrile i'en \') Jnmi^r 1747 ZU Hiilfsmifteln nusgerüftet, wandle er die v.eiii^t;ii Sinn- 
Hamburg geboren. Von feijieul Vater, /(jA./a2ro6£odr« den feiner Muft« dazu an, Heb duttli SelbATtudiiutt 
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Keaatntfre in der BIath«in«tik, Geographie, und all- 
mählig «och der AAfoooinM au verfcbafEeo. £r tm- 
> furtigt« fidft efnen BrdgtobM «a« «iner Kegdkagd and 

Terzeichnete einen Transporteur auf Tappe , weil er 
noch nicbt wtifsio, dnfä es melTingeDe gab. Mit Fern- 
ruhren, die er Ach Telbfi aus Brillen- und Uohlglärern 
«nfaronimigefetzt halte, beolMcblele er bejr oächllidier 
Weile TOiii Dechboden de» ▼Kterfiehen Haaret die 6e> 
nirne , tind p;<'langte frhon im iHtea Jalue dahin, die 
Dahnen der l'laneten und Sonnen- und iMuudilufler- 
nilTe zu berechnen und zu entwerfen. Uoy einer fol— 
rben Arbeit traf ihn einfl der Dr. Jieimarus, der wäh- 
rend ebMff fthwereo Krankheit des Vaters als Arzt 
herbeigerufen war. Dierer machte ihn mit Bürdi be- 
kannt , und Terfchaffte ihm fo Gelegenheit, die wiT- 
fenfchaftlichen Werke >ind Iniirmnetito diefes Gelflir- 
ten zu benutzen, im J. 1766 ^nli er /.ucrlt eiae Ab- 
handlung ober die am 3. Auguit ü. J. vorfallende Son- 
nenfinneraiClhenas, und baJÜd darauf feine „Anleitung 
zur K(>nntnfrs des genirnten Himmels", ein Werk, 
das nfii 1)1,1 r iti neun iuiiiier mehr vervoliktimmnelen 
\ufl.igen erfrhien. Ueber den Durchgang der. Venus 
vor der Sonne (3. Juny 1769) — wegen welcher Er» 
fcheiDosg Cook eine lieife nach dem Svdmeflre oiedile — 
gab Bode eine kleine Abhandlang heran«. Der Durch- 
gang felbft wurde von ihm auf dem Tliunne der 
uaorgSTorfladt , obgleich febr unvolirtändig beobach- 
tet: denn er fah nur den Eintritt der V^enus kurz Tor 
Sonnenuntergang. Den merkirürdigeu Kometen den 
namllehe'n Juires entderkte er am 29. Auguft im Ge- 
flirn des Stiers. Es war der erflr- Komel , den er fah; 
iitid noch im Sept. gab er ütjer Uclien Erkheinung und 
wuhnm Lauf einen AufAiiz heraus, worin er auch zu- 
gleich die im Oct. erfolgte Bückkehr deXfelben vor der 
Sonne im Voraas ankündigte. — Diefe vad andere 
literarirrhe Arbeiten verfchainen ihm fchon in llain- 
hiirp viele gelehrte Freunde und Gönner , unter Andern 
an /(>f .7 . C/in/i/n/.s und hiop fifck ; er ward in> Aus- 
lande bekannt, und endlirli .lui' VerAnlailung des be* 
rShmten J^mberl im J. 1772 iVItronom der K.Aka- 
demie der Wiirenfchaften nach Herlin berufen. Uier 
widmet« er fleh mit dem rarilofenen Eifer dem Stu- 
dium uti l ilf . T'-Tirderuns feiner J .icljüngswirienfchaft. 
NeÄen feinem Ainle ab praktil'cher Al'truuum, und fpä- 
terliin als'Directnr der Sternwarte, welche» er bi» m 
Ende I8<4( mithin 5s Jahre, Terwattete, befchüftigte 
ihn hanpifächlich die Berechnno; der feit 1774 , unter 
den Aur|ii( ien der Königl. Akademie, herausgegebenen 
„ Aftronnraifchen Kphemeriden von denen erft vor 
einigen Wochen der 54rie Band vollendet wurde; von 
feinen übrigen zahlreichen Schri&en (deren Verseicb» 
nib In Hitzig't gelehrtem Berlin $ Tolte Seilen ein- 
nimmt) nennen wir hier nur feine Himmelskarlen 
(17240 Stern« enthalii nd). Aufserdem aber bemühte 
er /ich durch \ orira^ und loiclufafsliche Darfteltung das 
Stadium der Aftronomie allgemeiner zu machen , ein 
Streben, weichet ihm «nf eine feliene Weife gelang. 
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Im J. 1 78 1 den i. Auguft eeUickte er cnerft in Dentfife- 
laod den von Herr/chel entdeckten Umn is. In der 
Sitzung der Akademie vom 25. Januar 1787 fetzte er- 
Friedricii II. ein uovergan^li( lies Denkinal in dem 
Sterttbi|de Friedrichsehre. Viele Akademieen und ge- 
lehrte Gerellfchaften , nameullich , aufser der Berlineir, 
diezu St.relersburg, London, Stockholm, Kopenha- 
gen, Göttingen, München, Utrecht, Moskau, Verena, 
Hanau, Breslau u. f. w. erwählten ihn zu ihrem Mit- 
gliede; auch erbieU er von der UniverliiÜt Breslau bey 
Gelegenheit der Reformationsfeyer im J. 18 17 das phi» 
lolbpbirche Doclordiplom. Se. Maj. der Köuig aber 
belohnte feine Verdlenfte um die Wifrenfchaft bereiu 
im J. I815 durch Verleihung de» rolhen Adlerordena 
3ter Kbiffe, und fpHterliin, als B<}äe am 3. Julius i8aa 
lein 501 diriges Amisjubiläum feierte, durch Rrtheiluof 
delieiben Ordens Ater Klaffe mit iüchenlaub. Bef 
eben diefer Gelegenheil eriiieti er Ton dem hochfeligen 
Kaifer Alexander den St. Ataneiiorden ilei Kinfre, und 
als im Uciober 1822 der Verein der Gelehrten zu iJer- 
lin, Bodt's Jubelfeft und die Vollendung des 5oUen 
Bandes der Ephemetidea öffentlich feierte, Wurde fein 
marmornes Üruftbild anf der KSm'gL Siernwarie auf- 
geftellt. Am Ende des J. 1824 nöthigte ihn das Ab- 
nehmen feiner körperlichen Kräfte, feine Gefchäfte als 
praklilcher Arironom und Di reclor der Sternwarte , fo 
wie als actives jtiiiglied der Künigl. Akademie nieder- 
zulegen. Seitdem befchaftigten ihn auarchllefsUrh die 
Berechnungen der aflronomirchen Fphemerldeu , in de- 
nen der Tod ihm am Schreiblilche litzeud unleibrach. 
Er war der letzte Lebende von den Stiftern der im 
J. 1773 zu Berlin erriciiteten Gefelifchafl naturwilTe»- 
fchaftlicher Freunde. Auch an nuferer A. L. Z. war 
er in früheren Jahren ein thäitger Itlitarheiior. 

Am 29. Nov. ftarb zu St. Tefershurg der berühmte 
ruffifche Miner ilo!:, wirkliche Stnalsralh und Hitler 
ff'ifßji^ Michaüowit/ch Sewergin, feit 1789 Mitglied 
der Kail;»!. Akademie der WüTenlchafien im 6sneii 
Jahre. 

Am 3. Dee. Harb rn Embrach in der Schweiz der 
durch fr lne populären Schriften und (iedichte bekuilte 
i farrer liluUer im 66ften Lebensjahre. 



II. Ehrenbezeigung. 

Der König von Preufsen hat dem Waifenhnuspre- 
diger, Hn. J. IF. Schopf ia Dresden, bey GelegenlMit 
eines Sr, Majeftät überfaodten Exemplars der voo 
ihm veranfialteten neuen deatfchen Ausgabe der Tym- 
bolifchen Bücher, eine fdiwere r, hi)i. [gearbeitete gol- 
dene Dofe mit einem lehr sn uli-eii Hnudfchreiben 
ulicrraiidl. Audi der Hr. (klieime SiaatsiiiiniAer Frey- 
herr von Altenfteia aufserle feine Zufriedenheit in ei- 
nem diefes Gefchenk begleitenden Schreiben nnd ver- 
langte 59 Exemplare des erften Emdes dleles Werk* 
nebn dar Berechnung des Betrags dafür ztigefandt. 
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»TA ATS WISSENSCHAFTEN. 

A^rnix 11. T.Eirzi«', b. Meyer: fTilliam Jacob'a 
Esqu. lierichi an den britifchen Geheimen llath 
über Kornhandel uvJ Kornbau im iS'orden von 
Europa ; Qberfetzt von E. Richard u. f. w. 

{BtjM»^4$rimwitmSlü»k migtirtthmmMuaifioih) 

J^le l'mriünde, welche in den verfcbiedenen Pe- 
liodea der Jetzten 80 Jabre auf die Ausfuhr Einfiufs 
hatten, mflfTen insbefofidere bemerkt werden, um 

Aber die Ausfuhr in <lor Zukunft ein gründliches Ur- 
theiJ Zü fallen. Nach der Acte im 3 men llegienines- 
jahre Georgs III. Kap. 30 (ITöl) waren F.nglaiuis Hä- 
fen wihrend 10 Jahren der Einfuhr fremden W eizens 
imUDterbrochen geöffnet gewefen. War der Durch» 
fchnittspreis defielben unter 50 Schilline per Quar- 
ter; fo ward eine Abgabe von 24 Sch. 3 P. aufgelegt, 
war felbiger aber 50 und unter 5-t J>cb.; fo betrug die 
Abgabe 2 Sh. 6 P.; war aber der Durchfchnittspreis 
Aber 54 Sh., fo war die Abgabe nur 6 P. \om Jahre 
1791 an, in welchem ienc Acte durchging, ftand der 
Preis vom Wetzen, nur mit einer Ausnahme dner 
ganz kurzen Zeit Jes Jahres 179S immer über ,54 Sh., 
%vershalb fämmlliche Einfuhr nur 6 P. per Quarter 
zahlte. Während zxvey Jahren diefes zehnjährigen 
Zeitabschnitts koHtete der Weizen in England Ober 
80 Sh. der QwiTter, und im letzten Jahre iUeg der 
Preis bis auf 127 Sh. 

Zu der nämlichen Zeit befchränktcn die engli- 
fchen Gefetze auch die Minfulir aus Irland, und die- 
fes letzte i\eich hatte damals noch nicht die fjuitcr 
erfolgten Fortfehritte im Ackerbau gemacht. i .)ig- 
lands Häfen waren nicht nur während des angefahr- 
ten Zeitraums der Komeinfuhr eeöffnet, fonaern es 
■wurden felbft hohe I'r. jüen aur die Einfuhr gefoizt, 
um den Einbringern m britifchen oder neutralen 
Schifien gewiffc Preife zu fichcrn , bis 5(X),00ü Quar- 
ter (5ü,Ü00 L.aft) eingabracjit feyn wOrden. Jiiefe 
Präiinen galten in den Jahren 1796— > 1797 und wnr- 
cien unter verfcbiedenen Mociißcatioaen bis Zum J« 
tbO 1 auf Korn und Mehl feljgefetzt. 

Ferner war wahrend der 10 Jahre von 1791 bis 
1601 in Frankreich fortwährendes Verlangen nach 
^mdemKom, und die franzöfifchen Agenten waren 
in Europa und .\merika bcfchaftigt 7u allen Preifen 
Getreide einzukaufen. HoUand hatte ^rol'^en Man- 
gel , weil die hauptfächlichlten Ouellen ieiner Zufuhr 
nach ajidern AbzQeen geleitet wurden. In Schweden 
Yfv ebenfalls dnrcb einige MifsärntenBrcNlnoi]! ein- 
^ In im. £rJUr BantL 



fetretea» und wurd« ein Markt üBr «ustendifchet 
korn. 

Diefe zufammentreffenden T'mrsJnde gaben dem 
Ackerbau in Polen und Preufsen emen Antheil von 
Kapital und einen Anreiz; welcher den gewaltigen 
l/eberfchois hervorbrachte» der in den Jahren von 
1801 — 1805 ausseftihrt wurde. Gleichwohl waren 
zehn Jaiire beyfpiellorrn Wohlftandes nöthig, um 
den Standpunkt zu erlangen, der diefe Jahre be* 
zeichnet, und er lUmnie nur ftnürnweilie cfftiegen 
werden. 

Könnte dn eben fo miehtiger Anreiz, als der 
in den Jahren vnn 1791 — 1801 erlebte, die Acker- 
bauer in Polon uiul Preufsen bewegen, ihre Korner- 
zielungcn zu vermehren; fo dürfte vernünftiger 
Weife angenommen werden , der Erfolg würde ganz 
der simlichc feyn, den die angegebenen Ausfahren 
von 1801 bis 1805 zeigen. Durch eine zehnjährige . ' 
Anftrengung und mit der Anwendung des in zelm 
Jahren folcher WohlLihri gewonnenen Kapilal?;, 
möchte eine Quantität Korn erzeugt werden, weiche 
der Ausfuhr in den Jahren jenes ftarken UeberfluffeS 
gleichkäme. Man lagte den Vf. in Polen , dafs i n je- 
nen thenren Jahren a«r Weizen mit I^ndfuhrwefen 
aus Entfernungen nach der Weichfel gebracht wurde, 
welche viel zu bedeutend wären , um die Koften 
des Transports zudecken, Wenn nicht Englands und 
Frankreidis Märkte fo attiserordentliche Preife ge- 
zahlt hätten. DerhSchfteCJeberftofs, den dieWeloh- 
fcl mit den fie cinfafTenden Län lfm in der weiteften • 
Ausdehnung zufair.mengenommca , auf den Markt 
zu fördern im Stande war, ward zuletzt auf 55,000 
Laft jühriich gebracht, eine Quantität, die, wenn 
wir annehmen, dafs fie ganz allein nach Enj^and 
verführt werde, diefes Reich, bey feiner jetzigen Be- 
völkerung doch nur zwölf Tage lang zu eriKilircn 
hinreichen würde. 

Es darf aber kaum angenommen werden, dafs 
ein gleiches Zufammcntreffen von Umftänden, die fo 

Sanftig auf die fteigende Blflthe des Ackerbaues und 
ie Wohliahrt der an der Weichfel gelegenen Län- 
der wirken, noch einmal fich ereignen follte. "SA'e- 
der England noch i rankreich werden fo leicht iu die 
E;ige kommen, wo fie fo ausgedehnte Bedilrfuifle an 
fremden Getreide n&tbig haben. So lange und fo ans- 
^dehnte Kriege werden nicht leicht wieder Statt 
finden, '^^"as auch an die Stelle ilicfer Urfachen tre- 
ten mag, kjiui immer gegen die Urfachen in jener 
Zeit imr gering und kraftlos fevn. Nimmt man indef- 
fen den Preis des Weizens in England zu 60 — 64 Sh. ' 
per QusTter «n> und fetzt den Kofiennreis einer Laft 
i Wei- 
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Weizen in der Gegend Ton Warfchau 93 Rthlr. 
10 und die Ujikoften bis I^ndoa 66 Kthlr. 
20 Sgr, weldies znrammen SOÖ bis 21S| Rtblr. far 

die l.aft, oder 60 — 64 Sh. jicr Quartcr beträgt; fo 
drirfen wjr annehmen , dals ein folcher Anreiz viele 
Betriebfamkeit erwecken und eine veriultnifsmSfsige 
Verinehruoe des Ueberfluffes hervorbringen würde. 
Die wahrfcheinlich erfolgende Krhühung der Fracht 
i/iui nntlcTer Kofteii wünltTt tliclLii Atniiz frrylich 
etwas Icliwächen, aber diu Ausliclit /ai i-inciii (icwinn 
von 40 — 464 l\thlr. per Laft iniitste dvm Ackerbau 
fchon einen kräftigen Anli^ieb gewahren. Leqte Kng- 



flufs an Korn gewinnen, dafs He jene Confuihenteil 
damit ernähren und dafiBr von ihaeo diejenigen Pni- 
ducte ihrer Arbelt erhalten kAnnen, wdcne IhreA 

Wühlftand ausn^chen. Dann werden die Kornbauer 
picht nöthig haben, ihren Uebcrflufs nach England 
oiier t ranl<.reicli zu fchaffen, um ihn zu vcrwcrthen, 
fondern iie werden ihn auf der Stelle an ihre Mactw 
barn abfetzen, und wenn ihnen dlefe 9S Uthlr. tOt 
die Laft bezahlen, fo weiilcn fic eben fo viel d.iran 
haben, als wenn dafür in Jvundon 21.'i Hthlr. bezahlt 
wird. Ackerh.ui und Iniluftrie winl ludann noch ge- 
nug Producte liefern, um dem Lande die nöthigea 



Jand eine Abgabe auf die ILinfuly fremden "NVeizens; ausJändifchen i'roducte ilnmit zu bezahlen , und was 
fo ni(lf!>te diefe nothwendig die Wirkung jene.s An- dann durch den Austaufch für lias (iberfcbaflige ein- 
reizes entkräften, und wäre diefe Abcabc fo hoch, kommt, wird fich ganz anders vertlieilen, und in 
dafs der Preis des Ireinden \\ ei/.ens hOtier ftif?qe, als g>ii)z andern Dingen beiteilen, als bey dem jetzigen 
er auf untern Mirkien veriiauft werden könnte; fo iiuftande jener J..änder. Anftatt dafs jelzt das, was 
würde eine folche Maafsrcgcl gar auf V^erminderung fQr das ausgefandte Getreide hereinkommt, blnfs an 
des Anbaues des Weizens in jenen Ländern wirken, eine gering« Zahl reicher Gnindbeliueri KapiUliftcii 
Der Vf j^auht nicht, dafs nnter einer bcftlmnitea oder rachter kommt, und das baare Celd darunter 

gröfstentheil?; ^vieder für I.uxuswaaren, welche die 
wenigen Keichen genicf^en, aus dem Lande geht, 
wird fich fodann die i-Ünnahme für den Ueberlufs, 
der unter die wohlhabenden mittlem Landleute vor- 



l'.iiifuhral)g,i!)e ntid Iiey einem Pieife von 60 - 64 Sh. 
per (^udflerin England, iuwie bcy einer fait Qber- 
ciiittinimenden Anordnung, die in {"rankrelch be- 
fleht, der in den Ländern der Weichfei erzeugte 



KornflberRuGi in gewöhnlichen Jahren fich beträft- theilt wird» unter die inlSnditcben Manufactnrlften 

lieh vermehren, oder d.^Ts der gewolinÜchc Durch- vertheilen und die innere woldhabende Bevölkentng 
fchnitts - l'.rt rag des Landes nicrlUich üljcrftiegen vermehren. Lr wagt man endlich, dafs die gröiste 
werden würde. Der cröfste Theil des «ulirerzeiif^- nu.intitJt der Ausmhr nie mehr betragen hat, ah 
ten Kornes würde wahrfcheinlich Weizen ieyn und was eine Mebrbevulkerung von 500,000 jährlich im 
wäre die Einfuhrabgabe auf alle Qualitäten diefes Lande venKbren könnte, und wie unbedeutend diefe 
Getreides gleiih liocli gelej;! ; fo dilrf'e wohl kein Zahl bey einer Pi)j)uI,ition von 15—20 Millionen ift, 
anderer \\ L-i/cn zugeführt weiden, .ils der trock- welche etwa die iievolkerung jener korjjj;iiider aus- 
lieft - fehwerite und weifsefte. (ieringere ^^ eizen- macht, wie leiclit daher bey ticlTerer N erthcilung der 
gattungen würden die Eiiifuhrkuftcu nicht lohnen, Ländcreyen diele i^iehrzalif entitehen und wie leicht 
aufser, wenn die Weizenpreife in England vid Ober die Productlon lieh fclbft weit über jene Ouantität 
$4 Sh. per Quarter hinausgingen. erheben und noch genug dem Auslande ablaffen kann; 

Man fieht hieraus, dafs die Abficht diefes Be- fo fleht man deutlich ein, dafs die Hülfe bey weitem 
richts für England dahin ^eht, der Uei;ieruuf; zu be- nicht fo ficher vom ausLindifchen Handel als'vielmehr 
weifen, dafb nicht etwa eine zu grofse l.iniuhr frem- 
den Weizens von der Oflfee her zn fürchten fey, 
wenn luigiands Hä£en für die Einfuhr ^öffnet, und 
dahey nur der innere Pfels auf 60 — 64 Sh. per Quar- 
ter durch eine Einfuhrabg^^r^ rrhalten würtle. Der 
Troft, welchen die Schrift den VN cichid- und Oft- 
fceländern wegen VerJuft ihres Handels nach ICng- 
landgiebt, ift daher nicht fehr grofs. Denn die Aus- 
lieht zu einem fo ausgedehnten Handel nach England 
und Frankreich, al.s er in dem .Jahrzeheru! 1791 bis 
18U0, oder i^ar ISÜI — 180,5 Statt fand, wird geradezu 
ah^t-rrhriilten , inid zwar ans fehr triittigen nnd ein 



von einer inoern belfern Yertheilung und von einer 
vollkommoeren LandesadaunifiraUoa erwartet wei^ 
den mub. 

TECHNOLOGIE. 

MtlitsnsBG, ImCompt. d. Handelszeitung: jimU^* 
ttaiff zur Benutzung da tuftleertn Rauma tmd 
d«s lAiftdruckcj in Gewerben. Von Joh. Karl 
Leuche. Mit 1 £>teindr. u. 7 Holzfcbn. 1826. 90 S» 
S. (16 gr.) 

Es war ein fehr gntcr Gedanke, den vielfälligen 



Icuditenden Gründen, deren Wahrheit allgemein Jiiidiufs des l..uftdruckes und feiner VeräSnderlichfw^ 
anerkannt werden mufs. Jene Blander werden alfo 
ihre Hoffnung, ihren 'W ohlfland und Nationalrcich- 
thum zu vermehren, auf eine ganz andere Dalis bauen 
miiffen, als auf die VN'icderkelir eines io sjianzenden 
auswärtigen Kornhandels, tler lie m jener Zeit berci- 
dierte» i^-is (letieimniFs beruhet auf Erfchaffung 
mdtr wohlhabender innerer Confumenten und aus 
dLoer fodchen Vertbeilung der Lindereyen, dafs die 



mittleren Landleutn daraus 



auf den Fortpng der Kunftverrichtungen fiberficbt- 
lich darzulegen und Gewerbtvdbenden zur zweck- 
mäfsigen Uegienmg defTdben Anleitung zu eeben. 
I)icl^^5 Publicum aber, das nicht ftreng um !\längel 
des Plans, des Ausdruckes und der hegriffl)eftim-; 
mung rechtet, verlangt poHtive Erfahrung, nicht 
zweuelhafte Frojecte» nnd das ift es, was einem 
Theüa diefer Schrift zom Vorwurf gpntdit wenl«i 



fdcben Üebcr- kann, wie folg^ndtrAunngMligt 
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\ Wlir Abfchnitt : Vom Drucke def Luft und den 
Mmdt/fiiben (S. 1 - S). ZwtyUf Abfcbn.: Von 
dm Mitteln den Uruck der U^t m vwmuidtm (S. 4 

Ms 29). Liiftverrfflrrating durdi Ertiteimg, durch 

IXaumvergrör^eruni: , durch Dampfzerfetzung und 
durch Zerftörung eines Tlieiles der Luft. Aufscr der 
Luftpumpe werden hierbey Pumpen mit WalTer- 
und Queckfilberliederung, Barry** Apparat zur üe- 
fchleunigung der DeftllJttfon det Branntweins, auch 
Sem. Driiu n's Apparat 7ur Marchincnbcwogiinc durch 
\\ aflV>rflofft;asverbrennung abgebildet und erläutert, 
Dri/<er Abfcbn.: Von der Benutzung des luflverdünn- 
$tn Raumes und des Lußdruckes (S SO — o2). Diefer 
Abfchnitt ift eigentlich nur die Einleitung zum vierten 
und hat keinen namhaften Inhalt, aufser, dafs zu 
Ende vorgefchhigt-n wird, durch Auspuinpung an^e- 
fetzter GfocUeii VVunden zur leichteren lleilunp, Ge- 
Xchwarc zur Kntnickelung und dieGallfchen Organe 
mechanifch zur Pruiuberänz za brfagent So wären 
die Leute nötbigenfajls kltkger sa pumpen und wir 
hätten daran den wahrhaften Nfimberger Trichter. 
Vierter Abfchn. : .Angabe Jcr vorzüglichßen Be- 
nutzungsarten des lujivcrdiinnten linniiis und Luft- 
«/riM it« (S. 33 — 87). Benutzung: \)bey Dejlillation 
du Branntwrins und der flüchtigen Odt, Dabej find 
berchrieben *iVrf/» Deftillirgeräthfehaft mit zinnener 
Saugpumpe, T<*«nanJ'* doppelte Deftillation mit Ei- 
nem reuer, wo das Scldangenrohr der eilten Blafe 
die zweyte wärmt, an welcher eine Pumpe die Ver- 
dampfung befördert» und TVitlon'« Deftmation mit 
Auspumpen der Torlage» letztere tnit einer Abbil- 
dung. 2) Zur Erleichterung des Verdunßcns , 
befondere beym Eindicken des Zurkcrraftes nach 
JIouHird's Verfahren, bevm Kinfieden des Leimes, 
der F.II henaljfude , der Suppeiitafcln. 5) Zur uius- 
trocknung , z. 1{. des Fleifches, des Eyweifscs, der 
Milch. Auch Zeuge, Papier und Stärke dadurch 
fchncll abzutrocknen, dafs man trockne LuFt durch 
fic hintliirchpumpt. 4) Ueyni linnlbdckcn. Man foUe 
den Teig in hark verdünnter Luft gähren laiTen. Da 
inflfste man aber bey d«r fortwäftrenden Gasent- 
wiekelung immerfort pumpen, und ilns zu früh cnt- 
wdchende Gas wflrde die beabCchtigte Auflockerung 
verfehlen. 5) Zum Erkälten und zur Eishcrcilung, 
Hier ift die feit 1825 bekannte Anwendung des Hafer- 
mehles nicht nachgetragen, welche doch eigentlich 
erft den Lcsiie'fchm Verfuch zur technifcheo Benu- 
tzung reif macht, da^beym Gebrauch des Vitriolöb 
die aus demfelben entwiCKelt« " UTinprc den Apparat, 
fo weit er metallen ift, bald zerltoren , der taugliche 
porpbyrartige Trapn aber nicht überall zu haben ift. 
6) ileym Fürben, aurch Auspumpen der Zeuge vor 
dem Aufgeben der FärbbrUbe. 7) Qtrben. 
Auch die Häute foUen mnmiraipt werden, aber 
wie? Die bewflhrte Befcnlennigung des Gerbens 
durch die' mit Loliextract gefilllte V\ afferpreffe wird 
dagegen nur obenhin, fogar verwerfend , erwähnt. 
8) Beym Bleichen und Wujchen. Blofs Vcrmuthun- 
cen. 9) Bey Berätung der Muurtdmtjjflerf durch 
Auspumpen der Luft ap« dem sa fehwias^mdoi 



Walter, wobev Auskochen eben foviel thut. lO'l Bfym 
Trünken der Zeuge n. f. w. mit verdicJitcndcn Striffen, 
Mcchanifches Ausprefien dflrfte eben fo gut feyn. 

1 1) Gegen das Rnßen der lUetallg. Man fofi die Luft 
aus den Poren der Metalle herauspumpen nnd dana 
Eett oder Wachss einziehen laffen ! ! Sehr mit XJi** 
recht führt der Vf. das wirkfame Ablöfchen glrtheHw 
der Metalle in Oel als Beleg zu Jener Anlicht an. 

12) Hey Bereitung der PomaiSm. Der Vf. räth, das 
Fett in verdQnote Luft zu brineen und dann die Aro- 
men einftrOmen zu laffen. Dieles umftSndllche Ver- 
fahren würde fchwerlich fo viel bewirken, als die 
übliche kalte Cementatioti , da man das frifche, 
ddnnceblättcrte Fett mit den Aromktirpern fchichtet. 
,U) Bey ^usxühuigtH, Keal's' WaOupireße und 
Rommersbauren'» Extractionspumpe ^iMaeilbier, als 
zu bekannt, nur obenhin nniufülirt , wiewohl bdd« 
für das rublicum diefer Schritt wichtiger lind als vie- 
les andere und umftäiidliche Nachricht hier geflieht 
werden muCste. 14) Utn chemUckt Verbindungen 
2u befördern. Sechs ganz problematifohe, folglich 
den Techniker nicht anfprechende Anwendungen. 
15) BcymKuttundruck, zur Darfteliung farbiger Stel- 
len , lucii Art der Monteithfchen Figurenbleichung. 
iJcr Erfolg ift zweifeliiaft, weil die Flotte auch in 
die bed^Ktea Stellen eindringen wird, fo weit die 
Luft ausgepumpt ift, dagesen die Chlorine durch das 
Pigment cler offenen Stellen entkräftet wird. 16) 
Btym Duri ,'iffi/icn. Das Aufwärtsliltriren mit dem 
Heber. Iii er hätte auch Parrot's Heberßltrum Auf- 
nahme veriUent. Branah't Spritziiitrum. Tritton's 
und Howard s Seihapparate. Kaftner's Merkurrei- 
nigung. 17) Bcym Gießen. Die Auspumpnng der 
Formen vor dem Einlaffcn des Guffes ift gcwifs nicht 
ausführbar. Die Pfeifen uiid iler Kop^ verrichten 
Aehnliches, und dnfMher. 18) Bey Reinigung des 
Zmkertf .durch Auspumpen des Syrups iiacb Haue's 
Verfahren. 19) Beym tftüken und tbOma^en. 
Üeber die Möglichkeit des Walkens und Filzens in 
verdünnter Luft erklärt ßcb der Vf. nicht, fondern " 
verweifet auf fein Handbncli Tb. X. S. 217 und 264. 
Beide Stellen hat IVec. nachgefchiagen; es ift aber 
daraus gerade nicht mehr zu entnehmen. SO) Beym 
JÄchtziehen. I-line Idee des Vfs, die ungeachtet iles 
ftattlichen HolzTchnittes daneben doch nur Idee bleibt. 

21) Bey der Schießpidverbereilung Das Pulver foU 
jnit metallenen Kugeln in aufpumpten C\ lindern 

gerieben werden. Audi dieÜer VoifehLng' ift un- 
rauchbar, weil die Entzündung des Schiefspulvers 
in verdünnter Luft zwar fcliwierig ift, al)er doch ge- 
fchielit. JSur tlic t(jrice)lifche J^ecre verhin leri dio 
l^xplofion, und diefe ift tecbnifch nicht herzuftelleii. 

22) Zu ÜeuaHiMng eines richtigeren Ganges der Uhren. 
Man folle af^ronomifche L'hrcn in ausgepumpten Ge- 
hänfen gehen laffen. Das Aufziehen "liiilt der Vf. für 
niüglich, ohne dafs f^uft eindringe. Wäre das auch, 
fo würtle man wenig gewinnen, da Temperalurvcr- 
andcruneen weit mehr urritiren , diefe aber durch die 
LuftverdünnaDff zwar auf-, doch nicht abgehalten 
werden. 28) SSw jin^fbewahrung der Körper, z. B. 

dp» 
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desFlcifches und der Früchte in auseepampten Ge- 
fafsen. Wenn He nicht zur Austrocknuns gebracht 
find« werden fie bey ausgcfchloITener Luf? doch der 
Wanerzerfetzung unterliegen, den Gefchmack ver- 
lieren, mithin unbrauchbar werden. 24) Zur Dar- 
Jttllung eines geringen fFärmMitn. Der Vf. baut 
futer andna Mub«ii winde von Olaa^fÜmlcEa «n^ 



die durcli iiitze entleert und mgefchmolzen tvur^en ! 
iJa wären doch die jgyptifcheii l opfniaucrn praivti- 
fchcr. 25) Zur Bewegung der JHufchinen. Etwas 
TOD Bernhard** LuftdruckniafchiDe, 14Zt i)en. Yal- 
lance's Luftpumpenpoft , die Güter und Perfonen in 
der Stunde zweyhuadert Meilen weit fprtpiunpt, wird 
lmY4»bcnoiito«u%cl0lirt. Üdmkätr, 



LIIERARISCHE NACH richte:^. 



I. Gelehrte Reifen. 

Die Leydafter ZeHwBS TO« 89* Nor. t. J. UMldtt 

die /glückliche Zarüdtkuiift dm lieriihintM Niederlh'n- 

difcheti ^.^lllrfor^(he^s Dr. C. C Blume, weli Tm r l ineo 
neuoinltrigcn Aufenthalt anf der Infei Java, unter güo- 
fUgen Äufserlichen Verhüll niffen und mit den gruTsten 
•igeatn Aufopferungen derNalttigefcbidht« dkfer merk- 
würdigen lorel gewidmet, und «nermefettcbe Summ- 
ltjiif;en Ton Nalurproductcn aller Art mit fidi zurück- 
gebracht hat. Wenn man hch eriunert, >vie lan|« faft 
alle nalurwirTenrchafthche Thäligkeit in den nieilerlän- 
ditcheo Colonien feit Rum^'s und iJAmie'« Zeilen ge- 
CchhiinnieTt hat, und wie aDglDekBch die neneren 
prci'wiinligen Unternehmungen der Hnn. Ruhl und 
%an Ha/fillt fowie der F.tij!länder Arnold und Jack, 
durdl den Einflufa des inürderirilien Klimas jener Ge- 
fenden enagefallen &nd ; fo wird inan der WiffeDfchaft 
SU der Erkaltaef diefea aaageeafchnetan Mannes Glück 
wünfchen, der räch Uebernehung grofser fJefalirfn 
Iteiingekehrt ilt, um, wie es heifst, ziiiiarlin ein nin- 
fafl'endes Werk über die rflanrstikiindo des niederlati- 
difohen Indiens herauszugeben , weiches der Regierung, 
«ntar deren BegSnftigung es errcheint, einen unfierh- 
lichen Ruhm zufichern wird. Hr. Blume, ein Schüler 
des verewigten Brugmant^» Leyden, hat bereits als 
Vorläufer feines grofsen Werkes in Hatavia felbft eine 
Vaharficbl des Gewäcbsreiches anf J.iva in 15 Heften 
lieransgegelieiii welche den Eeichtiium feiner Kntdek- 
kiüicen genugfam darlhoD, und su den gröfttaii £r- 
waiiungen berechtigen. 

Die Seukenl)er°irche naturforfchende Cerellffliftfl 
ZM Ftiinkfuri hat jNachrichten neuen Datums von dem 
rafllofen llcifenden Riippel , der fich jetzt am rothan 
Aleere heflndel, und wabrfcheinlich nicht nach Aegy- 
plen zurückgeht, ronderu Itch cor See nach dem Cap 
der guten Hulfiiung liegeben wird. Eine fehr ntiffrliti- 
liehe Saiiin»luiäg merkwürdiger naturhinorifclier Gegen- 
flatide , worunter viel >'eues aus der Gegend de$ lotlien 
Meetea and aus diefem TelbA, il^ Hnierwegs. 

. n. To de B fälle. 

Am ai. Nov. t. J. flarb zu Gera der dafige General - 
Superiotendeut und ConfiAorial - Affenbr , Dr. Joh, 
Zach. Henamm BiAn, im 5g Lebenajabic Er warf 



cn Schaeebm an lg* AMaft 1768 geboren, ein En- 
kel des an Dreiden im J. 17^6 emordelen Diaton. 

M. Colli. Herrn. Hahn, und Sohn voju IW. Z. C tct. 
Hfrm. Hahn, Oberprediger in Schneeberg, dea er 
frühzeitig verlor. Von Trivatlehrern und in der Schule 
feiner Valerfiadt onletrichtet , liezog er 1785 die Leip- 
ziger Hochrcbule, wo er 1790 Magiflter und Mitglied 
einiger Prediger- Gefelirchaflen ward. Im J. 1-91 ward 
er zum Calechelen an der Pelerskircho , und 179)} zum 
Sonnabeudsprediger an der Kicolaikirchc ernannt. Im 
J. IgOO wani er al« Dtacoou« nach Schneeberg befür» 
dert und im J. 1804 sam General -Superiniend. und 
Confiff. .MTelTor ernannt. Die theolog. Doctorwürde 
erhielt er im J. 1S17 bey Gelegenlieit desBeformations- 
Juhil.iuius. Zu leinen im gel. Deutfclil. aogefübrten 
Schriften gehören noch aufser mehreren einzelnen 
Predigten und Gelegenheitsreden folgende: Schueelier- 
ger Gefangbuch (ebendaf. igoo). üeyiräge zur Befi>r- 
derung einer vernünftigen Afcelik überhaupt, und zur 
Vervollkommnung der öffentlichen (ioitcsverehrungen 
(ebendaf. 1804). Lcbensregeln für (.onfirmnndeta 
(ebend.if, igo4j. Dos Feiades Sturz, der DeutTihen 
Auffcbwung. Vorträge über die feit dem ^VlenerCun- 
grefs bis cur abermalicea Eotlhronung A'apuleons er- 
folgten grofaen Frei;:nlrre (llonnelxirg I8l6,\ Ode auf 
die hohe deutfche Bundesverfninmlung (ebendaf. I817}. 
Ueherdiefs hat er zu Lofler's Prediger-Journal (nirht 
aber zu^Ammon's Magaxio für cbriAl. Prediger, in wel- 
cher HioAcht er mit dein Saperioiendenten Joh. Juk. 
Huhn in llleiclierode Ter%vechrelt wtirden ifl) einige 
fiejträge, fowie zum neuen Geiaer Gefangbudie (igaa) 
einige Gebete geliefbrt. 

Am 39. Dec. ftarb zu Dresden der daCge Sladt- 
ricbler and Aechu - Confulent, Dr. Friedrich Chri^ 
ßian THtmmm, im 44ften Lebensjahre. Er war der 

ilritle Sohn des würd. Dresdner Superintend , Hu. Dr. 
Karl Chr. T. , und zu Wittenberg airi 23. Am. 1782 
geboren. Kadi volleudelen jiirifl. SliuJicn .uif <lrti 
Univerfitäten Leipzig und \\ Ittenberg nahm er (lij04) 
am letzten Orte die jurift. Doctorwürde an, und wen.» 
deie fich fodann als prakt. Advocat nach Dresden. Im 
J. I8i I ward er in das Raths- Collegium aufgenommen, 
wo er 1814 Vicf findtricliler und igaa zum wirk-' 
liehen Stadtrichtcr aufrückte. Seine Schriften find im 
31. Bande dea gel. DenüielilaBds TeiMicfanet. 
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P H Y S I IC. 

Liipzio, gedr. b. Stvitz: DiJ/criaüo phyßca dt 
repentinis variatiordbua in prrjjionc atmn/phae- 
rae ob/ermtis, quam — jiro ji)rihii<; ma^ifrerii 
Lipf. — die Vlü Menf. \prilis MÜCCCXXVI 

{ubldcf. Benr. Cuil. Brandts, profoffor phv- 
ecs pnbl. ord. defifft. 66 S. 4. nebft 4 Taf^ 
in StdodnidK» 



. Fer merkuvflrdjgeStand desBaroineters nm Weih- 
nachten 1821 ♦ an «Selen Orten der niedrigfte , wel- 
dier dafelbft je bcobachfct wortlen war, vfrmilafste 
in kurzer Zeit eine grofse Anzahl von Hvpothefeii 
fiber «lie Urfache fuwohl diefcs Standes, als der I5a- 
rometerfchwankuneen im Allgemeinen. Da lieh um 
dierdbe Zeit Feuerkugeln 7eigten , da wir Kachrich- 
t(.n von Krdbcbcn, von einem vulcanifchen Ausbru- 
diC auf Island erhielten, da endlich der fehr gelinde 
Kewitterreiche ^Vinter folgte; fo inufste der Grund 
lener geringen Barometeriiöbe im Innern der Krde 
liegen ; es war von plötzlichen VerrQckungun der 
EÜmate und ähnlichen Dingen die Rede, es follten 
die Gewitter, die StOrme und der geringe Druck 
der Luftfäule Folgen jener Erdbeben feyn, ja es 
gingen einige Phyiiker fo weit, alle resjelni^ifsigen 
ttnannregelmiifsigen Veränderungen des Barofiieters 
einem der Erde eifrenthflmlichen Procelle (welchen 
fie mdi ^tte der Sdinlaftiker ein Aihwun dtr 'Erde 
nannten) zuzuTchreiben, ohne dafs (Je auch nur eine 
*rnzig'* haltbare Thatfache für diefe livpothefe an- 
führen konnten. Der Vf. der obij^on Allhandlung, 
welcher frey von jener Hypothefcnfucht, durch 
feine Beytrige zur Witterungsknnde, narucntlich 
durch feine Gefchichte der nieteorologifchen Kr- 
fcheinungen im J. 1783 gezeigt hatte, wie man aus 
den Beobachtungen fich^!re ivefultate herleiten kön- 
ne, welcher durch jene ünterfuchungen einen Weg 
vorgezeichnet, hatte, der zwar mnhfam und be- 
fduveriich -wu, aber allein zum Ziele fbfaren konn- 
te, crfachte Im Januar 1822 (Githtrtl*$ Annalen Bd. 
70 S. 112) dir« Phyfikcr um Miltheilung der von ih- 
jaen an jenen lagen aufgezeichneten Barometcritiin- 
<|e. Diefe Aufforderung, welche fehr fchncll in die 
ftuslindifchen Journale rar Pbyßk aufgenommen wur- 
de» hatte den gOoftisften Erfolg; Mt aus dien 
Gegenden Europas erhielt der Vf. Beobachtungen, 
welche er in der obigen AbhandJung mittheiit. I'^s 
■vrur nach denfelben die Länge der (^uecklilber- 
Üule am 24. Decbr. Abenris um 6 Uhr am klein- 
en an der Kilfte 'vom i iankreicb {Br<^t W" \ 



dem Mittel); von diefem Punkte ans nahm der Un- 
terfchied zwifeheb dem mittlern und dem um diefe 

Zeit beobacliteteii Barometerftantfc mit der Entfer- 
nung ab, fo betrug derfelbe in London la'", in Ue- 

SensburgS"', inßakauö«, in Rom 11"'. Am 25, 
>ecbr. Morgens um 6 Uhr war der klainfte Lnüb- 
drudc etwa in der Mitte zwlfchen London und 
Dieppe* er nahm von hier aus nach allen Seiten 7u; 
im Innern von Europa war das Barometer feit dem 
Abende des vorhergehenden Tages mehr gefunken, 
ib betrug die Differenz zwiTchen der mittleren und 
der um diefe Zeit beobachteten Länge der Queckdl- 
berlaule in London ?2"', in Middelburg 18"', in 
Paris 18^"', in IVej^ensburg l4'", in Krakau 8"' und 
in Jiom 5"'. l 111 10 Uhr Morgens an demfelbcn Ta- 
ge war der kieinfte Barometerftand in der Genend 
von Middelburg, es war derfelbe in London IS"*, 
in Midddbnrg 23'"» in I^ris 15"', in Krakau III'" 
unter dem Mittel. Von hier fcheint fich die Gesrend 
des kleinften Luftdruckes nach den nördlichen Thci- 
len der ^«ordfee bewegt zu haben; doch lalst fich 
hicrQber aus Mangel au Beobachtungen ^iichts mit 
Sicherheit entfcheiden. Der Vf. macht mehrmals 
auf den Widerl^aod aufmerkfam , welchen Gebirge 
diefer Verbreitung des niedrigen Baros el MTrandeS 
enigegejifetzten, lu war am Abcude des 24. iJecbr. 
die Höhe in Zürich 10"', in Turin nur 5"', in Flo- 
renz unter dem Mittd, was wohl auf cinea 
durch die Alpen erzeugten "Widerftand gegen die 
Bewegung fler Luft hindeuten möchte. iJiefe ^'er- 
nuitliung fcheint auch dadurch hcflalit;! 7.n -werden, 
dafs die Luft mit (Gewalt durch die 1 h.iler der Al- 
pen ftrünUe, während auf dem Rigi faft Windftüle 
tierrfchle. Ucc. glaubt, dafs wir aus diefen Beob- 
aohtongen zuejeich fehen, dafs die vulcanifchert 
Attsbrticbe auf Island nicht Urfache jenes geringen 
Luftdruckes gewefen find; diefes geht theils aus dec 
Fortbewegung der Gegend für den kleinften Luft- 
druck, theils daraus hervor, dafs die Depreffion der 

SueckJjlberßule in fteikiavig fehr klein war, indem 
. er nach den Beobachtungen von Torftenfen die 
gröfste Differenz zwiPcIun der mittleren und der 
am 26. Decbr. beobachteten Höhe nur 8"', 1 betrug. 
Ein folcher Unterfchied gehört in Island noch Sit 
den mittlem , denn aus mehrjährigen fieobacfatna« 
gen auf Island, welche in elnieen von 'den frflhera 
fiLirr^cn dcTy/rinah qf phifofophymitBeiheiltwerden, 
iindct Hec. dafs der miitltre Unteruihied zwifchen 
den l:lxtrcmen im Decbr. 2ü"', 5 betragt; nehmen 
wir alfo an, dats das Mittd der Extreme nngeJßihr 
dem mittkna Staad* dct Monates glcicU^y, fo be- 
K trig^ 
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trägt die mittlere Depreffion 10"*, 25, die obige 
Beobachtung gieJ^t aber nur 8"', 1. — Ree. erwShnt 
bey dJefer Gelegenheit, dafs auch [am 19. NoYbr*. 
1824, an dem Tage der Ueherfchweminung von Pe- 
tersburg, wo bey vorherrfc.henden wcftlichen und 
fadlicben \Miiden, der Borometerftaud an viejen 
Orten, mmentlich Chrißiariia , aLh) (^Magazin 
f(ar Naturvidfftskabeme, ChryUania Bd. V. S. 362.) 
fehr niedrig war, in Island tiscK denBeobacbtuneen 
des oben genaiiiUen Phvfikers der Stand bev örtli- 
chem Wixide nur 2 Linien unter dem Mittel betrug 
CKdsshrift far HiOumdmdaiAvm S^mham, Nr. 
XI. & 261.) 

Einige Zeit fpäter , am S. vnd S. Februnr 16S8 

minie ui vielen Orten aufs Neue ein fehr niedriger 
Barometerft.ind beobachtet. Der Vf. theüt die an 
diefem Tage aufgezeichneten Höhen derOneckfilbcr- 
f&ule m der zweyten Ahtheilung feiner Abhandlung 
mit. Es feheint aus denfelben hervorzugehen, daß 
CS hier zwcs Mittelpunkte des kleitiften Druckes 
gab, deti einen bev Gosport in England und den 
zweyten in der rsali« von TouJoufe. Der letztere 
nahm feinen Weg von Touloufe nach Krakau, der- 
geftalt, dafs er ficn am 2. Februar um S Uhr Mor- 
gens in der Nähe von Touloufe, um 9 Uhr in Jiis- 
mes, um S Uhr Abends in Genf, «m 6 Uhr Abends 
in 'l'fibingen befand und endlich . v Februar Mor- 
gens um 7 Uhr Krakau erreichte. Wenn wir hier- 
aus die Gefchwindigkeit und l\ichtung fQr diefen 
Punkt des kleinftenJUruckes herleiten , To wird der- 
selbe am ?. Februar Abends um 3 Uhr im MeridBan 
von Liffabon, am 3. Februar um 9 oder 10 l'hr 
AbeoJs im Meritlian von Konftantinupei gelegen 
, haben; um diefelbe Zeit herrfchten an jedem diefer 
beicten Orte heftige Starme aus S. und SW. , wib- 
rend an mehreren Orten des nflrdJichen Deatfeh- 
Jtnds heftige Nordwinde hrol achtet wurden. 

Hec. Ichliefst diefe Anzeige mit dem Wunfcbe, 
da(s der Vf. uns bald feine l'nterfuchungtn über die 
ftrenge Kälte des J. 1823 mittheilen möge, iodem er 
elaubt, dafs nur dureh Abhandlungen ^mo die obigCif» 
die "VT ctrn: r lo^ic von den vielen I'räumereyen ge- 
rt riiF- Willi, wodurch man viele Erfcheinuneen zu 
crl.i i en gefucht hat, von jenen Pliantafiegehilden, 
womit noch ein neuerer Schriftfteller nberMeteoro- 
lafg» uns reicUicher «b je befchcntct hat. 

MATHEMATIK. 

HAvnr Kc, 3. K. d. Ilerausg.: I^rnubach's via- 
theinatij'che y ortragc über die SeeuiJJ'enJchaftcn 
in der hiefigen Navigation sfchule. Learbeitet 
und herausgegeben von IL Laurilz - Itavn. 1826. 
— Brßtr Theil, mit 2 Tafeln. 210 S. Zweyter 
Theil, mit 2 Tafeln. 154 S 8. (3 lUblr.) 

Hr. Braubach bemerkt in dem kurzen Vorberich^ 
dals er fdbft ra Herau.sgabe diefer Vorträge nielrt 

fehr geneigt rrwi fcn fey; aber Wr. L.-Ravn, ein 
junger MÜui, der bis dahiunie eiuea Uuterridtt in 



rUR- ZEITUNG ftf* 

der Mathematik erhalten und nie ein,mathematifches 
Buch gelelen hatte, war durch feine eigne Erfah- 
rung fo von der ZweckmSfsigkeit diefer Vorträge 
aberzeugt worden , dafs er den Vf bat , fie heraus- 
geben zu dürfen. Hr. B. fetzte ihm entgegen, dafs 
es Bncher genug gebe, die ähnlichen Zweck hätten, 
liefs Geh aber endlich durch die Ueberzeugung, dafs 
die Zahl der zweckmifsigen Bücher nicht grofs fey, 
bewegen, die Herausgabe zu geftatten. liie Bear- 
beitung ift von Hn. L.-Raim, aber die Vortriige, 
die fo eingerichtet iind, dafs felbft mitteimäfs^e 
KGpfe immer in Zeit von einem Jahre vollftändigZll 
ihfem Berufe vorbereitet werden, Ji^en d^ey zun 
Grunde. 

Der crße Theil enthält die Holfswiffenfchaften, 
nainlich Algebra, Geometrie, ebne und fphänfche 
Trigonometrie. Aber der Vf. hat ficli ganz ftrenge 
auf das eingefchränkt, was für feinen Zweck noth- 
wendig virar. Die wirklich unentbehrlichen Ldirett 
find alle knr7, aber doch gründlich vorgetragen ; 
die arithmetifchen Lehren durch Bevfpiele erläutert 
unil nucfi in der Geometrie , voi-ziigficn aber in der 
Trigonometrie Anwendungen gegeben und Beyfpiele 
volmandig durchgerechnet. .Ms Grundlage züm 
mttntlljchen Unterricht ift alles fOr den hier feCige- 
fet7.ien Zweck vollkommen gut aus einander gefetzt, 
und ein verftiindigcf und mit gereiftem Verftande 
zu diefem Buche kommender Jüngling wird auch 
durch blofwsSelbftftudium fich hinreichende Kennt- 
nifie daraus erwerben können. Uie und da (z. B. 
in der Ijehre von der Mfnltfplfeation negativer 
(Irürsrn,) licf>;e fich, glaubt der Hec, noc-h eine 
einfächere DarfieJlung und gröfsere Deutlichkeit er- 
reichen, aber zufrieden wird jeder JLefer gewils mit 
des Vfs. Vortrage fey n können. 

Der zwcy te Theil geht die einzelnen SdiiCP— 
fülirtsaufgaben durch untl verdient auch von denen 
gelefcu zu werden , ilie, ohne felbft praktifchen Ge- 
brauch von (liefen i^ehren machen zu wollen, llcli 
doch nut deni bekannt zu machen wünfcheu, was 
der gut vorbereitete Schiffer wiffen mufs, undwaa 
er zu den für ihn nothwendigen Beftimmungen ge- 
braucht. — Zuerft die Planfchifffahrt. Anleitung, 
wie man bev niclit grofsen Diftanzen aus der l\ich- 
tungund dem durchlaufneu Wege die Aenderung 
der Breite und die Entfernung von dem Meridian« 
WO man fich m A»fiuw belano, findet. Hechnuiig 
nach den Strichtafeln. Beftimmnng der ganzen Aen- 
derung der Stellinig, wenn der (iours des ScbifleS 
nach Leftimmt durchlaufnen Difiauzen ein andrer 
wurde. — "Wie man die Lage eines Koftenpunktes 
aus zwey im Sctiiffe anceftelhen Beobachtungen b«* 
ftimmt, wenn die Aenturung des Orts in derZwi- 
fchenzeit durch Richtung und Entfernung gt"j^c'ir':i 
ift. — Mittel die Eiinvirkuiig der SeeftrOn.t auf 
das Schiff, (fo gut es ohne peiiaueic l.angenbeftiro— 
mungen möglich ift) anzugeben. — Dann wird der 
Gebrauch der Charte mit wachfenden Breitengra- 
den erläutert und Anleitung zu Zeichnung diefer 
Charte gegeben. — Der Gebrauch des Spiegei- 
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Octanten. Hierauf folgen unter dem Titel: Nauti- 
fche AftroDomie , eijn- Ph iljc gut erläuterter Aufga- 
ben, um' Länge und Breite ftrenger zu finden, fje- 
ftimmung der Breite aus der Mittagshöhe der Sonne, 
mit JUickficht auf die Höbe des Auges Ober dem 
Meere und auf Uefräction. — Beftimmung Her Mor- 

5en- lind Abendweite der Sonne; und IScrtimiming 
er Zeil, da die üonne genau im Oft- oder VVcIt- 
punkte Uber dem Horizonte fteht ; — die Beobach- 
tung der Sonne in diefem Zei^unkte zielit der Vf, 



der öffentlichen Mittheilung wflrdfg Befundene auch 
dem dabcy intereriirlen Publicum nicht vorenthal- 
ten. Diefen Beyfall verdient unfcr Vf., indem er 
hier feine Unterfuchungen über einen zwar leichten 
und .vielfach behandelten, aber immer nodi nicht 
erfcbapften Gegenwand auf eine Weife mittlieiU, 
flic ihn als einen Matlieniatiker beurkundet, der 
das deutlicl) (icdaclite aucli einfach und klar auszu- 
drücken verfteht. 

Her Vf. behandelt zwey Klaffen von Auf^ben* 



mitnftecht der Beobachtnng det Aufganges und Un<- Incfererften Klaffe kommen 85 Aufgaben vor, in 



terganges vor, wenn man die Abweichung der 
Aiagnetuadel beftiinjnen will. — \\ i«: man bey be- 
kannter Polhöhe die wahre Zeit aus citur gewiffen 
Sonnenhöbe ündet. Correfpondirende Sonnenhöbe. 
Wie man ans der gegebnen wahren Zeit und der zu 
dicfer Zeit beobachteten Sonnenhöhe die Polböhe 
fiiiJeU — iSeue Methode, die IJreite durch 7.\vcy 
nahe bey einander genommene Sonnenbüiicn zu be- 
rechnen, wenn man auch die wahre Zeit nicht 
kennt. (Da die ßeobaciitungen (ehr fclinell »ach 
einander angeftellt Hnd , fo kann man das Dreyeck 
als eben anlehn , welches der durchlaufne Wee, der 
^oni.f in lii r Zwifchenzeit , ein Verticalk; ; i urch 
die eine und ein Horizontalkreis durch die andre 
Stellung der Sonne einfchliefse: dadurch wird der 



welchen aus je drey der firben Siftcke: Grundlinie, 
Summe tier beiden anderen Seiten, Differenz der- 
felbcn, Höhe des Drevecks, Differenz der durch 
die Höhe auf der üninälinie beftimroten Abfchnittc, 
Summe der Winkd an der CknndKnie« Differenz 
diefer 'V^*jIlkeI — das Dreveck beftimmt wird, la 
der zweyten Klaffe von Aufgaben wird das Dreyeck 
befiiinmt, wenn von den fechs Stücken: Summe al- 
ler Seiten, Grundlinie, Uadiu.« des die drey Seiten 
berflhrcnden Kreifes, Ilöhe des Dreyecks, 'SummÄ 
der Winkel an der Grundlinie, Differenz derfelben 
— je drey gegeben find. Man ficht ein, dals eS 
nicht fch wer irt, ftilche Aufgaben zu bilden, und 
ihre Anzahl noch febr zu vermehren. Aber immer 
bleibt eine fo wohl geordnete, durch Einfachheit 



Pofitlonswinkel« nnd dann Polhöhe und wahre Zeit and UentUchkeit fleh empfehlende Zufammenftei- 
gefunden.) — Bcftbnaoung derBreiteaus <w«y nn> lung, vne Ite der Yf. giebt, verdienftlich, und kann 
flleichen, ra > h grOllwrcr Zwifehcflteit beobachteten zweckniäfsig gebrauctit werden, um Anfänger in 

der gtonjetrilchen Aiiflöfuncskunft zu übe». F.s ift 
daher aucli fehr zweckmäfa^J, dafs der Vf. die reit» 



grOGwrer 

Sonnenhöhen. 

Douives Methode. — KOckficht auf den verfld- 
derten Ort des Schiffs zwifchen beiden Beobachtun- 
gen. — Mittel die J.ange auf dem Meere 7u be- 
uimmcn; vorztiglich aus dem fcheinbaren Abftande 
und der fcheinbaren Höhe beider Geftime den wah- 
ren Abftaad zu finden. — Gebranch des Chrono- 
meters. 

Zu jeder einzelnen Aufgabe find eini^ Bey- 
fpiele in Zalilen gegeben, fo dafs der Leier iicli 
durch die vo]iftän<^ig geführte Rechnung auch in 
jedem andern ihm vorkommenden Falle kann lei- 
ten lafTen. Die GrOade der Aefnela £ad knrz und 
deutlich angegeben. 



geometrifchen Auflöfungen von den analytifcben 
(trigonometrifchen), welche letztere er in dem 

zweyten Theile des Werkchens unter t!er Auffchrift ; 
analytifcher llieil, vorträgt — abgefondert, und 
fich beider Methoden, wie es feyn mufs, fehr roiti 
und von einander unabhäneig bedient hat. Bey ei- 
nigen geometrifchen AnfJArangen -wSre wohl noch 

{jröfsere Allgemeinheit zu ^v^^'^^4;pn Die Voraus- 
etzung, die (S. 11.) „der l.ij;t,jcliIiLit wegen" ge- 
macht wirtl, l uimen wir nicht billigen. Die ma- 
tbematifche Betrachtunii; wird dann erft wahrhaft 
belehrend, wenn fie erfchöpfend ift. 

Der auf dem Titel erwähnte Anbang enthält 
zuerft die beiden bekannten Sätze über die Lage der 
Düf' liff Imitl-spunkiL' dtf i n .'].: ngerten gegeni\l>er- 
frehendeu Sdten eines in den Kreis verzeichneten 
Sechsecks, und der Tangenten , welche von drey 

_^ in einer £bene liegenden ungleichen Krcifen je 

Nebft einem Anhange und 2 Kupferlaü Vi u. zwev und zwey berOhren. Die Beweife» weichn 
112 S. &• (16 gGr.) der VT. giebt, find trigonomctrifch ; und der des er- 

j- -n f ^^^^ Satzes untcrfcbfidet ücii von dem in Lehmus'» 

Es verdient Beyfall und Aufmunterung, wenn Aufgaben- Sammlung vorkommenden im Wefeolli- 
iöngere Matliematiker — ftatt ihren Fleifs u»d ihre chen dadurch, dafs unfer Vf. die Gleichbeil sweyer 
Zeit der Ausarbeitung irgend eines Compendiums, Winkel nachweifet» die einen gcmeinfehaftlidben 
Abnffes, Lehrbuches, und wie die Namen alle hei- Sr! n!r.<l haben, woraus dann folgt, dafs die beiden 
ften mögen, zuzuwenden und fo die unabfehbare au Itien Schenkel eine gerade Liaie bilden. Auf 
Menge iihn!;rltrr Srhriften vermehren zu helfen, — der .Nachweifung der Giejchhcit eben folclier zwever 
lieber ihre Mulse irgend einem einzelnen Tbeiie der Winkel beruht auch die Beweisfabrung des zwey- 
mathematifchenDisciplinen widmen, und das etwan tcn, ib viel ftec weiCi, zuerft von Mcatg« durch 



Lö-^ i 1, , l "norntrager; Aufgaben über das 
geradlinig te Vrcyeck , yenmetn/ih und eataly- 
tijck Ecliijet von F. Sir^ hlk-e, zweyteni Lehrer 
ler Mathematik am Gymnafium zu Danzig. 1826. 
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bercliren)pnde Geometrie bewiefenen Satzes. Ge- 
gen diele Beweife als folchc läfsi fich nichts ein- 
vrendcn. Allein l^cc, fcheinen lic doch der Natur 
der Sache nicht t;aiiz an^emeffcn. Durch die Theo- 
rie der TranwerLlen , (Tie leider in unfren Lebrbü- 
chern bi^ jetzt noch aJlzufehr ?ernachläfligt worden 
ift, lafien lieh diefe und ähnliche Sätze unter einen 
viel allgemeinem CeHciilspunkt faffen, und ihre 
Beweife vereinfachen. Zwar etnpfchlen fich die 
Beweiie, welche der Vf. giebt, ebenfalls durch Kur- 
se* allein vergleicht man damit die, welche Camot 
in 'feiner Giomclrie de pojilion , und PuiJJjant in fei- 
nem hecucil de diverfcs prnpnßfums Je Gcom. etc. ge- 
ben; fo gewahrt mau doch bald, dafs letztere in- 
Itntetiver find , indem he mehr Licht auf den Zu- 
ianunenbeng der dabey in Betracht kommenden 
Gröfsen werfen, und zugleich den Weg zeigen, wie 
andere ähnliche Sätze zu behnndcln find. — Noch 
tiieilt der Vf. in diefem .Anhange eine Methode mit, 
Tangenten an die Kegelfchnitte zu führen. Sie ift 
folgende. Die Gleicbuns der Geraden, die durch 
8 Punkte geht , deren AlkfcUTen aia «*, Ordlnaten 
ßt /}' fiad, ift 

fjnterwirfit man nnn diefe Punkte der Bedingung, 
clafs fie im Um&nge einer £ilipfe oder Hyperbel 
liegen, und fetzt man a = a cof. <fy a^»a cof. (j>* 

für die ElUpfe, und o = —2 — , a' = — für 

die Hyperbel, fo findet man aus den Mittelpunkts- 
eleichungen diefer Curven ß=bfin. tu = bftn.cp* 
für die ElUpfc , und /i = b lang.tf^ /j' = 6/a//^'. 
^r die UyperbeL Diefe Werthe in die .Gleichung 



jVj^ (1) 

et* — tt * ' 



(l) fuhftituirt, Rndct man die Gleichung der Gpra- 
den, welche 2 Punkte im Umfange der üUipfe und 
Hy])crljel hat. Setzt man nun q> =7', fo fallen 
beide Punkte offenbar in einen zuiammen und man 
hat aJt Tengentengl e i dm ng 

y mt — ^*^'^J^^ ^ ^ Ellipfe, und 

Ffir dieFuabel findet maa: y^\xaii. yf-fpian^. 

(f , wo iang. tp = ^ , nnd die rechtwiaklichAen 

Coordinaten ihren Anfangspunkt im Scheitel Tia- 
ben. Hieraus leitet nun der Vf. aufser einer einfa- 
chen geometrifchen Methode, Tangenten an eine 
EUipfe oder Hyperbel zu fOhren, die beiden Sätze, 

dals die i^unune der Oundrate der < 1' n ii- Irtea 
Durchmerfcr der Hllipfe , und der Flächeniuiidit des 
die KlUpfe bernhrenden I'araUelognunms oonftaiito 

Gröfsen find, fehrkurzab. 

Schiicfslich wird noch bewiefen, dafs der' 
gjaometrifche Ort fOr den Durch fchnittspunkt 
zweyer fich recbtwinkiich ichneidender Tangenten 
der EUipfe nnd Hyperbel ein Kreis ift, defTen 

Mittelpunkt in dem Mittelpunkte jener Curven 
liegt, und deffen Hadiu.v ~ ^ (o^4-6*J für die 
Eüipfe, und = (a' — 6») fQr die Hyperlicl If^, 

weon 2a und 2 6 die Axen bezeichnen. 

DieCorrectur ift forgfältig cewcien ; doch kom- 
men mehrere finnftörende Urucludller vor» die el- 
n«r Anzeige bedurft Iiätten. 

& 
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Todesfall. 

Am 16. Declir. T. J. ftnrb zu Wolfenbüüel der 
fhictor der Theologie und Coniirt.-Viee.Frafident 

Auc,\ifl Chriftian Bnrfeh im 78- J^hr feines Alter*. F. 
glütkie ihm als rrediger an der Marlinskirelie zu 
Braunfchweitr, >vns fo vielen mifsglürkle , ieine liu- 
kaoiitrchaft mit der KaDtifrhen Pbilofopbie in feine 
Predigten zu übertragen, ohne die Herzlkllkeit nnd 
YerfttiDdiichkeit derfelbeo zu fchwäclien, er taui 
ftbcr in einen Streit über die Lehre vom Teufel. Er 
war und hlieb Zeit feines Leljcns ein jijUdiend eifr!;;er 
ProleflaDt wider alle t nvernunfi ; fo zeigte er licl) in 
Wnen Pr*^'?'*° » die viel hefurht und grüfMentheiU 

gwiruckt wurden, in,(iMnen Abhandlangen iiii Zeit> 



fchriften, und noch znlelzt in feinsr Rede l»ej' der Ge- 
dnchtnifjfej'cr der l'iiirerfuäl Helinfledt. Der Herzog 
Karl 'Wilhelm Eerdiuand zu ürnunfcliwMj erkanole 
und benutzte den Blantt voll Geilt und Kraft xu Rath 
uiulTbat, crnaunle üin zum Hofiirediger, zum AM 
vun IlidJiigsli.-^urf« , uud Blilgliede des Conliriorlums 
zu Woifeubiillel , als Bartels auch zu den jiin^Üen 
Geiftlicbeo gehörte. Seililem und vierzig Jahre hii^ 
dnrrh war er die Seele delTen , was für Kirrhett und 
Sihulen im hiefigen Lande pefchah; und vrono er fn 
(1^11 lel/ten J.tliren feiten die Kanzel beflieg , fn eiv- 
dj;.i(e feine Tl:iiiif:kf it ids Vireprftlidenl iles Conft— 
floriuuis erlt in feiner Todeskrnukheii. — In friiF- 
hevn Jahren lieferte er Ichüisbare Bejrtriig» sa unTe« 
res AUg. Liu Zeit. 
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KEISEBEiCHREIBUNG. 

Wrimak, ltnL.Indiilb-.-Gompt; ttei/in mArameo» 
Chile, Peru und Columbia in den Jahren 1804 
bis 1823 von IF. B. Stevenjhn, vormaligem Pri- 
vatfecretär des l*räfidenten und Generalcapitains 
von Quito und Ijpäterhin Secretär des Vice- Ad- 
minus von Ghl&t ^-o»*' t'ochrane. (Der neuen 
Bibliothek der wicht ii^ricn Ueifebefchreibun- 

fen Zwtyte HalUe der trficn Centurie 
'wey und vicrzii^/i'-r II inJ Erße und zucyte 
Abtneiluiu.) 182t>. £rüe Abtheiluog. X u. SO» 
2kw^ Arai. VI n. 2665. 8w (e Rtfilr. iSgr.) 



E 



lios der intcretranteften Reifewerke der neueren 

SSrit. D«r Vf. ift ein Mann von Gerchmack, der die 
Spreu vum \\>izen zu fchichten weifs, dem mehr 
als Anderu die Archive zu Gebote ftonden und der 
manches, was er erzählt, amtlich im r^amen und 
il^ftrag feiner Obern leitete. Es verdient daher ei- 
nen voTirtändigern Auszug. 

Etße Abtheilung. Kap. l und IL 1804. FetMV 14 
im 17ten Lebensjahre landet« der Vf. auf der Infid 
Mocha i»' 21' S. mit 15 engl. Meilen ümfruig Üiefe 
und jdie nördlicher belegene Infel Santa JJaiia 
•vnrea Eigenthum der iamilie Santa Maria in 
Conception, mufsten aber von folcher und den ihr 
hörigen , vom Urvi^e abftammenden Indianern 
1780 auf Regierungsbefehl vcrlafTen werden. Pferde, 
ßchweine, GeflOgel, manche Früchte europüifchen 
Garten- und Ackerbaufleilses trifft man noch dort, 
den wei£sen Zimmtbaum und andre Pflanzen war- 
mer Klimate. Im März landete der Vf. in Tucapel 
viejo mid fand Aufnahme bey einem Uhnenes (Ca- 
ciken) der u4raitcimen. Die Männer tragen dort ei- 
nen bis unter Ji Knie reichenden fodamerikanifchen, 
beym Keiten bequemen, oft aus koftbaren Stoffen ge- 
webten Poncho als Oberkleid, ein weites weilses 
Flanellhemd und eine flanellene weite Hofe. Ikr 
Hut ift ein Kegel ohne Krempe, die Sandalen find 
von rohem HundefclL Die "W eiber tragen eine lange 
yftktat Tunica von Flanell ohne Schleifen mit einem 
Oberkleide von fchwarzem Flanell, welchen ein 
bunter drej 2oJi breiter GOrtel balt, oder nichts als 
eine weifse Tuntca mit einem Gortd und einen klei- 
»en Krapenmantrl (irhclla). Kouf un<! führ drr 
\V eiber laid unbedeckt, an den Fingern Uugs n iic 
Binge von Silber und Arm- und Halsbänder von 
Gläal^vgeln. Der Mann jagt und die Frau treibt den 
Garten und Fddbau, fpinnt odervrabt Polygamie 
ift erlaubt. Jede Frau mufs ihrem ÜLutte jafixUcfa 
L. Z. 18S7. Ürßtr Band. 



dnen von ihr gefponnenen und gewebten Pondio 

und Flanell zu Hemd und Hofe, und täglich ein von 
ihr gekochtes Gericltt iiefeni und die JK,inder klei- 
den und verpflegen. Reinlich find beide Gelchlech- 
ter. Mach der iüntbindung wifcht die W öchnerin 
fidi und ihr Kind im fliefsendoi Wafler. Das Kfnd 
lebt cingehilllt in Flarfll jn einem aufgehängten 
Korbe. Krilnpel trjiit man unter diefem unbefiegten 
Volke nicmnJs. Grofse Mufchelfchaalen dienen den 
Araucauen ftatt der l..uffel. l'reffliches Hammel - 
und l\indileirch, Fifche und Geflügel mit KartoÄTeln, 
Zwiebeln, Lauch und Cayennepfeffer bilden die 
Mittags -Mahlzeiten. Morgens geniefst man fein ge- 
lüftetes durch llaarturh f^eliehies Weizenmehl I 'ilt 
oder warm mit \\ a!ler ^emifcht und Abends Milch 
nüt Machiov oder Kariüffeln (polalor^). Das Geflü- 
gel wird nmäftet mit Gerfte und Rartoffeln. Das 
gew6hnlide Getrfink ift beraufchender Apfelwein, 
oder ein Ober Mai.s abgezogener Branntwein. Die 
Frauen lieben den Tanz, womit üe aber feiten er- 
freuet werden. — Die fehfinften Bäume Arauco- 
xiiens fiad^def tqtmo, üum, maau« und p^um, IKe 
Mauden bedflrien von den Ciiriften, ^z. Hefler, 
Beile, Hacken und Flanell. — Bey vornehmen To- 
(Ober-Caciken) bewirthetman den Gaft mit ei- 
nem fchncll gefchlaciiteten in heifser Afche gebrate- 
nen Lamme, legt filberue SchalTelo, Löffeln, Trink- 
hörner mit Fulsgcftellen zur Schau und eiebt end- 
lich fnfsen dicken W ein. Auch zeigen fie den Frem- 
den ihr Kanjpffpiel der Jugend {pcüca'). — Man 
fchlaft auf Schaffellen und weifsen flancllenen Tü- 
chern. — Arauco ift eine kleine chilefifche Feftung 
mit Mauern , Baftionen und einer kleinen BeCatzung 
nebft 400 andern iunwohnern. Lieblich find hier 
die Beeren der MjTthe, aber ohne Wohlgefchmack 
die Trauben. l)ie M j l» crfetzt jetzt den Mate aus 
Paraguai durch den englifdien Thee. Mate wird in 
einen filbernen oder goldenen Be^er oder in eine 
Kaime getfaan mit 'IvMa von etwa« brauncerdftetem 
Zucker, etwas Otronenbft, Citronen oder Zimmt- 
fchale oder Gewürznelke, heifsem Waffer und heif» 
in einer filbernen ]\öhre eingefogeo. Eine Röhre 
dient der ganzen Gefellfchaft und die vornehmfte 
Perfon fauet zuerft dielen Trank, tfan tanzt den 
Bolero , indem rin Herr und eine Dame um den Gui- 
tarrcfpieler herumhOpfen, delTen grunzende Inftri^ 
jiieuLal-Töne fein kreifchender Gelang begleitet. 

Kap. III. Araucanien erftreckt fich vom FiiifTe 
Biobio 44' fodiich bis Valdivla 89'' Sd' in 4 Für- 
i^enthOmer, Lauguen (Seegegend) Lelbun (Thalee- 
fand) Jüapir (Fnis der Gon&UeKaa) mut Pire (die An- 
Ii des). 
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des}, jV les hat vier Maregues und jedes der letz- 
tern neun Diftricte {regutsj. Diefe Kinthcilurtg fan- 
den die Spanier und In jecfem FOrftenthum einen 
Toqui vor. Die Tog^uu, fiad voneinander. unabhän- 
gig, aber im Bunde. D!« erften Oberbeamten efnze!-' 
ner Provinzen heifsen Apouhncne» , unfecn diefen 
ftehen die L'imene$. Alle diefe ^V Qrdeu^crbt man in 
erblicher erftgeborner Linie. Stirbt äber der männ- 
liche Mannsflamm. folcher Familien aus: fo wählen 
die Vafallen einen Nachfolger, ^yeIchen der Toqui 
bcftStIgt. Das Elirenzeichen des Letzteren ift eine 
Streitaxt, das des Apoulnien ein Stock mit einer lll- 
bemen Kugel an einem Ende und einem IVinge um 
die Mitte, des Ulmen ein folcher Stock ohn« ßin«. 
Zu ihren Wötocollen bedienen fie fieh der aus farbi- 

f;e-r 7',virn gofrhl^gencn Knntcn (wie die nitipn? in 
*erü) und hL-fitzcn tjcreils fchr .ille (]lir()i)ii<en diefcr 
Art. — ]-)ie vier Hauptverbreclien find Mord, Ehe- 
bruch, Raub und Zauberey. Erfteres kann durch 
Vergleich mit den Verwandten abgemacht werden^ 
der Ehebrecher mufs die Verführte unterhalten und 
der Uäober das Geraubte crftatten. Der Zauberer 
■wird ftcts getödtet. Der Ücraubtc rEuf>t mit feinen 
Freunden die Güter des Uäubers. AJle Aiaucanen 
find kriegrifch mit Sinn für Freundfchaft, Vaterland 
und Gamichkeit. Im Kriege hat ein Toqui den 
Oberbefehl und die andern Toquis führen wihrend 



aber mit einander im Wnffenftillflande. Arauco hat 
edle A^etaile, obgleich man ihre Bergiverke nicht 
kennt, und einen ergiebigen Boden mit vier Arten 
MaiSj, den mandie l/vüden halbreif einkochen und 
mit gehac'fttem Tleifch und Fifch ceniefsen. — Es 
giebt hier z'.vey Arten fjuinua vom Gefchlecht e7i<no— 
podium," Eben io einheimifch find hier die Bohnen, 
Kürbifse und fieben oder acht Arten Kartoffeln. Das 
Hind-undSchafHeifchiftaromatifch wegen des >ia- 
delkörbels, (twime amb.) Sdiweine und Ganfc efTen 
diefe Wilden nicht. Alles eignet diefcs Laiui dazu, 
cinft eins der feliüuflen auf der Ki de zu vverdcu, und 
alles ladet dort zu NiederlalTiingen ein. 

Kap. IV. ^aldivia 6r SO« f. Br. und 73' 28' der 
Länge ift ein Oberaus feftcr und ficherer Hafen. Die 
Stadt liegt 16 engl. Meilen vom FJuffe eben dicfes 
Namens und wurde 1553 crb.TiRt. Die indianifchen 
Untertliancn di-r iMinionen in diL-fein Diftrict find 
faul und unzuveriäftig in ihrer Atduuiglichkeit an die 
Regierung, empören nch aucli oft. 

Kap. V. in Arauco ivurde der Vf. wegen des 
zwlfehen England und Spanien begonnenen Krieges 

als (Tefjngener nngefehen. — In Chili ift der Winter 
regnicht aber nicht kalt. Im Sommer kflhlt der von 
den Cordilleras wehende Oftwind oder der Sfldwind 
des Meeres. - Oraneen , Limonien , Bananen « Zncker« 



diefes Zeifpun]<.ts die Streitaxt nicht. Eine Haupt- g 
vraffe diefer \N ildcii ilt da.s Feucrgewchr. Dcr'lo- ai 



d rohr gedeihen In Conception wegen der kalten Re- 

- genmonntc im Winter nicht melir , woh! aber Wein, 



qui ruft fo viele Mannfchaft als er nöthig glaulit 7.iun 
Kriege auf; an Proviant nimmt man nur geröftetes 
Weisenincfll mit zu Felde. An der Beute nimmt je- 
der Araucane 'i heil. Meiifnlienopfer werden nicht 
mehr gcfchlachtcl. Bisher h^ljen die Araucnnen nie- 
mals cTen Frieden TOrgefchlagen , forub rn ftcts die 
Spanier. Ihr hoch ftcs Wefen fl'illian) ift tmCchtbar, 
regiert (ie aber als ihr Toqui , unter den Untergöt- 
«ern ift einer Freund und der andere Feind der Men- 
fchen. Sie dulden unter fieh chriftliche .Mifßonärc, ge- 
hen auch wohl in dieMeTfe, die fie als eine jxjlitifclie 
Handlung betrachten , pllegen jene erllercn aber in 
Kriegen mit den Spniern zu ermorden Auch verach- 
ten die heidoifdien Araucanen die triefter, welche 
ftets Spanler find. In jener Welt hdrathen nach ihrer 
Mythe die Araucanen, erhalten aber keine Nach- 
kommen : denn die z%veyte Welt wird aus den Ver- 
ftorbnen i!er unfrigcn bevölkert. Der Verliebte be- 
redet feine Ehe mit dem Vater feiner Braut, und 
wenn er mit diefem einig ifi ; fo erhilt er einen 
Wink, dafs die ihm beftinimte Braut irgendwo einen 
Auftrat; ausrichten wird und ranbr flc <iann. Alle 
Todesi.iile in der Hiltte find nach den Begriffen der 
Wilden Eolgen von Bezauberiingen ; und wenn Je- 
mand der BezauberuDg befchuldigt wird , fa erfolgt 
eine blutige Familieniehde. Chili befitzt 7 Städte im 
Gebiete von Aranco. Anfangs waren diefe Wilden 
Verböndete der Sjjanier; feit tSi22 gaben lie aber den 
Band mit diefeul' eigen, wie iic foicbe nannten, auf, 
, und die Republik Araaoo hat die alten Verträge mit 
' den Cbilenleni aicht taumni beide Staaten Ibehca 



er, obgleich fchlecht behandelt, doch in Lima ge- 
fcli.itzt wird. Und herrlicher bis hundertfältiger 
Weizen, 2lö Pfund Weizen gelten hier gemeinig- 
lich 10 Kealen und in Lima 30 Realen. Der Boden 

ifr fo wohlfeil, dafs die QiMrIra (100 Ou. Klleti) gu- 
ter tragbarer Erde für einen Piafter und noch wohl- 
feiler verkauft wird. Die fchonen l^olfe Cliiles ar- 
ten, vcrfetzt in heifsere (llimate, in ilirer >iitchkoin- 



menfchaft aos. Die Erd' 



)reren erlan 



:en die (irtfs« 



eines Hafanereyes und die WafTcrmdonen lind unge- 
mein erquickend. Die CocosnufsbSume am Fiuffe 
Maule tragen feiten vor dem Alter von 100 Jahren 
FrOcbte und haben IVülfc (nur fo grofs als Wailnüffe), 
welche man dem Hornvieh in einsetäunten Weiden 
vorwirft Diefes verfchlingt folche, rerdauet die 
fafertee Sabftanz derSchaale und gicbt auf bekann- 
tem Wege die IS'ufs felbft wieder von i]rh. Alle 
Nüffe, welche zu Markte gebracht werden , erleiden 
diefe Procedur. Von den lUättern machen ilie Ein- 

febornen Körbe. Auch fchOne WailnülTe verfeodet 
2hlle nach Lima und Guyarjuil. IDle bohnengrofsen 
Beeren der MoÜe liefern' einen nromatifchen Wein 
und eben fo die wilde kirfche des Maqtii. Der ror^ 
nchmfte Bainn lun Conrcptioii ift der Canelo oder 
Bughi öO Fufs iioch, welcher gutes Schiffsbauholl 
liefert. Die innere weifse Rinde nimmt getrocknet 
die Farbe und den Geruch des Zimmts an. Unter 
den Araucanen gilt ein Zweig diefes Baums für ein 
Friedenszeichen. Viel Luni iC"!.- fchifl't in.in jahr- 
lich nach Lima. Gepflegt wird der Pelmea, deffen 
Fmcht Pinones den richtenkernen ähnelt, gekocht 
oder wifto&ea wird, und dam als faft» ein wohl- 

ichme- 
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fchmeckendes Backwerk lieFeft. Das Harz dient zu 
Raucherwerk. Der Baum vom Gefchlecht der Fichte, 
erreicht bis SOFufs Höhe ancThatblSl 8 Fufs Umfang. 
Die Infel Chiloe hat rothe Gedern von folcher Stärke, 
dafs einzelne Stämme 8 bis 900, 20Fufs lange, 1 Fufs 
breite und einen Zoll dicke I5reter liefern. In Fäf- 
fern des rothen Cedernholzes hält fleh das Waffer 
•ttf Schiffen trefflich. Der Techs Vub hohe Flori- 
poudio hat glockenförmige Bliimen iveifiser Farbe 
mit LiUengeruch , gedeiht aber noch beffer In Perus 
Verzäunungen. Um Maul6 ift die SenncspHanze fehr 
häußg, heilt Stein fchmerzen und ift gleicher Güte 
mit der Levantifchen. G^en Entzflndungen dient 
die ICtrba JiuUa ^ Palqui nnannt. Das vieie 
flberaU vorniiideoe Gold -wird nicht bergwerksmi- 
fsig gewonnen. — Unter den Vöj^eln find bcfonders 
die Lorcaias Holztauben von Hilbncrgröfse wohl- 
fcbmeckend. Gef.ihrlich ift die Jagd des Löwen aus 
Chili (Pagi), welcher den Pferden fo fchr nachfteUj, 
da ihm das Rindvieh die Spiize bietet. Menfchen 
fürchtet er fehr. — • Gefälirlicli find den Schafen die 
Füclifc {culpcn). Jene werden ilalier ftets von Hun- 
den beuicilct. D.iniit diefe deflo treuer den Her- 
den fuleea, läist mau die jungen Hunde bis He der 
Herde folgen kftanea an Schafmitttern faugen. — 
Die Kapaunen, denen man die Federn an der Bruft 
und Binnenfeite der Dickbeine ausgerupft und mit 
Neflelii gepcilfcht hat, fetzt man Abends unter ei- 
nen Kurb inil einer Zdltl Küchlein, der Kapaua brü- 
tet dann fiber fulchen , und nioiat fich ihrer treu an, 
indeb die Mutter fchnelier von nenem Eytr legt. 

Kap. VI. Zwifchett Taleahnäho' üAi Meers mit* 
ßOO Einw. und Conception ift die Entfernung 6Stun- 
den, die Oberliaohe deckt ein durch Erdbeben ge- 
bildetes Lager von Seemufcheln. Der Hafen fiilirt Wei- 
zen »Salzblchc, an der Sonne gedörrtes Flelfch {^fir- 
htd beef)y Talg und Wein au£, ' £s fehlen diefep 
Gegonderi, die alles dazu Bcnothigte befitzrn , die 
Seife und Schneidemflhlcn bcy ihrem Hokreiclubuai. 
Bisher befitzt blofs Guayacjuil in Südamerika Schiffs- 
banvrerfte; daher üu^f dafelbft die Scbiffbauten fo 
theuer. — Der Vf. fohiffte aus diefem Hafen nadi 
Lima am Bord der dolores de la tierra, 1632 an 
Ferrol aus fpanifchen Eichen {rebauet, mit einem ho- 
ben Hintcrineil und von höclift plumpem Bau, aber 
noch dienftfähig. In 11 Tagen war das Schiff von 
Talcahuano in Callao, Die Häufer find dort von 
Lehm» haben 2 Stockwerke. Das bis etwas 
fiklUcher belegene Callao verfehlang das Meer In fA- 
nent firdbelien. Eine gerade Stral^c von 6 Stunden 
jtohrt von hier nacii Callao; a(^er die Bepflanzung 
tnit fchattigen Weiden ift noch nicht vollendet. An 
jeder Seite des Fufsweges läuft ein Bach. Nahe liegt 
die Ruine eines feit der Eroberung der Spanier ver- 
ialTenen Dorfs, deffen Lehmnianern noch ftehcn, 
weil hier fo wenig Regen fallt Die Kanäle des Fluf- 
fes IVimac bewäffern das Land um iw'ma, das fich 
durch feine Bevölkerung alier Farben und nicht 
durch fchftne Palläfte oder Magazine auszeichnet 
Ais GeEui0Mer wurde der Starifgefilnyiifa 



gebracht und nur ein Freund bewirkte, dafs er 8 Mo- 
nate lang ein bcfonrieres Zimmer erhielt. Hier lernte 
er das Spanifche gründlich und eiuigermaafsea die 
Quichua (Inkas Uoffftrache) die im innera Pens ge« 
redet wird. 

Kap. VII. Vor der Ero1)enine der Spanier (1533)^ 
hiefs diefe Gegend das Hexenthal, weil die Priefte* 
dahin alle ihnen der Beförderung der Volksauflda»- 
lUDg verdächtige Perfonen als Zauberer verbannten. 
Pizarro liefs den dortigen Sonncntempel phindern 
und deffen Altarjungfern fchanden. Noch fleht man 
davon einige Trümmer. Er erbaute Lima und wurde 
dort 1541 ermordet. Die Stadt ift reich an Waffer, 
aber leider befitzt foldns «uviele fixe Luft; defto 
mild«- ift aber dieHitse, deren mittlere Tempera- 
tur zwifchen 77 und 61* FahrcnTieit fchwnnkt, unter 
gleichem l»reite[;ratl mit Cartbagena und Bahid ift 
diefs auff.dlend. Der Wind ftreiclit hier meiftens 
zwifchen Sfldweft, aifo Ober dsnUcean, undSüdoft, 
alTo über die Urwälder zwifchen Peru imd Brafilien 
und die eifigen Gipfel der Curdilleras 20 Meilen von 
JAma. Kur beym feitnen Wordwinde drückt dort 
die Hitze bis lOö'. Itn Sonitncr fehvveben ftets Wolken 
über Lima, weil die Sonne dieSeedrtnfte in die Höhe 
zieht , bis fie fich im Strom des Windes nach Süden 
oder Wefteo landeinwärts aiehen. Daher fteigen die 
DOn(Ve aus dfr Stadt nicht hoch und Men Abend»' 
ah ci piickender Thau nieder. Das hiefsige Klima 
kennt daher nur Frühling und inilden Sommer. — ■ 
Von Arioa-bis Gap Blaneti (16 Breite grade) regnet es 
hü, niemals. Vom April bis znm l^iovbr. fteieen die 
*lfetidYM;eImirsig auf, weil die faofte Luft Morgens 
von Welten und .Nachndttags von Sfldcn her wehend 
den Horizont mit diciilen Wafferdfmften erfüllt. Da 
in fulcher Jalncszeit ilie Sunncnfiriililen in Peru 
fcliief fallen, fo verdünnt fich die AusdUnftung nicht 
genug, um fich Ober die Berggipfel zu erheben und 
fohweSt fort über das platte Land zwifchen dem Ge- 
birge und dem Meere, bis die Sonne füdwärts lau- 
fenil durch ilie vertical fallenden Stralilen die Dilnfto 
höher als die Berggipfel ins Innere Südamerikas hebt, 
wo lie ßch zu Regen verdicbllen. Di» Verdichtung 
der Danfte veranlallien die von entgegengefetzter 
Seite wehenden Winde und lafTen die Veraichtung 
nicht 7u, wenn fic bcyni anfänglichen Nicderfclilagen 
der Eide zu nahe ünd und daher keine Tropfen wer- 
den können. Im Febr. und März fteht die Sonne im 
Zenith und hebt daher die* SeedOnfie fchnell hoch, 
und der Mor^nwtnd treibt fie nach dem Inneren; 
begegnet nun tfiefem Morgenwinde ein Oft wind, der 
kälter ift weil er i'iber die Andes wehete: fo verdich- 
ten lie die Dfiufte fchnellcr ;ds i'oiift tjefchn lii , '.ie 
finken, mifchcn ßch mit den Diinftcn der untern 
Luftfchicht und bilden einzelne überaus groTse «m 
fünf Uhr Machmittags niedcrfchlagende Uegentro- 
pfen. Diefs erklärt warum , wenn die Kfifle neblig 
ift, itn Innern Dürre berrfcht, und beym Hebeln im 
Innern die Külte dürre ift; warum in der Mebelpe- 
riode Pems Flüffe an der Kofte aostroeknen, wtb- 
saad der üsakffk Sonncnhitm abtc anfchwellen und 
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dem l'fcr ein)« Köhlnn^ geben. Der ftarke Re- 

!'tn der Cordiiieras ilt iolee der erofsen Ausdön- 
tungdes ftillen Oceans und der grolsen aus den Cor- 
«UUeras ins atkniifclic Meer ftarzeodea Ströme. 
Vom Gap IHIam bis zum 18* der Breile vrenciet fidi 
die Kflfte von Norden nach Süden und von 18' bis 
6°weftwärtsi daher ftrömt das vom Sflclpol fich er- 
giefsende Walter nahe am Ufer und kühlt die I>uft, 
welches nicht der Fall feyn könnte, wenn die Küfte 
viele weit audsvfende Voreebirge mit tiefen von der 
Sonne erhitr.ten Buchten nälte. Die Hitze nimmt 
erftaunlicb zu von 1° fodlicher Breite bis zum 10' 
K. Breite, weil im Golf von Choco im Korden durch 
das Cap San francisco und im Saden durch das Gip 
BUnco das kahlende Polarwaffer der Kflfte nidtt 
nahe ftrömt. (In der UeberfetzoDg ilt die läge vei^ 
wechfelt) — Ueberhaunt ift Sorfamerika viel kilter 
n!s jNonfamerika, weil Krfteres nielir Landoberflä- 
che hat. — Die Vegetation ilt in <ler zwey Fufs tie- 
fen Dammerde ungemein reich, unter folcher liegt 
Sand and Kiefel, Qotcr diefen verhärteter Thon, den 
ein Erdbeben fo hodh warf. Erdbeben find febr hSn- 
figt w-enn der Nebel verfchwindet und die Sonne die 
Ij-de erhitzt, einige Stunden nach Sonnemuitert^ang 
oder beym Aufgang der Sonne, in der l\iclitiuig von 
Sflden nach jNordeo. Die Vegetation leidet immer 
febr nach jeder fahr heftigen Erfch«lcrung. Die 
Enlbeben zerftörten die bis 1687 fehr rricArn Wei- 
zenämten in Niederperu, wie es fcheint für immer, 
und feit 18SS zeigt» fich die nCnüiche £cfiibning. 



Lima's Nachbarfchaft bpnt7t viel Zucker, aber man 
bereitet wenig feinen Zucker und verbraucht den 
ungereinigten Zucker zu Deftillationen, worin fich' 
die indianer beranCchen« abg leich die fpamfdieii G«- 
fetze zam Yortheil der 'VP^bergsbefitver die De- 
ftillation unterfagten. Der KJri- w.ichft drey Fufs 
hoch und wird fünfmal gefchmtten. Je nebüger« 
defto beffer gedeiht er. (Auch an Deutfchlands Kü- 
ftcn beftatigt I) In heifser Jahreszeit ift daran Man- 

Sei, weil er keine Bewäfferung erträgt, dadadurell 
ie Wurzeln faulen. Klee- Heu hält man fOr unge- 
fand , mäftet aber die Thiere mit grdnem Klee. Der 
Weizen mifsräth oft, weil, wenn die Sonne vertikal 
die Thaukugeln au dem Weizen befcheint, folche 
die Körner verbrennt, oder wegen nichtlicher kal- 
ter OftwindC} oder weil das Getreif!^ her Inncirr 
fbitdauemder I^ebelwitterung zu fehr ms ibtroli 
fchiefst und dann abgemähet werden muCs. — Nichts 
mäftet die Schweine fo fchnell als Mais. — Pflanzt 
man Kartoffeln und Arakatfclia tlarch abgefchnit- 
tene Stencel fort: fo find die Wurzeln in drey Mo- 
Daten rdr, Saamenfrachte brandien zur Reite fünf 
Monate. Jjäfst man die Arakatfcha dojjpcU fo lange 
in der Erde: fo wird fie grüfser und nicht un- 
fchmackhaft. In Gegenden gemäfsigter mittlerer 
Temperatur von 60 Grad JTahrenheit gedeiht fie treff- 
lich. — Cayennepfeffer in Schoten geniefst der In-' 
dianer mit balz und Brod. — Mau düngt in Pen» 
niemals, weil es nicht nutliig feyn Jidl. 

(PU Ar0«nmf /»tgt i» 4m Erg, Bl.) 



LITEAARISCH£ 

Ehrenbeseigungen« 

Ara9. «. IC Sppt, v.J. wurde 7u Leipzig (IftsJubel- 
Iftlt de« verdieaten Rector« der daligen Nikolairchul^ 
Hn. M. Gotitifb .Samuel Forhi^er (Bacc, der Theologie), 
iitt am 10 S jit. 1776 als Curireclor in jener Schule 
eingefiilirt worden war, wo er ft-it 1795 das llerlorat 
verwaltet, feyerlicli bedangen, wohey zniuleicli die 
Vexdienfle deffelben , die er lieh in früheren Jahren 
durch akademirebeVorlefungen , von feiner HalnlilatiiMi 
aiu-^rv^'o'^^^" «rhtuDssvolle EriDiierung ka- 
men. Am 9. Sept. wurde das Fefl in der Schule felbfl 
durch Reden des ritftors /in der NikoLiikircIie , Hn. 
lir.Enlce , des Hn. 31. Nohhe, des Hn. Fvrlft£er (des 
Sohnea), der feinem Valer eine Schrift: „Beträge 
cur Gefchichte der Nikolaifchula", übeneichle, und 
eines rriwnners bedangen. Im Namen derSchüler (de- 
ren Geraininlzahl in allen 6 KlalTeii 159 war) wurde 
von zwey FrimaDero eine latetnirche und eine deutfcbe 
Ode überleben. Im Namen der Lehrer halle IJr. Cun- 
rer tor >!. NMe eine latainifcbe Ode (bey Slarilz gedr. 
I Bug. Fol.) . „ das oft verkennte GISck der S^nlnSn- 
ner, befondew derer, welche fo habea wiiken kon- 



NACHRICHTEN. 

nen, wie dor JnlipTgreis", pcfchllJort. Am 10. Sept. 
wurden aucli lateimlche GlücKwünklmngs^edichle, fo- 
wohl von der Thomasfchule , als vod dem {teiniirbeo 
Mioüterium, überreicht, and Hr. Reclor for^f^er hielt 
um II mir «ine Tbrlefvag nber eine Stelle aus Virgils 
Aeneide. Noch hielt Ur. Arclildmc. Dr. Bauer (auch 
ehemaliger Srimler der Nikuliiifrhule) eine l.ileinifcb© 
Rede, dieHr.Reclor Forfri^«r beanlworteie. ^Villlrend 
eines folgeoden Ganmafals überreichte Hr. Confift Di- 
fsdor und OberhofHehter von Bmle dem Jubelgreis ei- 
nen von dem Künf^ von Saclifen ilun ziiaorui Jun ßrll- 
Innlring und Ahfrlirift dts von dtm Olierconllftoriura 
in Dresden deWialh erliilTenen Küoiglicheo lUrcripla. 

Der SiadiniagiArat hat dem Un.Reclor eine lebeoalänig- 
licfae Gefaaliaculage tou 900 RtMr. erilieilt 

Der Kaifer von Rufslnnd hat dem vaterlnndifchen 
SchrinnelUi-, ,\;' J;/. ,'/c/i üneilitfch, dieElw 

lAubnila eriiieilt, die nun vun ibui voliendele UebOf^ 
fetziing von Homers Dias in rurfifchen Hezaneteni, 
Sr.Maj. widmen zu dürfen, und hat dem Dichter einea 
lebeuslänglichen GnadeDgehalt von jährlich 3000 Rubel 
Terlieheo. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



UaiTerfitäteii. 
Beitii.- 

T^i» ZM der SindireDden belief fich im Winter - Se- 
BMfltr IK9S -~ 36 aul 981 , im SomnMr-SMiener 
S836 «of 945 , und iiBt«r 448, im Vwlaof iU$n Vwi- 

Terfitäfs- Jahr« neu Aufscnoinnieneo, waren 59 evan- 
gelirdie, 104 kalholifche Theologen, 164 Jurinen, 
58 3Iediciner und 63 riüiofoj)l>en. Es fielen 10 öffeul- 
Ucba Fromoliooen tot, nämlich 7 bejr der medicini- 
f^eo , I bejr d«r joriftifchen und a Wf der philofophi- 
fchea FacuUät, und ron der letzteren wurden noch 
aufserdem honoris cnufa nromovirt: die Herren Leon- 
Jiard von Scfilechtendal , Adjunct der bolanifchen An- 
IkallMlBU Berlin, J. C. von Rafn zu Kopenhagen und 
-d«r KSnigliche auberordentliche Regieraogs-BeToU- 
nächtigte Geheime Regierungareth vor Rehfiies tm 
Bonn. Die Doctoren Grauert und von Riefe hablli- 
tirten fich bey der philofophifchen , Dr. Hain bey der 
medicinirchen Facullät; l'rofeffor Achlerfeld trat an 
die Stelle des von Bonn abeegaogenen Profeffors •Sr&«r 
als FroCelfor ordioariu ia die kntlioUlcli-dMoloiircb« 
Vacnltiit. Befördert wvrden der Utkerige 'PraMfcr 

rhlhjf. exfraord. van Ca/X-?r zum Ordinarius, diePrivat- 
doceoleo Dr. Jur. Puggil, Dr. Med. Midier und Dr. Tlii- 
lot BrHde^flei» am Mift«n»deniL Trofefforen. 

DieUniTerfitat betrauert das HinFcfaeiden des Pro- 
folTors der Landwirlhfchaft Dr. Slurm, eines, durch 
Geill «od vorzügliches Lehrlalent, wie durch frhrift- 
AeHaiifchen Ruhm gleich Tehr «osgezeiclmeten Man- 
der ab Director de» UMidwiit(irchAf( lieben Infki- 
tuts in Bonn, wie einft ähnlicher Inftilute in Jena ujid 
Weimar, manchen wackern Oekonoinen gebildet, und 
Jlch gewifs bey allen feinen Zöglingen ein lieberoU- 
denkberM Andenken gegründet hat. Aus der Zahl 
der StndiNliden Jtarben nur z-^vey, und unter diefen 
snr einer natürlichen Tode», der andere fand feinen 
Tod darch einen unclücUidien Sturs, iocleni «t «M 
einem fchnell CriuMun Wefen umroilUhlig hinaoa- 
fprang. 

Aa Stlpendiea mit EiaMilab der, mra ia Geld 

Tergutelen , Freytirdie wurden 5450 Rthlr. Terliehcn, 
tind auTser diefem gewährte das hohe Mioiflerium des 
Cultus noch manche anfserordentliche Unlernüt/.ung. 
Die «alttreichen, mit der Univerfität verbundenen , In- 
tÜtofa'ea« allea FeenllStea dürfen Ach eines erfreuli- 
chen Aufblühens und die noch in der Einrichtung be- 
griffenen ihrer nahen gänzlichen Vollendnng eiüteuen. 
^ Xh Z. 18i7. Elfter Band, 



Dahin gehört rorzüglich das anatomifche Theater mit 
den dazu gehörenden reichen Sammlungen förmenfcb- 
liehe, vergleichende und pathologifcheAnatomi«, wel- 
ches nun in da«, fahr gefchmaekroU nnd zweckmärsiir 
eingerichtete, aene AaallODile-GebSnde in dem SchJofs- 
partHH hinler dem Untverßtäts- Gebäude verlegt wer- 
den konnte. — Die Zahl der in den beiden klinifchea 
Anftalten , niimlich in deni medicinifchen KUalkom 
nnd Polyklinikum , und ia dam chirmgi&haB Klini- 
kam, aater den berühmtea Verfteheni dlefer AnAal- 
ten behandelten Kranken war fehr belrächtlicli und 
das Verhnltnifs der Geworbenen cu den Rehandeltea 
belegt felbft dam Uakaadigta daa Geifl dieftr Lalir- 
InAilute. 

Die verfchiedenen Seminarien, das evangelilch- ' 
theolofifche , dm evangelifch - homiletifche uad daa 
alulologirche, haben nicht aar intgeCunrnt die geretz- 
Uch beftimmte Zahl der TbaHaebmer, fondern ver- 
breiten ihre Wirkfamkeit noch auf eine grofse 3Ienee 
von auberordentlichen Mitgliedern und Aufcultantea 
Man ficht mit Vergnügen, wie namentlicli dia ZaM 
der Xheilnehmer des philologiTchea Seminars ga bo ■ 
Iriigt« worunter für jedes Semaftar le ordaalb'cbe nnd 
S7 auberordentliche Mitglieder auftreten. Das, zur 
Beförderung des Gymnafial- und Schulunterrichts in 
den phyAkalifrlienWiffenfchafien neu begründete Se- 
miaarium für die gefnrnmten NalurwilTenfchafiea hat 
ia diaftm Jahr feine Uebungen mit 10 TbeflnehmetB ' 
begonaaa, daraa Zahl aber (gefeulich auf 15 feftg«. 
fetzi) mit dam Wiatar-aamafter 1886—37 fchon aaf 
13 gefliegen iTt 

Der botanifche Garten, welcher 19 Morgen Lan- 
des einnimmt und mit den erforderlichen Gewächa- 
häufern hinlänglich verfehen ift, cullivirt bey einem 
Etat von 2500 lltlilr. , mit Einfchlufi der Befoldungen 
gegen jooo Gewächfe. Der Catalog dee xoologifchen 
und mineralogifcben Kabioels ifl in dem Verlnuf Jie_ 
fes Jahres von 51,041 Numern auf 53,258 Numern an- 
gewachfen , uod hemerkt unter diefem neuen Zuwachs 
anfehnliche Oefchenke. fiefondera bemerkenswerth 
ift die Sammlung der Verrteinerungea, die jetzt aus 
9301 Stück befteht, und mit dem gröfsten Flelfs und 
mit tieffter Einficht aufgeftellt und geordnet ift. Daa 
neuefleV/erk des Directors des znolopifchen Mu'feuauk 
ProfelTors Goldfufs: Peirefacta Mufei Regiae Univn^ 
fUatia Borujßcae Rhtnanae Bonnenju nee mm B6ening>% 
hußani Crefeldenßt, wovon eben die erße LieferuiM 
mit 20 Bogen Taxi imd 35 lithographifchmi Tafala 
* bar 
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btj Ar OS tiii4 Comp, in Düffeld.orf fusgagsbMi _ 
wvrticte ift; gi*btlüer?oa auf •isfl'^einlläini^clil^, [ 

Tvelrhe elien fo fehr der (it^lelirr.siiil-.ei! imti Jpin Fleifse 
des Autors, als den faft uuuU«rlr«Uiich«u iVuuClvoCi^ 
rdiriUeu des gedachten lilhogrAphtfchen loTtihils xum 
Ruhm geraicht, und eine thätigeJfortfeUuog de^Wisirie, 
das io Tier gkidi. fta»k»» Li e iMn B gw 'i ull i iud>t i 



jeftifgen ift, bej dem durth den StMt grorsoiüthig 
{e^rdviejF 



ner 



denfoll, höchTt wünfchenswerlh macht. Alle Tafeln 
Bai von den l)eideu gefcliickten Zeicjiuern Jio/ie und 
Henry' ausgeführt. Von nicht geringerem InlerelTe ift 
in der mineralqgircben Abtbeilyog Au Slatttralitnkabjrt 
net» die, durch vieljähriges thHtiges Stmraeltt ronOtii. 
FrefefTor und Ober - lifir^'r.iih \y'-jsi'riiih gegründete, 
reirhe und vortrelTlicii ^zeurdtieSo , Ueihe rheiuifcher, 
melft viilLnnifcIirfr Gebir^s n ic ii und anderer l'ofßiien, 
die grüf^tenlheiis auf die zahlreichen Scbriflen diefes 
berühmten Mineralogen Beeng baben, uad dadurch 
i«B Werth ihre« Beiiizes verdoppein. — Die L'ni- 
^•TÄÄIS- Bibliothek jsählt über 66,000 Bände uad dar- 
unter eine iinrehnliche Zahl koftbarer Kupfcrwerko 
vnd über 200 ManuTcriple aus verrchiedenen Fächer^; 
«in diploinatifcher Apparat von Urkunden, Siegeln u. 
% w. IcUiefftt üdi au. Die fchone Sammlung von Grps- 
•bgBffen nach Antiken ift durch einen neuen bedeu- 
tenden ,\iikniir VnriU'T Abeiille vermehrt worden, und 
Vird unter der lukhft eia/ichlsvolien Leitung und üe- 
nutzung des gelelirten Vorrtehers eine Zierde der Uni- 
T«r£liit and ein Quell vielTeitigner Gefdunacksbildung, 
Wir wollen der Sammlang rheinircher AlterthSmer,' 
des tetlinologirrhen , nliniilhli^ anwarhrenden Aiiparals 
und des inngft hinlan<<lich gepriefenen cheuiiiVhen La- 
^ratorii mit feinen App.tratea und Sammlungen nur 
«och im Vorbeypelien gedenken , \im ein« Bemerkung 
*-iüpfan, die JldtakrenCdrungt. 



Wenn bey einer FkemiMS, die* nach andwfitirehen 
Aligaben im laufenden Wbter- Semelter Iga6 — 27 
die Summe Ton beinahe 1000 nkaderaifchen Bürgern 
erreicht oodlblglich Teit dem Jahr tS^I — 22 mit feiner 
Vfeqatiis TM 57t Stoditeaden &II auf daa Doppelte 



Floifhiler lAiivi^rfitib-lnnltbte,' bejr el- 

n r^f t; Anzahl borilhinter Lelirer, die, Trie die 
!.•«;> loittf ata ioj^a bewflifea, niclit leyern , hej einer 
fchonend- flrengen Univerfitäts- Polizey uud ünlver- 
'Atäla-^tdnlin, in einem, tob der Jialur gefegneten 
un d ga f iläai B e hun, TMgeft WohlMiheit nnd Güte der 
Lehensbedürfniffe berühmten, durch feine milde «md 
der Gefuodheit xulräglicheo Ltrft und >Viiierunpscon- 
flitutiun ausgezeichneten, Theil derrreufsifclien Munnr- 
cbiei eine jugeudUcha. UoiTar^iöX -vor den Augen der 
Welt TriiklKh nnd fiehtltch änfl>ruht, i- wie ift «• 
möglich, an diefern To erfreulichen als nafnrgemaben 
Lebensgang eines weislich begründeten wiffenfchaft- 
lirhen Infliluts einen Anfiufs zu finden, oder von Al- 
lem dem , was fo offen am Tage liegt, in uaverfcbäm« 



ter Lage das Gegentiieil <sii »eheapte«, wie dodi 



Nr. 89 und 90 des Hesperus vom Jnhr 1836 von 
Ungenannten gefchehen , und in einem {ileichfam BB^ 
Terüchtlichen Aussog von dem all<:f nieinen Reperlo- 
rium für die neuefte in- nnd aaslaadifcbe Literatur, 
Leips. iM- Nr. 8. 8. 15a aa^leidiriebeB worden ift? • 

Haa findet in einer der achtbaren Redaction de« 

Hesperus milgelheilten Erwiederung und Zurechlwei- 
fung jenes vom Anfang bis zutn F.nde unwahren und 
altlicluiich verunflaltelen Berichls diefo J'rage ausführ- 
Uch beantwortet, und vorläufig fchun in i\r. 151 u. 15^ 
deCMbea Bhltta «ineo Theil der übertriebenen Zahlen-> 
angaben jenes Inferals mit Hinweifung auf ihre vrabM) 
Tendenz t durch diefelb« Feder eines Wuhluntefrich- 
telen, aus welcher auch die zuerft gi ii.inoK? Zureclit- 
weifung gedoffen ift, vemiclitet, und wir wollen 
hiermit auf diefe Stellen verweifen , mit dein Wun— 
liehe frb liefsend , daüi die l/niverlilüt Bonn noch lang« 
ala ein Gegenftand der Hirsgunft TerunglSckter Do- 
centen, alt eine treue Sclmefter iin Kreife der dent- 
fchea Bildung*- Anftallen und als eine iiebevolle aber 
ftrenge Mutiat «br wehN» €«11« wachüBB «od bUU 

1^ BWg«. 



LITERARI8C] 

I. Neue periodifche Schriften. 

Im Verlage der Gebrüder Schumann in Zwüi- 
kau erfcfieint mit Anfang des Jahn« I8ft7 tiM UM 
ZeilTcitriXt unter den Titel : 

Die Biene, 

WOTon in der Künigl. Sächf. Zeitungs- Expedition in 
l«ei]»ig und in allen Buchhandlungen Denifchlanda 
«na der Schweiz Fr<Mio^en sn erhalteB find. Der 

aufserfl hi!!i;::e I'reia betriigt Iw d«« JT^TTTII JahrgWIf 

I Rlhlr. 8 (irofchen. 

Zwickau, imDecember 1826. 



|b arzbigbh. 

II. Anliündigungen neuer Bücher. 

Bey Fr. Chr. ^V. Vogel in Leipzig if^ fo ebea 
erfchienen , und in allen ßucbhandlnngen zu haben: 

Des Herrn Dr. Karl Friedrü^ IFUhflm Gcrßäduvy 
BeyPilzera der Juriflenfacnltat zu Leipzig , all«- 
demifcbe Schnfts 
/um pottlMT •» utto fecuritatiM jurkmmie dtfen- 
dewtorum prindpio repetüi ef ad umaformmm 
redacli, hrevis dfitneatio. 4 maj. Iggft 

Der Hr. Varfitfrer ftellt in derfslhea ein mim Sr- 
ftMD der Feliae/wiirenlcliaft mL IbcUen «r i« ^W« 
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]kfffliiHiiifidNt iMr€i 

M)r «agadeulet IiMf^ Jiladelt er in der rrßm \*<tliri^ 
lang, und deren «tjien K.tp. , von dem (iiiil itndi m 
Theilen derSlaalswifTenfcbafl) geineioTchaftlichen Clin- 

8kter dar f oiiz«ywiO'eiiCehaft,:jMft J|Ni9ilcn ron ilir«ia 
ißinclitfcharacter, im tfräHn»* vim*^efe HsaptuffW- 
chen des Msheri^on hwnnkf-n« iii ihr. In der zicey- 
len Abiheil, enlvvickell er die Orntuitiilzf , iiatli wel- 
chen die Grenzen diel'er A^'ijreuIcJinfl crwilerl werde n 
l>^(M»neiu decfe.iben. 1b der dnitm 

«eiä^^HI^^ Folizey-Ein- 
richtungen in 5 Ablheilungen zu einem rvTleinftlifchen 
Ganzen, nnd li.Tndelt im ci .'l n lva[>. \oi\ der f'^ervoH- 
l'-n])iiniin::siioliu-[' . im -^ir-ylcn von der /. ^/lc■r/if/.^^ - ■ 
poltzje/, ia^ flritten voa der (Joinmiuiicationspolizey , im 
vieritn vim iwAitfUärunetpoUuy, hn ßtufhnym^ 
Am 'S!— fiiinfifrir 

' . So eben £ad erfchieaea : 

iKm^, Dr. JL G., PnragmphM'abGrvBAi^mYor- 

lefungen üher die Homiletik, g. (6] Bog.) 8 S^- 
fyiflolae obfcurorum virorum aliaque aevi'ieciini Texli 

noBinienla rariffimtt. — Die Briefe der TinTter- 

Kim« an M. Oriniou» Ton DeT«nt«r| nebft «adem 
' l fabrfidteneoBeyträgen zorLitenitar-, SitMoo «wd 
' XilttheDgercIiichte des ]^)len Jahrhunderts. HerauS" 

gegeben und erläutert durcb Ernß Münch, gt, g. 

(35 Bog ) 2 Rlhlr. 16 gr. 
Ldndau, W. A. , Erzählungeo. Mit X Kn|rfinr. $. 

(i6 Bog.) In Umrchlag geh. 31 gr. 
Jlfai, Angela, die Aegyplircbea Papyrus der Vatirani- 
' £chen Bibliothek. Aus d. Ilalieo. TOB iMdw. Bach- 

nuinn. Mit 3 grofsen lythograph.TiMB iaFol. gr.4. 

Geh. I Rthlr. 

Derfelbe Heraasgeber beabiiclüigt ein« Ma» toU« 
händige Ausgabe des Lrcophrmi wot« «r «nf ftiiM» 
Reife nach Italien mehrere noch anbenutzte HnnJ- 
fehriften verglich; das Nähere behalten wir einer be- 
liandern Anceige Tor. 

J. C Hiaric h s 'fche Buchhaodbui im Ltipsif; 



ypy fiffiietwi IbiOIi^M Arbeite^ ^vndiiU9 Ibr gewirt 
^JVHl'dÄr^oHM}^ dliiiftiiiiMii , da die ^taAsf^nden X<eir. 

Hangen in folclier Gründlichkeit Genauigkeit nnd mit 
fo viel Kritik nur einein fo kenntnifsreichen und durch 
mannichfache Verbindungen und Hiilfsiniltel, als z. B« 
die GÖtiinger Bibliothek , begünftigten Gelehrten nach 
Tfel)abrigett Studfen möglich werden konnten. De* 
Hr. ProfelTor Dr. Hemßn fand, als Verwandter und 
l'reuud des Verftorbencn, eine hinreichende Auffor-» 
deruogdarin, für den ferneren Abdruck des > ollfliin- 
dig ausgearbeitet yorgefuodeoen Alfcpt» güiigCt Sorg« 
KU tragen, und bat ficfa •abcrdflOl durah AbblTung d«t 
Vorrede, durcb Hinzufiigung einiger neuerer ZuIülM 
und eines genauen VerzeichnilTos der fammtlichen 
Schriften des vcrew. Staudltn ein blrlliftides Yerdienft 
um diefesWerk erworben , welches lieh aufchliefst an: 
t. Släudlin's, Dr. C K, Unii rrfalgefchichte der dtr^'' 
lichrn Kuvliv. 4le yc\\i. und bis auf unfere Zei- 
ten fiirtgefeute Ausgabe, gr. g. 1^34. 1 Rlbljk 
. l»gGr. 

Im Verlag der Helwint'fchfloHofbHchfaandlaog 
itiHannoTcrilt erfehieneo und im alltn BadihaBOp- 
iungeu d«r dmitCdi«! Land* «ad der Schmis m ha-; 

bea: 

SdtJager, F. G. F., der chriftlicbe Berg- ud Hfit* 
tenmnnn, oder ein F.rbauun^slni dl in Predig- 
ten , Morgen-, Abend - und Feftgebeten n. f. w. 
' für die Berg- und HüHenleute; nehft einem er- 
klärenden Verzeichnifs der gehrauchten Kunft- 
«nadrücke. gr. g. (10 Bog.) igaj. kiaGgr. odil 
XsSgr. 

keltern und Lthrer. 
Klitfehtr*» tdednhuehfur SOkkrt. 4lt AjAkfßi 

neu bearbeitet von Dr. /. W. Engelmatuu lBS& 
I. 45 Kr. od. 10 gr. II. planirt in Leder-StSck 
und Eck gebunden 57 Kr. III. Velin - r«piw 
1 Fl. 3 Kr. od. 14 gr. IV. Velin-rapier in Eotr 
lifbh-Band i FI. 30 Kr. 

Seit einer langen Reihe ron Jahren hAl diefesBuch 

in den angefebenAen Lehranflalten Eingang, und fo 

1 j Tiuiru cTrvt.Lji Segen TeAftilet. Ich mufs daher erfreut feyn, Herrn 
Im Verlage der Hahn'fAen Hofbachhandlung Engelmann, defTen Ruf dgrch früher« ÜlWirircb» 
f» HaBBOTCr in «bea «vMliMa«: Arbeiten begründet ift, für die Herausgabe- der BMm 

C^cbichte und Lileratur der Kirchengefchichte , von Auflage gewonnen zu h;;ljpii. In der Lileraturzeifung 
Dt. C. F. Stäudtin. Nach defTen Tode herau«e- für Deuifchlanüs K<Ak^cliuUehrer, 1826. 4ie$ Quni- 
geben von Dr. /. T. Hemfen, Ckoblfor «ad Uai- tal, ält in «iacr aaafiihiiicheB'BeurtheO«Bf uatar aa** 
'vwfttätapredi^ su GoUiagaa. |r. 8. tf^f, dem gefagt: 

,So viel Ifl demRecenfenten nnrh genauer Durch- 



1 Rlhlr. IS gOr. 

Den Freunden der Kirchengefchichte wird diab 
Je/z/e Arbeit des berühmten, bb au feiaem Todestaga 
Ihütigen verewigten VerCatferfl nm fo willkommener 

feyn , da fie Towohl bey dem, in unrerer Zeil wieder 
neu belebten Studium diefer ^Vifl'enfcbnfl überhaupt, 
als auch bey der Krforfcbung einzelner Theile derfet- 
beo, ein erwüafcbtes Erleichtomagsmittel darbiatat. 



ifficht klargeworden, dafs diefes Liederbuch eben fi>- 
i,irobl in feiner Anlage , als in feiner Ausführung, al- 
.les Lobes Werth ift. Die erße Ablheilong «alhält 
„melir kirrhlirlie und religiofe Scbulgefiinge, und be- 
lächlet mehr altere Schüler; die zweyte ifl ira Ganzen , 
„mehr für jüngere Schüler und herückfichligt mehr die 
aXtalar, dM Laban, dia Varhältaiir« das Haute und 

»dar 
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der Schal«; doch machen beide Theiie eth ein toII- 
^nSodifM GmiMi Wir wiiDrchen diefer trefflichen 
^LiederfammUiDg gQtwi Eingang in unfera VolkaJchu- 
^len , dninit ron di«f«B «tt* Ihr Segen ßch 8I»W da« L»- 

beii Terbreite, und die Herzen der Menfcben immer 

Hjinehr daa höchflen GeseoAaoden zugewendet wer- 

Um len Lf^luanrialteo die AnfchRffans; TU erleSch' 
tern , werden «iit portofrejra EinfÄnduni: > ou g Rüilr. 
8 gr. Sächf. oder 15 Fl. — im 24 J 1 ^ ufa, an mich 
oderUenra Bttchhä|idl«ir J. G. Mittler in Laipsig» 
S| Eztmplare geliauvt. 

Frnnz Vnrren trapp, 
Buchhändler in Fxaukfuct M. 



Htcht, H. A^, Anlooia, oder die «dalAe Erholung 
ind«nR«lM0hMdM4MLab«Ba. B* 

w- — rlie fnlfche and wahre Erziehung iet Kiodtr 
durch H ui-ilelurer Für Unterrichtende und Aellera. 
AiH iiirlirjahrigeo Erfahniagen. g. 

Placidus Ju/tinua poHtifch - flatiflirche Gefchichta dat 
loMHaTti, St. Domingo, nach mitgetheilten amt- 
lichen Urkunden und Nachrichten, Vfin F''r?J:eft. 
Nach dem Fraoaöf. frey baariMBtet von C. G. Hennig, 
PS- 

SOnien^, Or*/., FeApredigten und Rejhtt. gr.8* 

RoBa*b«tf , im NoTamber 1826. 

LIterarifches Conptoiv 
Friadr. Schumann. 



In unrerm Verlage ift erfchienen und in aUen 
Bncfabandlmgan SU bakM: 

Bert-! 'ff!. Dal., Rieswitulf \itid Tebedio , oder der 
Einfall der Ungern io Iläliea mi Jahr 900. Ein hifto» 
rifcher Roman. Aus dem Italienifchen überfetst VOB 
C. G. Hennig. Neue Aufl. g. i Rthh>. 3 gr. 

— . — Rrzühlnngen , Gemälde und Termirchte Auf- 
falle. V Li s (1 . ItaL TOfe & G» Hiriiji^. If«n« AnO. 8* 
1 Rtlilr. 3 gr. 

Siiffi, L., allere und amrar» GaTiMdil« Spanien«.* 4m 

d. Ilal. überf. ron C. G. Tfenni!;, Wj^ lithn^rnphirta» 

Abbildungen. aThle. gr. g. 2 ilthir. 16 gr. 

In ISr. 159 der Leipziger Literatur- Zeitung Tom 

J. 1836 ift diefsWerk fahr güufiig heurtheilt worden. 

Andi Druck und Papier fand der R4««ttlinit VOTtreff- 
' lieh und den Treis nuTsern billig. 
Jieratry, die Burg Melvin, oder die letatea Zweige 

des jkaufes Ueaumanoir. An« d. PiMUbSH VOB C- C. 

Hcnnic;. 4 Bande, g. 5 Rthlr. 
MiitUr, E., landliche Dichtungen. 8- SO gr. 
NtAudtf Trag^di» b 5 Aclmi, iMUmifeb «. D«ntlldi. 

8- ai gr- 

Schuderoff, Dt.J., Nebenftunden. sThle. 8- a RtUr. 

— UaiMK di* oberbifchöfUche Hoheit darRctaalM, 
Bis Kaj^tel ana dem allgamdtten Kitdienradbl«. g. 

Brofch. 8 gr. 

Steinberh, Chr. H., nenes bürgerliches Kochbuch, 
oder gründliche Anweifung zur KochkunFt, für alle 
Stände. Mit einer lilhographicten Abbildasg; -8' 
I Rthlr. 13 gr. 

Vernunft udor Glaube, welches Ton ])eiden gilt im 
CbriXleathum? Eine Stimme sur Verlöiisung. 8* 
Sgr« 

Zur OrtermefTe 1817 «rfdiaist: 

Bofta, Kar!, Cerchichte Italiens ron 1789 bis I8l4' 
Aus dem Ital. überf. Ton K. C. Adler. aXhle. gr. g. 



HL Neue Kupferftiche. 

Dia acht und xwiuvüsfieLÄefening (Kr. 335— 336.) 

dtrfauBlMttywtagsksnii " " 



tfer htrühmttßtn Mtn/chtn 

wur^o fo eben an alle Bu« 
enthält folgende Porträts : 

Ckofean&rian«?; Dallayrac, Daun; Delille; Fried- 
rich der Große ; Grtiry; Hoqarth; T/ieod. Kür- 
nen MuiÜMÜJHejr j inoAr,- Suwarow; Thor- 

INeb CgIiSb» Fortist- Saiamliing irt ▼on den ttftMi 

Künftlern Deutfchiands, x\h: P".'f, Fleif^hmann , E/s- 
linger u. A. geftochen, und der «ufserft billige Treis 
für die Lieferung Ton 12 FortrSl« betrügt t Bihlr. 8 gr. 
Dia «tftau 20 Liaüexangen koftnQ, wssa üe auf «tninni 
arturoolUUr. 

1886. 

GaMIdar Scbumanu. 



ZwicksB , d«n 4. 



IV. Yermirchte Anzeigen. 
Bekanntmachung, 

In der Preis - Ausgabe de« Homer fft noch die 

Weglaffung eioM Jota fufi/criptiim entilrrVr worden; 
nämlich 11. XVIII. 180. ifi ftatt ijajrvftfttyof zu lefea 
^a/i iiitiyog Diefer Fehler ift in wtX MSSS AvflagS 
von heut an verbeffert. 

Leipzig, den 10. Decemher 1 826. 

Karl Tauchuitz. 



Digitized by Google 



ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 

• T n t; n a r 18*? 7. 



STATISTIK. 

BcMttx n. Stctti* , in d. Nicolai. Buchb.: StaaU^ 
wirthjchaß liehe Anzeigen. Mit bernntlerem Be- 
zug ntif ilen preiirsircTiefi Staat. Herausgege- 
ben von Ür. Leopold Krug, Königl. Preufs. Ge- 
heimem Uegierung^rath und Mitglied des ftatifti- 
ichen Biirma's in Berlin. JBrßen Bandes Bhfieg 
wd 2boeyte9Htrt 1996. l28 S. & (2 RtUr.) 

Die ficherften und heften hlftorifcben snd ftatiftl- 
fdien Naohrichten Ober beftimmte Staaten laOen 6cb 

am crftcn von Männern pr\v,irtpn, T, f>Iclie nicht nur 
felbft in fülclieii Staaten leben, fuiulirn zui;Ieich eine 
folciieStelluns in clenrelbeii hahen^dafs ihnen üeriSu- 
ig 2tt den Quellen fulcherlSachriciiten oflen hellt, 
er Hemtisg. diefer Anzeigen befindet (ich in diefer 
iags, und ift als ein init dergleichen Gegenftändea 
vertrauter und mit allen zum Aufündcn und verrtän- 
digen Sammeln merk würdiger Notizen iK>;hif;cn 
Kenntniffen und Talenten reichlich ausgeiiUietcr 
Mann fchon längft hinlänglich bekannt. t\s bleibt 
daher nichts zu wnnrchen abrigals dafs er Zeit und 
Mafse behalten möge, um fefnem .Tournale einen 
rafch an Fortgang zugeben. An ,\iirminiteruna des 
Verlegers •vvirJ "es das PLiblicum nicht »blen 

K; winl hlofs einer Inbaltsanzeige bedfirfeo um 
die Lefer auf das Intereffante diefer Zeitfehj^ft anf- 
merkfam zu machen. Die in dicfen beiden Heften 
vorkommenden Auifütze find folgende. 

1) Du- SpiivkaJ/c in Berlin (S. 1 — 3Ü.) 2) Briefe 
Aber die Urfachen und Folgen der feit einigen Jan- 
ren bedeutend gefunkenen Getreidepreife. £rlter 
JBrief. (S. 51 <-47. der zweyte folgt im zweyten 
Ilcfke S. 280 — 848.) 3) Mietluwerth der IFohnhiiu- 
JtT in Berlin {S>. 48 — 94.) Im J. 1824, wo die Schä- 
tzungen genauer gemacht find, als in den frühem 
Jahren, betrug derfelbe 3,657,690 Rthlr. für 41,037 
Wohngelegenheiten und fonft vermietbete Housräu- 
me. Wie diefc Summe ans den zehn Abthdlnngen 
der Stadt entftoht, ift hier in Tabellen über je<leAb- 
tlieihuig nnd nach den vftrfchiedenen WerthlUafTen 
der Mii 1 lij [ i ;:f nachgewielVn. 4) Der Wiinbctu iinil 
dej/cn Erlrag im preu/si/then Staate (S, 95 — 110.) 
fiinnaufden Müft gelegte Steuer hat Gelegenheit zn 
einer Kataftrirung der Weinländereyen und ihres 
Products «Keben. Im J. 1818 wunl en im Regie— 
rungsbezirke Koblenz 585,323 Eimer; im Kegie- 
ruDgsbezirke Trirr 284,882 üiiner ; im ftwerungs- 
bezirke Köln S7,4i7 Eimer (im J. 1819) W«mi M. 

jL L. Z, titr. Btßtr Mmä. 



wnnnen. 5) Die Ktirmäricifche General -Feuer- So'^ 
cicltil S. III — 129. Die jährliche Verficherungs- 
Summc fflr 100 beträgt im Durchfchnitt von 13 Jah- 
ren 11 Silhcrgrofchen 3 SUberpfennige. Das zweyte 
Heft S. äSü — 397. giebt Nachricht Ober die l»ofen- 
fche Brandvcrncherung, weder jlbrlicbe Beytraf 
für nta/jfive HSufer 15 Silbergrofchen 9 SubeF» 

{ifennic;e; für hölzerne Gebäude 23 Sgl. 5 Spf. im 
Inrchfchnitt von 9 Jahren betrug. Es ift zu wiln- 
fchen, dafs Shnliclic Nachrichten auch von den übri- 
gen AiTecuranueldlfchaflten im preursifchen Staate 
erfolgen. 6) Qemeinheit-TheUungen (vramm ahmt 
der Vf. diefe kakü)>li()nifclie imd fprachwidrige 
Schreibart einiger Neulinge bey folchen zufammerv- 
gefelzten Wörtern nach ?) in !f'c/i])halcn. ( S. 130 
bis 146.) Mit Vergnflgen erficht man, wie dicfes 
grofse und wichtige Gefchäft fnr die beffere Acker- 
cultur lieh in Weftphalen ausdehnt, und es wird 
hüchrt intereffant feyn, durch Mittheilung gleicher 
Nachweifungcn den ganzen Umf^ing dieler ITieilnn- 
gen in der ganzen ^fouarchie vor (ich zu leiten, und 
von deren l-ortfchritten unterrichtet zu werden. Im 
Jahre 1824 wurden im Kegieruogsbezirke Münfter 
23 Gemciidieitstheilungen von SW7 Morgen ansge- 
fflhrt, und noch angemeldet war Fchon im J. 1823 
ein Flächeninhalt von 212,210 Morgen zur Theilung. 
Eben folebe Forifchritte in den Gemeindevertlici- 
luogen tvttirden aoch in den Qbrigen Regier ung.sbe- 
zirken gemacht. Gleichfalls wurden eine Menge 
Uegnlirungen giilTlierrlirher und bäuerlicher \ er- 
hältniffe vürgenomtnen , und man erfleht au.S ilen 
hier mitt^etrieüten .Notizen, wie fich die Zahl der 
zur Theiiung angemeldeten und eingeleiteten Mar- 
ken und Gemeinheiten immerfort vermehrt. 7) Die 
prcujfiijchen Statt 1^ s)- üchiädj'chane, Ji>iefer Auflatz 
liefert einelJeberlicht der fammllichen Staatsfchuld- 
fcheinc feit 181Ü, und ihrer Curfe von Jener Zeit an 
bis i.wn Schlufs des Jahres 1825. und lauft durch 
beide Hefte (S. 147—177 und S. 349 — 879.) 8) Veber 
äi0 Zahl der im pr«if/»ifc/un Staate vwhanäenen 
Sffentü^en Beamten nach ihrer verfehiedenen Be- 
ftimmung und nlier ihren jährlichen Abgang wnd 
Krfatz(S. 200 — 207.) Im J. 181G wurde bey Auf- 
nahme der ftatiftifchen Tabelle zum erftefi >tdl die 
Zahl der im ganzen Lande vorhandenen Civilofti- 
cianten im Staats - und im Communaldienft gefodert, 
wobey fie in folche, die im wirklichen Dienft ftan- 
den und in folche, die ppnfionirt oder auf Warte- 
gekl gefetzt w.ir» n, d!)i:.>t!ii-li^ wurden. Diefe T.ilit-He 
^b 668(351 Ober- und üntcrofnciaoten im wirklin- 
ä«n Dinft und Mtt pwdkniiftn md «nf Wartegeld 
H ß«hen<* 
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ftehende, in der ganzen Monarchie in. IndefTen 

find dicfe Angaben zu roh, da die vprfchiedenen 
Klaffen darin nicht genau unterfchieden iind, um 
fruchtbare Schlaffe daraus zu ziehen. In den nenern 
Zeiten geben die reeelmäfsigen Aufnahmen der Kiiw 
chen - Scfaul - nnd Sanitäts- Tabellen und das Hand~ 
buch über den preufsifch^n Hof uml Staat Gelegen- 
heit zur genauem Kenntnifs einii^cr einzelnen Ream- 
tenklaffen, wovon hier melireres im einzelnen mit- 

Setheiit wird. So betrug die Zahl der Oberpräfi- 
enten, DIreetoren und wirklichen IVfithen bey den 
Rpgieningpn in der gnn7.en Monarchie an der'Z;ib! 
5Ü1 und hey den OberlandesgericlUen 388; die Z.atii 
der Piichtcr aller Art und der Alfeffort'n bev den 
Oberlandesgerichten 1842; die Zahl der Juftiz-Com- 
miflarien, PJotarien, Advocaten und Procuratoren 
1464; der ordinirten evangelifcbeo Prediger 6714, 
der rüiTiifch kathohfchcn 8501 , -wobey auf 1239 
cvangelifcher Kiowohner ein evangelifcher und auf 
812 katholifcher Einwohner ein katholifcher Geift- 
licher kommt. Eine ausführliche Machweifung fin- 
det ficb a»ch Aber den Zuftand der iScbulen und 
Univerfitäten S. 219 u. f. w. wobey merkwürdig ift, 
dafs es in einigen Gegenden mehr Klcmentarfchuien 
als Lehrer sieht. Die gröiste Zahl der Einwohner 
auf einen Lehrer kommt im Herzogthum Pofen, 
nimlich 959, die klein fte in Pommern und Sachfen, 
nfmlich dort 545, hier 391. — Die Summe aller 
Perfonen im preursifchen Staate, von doner 7itr 
Führung ihrer Aetuter und Gefrliiifte wilTenfchafili- 
che Bildung auf Schulen und l'niverfitüten erfo- 
dert ward , betragt nach hier angeftelltem Ue- 
berfchla^e 15,904. Zum Erfatz des Beddrfniffes 
werden )ährlich 637 Candidaten der Theolime» der 
Rechte, der Cameralwiffenfchaften und der Medicin 
erfodert. Die Univerfitäten liefern aber deren jähr- 
lich 1150 junge Männer dazu. DerUcberfchufs wird 
alfo wohl verderben oder fein Unterkommen wo an- 
ders linden roQffen , und es ift auch gut » dafil wif- 
fenfchaftlicbe Bildung auch dabin gebradit wird» wo 
ftc .'licht gerade der Staat verlangt. 9) Summarifche 
Nachtveijung alier im Laufe dea Jahres 1805 in den 
Provinzen des preujsifchen Staats, mit Aus/chlujs des 
Fürßenthum jtnj'pach» herausgekommenen Schriften. 
(Unfruchtbar.) — 10) Schuldmwefen der Stadt 
mskben S. 400 - 408. 1 1) Die Zfr/hu kelung des Bo- 
dens am Hheinf nebft einer Vergleichung der wirth- 
fchaftlichen V'erhaltniffc zweyer Krtile' im preufsi- 
fcben Staate. (S. 409 — 423.) Es werden einige 
BeT^ieloaus gerichtlichen Bekanntmachungen an- 
eeronrt, aus welchen zu eifehea ift, wie weit die 
Zerftflckeltniff des Bodens in tier Bhefnprovinz des 
preufsifchen Staats geht. Ob dert^Ieichen Zerftfl- 
ckelungen durch Gefetze Einhalt geichchen foU, oder 
ob die richtige Grenze fich bey voller Freyheit am 
heften finden werde, fcheint vom Vf. tOr den letz» 
ten Fall entfehierfen «n werden. Eine Vergleichung 
der BevSlkernng des Deutfch - Kronefchen Kreifes 
in Weftpreufsen bey Jaftrov an der poipmerfcben 



pbalen nach ihrem Flächeninhalte, ßllt frevlich fehr 
zum Nachtbeil der Güter von gröfsen m Il;;rhenin-. 
halte aus. Der Deutfch-Kronefche Kreis enthält 
88,58 geogr. Quadratmeilen, der iVeefer Kreis 8,67 

Sogr. Quadratmeilea. dort leben auf einer Qua- 
atmeile 902, hier 4558 Menfehen, und nach den 
angi-gebencn Verhälfniffen rnüffen letztere hev ih- 
ren kleinen GrundftQcken üch offenbar viel b'effer 
befinden, als erftere auf ihrem weiten Räume, fo 
wie der ^taat von jenen viel gröfaere Kraft und Vor- 
theile zieht als von dieren. Alle arbeitende Klaffen, 
welche für Redilrfniffe der Beliaglichkeit und des 
"W'ohlJebens arbeiten, i'ind im Ueefer Kreife in viel 
Kföfserer Zahl vorhanden, als im Deutfch-Krone- 
fchen. — Wir fehen der Fortfetzuog diefer Zei^ 
üchlift oüt Ungeduld entgegen. 

REIS EBE SCHREIBUNG EN. 

BcRLix, in d. Vereinsbochh.: Tagebuch enurRei/t 
durch Griechenland und Jllbaruen. Von einem 

Deutftlien, der in Englifchen Dienftea Übuxl, 
1826. 308 S. 8. (1 Rthlr. lö gGr.) 

Ueber die l'erfon des Reifenden und den Zweck 
der Reife wird der Leier weder in einer Vorreile, 
die gänzlich fehlt, noch auch im ßuche felbft gehö- 
rig unterrichtet. Nach S. 1. fojl fie im J. 1824 
ternommen feyn ; doch fpricht ^tr Vf. anderwärts 
fo, als habe bey feinem Aufenthalte in Morea Ali 
Pafcha von Janina noch gelebt und feine frühere 
Macht befeffen (alfo vor 1822). So find auch andere 
Stellen mit der Zeit, in welcher die lleife gemacht 
feyn foll, unveiträslicb. So wird S. 15. bey Athen 
gefagt, dafs den fidfenden von den Türken nicht 
peftattet worden fey, dafelbrt den Tempel der Win- 
de und das innere der Akropoiis zu iehen — und 
doch waren 1824 die Griechen im Beßtz Athens und 
der Akropoiis! Durch diefe und andre Umftinde wird 
die Ungewifsheft In BetrefF der Zelt der Reife erhöht 
und durch den Mangel chronologifch er Angaben noch 
vermehrt. Doch ohne uns länger bey diefen llcnier- 
kungcn aufzuhalten gehen wir zu der Reife felbft 
Ober. — iier Vf. hat vorzaelich auf die alte Geo- 
graphie Griechenlands RlIckCcht genommen, dabey 
aber natoHich die jetzige nicht liber fehen können: 
diefer Gegenftand fcheint ihm Hauptzweck gewefen 
zu fevn und er hat ilin wenigftens mit grofser Aus- 
filhrllchkeit vorzug.sweife behandelt. Selten fpricht 
er von andern Gegenftänden. — Der Vf. be^nn 
feine Reife von Malta ant, von wo er Ober Sic'ilien 
nach der «u der Jonifehen Republik gehörigen Infel 
Cerigo fndÜfh v<ni IMorea und weiter in den Archi- 
pelagiis nac 1\ Skyro.s (heutzutage Syra) ichiffte, auf 
welcher letztern infel die dort zufammenlebenden 
Griechen und Katholiken» trotz ihrer verfchiedenea. 
Hnnnngen, das tOilcifche 7oeh gldch hafTenswerth 
fanden (S. 7.) (Doch haben letztere, was Uec. be- 
merken will, an der griechifcheo Revolution keinen 
tbit%en ThcU genoBimen.) — Ywt Syia |!^ng er 

nach 
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nach EabAa, Attika, Ober cteo Heerbufen von Aeei- 
na (fälfchlich wird S. 21 behauptet , dak auf Aegina 

und Salamis keine Alterthilnier wären) nach der.i 
PeJoponnes, deu er in drey Monatea nnz durchwan- 
derte, ohne jedoch Qber manche auai in der neuem 
2dt noeh wichtige Orte» wie Argos, Napoli v. i^- 
elwn viel za Rigen. In Korinth hnd er als den ein- 
zitren Schatten einer polizevlichen Einrichtung eine 
Art Polt, durch 120 Kelais'pferde unterhalten, die 
im J. 181 1 60,000 Fiafter gekoftet habe , S. 28., (fand 
er fie wirklidi im J. I8i2«? und als den einzigen 
Schatten einer polizeyHchen Efnriehtnng?); den 
Ifthmushalt er (S. 35) für militärifch v.iclifig, fo 
wie die ee^enüberliegentlen Stiidte Pajras und I^e- 
panto, d.iher es auch von ihm getadelt \vird, dafs 
, die Grieclien nicht vor allen Hinsen diefer beiden 
' Punkte fjch 7u bemeiftcrn gefucht nitten— bey wel- 
cher Gelegenheit Obrigens der Vf. zum erften Male 
des Krieges der Griechen und Türken gedenkt; von 
Wavarinfagt er S. ( 0) dafs, in Anfehun^ feiner La- 
ge, kein Ort in Morea iich beffer zum General-De- 
pot der Land' vnd Seemacht, zum Ilaopt -Stapel- 

Rlatz des ganzen Landes und znr feftune cr»ea 
^ngcs eigne. DieMittheilungen Ober dJeBlafnotteil 
bezwecken eine Apologie clieTer im Ganzen gewifs 
mit Unrecht und au.<; l'n])ekaniitrchaft mit ihnen 
filfch beurthcilten Jierghe wohner. Von Korinth 
llngdie Aeiie Qber den llthmus nach BOotien (»def- 
fen noden der relehfte und ei^ebigfte- Griechen» 
lands ift"), IMiokis, Doris, Aetolien und Lokris 
nach Athen ziirflck (Kap, Q. S. 8S ff.), vdji da wieder 
Ober I)elphi (Kafiri) durch die Thermtjpylen naeh 
Theffaiien. > Itey dem alten Delphi ward dem Rei- 
fenden eine HöKle, in welcher die Einwohner ans- 
seplflnderte und getödtete Türken verbergen, als 
das alte Advtum (nicht Aditum) gezeigt (S. 104). Die 
caftalirche Quelle fand er kühl und angenehm; „ihr 
■Waffer wird, fagt er S. 106., mit gehöriger Vor- 
ficht genoffen, hey manchen Krankneiten empfoh- 
len, ein UebermaaDs davon hineeeen foll, als 
Schwindel und allerfaand andere Ufte] erregend, 
höchft fchädlich feyn;" auf dem fclineebedecktpii 
Paroafs fand er einen zugefrornen Teich und die 
höchftcn Theile deffelben mit hartem, glattem Elife 
bededct (S. 108); vom den Tbermopylen aber fast 
er (S. 117.) dafs ihre UnOberwindUchkeit, da die 
Umpphurg de«; l'nffr'^ auf mehrern, fogar fflr Fuhr- 
werk brauchbaren Wegen felir leicht fey, jetzt 
nur noch in der Einbildung bcftehe. In Tlicfla- 
lien ward auch das unter dem fchönften Himmels- 
ftrich Europens gelegene, reizende, wild romantl- 
fche Thal Tempe befncht (S. ISS ff.), bey welcher 
Gelegenheit bemerkt wird, dafs der Olympos, der 
daflelbe gegen Norden bildet, nicht fo hoch fey, 
als die Alpen, da auf feinen Gipfeln der Schnee 
alle Jahre fchmelze , und er daher in Europa zur 
Gebirgskette dritter Grftiae gehöre (S. 1S4), dage- 
gen der orfa, der fidi in Often vrnunfdenfilnnig 
erhebt , die Alpen durch feine Vegetation weit 
mehr verrathe. — Von Theffaiien ging die Aeife 
nuh Aka m anieii und Albanien, Aber das, wi« 



fchon bemerkt, der Vf. des Tagebacht ansflBlirlii»-. 
ehe Mitthetlungen giebt, bey deneh hin vnd wie-' 

AiT Pou(/ii^viUe Koyai^e dans la Grece Tom. II. 
benutzt worden zu ieyn fchelnt. Zur nähern Kennt- 
nifs diefes Landes und feiner Einwohner, theils ei- 
oes eigenthOmUdien Volkes, das ans den Gegendan 
am Kankafos «nd zwifchen dem fchwarzen nnd* 
kaspifch cn Meere herftammt, (S. 185), (Albanefen, 
Amanten^ Arvaniten, Schypetars) theils Griechen, 
theils Üngari (Zigeuner) (S. 216). „deren Zuftand im 
Allgemeinen fchrecklicn ii^" {ß. 234)» kann diefes 
Kapitel empfohlen werden, vttn fo melir, da mtm Al^ 
banien bisner nicht immer pphörir der Aufmerk- 
famkeit gewürdigt hat. Auiniciklui.jkeit aber ver- 
dienen die Albanefen wegen der Rolle, die fie in der 
Gefchichte des tOrkifcheu ileiches bereits gefpielt . 
haben nnd wegen der wichticern, die fie leichf 
rir'-h '■pielen können. — "Was der Reifende im lett-* 
ten Kapitel über die Neiigriechcn im Allgemeinen 
fagt, itt apologetifch und verdiei ! , [weil e« auf un- 
parteyifche Prüfung der Thatfachen und unbefange- 
ne BerOckfichiigung der Verhältniffe und Umftände 
fich grOndet, Beheraoung. Sehr wahr ift es, dafis 
die Neugriechen in Folge der Ungerechtigkeit de» 
Schickfals falfch und ungerecht beurtlieilt worden, 
dafs die l^hanariuteu , die Arcbonten und die hohe 
Geiftlichkeit, welche letzter« die Griechen als 
W erkzeuge des Despotismur asfeben (S. 908)» 
nicht das Volk feyen, auf defien Bcortheilnne es 
hierbcy allein ankommt, und fehr richtig wird die 
Befchuldigung, dafs es weder Wiffenfchaft, nucU 
Begeifterung, noch eine Spur von Strebekraft unter 
den Griechen gdie. znrllck«»wiefen (S. 297), fo 
wie ihre Anbingnctikeit an die dirifthche Religiod 
unter den obwaltenden ümftäntfen in der That als 
eine Togend gehen mufs. Doch ift es allein auf eine 
Apologie der Neugriechen nicht abgefehen : i>s ift 
auch von ihren Sitten ond häuslichen Gewohnhei- 
ten , beibnders auch von ihrem Aberglauben , einem 
Uebcrrefte aus der alten heidnifchen Zeit, in diefem' 
Kapitel die i\ede, über welchen Aberglauben man 
f.rh freylich um fo \vrni>;r:r wiinirern mufs, ahs der 
gemeijoe Grieche allerdings auf einer ganz niedem 
Stuli der Bildung fteht, und wohl aucti ein folcher- 
Hang zum Aberglauben ans der Fülle der jedeni 
fodiichen Volke mehr oder wBn%cr eigenen Fhantalie- 
erklärt werden mufs, vielleicht auch aus derAnhSng-' 
lichkeitder Griechen an „die bedrängte, aber doch 
mit den alterthümlichenUeften ehemahger Schönheit 

SderteUrcbeb" die, wie.attoh die kathoBfche, Man- 
es ans demHddHinmne beybefaalten hat. 
I ) 1 ? A u fs ere dcsBndies Jft g^t; es I& aber nicbt 
ohne Druckfehler. 

ORKONOMIB. 

XiKirzie, b. Tlrockhaus: Der fFaJdfchutz, oder' 
voüfländigc FnrJipoKzeyhhre von 1 ) r. E. .1/. Si hil- ' 
2ing. 1826. XXIV u. 2/1 S. 8. (1 Utblr.igGr;) •*' 

Diefe Schrift ift nichts als eine Zufammentra^ung 
der auf Foiftfciiiitz Sczng habenden Torfchriften, 
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gegeben von BecMoHf Cottas Hanig, Pfäl and 
^änn aiid«CB SCDfiftmUero. Zoglcicb ift bin und 
wieder nadigtwirfea» wis die preofsilchea und 
föchArchen Gefetw fiber Beftrafiing der Forftverge- 

ben Yorfchreibcn. Sie enthält folglich durchaus 
nichts Neues, kann aber darum doch von Anfangcra 
und folchen Forftmännern » denen jene SchriTtea 
fehlen » wohl fnit V«rtbeii benutzt werden. IndeCTeo 
ftöbt nun doch auf Stellen, wdebe eine nicht zu bfU 
ligt-ti !e Flüchtigkeit Terrathen und die Brauchbar- 
keit deiieiben leiir verringern, "Wie konnte dem \ f. 
2. B. das preufsifche Gcfetz über IJcflrafung des 
Holzdiebftahls Tom 7. Junius 1821 unbekaniu blei- 
ben, welches alle frQhero Gefetze diefen Gecen- 
iVand betreffend, fQr die ganze Monarchie autnebt 
und an ihre Stelle tritt? — Deffen ungeachtet führt 
ei- S. 53. die BeftimmuüL en ■}>is A L. l\. darüber als 
gleitend «a! — Ueberbau^t iTt dem Vf. der gröüste 



Theil der preul'sSIchen Forftpolizey- Gcfet^c tjnb»- 
kannt geblieben; die Anfnhrung einzelner, iliin ge- 
rade in die Haod gefiülener, die oft nicht einmal 
mehr als geltend httraehtet werden können^ nMeht 
du 5 LocksnbaftB ia. diefar Btnfiefat doppelt be- 
merkbar. ■ 

Wo der Vf. feine eignen (?) Anßchten von der 
ForftpoBzey-Geretzgebung entwickelt, febltesebenp» 

falls nicht an Vcrftöfsen gegen Theorie und Praxis, 
das Reclit und die Billigkeit. Wer konnte es X. B. 
wohl als recht, bilJif^ und ausführbar erklären, weun 
er (S. 122 u. f.) verlangt dafs die Aegderuos durch 
GeTctze vorfchreiben loll, dafs die Stubendfen , Kd- 
chenl und "W'ohnhäufer fo eingerichtet werden , dafs 
das wenigfte Holz verbraucht wird'? — Dufs kein. 
Nutzliuiz, fo unbedeutend es auch an fieh ift« zob. 
]f euer holze genommen werde? u.llw. 



LITERJLRISCHß 
L Univerf itäte-n. 

Nach BefeUIgUDg 8er Cotha-.Mtcnburgirchen Suc- 
celfionsangelegenb«it hAlien diedrey dabey beilieilig- 
tenHofe lieh dahin vereinigt, dafs dein Herzog Friw/c/cA 
Yen Sachfea- Altenburg, als Senior de« ^ othaifcheu 
Gefammituinrea, die fruherhin Ton Sachfen-Gotha und 
Altenburg ausgeübte uninitlelbnre Theilnnlimo nn der 
Leitung der Gefamintuniverfitrit Jert.T und des ^^cI^ö|)- 

EenftuUes dnfelbft überUritMi ifi, i I ich mit dem Vor- 
ehalt einer «nderweilen Kinriihtung. Alle dre/ 
Hofe haben ferner die zur Erhallung der Academie 
von Sachfcn-Gniba und Alteuburg bisher gexahllen 
Beitrüge für die Folge aa6 neue ziigeficbert. 

Die durch Giildenap/ers Tod erledigt« Stella des 
Bibliothekars bey der Univerüläubiblioihek zu' Jena 
ift dem Ho. Profeflbr Goff/iir^ Sberlragen worden, von 
defr«ii rüliiiilichft bekannter Thjjtipkeit und UnUiclit 
Heb erwarteu lafst, dafa die aogeordoete neue Auf- 
(Miaflg der Bücher und Anfertigung eines guten Ka— 
talofet, welche fehon lange fehnUchfl erwartet wur- 
de, «Qiiichabaldia Stande knauaen werde, 

II. Todesfälle. 

Am 8. Decbr. t. J. Rarb zu Berlin la der Mitte 

fflrioi FI5. Lebenajalires , Karl Ludui^ Gronau, Dr. 
dec Xbeologie, erlter Prediger an der erangelifcbea 
ffafOcUalkirche dafelbft und Hitler des rotben Adler« 
etdeut |ter Jüaffe. £r erhielt üeine wiirenfcfaaftUcfae 
Ktdmtg «etft im foaffhhntihiaUifhea GTianafinm m 



NACHRICHTEN. 

Berlin , und fpäter in Frankfurt a. d. O. Nach been*« 

digten Studien wurde er Hofineilter dM nwTiliefjfren 
Geh. Krifgsrnllis Lamotle, Im J ["69 bey feines Va- 
ters Tode waldtea ihn die Hausv.iler der i'arochtal- 
kircbe zum dritten Frediger; 1776 rückte er in die 
ato Fredigerflelle ein. Schon im i, igao erlebte et 
fein 50jnhriges AmUjubiläum, bey defllNi Fayer Ilm 
Se. 3Lij. der König mit dem rolben Adlerorden iter 
KlalTe beehrte-, feine Gemeinde ihm rüiireude h&- 
weife der Dnnkb.irkeit gab; die UniTerfilHt zu Berlin 
aber ilm zum Doctor derTheolorie ernannte. Erft Im 
folgenden Jahre trat er feioen Rvheftand an. Sehr 
früh fchon durch fein« Ai.'ifTPii n.r Frf rnhunpde* 
Natur hingezogen, beftluitui;ii; ci luli lurt wnlireiid mit 
den NaturwirfeDfch.iflen , hefunders der l'"nloii)uloäje 
und Meteorologie ; daher war er «urh ein fehr ge- 
fehalzte« Mitglied der Gerelifcltaft natarforfchendev 
Freunde zu Berlin, die ihn iin J. 1782 als ordentliches 
HL'l]^lietl anfn.-bm, und »hn fj>äler zu ihrem Bibliolli«- 
k.nr erwählte. Bedeutende na tu rhit'lorifcha Sammlun- 
gen und eine zalilreiclie Ilibliolliek, welche befuuders 
Dalurwirfenfchaflliihe Werke eßthäU, bezeugen, mit 
welchem Eifer er diefs Studiuui betrieb. Die Beobach- 
tung der Witlerting, des täglichen Barometer - und 
Thermoiiiedjr- Sii^m.Ir, , mutinir Jlt- öfTcnllirbe Alit- 
tbeiluug, betrieb mit gru.'.s«:!! üiuildit und lieh 
^eichbleibendem K r. ' 

Am 13. Decbr. Harb in fiiiftland der Enbilcbod 
tStßrtnxieu'it^ifcii , Haupt der in RafMaad gedoldaten 
röniifch-katholifchon Kirche, im gftfton Jahro feinet 
Alters. V.T war einer dar thäügfteo Berdrderer der 
Kinnfle nnd Wifrenfchaften, und hat Ach durch meh- 
reie lefchichlliche "Weike eiti|eieichnele Vetdientte 
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Gn^tha, b. J. Perthes: Gefchichte des teüffcheh 
Volkes. Von Heinrich Luden. — Erßer Band. 
1825. XXXIV u. 752 S. Zwei ter Band. IftML 
XVl n. 600 S. ^.,8. (6 Klj^lr. 12 ßr.) 



enn es nicht als Mangel aji Tbeilnahme und als 
tJnempfänglichUeit erfcheine^ müchte in iinfcrm 
Zeitalter, das ebea fo wie das Zeitalter des Taritus 
eine inauio/a JiuniiK «tta* Ut, un^ aji denfelben 
Gebrechen, wie jenes leidet, nSmlieli. an der igno-;- 
Tomfia rccü at(juc inxüdin (Agric. cap. 1), fo würden 
wir die Anzeige der beiden vurliegenden crftcn Tlieile 
(des Ltidcnfch^n Gefcliichtswerküs noch fu Iant;e aus-^ 
ÜBUeai^ J^.auph der dr'M^ und wtrtt Jheil deffelbe^ 
•cücliienen wären , die uns die GeTchichte des Fran- 
)ttn - IVeiclls und die Srhöi)f:ni[; £;rorscn K:irl, 
^eHeicht auch fchon tlie grüfscn fächlil'clifd Kaiftr 
darftellen ^Yerdcn. Da würden wir au einem t^rufsen, 
^iich, felbCt fchon geordneterem und gehaltnerem, 
3toffe die Kunft 'dies Meifters in vollerem Umfange 
bewundern können, lind im Stande feyn, dem deut- 
fchen Publicum eine genügendere Kechcnfchaft von 
einem \A'eike zu crthi ilcn, das wie wenige andere 
dem Vaterlaiule Elire macht. Der Stoff diefer zwcy 
erfteo Binde hingegen, wclclie das deuifchc Altcr- 
tlium bis zum Unter^^nge des a^endiändifchen Kai- 
fcrthums enthalten, wo aus einziplnen abgerifTeneÄ 
Bruchftüclvf n , mnnt^elliaftcn , armft'ligpo Trümmern, 
und oft gänzlich fich widerfprechenden ZSotizen, die 
«och dazu immer von Feindes Hand kommen, eitic 
jßefchicbte (xter was den^ 'sehnlich ift;^eji^usgerich- 
tet und zufammengefelzt werden föM, ilt nicht gceii;- 
üet, die CompoHlion eines hiftorircln n Kunrtwprks 
ZVi begÖnftigen , 0(fcr überhaupt zu verflallen, wie 
fonft wohl das'Talcnl des Yfs es zu liefern im Stande 
w2ce <lUld es fjpterhin gewifs leiften wird. M'er 
iMlI^e TOn d^-s Uviüs lactca ubertas, dem Candor 




2k« •■-■■«•/ — - — j-> — v*~ " ' ' 

nur die ierften 10 Bncher dcrfelben kennte, und diefe 
aBein auf uns gekommen 'vvären? Vielmehr, fohcrr- 
lt<:h IJviiis auch in dieTer erften Decade erficbeint, 
fo lernen wir fein Taleni in vollerem Maafse docn 
erft in der Gefcliichle des zv.'fvten Purnf« hrn Krie- 
ges und des naclifolgenden Macedonifchcn kennen, 
pnd gewfs \vQr<ien uns auch diefe BOcher noch ge- 
ringweig und arm erfcheinen, wenn wir denietzten 
theil fsmer' Gefi^hidite öodi beftfifät, wo er djöi 
' Im Z. 1M7. J^ßtr Band, " ' * " " 



Todeskampf des Freyrtaat.? erzählt, und mit fo Ge- 
gentier Beredfamkelt des Fompejus, Scipio , A/rwe 
nius, Cujßus und Brutus I.ob verkündet hat, dafs 
er felbft des Ausuftus kleine Seele mit Bewunde^ 
jung erfüllte und fortrifs (l ac Annal. IV. 84). Wie 
uns alfo aber desLivta» hiftorifche Kunft.kein vol- 
les Urtheil zufteht, weil wir ihn nicht ganz kennen, 
und nur aus dem Theile feines Werkes kennen , in 
welchem er der JNatur der Sache nach am wenigftc|fl 
leiften konnte; fo find wir auch jetzt, nachdem nur 
die iwey erfteh Bände der Ludenfchen Gefchichte 
bis jetzt erfchleiien find, noch nicht im Stande oder 
befugt, über das, was wir von dem Ganzen zu erwar- 
ten haben oder was daffelbe fpater Jeiften wird, zu 
urthcilen. Wenn demnach Jetzt dodi da Uraieil 
Ober die Torlioeenden zwey Bände von uns abgege- 
ben werden fou«"fo wird diefes mit der gehörigen 
Zurückhaltung und Vorficht gcfcluhcn , und ganz 
befonders der eben bemerkte Standpunkt dabey felt- 
gchalten werden. Wir wenden uns aber zu diefer 
jVlufterung des Werkes mit dcrfelben Liebe Air dä£> 
felbe und fQ^ feinen Gegen ftand, als womit der V£ 
daffelbe ausgearbeitet hat, fehr wolil das auf den 
Titel gefetzte Motto: „im fchwierigcn Werk Allen 
gelingen jfl fcliwor", berilckGchticend, zugleich aber 
auch die IVcymüthigkeit und Oftenheit bewolirend, 
^ie untere Verehrung für den Vf., der jederzeit eine 
gerade Sjurache gefonrt bat, ulid nnfier cigeocs Bo- 
wofstfeyn' ^ns zur Pflicht machen. — 

An Bearbeitungen der älteren dciilfclien de- 
fchichte, fo weit lie aus den klaffifchen Schnftflei- 
lern der Griechen und Uömer gefchöpft wird, liat 
es zu keiner Z eit gefchk; MafmC» noch imnMC 
brauchbareil/verk, die Schriften von Mbfery Ad»- 
luji^^ Anton, Mannert, Barth, neuerdings die Ge- 
fcbiclilea der Deutfchen von Adolph Menzel und 
WolJ];uTi^ Jlirizcl u. f w. , und die faft zabllofen 
Conuncniare über die Germania des Tacitus fchei- 
nen gewiffermaafsen alles erfchüpft zu haben, wac 
fich etwa über diefen Gegenftand noch beybrihgen 
liefsc; fo dafs alfo fllr eine neue Darftellung diefer 
Zeiten diefelbe N'erpflidilung ftatt findet, die fchon 
LiuiiM anerkennt , iiämlich aut in rebus certius a/t- 
quid mfftrre, nut fcribendi arte rudern vctußatem 
juperare. Defshalb werden wir za nnterfucbeOfha- 
Den, was in diefen beiden Hinfichten von dem yf. 
gcleiftct worden ift, oder, da wir fchon im Voraus 
bemerkt haben, dafs die Eigenthömlichkeit des vor- 
liegenden Stoffes derKunft der Darftellung gar fohr 
hinderlich Ssy und da£s man von demfelben ein ei- 
geiitlidies hiftorifdies Kaaffewak aidit tiaaial er» 
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gleich erkennen, dafs des Vf«;. IlcUiptbeftreben war, niclst Ungerechtigkeit gegen die Römer, f 
das Dunkel, welches über fo viel« 1 heile iles Ger- diglich (rerechtigkeit gegen die Teutfche 
manifchen Alterthums ausgebreitet ift, oder das es 



warten dfirfe, fo wird uns Tomehmlich die erfte tig g^nm füe iU}iner Jind und miüstrautfcfa, und da£s 

i^'rage befchUfHgen : in >vfe fent die Ei^gMndungdes wir jeaeirAnsdnick'^VBfi'cn , 'der xum'VorcheAfc dn* 

deutfchcn Altcrthums Oberhaupt und insbcfondcre Teutfchen vorkommt, um aus ihm 7ti mnchen , -was 

die Aufhellune der Scbickfale uad Thaten unterer fich irgend aus iiim machen läffet. iJas ift uiclileine 

AltvordereA «mrdl nn&ireilVf. gef&rdfllt Wjpvdenjft» übertriebene Vaterlandsliebe, die dem Getchicht- 

oderoiclit? . fchreiber fcblecht geziemen wQrde, fondern es ift 

Auf den erften BIfelc in^rd cfn jeder Lefer fo- die nothwepdige Bedingung der Wahrheit. Es ift 

fondern le~ 
len, durch 

welche die Unbill des ^chickfais nur um ein Gerin- 
eigentlich ganz verhQlit, "zu zerftreuen: denn die ^es gut gemacht werden liaaB." Aach dieicr An- 
beiden voriiwenden Bände enthalten faft durchaus ficht von den Quellen erlaubt fidi nun der Vf. viel- 
mehr Unterfuchung als Darftellung, mehr hiftori- faltig Abweichungen von der gewöhnlieben Darftet- 
■fche Kritik als eine fortlaufende zuTammenhangcnde lungsweife einzelner Facten, bey welchen man foaft 
AufTtellung imhe/weifelter hirtorifcher Tliatfachcn. immer ftreng den Worten der alten Schriflftellcr 
£r(t wenn diefe Unterluchungen und Forfchunecn nachgeht, i^lxe wir aber auf des Vfs.Urtheile über 
beendigt feyn werden, erft wann die Kritik alles die wichtigeren feiner Quellen insbefoadere kommen» 
wird gelichtet und das UngebAnge befcitigt haben» mQflen wir bemerken, dafs die oben angefiahrt«». 
wird es mOgKdi feyn, einCemfUezn entwerfen, das Anflehten defblben ton den Quellen ^ewifs bey vie- 
um fo anfprpchender werden mufs, als man dann len einen grofsen Anftofs erregen, ja fielleicnt bey 
nicht mehr die einzelnen Materialien und die Tech- einigen dem Glauben an feine Darneliung Abbrucn 
liik der Zufammenfetzung derfelben wahrnimmt, thun, bey noch anderen gar Widerwillen und Wi- 



fondern das Bild als ein lebenTolles Ganze uns ent- 

§ egentritt. Wir kfinnen es daher nur billigen , dab 
er Vf. inis jetzt noch bey feinen Unterluchungen 
die Akten feiblt vorgelegt und uns gcwiffermaaßen 
in feine Werkftatt gefilfirt iiat, um uns unfcrem ei- 



derftand finden werden, vorzflgUch defshalb, weü 
der yt dadnrdi rin geOhrKehes Beyfpicl gegeben 

habe, welches das imüntnrum Jirvuni pcruslc'lchX 
zum grofsen Schaden biftorücher Wahrheit benutzen, 
und, von der FelTi l ffer \\ orte und des Buchftabens 



^nen Urtheile zu überlaffen, und erbötig ift , auch befreyt, in ungetneffene V^ iUkür ausdehnen und 
unfere Anficht Aber einzelne Punkte zu vernehmen, niifsbraucbcn köhne. Diefs fcheint uns jedcxb 
'damit dadurch die Meinungen fich ausgleichen, und einestheils kein fo grofses Uebel, dals wegen det 
«Ine Uebereinftimmung aller Anfichlen cndL'ch ein- Mifsbrauches, der von dem „fchamlos Tinte ver- 
mal zu Stande komme, giefsendet^ Volke" zu beforrcn ftrbt, ein vorzflg- 
Dafs wir von unferm Vf. neue und unerwartete lieber Geift in feiner freien Bahn fich foiile hemmen 
^fultate Ober die ältefte deutfche Gefchichte zu er- kffen; anderntheils fcheiut uns der Vf. in feiner An» 
«warten haben, seht fchon ans der Anlipht hervor, ficht von diefen Quellen unterer ilteften deutfchol 
'die er von den Xh^^ dlefer Gefchichte hat; denn Gefehldite nicht nur Redtt zu haben', fondern ytit 
"durch diefe Anficht wird auch die Art der Benutzung würden ihm auch Recht geben , wenn er diefelbt 
der Quellen bedingt. Wir wollen einige gelegent- noch viel ftrenger und hürter ausgefprochcn hStt6> 
iiche Aeufscruogen des Vfs darüber, wie in den Denn gewifs liegt nichts in der Welt fo fehr Im Ar«» 
Anmerkuneen vorkommen, hören. Tb. I. S. 641. 4 gen, aht die Vorftellung, die wir nmeinhin voa dct 
fast er: Ift gewifs ein Uebel, dafs wir an dtttt dentfchen Vorselt haben, die untere Gefehidttdril-» 
"Worten der alten Schriftfteller halten, als wären eher uns immerdar wiederholen. Die Eitelkeit, mit 
Ihre Werke Urkunden, vor Zeugen und Notarien welcher die Griechen, der l.'ebermuth und Stol^ 
ausgeftellt. Was fie fagen, mflffen wir wiffen ; es mit dem die wcltgebietenden Isomer auf die Obrlgen 
ift aber eine Thorheit, au glauben, Alles, was fie Nationen des Krdkreifes als auf £ar/>ar<r/i herabfahea, 
fagen, maffe wahr fc^o, und fich nan abzuquälen, wirkt auch auf uns gegenwirtlg noch ein, fo daüi 
Um in Uebereinftimmiiiw M bringen^ was der M»- ynr dep Griechen unclilömern nachfprechen , dafs zu 
tor, der Lage der Under und menfehllchen Ver- einer und derfe]ben Zeit , als jene den höchften (^rad 
ilSkniffen widerfpricht , ja was mit fich felbft oft in geiftiger Cultur erreicht hatten, die öbrigen Natio- 

frellem "Widerfuruche ftehet." An einer andern nen noch in der tiefften Hoheit verfunken gewefe« 

teile, wo der Vf. beftimrot der D.irfirllung Cäfars, feycn, oder kaum angefangen haben, aus der Ge- 

der hier einzig» Quelle ift, widerfpricht, fagt er in meiuheit eines faft tluerifcben Dafeyns fich zu erhe- 

'der Anmerkung S. 622: nDie Angaben der alten ben, ungeachtet fie mit fenen grenzten, in beftlndW 

Schriftfteller lind keine Glaubcii<;nrtikc] ; es ift er- eem Vcrkelir mit ihnen Itanden, Waaren mit etnan« 



laubt, fie zu bezweifeln" u. f. w. und S. 599. 6. „liier der ausUuichten, durch Gefandfcboften fich heim- 



w.i 



beginnt die Klage, die immer wiederkehren wird; fuchten, als Süldner Jahre iaqg iboMH dienten u.£ 

hStien wir doch teutfche Machrichten; wie anders bey diefem Verkehr iCt nicht aiidcis su glauben, all 

möchten fie lauten ! Da wir fie aber nicht haben, fp daf« Gallier und Germanen «nd ]|bcedonier und 

mOCfen wir 'dadurch die Sache des antU-rn Theilo';, Thracieru.f.w. , wenn He auch nicht auf dem Stand- 

der Teutleben, zu fahren Tuchen, dals wir yo^üch- punkt griecfaifcher oder r£tfnifcber i^'l^y ^ fich be- 
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^vcBMwwmr "cnpi^cncBrarf ucwcvc ncii 



f (öndtiirü der beTood^ AutotitSt dieCeS t|»lfiiafe GeftAicfaii' 
geg^b^ti, fohreibcrs,' fondern weil dieres iii der Natur allw 

Städte gebauet , bQrgprlirhe Kinnchtungen gemacht, Tölker Liegt, uiiti ditTtn Carminibus antujuis , oder 
das Eigenthum gefondert und gefchOtzt u. fTw. hat- was Geh als Tnlmmer derfclben noch erhalten hal^ 
4en, (o dafs alfo das caiizc Getnilde griechifcher und eebührt daffeJbe Anfehen, welches der grüfste unt«t 
ff<Mic^ SduiftfteUer Ton Gefch^chtrchreibern , ThuardUU$t den Home«- 

WAiMK liAeV fthcfenl fidt tnr <W1rläkclL- rinAen Geföneen nicht verfagt. Von ^emlBftort^ 

ker, der inenr als alle andere die fchmpidielndea 
amd trOseriii^heB Tseictmgen der Menfchen kennen 
follte, dOmeimin \v(j1iI verlangen, dafs er hinficht- 
Üch deD^k.WMVon Menfchen gethan und vom Get 
rtlcbt, dielnn Tfelgeftaltißen Ungeheuer, verbreitet 
ifr, nicht auf untrügliche Wahrheit fich ftcifen follte^ 
oder meinen möchte, dafs du, wo er ein Docunient 
idndet, auch fchon die Wahrheit wäre. Dem Hilto^- 
i;äkcr mehr nocb, als dem Säp^r* gebahrt die Ent» 
Icbuldigung , die 2Io<n^ dBcfeiiiJeÜtiFeii gewihrt: 

^tOs {/eO. XMmi) jiif 9tmt Ion, mi^mi u, tm 

■ , JlUt IL 485 feq. 



kelt iiTipefihr eben fo verhafte,' als wie ein Fratizofe, 
Uteraulclu von dem Zauber der Ahgefchhffenlicit und 
Feinheit tles Farifer GefelifdhaftStons, vor a 
80 Jahren noch über den Stand der BUdune ip 
Deutfchland würde geurtheilt haben; ja wer die im 
A 18B4 .io .Paris erfchienene Ausgabe dfr Germania 
^fPHOxm ^n POhtkouckc ]idet , n ird finden, dafs 
Gelehrte in jener Hanptrindt fogar jetzt nicht Viel 
beilere Vorftcllungen vom heutigen Deutfchland ha- 
ben, als die Römer zu Cäiärc imd Tadtus Zeiten von 
Germanien j^Mtf% Hvan -««ten abei' eben fo we- 
mg damfl? die Germanen Sdiuld, als heute wir 
Dcutfchen, fondern lediglich der übermiUhige auf- 

{reblafene Stolz des Nachbarvolkes, das, nur fich 
elbft bewundernd, keinen Sinn für fremde Eigen- 
tte^bkeit odeir .VoUwMikilJcMtAit JiehilL Daher 
iftilllii««htfrelk, wil8*wii*b<y«T'«chJ''chö» «^e«''*- 
mifchen SchriftftelJern Aber das aJte Deutfcldand, 
deffcn "Bewohner und deren Sitten und Thaten lefen, 
und wenn, wie Cicero will, die Gefchicbte eine lux 
twitatis fej-n foll, fo mofs der Hiftoriker den Mebel 



denn aus dem Gerede der Menfchen, da« alt M« I«* 

bciiiliges fortexiftirt , taucht viel früher die Wahr- 
heit auf, als lie aus den lügenhaften Zeugniffen fich 
hervorwinden kann, die in ftarren Stoff eingegraben 
und eewiflermaaUBcn darin erltarrt find. Darum hat 



und Lhmft , den die VeMendung oder dw bdfe "Wille es uns mt verletstv wenn wir den Vf. feft jedesmal. 



der Scbriftftelier ober unfcrVolk verbreitet haben, 
^eder zerftreuen , auf welche Weife er es auch im- 
mer vermag, und eben darin wird man den Meifter 
erkennen, wenn er diefes auf finnvolle und genü- 

S's Weife leiftet, nicht aber darin, dafs er gläu- 
aöblpricfat, .tMid indem er fich vom Ituchftaben 
loareifsen kanp, die alte Thorheit noch ein- 
■mI wiederholt. Darum «jftatten wir es gern dem 
Vf., wenn er nicht fdavfich auf des Cäfar oder des 
Tacitus oder des Dio u. a. Worte fchwört, fondera 
fich die IVeTheit de« Vittieily .vwb^ Ma4.üi|x^ 
Her .fnnese &i«mnenhanf der Braebenhejten, die 
Bprnckfichtigimg des Möglichen, Wahrfcheinlichen 
oder Nothwendigen in ichwierigen und bedeuten- 
den Fällen mehr eilt , als das Zeugnifs eines leicht- 



wo er die ülteften Sagen der cin/rlr.pn deutfchen 
Völkerfchaften, z.B. der Franken, Sachltn, Go« 
then u. f. \y. nicht umgehen kann, einen fchaalen 
fieitenblick auf diefeiben thun fchen , oder wir ear 
iMsy £rwlbnuDK der Mfibre von Attila, d^m Helden 
des fchönften laiedt-rkreifes feit Homers Gefän«!^ 
lefen Th. II. S. öä7; „fiir die Gefchicbte ergiebtBch 
nichts aus den Liedern"; und weiter unten: „die 
Welt geftaltet ßch, wie in icdem andern, fo auch 
wohl ui dem Kopf eines Mönches eigenthümhch; 
aber die wahre W elt i(^ nur in der Gefchicbte, und 
der Dichter giebt lediglich die Seinige, er mag ein 
guter Dichter fcyn, oder ein fchlechter." Jedoch 
wenn wir auch zuReben, dafs die wahre Welt nur 
hu (ey, fo fteht der Ccfchuhifchrei- 



_ — .... — fe"', «««ui^ij ita in der Gtji/lic/itc ley, lu »icm uc» v.c.yw......y 

fertigen , oder fchlecht unterijcbteten oder ab&cbtr> kßr md (fffffelben Stufe wie der Dichttr. vielleicht 

lieh entftellenden Sdiciftftepers. Mag nun mab der girnoeh diefem nach, weil er fwar mehr fucht, aber 

Mbnq'enfte und ruhkfte Forfcher in folchen Fällen oft v. 1 i r f !. 1 ; und fchwer möchte derBewete 



bin, und wieder fich irren und irrig urtheiJen, fo ift 
damit doch nicht To viel verlnren" .tK wi-nn tiuo 
Lehre fortverkündjgt wird, die unverkennbar alle 
Spuren der Etitrtelia^gnnd Unwahrheit an fich trigt 
Ja möcbteo wir fgpr vwioeo, dals in diefer Hin- 
nemt ooqh »fei niahrm wagen wän> , nls der Vf. ge- 
wagt hat, und dafs auch' der \ Ul.s f .;, ihr Hecht 
gebnhre, und fie nolluvenüjg tlie l.iickc ausfüllen 
inüiTc, wo die DenlutijJer von Erz oder Stein oder 
^ergaipent uns veciaOfip^ Iii« ilteftc deiufcbe Ge- 
fchicbte ift durcbaus poetircb, (earmima, unum apud 

^o» mmoriae et annalium genus , Germ. 2) wie wir ^v.., v.^. — - - 

dem Tacitus glauben woilcia, nicht fowobl wegen auch nicht Eigenthum irgend eines Jünaelnen, fon> 

dem 



zu führen fevn, dafs alle Ueberrcfte der altgermanl-»- 
fchen Saee, ' die felbft der chrifliiche Karl d. G. fo 
hoch in £hren liielt, Erfindungen der Mönche und 
Anderer wlren, eben fo wenig als wir die Edda^ 
diefes ftannenswflrdigc Gedicht , für eine Compw- 
tion inOffiger Mönche halten können; vielmehr dÄ 
adelt Homers C.c lange, fo v,i<- die .Nibelungen u. 1. 
w.» dafs üe nicht auf einen beftimmten Urheber zu- 
rückgeführt werden können, fondern dafs fie fioh 
aihnählig ana dem Leben des Volkea berauageftaket 
haben , und ihr letztes Gepräge nur dureli den tra- 
gen, der ße zuletzt bearbeitet hat; daher find fie 
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4em des gcfammten Volks j und ^diefet bleiben fie, 
Wb^on das homerirche Lpos nach des Piriflratiu 
müt, nicht mehr im Muade deS Volks, und unfer 
jleatfcher Sagenkreis feit' cter.Mttt« des 15ten Jahr- 
buoderts faft i^an?. vergefTen war: denn diefcs Ver- 
jwfrea lag nicht in der L*örh«?it und Nichtigkeit die^ 
Kr G«diehte, fondern hattt-, wie jeder yvübi pnt 
jndiireupdenjigegengefetzte Urfachen, -i- ^ • 

' Doch wenn auch der Vf. nlcfaft, -wie wir woM 
aevin ti fcht hätten » feinem GemÖde'der ilteften deut- 

fche» Vorzeit Farbe hat geben wollen durch gehö- 
»iae Benutzung tier altgerninnifchen Sage, fü hat er 
niM'inH fchSrferen Zügen die Lmriffe des Le- 

l^n«; unferer Altvorderen gezeichnet, und wir ver- 
Ta^ken ihm dJfshalb die «rW^HIrÄ krilifche 
Irhichte unfers Volks. Denh tos f eifert ihm aiclii 
■ille Zeugniffe gleich, fondertfer^Wifs den Wetth 
VOA dietilaubwardigkcit eines jeden einzelnen Ge- 
währsmannes aufs beftc zu unterfcheideii und abzit- 
wä^cn» und ift dadurch im Stande, jedesmal pusnt- 
nnrclti was die vörfchiedeneii Nachrichten bedeu- 
ten ' Wir wollon die Ürtheile des Vfs. felbft ver- 
nthiiieii 61-* ^^P- ^'^ ""'^^ Ctifar: ,„C. fchrieb fflr 
feine Freunde und PartcygüTiger, filr die Erften und 
ft^vallicftcn im römifchen \blkc, filr Staatsmänner 
und Fciaherrn der gpiftrelchften Zeit, die KÖm ^ 
fehen hat u. f. w. — Ueongens- wurden feHm'im 
Alterthume die Commcntarien gerecht genug gc- 
Wfirdigt. Sueton Jul. Cap. /5ö. [Pvllw yfßnius parum 
AZrfrntcr, parumque inic^ru n-rir'itc ruinpnßtos 
Icommcnlarios) puUit; quum Cae/hr pla-ü(jueetautte 
Tter alios crant gcßn, temere &tdidcrit ; frt q^i ftr 
fe vd confuUn vcl eiiammemoria lapJUa, ptrperom 
teUderit • cxifiiniaKpie refcripturum et mrrethtmm 
5^/¥^y''__ und ilazu I. S. 71. „Was C. im Ablaufe 
»rtn ft blutiecn Jahren iinternonimcn und vollbracht 
hat das hit er felbft in derfelhen W>ife befchrie- 
hen' in welcher er gehandelt hatte,, mit, bewunde- 
wngswnrdiger Üebeflegenbsffdes-Geiftes; n^t hW^ 
«üfscnder Leichtigkeit, mit der feinftcn Berechnung 
^ui mit einer fo vollendeten Kunit, dafs fie Natilr- 
SdÜieit, la NachläfBgkeit /n f-yn fcheint, aber ohne 
Wahrheit, Sittlichkeit, ohnellieilnahire an menfch- 
lichc.n UnglOck,l ohne ^«be und ohne IVehpon. 
T'« Werk ift allerdings em erhaböhes Denkmal 




?er '^Dinec^ "ünd damit der Keiz des Witzes nicht 
ftumpf mache und fübllos gegen dwmchfte Im Le- 
ben und das Edelfte in ?er menfch hAen Bnift." 
Ganz insbefondere aber giebt der Vf. dem Cäfar 
Schuld, hinficbtlich der Sucren alle Verwirrung ver- 
anlafst zu haben, theils aus ünwiffenheit, theils aus 
Dünkel theils BUS Scham I. S. 640, „Alles, was er 
vQTbriuat in dieter Hinficht, hat, yiAt wir gezeigt 
iMiBfln Gwul, und dannn kdaea Werth 



fOr die Gefchichte, Er fucht einen ^u&Ainienh«^ 
in feine Erzählung zu bringen für leine römifche» 
Lefer, und nennt die Sucyen, weil ((ieCv jiune ein^ 
mal bekannt war, und darum dietSa^be rer^inr 

fachte. Dennoch hat man im Fortgänge der Zeit, 
um dem Anfchcn des göttlichen Julius nicht zu nahe 
zu treten, an fcint u Angaben, gehalten u. f. w." — 
Mncb dierer Anficht von Cäüirs' <^efchichts-Werk# 
gl.ni'üt Geh daher derV^*, ^vo ifinere Gründe es «H 
iordero fchelnen, von der Darftellung deffelben b»^ 
deutende Abweichungen erlauben zu dOrfen , ia er 
beftreitet ihn mehr oder weniger faft üherall, wo er 
ihn benutzt, und namentlich bey Gelegenheit dfS 
fchändlichen Ueberfalls der Ufipeter twid TcnririMtr 
Ter, des Aufftaades des Ambiorix u. f. w. > 
,1 ... <^*« F^fif/Atju^t- folg**) . . • 1 .. .i 

RÖMISCHB' tlT^RATÜR. "* 

1) HAB^oYfR, imVerlfd. Hahf-Hofbuchh.: M. !l{ 
' GetronhCalo Major {en de jefudui*. Zum Ge-; 

*■ br.Tucb filr Srluilcn neu durchgefehen und mit 
" den nolhwcnJjgliea ort- und Sacl^eriiJäruii-: 

fen an<:geftattet von I>r. lAtdfmg JuÜu» BÜUfWtt 
eck. 1826. 80S. Q.. C64r^ i.l- ' •.:.« 
; S) Ehendaß: M.T.acm-OnitUi«UiiißniUttm^ 

citia iliafo^us ad T. Pnntponium Atl'tQum. Zum 
Gebrauch für Schulen neu befurgt und mit dcut»* 
fchen Wort - und .Sacherklärungen vej-fehcn von 
, Ludeifiig Juliu» ßUlerl^fck» Doctoc.der.A^hüoi* 
1 ibphie. 192«.. ,418 & & i(6,gr.) :. 

Beide Schriften haben' uriter ddA ^exXi 'vi^ 
deutfehefirkJiningen, hin tuidAcvieä'erkabhlateini- 
fche. MSie'foUeev picht'ift' d«r TrSgh'eft heftärken, 
fondern nur tatAetferif und befondcrs dn<; Nachden- 
ken bey der Vorbereitung wecken." Wir ballen abei? 
dafOr.'dafs diefe Atisgaben am 'nützlichden werdet 
mAchten, wennße folchen jungen Leuten; die 
^ UiA«rfHltzurtg mr bedOrftn^ 'zbm rKMeifs, 
«itr eignen häuslichen LccttTre Obergeben werden. 
Dafs zu ihrer Ausarbeitung die belfern Ausgaben ^ 
befonders die von Hn. Gcrnhard, benutzt worden 
find, wird niemand tadeln; doch ilt, der Text deffel- 
ben nicht ganz b«y|>ehalteB WDrded', %.tt. <£.2\td 
Cata ift aäepH vorgetqgen; c; 19 '2ii Anfange rcßat 
In Parenth«!« genomthefn» ' IMe'Noten könnten öfter 
ohne Nachtheil gedranjrter feyn; bisweilen aber. 
wOnfc^t man auch einen Zufatz.' AVenn z. B. S. 1 im 
Cato zu den Worten des Ennius „vcrjat in pcclor0 
fijca" gefagt wird: filr {n sab Manutius ohne Moth 
fub pwtore, fo wftne es doch wohl gut gewefen , den 
Grund mit zwcy \Vort(«n anzugeben, gerade foU 
che junge Leute, für welche cUefe Anmerkungen ge- 
fchrieben lind, meinen könnten, dafs die Aenderung 
nicht nnnöthig fev- Doch, oberaehen wir. ander« 
Einzdohisiten der Art, da wir dim Au^hcflk aen'dcm 
«BgegdwBtngwwctoimGwaenwhpfeHM 
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I CESCHTCITTE. 

' Gotha, b. J. Perthes: Gcjcliichte d*» twt/chen 

( Furtfeltung- Ott Im porigat StOA phgthrethaun Ituti\fion,) 

(jröCsereB Werth, als auf Cafar, Icheiot der \t 
auf des Utviif SarfteHung der Sitten der i>eirtfeheii 

anil iiinr Kriege mit den IVOmerri 7.u legen, welclio 
die ietzieii ?J6 BQcher üiiier tiefchicluen , wie wir 
aus dpn Uididbus noch erfelieii , grofscntheils gefüllt 
liaben. »Der Verluft, fj^^t Wr.U 1. iitgrots 
«nd Dietit genue zu l)plvljgen. Der reiche Gefft lüe- 

fes Gcfchichtfciircüjers liat in fpinctn ganzen grofsen 
Werke kaum einen wiinligoren Gei^mjftand zu beai - 
bciteii gf'funilen, iimi gowifs liat er an demfelben 
feine Schönheit und tüile auf das Volleflltigfte be- 
Nvährt." — Auch wir beklagen den Verlalt «tiefer 
fiücher des JAvius, und namentlich der fdnf letzten 
BUcher, welche des J)rufus Fe]dzage erzählten, un- 
gemein; duch bezweifeln wir fehr, dafs wir de Jitu. 
(fermamae vinribusque (epic. Libr. (JIV) bey Ltvius 
Tiel Anderes linden wOrden, als was wir fchon im 
Cäfar haben cKler fpäterhin bev Todtiis. W'enigfteaa 
ficheint das gewiFs tvl feyn, dafe IMus In jenen BO- 
ch»"! !! , wo IT V ;i (lafjrs Th.itcn handelte, Cäfars 
Comukcutarc aucii ais ILiuptqueiie gebrauchte, indem 
diefes thcils aus einigen Spuren in den Epitomen Geh 
fchlietsen UUst, theils es Oberhaupt desLiMiifArt war, 
iminer mar ^nen Hauptgcwähmium bey Adner Er* 
Zählung zum Grunde 7.u legen, zu excerpiren oder 
gar zu übcrfelzen, und nur in ein2elnen l'unklen der 
abweiclieiKiüii Nacliricliten bev anderen Schriftftel- 
j£rn zu-sedenken. Auch durfte Livius gerade bey 
Otars Imten zu feiner Zeit fich wohl keine Abwei- 
chungen von der Darllellung erlauben, die Cäfar 
felbft denfelbeo gegeben hatte : ein Geiftes nnd Ge- 
wiffenszwang, den (.äfar mehrfach ausgeübt liat: 
denn wie er durch feine Gedachtnifsrede auf feine 
IMuhtne Juli« fchon als JOngling den Aeneas und die 
Trojaner aacbLatiam «führt hat(cf.Piut.Caef.S. 709i 
Francs, n. Soeton. Cial. cap. 6) ; lo hat er die frey- 
rmnigften ^lenfchen, z.B. den Tacitu f i frhr durch 
feinÄnfehen betäubt, dafs diefer ihn Sunimum aucto- 
n*«» (Germ- 28) nennt, und ilin nach 150 Jahren noch 
Sur Uaupt^oeli« ipacbt in feinen Nachrichten Ober 
Germanien, ftatt da(a er damals doch fchon richti- 

Sere oder grflndlichere Nachrichten haben mufsle. 
luch kann des Livius Kpiforle Ober Germanien kei- 
nen bedeutenden Uttifanu übt haben: denn dai^- 
^ Ii. Z. 1M7. ErJter liuAd. 



fclbe Buch enthält nufser manchen rSmifchen Stadt- 
angclegenheiten, Catos Cyprifdier ExMcUtlon , und 
den büreerkricfcn in Aegypten, weJdies alles doch 
einigen Ramn einnehmen mofste, alle dieUntemeh- 

nniiiL'eii CäTars in Gallien , welche die drey erfien 
Bücher feiner Coaimeutare füllen, und diefc mufsten 
doch not Ii wendig mit der AusfOhrlichkeit erzählt 
werden, dafs Ge als Hauptfache in die Slitte traten; 
viid des fJMu» Bticher haben alle einen Htt gan« 
glrichen l'mfiiig. — Dagegen fcheint der Vf. eine 
Art vuu Mifstrauen gegen das Werk des äitcrm Fli- 
nius Ober die Germanifclien Kriege Zu hegen, ohne 
daCs er uns Oberzeugr. Kr fagt 1. S. 430 : »Der (Jnw* 
ftand, dafs ihm (Piiniu«) während feines KriegsdieD- 
ff " ':t T) riiicliland l)rui'us im Traum erfchien, und 
jlm zLis: Aiifafluiig iliefer GcfchiclUe aufforderte, um 
ihn der Vereeflenlicit zu rnlrpif';en, fclieinet zu hc- 
"weifcn, dals feine i^eele voll war Ton den Kriegen 
und Schlachten , und iäfst fürchten, dafs er für dia 
Sitten und Briuob« der feinde keine Zeit behalten 
habe. Seine Verdlenfte um die Naturgefchichfe find 
aufser Zweifel und fehr ci i f, ; die vieJgrvn i H ne Be- 
fchreibung ab«r, die er von dem Zuftanile der Chau- 
ken macht, führt auf die Vernmtbttng, da& er, 
fremden und feindlichen Völkern gegenOber, weni-' 
ger unbebngen gewefen fey, als bey der Beobach- 
tung der Natur." — Auch wir find ilbcr7ciigt , dafs 
d^s Flinius Gefchichte der Germanil'chen Kriege die 
färbe der Begeilterung und der Freude an einem 
neuen und ungeheuren Unternehmen getragen habe; 
denn was wir bey Tadtiu in den zwcy erften HttL» 
ehern der Annalen über den Unicrg.inV rfpv Varus 
und die l'eldzflge des Germanicus Jefen , naincntlich 
die jioctil'rlicn .Scbiiderungen ' des Rückzuges des A. 
Caecma, der Meerfahrten und Abenteuer, des Kfl- 
ftenmarfchcs des P. f^itelütta, des Kampfes auf deitt 
Campus IdirtaTiTus, der Zerftörung der Flotte u. f. w., 
fmd, wie er theilsielbft lagt, theHs es unzweifelhaft 
crfcheint, nu9 dem P/initu entlehnt ; doch f: ; ! wir 
weit entfernt, defshaib mifstrauifch gegen den gro- 
fsen Mann zu werden, fondem wir freuen uns viel- 
mehr, dafi er bey femer Gelehrfändceit und bey fei- 
nem murikläfligea nnd unermadnehen Excerpircn 
fremder SchrlTrpn nii hf fiir nlle fröhliche Begeifte- 
rung verfrhlolltii und lujcjiipfänglich geworden ift. 
l'nd Jiamnntlicli feine Scliilderung des Lebeiyy der 
Chauken fcheint uns fo wahr und treu zu fejilf, wie.' 
irgend etwas noch feyn kann bey verhinderten Zelt- 
umftänden und veränderter Befchaffenheft der Natur, 
Denn wenn auch das Meer damals nicht -2 J'cnk^ 
Ffctetf Stiß hftber im VerhfÜtnils-sum Lande Äand 
P (wie 
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(nie Hr. V. Düring meint, in der Sehr.'. Wo fchlu* anch Ober das flrörcte mit eloXelnen Sitzen g«i(tfdch 
Hsrmann dm Varus? Quedlinburg u. Leipzig- 182ä}» bi^wcK, und er|»tz^t Geh am wohlklingenden Kraft»' 
fo ftand es doch gewifs nach unbezv^cifelten firfiili- worter tJk! Ca^ßui ift am raeliflMn an Ttütla^hen» 
rungea höher, als es jetzt fteht, und wenn wir an- und darum am wichfigften; aber auch bey ihm ift 
nehmen, dafs crft fpäter, wahrfcheinlich erft im 6ten wenig Troft. Von der Sucht, Kuhm zu gewinnen 
oder 6tcn Jahrhunaerte v. Chr. Geb., als die grofeen unter feinen Zeitgenoffen, ergriffen, hat ein trOgeri- 
Volkerbewegungen in Deutfchland fich beruhigt hat- fches Traumbild diefen Mann zumGefchichtfchreiber 
t«n, «tteMeeresKOfte eingedeicht worden ift, wenig- gemacht, and den Sinn umnebelt gegen vieles GrofM 
ftens es gewiüs zu PUnius Zeit noch keine Deiche an und Herrliche, defTen Darftellung ihm nicht die G«^ 
derKjlfte der Nordfee gegeben hat ; fo wird die Schil- mOther feiner verdorbenen Zeit gewinnen zu können 
derung des P/i«ii« Hi^. A^ot. XVI. 1.2 nicht auffal- fchien. K\n York]» inerer dos Alten und Fremden, 
lend erfcheioen; fchou die gev(öhniiobe Kbbe und ein Schmeichler gegenwärtiger Gewalt, in ßaftcrem 
f luth mufste dem Römer hier an der Mordfee wun- Abeiglraben beengen, eefäUt er fich in Uebertrei> 
derbare JBrfcheinungen herbeyfobreat vnd eine gar bangen nad thAricmen Jiedekanften, nnbekammert 
aiclit flbermSfsige Sturmfluth bewirkte nothweadlg nm eine wahrhafte Schilderung. Von einer gerech- 
den Untergang eines Heeres , <!as fo unbedacht an der ten Wardigung der ICrcignifle in Deutfchland findet 
Küfie fortzog, wie P. yUellius es that (Annal. I. 7ü); Geh keine Spur. Nur die grofse Seele des erhabenen 
denn fchon Drußu hatte in diefen Gegenden das Leh r- Tucitiu ift tief ergriffen worden. Tacitus hat in Ge- 
■eld bezahlt (cfl Dio. 64. S2). Wir verweifen defs- lechtidceit, jein Liebe geredet. Aber feliift ein fol- 
halb , und wegen der fehwimmenden Blume det eher HaiiD Ht nidit frvjt weder Ton derSchnle ntMSh 
niu«, nur auf r. 7fo6i»*'5 verdienftliche Gf/cAicA** tNJ» vom Leben feiner Zeit. Er hat feinen Blick mehr 
Bremen xmd Verden, wo diefe unii andere Erfchei- auf den einen grofsen Mann gewandt, den er mit 
X)ungen und Eigenthüraliciikt iten ilcr >\iederuneen Kecht als den iJefreyer feines Volks anfah, als auf 
von jNorddeutfchland, uod namentlich auch das AI- diefes Volk felbft. Auch fällt die Begebenheit vor 
tertlium diefer Gegenden mit groCser Umficht und die Zeit, deren Gcfdiidite von T. befchrieben ift. 
Gründlichkeit behandelt werden. — Vielmehr aAoh- £r hat nnr unwillig, wie es fcheint, aber die fchmäh- 
ten wir nach Obigem in fofern von dem Vf. abwel— liehe Vernachlärri[;ung fo grofser Männer und Thaten 
chen, dafs wir nachft Cäfar den I*linius fi'ir die Quelle die Gelegenheit lierheygezogen , um über dicfclhen 
halten, aus welcher alle Späteren ihre Nachricliten zufprechen, und um einiaermaafsen vor Welt und 
IlberGemianfengefchöpft, und namentlich auch Ta- Nacnwelt die Ungerecht i^ceit gut zu machen, die 
atu$, der, wo er über die Bahn , die ihm G^är und von Römern und Griechen gMen die Oeutfchen be- 
^Hnmu voTtdchnen, hinausgeht, gewöhnfioh irrt gangen war. Delbo relnernnd fchöner ift daj Zeug- 
lind fich dann fpäter wieder berichtigt, wie z.B. hin- nifs, das er ablegt; aber dieThatfachen find von ihm 
fichtlich der Chauken (weil von diefen eben hier die kaum berührt. \Vie gaos anders alfo möchte dieBe- 
Biede ift), die er in der Germania cap. S5 als die ge- gebenheit fich vor unter Auge ftellen, wenn wir deot«- 
rechteften und liebenswürdigften unter allen Sterb- fehe Berichte hitten B.C w. „i^her Hegt es dem Ge- 
liehen fchildert: nuUa prowteaat Mto, ntilS« ro- fiefaichtfchreiber des tewtfehen Volks ob, wie eiiw 
ptibus aul lufrocinih popuianlur etc, und von denen er heilige Pflicht, aus der Eagc der Dinge , 3u^ den ewi- 
doch fpäter Aimal Xl. 18 u. XIII. 55 erzählt, dafs fie gen Forderungen der menfchlichen »Natur und aus 
als Seeräuber GaJUen ausplaudern , und die unfchui- den edelften Gefühlen in unferer Bruft nach Möglich- 
digenAmfilMrief ungerechter Weife aus ihren Wohn-, keit zu erCetzen, was üch erletzen lifitt, mit höch- 
fitzen .vertrelbea» was allerdings beffer mit des P/i- ftw Vorficht alles so betraehten, wasfilrdie Römer, 
niuf Schilderung von der Armuth und dem Amphi- mit höchrtem Mifstrauen alles, was gegen die Teut- 
bienleben diefts Volks Obcreiaftimmt, als mit des fchen fpricht. Es lie^t Ihm ob, wie eine heilige 
Tac2/uj pumpbaftSBLoll» ddUlMB. — Doch VOm Pflicht, das, was wirklich gefchehen ift , fcharf und 
Tacitus tpäter. genau von der Weife zu fondern , in welcher es die 
Ueber die Schriftfteller , aus denen vorndttnlick rflaoÜclmi SchriftfteJIer dargeftellt, von den Grün- 
die Gefchichte der Freyhcitskimfls des Armin m des, tm welchen fie dasGefchehene erkkrt, und von 
fchupfen ift, iufsert fich der Vf. I. p. 82S folgender- dem VrAeile, mit welchem fie es b«(leitet haben, 
maaficii : „Diefe Zeit hat keinen GefchichtfcTireiber, Nur Jenes ift Wahclieftj IMefiMiftefteTlrTthminad 
der nur cinigermaafsen den Willen gehabt hätte, das Trug" u. f. w. 

Ereignifs mit einiger Ausführlichkeit treu und wahr In dem eben angeftihrten Urtheile des VA. 

darzufteUeo. .KtSiautPaterculu» zeigt jweendsSüui . Aber KeUow, !Strabo und Fkrm ftinmitRcc. dm» 

Air Wahrheft undTreue; er jagt nwder Gclqpnbeit felbeB toUkonnen bey ; aberlKe aber find wfr etwn 

nach, anzubeten vor den Gewalthahern. Strabo ift anderer Meinung. Kec. hat fich aus mehrjährigem 

völlig kalt geblieben bey der Ichönften Erfcheinung Studium des Dio überzeugt, dafs man ihm Unrecht 

feiner Zeil : dann die barbarifche Welt lag dem DOn- thue, wenn man ihn fo verdammt, wie es in der let»-' 

kel fewer Bildung viel zu lern, als dafs fie Theil- ten Zeit, befonders feit Schirach, Sitte geworden 

BthflM zu erregen Vermodit bitte. Flonu, der in ift; vielmehr hält er ihn für einen der belehnendfeeii 
^Üerar 2eit Vwifing» gedenket, hilft fidi -. uater den Akwi, deflen theilweifarVerhift «agemein 

* zu 
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ca. brithgen ti tuWw ^ wir den MHWMiH ce- 

fchieht es imitftar jnür 'weeen Mängel, die Tnenr oea 
Menfchen überhattet, als das Individuum treffen, 
«inderift nur ein L'-riri^ci er Schriftfteller in Vergleich 
■Mfc4H>- £rfteii uod Grufsten , nicht an und für üch. 
9tt iiWnllM fidi'leicbt nacfaweiren laden, dafs bcy Üio 
Inehr Studium und lOitik fich fipdet« ^ btfjJLMm 
mnd Tacitus; dafs ef aber dem fchltiiilMU'OtitiMlIMil 
und der llntartuoi^ feiner Zeit unterliegt, ift kein 
Wunder und kein Verbrechen; auch ift er in derBe- 
Urtbeilung des fittlichen Werthes eines Cica-o, Pom- 
mnua vmd SmtOßjj^iiaaM^^r, ali Lmrns i n^dyr 
iMiirthwiloiig' iM^'wfiBMhSifilicMBr'MtfbS' üinI ihvM^ 
H i l l ^p l tr» and Dio hat den ('n/ar nicht mehr ilher die 
Gebühr erhoben, als Livius leinen Camillus oder Po- 
tybim und lAvius den älteren Scipio Ap-icanvs. Wol- 
■H njf jmt. billig f ey n , und in<lcc£eiutb«Uiiiig fol- 
Ml>^MMhr Un« nicht mf dm'irMrhAharflirBfiind- 
punkt iinrere«; J.ihrijunderts und unfercr Sitten und 
AriturJei un'^cii Itflicn, und bedenken, dalsf fflr ihn 
die (ict riiaiicii lias lutiTi-ile nicht haben konnten, das 
fftlcitdem erhalten haben » zumal da durch die glor- 
MMlitn RegiemngMIrVfeljUMi Hadrian s und der An- 
tonine, das Reich gegen eineOcfobx von Norden her 
gefiebert fehlen, und wenn gleich der Marcomanni- 
fche Krieg zu Marc Aurels Zeiten iffi r«r/iiit .^idUi^ 
Gefahr brachte, doch geradezu Dio's Lel)zeiten die 
Bewegungen im Oftcn und die Erneuerung des Alt- 
Parthifchen Reiches durch dielJtnitftie deraafhnktw^ 
die Aufmerkfamkeit aller denRctodor Staatsndnner 
nach dem Oftf-ri hinlenkte, woher auch eigentlich 
die Gefaijr kam, die das römifche lieich umwarf. 
Denn wcim auch das Reich den Deutfchen zuletzt er- 
legen ift, fo wflrde, es doch nie durch fi^ geftOrzt 
feyn , wenir lUdif dk Klmpfe-mk dentr tmtier tilent- 
vollcn Älonarchcn vereinigten MorL^--n!;ini!e der 
Kriegsmacht der Römer den Nerv abgeicimiiten luil- 
ten. l)aher mag man immer bedauern , in dem llei- 
lahua üio nicht mehr ütoff für eine dentfche Ge- 



bttng. UeWigMi« Ift kiiiifi grCfsere IJtignianlgliäl 
\ind FlQchtigkeit denkbar, als TadtuM in der Be^ 
fchreihang der Zflge des Germanicus nach Deutfch« 
land fjch zu Schulden kommen läfst. Ohne nur im 
Mindeften auf den Zufammenhang der Begebenheiten 
zu achten, reifst er Einzelnes EeniMy ttbciQptlimit' 

KnegfopcntteacB, nd 



friariiu 



MonatclmM Mirfcfae und . 
'gtAlh fiehwiA , Situationen mit AtttW hrtte hfait 

Defchreiben, die für das Ganze von geringer Bedeu- 
tung find, während er die Hauptfache ganz im Don- 
kein lafist. Da wir nächftens in einer Anzeige fämmt- 
Ikher nencrnr Schriften Aber dieVams-Sohladit di»- 
fen ^nkt nuflllhrUch behandeln werden , fo kfinoen 
wir hier um fo kürzer feyn ; doch wollen wir zum 
Beweife nur anführen, wie geilankenlos Tacitus ver- 
fährt, wenn er den Germanicus bey fei [i er 2ten gro- 
Isen Expedition zur See zum Drufus beten lälst, def- 
fen Beyfplel er fetzt nachahme» migeaehtet er fchott 
das Jahr vorher auf demfelben Wege mit einer wenig 
geringeren Macht in Deutfchland eingedrungen wir. 
Nur hatte Tacitus das erfte Mal den Ausdruck: p*r 
lacua veocit (Annal 1. 60) nicht richtig verftanden; 
ftatt dafs irgend einige Bekanntfchaft mn dem Land* 
ihm bitte (tätlich machen mOffen, dafs Germanicui 
von Vetera aus, wenn er nicht die Lippe (Luppia) 
hinauffuhr, was allerdings damals möglich war: denn 
die Germanen zogen fogar die Trireme des Petiliu» 
Cerealis die Lippe hinauf bis zum lliurm der Vei- 
led«, wdcher imLande der^iMtarer lug« aUb ziem- 
Höh weit hfmvf an dem nnfre ro fcehen Ift (cf. Hift.- 
V. 22), keinen anderen Wafferweg nach Weftphalea 
hatte, als den Rhein hinab durch die FoCTa Drufiana« 
den See Flevo und das Meer zur Ems oder Wefer. 
So fchifft fich Germanicus bald nachher wieder an 
derAmifia dn, und e;el.ingt nachbw auf der Rück-' 
fahrt zum Rheine ad / '// if '.'/V'i ii :m fo fteht im Texte» 
und fo mufs auch gelefen werden) Annal I. TO, ii>- 
dera Tacitu$ Wefer und Ems miteinander verwech- 
felt, und die Wefer ftlr den näheren Strom hält. 



forzttfindea^ ihn aber defshalb zu fchmähen. Auch mufs der letzte grofee Zag nach dem Ausfluffe 



•PMMrecht. — Auf der anderen Seite foheint 
ans der vf. auch wiedenim dem Tadtus hinfichtiich 

feinrr l''i-i\;ilw^-;n^ d-T > i-ilcrl.i.:'' dos Varus zu viel 
tiire anzutliun. Oais er gelegentlich bey den ZCtgea 
des Germanicus auch der Niederlage des Vams ge- 
di^^ gefdiah wohl oioht, weil er unwillig vrm^ 
wHfmm v»fehmAUdie TenMiililifrigiing fo grofser 
mnner und Thaten", fonilern weil der (iegenftand 
felbft dieles von ihm verlangte; und eben fo wie er, 
um Tiber's l\egicrung erzälden zu können, pauca 
df»^Ut£ußo et cjctrtmta (Annal 1. 1), nachholen mulstei 
ÜTAMifote er auch, nm dhrHedentnog yo n * d e y fte r * 
inanicus Kampfe mit Armin verftä'ndlich zu machen, 
wenn aucii nur im \'orbcygehen , des I^reigniffes ge- 
deidcen, wodurch diefer Armin den l'uimern io ver- 
b&Qgnifsvoll geworden war. Dafs dieles auf *dtl4 
Wllfa von TacUut gefchiebt, bat feinen Gruai 'dip* 
rin, dafs in Tacitus Oberhaupt eine edele Matni* tvaf) 
befioodere Abficbt aber konnte nicht andifS darin 
li^» «Ip ifaailwrt da« Qelbts ^ Gefchiflbtfo^^ 



der Wefer gehen, und nicht nach der Ems» weil 
fonft Tacitus in gar unauflösliche Widerfprfldie mit 
fich felbft geräth. Ueberhaupt kann bey uns jetzt 
die Unheknnntfchaft mit dem Inneren Airica's nicivt 

Eöfser feyn , als die des Tacitus mit dem weftlidiett 
tnde l>eutfchlands x«n£ebea der Wefer und 4eaa 
KhelBe:' d«nn ifrit ttilli^tidfffcher Sorglofigkeit Ufät 
er den Germanicus eben dahin die bcßhwerlichften 
Seefahrten , die unendliche , ganz Gallien erfcbö- 
pfende Koften und Verlufte venirfiiehten, unterneh- 
men, wohin er wenige WodieB «orlier mit 6 Iko- 
nen einen Strelizug gemadit llatfe (Amd. H. TV fVT^ 
■wahr , wer mit rechter Aufmerkfamkeit den Tacitus 
liefet, der wird fich überzeugen, dafs aus ihm über- 
all gar nichts (iewiffes und ZufammenhSngendes nber 
die Jr flhrung, das Local und den Umfang jener K.riege 
m entwickeln ift, und dafs alle Forfchung eben dar- 
um ohne l\efnltat bleiben mufs» weil der Schriftftel- 
1er üelbft ober den Gegenfund keine Klarfarit gehabt 
hat. Ohm ZfwtUd. war iUk$ bey Pünius, der 

(Quelle 
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Quelle defl Tddfw; ander* und b«flier» dem P/iniia 
kannte dlefe Ogendcn genau aus eigner Anficht; 
aber Tacitus, ilem es nur daran lag, ergreifende Ge- 
mälde demLefcr vor die Au^en zu Itelleii, lial als un- 

ßhi^gund uniatereflaut alles das übergangen , was 
iner TtarftelluDg hätte Licht und AnichauttoldMit 

f;eben können. Wir möchten daher eher dem gro- 
sen Manne hier zürnen, als ihn mit vnferm Vf. ge- 
rade in feiner Gelchichte der deulfcheii Kriege be- 
•rundero. — Arn meiiten weicht aber der Vf. von 
der gewöhnlichen Anficht ab durch das Urtheil, das 
er Aber des Tacitua JiiichUin üb^ Gtrmanien &lit. 
i^utnlich I. S. 432 fpricht er feine Meinung, die er 
nachher noch weilläufiger in den Noten motivirt, 
«Ifo aus: „fcs waren VorarUtilen filr gf fchichtliche 
Darftellungen; einzelne Aufzeichnungen, wie jeder 
^«fchid)t(chreiber macht oder bedarf. JJenn da es 
ihm unmdgUch fcheinen mochte, eine vollftändige 
Kennfnifs von diefer ^Ve!t, die einen Armin hervor- 
gebracht hatte, zu erwei !)cn, fo fuchte er aus den 
einzelnen Nachrichten, hm zukamen, allge- 

meine Grundfatze zu gewinnen, das iiligenthUmlictie« 
das dfo.Teutfchen von anderen Völkern unterfchied, 
die eigentliche Natur des Bodens, auf welchem iich 
ihr Leben bewegte u. f. w. VerhSltniffe , die wir 
nicht kennen, haben ihn vielleicht in der Folge ver- 
anlagt, die Bemerkungen roh hinzugeben, die er zu, 
verarbeiten nicht vermochte, oder fie ßnd zufällig 
bekannt geworden. Und nun crft mag den abgeriße' 
laon S;itzen eine nothdürftige Verbinduni^ gegeben 
fcyn, die ße urlprünglich niclit hatten und nicht be- 
durften. So enlftand, fcheint es, das bewunderte 
und unbegreifliche Büchlein." 

i)a wir des Vfs. Anficht nur ansasugsweife gebeK 
können , fo wird jeder Lefer, der (ich um das Aiter- 
tlium unlers Volkes cini^critiaafseti nur bekitmmrrt-, 
das Weitere im Buche lelbi't nachleben, iM-liou ci- 
alRe Monate früher hatten wir in einerl\eceuri ii ili;r 
Gtfnania von ifr/s (Leipzig 1824S in der kxiiifchcn 
Bibliothek von SeeboiU 1625. 11. Heft, eine ähnliche, 
clifchon nv-rh in vielen Punkten abweichende Anfioht 
von der tjcnnani.i, deren auch der Vf. (S. 702) er- 
wähnt, gelefen. Ucc. waj;t hier kein L'rtheil aus/u- 
{prechen, indem ihui mehr noch, als andern viel- 
leicht, diefs Büchlein räthfclhaft ift. iloffentlich 
wird Hr. L. noch einmal ansfOhrlicber feine Anficht 
erörtern. Wir haben nur dag in erinnen, dafs uns 
des Vfs. Anficht noch nicht enffdiieden genug dem 
alten Vorurtheiie und iler VergOuerung der Germa- 
nia« als eines heiligen Codicis unfers Deutfehthums, 
enteeeentrllt. Ue^n da die Germania theüs mit fich 
felbft im offenbarften HVIderfprocbe fteht, tbeils mit 
den übrigen Stliriften dc=;Taritus, llieils mit anderen 
SchriftÜeileru , theils mit beftimnilen Ihalfachen und 
derlS'atur der Dinge felbft ; fo können ^vir ihr keinen 
fo beftimmten und feilen Glauben fchenken, als der 
Vf. will, fondero es bleibt der hiftorflchen Kritik 
■och vorbehalten , diefe Unterfuchungen weiter zu 
verfolgen. Die einzige Bedingung aber des Gelingens 



diefer Unterfuchnag !ft, wenn'flltti tarilnfi^ gar 

keiu Urtheil über die Germania hat, fcIhT» nirfit .in 
Mal für gewifs glaubt, dafs Tucitus mr Vi. iev ; und 
nun alle Spuren I jltgermanifchen Löbens mit der 
Schilderung, die laciiits entwirft, vergleicht, und 
diefelbe im l^nzclneu dadurch erÜtttert, berichtigt^ 
oder, auch wohl hin und wieder ganx umftöfst und 
Vierwirft, je nachdem ein gefandes, nOchterucs Ur- 
theil es erheifcht. In vielen Stücken hat der Vf. die- 
fes auch fchon geleiftet, und zwar dadurch , dafs er 
den Gedanken, als fey die Cewi ania ein Kumt werk» 
au%^ebenhati dasLtebrige» waanodi zu vtirbeffen^ 
ift, wird fldi- ibfort ei^eben, wenn man nur erft 
fragt unil unlerfucht, ob das auch wahr fey oder fevn 
könne, was i'ucitu», crzalilt. Denn wenn es auch 
verbargt wäre, daCs der Gefchichtfchreiber Tacitus 
der Urneber der Schrift ift (vnis zwar wahrtchein- 
lieh, aber nidit verbirgt ift); fd wira der Inhalt der- 
felben doch immer ::tn ilie fubjective Anficht dicfes 
Mannes, und als iulclic K..an be keine fo entfchci- 
dende Autoritüt iiaben, dafs man deLshalb für ajider« 
wohibegrUndele Zeuguiife biitid feyti ditrfte, zumal 
da wir gefehen haben, dafs 'iacitoj gar nicht befon-' 
dere Mühe darauf verwandt bat. Aber Land und 
Leute in Geranien fieb die iüärbeit zu vetfobalfen,- 
die er als Gefchichtfchreiber nicht entbehren konnte, 
unil die er üch in ilom zu feiner Zeit ohne allen 
Zweifel hätte v^IcfaafERi kltauuni, vreaa er fic mur 
geftinbt hätte. 

(Di0 Fort/tttung /olgi.J 

PHILOSOPHIE. 

Lasdshut, in Conim. b. Weber : Vcha- dai yer— 
hültnijs der 'Ihcuhigic zur PhiidJljpJae. liine Ab- 
handlung voii-:^. Gcngltr. ISJb. 6iS. 8. (lOgr.) 

In fo wenigen Blättern war wohl der Geigen ftand 
diefer Schrift nicht zu erlciiöpfen , und viejreicbt ift 
er es in einer unzähligen Menge von Blattern eben fo 
wenig, weil Vorurtheiie undLeidenfchaften gewöhn- 
lich das Urlheil aber ihn zu bcftimmen pflegen und 
ruhige Erwägung oder Vereinbarung unmöglich ma- 
chen. Unfer Vf. gehört zu den billig Denkenden, 
unterfcheidet eine unmittelbare und vermittelte 
Ucberzeuguiig, eine Auffaffung des Abfuluten, nach 
welcher Alles -mit X^'othwenc^keit ans demfalben 
emanirt , und eine andre , die ein abfolut freyes We- 
fen an die Sp;'7r> ftpllt und die chriftliche iil. Eino 
chriltlichc i'iuiuiophie wird daher denfelben Cha- 
rakter aufweifen , üe wird fich auch in der i>ogmatik 
zeigen ; alj«r man modle diefe nicht nach irgend einer 
Zeitphilofophie , und maobe fie nicht cu einer Mols 
logiich formalen Conftruction des empiriT h gegebe- 
nen religiöfen Glaubens der Kirche. Jedtji Gc^enfatz 
Z\\i\i.\n:ri Pliilofo{>hie und 'Iheologic ilt ein iieweis 
ihrer gegenfeitigen Micfatvollendung, die eine foll 
durch die andre erklärt werden. Hierfür zu wirken, 
ergeht an PhilofophM nnd Tbeologen des Vfs. Auf- 
forderung, pp. 
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GESCHICHTE. 

GuTiiA» b. J. Perthes: CcJchuJitc des icut/chtn 
Vvlk€», VoB JEIrjnncft. IdtiJicii 11. 11 w. 

J3ie Gewinnung eines ficheren UrtheiJs über die 
Germania ift aber ganz vorzQglich wichtig in Bezug 
auf des Ptolimäus (>eographje, mit der umft, ym 
»nch d«r Vf. urtheilt, gar niobt« anzusingen vrin. 
ttes Vfs. Urtheil über PioUmtiu-i ift folgenilr > H SA: 

ffQlauiiliuttlQkmaiis führt in Grofs-Germaiiieu 

•inetieilge von Völkern auf, unter welchea derFor- 
(dtcr« vertraut und befreundet mit den froheren Be- 
Kebedheiteo , -wie ein Fremdling fteht , und die an- 
Icheiiiende Genauigkeit cli*^ fr-^ Schrififlellcrs , tlie 
Achtung, weidic ein Maafs, u^^-h J^;inge uuJ Breite 
bcftimnit, imnitr einflüCst, vermehrt nur feine Ver- 
legenheit. Hin und wieder zeigen ficb Völker aus 
demTeatfchlande des rOmifchen Gefchichtrchn;iber> ; 
aber nur wenige in den wohlbekannten Sitzen, die 
meiftcn wie Trümmer, die durch eine gewaltige Er- 
fchütterun'g zerworfen lind, andere crlchciiien mit 
tarnen, die kaum durch die künfiijchlie und wiii- 
kdrliehhe Deutung zu alten Mamen umgeftaltct wer- 
ben : nnd wieder andere .lutben auch uicht eine Spur 
in die frahere Gefchicbte gefetzt. Zugleich wird 
eine grofsc Krlhe von Städten .lufgefnhrt, von wel- 
chen ^Nichts zuvor gehört ward, nnd iSiciits in der 
Folge, an welche auch /^/o/t-mü«* feibfl nicht (üe ge- 
ringlte Erinnerung geknüpft hat" und dazu ia OAf 
jKote S. 459: „Seine Welt muLs ihm abcrlaffen wer- 
den. Eis ift gut imd förderlich für dieGefchichte, zti 
erforfchen, was der Alte gedacht , gewufst, gclaget 
hat; aber es ift nicht hiltorilch, auf jede \^ eile dar- 
Suthun, dafs der Alte liecht habe. Das lUii' und 
Berfdlteben der W älder und FlQffe, der Inleln und 
Vorgchirfe, der Städte und Völker« wie mienn es 
Steine waren im Sdiachbrette, das martern irgmd 
^ines Dorfnamen?, tun einige. Aehnlichkeit heraus- 
zupreffea, bis man alles dem eigenen Syftem angc- 
paUct hat, bringet /lSf die Gelchichte keinen Ge- 
winn." — Allerdings würden wir dem Vf. in die- 
femUrtheiJe beyftimmen » wenn wir von dcrUntrOg- 
lichkeit der Germania überzeugt waren ; cta dieles 
aber nicht der Fall ift, fo muis Vioi fein Gewicht 
behalten, bis i ^ ilurch Gründe aufgehoben wird. 
Geht man von der Anficht aus, dafs mau nach dem 
Standpunkte der Afironomie zu Piqfetimuf ü^itel) 
Jini Stand» war, die Brät« eis^Witiifmjssijflif 
.td. L, Z. mi. £r/ttr Ban4. 



ftimmen, indem die Länge des Mittags- Schattens ei- 
nes fenkrechten Gnoniens von befUmmtem Maafse 
einem jeden Laien in der Mathematik hierzu ein ganz 
fichms Httlfanittel an die Hand gab , dafs aber din 
«eographil/sheLäf^e, weil zu ihrer lieftimmuBcküA 
Werkzeug bekannt war, nur nadi ungefidiren odil- 
T7,ii i-i n der iVeifenden beftimmt werden konnte, au5 
deren ungewiffen und oft widerTprechenden Angaben 
Ptol. fein Werk zufammentrug, umi wenn man über- 
liaajit billig ift hiafichtUch leincr Anfurflcbe an «iM 
Ijanddiaite an* der Mitte des Sten Jahrbondectt , In- 
dem man bedenkt, dafs wir erft feit 50 Jahren die 
wahre Lage der Jütifchen Halbiofel, und ganz kürz- 
lich" erft den unteren Lauf der Donau, die l'fer deS 
fchwarzen Meers, )a fogar die Ausdehnung SUd-|ta- 
iiens icennen gelernt haben; fo wird man ftauaSB 
ninfTen vor dem faft unbegreiflichen Werke, das je- 
ner grofse Alte in einem u> finfteren Jahrhunderte zu 
Stande gebracht !iat. Denn er hat wirklich mehr ge- 
leiitet, als er ^ewiffermafsen leiften konnte; und 
wie es von genialen Menfchen oft gefchieht, fo hat 
er mit fioherem Tacte oft nach bloCser Muthmaüsung 
Orte zufammengefteUt, die nach nnferen Erkun- 
dungen und Fürrchuni^en jetzt faft noch an denfelben 
ätellen lieh linden. Aber auch defshalb mnfs man 
mit feinem Urtheile über Ptoletnäus jetzt noch felur 
vorfichüg fejn, da wir oodi H«ioe kriti(ah bcvicb- - 
tigte Ausgabe deOelben haben, welches von umlbgrO^ 
fserer Wichtigkeil ift , al.<; er faft ganz ausl&ahlen be- 
ftelit, die fo leicht verlchrieben otler verwechlelt 
werden können. Da aber jetzt auf eiinnal mehrere 
Gelehrte ihre AufmcrkfamljLeit auf ihn gewandt lia> 
ben, fo ift mit Gewifsheit vorauszufctzen , dafs nach 
Verlauf einiger Jahre eine ganz andere Anficht über 
Ptol. allgemein herrfcheu wird, als unfer Vf. jetzt 
ausfpricht. Wegen tfer zahlreichen bev Plolemü-us 
vorkommenden Urtsna:iieu in Germanien tollte man 
aber nach uttbrer AnGcbt am wenigften in Verlegen- 
heit ieyn, wenn mcb fchou keine hiltiorifcbe£rinne- 
mng an ihnen haftet. Denn dafs Kaufleute , die von 
Augufts Zeiten an die ganze Breite Germaniens 
durchrtnchen , eine viel genauere kenntnils des Lan- 
des hatten , als die forglof^n Gefrhicbtfchreiber ficb 
erwerben mochten, ved^t hch ronielbft; undÄir 
uns ift nichts mehr zn bedauern, als dals kein HiTto^' 
riker, ^> Herodot , fich hcy den Uumern fand, um 
auch aut Germanien frine kosniojxjlitifchen Blicke 
zu richten, Itatt dafs aile (iriccheu und Itötner, die 
(ll}^r Germanien gcfchrieben, nur nach Phraüen ha- 
^IH^j ip. welchen fie glänzende oder blend^p Sen- 
«"*^^»«*Ä5feW litÄW«». . .W«r« « ein« «n- 
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begreifliche Eitelkeit fflr einen wilTcnrchaftlichen 
Mann, wie Ptolemäm war, wenn er, nur um einen 
linbekannten Raum nicht leer zu laflen, ein weites 
Land mit Städten befetzt hätte, deren tarnen er le- 
diglich aus der Ltifk gegriffen; uild vör'dlMfl''WMl 
doch wohl jetzt keiner in Ernft mehr meynen , <hfs 
des Todta« Worte (Germ. 16) : nuUas Germanorum 
popuVts urbes habitari, Jads notuni eß , ihr volles i\c- 
wiclit behaupten, indem diefes tbcils au und für firh 
wirlerrmniff ift, theils mit den Nachrichten iiiulerer 
SchriftfteUer, mowDtlich des Cäfar, der IV. 19 in 



IM 

zweifelhaft und hochft wahrfcheinlich unrichtig) pe- 

feben, weil Tacitm in der Germania fonft keine 
'kJffo nennt, fo lange maflen whr den PtoUmäl» 
auch nicht verdächtig machen, wenn er Orte Ja G«^ 
ibanfen nennt undtm-oDOimTeh beftlmmt, dfeT«ujta* 
nicht gekannt hat, oder welche kennen zu lernen er 
fich keine Mühe, liat tjehen mügtiu. Auch wegen der 
Verderbung und Kntftellung der Völkernamen 
braucht man dem Pioi. keine Vorwürfe zu machen: 
denn 



denn wer verbürgt die Rcchtfchreibung bev Tacitu$ 
- , - oder gar bey Ctt/ärp — Jedoch wenn wir auch, 

eigemlidien Gernnmien der oppida Suenomm er- wie fvlrliier eben angedeutet haben , dem Vf. in fci- 

^väh^t, ftrcitet, theils mit dem Tacituit felbft nicht nem Urthelle Ober /Vo/. nicht ganz bi yftimn]en , fo 
Itinunt, der au mehreren Stellen der Städte, fogar Gnd wir doch ganz feiner Meinung hinl-rhtiicli d^ 



der Hauptftädte erwälint (cf. Annal. I. 56 und 11. 
<2), Es ift diefer Ausfpruch des Tac. in der Germa- 
nia eine FlOchtieUeit und Uni^rflndlichkeit des Ur- 
theils, wie fich lehr viele bcy ihni finden, und es ift 
gegen cüe V^'ü^de der Kritik, einen fo leichtfertijgen 
Satz noch femer aufrecht halten /.u wollen. Aller- 
dings ift es von jeher Germanifche Sitte gewefen, und 
Kfc e$ auch noch, dafs der gröfsere I heil der Bevöl- 
kerung auf dem flachen Lande lebt, und nur der ge- 



Tingere Theil fefne Wohnung in den Städten 
ftatt dafs in Italien faft die g.nize Volksmaffe in den 
Städten (ich aufhält, und von dort ^us die oft fehr 
Aeckcr bel'tcllt; auch ift die fpätere 



Verdrehung und Verzerrungen, die fich manche 
neuere Geographen. Guottea des Fttd. haben sefc 
Sebalden kommen lafTen. Denn was ift z. B. ans 

nem Cc>bancU>rurn pvrlus (Copenhagrn - Knnfrnanns- 
hnfen) zu inaclien, oder was foll man fagen, wenn 
Trcva für Trovendahl genommen wird, einen Ort, 
der erweislich kaum einige Jahrhunderte ait ift, 
dgl. m. ? Mit folchem Scharfßnn fhsyUeh d*r Wif- 
fenfchaft wenig geholfen , fondern vichnehr nur ^f.- 
fchadet. Die neueren llerausccljer des Ptolcniuus 



entlegenen 



nehmen daher eine groise V erptlichtung auf üch, in- 
dem ihnen obliegt, fowohl von einem grofsen VVuite 
von IrrthOmero ihren SchriftfteUer zu befreyen , al* 
Städte- VeiMfung in Ueutfchland gröfsteotbeUs von auch das Vrtheii aber ihn Oberhaupt erft feftzuftellcn. 
den Italienern oder Ait- Il0mem erfadivt, was in Hfige ihnen ihr Beftreben glücken ! 
den damaligen gänzlich veränderten Umuänden und 

Zuftätulen, als auf den Trümmern der uralten freven Leber die SchriftfteJler nach Ptoiemäus werden 

LgndfafTen eine neuei^ehnsverfafTung Cch erhob, lei- gewifs die Urtheile der meiften I..efer mit dem unfers 
nen Grund hatte ; aber das berechtigt uns nicht, dem vfs. zufammeiiftinimen. llerüelbe äufsert fich U. S. 9 



Tae, naehzufprechen, die Deutfchen bitten nicht 

hur keine Städte gehabt, fondern fogar nicht einmal 
an einander anftofsende oder nahe hebende Geljaude, 
fondern jeder hätte fich einfatn und ahgefondert an- 
g^edelt, ohne das Bedarftiif^ zu keimen, iich an 
einen Nachbar und Freund anzufchliefsen. Damit 
fogar noch nicht zufrieden, fpricht Tacitus, gedan- 
kenlos dem C5£ar folgend, und auf alle Deutfche 
ausdt li nend , was diefer ni:r \ den Sueven berich- 
tet, den IJeutfchen allen feiten Grundbelitz ab, wo- 
mit dann freylich keine Städte zu vereinbaren find, 
"flfo anr durcn die genauefte Sooderung des Eigea^ _ 

thmnffinid furgfäJtigfte Benutzung deffelben beftehen den Ueberblidc und den Zufammenhang. Und als 

können (es mufs nämlich durchaus (>enn. cap. "6 nun die teutfchcn Völker es wagten, mit der Macht, 
ngri.,.- ab univcr/U per vices occupantur ^tileien die fie unbeachtet vereint oder gewonnen hatten, den 
werden, und nicht, wie der Vf. 1. S. 485 thut, ab Kampf mit Rom wieder aufzunehmen, der endlich 
Wluverjßtvieü (»die Flareo find.. ^ im Befitze ganzer zur Entfcheidung führen fällte, da ftanden fie vor 
Gemeinden"), weil <fiefe Aenderung o^nbar mit den ROmem wie eine neue KrTcheinung. InderVer- 



Aber diefe alTo; „Vtj diefem Gange des Lebens 

konnte fich der Geift nicht mehr zur Würde derGe- 
fchichtft hrcilmng erheben. I>ie Vcrhältniffe des 
Reichs zu fremden \ olkern hohieiten für Niemand 
eine Bedeutung; das Reich felbft wurde den Einzel- 
nen fremd. Sein eigenes Heil erwägend, wandt« 
man das Auge nur dem Herrfcher zu, der dalTelbe ia 
feiner Gewalt hatte, und Blicke, Worte und Bewe^ 
gütigen iIiT K.iiriji-, dir ''>'(iri:..M-i-> und die Ränke des 
Palaftcs erhielten eine grOlsere Wichtigkeit, als das 
Schickifal der Staaten, als die Stellung der Vfllker 
«itd die B^ebenheiten der Zeit Alfo verlor 



Cäfar VI. 22 ftreiten wflrde, und auch gegen die 
meiften Codices und ülteften Ausgaben ift)j aber auch 
hieran kann keiner einen Anftofs nehmen, dem mehr 
an der inneren Wahrheit der Gefcbichte, als an ei- 
nem willkürlichen placitum eines Gefehientfchretbers 
liegt. So lange es daher keinem einf..lfen wird, ru 
behaupten, es habe damals in Deutfchl.irid keine an- 
dern rlüffe, als Rhein, Donau, V 1 v m l v i It i ht 



legenheit wurden ahe Namen mit neuen zufammen- 
geuellt; die Benennungen einzelner (jaue wurden 
verwechfelt mit den IJenennungen von \'ölkcrn und 
Völkerverbindungeu. Oft ward an die INamen gar 
kein Gedanke geknöpft: man JteJIte atle zufammen, 
die man je gefiört hatte, um nur eine grofse Keihe 
zu bilden und auf folehe Weife die Stärke des Fein- 
des zu beecichnen. Ui^hr. fiefs hat die Ungunft des 



aocb Main (denn die Schreibart Momum cap. £6 ift Schidkfiüs onsirteleJNacbjrichten entzogen. 
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ßm wird immer ärmer, immer mehr Ztni^m 
l^ftflckdt» yt weiter die Zeit läuft. Andere find 
guiz verloren. AnumanüaMarceUinus ihn, derge* 
gea das Ende des 4ten Jahrli. eine Gefchichte vom 
Ausgaage des erftea Jahrh. bis auf feine Tage nicht 
ohneGeift und-Urtheil , wenn auch in unwürdiger (?) 
Rede gefduiebeii hatte, wArde vielleiobt Manches 
aufklwren, wenn nicht die 13 eriken B0^er feinet 
fchwierigen Werks ein Raub der Zeit geworden wä- 
ren. Die Verwirrung der Gefchichte ift daher grufs 
und alii^f n ein" u. f. w. — Dazu noch II. S. 460 in 
einer JSote zu diefer Stelle folgendes: ^Üieücripforra 
Uißoriae Augußae Gnd Suetonii in Duodecimo. Fla- 
«iiw y opi/ctis giebt felbft (in Probo cap. 2) die Schrift- 
fteller an , die er fich zum IVTufter genommen halt £r 
will nicht fchrcibfti dm Sallu/iii, LivU, Tacilit 
"iroßi, fondern wie6uetonius Tranq., Julius Capito- 
Ivuu, AelUts Lampridius. Was mögen die kaifer 
DiocUtianm, Canftanüus, Con/iantiniu, denen man 
fo]ch«Ayb«itnsnfehrieb, von derGefcliidito gedacht 
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"Wir mOffen es aufgeben, dem Vf. noch wel- 
ter in feinen Frtb - leji aber die Schrift' i ller, die 
ihm als QueJJeu vorlagen, nachzugehen. Auch wird 
jeder Leier fcbon von felbft abnehmen, dafs, wenn 
der Vf. keine unbedingte Ehrforcht für die Mamen 
eines Cufar, Dio u. a. hatte, er es ficb auch wird 
erl ulit iMhen, die Schriftlteller deS vierten uml 
fiuifieii Jahrhunderts unparteyifch zu würdigen, und 
die Widerrprüche derfelben dadurch aufzulöfen, dafs 
er alkin dem Gange der £reignilfe gefolgt ift Auch 
Ift Ober den \\ erth diefer SchriftlteUer nach dem 
Standpunkte unferer heutigen BiUtung noch nicht zu 
rechten, indem wir alle fie gröfstentneils nur gele- 
gentlicli und zu Rewiffen und beflin'.n i< u Z ,v< i - n 

f^elefen, oder meii'tens nur durchblättert oder .nA^f- 
chlagen haben, fo dafs wir fie nicht iMNurtheilen von 
dem Standpunkt» ihres Jahrhunderts aus, fondern 
allein in Beeng «of das, vnis wir gern bey Ihnen fin- 
den möchten und meiftens vergebens fiiclu n. Dnrch 
eine folche Würdigung möchten vielleiclu CaJJioäor 
und JornanäeSf Oroßus, Theophanea, Zonartu u. a. 
in einem fchi&neren Lichte erfcheinen, als es jetr.t 
^der Fall ift, wo man unwülie Ober die geringe Aus- 
Hbeute fich von ihnen wegwenTIf"; ynd fo lange nicht 
^Gibbon ganz von uns vergelten k yii wird , ift an keijie 
gerechte ^^ ürdigung des 4ten und 5tcn .Jahrhunderts 
ZU denken, einer Zeit, die in der W eltgefchiclue fo 
einzig daftebt, wie der Peloponnefifche Krieg, den 
Thundiäcs befchrieben, in der griechifchcn Ge- 
(icUicate fteht. Aber Gibbon war kein Thuqydidcs. 
im» Tur^ßmmff fii^t M tum Sr«. «.) 



^ «CROliB KOirSTB. 

MlMBBcno, b. Sonntag: Eutcrpe. Dramatijch* 
Gtdieku TOA Carl SuuUrithai^iM, Knthaltend; 



1) Die zthen Jungfraum. ii ti&MM. 
172S. 8. (15gr.f^ 

An guten Diehtuagea für die flanfikalifche Com» 
pofition ift eben keint'eberflufs, and derjenige, wel- 
cher diefern Bedarfnirff a!:iziihelfeii und den allge- 
mein empfundenen Wüidchi'u der fchaffendea Muli- 
kcr entgegen zu kommen fiicht, verdient, wenn er 
fonft der rechte Jlunn dazu ift, gewifs I3ank und An- 
erkennung. Diefem rvcAtc« Manne aber mufs vor 
Allem das WeCen der dramatifchen MuGk felbft in 
feibitn Sufseren und inneren VerhSltniff^n klar ge- 
worden feyn. Er mufs den Wechfel der r> rn ( r. , an 
welchem die Tonkunft ihr bewegliches ^»piel üben 
kann, wohl beachten; die Bedeutung de.<i Rhythmus, 
Ibwobl des poetifchen , wie des mnfiluilifchen, dar| 
nie von ihm vemachlSlGgt werden; fcharrar und 
beftimmter Ausdruck des Gedankens mufs ihm Al- 
les e;eken, einKrgehen in den Blumenwegen des I^t- 
rifclien, wohin ihm ilfir (loinpojiift nicht folgen kann, 
Juchts. Aber felbft da, wo diefen Forderungen Ge- 
nüge ^eleiftet worden, ift noch fehr wenig, ift fo 
viel wie nichts gefchehn , wenn der Dichter hch nicht 
zndeich als Meifter in der Erfindung und Zufammeu- 
fteuung dramatifch - niufikalilcher Situationen ge- 
zeigt hat, d. h. foichcr, wo die Leidenfchaften eines 
oder mehrerer derTheilnehmenden, in die einzelnen 
Verhältniffe des Ganzen eingreifend, hervortreten; 
wo der Drang der Krefgniffe jeden Cnarakter feharc 
und bcftimmt erfcheinen läfst; wo die Ereigniffe 
felbft, nachdem Tie natürlich und zwanglos herbey- 
geführt wurden , eine erhöhete Tbeilnanrae bewir- 
ken: wo endlich im Kampfe entgegengefetzter Lei- 
denfchaften , vcrfchiedener Abfichten und im Zulam- 
mentreffen der einander feindlichen Individualitäten, 
die Mulik eine kOnftlerifche V^erföhnung aller ftrei- 
tenden N erli.iltniffe fchaffen kann und fo als Sängerin 
ober da.s Irdifche in ihrer Verherrlichung crfchcint, 
MeifterflUcke folcher Art können und mflffen inshe- 
fondre die finale der Opern feyn, pbgleieh fie in ei- 
nigen neuem Operntpxten, z. B. in dem ridgerOhm- 
tcn Freyß-f iit- in, fehr vi-rnachlißlgl, OOer aucfa 
gänzlich verlctiinäUt worden find. 

Die erfte der in dem vorli^enden Bfodehen be- 
findlichen zwey Dichtungen nennt lieh: Die zehen 
Jun^rauen. (/^ Ein geißiUchts Intermezzo in zmtij 
Bildern, Jür Theaterliebhaber in der ßiilen f röche. 
In derl'Uat ntöchte dieGeiftlichkeit, und wohl nicht 
mit Unrecht, Anfto& an der theairalißchen Darftei- 
lung einer nur !effam«*ntarifchen Legende nehmen, 
in welcher der Heiland felbft — wenn er auch hier 
niclit pcrfönlich auf t t Bahne gebracht wird, — als 
letzte Inftanz der N'erzeihung und des Troftes, die 
Hauptrolle fpielt. Wob» «udi dider eitle theatnli- 
fehe Pomp, diefeCoftuiM-iUKl Deooratiomen- Herr- 
lichkeit , diefer Aufwand an plalUfdier Fdrmlichkeit, 
wo der Stoff der Dichtung an fleh fchon ein dem 
Compouiften genOgendes Werk veranlaffen kann, 
bey dem der wahre Kunftfrcond eine folche Hülle 
und feile nur OberflaDQg und (tötend findea wird? 

Hr. 
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!Tr 9. hätte dipfen Gesenruod eher als ein reines Ora- 
torium bebanJelti füllen; denn To, wie er hier bear- 
beitet iß, erinnert er nur zu felir an die Myfterien 
oder geiftlichen Ücliaufpicle froherer Jahrhunderte* 
die bekanntlich, wenn auch wider ihre Abficht, 
mehr üelurtigung als Erbauung darboten. Im Allge- 
meinen kann flbrigens dem Vf. der Beruf ?.u Dichtiin- 
gr-n diefer C/ tiuiig nicht gänzlic h abgefiirochen wer- 
den: er kennt ujid befolgt dieliefetze des Uhyllimus 
«nii der fo nothwendigen (ieclamatorifchen Ber 
Itimmlheit, vud wenn er nicht immer mit der Form 
der Gefai^nOrke im Reinen ift; fo fcbnnt ans dTefes 
ein Friller, Jen l!r. ,S. in Zukunft hey ähnlichen I.ei- 
ftuiigeii leicht wirj venneiilen koiiiieii, iiu Falle er 
nicht verfchniäht, die ('antaten und Oratorien Ram- 
itr't licti zum Muher dienen zu laffen. Doch mflf$te 
■udi hier wieder eine Berdekfichtigung der Former- 
Weiterungen, welche die neuere Zeit uji ! cinr freyere 
Anlicht der Kunft hervorgebracht luLen, befonders 
fbr die Arie und das Duett ftatt finden. 

Die andere Dichtung in diefem Ba: ii lirn ift be« 
titelt; Rübexahi. {;) „Homantifch-kuiiuAhcsMär' 
chen in drey yiujzügen" Üj" - i nicht die Vor- 
rede ^efai^t , dafs diefer Riii».._.iAr' die Aufgabe ei- 
nes Cuiiipoiiiften gewefcn, iler aus L'rfachen, wel- 
che nicht hiclier gehören, von dem bereits glQcklich 
begonnenen VVerl<e zurückgetreten fey; fo wfirdea 
wir in der That nicht auf den Gedanken gekommen 
feyn, einen Operntext vor uns 7.u haben. >'\'eder 
d: in.itifche, noch rmilikalirchc Fonn , weder fceni- 
fche Uedini^theit, nocli iVlotivirung der i'erlonalver- 
hältniCfe, weder eine bedeutungsvolle Schürzung des 
Knotens, noch eine befriedigende Cntwickeiuns deC- 
telbeo , find hier auch nur erftrebt worden. Ks il^ 
eine Dirhtttng ins Diane, welche durch ein buntes 
Farbenlpiel ilen Lefer wohl ergetzen, al>er itiin kein 
beliimmtcs Bild geben kann. Mit gutem Bedachte 
fagcn wir eine „IHclitung" : denn allerdings zeigt 
fidi aucli in diefer verfehlten Leiftung ein poctifches 
Talent, dem nur die Art feiner Aufgabe nicht I<Iar 
geworden ift, und das eben ^arum ihre Formen 
(('.II . hljrichl vind die Verhältniffe, untei" denen fie al- 
lein ijctteiien kann, vernichtet. Mit geringen Ab- 
änderungen und Zuthaten hätte Hr. S. au.s diefem 
W'erkchen einen phantaftifchen Schwank, in der 
Weife von Titk''s geßic/eitcm Kaitr, oder delTen 
fV«fi2 ZtrUn» imohen KAnaeo » und dann wttrde ihm 



gewifs das Lob einer gelungenen Arbeit nicht ent- 
gangen feyn. lüne Oper aber ift das nun und nim- 
mermehr !' Was füll unter Anderm def Gompooilk 
mit i>te]i«o t wie folgende , machen : 

7r?/ f^fri- de ( hsu Ha Bein). 

Mir liegt"« im Bein, 
Schön« Gcfchichtel 

leb möchle fcKr«i'n, 
Vor dem Gedichte 
Sctihef e» mir ein. ( f ) 
Geh mit dem Kniecii, 

Pluadar uad GlAuikrAm! > 
Di* Poelieea 

AUchaa tiaea (aas lahm, 

oder: 

Auf ein Haar 

War fie'f, die «m W«!der»nd 

Mit in uiuer Gnnrnen ßand. 
Deutlich könnt' icli unterfcUeiden, 
Wie lanieiid , toll ror Freuden, 
Dnfs n« fo wsi! rcc'ils <?ef«ngeii 
LtUltig umd:tf F'i_;l!^:^ l;ji»upe;i. 
Icki nicht iitui, fo wi« ich bin u. X. w. 

jjftfM MV* I — Biae Bnlblhc ndt vbv PkülifieMB, . 

IM« ISeliar Im Bai wkIi Tdplitt kuirckiamn. 

Dm laM^t Bedra 1 8a ift )«txt recht Mode, 

Sit ^^Im> Tarftecken« mit Krukheit und To4», 

Und maincn wohl , wenn fie du WalCir gefdiliiact, 

Sie hittca in Hebe*« Becher geguckt; 

Daf Bad fer di« Lethe von aller Pein. 

Nicht« leicater , al« jettuad «jn Doctor lu fejr» u. (, m. 

Solcher endlofe Wort kram, dem durchaus kein be- 
ftimmtes GefBhl zum Grunde liegt, mufs den Com- 

poiiiftcn zur Verziveiflung treiben : denn, wie auch 
die Tünkuiift die Eigenthamlichkeiten iler Cnniulhs- 
weltin der rcinften \ erlinidichinig d. r/.ulicllen ver- 
mag: fo fehlt es ihr doch an Zeiclimuig und Farbe 
für ,,«'« ein^efchlafmeaBän'" und 
vier Pajfagteren" u. f. w. — Noch finden wir es 
fon lerbar von dem Vf., dafs er in dem ganten Werk- 
cheii nur /.wey Seiten DiaW /wifchen ileni Uebendcu 
Heiden und der liebenden lieldin, und noch dazu in 
Profa gicbt. Alles Uebrige ift metrifch und gröfsten- 
theiü gereimt i an eine tormelie Abtbeiluogin lleci- 
taUve, Arien, Duetts, Terzetts u. dgL ift aber nidht^ 
g^sdaoht worden. ^ 



LITERARIficnS ITACHRICRTEN. 



. neförflerungcii ii. Ehi cnbczelgiiiigen. 

Der bishenge dritte TrofeiTor-em G/mn«fiuro zu 
St. F.lifiibeth in Rrestau, Hr. D. Kiugc, in an de» verllr. 

^liitif't's Stelle zum Ueclor und erflen I'rofelTor am ila- 
ii|euOj'uioaf. su Su3iariaAiagdaleua ernauot worden. 



Der Knifer to» RufslAnd hat tiein Ho. Staalsrath 
Dr. Martin Ernß ordaatl. Froferror nn der UdI- 

▼eriität niDorpat, bej feiner nachgeruchieo KodalTung, 
den Titel eine« rrofeObr Hueritae, uad das Ganze dv& 
von ihm bisher bezogenen Gehalti tOA 5000 i^jlbetn 
als jährliche reolton zugeüieilt. 
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A L L G E M E.1.N E L J T E,R A; i: V H., - Z E I T « N G 

,/ Januar 1827. . ' 



LtTBRARI$CH£ HACHHICHTEN. 



LUniverfitäten. 

Jy'urzhurg. 
Chromk im Schuljahre ig^S — siS' 
Praiwlor war An Profeffor in Phflofopliä» tamA Kp* 

lliothekar Dr. GolJmaUi ; na Teine Stelle ift f*t«t 4« 
lUg. Uath und l'co£> Dr. 6e«e/- geU«tea. 

Die TTnirerßtät rerlor den nach MSnclien berufe- 
ner T : ifffffdr der San^riirprache Dr. 0. /" a^'. .i. J den 
alä rrofelTor der Cliirargi« nach Erlangen Terfetztm 
Mvatdocent«!! Dr. Jager. 

Neu angeflellt wurden der Pfarrer Bo/cÄ als Pro- 
fen"or der Moral und rMRoraltheologie; und derPriTat- 
dr'cent Dr. Rumpf aus Landshut als Adjunct des Pro- 
teBon d<|r Chemi«. -r' .In der juriflifdien Facollät hfi^ 
biliiirten'fich »Is l^riTtraocaiiten die Doctotto Bernhard 
nn^Ilingehnann. 

Die Zahl 4er Siadierenden b«lsag im Wint«r-S«^ 
»efter 676 (InUuidcr. 497 , AodUinder 1 79) , darnnter 

Juriften imct Kflmeralirien 3431 Theologen 144, Mc^ 
diciner 158, i'iiiloropKen 131. — Im Sommer -Se> 
aeller l>etrug die 2mh\ 633 (lolander 469 , Ausländer 
164), darunter iarifien 313, Medieiluur 165» Tlieolo- 
8«n 133, Fbilofopheu 123. 

In derjmiflifchen Facaltät promovirteu am 1 1. Apr. 
IfiMf. DaMur tm Kaufbeueniy^em aa. Auj. /. /. Lauk 
ans Thnogertbeiin. ' '\ ^■ 

. In d^r meilclnifclien Fac\iltat fanden folgende l'ro- 
motionen flaU; am 14. Jj»ii. J. fläu/sfer aus Uerrinden, 

f' tätk. fffußnger; nm lg. Febr. Karl GteiA ans Wurx- 
iir- 11 ml Anl. RickU/s aus Oldenburg, praef. Pickel; 
IBa 22. Min Conßanttn Hering aus Sochfen, praef, 
"^^Jrt j»' : n"t asflen /. Lt. littztdin nus Coblcnz iiüd /. 
Narr aus Kicbriädt, ^ef. Schbnlein; am agfieu i'. 
J^autenhachtr aus Mbachen ttsd ff. Pöm' aus Belfhen- 
bach in Sachfen , praef. Bümnd; am 39rien G. P. X. 
Müller ausWürzburg, praef. (fON/rcpon/; am 22. Apr. 
C- ^;ulrc aus London und iG. Born aus Darniri-uli, 
praof. Uitißnger; am 29nen F. Dörtwr aus Frankfurt, 
praer. ^Otdreponl; am 6. May J. 'Iii. DompUrrt am 
Vila eck, pmef. i^cktii am 15. Jnl. 4U. ^tf. ill«r^er aue 
'WSnbtarg.iuid^li. ff^R/ntfr äu» Baimlli, praeJl J)ir- 
land; um 22Üea u4nt. Niißler ntis F,ic!irijidi , praef. 
.T«r*forr titn 15.. Akig, btaUeimaYr »us £irbriä<lt 

und J / ;> . aus W^afobeff, pla«L'-£eaienMn-| Jain 
. i4> Z. 1827. BamL 



la. Auf. /. SrneftZer «ut H8d^ vafl D^/. JB^cJk aus 
Ebersberg, praef. Heufinger; am I9len C. Biedii laid 
JFr. He»/ aus ZweybrücLen, pnief. Pickel; am aöten 
G. u£ Müller aus Wiirsburg, L. itomitr^ aos Mei- 
jdafatt Ujl C ffiidtert ans Alieobaiy, pratf. jUW- 
trr; an s. Sept. F. C. Mintard aaa Worsbiirg ond C. 
.A.Bleifufa und C. Kr/sffr .111^ Bernburg , yiiaeP. S,7i' n- 
lein; am löten G. .A. Kodier aus der Scli^veiz und F. 
Gehn aus Wetzlar, praef. Pickel; am 7. Oct. L. Fulk 
au»St.GaUeat, KHetute und CBigin «na der Schwais, 
praaC Adatirf.. ^ ' 

Folge n de Diflertati'onen wurden eingeliefert : F. 
Li. Sal/cl de r dr rtiimont partium corporis hrnnimi 
elemeniarium. Jena igaö. 30 S. g. — vehet Jnter^ 
miftens Ton H. Paul. "'Wurzburg 1826. 33 S. g. <^ 
Allgameiner l^eilfadeD xar Bearbeitung derHvporhou- 

drienndHYf>erie'T6n5*arj ft. "Wurzb. i8a6. 78S. tj. 

t'ebcr die Wirkfrinkelt des Colchicum tiutiDunale VOB 
Fh. NoelL Würatb. 1826. 46 S. 8- xnit einer Stei»- 
drucktafel. — Gerchichte, Krkenntnifs und Haiiun^ 
derLuftfeacheyii jR. C JSferf^ WiinEb.ig26. 334 S. 
8. — Ori/eo rt natura Itproe a»ct C«r. Ihm. cei?. 
1826. 31S. 8- — quihusdam organismi in/antitis 
itliomatibus Awl. E. Ch.Krummacher. Wirceb. igaö. 
62 S. 8- — -D' liquore amnii auct. A. Ricklefs. 
Wirceb. igsö. JI S. J. — 6. Kaltfnhrunner Dilf. 
ßßens prodramtan esrperimenlonm tirett ßatum fnn- 

f^uinis et vnforiim in inßnwmulirtne. AAtigtTffne i 826. 8-~~ 
/. Haiißi-cr l eSer die lU'zieluaigen dcsSexualfjfljBm» 
»ur Pfyche wnd zum CieliniMiius insbefondere. Wnrzb. 
1836. g. — C. Keßler ile angina menihrawcea. 
Heibip. 1826. g. — A. Hof mann de hepati» na- 
tura. Ilerbip. 1826. g. — - JFagner die wott- 
gefchichllithe Enlwlckelnng der epidemifchen und con- 

LijUtfen Kninklifilen. W iirzb. IS26. 76 S. g. J, 

:^frrhl)'r über KtitÄuiiduug der (iebärolutter. Wärzb. 
1836, 47 8 — Glas über Hersentanodang! 

Würab. I8a6. jgSt g. -r- F. D oerner de fndroct- 
phatö ehromüO fenili, Wireeb. r826. 27 S. g. — F. //. 
Sr]itL <irz. 11 'ropitilua unA Braßßratus, eine hiftori- 
fihe rarallcle. Würzb. 1826. 8. — ' C. Qeiger tle 
^ Tetano. Herbip. I826. g. — Fr. KreitH^r d^cri- 
'ptio monßri duplicaii. Kördl. lga6, g- — A. 
■Ho*cJttrt de Trepanattone. Wftveb. I826. 4. — " *H. 
Octringer über die aniLreboreno Afterfperre. .^Jüu- 
clien 1826. 4. mit .Sleindrucktafoln. — F. Uaeu/sler 
vdefcbre lUieröefaM. IViiceb. tS$l6. 4» — <?. Kijltn- 
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ft^tT Über dl« Ruhr. München ig36. — * *Lop«r d« 
mtrtfiaani. Wiieab. igatf. 4- c.IUub.; vqBteMdto 
Bil * baMMkMtea DÜforUtiouea Boariilwg Tidfa— 



Unter den öflFöntlkhea Anftalten Mrurde der voa 
dem Prof. Heufinger vorgefchlagene Erweiterungsbau 
der «natomifch«!! AoXIalt «Uei hocUteo Ortt geDehinigt, 

«ad ill ImmII« fift TOllmdflt. 

..... , . 

IL Pfeife. 

Die Känigl. üänifche GefeUfchafl der Wiffenfchaf- 
ten SU Kopenhagen hat au&Neue folgende Preisauigabea 
^•usgefettt : 

1) In dar ma^matifchen Klaff« : In functiome fun^ 
üun^ wuMematiea tranitformandtt , ejusque tufbre 
erwarfO; uti folemns forma fimpliciffima , qune efl 
fknOMi itrminoruin polentias fequentes i aloris indepen— 
dentis , eundemqiie in ßnem nonnunquam f ractiones con- 
tinuas adhibemtu. — Cum vero ambae hae/ormae/aepe 
dißicuHattm iitfupntibHtm atlferantf «t muRme 'äue» 
formae, repetitionr operafionum mathemalirarum fieri 
pofflnt, verbi caufa log (n + log [b + :r log c + .t . .))) 
vel quaelthet alia , qune in forma continelur generaliori 
/. (a + X y. (6 4« jc y. (e + • . . .))) , quaerilnr : an et 
gualenus formae inventae in praefenti Analyfeoi ftatH 
ad functionei melius cognofcendas adhiheri po/ßnt. 

2) In der phyßfchen Klaffe: Quaenam funt leges, 
quibus regitur foluiio corporum cftemieat quae pro di- 
verfitatefolvenifum, pro c«iori$ grmdm» pro tfftetit mu- 
'tno corporum fittud. fobävmm variat. —• Soeiefas, 

quanti lahores ad hoc problema foh endum e.xisnntur, 
perfpiciens, non pnfcit, ut liuic ab oinnilius purtiüus 
fali-fßat , f 'tl priteintum ctiarn tiurton dabit , qui ad rtll^ 
itl^ftrandam plura gravioris momenti contuleril, 

Aach' wird folgende PreiMV^ba wiederholt: 

Qiiantquam de tempeflate fulminea nudla /um fcripta 
funt, accnrala tarnen et concinna e.TpoJittn ommum hu- 
jus lentpeflatis phaenomenorum udlmc drfideran vide- 
tur. Exifiimat Societas takm tractatum, ea fuu par 
e/i fagacitate et rei peritia «Morofimi, nailtum. con- 
ferre poffe ad noßram de eximio hoc naturae f/jTcc/M 
cognitionem angendam , nec~ non ad mtdtas alias almo- 
flihufrui; noßrae ntutulio/ies illußrandus ; isitur na- 
turae perUis hoe problema commendat: Deßderatur ejc- 
pt^t^conobam, memrata, et qmmhimßtri poteji pleno 
phaenomenorum antecedentUtm, concomiiantium in- 
frquentium, quae cum tempeßate fulminea funt con- 
nexa; in quibus riiutnerandti ntiün nc.:lt^,enda eß certn 
nolilia, quae his rebus e diverß'i terrae pUigis obtineri 
polerif. 

3) In der hißorifchen Klaffe : JSx quo tempore ordo 
Teuionicus Boruffiam aliasque regiones mari Baltico 
adfaccntes armis orcupaverat , inter hunc ordinem et 
regna btireulia, praectpue Daniam, variae necejjltu~ 
dines et potttici et alius generis eaftiterunt. Qumnim 



feripta rteentiori Umpu» iguid Mrt«rM «dite ii^Pattw^ 
■V UM ß iU» peregrim» «Auo imlra «rf hm9 rtm^ üIm- 
JimdtM erui po ffe , Sorte fas congruum ccnfef , doctos 
ad eam penitius explorandam et ubfrius ülußrandam 
im itare, propnßta fuh praemio quarßione : E.eponatur 
et accuraiiuB, quam hmctenu» jnctum ^1 explametur, 
quaenam, temporis fpatio ab «. ry^, tut tu /^fO hder 
ordinem Teutonicum et regna borealia praecipue T)a~ 
niam intercefferint neceffiludines poUiici, commerciaiis, 
Ob'wiv generis, 

4) la der pAä^pAi/cAfn Klaffe: Rtriautmrum, ^ 
in doetrina maraH' tateotenda ßudium Juam eoBocavf 

runt , ita fere x rrfad funt , ut fummum aliquod princi- 
pium mora'e et quidem quod una propofuiune continelur, 
confHiuendum effe putuverint, Puere tarnen, qui, hao 
via amninn rtUota, alia plane ratione iUam doctrinam 
emflnumdmm effk eenfuerint. — Qmon rem eim «auf 
tytica quadam , qttae a fingulis qinbusqtie ad quaeßionis 
fummam afcenderit, ratione, modo rile inßituatur , 00 
curalius quam adhuc factum effe videatur, iliußrari 
poffe exiftimet Sodetas, hocce in phUt^aphids thema 
hoo asma propmmrt v^m DtfumUs em «mtdbu» 
officiorum virtutumve generibut exemptts nonmiOi» grtt» 
vioris momenti in fingulis oßendafnr, quid fnprinrisßt, 
quod fßiciat , ut , ca functahahenda effe, nonpoffit non 
ftatuere vir pmbiis quicunme rectique judicii, et qtdd, 
ifft^ aut fervata aiii tMatajUserbH, ui fuo pretio orijpte 
faotoßatuendot /ejuamur, quaenam iptttr idlMt no* 
tianesve pnmarias praecipue refpicerevmetmmr. JEsra» 
minenlur deinde illae ideae i<d nntinncs ita, ut aut certet 
quaedam fummn idea mnralis r.r/üheatur , qua inventa 
fummmm principium morale, ac qiadem quod in omnv- 
bus judieiie moratibue fiabiliendie fi^dat, «ni/Iüm 
pqßRi, aut eatponantm' diffitedttOett quae hde rH elb» 
jiant , et alia oßeudatur via, qua potius ineedettdun» 

5) Aas dem Thottifchen Legate: Conßat mußela- 
non duas Jpecies, Marlis et Foinam, novi/fimis his tem- 
foribM Um angeti» ut non f dum 19 feras, fed etiam in 
avee eohortea in die» pernietofUia graffentur , praecipue . 
in nnnriiiHix Diinine et Duriiliiurn pla^is , ubi paiicis ab~ 
liinc nnnis paenae ißnotite erant. Societas icitur cau~ 
fam indagatam defideral, cur animal hoc rapa jr brevi 
adeo tempore increvUt ifec non oplimam huju* b^ioe 
exßirpandae ratione'm expofltaM eupit. 

6) Am iiua Ct>ifß nf(/ien I^egMc : E.rprrirnfia quo- 
rundam coriarioruni conßat , aquam ex eodem ßundne 
vel lacu ßuentfm mutntinnes fubire, quarum nutgnfl vi» 
^t in corio praeparando. Societas auetorem, qui hone 
rem bene i&nftraverit, praemio roo thtderorum argeit- 
teorum arnabit. 

Aufser auf Nr. 6 Ut auch auf Nr. 5 derPreia rofk 
100 Rbihlr. Silber gefetst, auf alle nbrigea db Gold-» 
medaille der Gefellfchaft, 50 dänifche Ducaten werlh. 
Die Prelsrchrifien mürTenmit vcrne^elX'n Namen der 
VerÄffer vor Ausgang des Decembi rs 18^7 (blofs die 
ecfle Frage der pliyfifcheo Klaffe vor Ausgang des Jah- 
rea igag) an denSecretSr derGefelIfchaft, Un.Prafiiffiw 
Bkitr Oerjkdt wn Ku^aBhiiiii, tia|»flia4t werden^ 

LITE- 
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I. Ankündigungen neuer Bücher, ^ 

t., MinlAdung zur Unterzeichnung 
. . ! : (jpbM ISonMgMMlilvaf ) 

auf 

S r n/t ir a e n er'* 

: /^Ä-'j»: » «t-M iffi #''Jriir> h . . 

ia 10 Bänden. » » • • • 

Ausgabe letzter Haad', 
beforgt Ton 
Vritirieh Mo/engeil 

Des Herausgebers „Briefe Uber den Dichter 
B, ffragmr'* fudea aiiier ünuadlidM Aa&dtn« im 
Mlieam, vni dieToriiTiiif vstfeNiM« flabl^'plioafe- 
AuMige Ton Wagner's Werken in wohlfeiler TaTchfliB- 
ausgäbe bat ebenfalls bis jetzt kein ungunrti'ges RefaltaC 
geliefert. An der baldiges Erfdidnung läfst lieh nnn- 
neht um to weniger zweifti«, da Ueit Gerhard 
Fleifelier in Leipzig dea muTcIiBaAiiehe Verlags- 
tedlt Ton den Wagner'fchen Trhon erworben, Her» 
Varahagen aber da« SubfciiptÄoMgefebäft Tertragifr- 
aaliMg an den Herrn yei^«|tr ■ifBtabaM ket 

Sich hier 3(>er den klalUrchen Werlh jener Werto 
SU Terbreiten, möchte um fo überflüfliger feyn, da 
diefes bereils in den emähnten „Briefen" urnftändlich 
gefchehen und unter andenja auch mit dem Urtheila 
eines grofsen Schrüllldlms^ Jco» FtaA Fr. lUdkfer« 
belegt worden ift 

DerZufafz des Titels: „uiusgabe tetzler Band," 
hat feine Geltung im eigentlichflen Verftaode. Der 
Hemusgeber fand nämlich im handrchriftllchen Nach- 
Ml^ des Dfdlters 'fbbr Tiele VorarbeilPn für künftige 
Auflagen; und hat die elnf;efragenen Verhefrerungen 
und Zufätse auf das ;8ewiltenhafterte zu benuUen ge- 

Fr. Mo/tu ftit. 

Mit Vergnügen habe Ich deü Verlag: der Jammt- 
ikArn ^erJfce yoa ErnßJFt^gner üb«raonam«M, wekhe 
in lo Bänden bey mir etftlmiaen i r agj— , < 

Der Sabfcriptions - Preis für alle lo Bande ift 
yier?yiaUrSächß/ch, oäer Sieben Gulden Zwölf Kreu- 
zer Eheinifch, und dauert bis das Werk die Freffe toIi» 
Vk rezIafTen hat. Nach «Uefbm Termin £adet eine b»> 
ItfcMkibe BiliolraBg deeSMÜM Amt. " ' • 

Die Ausgabe w irJ in drey Lieferungen fefchehe4, 
und zwar die erße in der Jubilate-HeCTe, lüm dwirie 
in der Mitte des Sommers, und die dritte xmA tetiüe 
sar Michaelis- MefTe 1837. Bey JEmpfang der erjlen 
UefinuBg wird der Betrag für alle 10 Bande ent- 
lidilat. 

• AaiffibrlidM Anzeigen diefer Ausgabe, nebfirrobe 
«M Dn^ «mI des Tapiers, Ond in allen Buchhand- 
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l^ugeazu haben, io wie ati£h.iadefiiK]üuuadlaugS«b4 
tei^do»4uttnf annimmt ' • t . . . .r- • . , : 

" *~ Iber 1826. : 

Gerhard Fleirc^ief mj^^ifzij^ ' 

. t^tfjbiarm, BHHtaatOua» vaA BuMSnältr. ^ ' 

jtUftmeinta . 
tltp9rtori»m d*r,,Krilii 
oder 

vollßandiges fyßemaii/ch geordnetes FerxeUhnifs tUler 
VtrU, welche feit dem- J^ikr%j8a(t etfcMenen imi 
. in DeuifiManda tcriiißhen muUertf £rtfr«IMtt , 

worden ßnd- 

Blit Andeutung der Kritik und Angabe der Bogenxabl^ 
der Vtrieger undFreife, nebft literarifchen KotiaM . 
/ «d einem «IfibabetirdbeBRegiAer. y 
HMansgegebeA , 



Ton 



/. D. F. Ummpf, Königl. Treuls. 

und H. F/i. Pelrü 

Das Repertorium wird üch über das geTammte Ge- 
biet der deutfchen Literatur verbreiten und die feit dam 
Jahre 1816 erichieaenen WeriM «atar S;rigendenilaapl-> 
nbiiken ansagen t 

L Pädagogik; Ertiehungs- und Blldungs- Schrif- 
ten, — IL Philologie (alle und neue Sprachen) und 
Literatur. — III. Philofophie. — IV. Theologie. — 
y. JU^tswiffeH/chaft, mit Einfchlufs der StaatswiT- 
fenfldiall (PoH Iflc) , Kamera! - u. Polizeywifrenfchaft. — 
VI. Mathematii: — VII. Natunvifßnßhaßen (Che- 
mie). — VIIL Medicin, nebd Chirurgie , Tharmacie 
nadTThierheilkoBde. — I.\. Kriegsicifßnßhaß. ~m 
X Erd-t Länder - mtA KMterbmiK; SleliOi^ — > 
XL Ge/^icMe; mft deteu HSIftwnreardiafteB. — . 

XIL Land- und Haw^ivii Ihfchaß , Technologie und 
Forß - und Jagdu tffc^ßhaß. — XIII. Handlung»- 
Xüifßnßhaß. — XiV. Hclwne Wifßnfchaßen und bil- 
dende Kiinße. — XV. yermUthte Schrffiini Encf^ 
klopSdieea, 8aimhmg«i fmt Sehrtfien» MOMtm 
a./. w. 

Gelehrten und Bücherkäufern ilt daran felegeaf 
armillba,; welch« Werke einer öffentlichen BeurtMif 
Joag «MacwoifM worden hnd, um und wie diefes g«< 
Mtthm Ift, am entweder die Receafion felbft leicht 
ättfiiufinden and nachzelefen , oder fich mit der blpfseu 
Andeutung des Ausfalles der Kritik su begnügen. Von 
Beiden in Kenamifli an ftlm,'ifr darZwa«k diete 
Bepartorinau. 

Das W() anzuzeigen dienen: die Jenaer und Hal- 
lefche Lileraturzeitungen n«bfl deren Ergänznngsblät- 
t«xa, Leipziger lateratvaaUoBg, 1Vi«Mr J«hrbacber 
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^LltMYttoT, Göttmgrchfl gelehite Ansdftii, H«idal- ter BnchliMidlaDC «in« nrcckiniiiiifi U«b«rr«l«wff 
Urgn Jahrbücher, Hermes, od«^ iHltt»« lUMatti )lw«Ulldb iH/» tkWhhOiUBt «Ibr CollUtOBtn . Um^ 

der Lileratar, üfcit i allyeineines Reperlorium der Li- durch be^uuit nuiclieo« •• . . •» 

ttntU« SoAuncfc'd Jahrbücher der iurirtifchen Literatur, 
UlmaiifrhM ConverratioDsblatt und deffen Folge: BläW 
ter für liUrarirch« UatorhalluDg, TbeologifcheajLiJ»- 



raiurblatt der Kircb«iU!«ilung , pädagogifch - pWloM»- 
gifche» Lileraturblalt der Schulzeitung , medicinirch - 
chiringirche Zeituof, JahxbüciMi für tvilTeuIchaftUche 
Kritik B. t w. 

Zur Andeutung, wie die BfMtfflMihWf ansgefallen, 
wcrdeo fiulgepde Zeichen gabrauc^lt;,* fot; f Schlecht; 
•f malir gut «Ii fieläedit ; ^* vMt MOecbt ab gat. 

Die GeineInnüttigVflif eines Tolclien >Verke$ für 
alle Literatarfreuod«, Uibliulhekare uud üucbliändl«r 
ifl läogrt atierkauDt, uad M Vrild JjBVlit «!■ «UfBOMiMt 

^edürfuifs befriedigt. 

Da» Ueperloriura erfcheiot mit Anfang de» Jahre» 



durch iM^auit machen. ... , - 

fttt^t*i*llWg; im NovemW i85S7 " ■ 

'^tiu > X k ' Liier arilcäes Comptoi« 



Zp Commune« bey Aik Wif ati»ek fai>L*I|^If 

Ifl fo eben erfchienen:. 

Mfdic uifch - ph^J^alifch r ßatiftifche Topographie 
dvr Pßege "Reiche nf eis. ' Ein Vertrag zur Oiurak- 
ttrißik dts Vo^tlmndifchm Landvolk», von Dr. 
Schndit crni»'l6-gr. • '• 

Ein'NVerk, vrelclies, von einem nidit pewülinli- 
cbeu Ger(;hich(8paukte aufgefaßt, eiuo 3Ieuge neutf 
und interelTaoter Anflehten für den Arxl, ,den G^r 



^^...~y^ . .^„._ nrr«v niif »u- fchichts- und AlterlhuniieforCBhir- »den iipratbkenner, 

fche» Regirter aller angezeigten Bucher heygef&gt wiM. 
Der Preis eine» Bandes ifl i Rthlr. 25 Sgr., wofor M 
durch alleBuihhandlungen und Toftämter bezogen wer- 
den kaonj für lauter* hat dMhiefige K.ünigl.Zeilaoga- 
Compioir HatfplMiit fibmömm».' • 
Bskli»! den 5. December 1836. ' 



•tv. 



n. Neue Kupferftiche. 
Idi zeige fai«nmt«j»^i*d4i&'> ^' •'• " 



Jßxpediiion des 7\fj,rrtorium der Kritik..^ 
.(A.W.Ha7u's BuclilMndluDi;.J • " 



* Be7 S ch • u b !b P tfffaiäoTf \tt erfchieaeB ini«| 
{b allen Buchhaudlungen 3:u habcu : 

LOirluch itB ^Budffiabtn'^ßfiokei^inifft ; fiir hSher« 
LebranfiallM md SBBiSalUhmtarnchiV Von/. P. 

Br.wcr, ProfelTor der M.it1iPtn;\tIk und Phyfik, 
sier und lauter TjiaiL i Uiiilr. 16 gOr. od. 3 1 1, 
(Dtr iftB Thail koftat i Rtklr.: 4 gOr. od. a Fl.) 
Die gelehrten Blätter haben dlefes Buch als »ih 
. grundliches und «weckinafsiges Lehrbach hinlängli«^ 



Von dam tp abaa in Paris errchienQneu,,für die 

da laBo^ j^rnaud, .'">'..: . • 1. •'. . 
daflte VeiftfMr, afiedeai Mbft 7aMt:, «Ito toBta 
BOgafBhrteu, dicfen Orden fo fchwier grimrenden, 
Thatfacben, durch die unverwerflichrtea ü&euEnifTfc be- 
urkundet, und, wenn wir den neueften Zeilunjt»— 
Kachrichten Glauben baymaffen dürfen, tod einigen 
Anhängern Loyoli^ nMndrahnBrdatifch in feinarWöh- 
nun" iiberfallf n , boynahe ein üpfei' feines Freymnth» 
gaivoiden wäre, ftfc^ifii^io liurxeui in,unterzei);bn»- 

■ - r : 1' i M i Ifill'i 

i. .wa' . .• . '.• Iii tiLi ..3-.' •» 



> ugekÜi^itgtliB- aeu»n Ausgäbe 

• 'T ■ > ' " 

Cöthe's irerken '" 

In Tafi^enft^rmnt und grofs OctaT 
bey toir erl'cheineti werdetj, 

. Heina li^g« Abvrefcuheit, Ton Ljaip^ig ift Urfuche^ 
äalb ich djafas Tchon lange Torbaraital« VBlkraBh|B«i 

erfl jelzt bekannt marlie. 

Nach Kainberg'fchfn Zi^chpungen werden diefe 
Kupfer, Ton denen einTheil fcbun in Arbeit und einige 
barAtta baa^^igt fio4, tob dan Torxöglicliften dautfchan 
K€nfll1am gaftochen. 

Es ift die Fiiiniclitun? tretrrflei» , dnfs fle(s mit Jcm 
ErfcheioAB einer Lieferuns der (ifUheT. hen \V«rka, 
auch die zu derfeiben goh^rl^en Kupfer «USgUgdtl 
werden können, die in jeder Rudibandiuiig, WO maa 
auf die Werke relbflBeftelluDg gemacht hat, sirorhal- 
ten feyn werden. , , 

^ I I>aiBiunia jch AiTflC '▼om We rtlw diafar ILopf er 
ubersaageB h^iBa,' 'vailaag0>ldi kaifai» Vomuabakah^ 

lunfi Der Preis, ^relc! er für jede Liefeninf» be- 

htnaer^ geleiflet' wird , foU biü'g uud ;^ut Zuijriedeubeit 
dial^bUcans tafldlt weiiSen. 

- .*. :.. • • .Gerhard Fleifcher, 

Ib Leipzig"- 

■ fr/. ■ 
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A LTER TKUMSK L M)F 

STtTxnAnr, b. Cotta: Hcijen und Untcrjuchungm 
im GntdhaUand, nebft Darßcllnn^ und Erklä- 
rung' vieler neventdecktcri Dmtmdler Cricchi- 

'' ß^sn Stils j und einer kritißlien VcbcrßrJit aller 
Unternehmungen dirfcr An vi,n Fau/hnias bis 
at^f unftre Zeiten ^ iu acht ItOcIiern, von Dr. P. 
O. Brandßed. — Erßcs Buch. 1826. XX und 
129 S. kl. Folio, mit vielen Kupfern. (tOKthlr. 
16er) • 



Di 



fo lange eer^>ai)nte Envartuug des geluhrien. 
Publicunis auf <ne lirt^ebnifTe der in den iTlSll bis 

1813 von den Hrin. heter Oluf ürürtdßcd, G. G. C. 
KoSt, Halter von HuUerßein , J.Linkh, O.M.v.Sta- 
cMbero^ R Ctirkcrell und /. Foßer durch Griechen- 
land unternommenen Keifen \vird durch vorliegende 
Schrift in fo fern cinigermarscn befriedigt, fie 
den Anfang eines TV'erlis euthäll, tiLficii Zweck 
(S. XIII) ift, „die durch fireyen Aufrcluvung verein- 
ter Klüfte und beliarr liclies Streben treuer Vreiuide, 
auch durch ein gOnfti^cs (iefrhirk ^ewunnenen Re- 
Jultate, fo wie die Keifen und Lutcrnehnnungeili 
welche fie herbey fSDfarten, in beftändiger Beziehung 
auf das alte und neue Griechenland, auf die Ge- • 
fchiclite c!es A ulks und feinen jetzigen Zuftand — 
würdiger V\ eife aufzuftellen. Zu dielenr» Zweck das 
Seinige Ijeyzutragen, war dem VerfalTer immer, feit 
feiner KOudcebr aus Griechenland, ein fietcr Ge- 
danke and ein Ziel feinn' Thätigkcit ; aber gerade 
die Mannirhfaltii.ke)t und der Reichthum des ge- 
wonnenen Stoffs erforderten vielfache Umficht , Ver- 
gieichung und Forfchung; felbft eine fp5tere Keife, 
iai «1. 1820, durch die ionifcheu Infein und Sicüien 
wurde in oiefem Sinne unternommen — denn wer 
■war jemal«; fflr eine wiffeiirrliaftlirhe Keife im f^nde 
der Hellenen liiii l.inaiicli vorbereitet?" NVenn wir 
aus diefeni Ct-fKindnifs fchon abnehmen können, 
dafs wir es nirlit mit einer gewühnlicben, iiflchtig 
tUlterOOmniencn und eben fo flüchtig befchriebenen 
Keife zu thua haben, wie die meiften Reiüeode in 
fremde Länder Ce dem geduldigen Publicum vorzu- 
legen 'ich nicht eiilblüden , fn ififsl die Zeit, welche 
jtwifchen der wirklichen Ueife und tieni Lrfcheinen 
diefes Werks liegt, mit Sicherheit auf den gröfsten 
bey der gelehrten Bearbeituiw und Sichtung der Ma- 
terialien angewandten FleiTsichliefjen, Mfiewirnun 
auch diefes vorläufige Urtheil durch die Gcdiegen- 
heit diefer erften Probe vollkommen beftäligt ünden. 
«Es lag in den Materialien, fagt der Vf. jfStXlV), 
Srßtr JEüatd. 



aus welchen diefes W erk heftehen .wird, dafs etnä 
mit den verfdiicdenen Reibft and Unteniehmungen 

chronoloßifch fortfchreitende I'rz.ihlnnii (man denkt 
fich gewönidich bt:v dem W orte 7<c//fr, l'<'y(i^c, sdi 
Benennung einer ^»clirifr, eine fr^/die Form,, dem 
Zwecke des Vfs. gar nicht entfprechen konnte. Iit 
einem ^Vclke, das zugleich archfiologifch und hiftöo 
rifch, geosnjphifch uod ditUHdifcli werden foÜ; iq 
welchem das jn 1811 oder 1812 Kntdeckte lieh dorcb 
etwas Andties, in odtr IH?1 (lefuiukne oiier 

Krwogene erklärt — und wo der \ f., und mit ihm 
der Lefcr, ilch bald im alten, bakf im jetzigen (>rie- 
cbenlande bewegen wird, •muCste jene Fömi, die 
flberhavpt lecferholiingen aaseefetxt ift, aufgebe« 

bei) wviden. A ii lmehr peht der Zwec-k des \ fs. 
tiahiu: aus feinen Keife- iagebflchern und I'apieren 
durchaus nur „dasjenige auszuheben, was ihm ß:lbß 
als neu , merkwürdig und in irgend «intr Btzifnunr. 
für IFi/fenfchoß, für Kunß oder für KmtUnyk Sri- 
Utlier ('"ir/iulmi/Jc ""d (h's /'c/;,/Vcn Griechenland» 
vorku/ituii ; djrjvs uiiI der Jtn irjjicn hiflorijchen 
Jfahrheit darzi'ßcUcn und ZJi crluaUr-n , mich, in 
fo fern es feine Kräfte erlauben , durch lic^ hiilje al" 
ttrthümlichet^ Por/chungcn." Diefem voruezeichne- 
tem Plaoe nach, und nach dem in diefer erften Liefe- 
rung Geleifteten zu fehlie£sen, erhalten wir alfo 
keine fogenannte Ueifebefchreibnnp, fondern Bey- 
träee zur genaueren Kenntnifs Griechenlands, oder 
vieunehr „ Unterfuchungen", wie fic der \f. fclbft 
nennt, Ober einzelne Gegenftändc* welche* £o weit 
es dem Vt möglich war, durch wiflenfdiaftUdie 
Beleuchtung jener Art bis in ilire einrehKii Theile 
verfoii;t und bis zur erlcli())ifendften Deutlichkeit 
und Keniitnil's gebracht \ver«len füllen : eine Verfah- 
rungsart, die fchon allein vun dem wiffenfchaft- 
lichen Standpunkt des ^ fs. 7cugt, indem auf diefe 
Weife, nach Bec. Dafürhalten, jetzt allein eine 
gründliche Kenntnifs Griechenlands gewonnen wcr^- 
den l^.inii , wie dieiVlbe Kenicrkung aucb auf Reifen 
durch Itaiieu gilt, worüber wir des leidigen und 
fentimentalen nutzlofen Gefchwätzes nur allzuviel 
erhalten haben. Acc. enthiltüch alier weitet en f^ 
beserfaehnngen diefes Worin uad glaubt genug ger 
fagt zu luben, wenn er verfichert, dafs dje oben 
entwickelten Grundfätze, nach welchen es gearbei- 
tet ift, durchgännig in Anwendung gebracht worden 
find. £r fUgt fogleich noch hinzu» daia diefes nicht 
nur auf eine belehrende ^ fondem andb durcn 
Schmuck der Gedanken und einer, wenn auch nicht 
ganz ileckenlofen, doch immer eleganten Sprache 

uDtffhii^de Weife jgeCebelu» & «ials felbft ein 
S Le- 
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lierex* aus der el^anten Welt das Werk nicht ohne 
«Qgenehme BeA-iMÜguog ans der Hand legen wird. 
Oenn auch auf diele Art Lefer hat Hr. B. lein Werk 
berechnen zu mflffen geglaubt, und der Gelehrte vom 
Fach wird fich demnach manche Abfchweifungen 
und gemflthliche trgiefsangen des V'fs. mOffen ge- 
CdlenlalTen, die man hier nicht erwartet, und die, 
von einer gewiCTen Weitfchweifigkeit nicht frey , mit 
dan rein wifTenfchafÜlchen Thdl des Werks frey- 
lich nichts zu thun haben. Dennoch werden giwifs 
die Lefer aller Gattungen dem Vf. z. 11. bey der ge- 
mOthlichen KrzähKing des Aufenthalts und Lebens 
in stflMf; (S. 16 mü Vennligen folgen. Zu« 
weilen ftoften wir ancli enf Dedumafionen lehr em- 
fter Art, wie die Kedltfint&puig des jetzigen grie- 
cbifcben Volks gegen ungeofihniche V erleumdun- 
l^n unwiffender oder fchlechter Menfchen fS. XVI, f. 
1^ mit Sw 76) und das, was ober eine mögliche Ke- 
generation CmeehenUöids gefagt wird; Worte, die 
um fo mcrkwOrdigcr und beachtenswcriher fevn 
dürften, aJs ße von einem Manne herrohren, der 
diefes Volk fo genau und in einer Zeit beobaclitet 
laat, als von einer Wiedereehurt Griechenlands noch 
kdae Kede war. Ree. hStte gern die ganze Stdle 
hier wiecfergegebcn, wenn fie nicht zu lang wäre, 
rugleich auch um eine Probe des deutfchen btils zu 
geben, von dem jetzt noch tiji Wort gefagt werden 
mufs. Das Werk erfcheint nämlich in enjglifcher, 
deutfcher und franzöGGcher Sprache zu gleicher Zeit, 
alles, fo viel wir wiffen, von demfelbeo Vf. redigirt, 
der keine diefer drey Mundarten feine Mutterfprache 
nennt. In vorhcgcuder deutfchen Ausgabe, üie uns 
allein befchäfliet — und wir thun vielleicht dem dä- 
nifchen Vf. nicnt Unrecht, wenn wir diefe eigeot- 
lioh als die Haupt- und Originalaaigabe betraoiteo, 
da Sinnesart dM Vfs.» und Art und Weife der Be- 
handlung, in ihm den mehr durch (leutfche Bildung 
und NVittenfchaft gereiften Mann erkennen lafTen — 
finden wir Hn. B. als einen mit dem deutfchen Aus- 
dracl( fehr vertrauten Schriftfteller, dellen Stil ge- 
büdetf jß znweiJrn wirklidb MOhend und TchOn ge- 
nannt zu werden verdient. Man wird zwar den Aus- 
länder an einigen Härten in den Wendungen immer 
wieder erkennen, und wenn man auch auf einige un- 
deutfche Ansdrflcke ftofsen feilte, (wieS. X Individ, 
SAH daaChor, & 87. 88. IIS Pälfchrur, S. 101 tr- 
quidkHchtM Ziel,) fo wird man doch die Sprache im 
Ganzen edel und gehalten nennen rnüffen. Dagegen 
Itonnte wohl S. 23 Tri"}yjtn \ ('rmicdeu werden, da 
Hr. Ii. fich fonft des Gebrauchs der f ftalt ph ent- 
hält. Endlich wamm fchreibt Hr. B. öljerall lly- 
druj'a, während er Geh irgendwo felbft für die al- 
lein richtige Schreibart Hyürujfa entfcheidet? Doch 
wozu folcne kleine Flccl\en bemerken, die vul- 
leicht keinen .\ugen als denen kleinlicher Kecenlen- 
ten fichtbar weraen ? 

fioch werde endlich, ehe wir zur Prflfung des 
Textes Cdbft flbergehen, der arüftifchen Ausftattung 
ee<tacht, durch wilciio diffe'. \\ erk 2ug!( irli Hth das 
Hecht erwirbt, den voilendetften, uiit Abbildungen 



alter Denkmale verfehenen Schriften über alte Knnft 
an die Seite gebellt zu werden. „Als Staatsminner, 
Krieger, Weltweife und Schriftfteller, faj^ der VI. 
^ S. XVI) haben die Griechen zwar fehr vieles und 
lehr grofses geleiftet, aber fie haben als Kflnftler 
noch mehr ond noch gröfseres gethan, und wer die 

friechifche Vorwelt nur durch das fFort Geht, der 
etrachtet Ge nur mit £inem Ann.'.' Von diefer Be- 
merkung ausgehend , deren Wanrheft fich dnreh dett- 

rin.'.igen L mit and rriveifr, dafs allen übrigen Lei- 
ftungcn der Griechen in neuerer Zeit, wenn nicht 
immer Befleres, docff deich Gutes gegenabergeftellt 
werden kun» in der Kunft «ber ^.Oirtechw inr. 
mis bif jetit nodi nnAbertroffirae Mofter &id, falfc 
der Herausgeber mit allein Recht fflr nöthig eraditet, 
den beyzutflgendeu Abbildungen alter Kunftwerke, 
zumal da die meiften mitzutneilenden auf höhere 
VoUendang wirklich Anfprucb macheOt diejenige 
VoUkomniettheit der Copie zu geben ; die allein ut 
Stande ift, eine Begeifterung frtr die Originale her- 
vorzttbringen , indem fich der ihnen eingeprlgte Stil, 
die ihnen einwohnende künftlerifche N ollendung 
auch in einem Abbilde wiedererkennen iäfst. Der 
Herausgeber, von wahrer Liebe für fein VTerk er- 
grißien, hat daher keine Kofter gerpnrt, um durch 
Genauigkeit der Zeichnung und des Stichs jenen 
Zweck zu erreichen, und die bel<annten r^amen 
meljrerer Künftler, welche die Fertigung der Plattea 
übernommen haben , als (f. S. XVI) die Hnn. BcMe-v , 
iiJii, Duprif Lindau f Marchati, Podioj lieitihari^ . 
Riepmhaufen, Ruspi, Buftweigh, Sarli , Tetta in 
Rom, St, uingc Dcsmaijhna , Benard, d£ Ougnyp 
Fauchery , Carfen, Hacq , Mongcot, D. Roger, Si- 
vionet, P. Tardicu in Paris, Cahußic, Leids, Mo/er, 
Smith in London, bargen fchon im Voraus fOr die 
kOnftlerircheVoIlendungderinftzatheilendenKupfer» 
i)lattcn. Und fo wird auch in diefer liinficht diercs 
vVerk fich eine dauernde Stelle in der Gefchichte 
neuerer Kunft erwerben. Dafs Ohripens nicht alle von 
Ho. BröntUitd oder feiner W ei i egeCeUfchaft entdeckten 
Kunftdenkmate hier mitgetlicilt werden konnten 
(S.üS), ift begreiflich, wenn auch zu bedauern , in- 
tleni kein aUerlhümiicher lieft zu unbedeutend ift, um 
durch Mitheilung {ich nicht eine eigcnthündicheSteUflH^ 
iu der Tutalkrniitnifs des Altertbnms zu Gebern. <k 

Das ganze Werk terfillt, laut der Vorrede^S 
(S. XIX), in ac/<f BOcher, von welchen der vorlie- 
gende Theil das erjicihj und das lianze wird „mit 
einer kriiifchen Lcbcrficht aller l'icifen , Aviffenfchaft- 
licher Art, die feit Paufanias bis auf untere Zeit in 
Griechenland ausgeführt wurden, befipilaflen wer- 
den." Im nächften Jahre folien zweyltfs drev Lie- 
ferungen folgen, und denmach das ganMeW'erk in 
fpäteftens drey -lahren zu Knde gebracht werden. 
Aus einem vorlaulig gedruckten und früher fchua 
ausgetheilten Profpectus erfieht man den l^mfang 
des ganzen \\ erks und den Inhalt der einzelnen Bü- 
cher, der dne fo reiche Aemte auf dem Felde der 
.Mtcrthumskundc verfpricht, dafs wir nur mit den 
gröfsteo l:>wartungen«der Lifoliung diefer i&uiagen 

.«nt- 
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entgeeeofeiien könoen. Da dicfe AnkOndieung leicht 
Abenfi eioeefehen werden kann, fb flberatben wir 
9ns t den Inhalt der folgenden Liefeiiioon hier im 
Einzelnen weiter anzugeben. Das rr/trilach , wel- 
cbfis in (1(1 viirli' ^»»nden Lieferung einhalten ift, 
handelt, dem oben berührten Vorfatze getreu , durch 
möglichft erfchöpfende Unteirfuchung des Einzehien 
d|ft JUpitails des GouMa imMmfk ivifTeoIbhaftlidi 

Zea, und man erftaunt, mit welchem Fh ifs die aus 
dem Alterthum uns erhaltenen Nachrichten über diefe 
Infel gefammclt, und fo glücklich benutzt und ver- 
arbeitet worden find. Diefe Art . der Uehaadiung, 
W6 AitM mit Neuem Tereliehen, und eins das andere 
Münzend zufammcngcftellt wird, mufste zu den 
Oberrafchendrteit Hefult;iien führen, und fo l.ifst der 
Forlgang diefes Werks in der Tiiat über das gc- 
fammte AJterthum die gründlichfteu neuen Auf- 
ichlalTe erwarten. Das fr/le Ituch ift wiederistn in 
einzelne Abfchnitte abgetheÜt, von, deren Inhalt 
jetzt im Einzelnen Uechenfchaft ^imb^ weHen foll. 
Der er/u- Abfchnitt (S. 1 — Ii) Ix rtTireibt die Abreife 
unlerer Keifenden von Attika und ihre Ankunft auf 
Keos : er verbreitet fich in allgemeinen fie- 
Aber di« dortigt Lebensart und jetsina 
: Inf «NN^^ AMbhnitt (S. 1 4 — 25) werdlen 
die Ueberrefte einer alten auf einem hohen Punkt der 
Infel gelegenen Stadt befucht und mitteilt Ausgra- 
bungen eigentlich erft xu Tage geförilert. Diefcr 
Platz jna ein reiches Fdd nmär Entdecknngen. 
Bisher üatte man, vorzflgBcli lril<ffT l)üfnW i>w :' ^fjrA 
theil, ifiefe merkwürdigen und weitläufigen 'I rfltn- 
mer für Ueberrefte der alten Stadt Juliii gehalten, 
und gemeint , die jetzige von diefem Platz drey Stun- 
den weit entlegene neue Infeiftadt fey rtber der alten 
Karthii^Mlut. Allein durch den rund mehrerer 
belehrender Steinfchriften und Münzen ergab fich 
nun, dafe man Geh nicht in Julis, fondern in Kar- 
thäa hefanil. lline für dii' .ilte 'l"(iji(>i;raphif ftlir 
wichtige Knideckung, weil nun nun ekien beiiimm 
ten Standpunkt gewann, wornädl ficn'^fter fort- 
arbeiten liefs in Beftiimnung der Obftorn uns durch 
Nachrichten bekannt gewordenen Localitäten der In- 
fel. Aufscr feni \v3v dii fer (Irl, von den Kinwuh- 
aern tler Inlel 1< iilechthin i«/,- no'/.at^ genannt, felbft 
die crgiebiglte Fundgrube der koftbarften Kutdeckun- 
gßH- . JUit! grofse Matwt die man auf Ausgrabung der 
altmSei«utidl)Wi9i(«chung derlXalnen, fdfilF 
, AonVi&d nicht unl)edeiitender Koften wandte (wir 
(erfahren bey diefer (iekgcnheit einiges über den in 
Griechenlanil hey dergleichen Nachnabungen üb- 

vorzugncn wunpen cue TnnMUei anes oonicnen ttututi 



Tempels in ontit au.sgegraben , der leider freylich 
fehr ztrflüri war, zumal da Geh find, dnfs fein'Flä- 
chenrauin im Mittelalter zu cinein Kiicliliuf cinge- 
ricVucI gewefen, und allo damals fchon eine abitclit- 
lichc Zerfiörune delTelben Statt gefunden haben 
otulste. In und l>ey diefem Tempel fanden fich unter 
anderm marmorne Bruchft%:kea die Torfos eines 



Pferdes und eaner Apollo -Statue, beide von fchöner 
Arbeit, vorzüglich letztere ausgezeichnet durch da» 
fchönftcn, rdchften Ftj^mmm^iaii Gfwandes, w0j|^ 
mit Apollo bekleidet. ' ^A fM PWWd »»» Tage gi^ 
fördert ein weiblicher bekleitlcter Torfo von noch 
gröfserer Schönheit , die fich in dem meifterhaften 
Kupferftich, welcher davon mitgetheilt wird, (von 
den beiden andam Toriitt können leider keine Ab> 
tiildunpn geeebwit werdet^,) {n lhr«r«nncn Herr- 
lichkeit wit cTi'r erkennen läfst. Hr. meint, er 
habe zu einer Statue der Artemis gehört. Aufser 
noch manchen andern Werken der Srulptur, die 
hier entdeckt wurden, von denen wh- nur eines be- ^ 
deutenden Vragraents einer colbifiden ApoUo > StalM» 
S. 19 befchrieben , gedenken wollen, war die Aernte 
fehr reich an intereffanten Infchriftcn und Mflnzen, 
wovon weiter unten. Die Lai;e tier Stadt und ihre 
Huinen, wie die Details des genannten Tempels, 
mmcdftn durch zweckmflfii^^llimff« und Zeichnun- 
gen auf mehrern &u|)«r g|Hn(tflteWn KnpferUfeUl 
vergegenwärtigt. ' - rr • 

im dritten Abfchnitt (S. ?6- -j:^ wird von an- 
dern lluinen, auf der Kid weftlirlien Külte der Infel 
gelegen, von den lüiaivuhnern Kunduro genannt, 
monrjcht, ertheiht "Wovon (!as Merkwürdigfte ein 
fdir'dter grfeeliifelier, fel>r gut erhaltener, vier- 
eckiger Thurm mit drf v Storkwerken ift, welcher 
fich jetzt innerhalb der Rloftermauern der hi]lis!;en 
Marina befindet, und durch die gewaltigen fu ini-r- 
Mfl Balken miikivllrdj» iSu wodi|rch die ütock- 
^P^eil^ gvtrageU witi^en. „nbn ftttgt?' crsIMt d» 

^ f. , nicht otine Tlefrhwerlicbktit hUMlf, OOd kttW 

nicht mehr /u den Ziruien gelangen, TOn' \^el^en 
grofse zugefnitzte Steine, wie Sturmpfähle, an der 
Anfsenfeite berausftchen, und walirlcheinlich eine 
(juHerie getragen haben." Zar Erklärung diefer 
Scluitzw«nren, inÜiui., hütte die bekannte, aber 
felbft noch etwas dunkle Stelle der Uias fi, 25^. 259 
dienen küniicn: Kounaui; uiv m'pyon' tovov xtu t^unov 

ll^onuiiv yuifj itinuv tfi/ittui i'/jtuiu miffUif. Die Be- 
fchrdbung diefes Thurms ift übrigens «m to merk- 
wfliWger, als fich aus dem Alterthum im Ganieie fo 
wenig Refte von IhiSrmen, und zwar in einem fo 
guten Zufianile, erhalten haben. Kine licrriirh ge - 
ftochcnc l'l.itie (S. 27) giebt uns ein llild von derto- 
oHUrtifcheii des Kloftcrs {ßmm^ dem Thurme. 
De^firftdg dlel^'ExöMfite ent^irttif «brigens Meht 
den F.rwartunceÄ'ÄM' Reifenden. 

r'itr/tr Abfchnitt (S. 28 — .^(>). Die alten l eber- 
rcfie in der neu'Mi Statit Zea werden uiiterfucht und 
en ehemaliger 'Fempel gefunden« 9uch zwey la- 
fteta(S.'<9) mitgetheilt ^' von denen die eineet- 
^vas verftümmelt, ilie Confeeration eines Altars des. 



ApoUon , die andere eine öffentliche i Jin.iibezeigung 
derIJvia (^ylEJItlA) enlhalt. ,,l)as Intereffantelte iU 
(wirlaflen den \f. felblt Iprechen) ein altes Denk- 
mal, eine Viertelftunde nördlidi von ihr entfernt, 
ein coloJTaler I^twe, auf der linken Seite rulMnd« 
aber warn mit aufgerichtetem Kopfe vorgefteUt. Üß» 

Fei- 
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Fclfenftßck, woraos er gehauen ift, bat gewifs 
durch feine natOrlicbe Form dem Bildhauer die litce 
gegeben, der Natur nachzuhelfen. Denn es leuch- 
tet iedein ein, difs diefcr ungeheuere Stein gewifs 
dicht dorthin gebracht ift« fondern an Ort und Stelio 
bearbeitet feyn mufs. ' Auch beftebt er ganz aus dem- 
fcllien hellgrauen S.iiidftein wie der uii;i;nbciu!e Fcl- 
(en. Das Ganze ift kräftig gemacht; in der Uuhe 
des Thiers imil den Verhall niffen der Ulieder ift Na- 
tur und Wahrheit u.Lw." Das W erk ift in jeder 
HinficSht ffTÖfsartig und coloflal: '„Von derNafe des 
Thiers über Stirne und Nacken und längs dem IVü- 
cken bis zum Anfang des Schweifes find acht tiuii 
zwinzjg Fufs. Vöm i\achcn um die eine Seite des 
Halfes Dis zu dem ol>erftcn Thcil der Mähne, eilf 
Fufs." Zwey Zeichnungen von R. Cockefell, wo- 
bev die Verftflnimelungen des Ilildwerks jnuthmafs- 
licli pr£;änzi worden, raditt von Aeinbart, geben 
auf 7.\vey Tafeln die deutlichfte Anfcbanunr des cr- 
ftaunenswürdigen Werks von zwey vcrfcliicdcuen 
Seiten. Der Löwe fclbfl wird von Hn. It. durch ein^ 
Ke^'fche Localfaee (S. 32) treffend erklärt durch eine 
Stelle desHeralueides, wo es heifst, dafs Nymphen, 
die frfiher die Infel bewohnt, durch einen Loueii 
vericlicucht, nach Karyftos geflohen, und darum 
ein Vorgebirge auf Keos den Namen des lAiwen er- 
halten habe. ' Diefer ganze Abfchnitt wird mit einer 
Ueberficfat der alteti Topographie der Infd befdilof- 
fen und durch eine genaue (Charte anfchaulich ge- 
macht. W ichtig liierbey ill die fiebere Ausmittciung 
der Orte Karthäa, Julis, Pöeffa (jetzt das oben an- 
geführte Kunduro) und Korelfos. JKbpi;aanc war 
nimlieh der dgentlube «h« JHanw diefea Orts (S. oS). 
{Dtr BtftkUfi f»lguy 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bkhus, b. l'lahn: u47inunßcn und lAcldhlirke über 
Xatur und ^lenjchenlehen. Von I>r. Ludwig 

vonKofs. 1826. 376 S. 8. (l Rthlr. 12 gr.) 

Bücher, wie das vorliegende, welche von Vie- 
lem und VieJerley unter allerley L'cbcrfcliriflen han- 
deln, find TieUeioht bequem fär den Lefer, aber 
unbequem fär daen anzogenden Reeenfenten, wenn 
erUcbetTicbt des Inhalts ecben Avil!. ^^ ir begnflgen 
uns daher mit der IJemerKune, dals uiifer \ f . Anre- 
gendes« Gemütbliches und Geiftreitlie.s /uiammcji- 
gpftellt hat« was hch auf Matur und Menichenleben 
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bezieht. Gedanke und Sprache tragen oft die Farbe 
des modernen Myfticismus, wie z. B. in folgender 
Aeufserung: „Wenn wir unfer GcfOhUehea aj« das 
Gefilde betrachten , aus defTen Bodeo die Bhune Ah-^^' 
»npgl ^PorfprieXst, dan? erblicken wir wicdermn 
da^.GefObl in Ahnung emporflrelieftd zum Lichte 
des WifTens und fich d.i;iiil vt rnuililend zu einem «i^ 
nigen Seyn. Und fo wird das Almen zum W-ilteoi 
und die l'fyche erfcheint aujFgelüft im ewigen Gei- 
fiesUcht.'' Aus jener Jtrfaiirung, d. fs S; i rhe bey 
naher Feuersbruifft ihr.Wcft durcli IJewailemog ret- 
teten, in lern Tie /n den Fliif-, !ii,gv-n und W affer auJ» 
ihren Scbwingen auf daffell)e herab träufelten, wiW 
der \f. eine Art l'rbcrlicferung gewifler Eri^nii»- , 
gen und Keuij^tnifie aud^. unter diefen Vögeln fol- 
gern, weil man mit dem, Ausdruck Inftinct die Sa- 
che nicht abmachen könne. Gewifs ift di r Inftinct 
der Thiere etwas Wunderbares, auf ein Huheresals 
er fclbcr Deutend. s. — Die Heligionsfaizung ObeT 
das W efcn (lottcs im drcyfachen Ausdruf^ der Per- 
»nlicbkeit hält der Vf. für deq tieffteu Sa^ iqvrpm' 
aus dem Gefammtleben als aus dem Einzelneq der 
Schöpfung, und fucht ihre geiftejefchichtlicfce.EnW' 
Wickelung dcrfelbt n iu Gott und ^atuT darruftel- 
len. — /wifchen den Knieen und den) Qehiri) m»-« 
dct er eine bcdeulfame W'ecbfeJbezIdlUl^,' leAcn 
durch die Lage des Fötus ancekündej. Daa Gehirn 
der M^tter fcheint ihm polariTch das Hirn tie» Fötus 
in enlgcgengerctzter Aichiung lünabzutreibeu undden 
Menlchen geboren werden zu laffen mit dem Kopf« 
voraus, was auch eine pantüniimifcbe Darfkellung 
des naturgefctzJiqhen llefpects der Kinder gegen die 
^^XJ* r V r ^ billigen ift bey diefem Hange 

zum IMyl-jlchrn und auch jnodern Naturpliilofoplii- 
fchen, ilen der \ f. mit andern tlieilt, da/s er iu der 
Ueligiofität auf äufscrliche KJrchenfatzungcn und 
(id) t auche wcnicer Werth Jcigt, als auf die chrift- 
hche Liebe. „Gar leiebt könnte, wer fich nicht 
yerfteht, durch aufserwefenlijrbc Dinge um den 
wahren Gcift und Kern der Lehre Chri'fti gebracht 
werden, uud emiijrii erachten, als fey &x beft» 
Ihcildcrfelben abgemacht mit Kopfh||]een, Cnnlp- 
feni Gebet und andern Akten leerer fVOmmeley. Die 
"Tj IVeliuion \\cr I Iel)e , der iCrsft 

nnd der That." Aiifser folcben J!( tnerkungen f'»4 ft^ 
fich viele der Lebensbeobachtung entnommene^yHlr 
Z.IJ. folgende: „Schwache Gtmüther nehmen n«^ 
von beb r, Ii... ai.cb für alle Menfchenbetrac|itung 
und W ürd^gung das Maals." pp, T 
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Bie Akademie der WUTeofchaften In Paris hat an 

des Itürzlich verflnrtienen BbuVt Stelle Hn. Frifdrich 
Cuvier zu ihrexa Mitgliede, «rwalül. Seine Mitbe- 



werber ware^ dteHnn. 5er«*, Dcnnurcft und h\, „f- 
/ac. F.r hnlle von 56 .Sibnjnen 33. 

Ebendief. ilje bat auch ao Ltrmonler'g Slclle Ho 
rourner, und an JT/Iors Stalle Hd. JFcI^Is av JUil- 

glieüeru genablt. 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

'* S-n'TTOABT, b. Cotta: Reifen und Unler/iichiuism, 
in GrigehmUmd — . — toh l>r. F, O. BtBiidJitd 
«. f. w. 

kbfebnitt V (S. S7 — 52). Iiier gelu der Vf. auf die 
Archliologle und Gefchicbte der Infel Ober, und be- 
rührt zuerft den mythifchen Theil, welcber den In- 
halt dicfes Kapitels ausmacht. Als hauptfachliche' 
XiOcalfage wird mit allem Kecbt der Cultus des Ileil- 
btingenden und fördernden jU'tftSM aufgeftellt, und 
in allen feinen Beziehuitfiai dldn «od in Yermi- 
fchung mit andern Gottbetteii verfolgt» wobey natar* 
lieh feil» Verhältnifs zum Apoilon nicht unerörtert 
bleiben koqnte. Ree. iiält cli«fe mytbologifche Au.<- 
^iian Jerfetenng für mufterhaft, kann Aber, ohne das 
Giinze su zerreifsen , nicht auf den Gang der Unter- 
fachong felbft eingehen. Zu don, was Ober den 
Mylhos cUs Arifläös ge(a^ worilen, welcher als 
üv'mbol der Kultur, der bitte, Zucht und irucht- 
barkeit uacligewiefen wird, wOfsten wir nichts nach- 
träclich zu erinnern , als dafs wir gewfinfcht iiätten» 
dsryt Idtte tnf den bikelifchcn Heros Arifteas KOck- 
ficht cenommep, wobey Cch, fo wunderlich aucb die 
vnn intn berichteten MSbrcnen klingen (f.'Berodot 
I\, Ii a;.d Apollon. Dyfc. Iliftor. commentit. S, wo 
lUeur/ius die dahin geliörigea >i'aciu-icbten gefammeit 
kat, verglichen mit Schulz Spec. Apparat, ad an- 
nales cniicoa S. i), docb wabrfcbeinlicb ergeben 
würde, dafs, was von diefem Arifteas erzShlt wird, 
von dem KeiTchen Ariftäos, deflen Cultus fich ja 
feibfl bis über Sardinien erftreckte, entlehnt fcv, 
•was durch die befldiKlige/ufaininenftcllung mit Apol- 
lon beynahe autser Zweifel gefetzt wird Arilteas 
wird freylich als oinProikonneiier angegeben und hat 
den eigentlichen Charakter eines uralten Heros in 
tlcr von ihm erzählten Anekdote verloren. Sollte es 
aber blofs ein zufälliges Zufammentreffeti fevri, dafs 
Arifteas undApullun in Sicilien semeinfchaftlich ver- 
ehrt und wiederum in Syrakus Ariftäos und Apollon 
einen und «tenfelbfn Tempel bewohnten, wie aus Ci- 
cero Hr. B. felbft angefitfurt hat? Es foll hiermit der 
Jtnlfcheidung des Hn. B. nicht vorgegriffen, fonrlcrn 
fie foil vielmehr veranlaTst werden. Wur noch ein 
Wort Ober die aneezogene Stelle Gceros, IV. Verr. 
57 : quid? ex atat iMeri fumdacrum Arißaä mm 
imperio pahm aMatum eß? — Arijlaau, gia, ut 
Craccijcrunt, Liberi ßUus, !nvenUwM0$diä^, 
ji. L. Zu 1887. br/t*T Mond, 



una cum libero patre apud iihs eodcm erat in tenqdo 
eonfecraitis , wo AriOäos gegen die gänzliche Ueber- 
Üefening des Altertbuois ein Sohn des Sacchos ge- 
nannt mrd, während ihn derfelbe Schriftfteller an- 
derswo (de K. D. III, 18) als einen Sohn Apollons auf- 
führt. Hr. B. (S. 244) ve rmuthetin jener Stelle einen 
blofsen Gedächtnifsfehler Ciceros; aber iie fcheint 
aus mehrern Gründen verdorben zu feyn. Um nldlt 
das Nachläffige in der Wiederholung von fernntvcait 
iiiiitur geltend rnacljen zu wollen, was am Knde 
doch noch ertratfpn werden miir'jt*«, wenn der 
Schriftfteller Avirklicli fo fchrieb, fo ift fchon die An- 
gabe, dafs Ariftiios ei« Sohn Apollons wäre, fehr 
vcrdächti^^ , Iie wird es aber noch mehr durch die 
unertr jjdicbe Wiederholung Liberi filius und Libero 
patre. Jede Sdinderigkeit wird gehoben, wenn wir 
den vielen GlofTen, welche die Verrinen entftei- 
len, auch die Worte: ut Gru(ci Jcrunt, Üben 
ßlius, wie fcbon-lSrnr^i «. a. gethan, beymeffen, 
welche fehr gut aus Libero paire als Handbemerkung 
entftanden feyn kOnnen. Das Beywort pntre bezieht 
fich aber dann r-rht auf die Va'terfchaft des Liöer 
2imi Ariftäus, fondern ift als liezeichnung des Uber 
zu nehmen, der als alter (bartiger) ilacchos diefea 
üeynamen fährt, z. B. bey i>lin. XXXVI, 4. 5, yva 
eine Statue des tiwcr pater von der Hand des Bryaxis 
angefahrt wird. — Vom Ariftäos geht der Vf. auf die 
andere auf Keos nbJiche Culte über, auf die der 
Artemis, des Zeus, der korykii'chcn Nymphen , wo- 
bey von letzteren verinuthet wird (S.5lj, dafs fie viel- 
mehr von Koreffos die Koreflifchen genannt worden, 
und dl Ts in Ovid. Heroid. XX 

i/tjula Coryciit quondam cekberrima Npitpbis 
Gagkurjltga» nomine Cea man 



n){t fofßus Annot. ud Scylac. S. 28 vielmelir Corifut 
zu fchreiben wäre, indem Ovid hierbey der, wenn 
auch fehlerhaften, dennoch lateinifchen Orthogra- 
phie, Oonfia ftatt Cor^ffia zu fagen , gefolgt fev. Ob 
aber Gurf/m wirklich eine lateinifcbe Form fcv, ift 
noch nicht liinländich begründet; unglaublich ift 
aber, dais, weim ue auch lateinifch wäre, ans Co- 
reffia — Cdrißa hätte werden können. Darum 
fcheint vor der Hand die Yulgata unantaftbar zu feyn, 
die fidi auch in einer Ree. vorliegenden Handfehrlft 
befin irf, mit der freylich felir überfliirfigen Gloffe : 
uii corn iü nyinplic Jolent habiiarc. Corycidas nyvi- 
phas hat auch Ovid an einer andern Stelle, Met. I, 
320 (die Form Äwpux/f fteht bey Äefchyl. Eum. 22, 
Euftxiui xo^ai bey Sophokl. Antig, 1114 £rf.), yfo 
von den farnattfchen Nymphen dUe Hede ift, Der 
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B^riffKorrUfdier Nymphen knOpfte fich urfprQng- mag In der zwayten Lieferung nachgeholt werden 

I|ch frcylien am bertitnmt« liocalkäten; da aber mit {6VL Aad» 9nt'm« Gebhr fain, afimaiUkll 

diefem Najnea fehr .Tiele -Orre in Griechenland be- fcheinen, wenn ji^rzt fchnn Her Rrcänziirtg einiger 

zeichnet worden, wie Hr. ß. fclhft bemerkt (vgl. noch diefer Monumeiuc vorj^cgriffcn werden Tollte, kann 

Caylus Abb. zur G<fch. und Kunft, 1\d. U. S. 18S), ficli doch Pkc. nicht enthalten, einige wenige Vor- , 
und namentlich bergige, mit Grotten verfejnene Gf- fchlage, vfip fie fich eben gleich beymLefen darboten, 
genden, fo hat woTil, meinen wir, Ovid unter dem hier zu thun. Taf.XVI, Marm. 1 ftand in der zwey- 
Ansdruck CWyci» njmpAu nichts Itnders als im All- teo Zeile unverkennbar APOAAfiNIAPlSTAIfif» 
gemeinen Berß- oder Grottenbewohoende Nymphen Taf.XVII. Marm. III. ZelleS: TErONOTA ATTON. 
verftanden haben wollen, und es könnte hierbey viel- Das Marir.or V :ui{ Tat. XIX enthält zwey verftilm- 
leicht das Nymphäon geltend gemacht werden, wel- melte Infchriften verwandten Inhalts, Rarthilfpiie 
ches Ur. ß. , wie er an einer obigen Stelle eneihlt, Decrcte ztur JBclohung von IVivatperfonen ver- 
auf Keos fuid und für das lehönfte hÜU er |e fafst-, wie wir deren fo viele befitzeti. Ob ia def la- 
gefehen. Endlidi kttaaea -wir Hn. S, nicht beyftim- fchr. A. Z. 4 K AZINGAOPOff richtig gdefefi wor- 
wen, wenn er (S. 46) den Namen Aktäon (Sohn des den, ift wegen der Ungewöhnlichkeit des Namens 
Ariftäos) von dxr>; in der Bedeutung von dtiiQul ablei- fehr zu zweifeln; wahrfcneinlich fteht auf dem Steine 
tet, einer von Grammatikern erfundenen Bedeutung, KAEINOAQPON, eine nach den Kegeln der ILpi- 
die wohl Tur Noth auf ukqitw dxrn Ufov, was Hr. B. grapbik fehr leichte VerbefTerung. Eben fo möchten 
anfilhrt , Anwendnog findet, de:n Worte aber an lieh wir in der fol?. Zeile X £ N E « T A O M ab richtig be> 
aich"^ 'if'^vohnen kann. zweifeln; vielleicht ift es verlefen ftatt MENE^T- 
iin Jähsten Ahichiiia (S. 53 — 67) geht der Vf. AON, oder MENE4>IAON. Auf diefen Namen 
zur gefchichflichen Archäologie Ober, wobev leider ft l ' * übrigens der Name des Vaters, zu welchem 
die alten Nachrichten za fjianich und oft wicierfpre- TO^ am Anfang der folgenden Zeile gehörte. F.nde 
ehend hnd, um hier Aberall SiehercS aufTtellen zu Z. C und Z. 7 ergänzen wir: HO A[E^2 SK A l P 0 IH] 
können. So ift die ganze AhfVammamr der Kei«r in Z&lNOri^TNAf NT] AlATAeo NT H I P OAEN 
das undurchdringlichfte Dunkel gehnut, and man T(HIATT£IN>, Sr^Qai uyadovg ilvat imtg i^c »rf- 
kann die Anni:ht des Vf., dafs die erfce Anficdhitig ).ntt; , xtu -ifitr^niiv «n iK'j-at-rfu il-u^vv t;; tioIh rfj 
durch Arkaditche und Lokrifche 1-inw.inderang von artüv. ftatt uvtiüv wttrde freylich, wenn es derliaum 
Naupaklos aus gcfchdien, doch nur die wahrfchein- gcflattete, beffer ergänzt werden Ä"apf<m'wv. Die an- , 
Hehlte Ujpothefa nennen. &ictier find ichon die dere Seite der Inlcfarih, liefsa fich bis auf einip | 
Tfaehriditen roA den loniem, mit welchen die alten Eigeitnanien yielleieht gan< berftdUen, man mit 
Kinwohner von Kens; und Oberhaupt der Kvkiaden leichter Mrhr Sptiren von auf diefer Gattting In- 
iich fpäler vermifchcn, was um das eilfte .lährhun- fchrifren lo ii;iul:g vorkommenden Formeln findet, . 
dert aneenomnien wini. Vcjn S. 59 an wird ferner wenn Ik h genau ausmitteln licfse, wie viel Jkichfta- ' 
die Kxiuenz eines wechlelfeitigen i^ündniffes derKy hen in jeder Zeile verwiTcbtfind: denn es nwih aiier- 
kladen Avahrfcheinlich gemacht, deren Mittelpunkt dings ein grAfaerer Ranm, als der jetzt mit Punkten 
Delos gewefen; hierbey einiges Ober den Namen, angegebene untergegangen feyn. So ftand in der er-' 
und (S. 61) über die Anzahl der Kykladen. Von der fteu Zeile voran em r'igenname des in der Volksver- 
ällern Geichichte der InTel wifTen wir eigentlich ear fammlunc tjder un S'en.it den Antrjgmnchenden Kar- 
nichts: dafs ihre Vcrf-dfnni^ autononiifch gewefen, tliäers, dann folgte CIFEN fc/iOEE N T H l B Ol AHI 
wird gewifs ganz richtig bemerkt» wl* andi auf den K AITßlAHAH2 1 , während nach di r \ '!:egenden 
fraheran Flor der inüesl aus den vm erhaltenen Sit> Abfchrift nur 19 Bucfaltaben weggefolUm feyu foUen. 
bermOneen gefcUoflSen wird. Auch gefdiiebt hW- In der zweyten ZeUe feheint ancn noeh ein zweyter 
bcy F'rwähnung mehrer berühmt gewordener Keier, Kigpnname eines zu Belolier 'i n f nimt dein feines 
wie des Sinionides, Bacchylides, Prodtkos, Ejaß— Vaters ausjjef.iilen zu feyn , fowi'- j i der erftcn Zeile: 
ftratos, Arifton. ' PAEIXTIaN A KTOs'am Ende v-lirf heinlich aus- 
Abüebnitt Vll (S. 68 - 76) handeh zuerftron ei- Bei. Dann folgte; «llAOTIMOlKAPeAlEaN 
■er palitifchen Verijindnng der Infel mit Eretria auf [EIN AIAlATEAOTZIKAlXPBl}AZPAPEYOMS- 
Euböa, welche vor die /?it der Perferkricce zu NOI, Ucber;^/-,^/«?: oder ;^^*'u> »dpii^f^^u/ liehe Ofann 
fetzen, und dann von dem Zuftande und Antheil der Svlloff. S. 16l u. a. Ü. VV'eiter unten Marni. \ II, 8. 
l^r.l br\ den Krici^en mit den Perfern. Von den 'l'af. \\1. Z. 10 fteht XP£( A2I»AP[E]2XH2eAL 
Tpatern gefchichtlit hen F.reigniffen der infel feit der Z. 4itancl: A E/a OXe MTHI]BOT A H I — MB- 
Athenifchea H^emonie foll fpäterliin bey Erklänuig NAN[TAN0NOPAPAEl2TlANAKTO2 KAI.... 
der Karthäifdien Infchriften gehandelt werden. OTI— JTF.£ AI A TEAOTSIN PEPI THN POAfM ' 

So weit geht d«r eigentliehe Text der fchatzba- THNKAP[eMEQN KAI 2TE»ANS2Z AI AT- 

ren Schrift, und e.s folgen nun mehrere Knpferplat- TOTS KAI A N A r O P£ TS ] AI TON 2TF.<r ,\ N O M 

tpn (XVI — XXV), aufweichen genaue Fac-bmile AIONTZIOIS T«l ArßNI[TJ2\^ TPArsjIAQNJ 

der in den l\ninen von Karthäa gehmdenen infehrif- (oder TO 12 I"l>ArQAOIX, vgl. (>l:i; i 8.331) K \| 

ten mit groiser Genauigkeit mitgetheilt werden. £s £IN AI AI TO TS P POS £ N OTS T US P O A£ä2 

fad dar ZbU naeb sahn, deren ausOhrlidie Etkli- :kJ<tX KAPOAIJION KAI T0T2 EKroNOTZ AT- 
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der Aelena genofs, angefÜlirt^erden können, da 
Hr. BL diden Ge^enßand benfart. Nt. U. UfrahU-i 
dfnamsFiMtoiuS^dieinßtK««»: Disliidler gchO-t 

rfee Fragment winl n.ich Parifer fFanclTchriften ver-; 
beTTert und comtnentirt, wohey wir aber, tim eins 
anzufiihreii, uns wundern, der Lesart einpr Parifer 
Hand Tchrift MhtWfyiar dea Vorzug fot uAnrOvovAof 
gegeben äi fehett, tiimal cß Scftqpo' ad^chöl. AM- 
Ion. Rh. If, 151. S. 1:^0 drn ünterfchied hpjder Wör- 
ter richtig entwickelt hat, und aufscrdcin die Ob- 
iiche Orthographie in Profa, welche Hr. B. als Grund 



tUtJ'. fV^iAf derVbitt, rfann kapn man noch 
folgen laffen: P.Mn A>Jrf KMPi2r, oder EIzaP/IlN. 
TA XPONON) 1 Z^EA02e\rAEj ATTOtZ f»AM. 
TA f AAAA] or \r'KP KAI TOI2 AA[A0I2 PPÖ- 
»ENOIRKAI ETEPTE TAl2 AEAOTAI (oderFB- 
rPAFTAI, f.Ofann S. 351) KAI E/VAI ATTOT? 
M«U«iaiit noch AZTAfil KAI) AZnOJNAEI KAI 
EN E f PH N H f Q. r. w. , ifl« die Inftitiriff bey Grnter 
S. 419 und vnn Dale DifT. S. 445, wenn nicht hier- 
nadi Togar ftatt K M EIN AI ATTOTZ vielmehr KAI 
EILPAOTN KAI EKPAOT.V A2TAEI u. f. w. zu 
tMbBini^lb^ 'Auf ttem Marm. VI 
ijftWXElVICtKlYZ (f>«v JTf/or;) 

JEfik) anzumerken, wie ähnliches nuch in den andern laea. wird als rein gel 
InlcJiriften. In der Infchr. B. deffelben Marmors gegeben, fo daft fie filr bruftfchwacfie Perfonen «tf 

?raf.XX)Z. 2 lies: TEFArMENOS. 4 KOMIAHM rcizeml fev. Unter den rnancherley Producten des 
ßN fTFAPXONj TQN (serade wie Polyh. IV, Landes, wodurch die Iii fei auch fchon im Alterthum 
M^-iO. XXVI,<&,2^ Was abrr eine noch weitere Erklä- berflhmt war, werden vor/ iglich Honig, Wein und 
füar TUtenet) ER TQY {TOI}: (nSmJich /.gitme» ändere feineFrOcbte angefahrt, auch Wird mit Becht 
^LXanib.'Bu5 S. 598. Hu/chke Oijj: de Annio Cim^ der Seide gedacht, aus welehef die berfAimten'Kti- 
iro S. 3»). Endlich Infchr. C. Z. 4 lies: [KAI EN fchen Gewänder verfertigt wurden, welche mit dem 
TQI3 EMTPOSGEN — i2N [ESETPE9H, oder Küifchen «m die vontOglichere Gflte wetteiferte», 
lieber AIATEAEI, Marm. MI. B. Tab. XXI und Auch wird S. 82 f. ausfOhrlich Aelian hiß. anim. 
fonft oft)}. Das -Marmor VIL A enthalt ein fehr XVi,32 kritifch behandelt. Mr. IV. 60Ogit^>liü und 
merkwOrdiges Beeret In dorifehem Bfaleet', nr Be-f Taptfgraphie , Mithält eliie krltifdie Praßlhgf «nd An- 

fiegelunz eitles zwifchen deji Keiern imd Aetolern ab- weinUitii^ der n;if Koos bezOglichon pr'oi'riinhifrheri 




fefchloltenen Böndniffes vcrfjfst. DafeToft Infchr. 
t, Z. 13 lies: EN KAPeAI [M KAI]. Z. 13 ftand 
wahrfchdnllch THS ErKTHSiN KAI OIKO.I, ob- 
wohl In dieTer Formel OlKlASf igtfi w i K inBehar 1fr. 
In MariTior VIII, Taf. XXII. Z. 3 foll wohl das A am 
Ende ein A iVyn, niiinJirli MI leF.NAAAAOM. Das 
MirnKir XI. T.if. \XIV euili.ih drev fidir wichtige 
Infchriften, von denen die lieiilen, .^undjQ bezeicn- 
net, eine öffentliche Abrechnung bettle^ie^d^ leider 
zu fehr verftämmelt imd,,als dais man an eine Er- 
gänzung denlcen kOÜntef. IM ifribte (C)'ift ehoregt- 
fchen Inhalts und betrifft die Verlheilung öffentlicher 
Ehreakränze. Dafelhft Z. 2 fteht .OT . wohl fehler- 
haft ftatt OT.. fo dafs man 0EOKAEOT[2] lefen 
könne, wie Z. 6 und 6. Z. 6 ftfbt XOP H roi ftatt 
XOPRrOTt wovoii whr nicht angeben kAan«») ob 
e."? ein Fehler des Stcinhäuers oder des Kupferftechers 
ilt Die Infchr. 19, Taf. XXV behndet l'ich fchon. 



der n;ir ivcos nezugiicnon gr 
Nachricliten der Alten, wubey manclie Slelieii durch 
neue HajidfrliriftcM oder eigne ('onjecturen bcricli- 
tict werden , wie z. Ii. (S. 85j Strabon jSL i>. 486 ^nicht 
2SS, wie gedruckt fteht) ed. Ga/aiÄ. Wyhx S.22. 
et/. Hiidßin (diefe Kinemlation ilt jedoch noch zwei- 
felhaft), KriUimachfH u. a. im. In der S.37 angeführ- 
ten Stelle des Ste|i!iaiiij-, Bw. v. 'lor >.i\: jedoch luiltiM» 
wir die Variante ÜKoytQiaä-u* atcht angemerkt, da die- 
fcs Linxroft Jät^ft vom deAl'riditigen xwviiui^9ai in 
den Ausgaben verdringt worden ift, und obwohl 
diefes der blofseo Cdnjecturalktitik Verdankt wurde» 
fo hat es doch jetzt feine voUftandige vSicherheit 
durch die von Ptt//ow bekannt gemadite Breslaiier 
Handfchrift erhalten, welche wirklich wenigfteo» 
tim*»ito»m da^bietat. £ndlieb mebt die S. 88 f. be- 
handelte SteUe AüMftMV Vlll. 5. S60, nüt andern 
Nachrichten zufamniengeffellt, fehr flberrafchende 
hiftorifche und geographifche Auffchlüffc. Die ge- 



nach einer Mitthcihing von Hn. UrünJßcd, abge- haltvolle Beylage fchüerst mit Rerichtignng mehrerer 
_ ^ drtt<d(t in BöribA« in/b*l J'a^ $.56« mit et- Inthamer neuer Schrifüteller Ober die Geographie 

verfchiedenen Sdiifn%Oge|i. BöeSsh bemerkt Ton Keos, wobey unter andern der wunderlichen 



ganz richtig, dafs die etwas ungeiivtillll|^bc& Schrift- Meinung frOherer Geographen von der mondfÖrmi- 



Charaktere nicht fehr alt wären 



Hieran fchliefsen fleh femer mehrere inhaltrei- 
ohe Beylagen« in welchen'eiiHBekM oben fdefentlich 
berfifarte iGi^genftände mnumtr • ««Qrtert werden. 
Nr. 1. Helena, Aber dfeufel diefes Namens, wotor 



§en Geltalt der Infel Keus als einer grundlofen wi- 
errnrochen, und der Urfprtmg derfelbcn gezeigt 
wird. Bey diefer Gelegenheit ■mrd aus einer Parifer 
Haodfchritt eine alte nach Ptohiloa Angaben T^rfer- 
tigte Karte der Kykladengmppe, Attika's, des fttd- 
lichen Theus von Ddotien unri der Infel Euhöa mit»- 
'der Sage gehandelt wird, nach welcher hier Paris gethcilt, Tafel XXIX; auf der folgenden Kupfertafel 
mit der Helena gelandet fey, wovon die Infel den werden ähnliche Verfuche au.s Handfchriften gege- 
Namen erhalten. Hier hatten übrigens die abwei- bcn, die wenigftens für die Gefchichfe der Geogra- 
chcnden Machrichten des J..Ykophron 110 und Pro- phie Intereffe haben. Kr. V. EteJ^Ua (p»ehNi£an- 
Mos nach dem Kynrifchen Gedieht S.47S «d. Gaii- W^Snahlung), hev Jbtmii», JuSüraS* mHam. S. 9 
'/(inf in Bezug auf diaa Ort, woParis suerft (OeLidie «d Tguch., «wiche Steife» flir die Topographie nnd 

til'ch 
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Mytlicnffefchichte derlnfel wiclitiq;, erklärt und kri- 
titch behandelt wird. Bey tlielVr l Jntcrfuchung er- 
giebt fich auCierdem, dafs auf Koos wahrfcheinlich 
ein Artemifioa gewefen. Sit. VI. (ßier foUte eine In- 
fchrift, auf der Infel Tino gcfunde«, aus F'ilhijhn'a 
Papieren mitgetheUt werden ; Ce ift aber für rine 
tfie Stelle in der zwevtcn Lieferung zurückgelegt 
Avorden.) Nr. Vit &t6ä' den JreyTiUügen Tod £r 
be/ahrten Leute at{f Keo», weiche Sitte fdion oben 
S. 63 ausfObrlich bef^rochen , und echt im Sinn alter 
Dcnkwrife crklJrt wnrdrn ift. Nr. SiiitoiiiJci 
in Karthäa. C/tur/ihuie am ytpoUonttanpcl , deren 
Lage deutlich geinacht tind dabey da« Stelle des 
Athcnäos (X. S. 4o6. E.) verbeOert, wird. Nr. IX, 
Olymmfche In/chriß (nach Pau/ania$, Bud» V. Kap. 
XaUI) verglichen mit HcrodotsAufzuhhtng der ^ric- 
chifthen Truppen bey Plaiüa (Ruch I X, Ivap. X .\ \ Ü I f.), 
wo beider Schriflfteller fich widerfprechendc Arii^a- 
beu zu löfen vcrfucht werden. — Auf diefe Beyläge 
foto BefcUtiß: Hudehkrnach Athen (S. 109—112), 
-i|KiDq^J$i|^genbeit genommen wird, von den See- 
fjbHMm, KmkP» genannt, zu fprechen, deren Plfln- 
itaCungen und UnbilJcn die kloirirrn Infeln des ät,'äi- 
fehen Meeres rettungslos befiändig ausgefetzt ilnd, 
uii>l welchen unfere lieifende auf der Heim^dulaacft 
Attika auch nur mit Mühe und X^oth yf»*g> T;yw p- .<. , 



m 



Tüfi Erkl-lrung der Kupfer (S. 113 — 129), 
welche das erfte Buch beendiget, yeht zu fehr ins 
l'.iuz. Ine, ;i!s tiafs wir hier tfem \ f , genau folgen 
- koiuueu. Der Inlult ift mehrentheiU naminiigtiuli» 



wnd es werden nicht m« ^1« lÜe am Bufo der Mh. 
icbnttte in iLttj^fer mitgctheilten Mü nzen mit Auf-.- 
wand großer Gelehrfamkeit und Scharflinn erklärte 
als auch wjcderum neue in Kupfer beyliulig beyM^ 
bracht. Unter ihnen zeichnen fich vorzügüch dfW 
UeJphifche Mflnzen aus, von welchen die 'einftidä 
Auffchrift AM^ItTIO hat, fehr merkvTOrdic wenn 
der darin vorkommenden Jota ftatt des Ypnioni.^e« 
jedoch auch in einigen Infrliiiften ijefunden wird. 
Hr ß. verweift (S. llö) über die Verfchiedenheit di», 
fer Orlhügraphie auf l»aufa|L X, 8, 1. Dieft I>eipfal4 
ichen.Mnnzen geben UbdMHU .d^m \f. Aidafs zu 
einen» wejüiufigen , aber lehr lefenswerthen Excurj 
S*n*fe°M^W''-^^" n v; ^., .:,cy uaur andern 
,ivT * Me'nunjjf.i uuer den 0A./10; gelehrt und 

SOndhch widerlegt werden) und das Delphifche 
rai<el betreffende Einrichtungen. Den Sdilult 
macht die Erklärung von zwey interelTanten Monu- 
meatea, da im Sterben begriffener Hafe »on Bronze 
f vcrfehen an den Prienifchea 

Apollo ( raf.XXXU), und eine niedliche kldne Vafe, 
einen mit einer Frucht fpielenden Knaben VOrfteUUML 
welche in der Gröfse und- mit den bunten Faiben det 

SSJÄÄÄ '^''''''''^ ^ 

Das Werk wini in Paris sedruckt, und es kaoa 
diefcs crfle Euch uirkiuh als ein tvpographifchef' 

F. O. • 
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Die von der theol. Facnltät zu Halle im voriges Se^ 
^ StadiiendMi feOeUle rMbeu^ibe : 



De vantj aüegationis , quae vocaliir , in libris JV. 

Tu. generibus et »ccommodatione rede judicunda 
ift von Hn. Georg Rowt «na Kimbinf em liefriedlgften 
fielöfet, und deOen üibeit mit dem eiftea FkniT« ae- 
kiünt worden. 

n. Befötcleningen «. Ehrenbezdguiigen. 

Die Hd. geheimen Hofritthe und Frofeflbien Thi- 
htait, Mittemumr, Twdemoim und Ovtowr io Heidel- 
berg End von dem Groftheraöge von Baden n gehei- 
■ken Käthen zweyter KlaCTe; und der Hr. Hofralh und 
PfofalTor Chelius siun geheimen Uofrath eriuuint 



Dem KouigL Boierfchen Minifleridratlie nnd Vor- 
nanüe des oberflen Kirchen - und Sehulretba , Hn Dr 

vom Könige von Baiaro 
dM Ritteekteai de.ava- Verdienfi- Ordens der baier- 
^Jclien Krone verlieliea. 

■ 95!^''°'« ^"^ Sachfen hnf Jen J.irch viellacho 
StS ?? wnd mnthemalifche Erliadungen beluinD»en 
liometshatifen «u Acken an der Elbe, 
llir fem kurzhd» erfundenes Sidierlidtarchlois zur \'^et- 
hutung von Unglücksfällen dureh nfSlliges Losgehen 
der Gewebre, di« goldene Civil - Ve. J.\.„ft-3Iedaiile 
Terlieheo, ench nach gefchehener Prüfung diefer Fr- 
findung durch die Konisliche Artillerie - Commiflio» 
Jlefehl xur allgemeinen BeauUunx decfelben an Ja«d- 
«M Frixeigeweliiet) ertheilt. . 

Der Vicomte d'ArUnctmrt , VeifirfTer mebm " 
jgnnter aomeae, ift vom &8a||e von Fiankiefah 1 
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Januar 1827. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Liiizir, , b. Gerh. Fieiftlier: Thucy didis de 
hello Pelnponnejiaco libri octo. — De arte fiu/us 
Jcriptoru hifiorica cJcpofuU: e/u$ vitas a vc(t. 
grammaiids confnipia» addidit; eodicum ra- 
tioncm atqiie auctoritatem examinavit i Graeca 
ex iis cmendavit ; ßripturae dhvrßtates omnes, 
commentarios reruin gcograplticanim , Jcholiu 
Graeca et nntas tum Dukeri omnes atijue aiiorunt 
JkUctas tum Juns ; dcniqiu indiccs rcrum et vtt- 
b»wm iompkiyfimo» fabjecit E, P. Poppo, 
önbenenlis. Pars I. Prole^omma compleetens. 
Volumen I. De Thury d'tdis Jiißoria Judicium 
8 niaj. 1821. Vol. II. in Tliucydidcm commaitarii 
politici, gco^raphici et chronologici. \82i. Pars 
II. Vol. I. Thucydidi» Über 1. cum dispuUtione 
dt artis criticae ap. Thuc. extrcmdttt radon* 
tl/iÜifidiu. im. (7Hthlr. SOgGr.) 

Jede Einicitung za t&oan Scbrihf^eller mafs nach 
des KccErmeffien den Zweck haben, auf dieLeriiire 
des VV'erkes ( oder der Werke ) Heffelben voi zuhL - 
reiten und daher alles iJnsjenig'.' ziifaip.nu'nrtcüen, was 
eine richtige Auffaffung und Würdigung desücbrift- 
ftellers und feiner Erzeugnifl» Ngranden kann, ohne 
ficb dabey in Einxelnheiteii zn verlieren, wenn an« 
ders fie nicht unter «llt^melne Gefichtspunkte ge- 
fafst werdrn können, wiewohl auch hier, um den 
I^efer nicht von dem Allgemeinern abzuziehen und 
zu zerftreuen , das ^iijiUV uyav zu beherzigen ift, da- 
mit die Einleitung nicht linger als das W erk werde 
Hr. P. fchnnt hlerOber anderer Meinung gewefen m 
feyn. Kr felbft bpfchreibt uns den erftpii Band fei- 
ger Prolegomena als „librum miitulis quacjlionibus 
Wiffertwnf quae mihi ipfi inter Jcrilti:ndum fuepe 
taedhim jtarabantm aique Um Jolum tfui vel 
O^mmmaiießmGrateam velfermontm Tbu- 
0yäidia accurate cognofcere cupiantf ali- 
quantum pmfuturae Jint?* Und durch dicfe Dornen 
loll man (ich dut chai bcifen , bevor man zur Lectflre 
des Tbtikydides gelangt? VVüre es nicht paTfender 
Mwefcn, jene grammatilcfaen £inzelnheiten far die 
Xomerkungen aufeufiMren? zumal da fehr Viele« 
von dem, was Hr. P. nier behandelt bat, nichts we- 
niger als dem Thukydides cigenthümlich ift. Doch 
der Vf. ift gegen ßch felbft nicht ganz gerecht ge- 
wefen : denn auch in dem erften Theile find es 
aiicbt blois grammatifcbe Unterfucbungen, die ihn 
^afehifUgen. Im trßen Abfcbnitte Tpricbt er 
4sr Art , wie Thuk. feinen Stoff behwMklt * 
A. L. '2. mtl. Erjier Band. 



6Kapjteln. Daserfte derfelhcn : Ober dieEigenfchaf- 
ten eines Gefchichtfchreibers im Allgemeinen, hat 
R PC. nicht ganz befriedigt; Hr.P. bat dabey/u' we- 
nig neuere UnterTuchungen Aber Gefchiclitfohrei- 
bung benutzt. Ohne den vcrunglnckten Anfang; 
Omnis difpiUatio ut rede procedat ^ ante omnia 
videndum ejf} , partim ffuida perfecta hi/iopicü 
jure pnftulctur, paHim AputaUmm hi$ prae- 
ceptia et q. f. (wobey Stellen wie (Xe.qff] I, 3. und 
dcßn. I, 2, wo aber OOTWM jeder lieilst, rorge- 
fchwebt zu haben fcheinen} zu rügen, bemerken wir 
nur die Krkliirung iIcs Hegriffes tiefchichtc ■ Hjflit- 
ria eß autem (vielmehr: e/l autem fii/toria) beH4t 
ntaetf verarum earumque memorabiUum 
rerum gej tarum expß/itio, und den der Ge- 
fchichte gegebenen Zweck, den aufzufinden Hii. P. 



fehr leicht ichicn {/lon d{fßcile diclu eß) , dafs (ie 
maqißtra vilne fevn folle. Zu welchen IVlifiidentungen 
diele Anficht verfahren könne und verfahrt habe, ifj 



bekannt; dafs bey ihr die Gefcbichte weder.als Wif-. 
fenfchaft Selbf^ftandi^kelt noch als Kunft werk EiU'^ 

hcir haben könne, jft v/ohl hinUinglich erwiefen, 
Dais DiunsTiOs ileii Nnl/en ganz fdiergehe (S. 10) ift 
nicht gegründet ; man f. S. 711. 940 und Krüger 

Ermf. ad Dinnyfti Iiijinricgrr. S. XXII. 55. J>er£lbe 
at den S, \'2 gegen cliefen Kritiker ausgefprocbeneq 
Tadel S. XVI zurOckgewiefen. Von S. 13 an gieht 
uns Hr. P. eine kurze Darftellung von dem Verfah- 
ren der Vorgänger des Thuk., denen aber zu viel 
gethan wird, wenn es von ihnen helfet: „veritatit 
nequaquam Jiudinfi repcri/mtur'* S. 13. unil j,nihil 
nifi myth99— •tua^fooMt mtpti£ßmo» Jupptdi- 
ton«.** Auch von Herodot heffst es: „vemattnom 
fatis prof'pc.ri[/'e, Jed fabuhßs narrnfrnnculis /«- 
dulftjjc juri: ur<:ullur" (von wem?) S. 15. Doch im 
Folgenden wirii der \ ater der tiefchichte ontfchul- 
digt unter andern auch durch die Annahme, da(s 
fchon die epifche Anlage feines AN'erkes, deflen Ue- 
berlicht hier wohl nicbt nötbig gewefen wäre, ihn 
zu Uebertrelbungen (m ma/us attgerc) verführt ha- . 
be: was l\ec. niclil verfichf. 

Im 2. Kap. erörtert Hr. P. in wiefern Tiiuk. 
■dt den Ipn erften aiifjpftellteq Eigenfchaften ei- 
nes guten .Hiftorikers ausgerOftet gewefen und 
zeigt namentlich, dafa er die Wahrheit habe la- 
gen können und wollen. Voraus geht eine Bio- 
graphie des Thuk., befonders nach Marcellin, 
tlber den uns zuerft Hutchinfon's Anmerkung mit'* 
g^beiU und dann hinzugefOgt wird, dab die u^* 
tfr MaBcnllin's Hamen vorhandene Lebeosbefchrei- 
booc de* Thuk. wahrfcheinBch aas vier von ver- 
V fcbie- 
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fchiedenen Vff. herrührenden Stücken bcftehe. 
B«fs aber das erfte nicht, wie Hr. P. annimmt, nur 
bis S5 reichen könne, eefa't ans dem Aa£iJMe her- 
vor, wo der Vf. verrpricht auch über <fen Stil des 
Schriftftellers zu handeln, was erft von ^. 35 an ge- 
Ichieht. Das Geburtsjahr des Thuk. wird auf das 
ZcDpiifs der Pamphila beym Gellius OL 77, 2. ge- 
fistst. Wir wollen nicht wiederholen was gegen 
diefe An^be In der Reoenfion der Haackfcben Aiu-' 
gäbe dcsThuk. in der A. L. Z. 1S20. Nr, 259, und 
von KrOgcr zum Dionyf. S. 91. bemerkt ift. Wir 
fflgen nur noch hlnzn , wie wenig wahrfcheinlich es 
fey, dafs der Gcfchichtfchreiber erft in feinem 40. 
Janre den Stoff za eioem hiftorifchen Werlte hfitte 
fuchen follen und zwar in einemKriege, deffen lan- 

{;e Dauer er vorlicr fah, weshalb er kaum darauf 
lätte rechnen können, das Ende deffelben zu erle- 
ben. Dazu komrnr das videtur beym Gellius: ein 
Ausdruck, deffen L nzuverläriigkeit Hr. P. felbft er- 
weifen kann mit feinem: „Miltiadit atqu4 Pi^iraü 
genu$ neque J'unguwe neque afßmtaH con/urtcta 
juiJJ* videntur^^ (p. 24), durch welches i^dllig un- 
begründete videntur er die Angabc des Marcellin 
und des Schol. zu Thuk. I, 20, dafs der Gefchicht- 
fohndber mit dem Gcichlecfat der Pififtratiden ver- 
Mfldt gewelen hf, zu widertegen facht, mnnend) 
fiehritt-^n -licfs nur crfonnen um zu erklären: cur 
de Hif.pia et Hipparcho bis dij/cruit." Bedachte 
denn Hr. P. nicht, dafs es Grundfntz der hiftori- 
fchen Kritik ift, kein Zeugaifs ohne triftige Grün- 
de zu verwerfen , und daß diefes Zeugnil^ auf die 
Gewähr des Hermippos Och grOndet, höchft wahr- 
frheinlich deffelben, den Jofephos uyügu ntpl it&eeat 
]oi'.-s u:.i hiiiitlfj nennt? Hierzu kommt, dafs nur 
aus dieler Nachricht die Angabe des Paufanias, dafs 
Thukjdides auf ein Pfephtsma des Oenobios xu- 
TOd^beruCen fey, fich erküren lilst. S. KxOger an 
b. O. S. SM ff. Ree. Ilbereeht tnehrerea Andre, wop» 
ilbcr er fich anderswo erklärt hat; nur Ober die An- 
hebt des non nemo p. 29 ff. mufs er noch Einige« 
bemerken. Wenn es gegrQndct ift , was Diogenes 
von Laertc berichtet — ^uod was berechtigt äaraa 
«I zweifeln ? doch wahrlich nicht der Umftand dafs 
diefcr fieifsigc Compilator zuweilen ungenau in fei- 
nen Angaben ift ) — dafs nämlich Thukydides Werk 
in Xenophons Ilände gekommen und von diefem 
herausgegeben fey» fo ift es wohl nicht unwahr- 
fcheinlicn, dafsdiefer nicht blofsdcn ausgearbeite- 
ten Theil deffelben , fondern auch die imapir^mta 
Aber den Verfolg des Peloponnefifehen Kriei;es, 
welche fich gcwifs in dem Nachlaffe des Thuk- fan- 
den, erhalten und zu den beiden erften Büchern 
feiner Hellenika benutzt habe: eine Vcrmuthung, 
die dadurch, dafs diefe fich vftUig mtiifoX» eng an die 
Tb .1 1< V d i deifche Gefditchte anfcnliefsen , noch erft- 
fscre VVahrfcheinlichkcit erh.i!t. HypothoT.^ buMbt 
diefs natOrlich immer, aber wehe der Wiflcntchaft, 
welie bfftiiidfrs <ier Gefchichte, in der ja fo Unend- 
lich Vieles nur auf fcharfünnigerCombinaÜon hifto* 
TUcberHomente beruht, wenn Ii« Alles verlchni* 



henfoll, nicht mit klaren Worten überliefert 
ift. E5 vcrfteht lieh, dafshlennit nicht leeren Hirn- 
gef^nnften wie aUe Zeiten — ond alle ^^ iiTenfcbaf- 
ten — fie vielfach entgehen und untergehen fahen, 
aiirb ^--enn fiezu veileri Dnreiiüir-n geblendet hatten, 
das Wort geredet werden foii. Offenbar geht Hr. 
P. ZH well" in feinem Widerwillen gegen Irypoth*-' 
fen, wenn er, „€xp€rimtia ductua," wie er nchan»> 
drflefct, auch eine Vermuthung wie die eben er- 
wähnte, verächtlich von fich ftö^t. Sonderbar genug 
bezieilt er fich daher auch auf die Auctoritiit der 
Handfcbriften. Njcht weniger befremdend ift die 
Folgerung, welche er ä. aus denfelben zieht. Weil 
nämlich die heften unter ihnen im fech.sten und ßc' 
benten Buche nicht feiten fchlechte Lesarten liefern, 
fo fchliefst er, um diefe Erfcheinung zu erklären, 
dafs Thul<. auch diefe Bücher, niclit biofs das achte, 
j^vcl aegrotantcm Jcripßjfe , vel non iterum dili^ 
genler ptrlegi/fe^ omnino igitur manum ultimam 
eperi no» admovfff* " Ganz anders nrtbeUte der 

fnftreiche Heitnnnn , ganz anders urtbdhen ttkam 
ie Alten, welche grade aus diefen Büchern Stellen 
als vorzüglich gelungen anführen. War es nicht 
natürlicher anzimehmen, dafs die .\bfchreiber wegen 
der Ijänse des Werkes ermüdet und daher bey den 
letzten fiochern weniger forgfaltig gewefen leyen? 
Was von des SchriftftelJers Kranluieit gefagt wird, 
ermangelt Oberdiefs alles Haltes. Hierauf zeigt Hr. 
P. in wiefern Zeitverliältniffe den Thuk. zum Ge- 
fcitichtfchreiber des Peloponnefifchen Krieges tähig 
cemarht ; dann erft werden feine fubjectiven Eigen- 
fchaften betrachtet , zunächft leine Wahrheitsliebe, 
bey der hefonders Erfchelnungen , wie die von Krü- 
ger 2jCi erwähnten, Berückfichtigung verdient 
hätten. Sodann wird über des Gefcnichtf(^reiber$ 
Scharf finn und feine hiftorifchen, geographifchen, 
militärifcben und mediciniCeben Kenntnifie gcfino» 
dten, und endlich mit fefaien Anfiobten über Ort- 
Icel und uneewöhnliche Erfcbeinungen gcrchlofTcr». 

im 5. Kap. zeigt der Vf. fowohl aus dem In- 
halte des Werkes als aus Xeugniflen, dafs Thüle 
die W'ahrheit erzählt habe. Die Trennung diefes 
Abfehnittes von der im vorhergehenden Kapitel be- 
handelten Wahrheitsliebe hat einige Uebelftänd«», 
felbft iedcrholumren vcranlafst. J)ie ,, gravis (?) 
accufatio" dafs Thuk. Mythen erzählt habe, konnte 
vielleicht etwas kürzer befeitigt werden. Denn wel- 
cher vernünftige Kritiker könnte einem GcfchichlK 
fcbreiher wohl im Emft ein Verbrechen daraus 
machen , dafs er auf Veranlafliing Fabeln als folche 
erzählt ? S. 46 — 51 werden die l\edcn betrachtet 
und zuerft nach Meierotto hätte hier nicht auch 
aufser mehren andern [ man f. Krüger S. Si66 
der durch Urtheil und Gefcbmack unter den Bear- 
beitern des Thuk. einen fo ausgezeichneten Rang 
behauptende Heilmantj F.rw.thnur rr uid Rcnutzung 
verdient?) etwas über liie Jintcntiu ( V) Jerfelben 
im Allgemeinen vorgetragen und dann die Sache 
mehr ins Einzelne verfolgt, wobey aber Ree. xn 
wenig kfilm« tfiiscIig^euaMk Aaficlitea gefunden 
• - bni. i 
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bat. t'i^brr die vr>! i»ol)Iicbe Meinung des Kratippos 
wird Krflger S. 256 ff. zu vergleichen fevti und 
Aber dep Geift der I hiiVcviii lcifchcn Heilen fibcr- 

hßmMimi^e.ß>-(ir/- V- xxviü fr. und.p. xx.iv.rr. 

Ssdort tand S. 176 Gefagte wird, wie boKt 
Hn. P. nberzeugeii, wie wenig ftatthaft feine S. 55 U 
Ober das Gefpräch der Atbcnäer und Metier ausge- 
fprochenc Anficht fcy: ,,qiJod (lolliKjuiuni) Janel 
Cmübuii* oraüonibu's Jubjhlucre au/us cß Tliuc, 
iU mnu chdlatis prinäpfs etiam ad hoc dicendi ge- 
nus c.TCohnduin, cui nis tettiporibus , guibus tragi- 
ca por/is florcbat, mßgriis haud dnbic vis erat, 
tdli crcntplo monitos perJucerct. '* ^^ ahrlicli be- 
dauernswürdig -^^ ^ren die prindpes, die crft von 
eiatfi«Bifturikr r i rl< rrieri mOrstea, wie man fielt 
Wbtr poJkifche Atigelegenhaiteoi sa untecredan bi^ 
be^ und der gror$artigft« QvMtfefatfclifefber bitte 
fich dazu berf^fbeii fohiMi, gleich einem Sopliiften 
för Uuwiffcndc ein Muftergeifprach zu fcbuMhcn? 
Hierauf gebt Hr. P. über zu einer Verplcichune der 
lüc^^UibuMt dte Thul^ lait den .fiecicnten oodercr 
Mwlit i leP er, namentUelf! 'Üee Diodofos uml Flu» 
tarcho?; , deffen Alkibiaitcs aber bcy der Angabc 
der bifhcr peli((rigcn Bitjgrapbien vergelleii lit. 
L ebrigfiis iU dicuT llirtorilvcr weniger einer nähe- 
ren JJerOclslirhtigiing gewürdigt worden, weil er 
„MOgM vitam privatum quam publictun herum' vi- 
nirum dqiinxit." Dagegen full Diodoros fOr die 
Zurerläffigkeit des Tbtik. zeugen, Diodoros deo 
wir, fo weit uns I>clfcre Ouellen zu (iel)Ote fte— 
bcQf faft a^f jeder Seite eines Irrthutns zeiheo köa- 
llini;> 'Wenn überhaupt Thuk. für feine Tmto'ti^ 
nee Bargm tuMlarf , ||en «ber bey etoem bankm no- 
»OT lÜenuüia btegehreit wird, fo Kflniien weni^- 
ftane^bey den Rrgebenhciten des I*eIoponnefifchen 
Krieges ihm nur Männer gegenüber geftellt wer- 
den, die cien Begebenheiten eben fo nahe als er 
ftendeo, und Tie zu entfiellen durch kein lotereGCB 
.verleitet wurden. Solche find gröfstentbeils Arifto- 
phtnes , zum Theil Lyfias und .\ndokides. 

Im 4. Kap. erweift llr. P., dafs Thuk. einen 
würdigen Stoff au.sgewühll und nur das 7ur Saclic 
Gehörige und Merkwürdige behandelt habe, ohne 
zu weit auszuholen oder unnütze Epifoden hinzuzu- 
fiagen; dafs er leia WerJl picht beendigt habe, fej 
nicht feine Schuld. Kfdft '^'iderlegungen des Dlo- 
nvfios, derauf eine etwas anftulsige >Veife S. .58 
apoftropbirt wird; quid lero, rni IJionyJi , Ji qttis 
te reprehcndat et <j. J'. Was die ^^ iclitigkeit des 
Peloponnefifchcn I^rieges anbetrifft, fo möchte docb 
zu beachten feyn, was Krüger S: Si5 ff. erfrntert; 
wiowolil ri!u>rhaupt die \'cr[;Ieirbiing diefes Ereig- 
nüfcs Hiit fruiiern etwa«; frhiiiiifrig ift. Hey der 
Auhwalii des Stoffes im rinzflncn vcrljug' der Vf. 
jtUgenügfam (S. GO) nur dafs der Gefcbichtlchrciber 
.Ü^t zu weit ansliole und unnütze Epifoden ver- 
loeide. Da£s die Vermutbuag Ober -den Grund, 
warum Thuk. die Herrfcbaft der l»ififVratidcn er- 
wähnt lir.be (S.G3 ff), unhaltbar fev, frbffn! I!r. P. 

bUblt gefühlt zu liaben. \> as er fönft ^geu die Lir- 



thifcrfcB Pionyfios erinnert hat — 
— ^^ifBDt Kec. übergehen zu dürfen 

Im 5. Kap. betrachtet Hr. P. die Anordnung 
de» Waim»* iktl^,iLiL. Gefagte wird er bo^, 
lHlitUdt>lllMb'«litfiy!WM;Krfig.>r praef. p. XXXt f. 
Wtd im Archiv pQr Philol. und l'.id. II. S. 219 dage- 

§en erinnert hat, ruröcknehnu-n. IJie Eintheilung 
er Thukydideifchen Gefchichte in BQcher ift wohl 
den Alexajidrii>ircbenGramiDatikem«,<len Urhebern 
dtes-KüMo-, «diätlehreibeh. Bey dHRÜttbeilung in 
neunDücher könnten die TW^ifta .tfm Ifemikfmi . {l| | 
Mufter vorgefchwehi haben. 

Sehr wenig bat l\cc. das 6. Kap., cfa.-; den 
Zweck, den Eutzen und das Wefen der Gefchichte 
des Tbuk. behandelt und unterfucbt, in wiefern 
die biftorifcbe Kunft durch da ffelhe gefördert, u^cf 
wie der Gefchichtfchreiiier ein Solcher (?) geworden 
fey, befriedigt. iJie fonderbare Anwendung einiger 
Stellen (S. 79) würde wenigitens l\ec. recht gerne 
vermiffen. Mehr als auffallend ift, dafs derVl.TOtt 
AUertbpmsfar&lieni» jdi» den Xbuk. benutzt, nur 
BQökh voA Sltelk»«ii neiltien weifs (S. 80.). Bey 
der I\hetorik (S. 81) hätten wohl Stellen wie .Cic. 
or. 9. Brut. 8S Erwägung verdient. Vgl. lleercn'S 
Ideen III, i. s. 404 (l 

[fiu Fartftuting folgt J&'cAh. MLy. 



litbraturgbschightb; 



JUciiKtr, in d. Exp. d. Rficinifch- Weftphäl. McM 
natsfchrift : Lebensge/chichU d*s K. R. Hofrath» 
und Profeffors Chrißian Henrich fFolke u. f. w. 
Verfaffet von J. P. Haj/clbach , Lehrer der 
Stadt fchule in .hllich. Mit Wolkes Bildoifs 
und feiner Ilandfcbrift Uk 8lei|KlnMlu IftMl 
100 S. 8. (12 gGr.) 

Der verlt. Piidasau^.iroUef war bekanntlich zu- 
gleieb'iein fthr enr&er dentfcber Spracfaferlbher; 

und wenn auch Mannes Ton dem, was er nament- 
lich in Abfirbt auf I^echtfchreibnng aufftellte, nirht 
haltbar und ausfrdirbar ift ; fo !)Ieiht er dorii iiTinier 
ein merkwürdiger Gelehrter, fodafs nicbr blofs feine 
nähern Freunde die vorliegende Hiugraphie von ihm 
gern leiaa tMniea.-lfaebdeT£alb«D iu IrWIv den 21. 
ÄtignfriT« %V«Ai^«Sb«WV^^^ fein Vater, der 
Landwirlhfchaft , Vieh - und I.cderhandel betrieb, 
ein fehr geachteter Mann war. Seine Sprachfähig- 
keiten entwickelten fich fo fclinell, dafs er im 6ten 
Jahre dntt h e^pe sNacbdenken u^Lautznfaimpen« 
fif AiiHg 'b/ vveuj^en^e^jjM lefefl^RniM r'^N%i(itifir das 

T!;;rhriri!i?rprr zu lang^'v-püig r.nrf nnzu'erknuTf^ig er- 
li liieii. l.v belirrlite das (.»vnKUiiiu.-n leiner \ ater- 
ftaclt und ging 176.-> nach Gottingeti, wo er ncficn 
der Jurisprudenz auch l'hilofopbie und Iitalhematik 
ftudirte. Doch gab er das Studium der Recbtswif— 
fenfcbaft bald nachher auf» nnd werde fchen 1766 
Lehrer der Mathematik zu KlofterGerode im Eichs- 
fchfc. Voiii .1. 17or bis I7(>9 hielt er ßch, weil er 
ücb mit üeinem Abte nicht hatte Tertnuen können, 

in 
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In Leipd^ irf beftnAt* Vorlcfungen uml gab Prl- 
vatrtunden. Dann wm er «in« Zeitlang* Hatuicbren 

In der AbGcht, ßch ai > einer ReHe raahiLoiMbn<, wo 

«Erzieher zu werden ^bofftc , näher vorzuberrirfn, 
|(ain er nach Hamhiirg. Hier wurde er mit Rn/fdoto 
liekacnt und nahm lljt il an deffen Element irv", erke. 
Im J. t77l ksan tr mit Bajedmv , auf Einladung des 
Fttrftett nwySy' '^em er fchon früher durch GclUrt 
empfohlen vrar, mit Weib und Kind nach DeffaUf 
nna grOndete hier feine kleine, aber fehrguteKr7i*h- 
tniMlt , die nicht mit dctn 1774 begründeten rMIan^ 
tropin verwechfeit werden darf. Seine Lehrmetho-» 
de erregte Auffehen und fand hty vielen Pädagogen 
Beyfoll- Doch eatfpannea fich liier die* v«rdneMti^ 
chen Streitigkeiten teSt Ba/idotP , deriSflenttlcK f»* 
gr>[i ^.n auftrat. Der Bejfali , den er voa Männern 
wie hant und MaithiJJhn erhielt, trüftete ihn, wäh- 
rend mehrere Reifen nach Holland, Dänemark, Schwe- 
den und Rvlsland ihn zerftreuten. Sein Aufenthalt 
laRirfsltnd, wo er mit grofsem Bey£all unterrichtete, 
dÄuerte länger, als er felbft erwartet hatte, und 
•^tiS die Eu^e, dafs er fein Infütut in Deffau aufgab 
ond in Petersburg eins errichtete, welches auch 
nach feinem Wegeange 1801 noch fortblahte. Mua 
lüelt er fich in menrern Städten , erft in Jever und 
Altona, dann in Leipzig und zolettt in Drm4fin und 
Berlin ^\xtt lebte dort i von verfcfaiedenen ktefnen 
Penfionen, die ihm jedoch durch die Zeituoirtändc 
fpäterhin bis auf die eine verloren gingen, welche 
er Ton Deüau bekam. In Dresden wohnte er von 
. 1806 bU 181^ und fcbrieb hier feinen „Aulcit." 
Aach verwahete er hier mit grofser Aufopferung als 
TSjähriger Greis, das Amt eines ruf/jfchen Dollmet- 
ichers im Einquartierungsbnreau , wüfirend der 
l^egsjahrc. Seine Gattin Itarb am Typhus, der 
fie bej ihrer Xkätigkeit in den Lazaretlien erjriff. 



Seit 1814 wihlte er frinen Aufenthalt hl BerKn, 
lüftete dafeiblt die Gefellfcb^f t Ibr deutfche Sprach» 
nnd ftarb den 11. Janoar 1825 Im 84. Jahre,' nach- 

i^-i^'-r. er wenige Tage vorher noch an «iner fitobfM 
Geicllfchaft Antheif genommen hat le. 

Die Biographie enthält eine kurze Charakteri- 
ftik JVolhe's von Dieterich, .diu Uec nicht weiter 
ausziehen kann , auch mehrere Gedichte von FreuiV- 
den an ihn. Sein Itildnifs vor dem Titel ift lilhn» 
graphirt. £inige Wort« jins feinem Selbftbekcnnt- 
nib, in feiner eigenen Schreibart mögen hi^ nodi 
ütehep. 

• < »leb bin «in «beriopln^iahrieer Man. . IH vdeh 
ketten, hatten nd«h fOr anien Kinderfrennd, VliU 



fenfchafter und Spracfaer. • Seit 60 Jaren fpornot 
mich ein innerer Trib fo gewaltfam zu Koptjrbei- 
ten, di ich für geniciiiiiQtsig lialte, dafs ich inen 
in der IWeei, jeden Tag vom Auffteben bis zum 
Schlafengehen widme. iUennocb trotst di Geftuid- 
heit uoa Stärke meines Körpers jwlcr Refv-rrrlt». 
In meinem JQngh'ng- Man - und Gri'isa]tt[ bin 
ich gewiTs nicht mehr Tage krank gewefen , u !i 
Jare gelebt habe. Das langfaine Gehen ift oiir im 
Höchltgrade zuwider. Seit 20 Jaren. wäie ich fllr 
meinen Wirlttrib folcfae Gegenftände» di von an- 
demr ScfarfAefn nnr vorflbergehend berOrt werden. 
Ich Icaufe ungern Bücher, ai nicht zu den zwey 
Fächern dinen, aufweiche ich mich eiogefchränkt 
habe. Ich Übe. alle gute Menfchen, one itGckficbt 
auf di VerfchidentieS ires Geburtlandes oder jjret 
Gotglaubens. Das dentfcheVoOc Cehätse feli vor >!• 
len andern, weil dt ^ orfehung wollte, das ich ein 
Teilchen dcffelhen auiiisjchte, und weil ich delTen 
Denl-ut, (lerjiiniiiig, Sitten, Gcift, KunftwerJce« 
Jf rciheitiio und räche i^ene und lib lube «.Cw*" 



LITBRARI8£HE HACHRICHTBV. 



I. Lehranflalten. 

An 'ao. NoTbr, v*i. waxde das. durch die Gaadn 
des KSnigs vw Baien der Siedl Limdshat som Et» 
falz für die Terlorene Univerniät bewilligte (bisher in 
München befindlich gewefene ) Lyceum , in welchem 
io einem zweyjährigen Cuifus alle Lyceallehrgegen- 
Aäad« normahnüTsig vorgetragen weiden, feyerlich 
eiSBnet, und mit den i^iileininfen der Anfaiig ge« 
macht. Die neuertMonten Un. LycealprofelTnreD find: 
Furrmaier (ans Uainberp) Nrnnbuber, Jlappl , Full- 
mertier und Dr. Kaifer (fiir Chemie, Technologie und 
Katnrgefcliichte). Das Gefaiuuitrectorat da« Ljrceuuia 
and Gymaaftums wurde dem bisherigen, temporaic 
faiasdilen AefieniBii- «ad Knialchalnthe , lia.X 



MiUtr in Regentbnrg, auf fein Anfuchen» mit Yer- 
fcehalt (binas Titel« .«ind Banfes fibertiagaa. 

n. Ehren bes^igung. 

Durch ein Decret des Kaifers von Rufsland ift 
dem Küaigl. rreufsifcheD Generairtaabearxt , Hn. Dr. 
Karl Gräfe zu Berlin, in Anerkennung feiner bej 
der Verwaltung der Lazarelhe im J. »813 goleifle- 
ten ausgezeichneten D;oi!r(c, dfs, Diiiloni de» I'olni- 
£cheo Adels ertbeilt worden. S«. Aiaj. der König 
von rieaCsen hat deiufelben die Brianbaib aar Vuh» 
SBBg dcffeiban «rlheilu 
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ALTE SPRACHKUNDE. 

AkTOSA u. LtirziG , b. Hammerich : Retnßon der von 
den neuem Deutfchcn rhilnlogcn uuf^fjidltt^n 
oder vertheidigtai Lehre wn der yius/prnche d<i 
jtltgriechifchen. Kin Beytra.^ zur Tichern Be- 
ftimniung derfelben von I)r. S N.J. Bloch, des 
Danebrogordens Kittcr, Profefior und Kector 
der Kathednlfchuleniftoskikie. 1886. BMS^S. 

Der \'f. tlielcr Schrift hat das Verdienft, alles aaf- 
gekoten zu haben, was die Rcuchlinifche (die Jieu- 
griechircbe) Attsfprach.« des Altgriechlfcben, gegen 
die Togenannfe Erasmifche, oder den Jotaoinmw ge- 
gen den Ktacistnus vcrlhei:!!? ni ru. können fchien. 
Es fteht zu erwarten, was die Verthcidiger des tta- 
dsmtts oder der Jßrasmirdien AusfpraefM. dagegen 
Jagen werden. 

• Hr. R prül'i zuerft im I. Ahfchnitt {S. 1 —93) 
dio Ton UuUmnnn in der aii'^fflh'-iichpn iecfüfclieii 
8pnidilehre für die fogenannte £rasini(che Aus- 
fprKche an^gefähiten GrAnde. 

Hierauf folgen II. (S. Ol-- 1?)) F.nmerkungen 

Stgitn Malthiu , in Beziehung auf feine DarfteJlung 
er Ausfpracbe griechifcher Vocalc und Diphlhon- 
^en : denn in Hinsicht auf die Confonan.ten folgt 
'iQaithiu d^m Leyfpiele Hermanna, der iich in de^ 
Ausfprache derrelben Jen Neuf^r iechen aiifchliefst. 
Es iltindef."; zu bedauern, dafs Hr. B. nicht die zweyt« 
Auflage der Matthiäfcheii ausführlichen Grammatik 
(1825) hat benutzen können, da der VX in diefer in 
einigen Beziehungen derneujjrfediifchen Ausfprache 
anrli f;ir die Vorale und Dii.iithonj^cii .Iis ^^ urt ge- 
redet i»at. So geltchet er den» Ii die Aiislprache wie I 
zu für manche Zeiten und Oertcr, ob er gleich der 
Meürang ift, dafs H zu Pkto's Zeit in Athen nicht 
mehr wie I geklungen habe. Seine Ar^Miente linil 
J) tier Verl? des Krntinus hev 7:ly>n. 31. b. 196, 7. « i)' 
jJä/^'OC il/'Wp 7t^<>fiuzov fh) ftjj 'i.tyt'iv riui^i^n. Allein 
auch gegen diefen »weis hat fich Ilr. B. (S. 144 f.) 
als einen nicht gfilligen verwahrt, ^'\ ir fügen hinzu, 
dafs der Laut /^jj , wie In av^gefprochen , wenn er 
jnclir rfiirch die Na.fe getrieben wird, dem Ton der 
Schafe fo n.ihp als möglich kommt. Dabcy foll na- 
türlich iiiclit geleugnet wertfen, diiTs^/ uri j)r riot,lich 
etwas verfchieden wiu / gesnulet habe: gewjfs aber 
kam es dem / naher als dein « , wie wir jetzt es .'us- 
zufprechen gewohnt find. 2) Die Angabe des Dio- 
nys von Uslikarnaffus über die Ausipcacfae des H 
und /* welche c htT. di'^ KehauptuDg, dafs^jf 
^ L. £. iat7. Erßtr Band, 



näher gekommeu fey, alj unferm ä, keincswcgcs 
aufhebt. 

Hierauf kommt Hr. B. HI. (S. 124— 135} auf die 
Darfteltun^ der alten srieehifchen Au$rpvacne, wie 

fie in Hci/ts (irammatik (zweyte .\tifl.) jjpgeben ift, 
und geht dann IV. (S. 136 — lü7) a'ui" ThicrfcJi^a 
Ar^^u/nentc Oher. Dicfer treffliche Grammatiker 
hat unter anderen bedeutenderen ^ t rdienften auch 
das, zuerft unter den Nctiereu \v'- <(ir auf die IJnfi- 
cherheit der Krasmifchen Ausforache des Aligriechi- 
fchpn aufmerkfam gemacht zu nahen. IndclTcu ftini- 
uien wir doch keines\vege.s der Aushülfe bey, wel- 
che 'i'h. aufgefunden, indem er lüe römifche Aus- 
fprachc des Altgriechifchen für uns als die räthlichfte 
einpüchit. Jiie j&direibung OihSi^ und nf/ysu^i h^j 
Phitareh ftatt mttdex und princeps fcheint uns nichts 
dnrziTthun, al«; dafs e in prinrc/'^ uikI rindea: felbft 
im Läieijiifchen dem i in der Atislprache nahe ge- 
komnieniftv wie ficii aus den cajibus tAliquis diSie€ 
Wörter erji^ebt, indem aus piitu:-t-p$ und Mnd-t~ae 
nfwff-i-p« und «öirf-i-m wird. S. 162 fagt der 
St.: ,,<tr.rs endlich d.is 7 in w nirht g.U'Z verlialle^ 
wird blois aus ilcui ruiuifclien Iragoeäia , cumuciüd 
gefchloffen. liafs aber in den lefzien Wörtern die 
Au.sfprache des oe als t.- wahrfchc iiilich einen z^nz 
andern GrupJ habe, uämlidi die Kntftehung aus 
dem allen ipuy -oiiöc, xoitt-oi^öi nach elidirtüni u 
und dafs diefe Wörter, wenn die latcinifche Aus- 
fjir.Tche hier etwj'^ bcwcilen roll'e, getrennt /reg-o - 
edia und atharo-ed.cs ^efllroch5^^l werden mflfsten, 
ift fchon bemerkt." Hier nnifs aber ein Irrthum 
zum Grunde liegen. Wo kommt die griedüfdie 
Form — ot^^c it. — vor? Und wie kann« jndcAlte 
jemals Ii !lrt (d.!s rechte Wort wäre wohl «neh hier 
apocopirl) werd'^n? 

Ks folpren V. (S. 168 — 250) BeraerkoogeB flbnr 
Scyffattka Buch de Jonis Uururum graworum tum 
gentünu ium adoptivis [Up/. 1824), das bekanntlich 
im allgemeinen der neugriccliifclieii Ausfprjche das 
Wort re<let. Die Fälle, wo Ilr. .bi. von dieferAus- 
furache abweicht, find bev «lein Vf. recht gut modi- 
fidrt , wje denn diefcr yVbfchnitt überhaupt der 
reichhaltis<r:e L'cnannt werden kann. 

Ferner fpricbt der Vf. v:. {S. 25i —2n) über 
flcrniann . de ciiicnd'.mda ratiune gr. Gr. , VII. (}>. 274 
bis 29.) über eini<;e Acufserungen Buu'iiicr's über 
die.Vusfprache des Altgriechirclicn , und Vüi. (S.294 
bis S^6) Ober lÄikcrtus von der Ausfprache des 
Giiechifchcn, dem der Vf. weniijftens im Ver- 
daniniungsurtheil der Krasmifchcu Aui>fprache bey- 
£t||nm^tifVaa, S. SS7 aa fo^n endlich IX. die Bt- 
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/vftAl^ der Mnzen bis dMa geftihrten mehr po- 

Ipmifchen Unterfuchnng. Ilr. B. gieht hier nach 
den vorliegenden hiliurifclien Zeiigniffen zu, clafs 
r, V und Ol eine geringe VerfchicdcnliL'it in der Aus- 
tnrache gehabt haben , giebt aber mit Keclit nicht zu, 
aafs Ztt^eicli aus diefen Zeugniffen folge, wie fj^c, 
o< = oi gewefen fey. S. 358 lulgt eine vergleichende 
Üeberficht der g-riechifchen Öuchflaben mit ihrer 
AusfprachcimiNeugricchifchen, nach Mitch^-lls. Hier- 
nach ergiebt fich, dafs von denConfonanten, X, ft, v, 

I'i f» «» 9f X* Vf bekannten Tönen im Deut- 
cben gaa£eQtq>recbend find, dafs ft faft d et- 

was weicher als rf, C faft wie z , nur zvirifchen zwey 
Vocalen wie unfer J'z (hier heylimfig eine Bemer- 
kung: Hr. B. Tagt: ^ fey aus ixler entftanden; 
4iefscder ift durchaus unftattlinft; ia ift eine ganz 
«pcriechifche l'olge von Confbnaaten , indem die 
griechffche Sprache keinen & Laut vor Sigma geftat- 
tet und diejenigen, welche 3U5 dem rlorirclieii itunSog 
und ähnlichen auf eine verfchiedeae Au.siprache von 
^a^o( rchliofsen, find irn Irrthum, wenn fie meinen, 
es ergebe fich aus diefcr diaJectircbea Verfcfaieden» 
heit, dafs ^ wie iit ausgefp rochen worden fejn mOffe : 
denn ftn^o; tind fiuadoQ find nicht in der Ausfprache, 
fondern nur in den Schriftrngcii verfchieden; fward 
von den Arabern gar nicht j-ebrauclit in der Schrift- 
fprache und von den ihnen nahe kommenden 
nur in gewilTen Fällen, z. B. fan Anfang der Wörter, 
nicht aber in der Mitte), $■ wie dns englifche th, 
doch faft noch mehr gezilcht; n und r lauten nach /* 
und V weicher als nnfere p und t , fünft lind ße ihnen 
gleich. Von einfachen Vocalen weiciu nur ij von der 
^ewöhnlicbcn Ausfprache , die wir gewohnt find , ab, 
indem man es wie langes/, aber mit einer kleinen 
Herahfenkung gegen b, aus7.urprechen hat. Von 
den Diphthongen ift ui ideniileh mit ä, u mit i, oi 
mit i, doch etwas tiefer, uv wivao). vor|, «r, r, 
X, f wie tfff CO wie M» und vor denfeltjen Duchftaben 
wie ^ wie und in denfelben fällen wie 
mv wie ota. 

Zuletzt folgen noch X — Xli eine Beylage, ein 
Nachtrag zum 11. Abfchnitt und das K^iftcr. 



OBKONOMrB. 

Lkipzio, b. GlDck: 
Jagdwejkn, Von 
Sichf. Jagdvcdontair 
Mit 2 K^L (t Kthlr. 12 gr.) 

£s ift gim unerklSrbar, wie Hr. K., der unbe- 
"ft reitbar unter den vielen fchleehten Schriften, die 

fortwährend (Iber furriwilTenrchriftliche Gegenftände 
erfcheinen, die allerrchlechteften fchreibt, immer 
wieder einen Verleger findet, ^ drey Seiten mit 
Pränumeranten Alllen kann. — Wir finden hier 
morallfehe Betraehttmgen , wie (S. 97 f.), Anfichten 
vor vi 'I n J i^ircn verftorbenerLehrprincip.iIe, Nach- 
richten von Ländern, die auf keiner karte in der 
Welt «xilUren, (5. 112) Arkana aller «-Art, 'Ae- 




1<4 

eepte zu Spargel -Anlagen, alles bunt unter «ntn» 

der in der fehlerhafteften Sprache vorgetr-ren, 
während Hr. K. noch nicht einmal bis nalua ge- 
kommen ift 7.U wif'.cn, dafs llül/.er and l^flanzea 
lateinifche Namen haben. Das Jiuch ift in der 
'l'hat fo fchleeht, dafs man es fchon 1727 dafilr 
erkannt haben wilrde. Mach mehreren darin vor- 
kommenden Stellen fchcint es indefs auch fchon vor 
nieiir als oO Jahren gefeilt .•• irn , und neuerdings nur 
mit Anmerkungen veriehen zu ftvn. — Wären dicfe 
Blätter zur Aufheiterung der Lufcr beftimmt, fo 
warde diefer Zweck gewifs durch Mittheilung eini- 
ger Anszilge. erreicht, da diefs aber zweckwftM^ 
\ :sn würde, marTen wir fi>rchten, diefem Werke 
fchon zu viel ßaum bewilligt zu haben. 

• ftÖMISCHB LITBRiLTDB, 

1) Hsr.MSTEnT, b. Fleckeifen: C. Cornelii Taciti 
daJUu, Htoribus et populis Gtrmaniae libcllu*, 
Texturecognitu cum Jelccta varietate lectionü H 
6m« tum iiliorum tum fua arutotationg edidit 
G. Fr. a Günther, 1826. ViU u.68 S. klein 8. 

2) HiLout-RciiAr!iEar, in d. Keffelring. Buchh.: C. 
Cometii Taciti dcßtu, moribus tt popuii» Ger^ 
maniae Ubellut. Mit granunatifcben, antiqnaxi- 
fchen, geographifcheu, krilifchen und «lubren 
Anmerkungen von Fr. fF. AltaAtu^, 1625k 
XXXUu, 191 S. kl. 8. (12 gr.) 

2Sr. 1. tritt an die Stelle der in demfelben Ver- 
lage 1816 erfchienenen Ausgabe der Germania von 
tkvdam. Jla diefelbe vei^riffen war, fo beftimmte 
der nunmehr fchon verewigte Director GmiIIcp den 

Verleger, ftart der Biedowfchen Ausgabe eine ganz 
neue uid umgpürbeitetc Ausgabe zu drucken, die 
niciit mehr kuftctc, als jene, aber mehr den Bedörf- 
niffen der Zeit, und dem Standpunkte, auf wel- 
chem fich jetzt das Studium des Toätus befindet, an- 
gemefTen wjrc; und Obern.ihm dann felbft auf den 
W'unfch des Verlegers die Ausarbeitung des \\'erk- 
chens. Dem geinüls liefs der \ f. alle antiquarifclien 
un«l gcographilchen Erklärungen Bredoiv's weg, und 
wählte aus den feitdem erfchienenen Bearbeitungen 
der Germ, von Paffbw, Dilthey, Hc/s und Barker 
diejenigen Anmerkungen aus, welche nach feiner 
Anficht die Snrjchi; des Tdritus am heften und rich- 
tigften erläuterten, tab diefe freylicii nieiftens nur 
im Auszuge, vcrvolmändigte (ie iiber anch wieder 
durch e^^e Bemerkungen , insbefondere durch zahl- 
reiche rarallelftellen , fo dafs durch diefes Buch ffer 
.Sciudnr in den Stand gefetzt ift, bey feiner Vorhe- 
reitung den Sinn der V\ urte vollftändig aufzufaffen, 
ohne jedoch der weiteren Erklärungen des Lehrers, 
vornehmlich was die Sachen anbetrifft, entbehren 
zu können. Dafs der Vf.. als ein vieijähriger ausge- 
zeichneter Schulmann hierin das Hechte gewollt und 
diefes auf lUe rechte Vv eife verfokt iiabe, wird maa 
erwarten: denn mir die UneeEwenhcit kann fich 

darin 
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darin gefallen , vor der Jugend einen Wuft von 
Kennlniflen nuszukeamen, wodurch der Lehrer mehr 
ftlr Hell felbft den Schein der Gclehrlamkeit, aii tfkt 
die Jugend Belehrung erftreht. 

Die Arimcrkn Ilgen find doppelter Art. ZuTÖr- 
derft wird die ranctas leUionts gegeben » freylich 
rur mit grofser Auswahl und durchaus nicht voll- 
ftändiff, doch ebei» danu» defto zweckmäfsi^er far 
den tfnterridit* nm durch die Prftfung der wichtig- 
ftcn Abweichungen in den Lesarten die rrtheilskraft 
der Schaler zu bilden. Im Texte felbft ift der Vf. 
mit fehr wenigen Ausnahmen der /f^/J'fchen Aus- 
gabe gefoigt. ^^hiit er Cap. 1. Rhaetiaque und 
jlbnobtt« nwAt mfs, obfchon Cap. II Tuisconem 
rtarh Pafjtnv, un<I Hermioncs gegen PaJ'l'iu- vid 
Heß. ('/d\>. III Jlcht mit tajjow, B ardit u m , Aier 
mit Jlcfs richtig interpungirt /jro«^ _fonuit acies; 
Cap. V non in alia viiitatt mit Vajj'im und Äf/i, 
fu wie auch nulla affeclione etc. Ca|». XI ut 
j uff i mix. Hefs, dagegen Cap. Will, quae nurut 
accipiant rurfus, mit PafTowv.f.vr. AllesEin- 
7.eliie hier 7.u verfolgen, wOrdt un, 'jllil:^ feyn, da 
tlieiis die Ausgabe keine Anfprüche darauf macht, 
eine kritifche zu feyn» und theils der Vf. feine 
GrOnde nicht aogiebt, warum er dem einen oder 
detn andfren feiner Vorgänger gefolgt Ift. — Die 
flbrigen Bemerkungen betreuen dem Plane des Vfs 
gerräfs bauptfächlich den Wortfinn, und find, un- 
beachtet des befcbrankten Raumes, fehr zahlreich, 
fo dafs ¥reDige.der fchwierigeren Stellen unerklärt 
gehlieben GnoT Obgleich die meiden Anmerkungen 
von früheren Herausgebern entlehnt worden, fo ge- 
hört doch auch fehr vieles dem Vf. eigenthOmlich, 
Z. B. fogleich Cap. I zu: lalos finus et injülarum im- 
ifMif/ä Jj'Otin roinphctcns etc. die Bemerkung, dafs 
diefer Zufatz mnnig ad augcmiam Oßconi vaJtUatem, 
quam ad fuhim Germania ni fpecture; und dem zu- 
folge die Krklarunsr der In /ein, dafs darunter auch 
Srandiniu 1 Ti , JintoDiii-n und I lihernien, und nicht 
.lUeixi die kleineren Itifelti an den Ausiloflen des 
Hheins und der Kni.s zu verftehen Icyen. Hierdurch 
erhalten dann die folgenden, bisher inrnier unver- 
bindlichen oder fchwiertgen Worte: rmper cogniiU 
qiubusditrn ircntibiu ac regibua, quos bellum aperuit, 
einen gehörigen Sinn. So enthält faft ein jedes Ca- 
pltel Bemerkungen , die ein jeder Interprete der Ger- 
mania mit Dank annehmen wird. Hinfiditlich vie- 
ler Punkte Ttimmt frejlidi Ree. niebt mit dem Vf. 
üherein, doch da derfelbe leider fchon dahin gegan- 
gen ift, fo ift hier nicht mehr der Ort, Ober abwei- 
cliende Anflehten mit ihm zu rechten; vielmehr müf- 
fen wir mit dankbarer Anerkenimog uns freuen, 
.dafs der um die Wiffenfcbaft und Schule boehver- 
dientc Vf in den letzten Tagen feines dahin fchU'in- 
denden Lel)ens (ich noch ein fo rilhriiliches Denkmal 
feines ^'leifses gr'fetzt hat. Und u;n ,'o Ichnierzlicdier 
veriniffen wir die Abhandlung d»i eo, quod de ipfo 
libelln hoccc Cornefiano ßatuendunt ejfe vidiatur, 
die der Vf. S. VI der Vorrede an einem andern Orte 
ausfahrlicher liefern wollte. Sollte diefe Abband^ 



lune Geb unter dem Nachlaffe den Verftorbeneo vor- 
fincKn, fo werden gewifs die Freunde deCTelben uns 
diefe nicht lange mehr vorenthalten. 

Aach Nr. uTdle Ausgabe der Germania von AUen" 

Aur^ift nicht ohne Wertii nn-l ViTlienft, obfchon der- 
felbe ieine Arbeit vielleicht nicht dem lirucke würde 
übergeben haben, wenn er die einige Monate fpäter er- 
fchienene Ausgabe von Gunther ichon eelomnt hätte» 
Denn nach dem Vorworte enttdilob fiä Hr. AUeii- 
twr^ zur Bearbeitung ((er Gtrm. nnr, weil er keine 
eigentliche AcAi*/«av;rfj6e diefer Schrift vorfand, d. h. 
einefolche, welclie weder za viel noch zu wenig 
enthielte, und für den Lehrer wie Mr den Schaler 
gleich brauchbar wäre. Da nun aUeq dlefen Anfprfl- 
chen die Güntherfchc Ausg;ibe genügt, fo wQrde der 
Grund einer neuen Bcnrlieitung weggefallen feyn. 
Auch hat nach unferer V eberzeugung der Vf. feinen 
Pinn etwas zu weitläufig angelegt» indem er theils 
für den Schüler zu viel giebt, und einen groben 
Theii denenigeo Sacherklärungen mit aufgenommen 
hat, welche biDig dem mündlichen Vortrage des 
Lehrers nhcrlaffe.'i lilcüjcn nnifsten; theils auch viele 

frammatifche und W orterkJärungen mit ziemUciier 
.usfahrlichkeit vorträgt, die bey dem SchOler, der 
den TaciUu lieÜBt, als fchon bexannt vnnwuige^etzt. 
werden dfirfen, und auch oft zum VeriUhidnuii des 
Textes kaum etwas beytragen. Belege zu dem eben 
Gefaxten wird man auf jeder Seite finden. Gleich- 
falls ift der Vf. in der Wahl der Lesarten nicht con- 
feqnent genug, und er wOrde beficr «than haben* 
bey dem Texte, wie ihn Pa/pw vmaHefi einmal 
gegeben haben, ftehrn 7ii hfrüipn, wenn er keine 
Hülfsmittel zu einer ntutii kritilcli.;n Ausgabe befafs. 
So Icfen wir wieder Cap. Ii Hcrmioneg — ita na- 
tionis in nomen gentis. Cap. Iii veci$ iüe — vi- 
deatur. Cap. y pleraque. Cap. X confuletur. 
Cap. XI Ut iurba placuit (fo will wcnigftens der Vf- 
nach der Note 4 lefen; im Text fleht nur durch 
Druckfehler iurbac.) Cip. XII pro modo poena. eqno- 
rumttc. — Cap. XI V num cnu/a«, etquamq. Cap.XV 
«Miiiir, iNu//u»(. Cap. XXillNäl Cnf. XL Herthum 
u.f. w.; obfchon alle diefe Lesarten als bloEse Coo- 
jectnren entweder, wo die Lesart der Handfchrff« 
ten einen guten Sinn giebt, oder fuj ir als Druck- 
fehler früherer Ausgaben längft abgethan feyn foil' 
ten. Ueberhaupt ift diefes lluch wohl etwas zu 
flacfatig gearbeitet, niebt nur vom Vf., fbodem auch 
vom Verleger, der den Druck tu fehr hat beeilett 
und die Kolten einer grflndlichen und tüchtigen Cor- 
rectur hat fparen vvoüeu: denn wenn fclion uer _ 
Schreibfehler viele find, fo find die Druckfehler i^ ' 
unendlicher Menge vorbanden, von denen nur der 
geringfte Theil aiuS Seiten am Ende angezeigt ifi. — 
Ua-S v^'erk eröffnet eine Einleitung, in welcher über 
des Tatitus (ilaubwi'lniigkeit und über feinen Xwcck 
bey Abfaffung iler (icrmania gehandelt wird, und 
ein index belchlielst dafielbe. Auch hat der Vf. auf 
4 enggedruekten Seiten eine Ueberficht des Inhalte 
tler Germ.'nia in rincr fdrndichcn Dispofition gege- 
ben, indem er nach S. Vi von der Vorausfelzüng 

«US« 
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ausgclit. „dafs der Autor nichts zwecklos anreJhf, 
fonäcrn dafs alles in genauem und engem Zufammen- 
hange fteht, wenn man nur mit der nöthigen Strenge 
liefet'' «.f. w. Jedoch wenn wir auch liinfichtlich 
des ZufammrnlianjT«'-; r\rm Vf. Hecht geben, fo ift 
doch delsliaib noch nicht an ein Subfumiren der ein- 
zelnen Theile zu denken , und eine Clafrification, 
wie die des Yfs., ifi jgänzlich unlogifch. Z. B. II. Vou 
den Gebräuchen nnaSitten der Germ. A. im Kriege. 
1) Wa&D, SoMfetea u.f.w.i £} Yocftelicr der Na- 



tion, Fflrften, Prlefter; 8) Anfehen der Frauen; 
4) (,ötter; 5) Erforfchung der Zukunft; 6) Ikralh- 
fchlaeuogea; 7) Crifninargericht u. £, w.<— 10) Leben 
der Germanen aafser dem Kriege ({) Un- 
geachtet diprer Ausflelkingen zweireJn wir jedoch 
nicht, dafs Srholer, welche ohne Lehrer für fich die 
Germania lefen wollen, fo wie auch Dilettanten die- 
fer Atisgabe mit Nutzen fich werden bedienen kön- 
nen , zumal da fie fich durch ein gefälliges Äeuiaere 
und einen niedrigen Preis empfielm. 



LITBRAAISCHE 

I. Univcrfitäten. 

Kopenhagen. 

Die auf VentnlafTung der jährltchen Reforinntions- 
leyer Ton diiHger UniTerfität erlaffene EiDladun;;s- 
fchrift, Tom Trofeffor der Rechte Dr. Kiilderup - Ro - 
/envinge rerüabt, befleht in der Ausgabe eines .tlten 
Gefetzes rom KSoig Knud deva Groben im «nnllach- 
iirchen Text oebft einer latefnirdsenTerllon und Noten. 
Der VerfafTer hielt ebenfalls ber diefer Feyerllrhkeit 
die Rede: de rtrum novarum ßtidio, atque de eo in- 
primlt, ftt0d in kgi^iiBfirendu et inreha p^UkU /t/e 
4»JkrU» 

n. Todesfälle. 

Zu Anfang des Ocloher» t. J. flarb zu St reters- 
liirg der wirkliche Elal-r-th Raren i'. ^4. l^Iarf.hall 
vun ßifherßt-in (Bruder des vor einigen Jahren zu Karls- 
ruh yerTiörbenen SlAatsminirters), detfan Yerdienlte 
als Botaniker Ton allen SachrarlUindiiM» anerkannt 
find. Er war 4dn Freund de« berBbrnten Fatia» und 
fachte dlefein in der Heransgabe feiner fchätzharen 
flora Taurico - Caucaßa oacbzueifern. Lange Zeit 
irarer Inr|iector des Seidenbauea in den füdliclien Tro- 
TiuenRuIalandat und im J. 18014 machte er eine wif- 
bnrchaftliche Reife dureli Devlfehlend narh Frankreirh, 

bey welcher Gelegenheit er an^Ii fi'iiir-n Srinilf rri: nrl 
Cuiner in Taria hefuclite. Er wuide am 11. Aug. 1766 
faboien. 

Am ij. Derember flArb zu Dresden derdnfigeKö- 
nigl. Siichf. Hofraili und AfTerfor bey der Landes- 
Oeknnoinie- Manufactur- und Commerzien - Dejjnln- 
Iton au Dreiden , t'rüdrich JUt/iJamin Bücher, im 5 5 Tie n 
Lebenslabre. Er ward an Dresden am 94. Ort. \ — i 
geboren, lintle auf dein ftymnafiwm zulSaul7.cn, i;:nl 
iijdann auf der UniTcrlit it zu Leipzig fludiert, uml 
naclilier in Dresden, nirbt ohne Glück, als Advor.it 
ptakticirt. Im J. igoa natd tr bey der Gonunerzien- 



ffACH&ICHTEH. 

Deputation als erfler SecretSr angebellt un^ ifio^ zum 
zweylen wirkli btnAffefror diefes Colleginn v » rfmben. 
Im J. I8i6 reileie er in HandeU'-Aogelegerihelten nach 
St. Petersburg , und wMid nach feiner Zuriickkunfl zum 
Könjgl. SächC Hofratii ernannt In der fjnauifchen lär- 
terntar war er fahr bewandert, und raiD Nachtafa «er> 
w.ihrt in diefer HInGchl viele S Ii ir/ Seine Sibrifi^n 
Hiul im Uten und I7ten Bande de; gel. Deulfcblands 
aufgefiilirt. Doch fehlt dort ein inlererfunfer Attfibli: 
„über die ILarfhchf. LeinwandsmanttÜMrturea nn An> 
fange diefes Jahtlinnderta", welcher in 1F«i/ien$ Un- 
feum ^f v .S.irhr. Gefcbich^, Bd. H. H. S. 1^41 
abgedruckt worden ift. 



Von den fn Hittig's im Jahre 1826 au»g*p;ebeeiem 
gelehrten Berlin genannten Srlirifirtellern ftnrbeo iia 
J. Igaö fechzeliD. Im Januar von iMthofd (Uillmeifier 
anber Dienfiten, bekannt durch feine Rmfe narh Bra- 

lilien u. r. W,) nnd Pohf- fder SCiümi lflcr; : Ii» !'.■- 
bruar Hobert (f. A. L. Z. igaö ISr. loi.) und (l'joiViior) 
Marmtdle ; im Marz Puppethaum (f. A, L. Z. Jga6 
Ifr. 114.); im April Mosijua, Uoffmneyfr und .*cAra- 
der (f. A. L. Z. 1826 >r. 163.); im ^]»y lUchler (f. A. 
L. Z. igaß Nr. 151.); im Juoius von J„'n^cs (f. A. L. 2. 
lSa6 3Nr. 86.) und Ribbeck (A. L. Z. 1S26 Nr. igi.); 
im Julias (der Baur.idO Fndrrici; im >iivembr .Sc/««»- 
rer (A L. Z. I826 ^i^ 305 ) und Boile (X. L. Z. iga? 
Nr. g.); im Deceuiber Bererdi (A. Z. i82-> ». 6 ) 
und n^tdter Ui. L. Z. iga? Kr. $.) — \ou di^fen 
DahiDBefehieaenen erreichten mehr nl« das gewi'dtO' 
liehe Ziel, vier, nhniürb UicJiirr ilis gafle, Papjnf- 
bnum das Ülhe, Bode d.ts {joHo und ll-reiids dns -srie 
J.ihr. — Kuamehr treten in das Seniont de« IScrhuiriheo 
GelehrtenTereinaein folgende, die noch die erl'te Hälfte 
des litten Jahrhunderts gefch AU t. und d.^s erReVier- 
Iboil desiglcn mit "^Inntiskr.ift iii .•r!Miri,iei) , nus dei^i 
J.1747: llifiii ans 174^: von Gurkiii^ ; .nis 1749 aber 
>j r , I Diann und KarlSpenci . der l)ishcrige Heräusf«I)cc 
des Letliaer Zeitung. (C Rerl. Kacbr. 1827. Isr. i.; 
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O&IBltTALtSCBB LSTSEATUR. ' 

Bintiv, b. Duncker u. ITumblot : Ti.Eash üher das 
jtlter und die Editheil der Zendffirache und des 
Zend-Aveßa, und UerßeUung des Zend- Al- 
phabets; nebft einer Vtbtrßcht des ^t/fu^rnttn 
Sprachßammesj flberll TOD Fr. Hart, von dir 
Hagm, 1826. VlU n. 80 & 8. (10 gGr.) 

E. 

eher des Zoroafter, die fo liingc und oft durch das 
l euer ilcr Kriiik geläutert wonlen und, hinfichtlich 
iliror J.tlire, völlig als echr und bewährt gefunden 
Cnd, auch enditcn einmal von Seiten der Sprache 
beleuchtet werden , von der eigentlich alle Unterftt- 
cbuog aber Alter und Autheotie derfelben hätte aus- 
gehen moHTen. Aber die OrfginaleTelbft waren nicht 
zugänglich und die dilrftigen Proben, welche u4n- 
auetil, in einer incurrecten Schreihart und auge»- 
icheinlich fehlerhaft nach dem Gehöre concipirt, hie 
vnd da eing^ftreut, koonten nicht hinreichen ein 
vollkommeaeB Urtbeil zn fällen; daher man es mit 
Recht vorzog, jinquetil'n vorläufig Gin üben 7u 
fchenken und fidi nur nn den Inhalt der Zendbücher 
felbft 711 lialicn. Dennoch waren jener Sprachpro- 
ben genug vorhanden, um Hypothefen darauf zu 
bauen, die wir hier fibergehen; oder um Anklflgen 

J[egen die ZendbOcher zu erheben : eine fo bnrbari- 
che Sprache könne nie in Perßen eefprochen fevn ; 
Ce fev vern)utlilich erft inlndien aufi^cKommen ; ofiei 
doch'wenigftens aus dem Sanskrit gefloffen, da lie 
diefem fo nahe verwandt fcheine. Uec gefteht, dafs 
jueh er die letztere Meinung hegt, und dafs fie 
durch TOrliegende Sduift nicht wankend gewor- 
den; glaubt aber auch behaupten 2u dürfen, das 
herrliche Syftem Zoroafters, wie wir es erft durch 
I{AoJ«r'< geittreiche Darftellung kennen lernen, blei- 
be dabey durchaus unangefochten , und werde grade 
dadurch dem Lande wo es entftandeti, nSher ge-> 
fahrt, liactrlen. 

Der unermfldliche und fprachkundice Bash 
machte auf feiner Reife nach Indien pei iönliche 15e- 
kanntfchaft mit gelehrten Parlen, und erhielt von 
ihnen wichtige Manu fcripten- Schätz^ in Zend und 
•Pchlwi, welche Kopenhagen in Zukunft neben i*a- 
tIs den erften Rang Schern fftr Alle welche Zoroa- 
fters I-clirc an der Quelle fcliüpfiMi wollen. Ilr. /{. 
that üch nun zuoäclirt die tVaee: „Sind diefe Ue- 
berbleibfel denn auch wirklich aus jener Zeit, da 
ZoroaftersLehre bhihte? und ift die Sprache« «worin 
fi« abge&lsk find, wirklich die alte perdÜBhi oder 
JLl^Z. iMr. &jUr ßamt. 



mecllfche Zunge?" Und die Beantwortung diefer 
Fragen hat gegen wärtiee Schrift, durch deren Ue- 
bonetSiiDg uns Hr. v. a.H. ein angenehmes Gefchenk 

Emaöbt, snm Zwecke. Sie fucl^t &-akm0 (in 
n Abhandll. der Bombay'fehen Gaielircfa.) zu be- 
weifen, dafs dieZendfprache in einem grofsen Theile 
Perfiens vom Volke geredet worde«;^, dafs fie nic^t 
von Indien aus zum religiöfen Gebrauche eingefahrt 
und dafs die ZendbOcher keinesweges erft im Sten 
Jahrhunderte aus dem GedSchtniffe niedersefchrie« 
ben oder gar ein erdichtetes Machwerk feyen. 
£r<il>inc's Meinung aber ift nicht neu: Jones, deffen 
Brief an Amgugtil^rtM mehrmals blofise ^ieidfchrift 

war, urgirt rein arabifche Wörter, wie ^**.>, t>>^ 

u. a. in der Zendav^a l\ec. gebraacht das Wort 
ah femin., da zum mmaä. gar kein Grund ift — 
hrfonders aber den kleinlichen Ton der Litureieen; 
auf letztere fufste liichurdjon ebenfalls und nach 
inehrern Betrachtungen der Art werden Franklin 
und der oft verkannte Deutfche Pater Paullinui 
bewogen zu fehliefsen: Tutto queßo mi perßuidM 
che Ui Un^ua Ttndlca pcrfhrtn fu un anüco dia- 
Iflto Janiicrcänvnc» , che dai Jnüiu pufffi in Perßa. 
Hr. 1'. d.H. fpricht ckihcr zu beftimmt li«. MI.) „dafs 
den Anhängern fo wie (iegnern Anqtu ids eine uni- 
faffende Sprachkenntnifs abgegangen" — die man 
doch einem Chr. Th. Tychfen nicht abfpreclien wird. 
Der Beweis nun, den der gelehrte Vf. gegen EWtifi*'« 
Anfchuldigungcn filbrt, ift treffend zu nennen, und 
wird befunders fchlagend durch das Pehiwi, worin 
mehre Urkunden der Zendavefta öberfctzt lindj 
da doch diefe Sprache feit der Arfactdenceit (jpurlos 
untergegangen ift und fomit das damalige Ausltn'ben 
de.s Zcnti und das hohe Alter jener ßnrbcr gcnng- 
fam loeurkundet. Mit Hecht alfo weifi tier Vf. joo- 
gere, und zwar negative Zeugmffe zuröck, wie das 
Wörterbuch Ferhengi Jehdngiri, die durch Stili- 
fchweigen gewifs nicht he weifen können, dafs'daf 
Zend kein altirlnifchcr Dialect gewefen fey, wenn 
die l)enl<n);iler far fich felbft reden, ift' es aber 
auch gar nicht deid<b,ir, dal's (he Parfen ein fo lief 
gedachtes Keli^iou.sfyüem, auf welches fclion fo 
viele Einzclnheiien der Klaffikcr hindeuten, erfun- 
den oder aus dem GedächtoifTe hätten niederfchrei^ 
ben füllen — was freylich mit einigen fpätem Litur- 
t;ten der Fall feyu mag — und diufs noch dazu in 
einer fo unbeholfenen und rauhen Sprache, die nir- 
gends mehr angetroffen wird ; fo bleibt noch immer 
die Frage: la welchem Theile des alten Perüens 
denn dl« Zendfprach« su fachen fey? Hr. iL be- 
Y ftlmmt 
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ftimtnf fich mit uinqucül unbedingt fflr Medien, 
wie idion «US der obigen Frage hervorgeht, und 
tüefe MeiiMiiig fuolit er beftmfi^cMt zv erürtea. 
"Wir wollen deshalb inft dem vf. vfeht rechten, 

erlauben uns aber die Bemerkung, daf? nach alleti 
Morgeniändern ZAj^roaJUr fein Gesetz erft in Bactriea 
bekanntmachte, welchen Nachrichten auch Rhode, 
Heetm n. «, nicht widerfprechen , da Ge mit der 
Sendav. (Hmmen; dafs fmurJußin, AmfMu»Vi.t.i/r. 
von einem ^^^•ri^chen Zoroafter reden : f if- der Na- 
me Azerbnjan hier nicht beweife, das, Zcnd habe 

nur dort gelebt, da y^öi durch ganz i^erfien der 
Name des Feuers ift, und wenn in jenen Gegen' 
den, wie Hr. i?. anführt, das Feuer von der Na- 
tur felber hervorgebracht werde, fo ift diefs noch 
viel mehr der Fall in C/nirezna , wo fo viele Städtc- 
namcn mit uizer fich finden; ia Choro/än, woHerat 
noch zu den Zeiten der Mohammedaner dem Feuer- 
dienfte huldigte, und befonders in Bactrien, defTen 
nördliche Gegenden, z. B. bey Derbend, reich find 
an Naphtaquellen die als Fläinniclien aus der Erde 
fprudeln, oder wo entzündete Dünfte zur Nachtzeit 
von den Bergen ßch wUzen— woroher wir nur auf 
Hitfer's Brdkunde zu verweibn brauchen. £s 
kcunminoeh hinzu, dafs die Sprache TOn Kabulißan, 
nach den Proben bey Klnprnth, FJphinJtone und fVil- 
ken iicb fehr dem jtenä annähert, obwohl freylich 
die Afghanen auch medifche Eigenthflmllchkeiten 
aolFweiten ond denfelbea Stamm nicht verkennen 
laflen. IHeAnnenifche Sprache kann hier al(b nicht 
viel mehr bewciTen ; das Volk ift fchon von Strabo 
als ein, dem Medifchen verwandtes anerkannt wor- 
den , aber feine Sprache ift jetzt zu fehr mit IS'eu- 
perfifchcm eemifcbt und einzelne Wörter, die durch 
Verkehr liimen, dürfen wir picht gelten laffen, 
wenn es ans möglich ift eine Sprache zu überblicken, 
da ja nur der ganze Typus eine Verwandt fchaft be- 
ftimmt. Eben daher Kann llec. die Beyfpiele aus 
dem Üffetifchen (S. Sl.) nicht als bewcitcnd aner- 
kennen, da fie augcnfcncinlich aus dem Perfifchen 
verftOmmelt find oder ein Ml^f pro/Uut» voifetzen* 
Wir glauben aber leife emtheo zu kdnnen , warum 
der \f. fo fehr für Medien kämpft, denn e<; foll be- 
nimmt nachgewiefen werden (S. 16.) „dafs die Ver- 
wandtfchaft zwifchen dem Sanskrit und Zend kei- 
nesweges fo grofa fey, um diefes zu einer Uofsen 
Mundart von jenem zu machen." Nach dem eben 
ausgefpro'-bcnf'n Cnindfatze wollen wir nicht gra- 
dezu behiiUjjtei!, dafs auch die Sprache Mediens dem 
Sanskrit nahe geftanden , weil hch einzelne Namen 
linden die nur das Sanskr. erklärt, z. B. Media (-nt)) 
hatkr. Mttdkya (Mitte, denn es licet, fagt Polyb. 
ntQt fimay Tvv 'Aaiav') ; Saaxu , die Pflegemutter des 
.Cyrus, hieds nach Herodot Hündin vergl. fanskr. 
Svakd (Hündin) — wohl aber halten wir es fOr 
Pflicht, den Atisfpruch des Vfs. genauer zu prüfen, 
tind können nicht umhin zubebaupten, dafs Hr. R. 
. Jaiig^ nicht tief genue dnsMtruoKen ins Sanskr. 
yn» doch vamngängUdi aoQiwaawg war um den 



Satz in feiner ganzen Stärke zu begründen. Ree. 
will diefe harte Anklage beweifen ; da aber die völ- 
lige Verftammelung &9 Zend aus dem Sanskr. in 
zu feine Sprachzergliederong führen würde, fo 
kann er fich hier nur an die Gründe des Hn. H. 
halten, obwohl er den Vf. auch beftürmen könnte 
mit einer Vergleichung vieler Ideen der ZendaveftA 
die innig und tief mit iodifchen Keliglonsr;itcmcn 
zofammenhingen. Wir fragen nur voniufig, ob es 
zufällig fey, dafs der Vater des Zoroafler Peovro— 
fchuspo heifst und Puriuhdsva im Indifchen ein 

Sanz gewöhnlicher Name ift; oh es zufällijg fey, 
afs Ghoihätva, hn Sanskr. P/erdtgewie/ur (o v(v- 
trefnich ftimmt zu* der Erzählung des Herödol, 
wobcy immer noch der Widerfiiruch bleibt, dafs 
Dariu.s der Sohn des Hy/laspcs {i> ' y>i«<ni«oc) iftj 
aber füllte nicht diefer L'inlfand die Ausfallen der 
l*erfer, fo fabelhaft fie fonft feyn mögen, und die 
Audeutungen eines Ammian , 'Porphyr u. a. vom 
Auftreten Zoroaßen unter diefem Fflrften etwas be- 
kräftigen? Und kann wohl ein Andrer vor ihm dic- 
fen Namen geführt haben? Ferner, ift es wohl zu- 
fällig, dafs die Behaufung des ^/triman im Zend 
Temrstchethrem genannt wird und Tamaschetram im 
Sanskr. tf'vhnimg do'Ftnßernift bedeutet? dafa alle 
Namen der tx*d$ und Amshaapandt erft im Sanaki*. 
Licht und Bedeutung erhalten, wenn man nur 
nicht die falfche Ableitung annimmt, die der Mobed 
dem AnquetU Aicitrte; daA$ Atheoron6 (Priefter) im 
Sanskr. AtKarmn heifst^ dafs das fanskr. Arimän 

I Feinde eine fo paffende Bedeutung giebt , wohr 
Ir. B. keine findet? Die Zendform wäre im Sanskr. 
Aghamanas (höfer Geift) , fcheint alfo mit der ge- 
wöhnlichen gar nicht zu fchaffen 7u haben, und 
könnte leicht wieder auf den argen Mann der aitcn 
Etymologen führen. Und fo hätte der Vf. faft bey 
jedem \Vorte das eotfprechende Sanskr. anfOhrea 
Können und würde es oft fcblagend ähnlich gefun- 
den haben : eine umgekehrte Ableituni; , hrr, ^om 
Zend ins Sanskr. wofür z. B. Link ftitnmte, wird 
nach dem Charakter des Sanskrit unmöglich. — 
Hr. lI.nrteht(S. 17.) MfovrohJ Zend als Sanskr. ha- 
be 12 Selbftlaater, j^nes aber noeh eine Menee 
Doppel - fogar Dreyiaute." Allein, breite Deh- 
nung der Vocale ift ja in Dialecten gewöhnlich, be- 
fonders in Gebirgsmundarten, und es trifft fich 
faiufig, dafs grade dieDojppellaute im Zend nur ei- 
nen ausveftweneo Coofonanten erfetzen um dat 
fanskr. Wort weicher m maclipn: zieed (lebend) 
fanskr. /iiKiJ ; J/V/c' (er lebt) jihati; keifch iJPnTcht) 
karsho ; mnaö (der mittlere) madhya etc. ^^ as 
aber die fehlenden fanskr. Selbftlauter rt und Iri 
betrifft, fo lehrt die Sanskrit-Grammatik, daft 
letzterer nur der Analogie wegen da ftehe und gar 
nicht vorkomme ; das rt aber wird im Zend auwe- 
löft und gar nicht als Vocal betrachtet ; Federe (Va- 
ter) ni/n; veherkehd fWolQ^ Vrikas; bcreihre (tra- 

Send) bhartri etc. Wenn t, K und dgl. im Sanskr. 
ehleb, fo ift dieDi grad« wieder ein Gmnd» dals 
das Zend abgdeitet Wf «ad brauchen aar aal 
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tfrrmnt*« anfchauliche Beweife hinzudeuten, dafs der 
hart« Confon. in den weichen übergehe: foimZend; 
fttdtthdi (Ueberflufs) paraddii; frezMnmm (Kin* 

der, ^fa_5^j-J) Faro/anag ffi^tdnt (Bnift) 

payatlhäna etc. — Der Mangel des L im Zend ift 
dem IdÄom« org^nifch, wie ja fchon die inditehen 
Pcrfer Srroi» ft«tt Cey lon fagen ; der Chinere wie» 
depom kein R ausfpricht una das Pehiwi R gern in 

JT wandelt (woher ij^j^ und •AäT' zu erklären). 

Hier ivflrrlen die Dialecte des Penjdb , Kafchmirs, fü 
wie (las l'racrit noch vieles aufhellen , und ein künf- 
tiger Bearbeiter Ii ; Zondavcfta wird diefe, mit ei- 
ner genauen Kunde des Sanskrit, berOckfichtigen 
niOffen. — li^riVunr-^a foU nach Hn. R. dem Zend 
fehlen ; er drtickt es im Saoskr. nach enel. Gram- 
matiken oder Front dffrch h aus; es ift aber ja ein 
I lIip? s, wie es Ro/)p allenthalben fchreibt, und 
fo ^vürden die BeyTpiele (S. 20 u. f.) noch ähnlicher 
werden. Nun aber wandelt Geh das VUarga tiach 
der Lautlehre in o, und fo erfcheint es im Zend 
fortwährend: Naf6 (Nabel) ndbhas; \>eso (YS'unfch) 
vasns; ddio (gegeben) ddia$; peö (Mikh^ payas; 
väto (Wind) vatas; v6 (euch) vas u. f. w. Uey der 
Formlehre läfst fich Hr. R, einen Irrthum zu Schul- 
den kommen, der einem Spracbforfcher nicht be- 
gegnen durfte, da diaa erfte Geiet« hier 'Genauigkeit 
fpyn muf«*; (S. 19): «Der Ccnitiv auf als fey fehr 
verfchiedcn von demSanskr. aui f/i oder ) a/i " Frey- 
lich, aber ch (d.i. «) wäre ja der Genit. von AVjt» 
n. a. yah (d. i. ya<) gar vom fcnüninum {Bopp^s Lehr- 
eeb. TaF. p. 98); Hr. R. hat aber als Probe paitis 
^err) genommen und grade patis hat im Sanskr. 
den Genit. patyus, wie im Zend paiidis. Der Dativ 
Zaratliusirdi , fac^t dcr^'f , ' > der griechifche auf<{>, 
aber weit näher [leht doch hier der fanskr. auf dya, 
"Wir öbengehen das Pronomen, Zahlwort u. f. w. 
(wo der Vi das Sanskr. Jhafh (Xecbs) unrichtig 
JhaA fehreibt, nach einer gewiflen enphon. Rej^el) ; 
•beo fo mOlTen wir leider das Verzeichiiifs vl :. "^^ tir- 
tem (S. 23) unberOckGchtigt laffen, die nach dem 
Vf. „im NeuperGfchen urfprDnglich feyn follen, 
ans dsm^nd uammen und nicht ans dem äanskrit." 
Ree. konnte aber bey jedem das Sanskr. Wort nam- 
haft m~rhpn und die Corruption nachweifen, wenn 
es nicht zu weit führte; daszweyte, «nm^d gehört 

Tollends nicht hiehcr, da (Himmel) femi- 

tifrh ift. Bey dem Worte «/drj (Stern 8^^) darf 

indelTcn das fanskr. tdrd nicht verglichen werden, 
denn diefs kommt von tri und ift tuMM der Wan- 
dclftame; ßhira (enffoc) aber von $tha Jtehen 
kommt den Fixfternen «n und anf diefes Verbum 
ift die Benennung zurnckzufnhren. Wenn dr-r \ f 
(S. äS) fagt: „ Beym erbo fände man nur feken ein 
einzelnes Wort im Zend, welches volJkominen mit 
dem Saaskr. Obereinftimme»" k> find wir ihn noch 



einige Bevfpiele von »..i... .v»uii»f,, . . . ■ , 

a*li ; b(öünd [er hhnvaii; bakjch<ul (er fcheniu) 
_ • L i_L-\ .-^ Kerete (er 

larati; galh 
•ßiUr/le (er bringt 



vielen fchuldig; ^sle ^fr ifr) 
,1/ h/iavali ; bakjch<ul ' "^'^ '"^ 
ihaljhali; staomi (ich lohe) atCfPii; 
macht ^ karoti; beredt (er trägt) bh 
(reden) Kath; felbft mitPräpof. : Eoüen 

^^>^^l) d^bharati; freejchetd (er geht lunein) 

para-visaü u. f. w. Diefs möge hinreichen zu zei- 

f'en, dafs Sanskr. und Zend nicht fo veiTchieden, die- 
es aber aus jenem verftflmmeJt und deffen i'ochter- 
dialeet fey; die Trennung indeflen kann gefchehea 
feyn zu rii ^r Zeit, wobev das Anfehen oer Zend- 
avL'fta vuJji^ unerfchüttert bleiben dfirfte. — Die 
Keilfchriflen endlich, worauf Hr. B. einen Blick 
wirft, können hinlichtiich der Sprache durchaus 
keinen Beweis abgeben , fo lange die Unterfuchnng 
nicht geendet ift:' Grotefend erklärte nach AoMidm 
Schreibart; von diefer wird zugeftanden dafs M im 
Oeftern falfch fey, weshalb man keinen Zirkel ma- 
chen und von der Entzifferung wiederum 'auf die 
Sprache fcbJiefsen darf; vor allem, dünkt uns, 
foUte der fo gcuattc Hidtuhr nicht fo oft corrigirt 
werden , um eine ErkTlmng zit Stande zn bringen, 

wie füwobl Grotefend An R. es llmt) 

Dankbar fmd wir dem Vf. für feine überdachte 
und mQhevolIe Herftelluog'des Zendaipbabets (S.46), 
wofür er fchon im Journal uifiat einiges geleiftet 
hatte. Er ordnet es nach dem Sanskritalpnabete, 
und es d irf"ti einem Paläographen nicht fchwer wer- 
den, dielcJi Zendcharakter, gegen Kopp, auf die 
Devundgari zurOckzufOhren. i\echt aogenßllig 
werden durch diefe Üarftellnng des VEs. die Irr- 
thflmer Anqtuiih, dem man bisher allein mit 
hälfe des Sanskrit fchon viele Lefefehler vorwerfen 
konnte; denn er verwechfelte ib/i, <2uad«; 6 und»; 
n und V weil fidi äbnlidl bhen , z. B. im Gloffar: 
/ff (ihr) va«; mpvm tiad «armais (Mi^ fanskr. narma 
u.Cw. Rerdieh gern naterfcfareibt driier Ree. das 
Urtheil des Vfs. , dafs es Jlnq. an klafCfcher, fowohl 
griechifcher als braminifcher (yTc), Gelehrfamkeit ge- 
mangelt habe. — Ge-wünfcht hätten wir, dafs Jri 
Vf. die Zendbuchftaben nach der Methode von Bopp 
oder Wilkiiu ausgedrOckt hätte, damit Ueberein- 
kunft ' entftändc und alles Fremdartige vemjiedeo 
•xvürde, wie, wenn ch durch das fpaniTche x gese- 
llen wird, kj'fi durch qs; das zend. th , welches 



genau dem t der fanskr. cerebralen Klaffe entfpricht, 
durch das angellachfifche th; man käme felbft da- 
durch zuweilen in Verlegenheit , denn das itaUen^ 
fehe e wQrde ja nur vor « und t den Laut des engl. 
ch geben. Das f für das fanskr. palatale s zu ge- 
brauchen, wie der Vf. vorfchlägt, nimmt tltc. na- 
bedinet an, da es in allen Druckereyen vorha»* 
den ift und dadurch für £t7mologBn der Uebtitaag 
jenes » in X; begreiflicher wird. 

T)ie treffliche Beylage ( S. 61), aus einem Briefe 
des Hn. K. an Nyerup entnommen, ift eine erfreali- 
che Zugabe für Alle, welche einen lichtvollen Ueber- 
Uidfi twcr di« Vcczwci|^g naleres edlea Spraeh- 
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fttttfimes zu gewinnen -wOnfchen; hier ift der 
fprachkundige /iiufcjgaaz an üejaein Platze, we« 
gilt, ganzen VOlkennmmeii in kurzen Umriflen 
nach ilircn Sprachni , die ja hier allein beftiiniTien 
können, einen Platz anzuweifen. Nur S. 76 fcheint 
Ulis der Vf. wiederum zu kolin; er vergleicht mit 
dem Worte Kvtr (Uand) richtig das gnech. Xif, 
wobey wohl «vf das fanskr. kara bitte Rflckljent 
ppnonimen wonii^n I;ötii!en, weil nur hipr das ^Vort 
iich auf fciiie Wurzel {kn machen) zurückftihren 
iäfst — dann aber vergleicht er keJ, qol, kuda, kät, 
küß, kaj'chui}) Kec. kann nicht abfehen, wohin 
Etymologie fahren foll, wenn ein einzelner Bach« 
ftabc liinreichend ift, Aehnlichkcit tu begrOnden; 
gegCH lolche WülkOr verwahrt am beftrn die 
Sanskrilfprache , durch w : \ Ktymologic und 
fiprachvenjleichuni; erk eine iefte Baiis erhalten 
«nd zur WilTenrchaft werden. Hr. t'. d. H. findet 
noch mehr Aehnlichkeiten und fagt in einer Anmer- 
kung: „K.S ift aber {kitcr) auch zugleich ein Wort 
der allgemeinen Sprache: hebr. ;l / ■) /V/J -•<) 
inda (vt)« perf. jedeman Ci tine Bereicherung 
fOK't Lexicon) — das rdm. htuia vom indifcben 

hatH (das heibt ja Btplhma) perf. tA/odai (f^^h^) 

Gott. Daher die indifcben Fingergütter /adoo (??) 

i'näa, die idaifchen llactylen u. f. w." — Wer ein 
freund ift von babylonlTchcr Verwirrnng, findet 
iMchmebt dafelbft. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Lrirzj«, im Ind.-Compt.! Getafius, der graut 
ffandrcr im munzehntcn Jahrhundert. Ein 
Spiegelbild unferer Zeit; von G. A. frejhro. v. 



JAHüAR 18S7. ire 

Maltiiz.-- Eißf Blndcbeo. 18M. IMS. ft. 

(1 Rthlr.) 

An Thurheiten und Laftern hat es nie gefehlt und 
Hr. GeUißus Grabe^ der graue Wanderer, würde, 
ehe er bey feiner vor taufend Jahren gefchehenen 
Enthauptung fich dem Teufel Zn eigen gegetten um 
nach taufend Jahren wiedergeboren zu wcriicn nricl 
lieh von der Bcfft-rung des Menfchengefclilei hlS zu 
flberzeugen, wohl daran gethan haben, ßch an Sa- 
lomo\s Sprüchlein: es giebt nichts- Neues unter der 
Sonne, zu erinnern. Er hat das aber nicht gethan« 
bat dem Wächter der Kacht, als welchen Hr. v. 
Mattitz den Teufel hier producirt, einen Wechfel 
anf fein unftcrbliches '1 heil :)ust;efteJll, wandelt 
wiederum auf Krden als Stadtfchreiber im Stätlt- 
chen Kreuzburg und von da in eine berühmte lle- 
fidenz» wo fich nun in öflentUcbea Anftaltcii und im 
eonrentioneJIen Treiben der Stoff zu der eben nicht 
tief greifenden Satirc des moralinrenden S.itans- 
SchQtzliugs bietet. J>as luatt gefcidiftene Spiegel- 
glas, in welchem ßch die Vorbilder unferer Zeil 
darftelien folien» zeigt nur trabe» undeutliche Ge- 
ftalten oder Zerrbilder, von denen wir zu glauben 
vcrfuclitWind, fie ni'irhrrn fi f; rprhr qut in der N\ irk- 
lichkeit ausuebn:en und liif-r iiur im fchlecht wie- 
dergebenden Spiegel inonftrös crfchcinen. 

„Grau, theuror Freund, ift all> Theorie, 

Und früa des Lebens goldner Baum" 

möchten wir dem Hn. Stadt fchreiber Gelafius zuru- 
fen, und, wer weifs, ob nicht Hr. v. M. den grauen 
Wanderer feinen taufend) ahrigen Schlaf ruliig Ita'.ie 
fortfchlafen laffen , wären ihm früher diele Worte 
eines feit lange mit dem Publikum befreundeten 
„früchtera der Nacht" eingefallen. — Stil und 
Darftellung find im Allgemeinen gebildet, wenn auch 
oft mit lueht zur Sache gebOrigen Dingen ober- 
laden. — r — 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Am l6. Dccbr. v. J. f tarb zu Leipzig der aIs Didi- 
ter lahralioh hekan&te Hofralh Shfifrttd Auguft JM^U- 
mann im 56 Lebensjahre. Er ward zii Leipzig am 13. 
May 1771 geboren , halte (infeiuri mehrere Jahre als 
Frivatninnn gelebt, uud 1806 den Chnrnliter als Her- 
ing^. Sachfeu- Golhnilrher Uofrath erhaUen, worauf 
ihn Igte das rrädicat al» K. Sächf. Hofinith l)ejgelegt 
vard. In den letzten Jahren erhielt er nuch das Rit- 
terkreuz det Ruf». Wladiuiirordens. Von |go5 bi» 
i8l6 W«r er lU-dacteur der Zeit, für die elfg. AVeit, 
and von 1813 ^'^ 1818 r<^rliiinlial>er des Leipziger 
Zeilnngs - rrivilegiums. Zu feinen im 14. und ig. 
Bande des GeL DeulCcU. aufgeführten Schriften gehö- 



ren noch folgende; Narrheit und Vernunft. Jedem das 
Seine. Ein moralifches Bilderburh für alt« Kinder, mi» 
dem f ranzuAtehen überfetxt vun Julius Meiler. ( Lpz, 
Igo«. ate Auft DelTau 1819.) Liederbuch fiir die □ 
Minerva zu den 3 Palmen in Leipsigi (Leipz, IgsS*^ 
Gedichte. (Halle, igas ) 

Am 19. Decbr. ftarb in Aue»ljiir?; im 52 I n - 
jähre der Vrofeffor Joh. Lorenz Hugendas, Eukel lie» 
berühmten Schlachtenmalers Riigtndas^ und Vater 
des durch feine Reifen in das lonete von Südamerika 
l>eknQnteD Iviioiilers. Er felbft war «in im Knnfkfiich 
nufserordentlicb tliiili^er M.nnn uinl durrli viule Tan 
ihm verfertigte Darflellungen der merkwürdigllen, feit 
dein ZeitTfum von 30 Jahren TotftCnUeaen Sehfaichte» 
bekannt. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodUche Schriften. 

Gotha et N e - Y o r k : 
fablifked ihh dajr, Jaauarj 6, imperial g*«. 
Vohimel, Nnmberl. 

Of 

Jd « y t * B r i t i f h Chroniclt, 
unitter/ai rtvitw 

Britirii Literat II re et Ct 

To be contniued ^YC•l■k!?•. 

Nahe «n looo Subrrrilienli n (deren IS.-inen dem er/ien 
Ifefie Torgedruckt flui)} lipzeugen die Aiifinerkfanikeit, 
die diefes merkwürdige Untemehmeu nicht Our in «Ken 
LKnderD F.uro))»*», fondern aacfa iti Amerik« f^nnitm 
h«t^ da», To zu fngen, die Freiinile der en^IiTclien Ll- 
ternltir und Sjvrarh« io beiden Welitlic-ileo vereinigt. — 
'Ptübehefie iind Jieule an alle iolid« IUk hliandluiicea 
«od en alle Fuflümier DeuifdiUaUa, Fraukreidis, der 
Tfiedlerf«iiii«r 'er Schweix, Dinemetks, Schweaens, 
I!iir'lnnt!5 , Italiens und rorlii^nh vprfnndt worden, 
und wir laden alle I..ilri<tli!rfr«uiide und die il. r eii^li— 
fclien Sprache ein, lieh Tolche znr Anfulit vorleben 
SU InKeo. 5ch<iaeres ift noch mit eu« einer deutrdiea 
PrefRi' benrorfegangen, uai der Tnhalt, das Inieref- 
fanterie der neuefteo Lilerafur des Jiriiifchen Reichs 
in allen Welltheilea zufammeufari'eiid , itt eines /o/- 
cAen Aenfsern vrerth. 

Der baibe Jahr^anj! tob 96 Heften koftet in allen 
Bnehhandtongen und PoftSmIera Daalfclilands, porlo- 
trej , 4 Thnler Slichf. oder 7| Gulden im 34 Fl. Fufs, 
ein, lür ein fo prachtTolles Werk äaberA wolt^feUer 



knnnf, dafs es Ubprnilrfij; erfcheint, irgend etwas zur 
Kinpfehlung derfelben zu fageo. uod dieAedaclion be- 
merkt daher nur, dafs /ie auch im Jahr 1897 fcirlfiihran 
\Tird, Uire L^fer mit den neueflen nnd inlerelTanterten 
liierarirchen Krrcheinungen des In - und Auslandes auf 
eine Weife hpKnniit zu inDchen, die »iiijerielune VntMF» 
baituDg mit Belehrung mogUcbft verbindet. 
Ltfpsig, den 15. Januar 1897* 

F; A Brockhant. 

II. Anltündigungen neuer Bücher; 

In 14 Tagen errdieliit in unrerni VerInge, und 
wird fogieich an alle gute Huchhandlungea verJandt; 
Aujfenberg, 3of. Freyhr. \ ., ITergu» Mae Ivw. Ein 

Srhaiifpiel in 5 AueBOftB. %. GdMitet I Rlhll. 

oder I Fl. 30 Kr. 
. _ der LQwe tob Kurdiftan. Ein rotnantireliM 

Srhanfpiel in 5 Acten, »ach W . Scott' t Talixuxnn 
bearlieilet. Mit Alufik vnin Capellmeiiter .S/iai«/«. 
8. Geh. I Rihlr. od. i Fl. 30 Kr. 

Diefe neueflen drAMatilcheo Dicbtaogao das rühm» 
lidift bekaunlfii Herrn Verfaffen wardcB gswib »lU 

vielem lieyf.«!! ai fci uoinmcn W«4«BS 4iBB At ' 
dieaen es iu bobeui Grade. 

Würaburg, d«B J«ro«r 1SS7. 

BtliBgBt'ftli« Bach» vod Knaftbandhiiig; 



Durch alle Buchhandlun^o und Follämter iA folr- 
gende mch fw 1837 «rfehdBBBd« Zaitfehii)! sn b»- 
sithen: 

B I ff f f e r 

für 

literarifchc Unterhaltung. 
Vm diefer Zeitfchrift erfcheint, Sonnlajrs »usge- 
aommen , «über den üeylagen tügUrb eine Namer in 
gr. 4. auf galem Druckpapier , und fft dar Preia für den 
Ja&gang 10 Rthlr. 

Die „Blältet fiir literaiifche Vnterbalinng" genie- 
. ainer fo grorsen Achtung uod find ftl illgeBittB iw- 
L. 1M7. ErJUr Bomf. 



Bey Joh, He inr. Seil ii1)othe in Kopenhagen 
Aod erfchieoeD und in allen Bnclihandluogen 
KU babenr * 

Claudiani, Claudii , Selecla Poeinata. Ad ufnai ledioi- 

num academ. edita. 8 'nnj. « IO gr. 
Hiift, Dr. J. Kragh, der DüniFche (ieheime Kabineis- 

Miniflar Graf Jpbann FriedricJi Straenfea uad fein 

MinifieriuBi. rftar Tbeil , lail SuiWBfoa^ Btldaift. 

8. ii 2 Rililr. 

Lefebucb, neuefle» franzüfifcbe», eiilhaltend: mora- 
lirche EraählUDgan und Fabeln von Btrquin, Doiiültp 
Jaitffret Florian und Lafontaine, gr. 8- « 13 gr. 

Munter, Dr. Fr., SymboUe nd InlerpretatioBemEvaB» 
gelii Johannis ex inannoribus et numis ' 
(<r,iec is. 4. Havoiae. Geheftet a 13 gr. 

Pftlr/en , Ckr. P. N. , de CalUtloBB bonnnai ad 
d«a ah faidbiB vifiiietai jtueia lag« 
Z 



et da- 
nicas. 
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tticM, tamantiquas, quam rtemitioMS. & i RAIr. 

6 er. 

Winßnrp, O. J. , Abbildungen der neuerten uod befteo 
Ackerwflrkzeuge, wie auchlMdwiflhfcbaflliclitrllb- 
IcfaiiieD nebft Befchreibuogen. 3les, 4te8, 5les, 6les, 
7tM «. 8t«» Heft, mit 30 Kupferl. 4. Geh. 4llthlr. 
t6fr, CoBipL 6 Etlilr. 10 fr. 



Ntut yerlagshiiehtr 
der 

Kaifttliekan Akademie der Wirf«afcll«f t«B 

zu St. Petersburg, 

welche »uf fedc BeTielluof 
TOD H^m m e r d e und Schwetfchke in Ballt 
bezogen werden LSiineo. 

Fraehn, C. M., de Mufei Sprewitziani Mosqune nuinis 
cuficis noiiDiillis antehac edilis, qui cherfunefi liuino 
eruli elTe dicantur conunantatiooes duaa. '4 luaj. 
1835. t4| Bogen. 

fmüas, P 7 i4;r.*] luA RofTo- Afialica , Äflen» omnuim 
animaliura in extenfn imperio Roffico et adjacenli- 
baa maribus obrerrnlornin , raoenlionem , domiciila, 
mora» «t daTcnplioites , anatomea atqaa icones plu- 
rittonm. in Tond. 4inaj. igio. iglf- 174^ Bug. 

Diefes ausgerei ebnete Werk k« humi < rft jetzt in 
denBucbhaadel, leider aber ohne die Kupfer, wel- 
«h» «rft J|iKt«r grtiefert wcvdm dStfl««. 

Raspail, Abhandlung über die Bildung des Embryo in 
den Gräfern und Verfurh einer CtaffiftcAtion diefer 
Familie. Aus dem Franzof. mit Aninerk. von C. B, 
Trinius. Mit 9 iithogr. Tafeln, gr.g- 1836. g^Bog. 
Wir machen bey diefer Gelegenheit wiedpFhoU 

aiifmerkiam, dafsTon dem VerKipe <!■ r y\l..,i J.-nii-^ li*^v 

uns jederzeit ein voUfländiges Lager gehalten wird 

■ad darfalba dardi all* fidida BaAliandlnafaM t«a um 

suJiezieheD iSt, 

Halle, im Januar 1837. 

Hamwarde uiid Sehwattahk«, 



In der Hahn'fchen Verlap» 
IfSipzig ift Tu eben erfrhienen: 

Knti/che Grammatik der hebrät/chen Sprache, rom 
Dr. G. H. Ewald (Repetent an der Iheol. Facul- 
tät zu Gollingen) oir^^dk betwbdttt, gr. g. 
- 18S7. (43 Bogen. Prala 9 RtUr. 6 gGr. 

Der Zweck, für den der tnlentvolle und gelelirta 
Vcrfallar diefe jietieBcarbeituDS der habräUieheiiGrain- 
maiifc'iiBtamkbm, aod dt« GrundOttze« die ihn dabey 
leiteten, werden dejn rorfclior aus dem Lefen undGe- 
hranrh diefe« Werks felhrt einleuchten, welche» dnher 
bey feiner ( iriin-lllrlikcit und Ausführlichkeit keiner 
weiteren Empfehlung bedari Zur Andeutung der Ten- 
der fduwfltiM^en Forfcbnageo «od neoaa Adf- 
a dae Hm. VatMbia haban wir an* dar Tantda 



folgaades aus • ■ II SrHSnai$ der G^ttü deV bebrülTcliaB 

„Sprache habe irh ^»^ruclit und wohl nicht überall ver- 
„geblich; es giebi kein grüfseres Verjniigeu , als Licht 
«and Zufammenhang zu fehen, wu vurher Dunkel 
i^wer; — Unterruchung und vorAchtiger Zweifel führt 
»von Stufe za Stiife zar Wahthelt, dam einzigen Ziat 

jidaa wirrenrfhaftlirheii l'orrrhers. 

„Die Arionliiuiig und Kiniheiluog des Ganzen und 
»der Theile iimTste ich neu entwerfen und erwarte dus 
»UrUieil der Keuner; die Gründe dazu And Ibeita im 
nWerke angedeutet , theils werden Jta dem Kenaer 
Btiiclil entgehen. S» fchien es mir durchaus nolhweu- 
„dig, alle Verbal - und ^Jornioalbildungen der fchwa- 
„chen Stämme zufammeniufaffen, da frA dadiirrh das 
uWefen diefer Siümme vollkommen erkannt wird uod 
i,itt den Torigen Gnimmatiken die NominaUbtniali l^ft 
,unerklrirt blieben." 

Auch auf die genaue Vergleichung der übrigen 
Dlalacte, auf den S^iincligebroiich des A. u. Jf. Tefta- 
loanl« a. f. w. hat der Ur. Verfaffer viele Sorgfalt verw 
wandt, r« dar« dtireh dieh» Werk daaStadiam der be* 
bräifcheu Sprache leicliler und anziehender gemacht, 
und zugleich die l<>kl.'«rung des A. Taft an Sicherheit 
gewinnen wird. Der Treis ift verhältalftmäfeig n3g-> 
lichft billig angefeUt worden. 



In allen Buchhandlungen ift za kaban: 
Der iieir« 
K ttl 4 n d * r m a nn, 

öder ausfuhrUdar F.rlJUrung des Julianifchen und Gre^ 
gorianijchea Kalenders fiir die der Mathematik 

uidaaidlgim Le/er. 

Ein popolärer Bey trag zur Kenntnifs des Wellg ebäodaa 

und der Zeitrechnung. 

Von 

Johanrj ff r in rieh He Imuth» 
Zwey le Auflage, 
g. Leipzig, bey GarJiard Flaifehar. 
rir. g ri>awdaa lagr. 

Der Name des Vf»., deffen Gabe, eine Sache alt' 
gemein fafslich darzuftellen, bekannt ift, kann fchon 
dem Lefer dafür bürgen, dafs er aucli in diefem Rache 
völlige Befriedigung finden werde. £s enüiält Beleh- 
rung über alle», wa» der HalKematik Vnkttadüga, den 
Kab-nder bi lreirf-nJ , zu willen wiinfcben können: die 
Enlftehung dm Julia», und GfegoriaDirdif n Kaieuders, 
die Art, vrie in beiden dasOfterfeft, das einf 1 Ii \vich- 
ligen Ahüchnitt im Jahre macht, berechnet wird , auch 
gefcbichlUdia Ifaehrichten über die chrilUichen Fefle, 
über rerfchiedene merkwürdige Perfonen , deren Na- 
men iui Kalender vnrkoihmen u. f. w. , fo dafs jeder 
aufinerkrame Lefer durch diefes nicht nur TÜllige Aua- 
kunfl über alles Nöihige erhielt, foudern auch felbft, 
SU a^nem Bedürfoifs oder zum TMgoiigen , für jedaa 
halialHOT fr^" ^ Kalaiidar antwaifan kann. — 

Vebri- 
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IMhm ä b«r dW« m9^«li Aafbl« «ehrer«», b»- gefilUgeo VwhrMtang. 

lODder^ ■was dlfi B«i»chDUOg«ii bettlffk, bcHchtict, «»tt f lar für ihre BemuliuDg. 

deiiB«duiIoixrea dax2MtgeinälsabgMadirilfOcdra. ■ Berlin, im December 1826. 

'- HaaeV» BwUunMUaBi, 

Jim dat jm^ch» fiOUam* 

Durch ein hohe» Juniz-MinifU rium in Si :j 1 
lbl«i, di« in lAtMBifcbnr Sprache abge£a&te unter dem 

Jus Borujfico- Braitdenliiii t^imm TV Tom] iRco or- 

fcliienene Ausgab« de» Allgenuinen Landrtchta 
gegenwnrtif^ zu eiuem bilUg«ra Prelf« ▼eranfte« m 
können, hielen wir diefelbe unter den Im 'i'-n Si i i!-*- 
heamtan des In - und Auslnndes allen Freunden dejr 
jurifUrcben Literatur überhsapt, fo wie den Liebha- 
bern feltener Bücher, TorzügUch «bcr tUeB»^ in d«a 
gefammlen Treufs. Staaten einer wilftnrcfuiftlicb toK^ 
fchreilenden Ausbildung beflilTenen Juri(t«n , hiermit 
befondersan, uad swar xu jiad»fleb«iMiIea fehr ertn»- 
OigtearrailMi, aamUdi: 

l) Ausgabe auf Schreibpap. 4Bönd« med. 8 La- 

denpr. 6^ Rtblr., von j«Ut bis AnCang tga? für 

3 Rihlr. 

») Ausgabe auf Engl. Drackpap. Ladentr. 6 RtUr^ 
Ton jetzt bi« au obigem Termin« af Hlhlr. 

und laden Jeden hierdurch ein, welcher diefes wohl 
immer denkwürdig bleibende Werk feiner BibHolhck' 
noch einzuverleiben wünfcht, Ton dem Erbieten Ge- 
brauch zü Ul i !if»n, da nur wenigT xidii lnre noch vor- 
handen find und nach Ablauf des Teriniqs für den als- 
dann noch übrigen Reft der Exemplan der velle Le- 
deaprab «jeder eiotreteo foU. 



Bej diefer Gelegenheit haben wir, da^ AnTchaf- 
fen an erleichtern , auch folgend« Büch«r unferes Ver- 
lege ia ilirea PreififB etmäfsigt: 

l) I». E/(^er'$ Lehrbuch de« Natur- und Allgemei- 
nen Trivatrechls und desgemeineurreurs.Uechls. 
4 Bände. I^adenpr. 4| Rtfllr.t bie IB ob^BB> Ter- 
mine 3I Rthlr. 

a) PaflfzoMf'a HaBAoab. tt* AbIL . s B&Adeh Lb- 
denpr. 10 Rthlr^, Vi» fttBt ImS SB oUgBM T«»* 
mine 7-j lllhlr. 

Kin 6ler Band wird närhrtena errcb«ineo. 

3) t<. Habe, Neues Hülfsbuch für prakl. Jurtflen. 
3 B inde. Prän. Treis 6| Rthlr. , Subfcriplion»- 
prei» Rthlr. 

Der |le nad laute Bend Ut noch uBter der Frefle, trird 
eber bu Anfang des Mi«« \%Vf erflcTiefDeB und denn 

der volle Ladonprrjs für ,-11^ B:'irr:ie nufelilhar eintra- 
ten, näiolich ifler Band j| Athlr., aler Bd. 3f RtJür., 
3«er Bd. %\ RUiIr. 

"Wir Hilten lilier .iuch um baldige geneigte Anf- 
trüge für diefes A>//e )edem Ge/ehafitmcutne , federn 
prakt. Jurißen fo h'och/i brauchbare, fyß unm^dir- 
Hthe Wttkt andeafiplieUen diafe fiekanj - * 



So eben ift bejr mir erüduBBen vad in allea Bndc 
hendluBgen s« erhalten : 

S 0 l B e r't 
MfibgelelTenB 
Sehrifitn, und Bri^fwtehftt 
.Herausgegeben 

. von 
Itudwig Tirek 

und 

fritdrich von Raumer. 

Ztrejr Baa-de. • 
• gr. 9. ZBlbumea looi Bogen «of Dn<kpifier 

6 lllhlr. 

Leipaig, den 15. December iga6. 

t. A. BrockliBne. 

III. Vermifchtc Anzeigen. 

Letxiea Wort an Hm. Prof. Pa f/o ti: 

Die fDgeneanle Ablehnung einiger Uaw«hrheit«D 
dei Mm. Prot Pa/fow (Leip«. Lit Zrit. 339), die 
abermals ct . u fn bandfeft in Worten n!s le^ r sn Kr- 
weifen ift, vriirde mich nur in meinem VurfaU Still- 
fchweigen gegen ihn zu beol^chten befertigen, wenn 
nkkl eine fpitertün in meiBwKenaUiifa gelangte Tli«t> 
fkiie mich darea hinderte. 

Eine Ankündigung Teiner Streitfchrifl in der Bre«- 
lanar Zeitung, Graf«, Barth u. Comp, unterzeich- 
net, enthi«lt gleichfalla Scbnähungen der äufsem B»- 
fchaflenheit meines Verl»g«. Auf meine Befchwerd« 
wegen difiTer Ungebülir l>ey der genannfei» Handlung 
«rklärte diefelbe: dafs ßrli Hr. Prof. Pa/fow dazu ih- 
res Namana ohne ihr Mitvviffen bedient habe. Diel« 
VerfahreB, weiche« euglefch erweiA, dafs Hr. Pr. F., 
welcher keine polifirchen Zeitungen zu lefen vorgiebt, 
ficli ihrer recht wohl fiir fein« Zwecke zu badieBCa 
wcifs, iil erliet 1 lui h jeder Beinerkun^. Auf diefe 
VeraolalTong will ich jedoch feinen neuea Auafall 
künlicb beieachlea. 

"Wie beym Beginn der Feh le In- izr riii^^e fypogr.i- 
phifche B«fchaffenheit feiner eigenen Streillchrift die 
Waffen gegen ihn felbft führt , fo lehnt üch anrh hier 
die gleich an den Eingang geflellte hand^reiflicbe Un- 
wahrheit gegen die f. g. Abtehniing (erdichteter) Un- 
wahrheilen «u£ Er heg;iiii' I ilnilicii inil dar Be- 
hauptung : „ich umginge geiliUVntlich die natorirch 
iefalechte Befchaffenheit meiner Verlagsnrtik«! und lie- 

IhoB.** Letsleies ilt 
mir 
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nir'taidkt tm itu Sinn gekomnen und nwioer Recht- 
fertigung gegen meine BcfclmMigsiifMi müfttart doch 
Beweife Torangehen , ftatt der gni« allgeineiDeD Am- 

VI:} ^.f . ^'^t ii vrelche man eben fo vrenig afs gegen 
Schatten fechten kann. Dagegen^ übergehl er felbfl 
■hGchllich meine Befchwerden gegMl ioP« di* ttidlt 
fo inhellsleer fmd , jnit Stillfchweigen. 

Mit den mir Angedichteten Unwahrheiten rerhält 
Och folgeadergallalt : 

In meinem zweyten Brief hatte ich erVliirt, ich 
hKtte mir vorgenouimen unfre Angelegenheit unbe— 
feogiren .Männern vurzulegen und ihn d«oB vom Sr/oti; 
SU uattniekttHt und aabaiibar eiaigf MaoB«? ^naant, 
die 'fem Verlehiren tadelten. Hierauf fagl er in feiner 
Schrift (S. 14): „Zweylens erklare ich, daf* ich die 
Urliieile der nicht näher bezeichneten Manaer, die ihm 
llSchTt naiver Weire zu Schiedsrichtern in feiner Sache 
KB erkiefea briiebt hat^ wd^edingit turüdeweift und vrr- 

Allein dleSinboIoag vmd Mitlheüang des IJriheils 
«abefnifeaerliinaer bejr ein^ Torliegendea Streitig- 
keit irird nienMod fSr eigeDinaclitige uod einfeitige 

Beflellung von Schiedsrichtern holten V"iir i -n uivl I i 
ich die Ausfprüche der genannten drey r«l.iuut r auch 
nur in diefer Beziehung angeführt hatte, To fielen na- 
tUrlirh genntinte uud ungenannte in eine Klaffe. 

Die zweyte Unwahrlieit wird eben fo triffiig er- 
wiefen. Hr. Pr. P. lagt nHmlich (S. 15 f. Schrift): 
„Von den genannten drey Aläonern erlaube mir der- 
fenige, denot ich beieNt eine Unwahrheit nachgewiefea 
habe, die ganze Thairache bis auf weiteren Beweis 
in Zweifel zu aiehen." Wenn Hn. Pr. P's leichtfer- 
tige Art der Beweisfiibrung such auf die Vermulhuug 
führen konnte, da Ts er mich als ü^njentgen habe be- 
aeichnen wollen, fo fchien es mir doch kaum denkbar, 
dar« ein berühmter rrofeffnr lieh einer fo Baagelbaf'« 
ten keineswegs duppeltdeutigen Conftniclion bedienen 
könne. Aus meiner fprachgerecJiien Auslepiinp diefer 
S'eU« entfiiringt ihm nun eine zwiefache liekhuldi- 

{ang, die der Unwahrheit und die des Michtlefen- 
önnehs, deMB eine |edoch die andce aoUiwendig 
aufhebt. 

. Defa ich die YermutbBBg gaSB^att babe: der- 
jenige von den dref MänoerB, welriMB er der Un- 
wahrheit bezüchiige', werde ihn daihalb felbfl tu be- 

frflpen heb wi-lil veranlarsl linden, wird ihm zur drit- 
ten Unwahrheit, womit er feine L g. ichone Dreyheit 
befchliefat: 

Aus diefen Mitiheilunpen , fn wie aus allem ühri- 
liea, w»s *on Hn. l'r. P. in dieTvr Sarhe ausgegangen 
ifl, wird fich leicht ernielfen Uflen, ob ich L rhu he habe 
ihm feine Art an argumeuiiren und feinen Stil oder 
aM«-h feine Urbanität und den Ton feiner Sprache an 
|tür?ß"iitien. 

Da es Hn. Pr. P. aber fo fehr auf Ermittelung von 
iBwabrbeiieB attkoiaat, f«^ wiU ich ihm bbt einigii 
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feiner eigenen haadgreSflSctien und abflcbtUchen auf- 
decken. £r giebt nämlich vor (S. 9 L Schrift) : Daa 
Papier «nr erßen Auflas^ feines Wörferhuchs f#r we- 

"'r heffer nls da.t wi bekannte Rein) et '1' I t-. rHir iPl 
aber «in geringeres l'npier zu GeOcht ^ekoininr'u, als 
dieÜH, ttBd Hr. Pr. P. hätte diefs aurh erkennen milf- 

faB« wenn der wohlbakanole Balken dea Splttteirich- 
tsn ei sieht Twliindart hStie. Nicht viel berfar ftehl ea 

BBI die gerühmte Vorlrefflichkeil des Drucks. 

In feiner Ablehnung erwühnt er ferner unter den 
Shrigen falfchlichen und noch immer aaerwiefenen 
fcliuUlIgungen der liederlichen Correclur meiner Ver- 
lngsl)ücher, während namentlich derjenige Theil , der 
ihn näher intereflireii mnp, ich meine den klaflifcb-' 
philologirchen , in diefer Beziehung völlig tadellos ift. 
Diefer leere Vorwurf würde auch übrigens nur dia 
Hevaaagaber trefflea , tob daaea die.Conectur BMiAeii- 
theils felbft beflnllen wnrde. 

Eine Bemerkung kann ich nicht voreolhallen. 
Hr. Pr. P. fpricht wiederholentlich von Klälfcbera und 
Zuträgern, und behauptet deren keine an haben. Al- 
lein er hrilt fleh fntche Tur andere Lente: denn feine 
dienflbaren Geifter haben gefliffenttich feine Streit- 
[riiDii n.urii nllen Ecken Tarttnitel, gleidivial ob gara 
oder ungern gefehn. 

Endlich darf icli avck wobt noch, oline fedodi 
dadurch Hn. Pr. P'$ allgemeine und unwnhr*» Befchul- 
diguDg entfernt anzuerkennen, die ganze Slreiifache 
der Frage unterweyfen; Ob irgend (emaad, fobaldVer- 
foOer and VerUnr weiea der inGwm GeAalt eines 
Bncha etBvernaailen find, eia Rächt habe, den Leta- 
t"r?»n nnf krankende Art ZU verunplimpfen , zumal 
wenn diefer durrh Geftal'- iig verfcbiedener Ausgaben 
jedein die Wahl frey ftelli :' Am wenigflen aber darf es 
in dem Schulmeiftarton des Uo. Pr. P, gafchehen , wei- 
cher viellaicbt innerhalb der Tiar^lTamia feiner KJalTen 
Gehör gefunden habon mag, nufserhalb derfelben aber 
entwcdar nicht bearhlet, oder nach Lmflrinden ver- 
hiebt wird. Er fcbeint fich den 5len und Tien ruiiVl 
des Probfteins (Slinkfpeare wie es eiirh gefiiill), d'^ffen 
Huiaor ihm freilich abgebt, 2um Mufier genommen 
SU haben , nnd in dem arhebenden Gefühl feiner Un- 
fehlbarkeit au wühnen , dafs das Sligma feines lYamena 
i.in.iiit,iril)<ir fe'. , und dafs aller WrJ-rri'njrli gegen 
f«ine Behauptungen, wo nicht als Verbrechen, doch 
ak AanuAang und Lüge geftempelt wwdan m&BI». 

TJnd hiemit will ich nnn Hn. I*r. P, unjeflürt frere 
Brttm laffen für alle mögliche künflipie Schinhhung«o 
und unbegründete Befchuldi;;ungen , indem ich zu be- 
kennen nicht errüthe, dafs ich dar Führung dar Waffe»- 
art unkundig bin, wit welcher er fegen mich biabee 
geftritten hat. 
Berlin, im December iga^. C Rrimer. 

Die BekanntDiacbenf der oMgen Brkliirnng warda . 

veriogert, weil irh inrVh während der Monate Octobet 
und noTeiohar forlwaluend auf Keifen befand. 

C. Ii 
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► «cnONfi iOnste. 

_ ,1)IIau.>:, h. Hemrnerdeu.SchwplfcIike: DasFcge- 
'. Tmo'.üts D»hU jjUigiüaif nburfetzt und er- 
. * ISuteit von Kari Streckfnji, 1825. VI u. 845 S. 

■ 8. (2 1Ul.Jr.) 

Eät^äaf. : Das Paradies u. f. w. vop K. Streck^ 
. /»A XlItt.SUS. & (ZRthlr.) 

I 2) l.tirziOf b. Rrockhaus: f)h' ^iittnc^ic KonnhUe 
des Dante. Ueberfetzt und erklärt vui» liuii 
Ludwig Kanncgiejser. — ZwryU fchr verän- 
derte Aaflage. JBrJhr Theü. LX u. 291 S. 
2ftnryt«rTb. 290& DrffterTii. 2949. & (6KthIr.) 



'ie Anficht, welche Ree. in der .\llg. Lir. Zeit. 1825. 
Nr. 41 und 42 bey ncurtheüung dvT StreckfuJ'äß hm 
Ueberretzeog der UiUU des uant« auteefteJit hat, 
flh«r Am -Ton und Sttl der g^l^t^m ßunSdie ntid 
c^jf (!iJ(Iurch betlingtc Form, in welrhpr ( in ilciit- 
fcher L eljerfetxwr drn (icilf des Originals am ahti- 
licliften und wirkf-iniftfii .TufzofalToii nn<! wiedcrzu- 
c^ben im Stande fevn niüchte, hat in ^ir. 20 1 ft des 
Liter. Conv. Iii. einen Widerfprechcr in Hn Uhr, 
Karl ffUic gefunden, deffen erOndliclies ^'crfahren 
uns zii einer atifntorkrainen Beachtung verpflirlitet- 
Nur nniliVn wir uns zuNorJorft verwahren gcgoii die 
Mt'iniins:, welche nns Hr. Dr. If^itte als die riilrige 
iinterkhieben will und gegen welche er alsdann feine 
WiderfDrOohe geltend macht. £r bgt, wir hätten 
im WefentUeben nnf^eföhr folgende Meinung anfse- 
ftellf: „Dante h.ibo in der göttlichen Komi^ie nch 
ganz der natnriichen unumwundenen Uede des da- 
maligen Lebens iitul Lins^ngs liedicnt und IxHliencn 
wollen." Uiel'er unfrcr Meinung bat Hr. i>r. fK. das 
«nerldfsliche Aber abgefchniltcn. „Dabcy darf aber 
8X1 ch die kecke Originalität nicht aofacr Acht gelaf* 
fen werden, welche dicfc Sprache der ■AJh5glich4 
kcit in dem IMunde eines folclien Sprechers adelt 
and verherrlicht.'' Dalicr wir auch in der \'o\m vor 
der Gefahr warnen, in der Aachbildung jeoerSpra- 
cfae des Pom« in dea Ton der flachen Coamfittfon 
«n yerfailen. - Demnaieh p^lVehen wir ddr SpndM 
de.<; Dante mit Hn. Dr. IV. Kraft und Wörde zu, 
ond fehen nicht ein, uie dicfe Eigenfchaften mit der 
unmittelbarften Spraciie des Lebens in dcni Munde 
eines Dante unvereinbar wären. AVas aber die Al- 
terthamlichkeit jener Sprache und die daraus flie- 
Isende Härte und Dunkelheit betrifft, £0 haben wiz 
nns darüber bereits fo vollftändig «rkUrt, da& wir 
hier nur Gefagtes wiederholen könnten, wenn wit 
diefen Punkt noch eiomal von Grund aas erörtern 
' A> 'L, X, tis7.' Sifin MtmA, ■ 



wollten. Wenn Dantt in feinem grofsen '^Verk9 
nicht hlofs feinen St off zu formen, fondern die Foriii 
frtr «leufeiben im bcftändigen Kampf« mit feiner 
Sprache, die zu einem Organe fOr fein Gedanken- 
tiniverfum von ihm feUift erft gekräftigt, nus^ecfehnt 
gelchmeidigt und gefänteit w«rden mofst r, "den wi-! 
dcrfpenftioen FJementen derfelhen abzütrot^en halte 
fownfsfen wir in der I hat nichts, was df^ Kühn- 
heit M, 5 f liehen Kampfes überträfe, als eine L'cber- 
ferzung, die ihn in einer Sprache «achltämpfte de- 
ren Bildfamkelt ujid Umfang diefen Kaifinf Vanz 
flbernnffig machte, ohne in ihrer altert Ii n,ndndea 
Spicgclfechterev fteif, ^«zlert und unerfrädich 
wenn auch jiic'ht unvcrfiandiich ?.a werden. JJer- 
gleichen F orderungen an einen Ueberfetzer machen* 
heifst das Ueberfetzen verbieten. Wenn wir von 
einer Ueberfetzuttgveriangen, fie folle den KhuirucJ« 
wiederholen, den das OriginaJ auf feine Zvit und 
f(in Land hervorgebracht, fo wird 7. 1). Dante ear 
liichi zu nberfetzen feyn: denn wir mülsten f Ar d'te 
L'el)nrrelzung das Zeitalter des Dante mit «d' nns 
überfctzen. Dergleichen mag die -Ueberfctzune ei- 
nes .Sro/f fchen Rltterromai^'aleiften, aber bey emem 
dentfchen Homer oder Dante werden wir uns mit 
einem fehr geringen Grade diefer Originalwirkuac 
begnneen mOffen, und es frägt fidi nur, ob du 
niiihfclige Nachbilden von fi)rach]icher Alterthain- 
Jichkeit, Härte und Dimkelheit einen htüiern Grad 
dcrfelbeo erreichen wjr^, al« da» lebemriLa' Auf Pdf 
fen des Iehendrs[en GefftM fn derjenigen Sprach- 
form, welche die pegenwörri^en llcdinüiiiiBBn ein«« 
Organs fnr die Poelie des Danlc crfüJit. - 
\N as Hr. Dr. Ifiiic beybringt, um die von Dantt 
feibft gegebene Krklärung Aber den modus loauendi 
in der guttlirhen Komödie tmd den damit zufamnien- 
bfttgeuden Titel des Gedichts zu entkriiften, und 
zwar za Gunften eines darin zu erkennenden vu^ 
eare illußrc , cardinolc , auHi um nrlcr c'urialc 
fcheint uns /.u keinem andern Itcfultat zu fahren als 
unfre Eemprkung enthält: „Das erofse Gedicht 
muUite, dem Wechfel feiner G^enffände foJnendl 
aaA in feinem Redetone yfell^eh weehfeln und fich 
bald herauf und herab ftlmmen. Die Infclirifr flhcr 
den Pforten der HuJIe und die launig Teufelsbät». 
gerev am Pechpfuhl, die Erzählung 'der Francesc» 
von Uiinini und die des Ügolino mfllTen wohl in et- 
was verfchiedenen Sprachltimmungen gehalten fevn 
und die dn&che Ünumwundenheit des Hedners 
wird nicht feiten durch die Noth wendigkeit prouhe- 
tileber Umfchreib ungcn und Andentun<^n ceftGrt ** 
Dahec Daatt't Berufung- «uf das Uoiazifche; Lu»- 

dun 
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ditm «amm H voem ^comotdia toüit. Wie hoch Ce 
dieStfnuTM aber iudi erheben mg, der Grondton, 

TOD L^rm aus fie firh erheht, ift immer der der criwiotf- 
dia kti dem ftiliftifchen Sinne. Eittf folche Erheiwing 
ift im Paradiefe daueriiiler und liäiifiger zu erUen- 
nen, als in den beiden erften Tbeilen des Gedichts. 
Nichts defto weniger finkt aber stich aus den htmii)- 
lifcheD Spbiren der Ton des Gedichts in die Popa- 
laritStdes florentinirchen Lebens zorilek, wenn' neb 
eine Gelegenheit dazu darbietet. So z. B. in den ftra- 
lenden ^ erfeu des luten Gef<ii]ges. Dergk-ichen 
könnte nun freylich als Ausnahme gelten. Aber felbft 
tiefe und fubtlle nhiMonhifcbe und theologifcfae l>e- 
finitiooen und tkednlttfonen werden In dcrüelbe« 
Sprache auch im Paradiefe abgehandelt, und die ver- 
klärte Beatrix verfchmälit es niclit, fich auf ähn- 
liche Weife vernehmen zu luffen. iSeiege für das 
Gefaxte fmden fich in foJcher Älenge, dafs wir mehr 
aus lieri<ünimlichl;eit, als aus DedUrfuifs, auf den 
8tcn Gefang Mifmeridam michco. Man kfa s> B, foa 
Vers 48 an : 

Co/I fotta, mi dijft : it mond» ml' thit 

Cik poCB trmpp , t J't pul fo ff l J\ n t 0 , 

M o l t o / n r ■-■ ; 1 tn a l , che n o n / n r i i {• r. 

^ffo i a m aß i, t d av tß i b tnt ond € t\c. 

Diefes florentinifchc J'''u]^nre hutnile im Munde 
eines Karl Martell kann niclit als fprachliriie Mimik 

Sedeatet werden , fondern niufs in dem herrfchen- 
en Tone des Gedichts begründet fejn. ])er neunte 
Gefang liefert wieder rechte MaaerfteUen dJeier 
j^prat» weife, z.B. von V. 75 an: 

cht di Jti all Jnnno/i cuttillaclc, 

I« m* i n < « »y/it <«<n« tu n%' immi i etc. 

«ad nodi mehr fn der Sdilufsphilippika gegen den 

Hirten von Korn, die voll der populSrften Uilder 
tind Sprichwörter ift. Im folgenden Gefange berei- 
tet Dante feinen Lefer ausdrücklich zu einer £rhe- 
l^ng vor (v. 7), und dennoch hören wir ron Vers 22 
in den aUen vertrauten Tbn ▼olksgerechtn* Bered- 
Innkeit durchldinp'en, wie z.B. gleich in den Verfen: 

Or ti liman , Itttor , fovrn'i tue hane«, 
Dittro pen/anJo a tiö , cht ß prtliba, 

tjftr vu<>i litio ajfai prim» tht ßaneo, 
Mtff o (' ho i'nnanxi , e mai per tt ti e iba «te. 

Wie familür ift dieles ganse Bild, und der letzte 
Vers wie angemdha maem KUe letnem Tone! 
left hob* dir mffg^gm, tarn dSr*« wM/tAm»- 

' Eine Zufamraenilellung der fprlchwQrtlieheB 

IledfTi^.'irten und Vergleichungen in der göttlichen 
Konji/tiit; würde genügend feyn, den populären Ton 
ihrer Sprache, oder ihr f 'ulnare liumile , auch dem 
■weniger feinen und geübten Ohr vernehmlich zu 
niacbeu. Da ift die Aufmerkfamkeit zu einem alten 
Schneider geworden t der mit feinem Fadm das Oehr 
^ner NShnadd facht; ^e Stel^ ftdien am Fnfse 
des Läuterungsberges, wie Schafe an der Pforte des 
StaUcs, wenn fie herausgetrieben werden, eins, zwet 
und dreji indelTen die andieni veaagil nit^tidir- 



ten Kvpfcn auf d^s hArren, was die erften thun wer- 
den; die Oeffnnng, weichein das Fegefeuer hinauf- 
fahrt, ^icbt dem iUffe oder Bruche in der Mauer 
oder y epe in w uwg eines Weinprtens, welchen dl« 

Winzer mit v'.x^^■.v. Hornbilndel vcrflopfen, wann di« 
Trauben fich bräunen; und die Kreile des Himmels 
mQflen fich die Vergleichung mit einem IMöhlräder- 
werk gefallen JafTen. Ueberall leuclitet hier das Be- 
ftreben hervor, die unbegreiflichen Wander d«t 
nbcrirdifcheii und tmterirdtTchen Keiches in die un- 
mittelbare Anlciiaiilichkeit der närhften Lehens- 
fj)hare zu verfet/.en, und diefcm Tir r i f !ii-:( fügt ficb 
natürlich aucli die Sprarlic, e'- ■ '■i;ti"!:fngefetn 
der Art und Weife, v.-:e i-.vwr^- Duliir!, und na- 
mentlich Millvn und Elofipack» llöUe und Himmel 
dargeftcllt haben. Aneb die hdneren Sprecher, Vi»- 
gil, Heatrice und die Heiligen deS l'arailiefes, lafTen 
fich fo viel als möglich zu der Popularität der Spra- 
che herab, die dem Zwecke der Betehrung men fch- 
'licher Natur Ober <las UebermenfehJidie am an«- 
meflenften fcheint, und Hirf^ In kdnem llieil« de« 
grofsen Ganrm if» Dante bf'(v irtr(prungswi1rdiger, I 
als in dem uauiiiwund^nen und. icharfen Ausfpre- ' 
eben derhöchftei) und licfften Offenbarungen, oder 
der fcinften Philufopheme mit den einfachi'ten Mit- 
teln der allgültigen und allverftändlichen Sprache 
des Lebens. Gleich der erfte Gefang des Paradiefes 
liefert in der Rede der Beatrice von Y. 98 an ein er- 
läuterndes BeyfpieJ filr unfre Bemerkung. 

Dabey ift nur folgender Umftand als ein b«- 
fchränkender «t beachten. Die Umgangsfpracbe des 
Leben.s war «n Dante*» leiten nooi lehr weit vo» 
derjenigen BÜdungaftafe entfernt, auf weleber fie In 
dem Gredicbte, veredelt und individualifirt durch 
den grofsen Sprecher, erfchetnt. liem dcutfchen 
Ueberfetzer, der, jenen Sprach ton nachbildend, an 
den Grensen der an^abÜdeten und dadurch abg^ 
flaebten und entkrifteten Conveifatloasrede ftrnft* 
droht dagegen von diefer Seite her die Vermifchung 
des klaren , fcharfen, kräftigen und unumwundenen 
Organs ler ecljien allumfaflendeu ^ i/l'^sTprache mit 
cioer conventioneiien Gefelifcbaftsphrareologie oder 
«iifer gezierten Gemeinheit des Pöbelgefpräclis. Die 
erfte Gefahr fcheint uns jedoch die wichtigere, und, 
bey aller Anerkennung, die wir der Ueberfetzung 
des Hn. Slr€ckfuf* in llinficht auf das Treffen und 
Halten des rechten Sprachtones im Allgemeinen , 
fchon in der Ueberfetzung der HdlU geleiftct hnbeo^ 
kÖUneiiwiif doch nicht leugnen, dafs hier uod-da, ist- 
wtjlil in der Hölle, wie tu den folgenden Thülen, { 
cinrrlnr- Uedensarten und Wendungen nfr ln fowohl j 
ciiu n zu modernen, als vielmehr einen zu abgerie- ' 
benen (]onverrationsl\lang haben, \^'o der l el er- 
fetzer aus dem ione fällt, da verfinkt er nicht iA 
eine Sprache tiefem Kanses. fondern es ift vielm^r 
eine falfche Erbebung, die inn fich in die charakter- 
lofe Fliehe einer vornehmen Allerweltsrede verlie- 
ren IS'st. ITr. 5/. arliPitet überaus leicht, uji.1 die 
Gewalt fetner Virtuofität reifst ihn aber die Schvrifr- 
xigkeiten -der UmUldanf dt fishBiller lifanii^ als 
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tfr fie die' recht «ntfifiiaJeti miT crwoffra Bat. Datier 

mag er auch in Einzelheiten leicht einmal auf einer 
bequemen Nachläffigkeit za ertappen foyn, und Hr. 
Dr. fFitle hat keine Unbequemlichkeit gefcheuet, 
AetgivkAttn «uüwfuditfn. Aber wir verpflichten nnfs^ 
die lbfale«hteÄe Ueberretzane doreh ventehthentter 
Zafammenfte'ünng kleiner Stellen als die hefte Aber alle 
beffere zn erheben, wenn wir uns erlauben dOrfen, 
• nach dicfom Vorhallen die Stellen auszuwählen, und 
uiifre Auswahl ein grofses Ganzes vor lieh hat. Der 
inOhfiin)e und fchwer fortfchreitende Nachbildner 
klelibt fich gew&lTi)lich durch die einzelnen Anftö- 
de» — dfe jener flberfp rangen hat, auf Gefahr, pin- 
mal zu fhiljji rji, i liiie Fall hindurch, n' i r tier 
Sieg, den er erringt, ilt ein matter, und des Lefers 
Theinahnie mufs inn gleichfam noch einmal erkäm- 
l^en heJfen. Wer mikhte alfo nicht Jieber nüt dem 
erften, fbrtgeriflcn von dem lebendigen Schwünge 
Celbftfchöpferifcher Nachdichtung, dann und wann 
einen flOcntigen Anftofs leiden, als dem niahfeligen 
Schneckengang des andern nachkriechen, um an 
einzelnen uuhepunkten fich einzelner aefahrlpfer 
Siege zu erfretien ? Ifen wenile cfiefes Bild nfdht 
e» ,vn ohne Weiteres auf die beiden Uahcrfetzer des 
Dante an, die wir vielmehr jeden fOr fich und nicht 
hdde auf ätttr W aage fchätieo wollen. 

1);)'; Tob, welche« wir der Sfrfrjl/u/iifchen 
t eheriet/ung der Halle ertheilt, fteigert fich von 
felbft, wenn wir .u f liir- des Paradicfes nbertra- 
sen. Denn in dicfeni letzten 1 heile des grofsen Ge- 
dkhts fteigern fich die Schwierigkeiten des Ueber- 
tregens, je mehr das Origiaal, feiner plaftifchcn 
FafSlfehkeit entkleidet, ficn in die Retraditung des 
ri körperlüfen i^ic!.;s vi i aiciftigt. Das tl^e- 
fcutr hält fich auf der Mittelitrafse Zwilchen der 
erhabnen oft an das Grotefke und ßarocke rOhrei^ 
den Vlaftik-der UM*, nnd dem coBtempiativtii 
Hymnus des Fatftdiejiji , detten GelÜtnngeB, vw 
blendender Lichtst ir.i fphäre umwnhcn, verfchwlm- 
meade UmrifTe uml, liatt der Kurjieriichkeit, nur 
pieteorähnliciie ilächen haben. l>er beruhigende 
Eindruck, den das Ftgi^etur hinteriälst, ift eine 
■oth wendige Uebergangsfarbe, von dem dunkeln 
Vordergrunde zu dem in Glanz verftrahlenden Hin- 
tergründe des grofsen Gemäldes. In manchem Be- 
trachte möchte (Iciiii r iIjc Ufhf-nVtzung des Ftg*' 
ftutn die mindeft dankbare ArbeJt feyn, und es ift 
erfreuhch, in Un. £r Behandlung des Mitteltheils 
lieioc Abnahme des b^iftertea Dorchdringens in 
der AaCfsOni^ und ZarMcgibe de* Originals zu be- 
merken. Wir dOrfen nicht nach gelongcnen Stelleip 
iuchen in einem gelungenen Ganzen. Denun foUw 
uns gleich die Anfangmiiil VcmkfiiMf 'itt 
Bemerkungen geben. 

Zur P«Iirt dorch berm Fluthea anfgeiogaK 
Hat rein* Segel m«ioM 0«iftM Kaka, 
Und Übt nun hinUr fich fo jiimM Wcfcn. 
Zam ""^l^ Keieb« kte ftfcl JUb« Bahn, 



JAlfVAR rSSr: - -i' HO 

%ytwj l^erthten find Mofter des treaefttti Alp- 
drucks ihres Originals: 



J^aagain diireh 



Sdnnanm Utatert, ^ 



ftr torrtr miglior atqua alt» It 

Omai la navictlla itl mie ingtgn«, . ' ^ 

Cht la/eia dittre u ft mar ß eru4*Uf ' 

E tmnltrö di ^utt Jtcondo rr/na» ' ' *" 

Ov4 f untano /firit» ^ P^'f^t 

E di/mVr* «f ttü üfttHt* dtgm^ > 

In der Terzine: 

lii^r '.ry mein LiVd , d«i Tod nur TtHg, «riiatlMti 
(J Mmu ii , wie ich euch mem H*rx gewaÜNi 
£« hj't nua von KaUio|>eii erwmtart. 

h«t der ÜSberfetzer dem Dichter einen Gedenkes 
ontergefchoben , rl r das Original noch in der f«i— . 
genden Terzine ohne A'oth und Gewion verSndejrt 
und den Satz durch Zertheilang auch in feinem Che- 
Eakter verlüeiiiMt. Uno hammt eodUch noch dl« 
zwar klere, «her nidit eben poetll^ Pmphrafe 
der 31oria noeßa in: — Lied, aas Tod ntir finf^--, 
wodurch der kohne G^genfatz morta und rtjurga 
gaas VMloreii gebl. ' ' 

»^ fd Im mtnä'pHßi riTi^g., 
O/mmu mmfk mtt tk§ «»Ar« fo*«, 
E fui cMtmSTali^maiif Jkrgo, 
Stguitanda it mf« ««M* um f b«1 /um«, 
-Di «Ii« i$ pUkt mifrrd'fnttr» 
Et» 4mlfm imtf cA« ü/ptrmr p«r4mmm, 

Thr Te^d e«, di» dem Lied den Ton Tcrltlkt, 
Den cinft di« Elftem Mit tu fpSter Reue 
Vennreifelnd fühlten im v«r«r«gnen Streite 

Uebcrhaupt hat Hr. St. zu GunfVen der Verfiänd- 
lichkeil manches kecke Wa^tiifs der Dantefclii»« 
Sprache unberührt gelaffen, und eine mildernde Kr- 
klärung darQber geusgt. So z.B. in den berflhniten 
Anftsgavcrfea des. Sten Gefanges , deren lieber- 
Detzunjg nur dn wenig Muth in dem Wie d ^p yh po 
des gtomo ehe ß mttore vermifTen Mst. 

Di« Stmide war es, die in nUlem Weinen * 

Vor Heimwe^i den };r-rfihrtrri ^chifTpr twingt, 

Am l'^il, <li IT vi^rlii'Ii c^ic ifiriirrn Seiii^rij ^ 

Die J.lebi».i]ri d df-iii ii<ruei» i-'il(ir:i m '""ingt. 

Wenn iti! der 1 crnc bey de» Tapja Ir rbleithn 

Der Al>endglocken K]eg«li«d erklingt. 

Der Gedanke, dafs dfe Glocken» klagend Aber de« 
Tod des Tnjip^, tlufes glelchfam zu (Irabplauter», 
ift in der Ueberfetzung verwiTcbC. Wie einfach, 
Idiaa und kflha flfaae Aanix ift hier diiy Oi^^mI ! 

fi od»fymllU di /»«««M^ 

CJk« fj»*t fi*rn* pUngtr <A« fi. mtmmrt^ 

fiahrHf wir fii» evftenGefinge hey Versl9fort,^ 

fo haben wir eine weite Str^rkp lar^; Joder Terzine 
nur das Ausrofungszeichen uniVrr Bewuodcrong tSek 
Kritik beyzu fetzen. V^orher ^ i.« — nfr llltT WOCfc 
mit dct» beiden Terzinen ^Id — lÖ): . 

Wie XedBMu 3a{Air f«Bll«a fUi «b BUhw 
Dn I witm i HbiiiMla 4«r reinen Luft, 
Und Weaae I tJ tt e Aug* «uft aao«^ 

VneldbftiVTeiMag Mir 4*r todtm Crraflä 
We Hm* vn« M|pli»IijM«vot^ 

Diefe 
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Diere Techs Verile behandeln das Original m§nj 
«od fnfTeti den Sinn deffelben zu allgMBfUl «llfi , 

üolee eolor £ oritnial zajfiro, 
Che P aeeogtitva ntl fertno aj'pttto 
DtlP acr murt infiixo al primo giro^ 

MeAi miti ricomfM» äileu», 
nßo ehti' r ^/ci' fu»r itlr «ur« M«rl« 
Cht m' nDia contrißati gli eeehi «• ( f*tt0. 

Der Gedanke, dab da$ AetberbJat fiph bü stunM^ 
fteo KrdTe (den des Mondes) ansdeboty ift kdn un- 

wefentlicher und hätte nirhf vorrthluiifrcn weruen 
(oUen. Ütr grautnwAU Srhaciiif zwar nicht ftörend 
qder.uoptpcnd, giebt dafilr kcioBitJßrlats. . . \ 

Aar foUaa Storn , der Hort La b»f fiatutm , tV oA, mmm, 

. der Liab*. Uchte, eottftrt«, 

' Hitiln« der Oft, in dem er Faetua tuuo ridtr forienit, 

■ISusend ftand, 

Dmwo er bleich den GUnt Vtlando i pe/tt, ch* erano in 

der nCch« machte. /ua /eorta. 

Zur RedilUn kehrt' ich J mi »o^ß^^ man dtfira^ * paß 

jnich, den Geifi gewandt mtnt* 

Zum andern Pol, und fah ^/l* «ffr« (mI«, « vidi fMttr« 

vierStem' im Schimmer, fl^tlf^' ) 

Die niemand aU das «rite jVo» ^iß, ^ Jm»r 9V alla 

Paar erkannt. ^riMei ^«itM 

Dao Himmel lelxt' ihr flu- Godtr pnrrva* l eiel di lor 

kelnde« Geflimmer I /, aminelit. 

O dl» »erwaifte» Laad , du 0/cttentrioHat »tdovo ßio, 

öder Nord, ^ • 

Du fiehlk dM Glan . Pai eh* •thWI* J«'di mirmr 

fehSneo UdkUt afatt- fN>U«/ ' 



If un blickt' ich ron den hol« ' 'Com* io da loro Jipmrdm'Jtd 

den Sternf n fort, partita, , • . } 

Um wieder mich zum aiu fftt pota me »»Iftiido »Xtßlr 

dem Pnl zu drehen, Ire pol«, 

Undfnh, TcrfchwtindenWwF LkmMtl u»r» gIM *nj^ 

der Wagen dort; . < ' .rft«, 

Und einen Grei* 0dl kh flU fl^9 4f MO m Wfli* 

mir nahe ßehen, /e'e, 

Defi Anblick mit der Ehr- Dtgno di tantA MMMM« i» 

furcht mich durchdrang, vi/lo. ' -'» 

Mit weicher Söhn' »vfiluro C%« piü nen d<««^«drto(> 

Vitter fchen. eun figUuoi». 

Sein^*rt. initwairsemHaar Lunga labarhm» dipÜKam^ 

Tertiiifcht, war lang eo miß» 

UikI gleich dem Hanpth««^ Fartava e'ßttt «OfMfll jSlM#> 

(las in Silberwellen gdante. 

Sich auf die Briift im Dop* OeVuai cadtitm *tp€tt» itp- 

pelftreifen TchlaDg. " • pia lißa. 

VonStnihlea.diedomViM^ Li raggl datU ^umttn M 

geftirn «ntquelloa, . /«W „ , , . , „ 

Sah» ich fein Angeficht fo FrtgiavanfiU/uafaeeta di 

Ichfin und klar, . ^Ylt« . . . , . 

AU lih' ioli'o fOB d«r Mar. &f it^l ^Utm , oom«^ I /ol 

ganfona* olMloB. . /•»« «•••■»•• 

'Der B/nrg^rn ift eine Zugabe, den Dante's Sonne 
hier nicht hat , die wir uns nur fo za denken baben, 
als folle fie dem Greife gerade von TOM in's Gefidit 
hinein fbbeinen. 

Gern dehnten vnt die angefahrte Stelle Sls Pro- 
bebktt des Fegefeuers weiter aas, wenn oieht-die 



GeGetw der A. L. Z. ans zur BefchrSnkung auffor- 
dciten. Die letzten Gefäni» de^ Pesejeuer^ .hat 
Hr. St.f der allmShligm Eniebnng des Originals 

wOriüg nricliflrebcnd , mit einer Fülle eigener ßegei— 
ftermig wiedergegeben , wje man üc feiten in L ebcrv 
wahrnimmt. , • * 

\Dit Jir^rt/tlt^at /»tgl.) 



GESCHICHTE. 

♦ 

•MASDUvao, b. Rubach: UgbtrU^avngm zur vei-i 
. ttriandifdien GeJÜhUAu alter mmä neutrZci teilt 

, herausi^ei,'. von Dr. Heinrich u¥u^uß Erhard- —- 
■ £r//« Heft. 1025. Xll u. l-tö .S." kl 8. (12 gr.) ' 

Nach einer Vorrede, in welcher der Vf. ficii über 
fffpruriq, l'Jan luij ÜueJIen diefer UebcrJicferiin- 

J^en erldärt, giebt er folgende Auflatze: i) Zur C*f 
cJiichle der Information und ihrer erfien bcfurderer 
in nördlichen Deutjchland: Joltann iMnze oder die 
Beformalion in Erfurt. (S. 1 — 8G) I .in (f.inkenswer- 
ther AufTafz, nicht blufs um des ricirscs wüicn, mit 
dem er gearbeitet wurde, fondern auch darum, dals 
in einer Zeit, wo es um h tiem \A unfcbe Vieler wiep 
der dunkel werden foll, es nicht an Lichtern und 
an Beyf])iclen gebreche, durch welche ilcv Verrtatid 
heller, und das Herz wärmer fnr tiif gi;ie Sscba 
werde. • So hat Ree. den Auffatz gcJefe'n; Andere 
nMgen ihn anders lefen. Ks ivir.j auf eine hand- 
fobriftliche Chronik von Hogcl aufmerkfam gemacht, 
die weitre Mittheilungen und Benutzungen derfel- 
hen wOnfchcnswerlli tnacht. Wie d.is Lebe-i .Jo- 
hann Langes, verlpricht der Vf. anch die Iliogra- 
plüeen von Myconius, Amsdorf imd des Fürften 
Ueorg von Anhält zu liefern, und daran die Uefor- 
iMttiaosgefchichten von G<»th«, Magdeburg, Naiini- 
bnre und Merfeburg zu knüpfen. Auch Verrprltht 
er (S.8) ein "Werk: Deutfchlands MorgenrOthe, Ge- 
mälde aus den Zeiten des Wjederaufhlohens <Ier wif- 
fenfcItafiÜclifM Bildung. — Eine herrliche Ao&abe; 
möge der \ !. auch, den Materialiennach, derlelbeA 
gevrachlen feyn f — Den SWejten Platz nimmt eins 
hißorijch - topngrnphij^e Se/iildentng der bladt 
Amjiadt in Thüringen fS. 87— 107) ein. Unter den 
Gelehrten Arnftadts ift Chr. I^nh. flicht nicht ver- 
geffen, welcher unter dem Namen Anton Fabri die 

bändereiche Staatskanzlej herausgab. Hierauf 

folgt IS. 108 - 136) Ge/chicht» det^Mffcs und der 
Herrjchajt Kapellendmf, mit Nachweifung vieler 
Urkunden, deren einige auch dem Auffalze bevge- 
fOgtfind. — Den Befchiufs machen: kleine Beyir (ig* 
<mr Kenntniß alter Zätm, Sitten und JReate, &9 
nach jrncn gröfsasoiit «rnftern Auffittscn lieh redit 
woUlefenMea» wenn atidi siillgei nicht guis na- 
odnuBitwai« 
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SCHÖNE KÜNSTE, 

1) Halle, b. Hemmenle u. Schwetfchke: Das Fege- 
ftuer des Danit yflighicri, flberretzt nnd erlbi* 
tert von Kari StrecKfufs u. f. w. 
Ebend af.i Oa$ Pora^Ut*——' von KSSlradb- 

Jitfi u. L \v. 

9) LRirzio, b. Brockhatis: DiV g&itHdi« KmSiS* 

des Dantr rchoiTetzt und erklirt von Knäi 
Ludwig ixannigiej'ter u. f. w. 

{Fortfrlzung der im •origeaSttttk ^tlrothmtn Rtttnfiun.) 



D 



iS Paradies ift ohne Zweifel die fchwicrigfte Attf- 
«be filr den Ueberrctzer der göttlichen koniödie. 
Bey weitem der grüEste Theil deflielbeii ift cootem- 

Jilatfven und dialektifchen Inhalrs, nnd verbreitet 
irb ober die formlofe Kwigkeit der hüchTten ])ox;- 
inatik rnit fcbolaftircher FormDh'tät, derai durch die 
poetifche Ilcde hedingle Terminologie fich auf mnn- 
nif-fache \^ eife gegen die üebertragung fträubt. Die 
Kintani^kcit des farblofen Lichts, in welchem däfi 
Ganze lieh kreifend bewegt, erhöhet die Schwierig- 
keit des fcharfon Auffaffens der Gegeuüandc, und 
die fcliiileriidfii HegfiihoijL-tif.irben, weiche i'iuf t:e- 
wifie AI)\vpchf( lung darin darbieten, wirken doch 
mehr bleiidend, als begrenzend. Mit bewunderns- 
wOrdiger JBefonnenheit bewegt fich Hr St. als Ueber* 
fetzer in diefer SpbSre, die felbft den Lefer zum 
SchwlndpJ bringen kann, und der umficlilii^e Ttlick, 
jiiit detn er das Ganze wie das i-Jnzeine belierrfcht, 
leuchtet doch auch begeiftert von dem Widerfcheino 
der grofsen Lichtfchöpfung. W ir thpilcn ziunBe» 
lege unfrer fich mit jedem Gefanec ficigerndcm Be« 
wunderung den Schitds des Gcdiclits mit: 

O höcliftei TJcht, d««, wm der Mcnich erCant^ 
So weit luriickl irst , li-ilr i:it meiner Seele 
Ein wenig nur von dem , was ihr r»!!:!«!»!. 
''Mach' ittt, dafs Krnft dir Ziiii^c mir btfMle^ 
Damit tin Piiokc deiner Uloric nur 
Der Nachwelt bleib' in dem, wai ich enüble. 
Wenn deine Huld von dem , was ich erfuhr, 
Nur fchwachen Nachhall dicrem Liede ^»tiidttf 
Uann fieht man klarer deiner Sie|;e Spur. 

In [liefen drey TcrziDcn läfst nur der dritte VcrS 
; etwas zu wünfch'en ül)rig. Denn tter Ausdruck: in 
demt tiras ihr {der Seele) verrinnt — fflr: in dem, 
was oder wie du {Licht) damals mir crfchieneß , {un 
poco di guel, che parevi), ift dem Mifisverftändnijs 
ausgefetzt. 

Mich hätte, ftlanb" Irh , ppr^? der Blitz gebleaditf 

Den ich von dcsu l. lu-i.ii^;.::! Strahl cmpfaudj 

Hitt' ich von ihm die Augen abgewendet. 
A» h» Z, IBtr. Srßtr 



Und ich erinnre mich : m^in Mutli erlland 
Uiiroh ihn, die Bült« kühner xn ertragen, 
Bif lieb mein Blick der ewigen Kraft verband. 

lo ert'lo, per V arumc eh' io foß'tiji 
Dtl vivo vaggio , th' lo Javti JinarriiOj 
St gli occhi miti da tut /owtro awirfit 

K mi rieonda ch' i' fu' piit ardito 

Per quißo r. fojientr t.jn/w , cA' io giiutß 

Li' tt/ptlto mio eol valnre tnßniiOt 

O fiberreiche Gnad'! Ich dnrU* e« wagen, 
^ Feft SU darehfefaann dee ewVen Lichtcf Seiieiai 
Und fa'i Daeudlidia den Blick ni iMgen. 

Im letzten Verfe: 

Tanto, cht la vtdutn vi confunßy 

bat llr. Ä. das vieli;e.leittete vi conßmß, faft zu be- 
quem umgangen. ^{iiii;iü!i's Parapnrafe fcheint ihn 
daza verfahrt zu haben. Der volle Sinn ift wohl : 
fo da& Idi meine ^nze Sehkraft Jit diefes Liebt bis 

zur Vrr7ehrung verfenkte, wie v. 152: // mio vißy in 
lei lut/o era mcffo, fo dafs ich, meint Dunte, «len 
Sinn des Sehens tiurch dicfe V erfcnkiingln dw ewig* 
Liclu blind machte für das irdifche. 

Er drang bis ra den Iftflkcu Tiefen «int 

Di« Dinge , die im Wettell fidi entfelten. 
Sah ich durch Lieb* im innigAen Verein 
Wafen und Zufall , ihre WeiP, ihr Walten, 
Dicf« eile« war in ein*t Lichtes Glant, 
le tintt unvormifektea LichU, eathaJteiM« 

Ntljuo profonda vidi €htP imttnutf 

XtegM» ean e<nare i» tat veltune» 

Or* ehe per F vnivrf» ß fauudtmm } 

Sußanxin ed acciJcnu , t lor coßumtf 

Tatti eonßaii infinm pgr tat modo. 

Che eii CA* le dico i un/unpUce lume. 
Die Form, di« ellgemeine, dfefw Band«, 
Idi r*b Ic» itmb* ich. denn den 8eketten gleidiMl 
Die Bilder nar , nnd Wonne fUUt mich gent. 

Diefe Terzine ift etwas freyer behandelt, als nütliig 
fcheint. häs Urieinal hat iiichts von Schatten und 
BiMern nnd die fFmme des Schlufles flberbletet diß- 

«infaclip Würde des mi fcnto ch* io godit» 

lätt fermn univtrf.il di qurflo noJo 
Credo ch' io viU', p<riie piU di largo. 

Vittndo ijiicfto, mi j\nto ch' io gudo. ' 
Mehr macht m*;!!! IliM rin Augenblick tribleldiMI, 

Als driltehalb JiiUrtii.fende die Vahrt 
Der Argo iiacb Neptiinii« fcriiltrii Rficlien, 
Scharf, iinbi wcplicli fch.nit' )n Tolchsr Art 
Die Seele nach dem gnllliclu n (,i Ii jr \ 
Drob no fl'ti m«br im Sciiaiin entiurulr; ward. 
Und (lifo wird man dort bey jenem Lichta, 
Dafs et nicht feyn kann, difs man abgewaiidt 
Von ihn«, jo nndcrvTÜrts die Augen richte. 
Weil ea du Cut, dei WeUen* Oegenüend, 
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Ciinr in Ht?! f»fa , und Krnilic!, irnl v, 11 Schwächt« 
Ali' Andrei teigt, waj man tollkotunicn fand. 

Die auch fOr das Verftändnirs fchwierige errte 
Terzine hat Hr. Sl. deutlich wiedergegeben, bis auf 
die V erwifcbung der ombra des Arjolchiffes in dem 
Meere, wodurch das ganze Bild erft treilead wird« 

Uh punto/plo m* * maggior Ittargo, 
Cht vtntitimqutficoli nlla 'mpre/a. 
Cht /«' J^tttuno ammirar f ambra ^ Arg»» 
Cofi la mcnu mia tutta fofy^m 
JUirava ßffa immebtlt t atienia, 
E ftmprt nel inirar faetaß acc^fa» 
A ^uilla luct cotrtlß dii enta, 
Chi i'ül^crfi da lei per aitro af'^tttO 
JE impolß^il cht mn\ Ii conftnin ; 
Ptroechi ' t htn , che' 'e d<i uU-re obhittio, 
TuttoJ^ accoglit in in, t fuor ,ii ^utlla 
S üfttnuo eiii cA' i Ii per 'fato. 

Die letzten Verfe find fo unklar flherfelzt, dafs man 
faft ein Mifsverftändnifs des Originals verinuthen 
jiiochte. Der Sinn ift: JeiN'S (int, wonodi wir 
trachten, findet fich fo in iiiefem Lichte vereinigt, 
dab felbft dasjenige, was in dem Lichte (/)) vollkom- 
men ift, aufser dernfelben mangelhaft erfcheint. 

Knn werd' itli «im von dpTO GerchaHlcH Tprechen, 
Und fpr-; iir i.ii Iti I!' i: Ii iilicli als Kinditin d«r, 
Dem noch Kritincrimg uud Won gebrechca. 

Auch diefe Terzine folst das Original etwa« zu ober- 
flächlich auf: 

O mni farä piii cortn mxa ftti^tllti 

pure a quel ch'* io ricordü ^ che infante 

Cht bogni ancQT la lingva alla mammelia. 

Dagegen befriedigen die folgenden Verfe wieder die 
öberfpannteften Forderungen der r I Gchtslofeften 
Kritik, die eine Ueberfetzung nur nach dem Oriä- 
nale mifst und fehätzt: 

Hiclit wall tln andrer jettt, mU einfiiali Uir, 

Sw Seliimtner ward , tu dam mam Blick ficn kehrte, 

Senn jener bleibt fo, wie er immer war, 

Nur weil im Schaiin (ich meine SehKr«ft mehrt^ 

Schien'i, daft verwaudett jener eine Schein, 

Sich mir, der felbft verwatideit war, verklärt! 

Zum tiefen lüaren Licliiiloff dra>i|i ich ein. 

Da fthicnen mir dre; K reife , dort tu fehflll, 

Dreyfarbig «nd an Umfang gleich tu feyn. 

Schade nur, dafs der letzte Vers die Zahlen 1 
und 3 nicht, wie das Original , beybehalten hat. Sie 
find hier von niyftifcher Bedeutung. Dazu kommt, 
«lafs die Bezeicliiiung dreyfarbig und tfon gleichem 
Umfang ein falfches Symbol geben könnte, 7.. T^. ;ils 
bewegten fich, abgefondert von einander, drcy Kreifc 
gleichen Umfangs und v^n verfchiedener Farbe. 
Aber das Bild ift ein Kreis, ein Durcbnieffer, ein 
Mittelpunkt und ein Umfang, und nur die drev Far- 
benwedifel in dicüem &reile bilden die dny kieife 
in einem. 

Wie Iris in cJer Irii gliinit, fo iwcen 

Im \Viedt<rfchein — der dritte, Gliiib und Licht, 

Schien gleich von hier atii und vou dortlBWelMBy 

B V un daW altro , «om» Iri da Tri, 

Part» rtfitjfo , t U ttrzo porta fuoeo, 

Cht fH^naj * fiiin^ igualmmu fyirU 



Wie kur« , wie xanh mein Wort für folch Geficht ! 
Und dem wa« tiTerfchaun mir ward befcbieden, 

Genügen wenig fchwnchc Worte ntchl. 
O ^uanto i corto il iirt , t came fioco 
Ai rijij 11; ncfUo' t qutßo, o (jiifl c)i' io uidif 
£ lanto, i-ke non bafia a dictr paco. 

IMe folgenden Verfe geben wir ohne daneben— 
gewelltes Original, dem (Tie Ueberfetzung hier faft 
ohne AusnaltMie Satz auf Satz nachfliegt. 

O t«r*g«a Licht, allein in dir in Frieden, 

Allein dich kennend und von dir erkannt. 

Dir felber läcliclnd und mit dir xufrieden, 

AI» ich iiir Xreisform, die in dir entband, 

%Vie wiederrc)ieiiiend Licht, <lic A^^en wMidte, 

Uini fic verfolgcnil mit di ii Blicken ftand. 

Da fi:h:rii's , gemafilt in ffitier Milt' rrkaiMte 

Mit fifner ?'arb' ich unfer Ebenbiid, 

Drob icli nach ihm die Blicke gierig (pMatt^ 

AVie eifrig drehend , aber nie RefliUt, 

Der Geonit-ter forfilit, den Kreis im nirtfen. 

Und nie den Grtihdfati findet, wriclior gilt; 

So icli beim nenen Schaun - — ich wollt" ermetTcil, 

Wie fich das Bild mm Kreis verliielt' und wtO 

Die Zii^f rnil dem Licht infAmmenflöfTen. 

Doch die« erfloc der eigue f'itt'g nie, 

Ward nicht mein Geift von einem Rlilt durch«faMH§tat 

Der, waa die Seel' erfehnt halt' , ihr verlieh. 

HirT war die Macht der Pliantufie Ijeiwimsen, 

Ijnch fi-lion war Wuiifch und Wille mir gelenkt 

Gkich i'iiicm Had , glcir.hiii;if5i;» iimgefihwungei^ 

Dnrch Liebe, welche Sonn' uud älcriie lenkt. 

Gern beleuchteten wir noch einige Stellen des 
fun^ehnten , fechzehnten und fiebzehnteo Gelange^ 
um zu zeigen, wie glücklich unfer Ueberfelzer den 

char.ikl crinifchen Ton der unmittelbaren I>ebenS- 
biider in der Darlteliung des alten Florentiners ge- 
troffen hat. Indeffcn giebt fchon die Hö7/fBeweife 
diefer Art von Virtuofität. VVir fchliefsen daher diefe 
Anzeige, deren Äefultat die Betätigung defTen il^ 
was unfer Auffatz (Iber die Holle ausgefprochen hat, 
nämlich, dafs, ungeachtet einzelner leichter \ind 
feltener Mängel und AnftöTse, ciic Ueberfetzung 
des Un. St. uns einen deutfchen Üante geliefert hat, 
welcher den Eindruck und Genufs des Originals ini 
Ganzen fo richtig, ftark und lebendig wiedergiebt« 
als Oberhaupt eine Ueberfetzung und als befondefV 
eine Ver<[eutfchung de* OOfilr im neunzelmten «lafar- 
hundert es vermag. 

Die Ueberfetzung des Hn. Kannegiefser ift ehw 

Ueberarheiluri^ tier von Rodr begonnenen, von Hiiin 
fortgefet/ten iind von ihm feüift bis 1821 bereits zu 
Kntle gefahrteii N erdeutfchung , über welche wif 
fchon in unfrer Anzeige der HoUe gefprocben haben, 
Vergleichen wir nun die nette Reeenfion mit dem al- 
ten Texte; fo erkennen wir einen ftrengcn um! lie- 
bevollen Fieifs in tier tliirchgangigen Leberarbeitung, 
welche zunächft dem Werke dreyer Ucberfetzer 
eine Einheit in der mctrifchen Form giebt, dann 
flberhaupt die Ungleichheiten und \> iderfprdche der 
drev Theile unter fich nach -gleichen fprachlichen 
uncf poftifrhen Grundfitzen 7.11 tilgen oder doch zu 
vermitteln ftrebt, inid endlich, mit treuer Rückficht 

auf das Original, die Ueberfeuang dernfelben näher 

fB^rt 
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fnhrt. Der erße Theil, die Holle, ih faft als eine meley zu gerathen, und das Sngftliche Sueben nach 
neue Arbeit zu betrachten, fo viel und fo bedeutend dem Selu^nt n und Fremdartigen verführt gar leicht ^ 
bat dia Uinfcbnielzong hier au^dM Ganz« gewirkt, in eine mamerirte Eiaenthümlichkeit hinein, deren . 
OberfläcfaUcfaer und mehr du Kinzdine bertekßch» Charakter fich allmählig immer weiter von dem des 
tigend ift die Upbprarlieitung in den beiden fok'en- Originals entfernt,. in deflen übertriebener und Ver- 
den Theilen zu Werke gegangen, jedoch imi lul- einzclter Nachahmerey er fich JM bUden angefangen 
eben Ausnahmen, dafs hier und da nicht nur ganze hat. Davon zeugen berondcrs die letzten IJeber- 
Seiten als oeae Ueberfetzung erfchelnen, fondern fetzuneen von f^oß, deren Stil nur eine Karikatur 
mch fogar «n vi^illndiger Gefang, der fiebente des desjenigen ift , den ev fich bey feinen erftcn Arbeiten 
Paiädidei« in guis verwaode^er Geft«lt auftritt. als einen homerifcban «iq^Udet hatten. £s kommt 

nicht darauf an, ob das Original in einem folcnen 

Wir erkennen daher in (V reberarbeitung des stüe i,ier und da bis zu (!en überrafchendricn Klang- 

fbi. Kannegießer , im Ganzen bcir.ichtet, eiiiL- uc- nachbildungen verfolgt wird, fondern ob der neu- 

fentlichc Verbefferung der ( rrti ii reberfetziintr. \A as gefchaffene Stil, im Ganzen aufgcfafst, der Wir.» 

«uerft die metrifche r orm betrifft, lo mifclien die kung entCprecbe* die dMß Original in uns hcrvor~ 

Terrinen ohne regelmäfsigc AbwechfeJung weibliche bringt. Alles AlterthflmÜchc aber, in fo weit eS 

und männliche Heime, jedoch fo, dafs die weib- ^lofs der Sprachform ri ' n iff, wird kein üeber- 

liehen vorhcrrfchen. Ünfre Anficht Ober diefe Form fgtzer feinem Originale na< hii l li n dürfen; wir mflf*- 

haben wir in der Anzeige der Streckfußifchtn HölU deau z. B. den Homer in die Sprache der Nibe^ 

dargelegt, und wir fügen nur noch hinzu, dafs, je Itu^mg oder den Dantt in die des Narrcnßchfffis 

feltner die männlichen Heime eintreten, deftu ftö- Qb^etcen KiBnnen. 

nnder die Wirkung dcrfelbep unfenn Obre fjcheint. Wenden wir diefe allgemeinen Bemerkungen 
weichet dadnrch diel£mpfinaang dner Abbrechu 

auf die Ueberfetzung des Hn. K. an, fo erfcheint'unS 
In dem Kettmringe erleidet. tinige Härten des ^^^^ derfelben in der weiteften Bedeutung für 
Versmitarscs fclieinen vorlatzlich unangerührt gebiie- dg„ Charakter des Originals , wie wir denfclben , un- 
ben zu feyn, da fich ähidiche, namentlich in der fern obigen Anflehten zu Folge , betrachten, zu ge- 
Verrackung des jambifchen Rhythmus zu Trochäen, macht , gezwungen , gefucht im AlterthOmlicheo pnd 
•ttdt in den veränderten Stellen finden. Hr. K. will daher des lebendigen Cieil^es eigener nachdiditcnder 
dadurch vit lleicht nicht nur die Dantefche l\auhi§- Begciitenuiu weniger theilhaftig, als die 5/rrcA/lf/M- 
keit des Ausdrucks, deren er iich überhaupt beflci- y; /;<r Arbeit.' Das Letztere mag wohl Oberhaupt da- 
f>,ii;t, wieiieri^ehen, fomlern aiirli an die l'rofoiüe des jjer rObren, dafs die neue Ueberfetzung nur eine 
Originals und der gaiizen italieuifcbeo Pocile erin- Ueberarbeitangift, die, ihrer JNatur nach, «reniger 
ncrn. Hin gewagter Verfucli, dem die deutfche Pro- fdiftpferifcb aufregt, als eine znöil aofgenommene 
fbdie ihm nicht danken wird. Denn, was follte aus „„j ohne Unterbrechung vollendete Arbeit. Denn 
diefer werden, wenn jeder Ueberfetzer aus einer es fehlt Hn. /f. keineswc^es an poetifclicm Berufe zu 
fremden Sprache im deutfchcn Versbau den Hegeln einer folchcn Vcrdeutrcluing, und in ein/t In -n Sti l- 
des fremden huldigte? Sollen wir denn Verfe, .wi<B errei^ er das Höcbfte, was tiefes Eindringen 
die folgenden , nach den Hegeln dentfcher oder ita- i„ rfgn 6«ift «nd die Form de» Originals mit eigener 
Jienifcher l>rofodic bcurtheiUn? . Bildunrfskraft nur irgcn.l m leiften verm'ag. Aber 
Hatte bif jcttt mein Uurll Lindnnig empfangen, diefc Meifterftellen wecllfeln nur ZU oft mit folcben. 
Oben auf einem Thor ich eingegr» tx u. " in denen ein mülifanies und crfcblafftes Nacbdrecb- 
£«oken Ue» Fsilum.nm .wf der falben Feuchte. , jy^ NVorten und Wendungen den flüchtigen 
In der Behandlung der Sprache hat Hr. K. die Geift, der die Worte zufanunenhält, zerfetzt, oder 
Grnndfiitze, welche ihm bey der Uebernahme der auch eine faft verzweifelnde Kohnheit das fich fträu- 
▼on Bode und Hain beguimenen Arbeit die richtigen bende Original in verzerrter Karikatur gefongen 
fchiencn, nicht verlaffen. £r fuclit einen alterthüm- nin.nU. Lobhch ift freylich das durch die ganze 
liehen Anftrich zu erringen, wählt gern ungewöhn- Leberarbeitung Gchtbare Streben, iich dem Origi- 
Üche Ausdrücke und Wendungen, fcheuet Härten nalc auch im Gange und Stande der ^^'ürte fo trea 
und Dunkelheiten nicht, und macht iich mit einem aismöKUchanzufch]ie£^n, aber der Grad der wöit*> 
Worte einen Stil, der ihm dem Dantefchen anA im Heben Treue kann mnr nach dem Erreichten oder 
fprachlirhcn Charakter angemeffen fcheint. ISichts Erreichbaren der geiftipen Treue gemeffen und i;e- 
ilt aber Iclnvieriger, als das Durchführen und Auf- würdigt werden, in vieler Hinücht ift daher Hn.A'», 
recbiiialien eines folchen ^fn»ocÄ<<:n StÜS, welcher Ueberfetzung als Hülfsmittel zum Stadium des Dante 
fich in Form und Farbe von dem Typu« entfernt, zu empfehlen, welchen Zweck auch der fehr reich- 
weichen die National- Poefie des Zeitalters, unb»- haltige und grflndliche Kommentar vnterftotzt. Hr. 
fchadet der Freyheit, wciclie die liulividualiiät der St., überall Jas gröfsere Publicnm in dasAu-f fifrc.d, 
Gattung und des Autors fordern darf , als den iierr- und leichtere Lesbarkeit bezweckend, hat auch it i- 
fchetideii und alli^iiltigen anerkennt. Das Heraus- nen Kommentar, diefer Tendenz angemeffen, ein- 
rücken aus der Sphäre der lebendigen Gegenwart gerichtet. Sollen wir uns daher eine aiJgemeioe 
jefohidit nie ohn« Gefahr, ia abfteihende AjterthO- Vergleicbung der beiden Arbdteii «rhmbcn, fo en»> 

pfcb- 
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pfehlen vrtt die Strec^u/si/cht dem Lefer zum G<- 
>* uuf*t die Kantu^fia^bkku zom &udium. £« mag 
datier der erftern der Vorwutf gemacht werden kOn- 

ncn, fie lefe fich deutfrh leichter, als der Dante ita~ 
Uenifch. Wer indeflon Ufticrfetzungcn ohne philo- 
lügifcbe Nchenriickficht lieft, in einem deulfchcn 
DanU poetiTchen Geiiufs luchend, der macht auch 
darauf Anrproch, ohne nr zu grofse philologifcho 
Anftrengung zu dlefein (jeniilfe zu i;elangen, wel- 
cher doi'gleichen Anrircnguiit^ uiiljelohnt Uifst. Das 
Ideal eines deuffclien Danle liei^t vielleicht zwifclicn 
den beiden tjeberfetzungen, und wie weit die eine 
lUld die andere davon entfernt feynmöget werwUl 
dai ausmeffen ? Stellen wir aber das , was beide er> 
reicht, zufaramen , fo fchelnt uns diefes gemein- 
fchafl liehe l'>efiilrat nicht ohne Hoffnung aufliuhcre 
'Voiieiidutig des liinzelneu, und die deutfche Lite- 
ratur rilhme fich» bis ein Dritter die beiden erften 
übertriEFl:, deffeii, ww der, eine und der andre auf 
gethdhehi Wege zu mian S^ele geleiftet. 

Zur Vervoll ftindigung unfircr Zufanimenftellung 
der Teherfetzun^cn in Nr. 42. 18C5 der A. L. Z. ge- 
ben wir die Hölleninfchrift auch aus der neuen ue- 
cenfion der Kimit^iUfiti'UAiea Verdentfehwig: 

Durch inicli geht** ein xur Stadt der Schmenlichkeiten, 

Durch mich g«ht*t ein tarn Schraen von ew'ger Dauer, 

Dtirch mich geht«* unter die VermaledeitCB« 

Gerechtigkeit trieb meinen Auferbaner, 

IM« AUmdit •. .Vrlicb^' und AttmidMit wtmm. 

Di« Gvfia4«riaiiei| 4ia&r «eiaer Manw. 

V«« aäir «nv'iitditt OsCghain«! tu gnralnHi» 

All Ewtfret, und «wig; bfn «ueh kli. 

l.«f«t fede Hofftitmg, die ihr eingeht , fahren. 

■ Die letzte Terzine hat durch die i;eberarbeitung 
bedeutend gewonnen, und verliert durch keine Ver- 
sleichung. Dagegen ift der Anfang durchaus im&- 
lungen, erftens oiirch die matt gedehnten St^merz- 
licfdiitcn, dann durch die übertriebene Nachbil- 
duug von dolente und dolore durch das doppelte 
St^tatetz, und endlich durch dicfe meine Mauer. 
Die janxe Hfillengrabe, und nicht bio£s die Mauer 
hat Gott «Äan«. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

TvsiNGEH, b. Laupp: Heber und gc^cn die Tmti- 
eewtiU. Zur Kunfl und Keniitiuls des Lebens. 

Von U.B,vm Weber. 1826. VlU u. 247 S. 8. 
(tRlhlr.) 

Wer über Langeweile fchrcibt, mufs vermeiden, 
daCs er langweile, und der Vf. wünCcbt in der Vor- 
rede, letztres möge bey dem Lefer feiner Schrift 

nicht der Fall fevn ; wenigflens hüllen die Stunden, 
welche er zur Ijearbeitung des Werkes verwaadt. 
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nicht zu den unangenehmen oder langweiligen fei- 
nes Lebens gehört. Wir ^buben ihm dieß, weil 
alle Thatigkeit das ficherfte Gegenmittel gegen La»- 
peweile ift, wie auch er behauptet: denn nach S. 5 
ift der ellgemeine Kntftehungsgrund der Langen- 
weile „Druck und Trägheit des Lebens aus Mangel 
oder Schwäche individueller Thitigkeitskraft und 
Ihrea Gebrauchs. " Seine tibrigen Bemerkungen ünd 
nur weitere AusfQhrungen diefes Themas, verfloch- 
ten mit allerley richtigen Beobachtungen Obernrenfch- 
liche Verhältnilfe, denen der J^efer gern einige Auf- 
merkf^mkeitichenicffTi wird. Es giebt alfo verfchi«- 
denc Arten der Langepweile, nach objectiven und 
fubjectiven VeranklTunnD, eine Verfchiedenheit de« 
Eriragens derfelben und des Strebens ße los zu wen- 
den; rechter Gebrauch der Kinfainkeit und Einbil- 
dungskraft (.ließen zum Schutze, auch gefelligcr Um- 
gang, aber nur der kurz\vei|ige u. f. w. Mit I\echt 
empfiehlt der Vf. einen galten Wechfel zwiCcben 
Profa tmd Poefie des Lebens, findet In unferm CnV 
turleben ein vorzOglichcs Krregtuigs- und Refürde- 
rungsmittcl des Lang vveilcns, wcivvrgen jenes xur 
hohem Vollendung im Sittlichen und Heligiöfen fort- 
fchreiten foll. Auch der bel^anntc Sprudi des Heln> 
vetius: „wenn die Affen Langeweile hStten, fo Wör- 
den fie Menfchen werden und fprectien lernen," ift 
nldlt vergeffen (S. 210), woraus nach ftrengfler Fol- 
gerung hervorgchn würde, wer Geh am meiften lang- 
weile, fey am meiften Menfch. Etwas Frrr^ ndes 
ift wenigftens in eineni Zulbnde, den ni.n nt- 
femen wOnfcht und woeq^ m&n neue Kräfte auf» 
bietiet „Der Stachel der Langenweile treibt zum 
\Vit7, zu freyen Wellmaniercn wnA Galintcnen. 
Der franzöfifchen Nation oder wenigftens den höhe- 
ren Klaffen derfelben hatte fich iji den närliften Zei- 
ten vor der Aevolution aus nandierley Gr QndeA In 
numlifeher und poütifcher HinGcfat wahAafke Lan- 
geweile bemäclitigl, und darum find eben dicfc Zei- 
ten die heften des franzöfifchen Witzes, Spottes und 
freyen Umgangtones. ' l\ec. hat die franzöfifche Ke- 
Toluüon felber aus der I..angenweile hergeleitet, und 
wer weifs was fonft noch darin feine Quelle fachen 
mochte. JNach S. 37 ftammen „wohl viele unfrer 
neueren Schriften vom philofophifclicn Fache, die 
in trübe Myftik fidi verlierend, zwar öberreich an 
Phantafie und Gefühl , um fo ärmer aber an gefun- 
dem und klarem Verftandc find, — aus Hypochon- 
der. " Unfirer neuem £niehune hStte der Vf. dabey 
gedenken kennen, welche vieTsn fchr auf Unter- 
halfting der Kinder und ununterbrochene von frem- 
der Hand geleitete liefchäftigung gerichtet ift, ftets 
nach etwas Aeufserlidiem Itrcben lehrt, die inilere 
Selbftftändigkeit fchwicbt, Ueberfiittigung erzeugt, 
und wenn nicht ßeinnde Mm Reize dargeboten 
werden , zum Jai^weu^ SUGAehigai |Blirt. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

1) HAL«,b.Heinmerdeu.Scb|retfchlM: IlatKjg»- 
/€uer des Dante ^lighim,it^^ eeUa^ 

t«rt fOn Ktirl StrcckfuJ's u.\. w, , 

Ebenda/.: DasFqradM'^'^WiiK.Strtdr-' 

Jujs U- f. w. 

2) Lkipzio, b. Broclihfus: Die gSltBcTu Komödie 
des Dante. Uebofätzt and erklärt Ton Karl 
ZMdwig Kannegießer n. t w. 

< Urjt/iluft der im itorifm Siikft abgebrochenen Retenfion.) 

^^us dem Tt°;ffeuer mögen einige Stellen des erften 
Gefüngcs zur Probe des Ganzen dienen, und HemLe- 
fer zur Vergleichung mit dem oben Angef> Ii- ; "n aus 
tlem Oriniiai tmd der .StrrcV<i/<''^''^^^''^^^^*''*°S 
Aalab gracn. 

GemacK erhebt ttim Lmf durch bertr« Wog«» 
Dfti Scliifflein mcinn Gcißei feine Schwingen, 
Uas Tich dem granfsnvolten Merr futiogen ' 
* Und »O" dem twcytcn Rcicfie will ich fingen, 
W«hin lur Ucinipiing die Seelen gchii, 
Um würiiig dann da» Uimmcl lu erriiigeu. 
Mos' hier die todte Dichtkiiuft aiiforaehn, 
Ihr neU'K«» Mufen , denn ich bin ja euer, 
Und mS^ kiw ftwh Kalliopa «rftAa. 

Die letzte Terzine überbietet die Streclfufs'fclu htj 
weitem ia. treuer luid icräftieer Fachbildung des Ori- 
^nals. Oi^eaaberbietetV.UbI«l6d|^Ort£fJMl: 

() hnlder Sapphir an« dem Mor(;cnUnde, 
Der in dem hetterii Aethergruiid «nt^iommen. 
Hinreichte tu des erftca Kr^ifct Rande! 
Da fiihit' ich Wonne meinen Augen kommen, 
AI« ich cnitlohn der ünAera Sehr*€k«n$i*g*ni, 
%VoTo» mir Aug' and Brulk «ttcleicli baklonta««. 
De» Icliön« Stern , tritfitnie erregmd, 
Goft LKcheln allwbu «ut dan Oiteot, 
Die Fifche, di« ilmfltltf«, ^rdUiiMA«fiiMl> 
Recht! an de« an dam Petet Kfmäwtnt ' 
Boten Ocb duMi vi«r Stein« nMiaen Blicken. 
Die nnr d«m erften Paar tu fekewn *«rg«»nt. 
Ihr Schimmer tdütn dtn Rimmet sii entsücliaB. 
O raitttroEchfittr B*ftn, mi» »erwaift, 
Weil da m ilmen nie dich kannft erquickeat 
Ala iA »OB ihatn abtog Blick und Geift, 
Um aeeb dem andern Fol empor tu Tehen, 
Allwo der Wasen allbereits »Htkrtiß : 
O« ftili leb ainmi Grei* dicht tot mir ftehen, 
An Mimen toJeher Ehrfurcht werth tu haltcii, 
Wie nnr vom Sohn dem Vater kann gt/chthtn. 
Iaob wurttnd weilivenniXcht der Bart dei Alten, 
Dem Haare fMch, d««oa feto Haapt Hmldilellen, 
IVoton sur BraftiWMB Slnifia niedMf«Ulea.. 
4,L:z, 1827. Zr^BoMl 



Die Strahlen der vier heit'gcn Uchter goffan 
Hiuunter auf fein Antlitz fotclie Kelle, 
Alt ob dar Souue Schimmer ihn umflofTen. 

Wir haben in diefor Steile durch aui;gezeichii«*> 
ten Druck die uns mifsr.i]l€ndeti Ausdrücl<e bemerkt.. 
i>Ie find iodefTen vielleicht nicht hinreichend zum 
Belege der MifsgriiCFe, die wir dem SHle der Ueb«-- 

fetzung überhaupt Zum Vorwurfe gemacht haben. 
Daher taUH'ea wie woM nucb ^einige andre Stelleo 



Lab ans eifklircn, 
<H^ fle feUnoult, ob «tr HdU* verdaMnt. (HSBe. 9.%^) . 
fir ^mM» and rahif wurdaa di« ben-ollten 
Baaken dot FilimaaMa auf dar falben Feuchte, 
Dem in den Atigen Faoerräder rollten. (ffoJie. S. 
E« war die Zeit jetst, wo die Snnn« findto 
Kingiher den Tag und mit hli-.zundcti Stangen ' 
Den Steinbock au* de« Himmels Mitte l^anute, 

(Fegat «.■«.) 

. Mehr Leihirjfie ift ein Moment für mich, 

AI« dri tLli.i:i taufend Jahr der Unternehramw 
Dei Argo , dem Neptun rerwunderÜBh. 

Dlefelf^KtiBe, ausdemSchlufledeePeradiefes, fahrt 

uns zu der vorher beleuchteten SteHe zurdck in 
welcher Hr. K. mit fclineller Abwechfelung ^^beo 
glänzender Mcifterfchaft neben fcbwodiak und Uber*" 
Ipannten fehlgriffen geliefert hät. 

O dn ToUkoaminerLiehtqnell, hoch (u loben 
Ooeh libar alte Teefkalluaf «a nriofctig, ' 
BnMur' in mir , was teh ferefen dort obea! 
O oudM aMfnea Mundet Znnga iMteiitj|| 
tfur «tnan Rinkeii deiner heben E&rea 
Dem kommenden Gefchircht nachlifTea m3flli|*Jg( 
Wollt' auch nur wenig mir tarückekefaren. * ' 

Durchtönend diefei Lied mit leiiTem 2ag^ 
•» Üo mehr ja wiird* e« deinen Sieg verkUtron. 
Ich gUub* am Stiche, den mein Aug' ertrtig, 
Dee fcharfen Strahl«, yerworren wurd' ich gans 
Wenn ich ea gleich sur Erde niederfchlug. * 

Diefe Terzine ift ^nzlich mifsvcrftanden. Der Sinn 
ift: Ich würde vom Strahl geblendet worden fevo 
W ich meine Äugen von ihm abgewendet h^e 



w abgewendet f^tt 

Wm der Dichter damit meine, erklärt die Folge cQe 
In der Ueberfetzung ebenfalls veruiicleiltÜdltm,** 
Doch weif» ich w«^, ieh war genug noch Mnrtnf 
Und trug den hei^ÜM Sebmcrz , um tu getangfa' 
Zur Schau ron jenem nnermeffnen Glau?. 
• ü Gnadenftrom, du lieftelt mich ti ilit bangen. 
Obwohl die Kxifcn fall mir wurden wund. 
Und mir die Sehkraft war beinah »ergangen. 
Doch blickt" ich tief liinefn, da ward mirknnd, 
iJie Liebe bindet dort , WH« foaft fich treaat 
Und wa« icrftreni üt in daaa VVeltanntnd. 
n M WeCn, Zniidli B^geiCduftauiaeNBai^ 
Cc Du 
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Dal «rarawf foIoTi* W«fP in eint rerrdilungeiu 
Dab «« in farbenlofem Glame brennet. 
Di« Form, »on der dai Weltall iß un»runjren, 
Die lab icli , daucht mir, und noch jetzt fülil' ichf 
Umna enählend , mich voo Lud durcbdrungen. 



Bieber ik indeb nidu za fitefehn, dd« i 

r rflpUenldeafaSerhaftpt^ 

Ibadern nur Ober die Form omettwilf (owie Ober die 



nicht flber'die Rpüi^ der i 



Lafarma nnivrrjal di queßo noJo i(t nicht dU Form, 
dü das eltnll umringt , loiidern die allgemeine Form 
düfn Bandet (der Liebe^ Dana ' ' 
mit der LeAmle and (Befa 
leUtere: 



te IMk 



die Terzine 
nodi vo^ 



Form der Euirtshmig derfelben im menfchlichen Ge- 
uiülh, geftriltcn Avird, dafs durch folche ünterfu- 
chungen, welche dief ortfchritte der Wiltenfcliafiten 
jedem erfindlichen theoloEifduo Forfeher nahe legen» 

die rrligiöfen Ideen folblt, die }a einmal der Htllle 
nicht entbehren können, keincswci^c; £»ef.ihrdef wer- 
den, dafs Veredhuig der l'orin jener Jas \\ t ien dvr- 
felhen nicht aufhebe, dafs aber auch das hiltorlfche 
Stadium der fleljgioQ$^ire und ihrer Gefcliichte nur 
mit Hülfe einer richtigen pbilofopbifch- hiftorifchett 
Kritik zu völlig ("frirdti^cnifen Kefiiltaten fohren Ute- 
Jie. Uebcrdiefs ilt zu bemerken, dnls vernruiflig-freVÄ 
Prüfung des Keligion.si;lauI>ens nach den Lehrender 
Schrift, alsGruhdprincip d^^roteftantismus, nicht 
minder vonllationaiiftejj ai^lipeirMtttnilllten kiAi^ 
fnrudi genommen vnd angewandt wird, nnd dalk 
<Ue hev weitem (iberwiegeiuf ' Mehrzahl der letztem 
ge^nwäitig Offenbarunusijf'Ljriffr! geltend macht, 
wuche aoek dwRationalilt ven heidigt, fo dafs beide 
einander viel näher f^ehn , als man liäu&EgUiibt. Der 
Allhandhing felbTt gehen allgemeine Bemerkungen 
vora-.is Ober den llaupizwtck der VcrfdlTcr der Eva^,;"^ 
celien, iiisbefondcre des Johannes, deifen eigen- ' 
tnümlichc Darftellungsweife vornehmlich aus dem 
Umftandc, dafs er fdr HeileDiften (chricb, abgeleitet 
wird, hlinrchränkung verdient hier die Bemerkung 
S. 14 , dafs die drey erften Kvangeliften n«r durch 



So/SAIi' anch meine Seele nfcÄtr von LSkmun.gf 

Fcft unbcwejil «nrcliaiur-.d jenen Schimmer, 
Uttdmekr AeU bannu fie d*t Lichtn Striimung. 

Wir fcMiefsen mit der gelaneeoen Termine, welche 
Hr. Strcckfiifs falSdk wtfyfefe, oder doch unklar 
•tugedrückt liat : 

Bu Ool, iu mfiw G«ift oA . • 

Ttreint fich dort , ■■Aaiiftitr |wniw Rund« 
lft»uif«Uuft , waatel TOUkmneMn iß. 

WilMm VäUieA 

BIBLISCHE LITERATUn. 

GÖTTiROEV, b. Deuerlich: An Joannes in exit- 
benda Jejk JMtfur» r^qui» canonkis fcripth , 
rtpttgmtt, examinare eonatns eft F. A«f |6«P| 
CeUenfis, Semin. Ras. FhUeL Sodalig. II 

• 119 S. 8. 

IMefe dem Bn. ConfifuR. Dr. Ba^pfn/7f(// gewid- 
mete SchHft wurde dttrch eine den abgehanÜeltCD Erzählung von Thalen Jefu Meffianiiät zj ertveifen' 
Gegenffand betreffende Preisai>fgnh)> J r the>i)<igi- fuchten, wovon fcl>on die Bergpredigt das Ge^en- 
fchen Facuität zu Güttingen veranLifsl uiwl von letz- theil zeigt. Da der Vf. felbfi dem Johannes einen 
terer des erften PreifeswOrdieeehallen. Da aber der' apologetifch - polemifchcn .Nebenzweck, in Bezie- 
V£ bey der Abgabe feiner Aneiliknidit die vorge- hung auf Irrleltrer feiner Zeit» bevlegt; fo hätten din 
fchrtehene Form beobaehtet hatte, fe konnte ihm von^fam vervyorfenen anatoeen Meinungen nodi ge- 
jener l'reis nicht ertheilt wenfrn. Indefs verdiente naner gewOrdigt werden füllen. Auch ift nicht be- 
dic Schrift auch als Erftlingsfrucbt der Studien des friedigend nacngewiefen, in wiefern der \L dem Jo- 
Vfs. einem grtifsern I'ublicum vorgelegt zn werden, haniies Belw>ntfcbaft mit den drey fibrigen kaooni- 

da ße Too den KenntnilTen. dem Scharffinn und der ' ' ~ ' - -»-^-^ »«-e—u- 

SelefenhA des Vfs. ein nfeht unrOhmliehes Zengnifs 
daxbietet, und auch bey%\ iderlegung dcrMcintingen 



Anderer und bey AnffteLlung Danchcr eigen! Ii iim- 
liclien Bemerkungen die Schranken der Befcheiden- 
heit beachtet. liec. wird liie Angabe des üaeptin- 
halts der Schrift , welcher in leicht zn aberfiehendcr 
AjMPrdnungvoodera \t. abgehandelt ift, mit einigen 
Wfftehticcnden Bemerkungen begleiten, um denlel- 
ben vielleidit (f.ufurcb rn vcranlaffen, dem hier von 
ihm bearbeiteten Gegen ffande fernere, und zwar 
■och tiefer eindringende Forfchungen zuzuwemfen. 

In einem Vorworte äufsert der Vf. unter andern 
dieBcforgniffe, dde die gegenwärtigen Streifigkeiten 
im GiMete der T^iologic den Lniftnrz aller Ueligion 
bewirken mficfaten« oa nicht, wie wrmais, etwa 

Aber einzeln« Dogmen, fondern über die Möglicii- , ^ 

keit und VcrnunnmifsiiEkeit der Helikon Obcrnaupl Anücht von der Vereinigung der göttliehea Kr^fi 
geftri tten werde, nnd abfs unter dteres tTmft^»den (w« dSvma) ntit dem MenfchenJefus darzulegen, imd 
Tomehmlich Studium der Gcfchichte und d.T erften es werden fodann die verfchiedenen Erklärungen von 
U^nadcu der Aeligionslrbre zu empfeitien fey. -^jof nälier geproft. Mach A'eiwerfuBg der übrigen 
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fcben Evangelien, aber nicht lugleich die Abficht 
jene ergänzen n wollen, znfehrellie. DieAuthenti» 

t(es \i! neu Evangeliums wird bev «^er Abhandlung 
feilil l vorausciefelzt, doch öfter in derfelben auf Be- 
merkungen tles Hn. Dr. Breljclinadcr ui dcffen be- 
kannter Schrift : Probabilia de ev. et epp. lo. ap. 
4oIe et origüte. L. 1820, BOckficbt genommen. lUdM 
unpaQ'eqd wird die Sclnrüt in zvrtj HaupttlieUe aer* 
le&t , von welchen der trftre fich Ober aie Jefu bey- 
t^ciegtc göttliclie Natur verbreitet und die Frage in 
be^MPKten fucht, ob in den von Johanr.es beyge- 
hrSi^^ ErlUürungen hierüber und in den Aeuße- 
rungen der fibrigen neteftamentliehMi. Sehriftfrnlirr 
eme'fn der That rerfchfedene Lehrt enga tr ul i ai 
werde. In der Unterfwcbung Aber die Lehre des Jo^ 
haiHics wird vorausgefetzt, dafs diefer die AbScht 
gehabt habe, in dem l>rol(^ feines Evangeliums feine 



. yertheicfi^ tferVf. cfie Meinung, tfafs unter dem ).o- 
yof eine wirkliche göttBche tiypoßafe zu verftehen 
fey und focht dieCs insbefondere durch Stellen des 
PoUo za bertit^ea. - Doch i(t hierbey nicht näher 
oMlrtiutrklimoUPhilo» als Johannes, die fich To 
oft fireng .monotheiftirch äufsem (vergl. z. R. Job. 
17, 8), in dem Irfj"»? einen •vrirklichnn i^iöf ihvrinog 
oder Nebengott hätten annehmen können, ohne mit 
fich felbrt in offenbaren Widerfpruch za ^räthen 
und fogar in Polytbdsnras ii» trerUIen. Dam kommt, 
dafs der h'yt,; hey Philo zinveilpn ganz identifch er- 
fcheint mit n'irji'u und -lytTuu y^foT. Wenn der Vf. 
hierbey gehoi ij^.- Kfickl'irtit (i.ir.uif genommen hätte, 
dafs orientaiilche phantafjereiche SchriftCtelier btt 
äum atlegorifirenden l>arftellungen oder AndetH- 
tangen ilberfinnlicher Ges^enftäncß dgrchr.ns keine 
ftrenge Scheidung von Verrtandsbegri^n aiiwendfn, 
dafs daher cKe bey ihnen, als erklai ttn \ erthei<li- 
gern des Monotheismus vorkommenden Hypoftafi«- 
rungen göttlicher Ekepfcharten mid Prädicnte keine 
retle Sedentuos ba^P^, foodem nar als Perfonifi- 
cationen betraentet' werden können; wenn der Vf. 
zugleich näher 7u erörtern geflieht hätte, in wjefcrn 
die Evangcliften- gerade (Iber diefen Gegenltnnd .lefu 
eigenfte Ausdrflcke bewehracht luri>en könnten oder 
nicht, — fo wflrde er l^cfat SB nm andern Kefui- 
taten geleitet fcyn, und z. B. nicM fo beftimmt be- 
hauptet hahon , Jlafs .fefu«; fcIbTt fich, auch den drey 
erften Kvani^flirten zufolge, eine höhere metaphyfi- 
fche Vet l.iiulung mit Gott zugefchriehen habe, wenn 
fich gleich eine fukfae Anficht beriemiiRe^rentea 
feiner Aeufseruneen Tonniafetzen laflen föBtei Ge- 
65* j^? BeweisfHhrung, dafs die drey erften Krange- 
fi"*» ™'Wb die Formel l Ui^ j„v fhtnv eine dem Ao;'of 
dn Johaanes entfurechtMidn VorTellnng hätten aus- 
drucken wollen, Jiefse fich unter andern bemeiil|g^ 
nu nicht derX^; an fich, foodem X. «ropl y*v«f/iP^ 
tu Aadogcm |nier Forme) angefehen werden könne, 
^reiche iadefr noch weniger als Xnyni; auf eine meta- 
ohyfifche Einhrit mit Gott liindeutut ; dafs diefe 
letztre durch Stellen, wie Matth. 28, 13. 11,27. Luc. 
10,22, welche unter andern zum Reweife beygebraelit 
andtjrielfnebr au%ehoben werde: denn nicht leicht 
taöonte wohi ein «ibefangener Exegct die Wortfe 
WSil ßoi tt. f. mit dem Vf. zu überfetzi n geneigt Teyn: 
fruor hac poteßatc (S. 61). Wenn d. r \ f . im l ol- 
genden, wo er ifie Aeufserongen des Apoffrh Paahis 
w Beübung auf Jefti hAhere Worde durdttudtt, 
Agt, d»W jenen znfolge Jelbs 6o^ genannl %^eD 
könne; fo erfcbeint er mit fich felbft in rinigrmWiw 
derfjirucli, indem erdieStellen, welche jciu v darthun 
könnten, 1 Tim. 3, 16. Köm. 5, wegen kritifcher 
«nd exegetifcher Scbwierffikeiten nictit für bewei^ 
fend hält (S. 62), die erften aber hinterher (S. 65) mit 
den Worten: »ti^ iqtai'rfr» (ftatt iq,trfrw'9t;) U 
eaffxty als töII^ Obereinftimmend mit den Johannei- 
fchen: y.o,\ i }.öyog ml^^ iy/vtro^ wieder aufTOhrt. 
£bea dafelbft wird aus Phil. 2, 10 behauptet, dafe 
Faulus für Jcfum eine gai« Gottgleiche Anbetung 
ferdbie» webe; aber Oberfdiwift» dails nach V. ii 
die Jehl IB crwfibiMb Vcrdtanu^ znr Ehre Gottes 



gereichen folle. In wiefern er .Tefum 7tim Herrn und 
Meffias beftimmt hat. X>effen nngeaclitet kann nua 
«Uerdings behaupten, dafs Paulus auf eine ähnhche 
Weife, wie Jolinniies, Jefu eine höhere Obermenfch- 
liche Würde zufchreibt, wenn man gleich Uedenkea 
tragen wird, mit dem Vf. auszi rufon: Harntonia 
adefi, eaque oA/ohi i i/'/i in n ! (S. 66). Johannes 
fucht fein MeflMndMd nach helleniftifchen Ideen vom 
Xoyog, indem er ztierft, fo viel wir wiflen» diefe auf 
den MefTias öbertrug, in Jefu Teirwirklicht darzuftel- 
len, wahrend die übrigen ncuteftamentliclicn .Schrift- 
ftclier ihr mehr nach" jödifch-paläftinenfifchen Vor- 
ftcllungen gebildetes MefTiasideal in Jefn aufzeigten* 
Weniger ausführlich weifet der Vf. dieUebereiniainr>, 
roong des HebraerbHers,' der Brfefc Petri, die er 
beide fiir rcht hält, und der Obrigen kanonifchcn 
Schnt:tca»iics N. T. mit Joliannes nach, ohne dafs 
wir ihni nler ins F.inzelne folgen können. — In dem 
XMWitn Haupttheile der Schrift, welcher die Ueber- 
etnitimmung des Johannes vnd der <lbrigenD.t. Sdirift- 
ftc tlor in ileziehung auf die menfchliche Natur Jefu, 
oder auf feine Lehr- und DarfloUung.sart, fowie auf 
feine ganze I..ehensweife, dartbun foll, folgt der Vf. 
Ho. Dr. Breifchnäder's Anordnung in deffen Pmha- 
bUia oet. und fucht deffen Bemerkungen in jenerllin- 
ficht mitSchnrffinn auf eine angemeffene, doch, wie 
in der Natur der Sache liegt, nicht fflr jeden Lefet 
gleich Oberzeugende \^ eife zu widerlegen. ^^ as die 
Jichreibart des Vfs. betrifft, fo ift üe im^ianzen klar 
und beyfellsWerth. Doch wOrdea ftrengere I.atini-", 
ften an manchen einzelnen Sätzen vnd Ausdrücken^ 
nidit ohne Grund Anflofs nehmen, z. B. S. 8. rd/ 
Vhrijiianiiin luiud c-<^ui/ff ßt (U. — S. 28. fu hraicum 
-i:j'> cjcinberi a LXX ^ üy/i'-iu. S. 40. Docfrina Pla- 
tonica et emanamU ratio in ipfo (JPhüone) Ji com^ 
mi/cHit. S.9. opj^HgmaiäUu '•^ önwc inmitn hjigni^ 
ficari. — Unter mebrern nicht aaiEefillurtea Druck- 
fehlern bemerken wir noch 9- ßnfiäumL Btfffi4 . 
den. &. iä. anuuadwriert. 



▼BEMItCHTB SCSAXPTSli: 

Gümiecv, huVandcnhoedcu. Ruprecht: Allge* 
• ■ wrif Rtdätime in da» ahädani/chg SttuUunu 
iJIai wahren Jongern <ter Wiflemchaft gnridm 
met von ür. Friedrkit MdäUtd Amdfaft IT" 

ms. 8- (14 gr.) 

Es ift ftcher ftndirenden Jondingen, welche 
erft das reiche Gebiet der Wjffenfcliaften kf unen 
lernen , ein erfahrnerfiOhrer zu empfehlen, der ihnea 
da« zvreckmiTs^reMngen undE||^etzen erlgch- 
^ einem plaflkyTeOEMr - niuviM- 
Snmtiätcn beWSbrt. Kitane fhnen'meht eine Tradl» 
tlonzoHfllfe, deren jed^ Univerfitnt ihre eigne ha- 
ben kann, fo würden der Fehlgriffe und Unordnungen 
noch mehrere ftatt tinden, als wirklich vorhanden 
find, oder mim roOfste durch Vorfduciften die l\eifaea- 
folge beftimaciep » in welcher di» WäSönfdiaflten b»- 
trieben werden folhen," was wiedemm der freyen i^- 
dividaellen JNc^qg und Jüawickelung des Geiftes ^. 
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Abbrach thäte. UnferVf. hat deswegen in den beiden ein gleiches allgemein menfchliches loterefTe, dage* 
(rft«n 'Wochen zweycr aufeiaucter fo^poden Halb- gen das V erhaitnifs der Politik zu den juriftifchen 
Jahre hieraber eioige Vorklaogta feluIt«D, dfe nm Facultiuwiflenfchaften dem iler HeligioDspbilofophi« . 
im Drucke errcheioen, indem er dadurch auch In za den theologircben parallel ifr. Dem Arzte ment 
ausgedehnterem KreireJflnclingcn, denen es um ihre die philofuplufclu: Naiurwifrtnfchaft. Pädagogik ift 
Studien Ernlt ift , nützlich zu werden hofft. Er eine Anwendung der l'fvcliolügic ai»f das Verbällnifs 
fttcbte däbey dm Schwierigkeiten der Aufgabe zu be- der Erziehung , bedingt keine beftimmte Zeit Adin- 
eegnen, eine wohl begrOnd^e Ueberzeugung voa lieh verhiilt ca fich iwt der alieemei^eo Gtaminatik. . 
der lUchtigköt des Weges in denjenigen zu rermit- Metaphyrik foUte an" den SehltiDr der alnderaifchen 
teln, denen das Land noch unbekannt ift, durch Studien'gcnickt werden. Acfthetik liegt neben der 
^reiches dieferWeg fie führen foll, und auf der einen akademilclien liildung, und aus der aHgeineinen Be- 
Seite eine unverftdiidlithu Tiefe, auf der andern er- trachtung der letzteren erhallen wir keine genauere 
inadende Wiederholuogea des längft Bekannten zu Beftlmmung der angemcffenften Zeit. Moral fchliefs« 
Tcnneideo. £ch an l'fychologie und Logik, ans Ifatorrecht , an 
Nach einer allgemeioen Andeutung deCTen, waa die J^ehre von clen Seelenlvrankhciten. Gefchichto 
die akademifchenJanreEigentbflmliches haben, wird 



inUUlv'l'"*^ J — " ' — . — — -»^ — r- — — ^ — — I 

ihiiofouhifche Rechtalehre; dernkflaftigen Arzic die send, eintreten mQlIea. Fortfetzuag philoigp fch g r 

kkanntfchaft mit dem Bau ond Leben des gefunden Studien ift zugleich zu empfehlen. 

:r4rners die Kenntnifs der ührijren Naturpro lucte, In der Methude des Aneignens der Vortrage ent- 



das Verhältnifs des akaJemifclien Studiums zum 
kanftigen Berufe erwogen. Die Aneignung beftimm- 
ter Erkenntnibmatenalien ift nicht der einzige 
Zweck , fondem auch die Ausbildung der geilUgen 
Kraft , für die verfchiedncn Berufsarten. Hierzti die- 
nen dem Theologen feine Sprachftutlien , die Kir- 
ch engefchichte, Pfvchologie, Moral und Kcligiuns- 
philoTophie; dem Juriften das römifche Recht, die 

Körpers, die Kenntnils der übrigen i>aturp 
-Widcler Krankheitsfälle; dem künftigen Krzicher die 
WiO^cbafb von der menfchlichen Seele und die 
flbrizen philöfo^ifchen 'WifTesrchaften , welche zur 
ErlSuterong ünlßinzelnen dienen. Jeder foli in den 
Stand i'efetzt werden, irgend eine W'iffenfchaft, die 
erwiihUc, felbftthälig fortzubilden. Zugleich auch 
foll die allgemeine menfchliche Beflimmung und Bil- 
dung dur<& das akidemifche Studium gewinnen , Hu- 
manität im hödiften Sinn des NVorts. 

Min hat die Wiffenfchaften für folche Zwecke 
ittvorderli in hifturifche und philofophifche gctheilt. 
Jedoch wird eine ftrcnge Scheidung zwifchen ihnen 
aiiefafc nach den behandelten Gegenftünden , fondern 



der l'hilofophie erhalt gewöhnlich eine falfchc Stella 
in iler i\eihf. Sie foiile den Scblufsftein der übrigen 
philufophifcheii VVilfitnfcbaften bilden. Der Mathe- 
matik ift keine genau befUiiinite Stelle anzuweifen. 
Sie ftebt in Verbinduqg mit den allgemeinen .Natur- 
wirfenfchaften , welche nach den Zwecken eines je- 
den ihre Stellung einnehmen, lliriurifcbe N^'ifTen- 
fchaften werden bald nach, bald neben dicfen AMf- 
fenfchaften unterftOtzeod und Untc^itptzung cmpfan- 



wickelt der Vf. die Vortheile der mündJiciieu Heile 
und ihrer Lebendigkeit. Daher einiges- Aufzeichnen 
rathCam feyn kann, aber nicht, dafs man diel'em fciuu 
ganze Aufmerkfamkeit widmet. W'ie viel und wenig 
darin eefchehe, hängt von der Eigenthilmlichkcit ei- 
nes jeuen ab. Mehr wird bey dem Gelchichtlichea 
als bey dein l'hilofophifchen ftatt linden können. Bü- 
chcrftudium darneben ift durch die Vercleichung ent- 
gegencefetztcr AnGchten zur kräftigen Anregung und 
Ausbildune des eignen Denkens beynah unerlaisli 
Nur mufs Ulm nicht eine zu gr 
ben werden. Das M.iafs belli 
individuellen Iicilürfitifs und 



ch. 

ofse Ausdehnung gege- 
unne jeder nach feinem 
einer Eäliigkeit. Schrift- 



nur nach der Art und "W'cife ihrer Behandlung, oder liehe Uebungen zur Aufzeichnung eigner Gedanken 
nach der brv der ErkenntniCs angewandten Methode fiodiglei'*' 



des Denkcni zu Stande kottimen. Der Vf. hat fich 

durch genauere Betrachtung und Zergliedern ng des 
Denkens Oberzeugt, dafs kein Denken leinen .Stoff 
«sfichfelbe» eraeugt, fondern denfelben aus andern 
Thaii^'kciten dtx meoicblicben Seele entlehnen mufs, 
wclciie , wie verfohfeden aunA unter fich, doch darin 
«hereinkommen, dafs fie der Innern Erfahrung offen 
Ueeen. Die Fhilofopbie muls ans der Gefchichte ihren 
s^f{ entlehnen , und diefe durch jene ilire wahre 
agiUlgfi Bedentnng erhalten, la der l\eihe der im 

SiCpÄ *^^**' «tkilnfnnhiCe 



1 eleidifalls zu empfehlen , um 16 mehr als gerade 
hierbey wenige^ , als bey irgend etwas anderm eine 

äufscre Anleitung eintreten kann. — Mit gutem I\ath 
für die Lebensverhältnifi'e neben dem akademifcheo 
Studium, dafs die Erholung nie zur Zerftreuung 
wqfde u. f. w.fcbliefst der Vf., und bemerkt mitlUdit 
aber^<4ie wirfenfchaftlichen Unterfasütungen, dadtün 
Arißtuge drr Studien ein Sireitcn lüjcr l\alionalisfnus 
und Supernauiialii.nms, über die hefte Staatsverfaf- 
fung, über das Triucip des l-ebcns, nur todtes Ge- 
fiein zu Tage fördert} inzwifchen ift gerade die Jii- 



... Sinne philofophifchen "Wiffenfchaften er- gend zur rafcheo Beantwortung der fcbwerften Fn> 

fr,ln in'i zunächft die Phcholngie, welche nach dem gen am meiften geneigt, und findet im Unvollkomme- 

■' ' -i-:i_r^_i.:r-i nen, IJebertriebencn, ja Verkehrte 



"Vf die Grundlace für 'alle übrigen philofophifchen 
Vlffenfchaften bildet. Auf ße foke die '»it »hr im 
imenhanue ftehende Logik, als kunftlehre des 



Zufam 



cn uni! ünveritand- 
lichen, die ftärkfle Anregung. elshaib denn auch 
diefes'allcs zum Ganzen grbürt und unfcliädiicb illeib^ 
flooald nicht fchwache Kupfe darin untei|^att, WO— 
Schlufs df s aUaUemiicnenotuujum'* £\veL»vui«i*ig «»- 5e leiJt;r keiaUtth uöd kcuo WazaifBg zu be- 

dirt werden können. ZM.Rechtspbllofopbii» trdbt wahi^ . \ . '. ■■■ 



Denkens ; Religionsplülofophie wird erft gegen den 

Schlufs de ; akatlemilchen Studiums zweckmäßig ftii- 



JPF. 
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~* I^liui fif« d« «»icitia dialo^ u .id T Pompo- 
niaai Atiiom; nirSoiitilen neu beiorgt tou L. Jui. 
VUtrhtA. 14, lu.. 



.<• 



«• «fllttIM TVB 



.bani'« i1%i> das Fegefeuerf 
, K. Streck/ufs. ^4, 185. 

-7 l*«raiie«. ühwt n. CrltalM'tTMl K. 

/«/>. 34, ISS' - . . 

— — die göul, KomOdie; flbtrt n. «rklürt >i«n K. L. 
Kannegi^tf^,- aiA fahr mfliia. AuQ. Ir bi< Jr TB. 

24. J85-' ; , " , . 

D^metrier, dii falfcben, u. der Aufftand d«r Slr«> 
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19, 152. Sekmkm. MBneben 19, 152. ^c*;J^/in Dres- 
den 8, ^4- Stix in Dorpat 16, 128i TA/Aatf in Heidel* 
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Bartelt in Woifenbuttei lo, 79. Bertadt in Berlin 
6| 47. V. Bieber/teilt , Baron F. A., in St. Petersburg 
Stlt 167« Bodt in Berlin 8. 6 1. BeoAcr in Dreidcn si» 
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47. Gericht in Hamburg 5, 40. Gronau, K. L. , in 
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wergia, Waff. Michail, in St. Petersburg 8, 64. '.'unrt 
inAmfterdam 6,47. Tittmann, Fr. Chr., in Dre^dea 
9, 72. Walter in Berlin 5, 39. Zi^rmumttN^fk, r6m» 
katbol. Erzbifchoff iu Rulsland 13, I04. 

Univerfitäten, AkaJ. u. ain!. gel. Anftalten. 

Univerfit^ ausführi. Nachricht üb. den blö- 
iMmdenZuftend dert gegen die niedrige Lüg« ein»! da« 

Gt^entbeil behauptenden Ungenannten im Uecj^em» 
Tom J. 1836. 12, 89. Gninnuen, Kgl. Gcfelirofa. dar 

Wifrenfck, ys-' i: J ijt-i iij f -y er ihrer Stiftung, Him- 
fy^sWofld,, liiumenback't i ihr fisiieticht, Direotoriums- 
weobfel* Verzetcbnib der durch den Tod verlornen 
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Gefeilieb, der Wiff., wiederholte n. neue Preisaufgaben 
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Ankflndigimgen von lluch- und KunrthäncUern. 
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m>i*g. Hoftnichb. in Hannover 7i 51. 13, 94. Htm- 
nurä» (rAtoe^cAAe in Halle 7,49. 23, 179. Htr- 
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fagtf, W., In Uipzig 7, 53. 
Leipsig 17, t36b 
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^ Ver uiifd ite Amdgen. 
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Aaction eine* Naturallen -Kabinett in Amfter. 
dam, Joan Ray» van SretkeUrwaardichet 7, 53. — von 
liiichern in Halle, v. Hardenberg- u. Sto/tzetche 7, 54. 
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daran Baantw. 7, 54. I'xpedition des Repertorium 
der Kritik in Berlin, olliiLrn. Repcrtor. der Kritik« 
herautg. TOn Humpf u. Petn 17, 134. l iejfclur, G., in 
Leipzig, 40 TitdkapfiNr sar naoen Aasg. von CdtAeV 
Werken 1 7, J36. — — tTmgat't ammtl. Werke, TOa 
Fr. Mofengtit auf Sobfeript. 17, 133. Hayn^t Buchb. ia 
Berlin, L Expedition des Repenor. der Kritik daC 
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83« Igz. Xcteer in Barlin, lemtas Wort aa Pmffam 

*|» i8a. MsMMa, Gebr., in Zwickau, der Bild- 
nifTe berDhzntefter .Menfehen aSfte Liefer. 12, 96. 

Tauchnifz In Leipzig, in der Preisausg.dat Hemer nocji 

der neuen Aufi. aber b«niti rark F«h> 
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G«»:ir*NT*t,T) , in d. Univerf. Biichh.- Jle^xr da» 
WeJkA des heiligen yibcnüindhh. Freymütliig« 

' •Worte an beide evangelifche Confefßonen von 
ThmdarStihMuxrz, Dr. der Phiiofophic nnd 1*« r 
ftw n Widc tdf Wittow, HalUnfel ROgeo» 
t8S& Viait.176S.gr.«. (l iltUr.) 



D. 



er Vf. diefer Schrift zeigt fich in ijir als einen 

geiftreicnen, felbftdenkenden und belelenen Mann, 
aer, von religiöfen Gefflhlet» (liirch<iritngen , zwar 
mit gnifseni, warmem Kifer June Anfn Ilten zu em- 
pfehlen und gellend zu ni<ichen iucht , doch dabcy 
sieht intolerant eegen Andersdenkende und in kei^ 
iier Hioßcht verdammungsfOchti^ jft. Wohl hat er 
fich von einer zu grofsen Vorliebe fttr die eigene 
Meinung hie und da verleiten lafTen, in einem an- 
Biafseniicn Tone Qber Perfonen und Sachen abzufpre- 
chen, aber welche er doch nicht im Stande ift ein 
treüendes Uilbeil 2U fällen^ alJeiii um des milden 
Charakters willen, der im Ganzen ydrh^rrrdlt, wird 
m;in ibin fokbe Uebercilungen im Einzelnen nicht 
aar zu hoch anrechnen dürfen. — Was aber feine 
I^Lnllchten felbft und ihre DarftclIungSvireire betrifft, 

3ovon das Intercffe diefer Schrift , To wie ilir WertR 
»l^gt: fo läfst fich zwar nicht leugnen , dafti b^irf^ 
etwas Geil iiiles und KigCDSbrmiliclif'S .Tri fich triiiren ; 
aber eben fo wenij^ u-ird iiinii in beiilen des V fs. 
Hang Zinn Myftißhcn verkennen, wovon flic Folge 
Äewefen ift, dafs es fehr oft nicht nur feinen Dar- 
^ellun^en an Kiohtigkcit und Klarheit, ibndern 
auch feinen Bebauptansen ah.allen Beweifen zur Be- 
gründung ihrer ^Vah^nclt ' fehlt. In dem Varwi^rfe 
erklarier, (Lfs >);isifni£;e , was in den letzten De- 
cennien von niehreren üelebrlen, namentlich von 
ßcheUiel , Rwcrli , Schulz un<l Srhulihejs HiftorifcheS 
jtaA ^xctti^ches Ober das Mahl des Herrd gefchder 
hm ift. Tna' nicht befriedigt habe; es' komme Ihm 
TOf, als weim alle Jene Unterfurhungen ihren ci- 
.jgj^lUichen Zweck verfehlen müfsten, oder dafs fie 
JHjff Vorbereitend wirken könnten, weil man in ih- 
nf^jäfi lin^hl vermiffe, welche fich aiif .dU fHimä- 
iUlßärt.rellgiäft Btwufstfey n ik der chripHeKM'Ge- 
mewfchaft grflnde; — dicfc reale Anficht vom heili- 
gen Mahle, die fich feit iMthcr in der cvaiigelifcben 
Kirche erhalten habe, narb<ieii; fie von dielem mit 
mächtigen Worten gedeihlich ausgefprochen fey; — 
er habe fich dafshalb berufen gelOhlt, auch Teine 
Ueherzeuguns aufs eigientbOtnliärte atiszufprerlien, 
wobey er, ohne das Myftiföhe vermeideii^ zu wollen, 
. , JL L: Z. IW. Bfjhr BmH' . 



genülhigt ijewefen fey, öfter poHffishä Formen a« 
Hülfe zu nehmen, weil er eben von dmem Gebainw- 
nifs gefprochen, welches durch BSÜer und Gleieh- 
nifle dem Gefiihi nahe gebracht werden miiffe (Vor- 
wort S. V). Weim die letzte Acuf&ßj ung zur ilecht- 
ferliguDg der vielen fonderbaien AusdrOcke und 
W^endungen dienen könnte, welche man bm Ij». * 
fung feiner Schrift faft auf jeder Seite findet: fo 
Würde doch davon kaioe Anwendung auf die beiden 
der Abhandlung felbft vorhergehenden Auffitze zu 
machen fcyn, worin von liin^wn urul Ktrchfj «Ifo 
nicht von Mylterien die Uede ift, und gi^iohjwalli 
liefet m;in fchon hier fo Manches, was ohne Zwei-* 
fei weit mehr einer gpwiflen Pvefie und einer räih- 
felhaften Myftik, als riner klaren IVofa, ani-ehort 
So heifst es z. B. (S. 4): „AVcnn die heili-c Urkunde 
mit einem l»aradies undfflndlofen Mcnfclienpaar 
hebt, fo ift das gleichfam der niathematifchePlwkt 
der Hiftorie: aber die Linie der Gefchichte, worin 
die Schickfale der Menfchen fich bewegen , wird erft 
niit dem Siliidenfalle gezogen; da bricht 'c, ah von 
dem F.wigeii, und nur ciie lialbe Seite der Meufcl^- 
heit erfcheiiiet , nämlich die irdifclie , mitJerSehu- " 
fucht zum Himmel; die himmlifche- Seit«,. mit -dar 
Scbtifucht zur Erde, alle MenfehcD doreb Liebe su 
erlöfen und hinzutehren in ihren Crfprung, luM« 
verhallt, bis der^azarener fie uns offenbaret hSi^ 
Von (fer Kirche fagt der Vf. (S. 12), da& fie, >r 41« 
Tlraul Clirifti, der fie mit bränfUgem Geifte'««^ 
fafsl - „ns 1, bren füll, „-Mtfe die grofse Gcmdn- 
fc^aft mit allen Menrchen an erzi^n fey, fo dih 
der elnzefaie afcnfch im Geifte der Menfchheit fich 
ergänzt findet und dadurch zu dem höheren und aÜ- 
eemeinen newufstfevn einer ewigen Hcrßinlicbisait 
kommt." Bey der Abhandlupg feJbft hat ficfa der 
\f. zum Hauptzweck gefetzt, IaMät« Lehre , dafs 
im Abtndmablc in, mit utid Wft0- dem lirod und 

, Wein der wahre J.cib und das wahre Blut Chri&i 
den Conimnnicaiiten gegeben werde, — nicht lair 
gegen die flavon ab>veiche/iden Vorfteliungen Zwins 
h s undCalvin'sm vertheidigen , fondern ajich dur^ 
newiffe Shrn, dem Vf. eigenthamllche Anficbtan. 
befonders Ober die B^fchaffenheit des im Abeudmahi 
dargebbt«inen Leibes Chrifti, nocl^ annehmlich«* ao 
niacTicn. Auf weklie Weife er letzteres zu boMtow 
ken gefucht hat, glaubt Ilec. nicht beffer zeiaen^ 
können, als durch wörtliche Mittheilung der vn- 
fcntlichftcn h»rh» gehörig^^^ Ausfprüche deffelbeo. 

' Der erße Abfchnitt feiner Abhandlung ift überichrie- 
bcn : y on dem Crhcimniß der IMfdicHeit. IS. 26>-^V 
„Im Heidenthum, fa^ er, ift die LaiblichkeitS» * 

" Of- 
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OifiMibire vmd der Gtitt das Geheimnirs; im Chri- 
ftenthuin tft der Geift das Offenbare und die Leih- 
lichkeit das Geheimnifs geworden. — her Cluilt 
verfleht unter Leihlichkeir im hüliern Sinn den in- 
nem verklärten Leib, welcher ähnlich ift dem Leibe 
Cbrifti ; der Altgrieche dagegen verfteht unter Leib- 
Ucbkcitden äur$ern, natflrllcben Leib. — Das klare 
■nd doch unaaflösliche Geheimnifs , daß Gott Menfch 
vmrde in Jffu, ift die ewige Leiblichkfir {Hirifti, 
woraus fich das innere Leben der Kirche, wie aus 
«ineM khendigeti Branden, crfrifchet und veridn- 
get. — Andeutnaaea und Keime voo der geiftige9 
und fefoen Leibtichkelt, «fie In Chriftö dem Meh- 
fSeiwngeMiIechtc dargeboten wird, finden wir fchon 
Inder natürlichen Liebe, wenn lie keufch und rein 
ift; die wahre Ehe, ihre Frucht, wird aKo ein Vor- 
Uld Chrifti und der Kirpbe, feiner Braut" — So 
■wlUkerKeh dfefe In einen dunkeln Nebel geballte 
VorfteJluneen find, fo fcliüffst nii hts ilcfto weniger 
der Vf. diefen Abfchnitt mit der nackten Erklärung: 
„Wer an das Geheimnifs der Leiblicbkeit nicht glaubt, 
<ler ift kein Chrift." — Im zwc^-ien Abfchnitt (S. S4 
Iiis 45^: yon dem Unitrfehiede des gcißUt^tn und 
natürlichen Leibes , durften folgende die llauptideen 
feyn. „Der geiftliche J^eib wird aus der göttlichen 
IJnfchuld und aus dem weltOberwindenden Glauben 
geboren, der diefe Unfchuld in Chrifto fich zueig- 
ner. iHe Taufe ift gleichfam das Rtnbrjon {V.) 
des gdftlicben Ldiens. — Wollen wir den Unter- 
fchied des geiftlichen und des natdrlichen I^eibes 
rein faffen, fo ift der geiftliche Leib die feine äthe- 
rifche Hfllle des ewigen Menfchengeiftes, welche 
unverweslich ift und uch niemals von ihm fcbeiden 
•Ute} er gehört der Erde nicht an , fondem ilt mit 
dem Gelfte vom Himmel gekommen , und ßbrt wie- 
der zum Himmel auf, wenn er yhnlich wird dem 
Bilde des Himmlifchen, der Eins mit Gott ift. (Der 
Tod, beifst es S. 128, herrfcht nicht über unfern 
niftMeben.Lcib» der in Chrifti Gemdnfchaft von 
MMMben efrettet tfk und im reinen Prineip des hö- 
heren Paradiefes mit demfelben verbunden wurde.) — 
Diefer geiftliche Leib ift auch die fchöufte Sinnlich- 
keit, das Mark deiner Kraft, die Gewalt deiner 
Liebe; feiee larten Glieder diinsen bis io dieJT^ 
fferfpitini eis 9iehÖ]>fiin{r8laft bdebend hervor, — 
fein Herz füllt dein irdifcnes Herz mit Kraftruh ; im 
welkenden Alter tritt er mehr und mehr ins innere 
Heiligthum zurfick; fchwere abmattende Krankheit 
verhttllt dir auch diefen heiligen Leib, fo dafs die 
C^ieder nicht mehr deine Glieder bleiben, und die 
liebevolle Zueicnung aufhört." — Solche Hypo- 
thefen und Einfälle trägt Hr. Sch. feinen Lcfern mit 
einer Zuverficht vor , als wenn er cfie ausi^inuchte- 
ften Wahrheiten vcrkfiniiii^te. — Im drillen Ab- 
iehlrftt: yon der Zueignung des geiJUichcn Leibes in 
d£rIjitb*{S.i6 — 58), wifd gelehrt, dafs diefe Zueig- 
nung Statt findet, wenn die HindernifTe befeit igt fiod, 
die Sünde und Tod (lazw-ifchen geworfen liabcn. 
'mI^c^ Hinderaiffe zeigen fich funächft,i/i der Spra- 
'dkc Bt i^tebt dne heilige nnd eine '{Hrofiinf .äoe 



Sprache des Lebens und eine Sprache des Todes» 

em Wort der Uebe und ein Wort der Ohnmacht. — 
Ein Beyfpicl der gebildeten und charakterlofen Welt- 
fprache folcher Gefchmacksmenfchen, denen der 
geiftliche Leib nie zu Gcfichte kommt, findet man 
in fielen hochgefeyerten Dichtem der allerjOngften 
Zeit, . welche, wie ein Weheruf des UnglQckspro- 
pheten, mit ihren mark-, lieb- und leblofen Wer- 
kf^n auf eine Zerftürung Jerufalems, oder gar auf 
einen iüngften Tag in der literarifrhen ^^ elt hinwei- 
fen. VV'iS befitzen wenig frhöpferifche Werke, die 
eineaiMlftUcfaea Leib haben , Co wie uofre gröberen 
deutfabn IMchter, Bürger, Cüthe, SchiUer, Klop- 
ßoch, nag grfchenkt haben. Mit der heiligen Spra- 
che , der Sprache des Lebens and der Liebe, eignen 
wir I.IIS zu den geiftlichen Leib, und werden da- 
durch allzumal &n€r durch das Wort des Lebens« 
diefe heilige Sprache, wovon wir ein Urbild in flelr 
Bibel finderr, jft der keufche, geirilirlie I eib im be- 
wegten Worte, welches mit geruncitT i..ebeiisvvärm« 
und mit jungfrüulicher Kraft (!), begeifterpd und 
beffernd, Gott^ den Meifter aller Schöne , preifet. — 
I>och leidet das Wort unfers Heilandes hiermit keine 
Vergleiclnitig: denn diefer ift das Leben felbft; fein 
Wort und geiltliciicr Leib ift in ur/prünglichcr Bn" 
heit und ununterj'chcidhar , welches wir eben To we- 
nig von den Worten der Apoftel, als denen der i*ro- 
pheten fagen können. — Wir eignen uns im VTixtb 
den geiftlichen I^eib Chrifti zii, aber pur von dem 
geiftigen, unendlichen Fol aus, welcher immer nodh 
mehr Erkcimtnifs .ils Geff;!)! und l^(!hfn ift. Es be- 
darf alfo noch einer realeren Zueicnung de.S jMift- 
lichen Leibes, welche nicht nur durch das VrOf^ 
Ibndern eben durch etwas Reales felbft gewoanea 
werden mufs. Diefs Reale, wodurch die Gemeitl- 
fcliaft reines cpifiliclien Leibes ni cht blofs geiftlich, 
lundern leiblich unter uns ausgetheilt wird, ift Brod 
und Wein , von ihm felbft einge(<^zet und geheiligt 
Diefe höhere, diemifche VenMchamg^ des geiftlkhen 
Worts und des irdifehen Broos undweins xu tbum 
dritten, welches Leib und Blut Chrifti ift, kann nur 
möglich gemacht werden durch die Allmacht Gottes 
und ift ein unergrflndliches Myfteriuni. — Der Hei- 
üand hat fich mn dem Herzen in diefer Darbi^ng 
Termthlet,' wie ein Bräutigam mit der Braut, ntd^ 
dem der Segen Aber fio gefprochen ifr, und alfo gött- 
liche Art in unlre LeibJichkcit gepflanzet, fo dafl 
wir feines Fleifches und Blutes wiinleri." — Weiter 
unten (S. 85^ erklärt fich der Vf. Über die Mittbei' 
lung des Leibes ChHIÜ im Abendmahle auf fol^;ends 
Weife: „So verborgen unfergeiftlicher Leib im ni- 
ttlrlichen l>.eibe if^, und doch nicht von ihm ta tren- 
nen. Tu verborgen ift auch der Leib Chnfii im Brod 
und V^ ein, und doch unzertreiinJich von demfelben. 
Vnd fo wie unfer gciftlicher Leib nicht unfer natflrw 
lieber Leib ift» weZpher nüt Feuer veirbr^uint oder im 
■VV'afl*er iertrShkt werden mag, oder'kranic werden 
und fterbenknnn: eben alfo ift nudi Brod und Wein 
nicht der heilige 4^eib Ciurilii, aber er ift mit und 
vnter dein Brod uiiä W^ntBemiicht un^in demfel- 
ben 
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bea verborgen.- Die vier letzten Abfchnitte 

(Uefer Schritt handeln von der tujprünglichm Einheit 
dm Wvrtn tmd der- SMttel im htUigm AbmtdmahU 
Til); van dem heiUgäU Ldbt Qa^fH, mmd m» 
ttfvch unicrfcheidet (S. 71 — 106); von der imverles- 
heÄen Einheit des Leiblichen und Geißigen in der Ge- 
meinfchafl Chrißi{S. 106 — 160); von den würdigen 
Genuf» des heiligen Abendmahl» utr Vergebuns der 
Sünde (S. 161 — 175). Alles, was man unter diefen 
Ueb«rrchriften findet, ift in demfelben mjfUTcbca 
Geifte eedacht und aasgefprochen, der fien in dem 
oben Miteetheilten offenbart, und diefes möchte 
wohl zureichend feyn , um die EigentfaOsilic^keit d«r 
vorliegenden Schrift und ihres Vfs., ^ite flberhaupt. 
So lucn infoMlerheit denca kmotlich zu imcfacn» iflr 
welche fie nnlcfaft gdchileben ift, und von wel- 
chen Hr. SeAu». hofft, dafs ihnen, die folche Eigen- 
thAmüchkeit lieben, das fiOchlein befreundet leyn 
^B^wh (Vorw. VI). Damit es jedoch nicht fcheine, 
d> «rana «ks ober die folgenden Abtchnitu diefcr 
Mullb im ABg— Minen ausaefproehene IMiell irieK- 
lelckt na ftren^ feyn dorße, muGi Aee. auch aus 
dififcn BOeb einige Proben voi lcf!,(:n. — Nach einer 
nneuem Vergleichung der Zwini>liß'hen , Calvin- 
miUn und Ljutherifdien Außchten vom Abeudmahle 
' wird die erfte als die geißige, die zvreyte alx die 
Je^ifchs, die dritte als di> leihliche und wirkliche 
bezeichnet. Von der letzten heilist es (S. 95): fie 
fenkt Geh tief in die Sinnlichkeit, und begehrt den 
heiligen hcib als einen Gejchntack auf der Zunge. — 
$^79: „Die Pflanze trägt dem liebenden GSrtner 
herrliche BlOthen, und bekennet ihm damit fo finnig 
«nd fchön Hu« Gegenliebe. Es ift keinesweges poe- 
tifch, fondem real tu Tcrltehen , wenn wir behaup- 
ten » dats die ganze Natur durch Liebe des Men- 
Mien vermenfehlicht und zu ähnlicher Theilnahme 
gMMdtt wndMi ML" , 86. 86; „Ift der beilip 
•Leib Gfrttet vUdbt in der gracea Schöpfung verb«»- 
lyen, fo wie er in der zwejten Perfon fich offenba- 
ret hat? — Duftet er uns nicht in einer jeglichen 
Siume, und blicket «ns wonnevoll aus einem jeden 
bebenden Aage entg^en? Aber imterjch«denf als 
Speifefür uiyem geiTWeHtm Ln6, mögen wir Hin 
erft im heiligen Mahle. — Dieter höherp Organis- 
mus des Chnltenthums , — das undurchdringliche 
Gebeimnifis von der Unzertrennlichkeit des Leibes 
■ad Blutes Cbrifti von dem Brod und Wein im 
-Abendmahle, — greift tief in die Natur ein, ja ift, 
we ich ahnde, die himmlifche Seite derfelben, wel- 
che im ganzen Bonde der Kirche, doch befonders 
noch im Ahendmahle, und hier erft in ihrer hehren 
Nacktheit als Leib und Blut Chrifti hervortritt. 
Darum beuge fich Kireht und Natur vor diefem AI- 
lerheiligften des Innern* — denn wer den Geift 
Cbrifti nat, der bat noch nidit feinen Leib; wer 
aber feinen Leih im Sacramente empfanden und un- 
^ terfchieden hat, der hat auch feinen Geift, und der 
ganze biromlHrhe Chrilms lebet in ihm." — S. 97: 
,»Gotk ift Menfch geworden und bat fich in ChrÜto 
eraiedrigt , gleich litteni Sander und MiOcdiiter, 



bis zum Tode am Kreuz. Eben fo erniedrigt fich ' 
auch Gott im heiligen Mahle, und wird durch Chri- 
ftum die SpeiJ'e unj'ers Mundet f um durch diele 
Zuei^ung im fittnOchftea Sinn auch unfre fjuam 
Sinnlichkeit zu verklären." S. 104: „l>ie Strafe 
Gottes (welche über die unwürdigen Geiioifcn des 
Ahendinahls kommt) kam; iiii iit blofs die allgemeine 
des Lcichtünns und der Lin Würdigkeit, fondern muis 
eine befbndere Strafe feyn , die aus dießsm geweihten 
Brede hervorgeht.'*. S. 106 ff.: „Wenn oben der 
Grundfatz aufgeftellt wurde, dafs die Einheit det 
Geiftigen und Leiblichen Poftulat des ChriftenfhumS 
fey, und die beiden Pole, Judenthum und Heiden- 
thum, als ein enteegengefetztes Abreifsen von die- 
fer göttlichen £inheit anzufehen wären: fo müffen 
Vrir die gefammte diriftlidie Mi^kfämkeit In diefer 
Einheit zu verftehen uns bemdhen und eine doppelte 
Oppofition bilden, einerfeits gegen den ufurpireo- 
den Geift, andrerfeits gegen die herrüchende 4Sini»- 
JiebkeiL« VAlIlge £inbeit dca GeiCtJgaa und Leib- 
liefaeii« nflddoe« ein Streit des Einen wider das An- 
dre: wie läfst fich das denken? — S. 108: „Den 

Seiftlichen Leib im Piaton, der fchon ein Vorbote 
es Chriftenthums ift, kann man fich nicht zueignen, 
noch weniger ihn verdolmetfchen, als durch eine 
kiadlich hingebende Liebe, welche zur AnffalTung 
der Schönheit den frifcheften Lebensftrom wiXi" 
bringt" — S. 110, wo der Vf. von Ueberfetzun- 
gen der Grieclien redet, deren er noch keine lo- 
benswerthe kennt, wird gefagt: „Entweder verliert 
die Sprache der Ueberfetxer, unter denen die Deal- 
fchen noch immer am gPöCtten find, durch eine 
wiffe übertriebene Geißigkeit oder Natä^ehbeit m- 
ttn wahren Leib. Erftre KLlafTe trägt, mit üC/o;>/}odk 

i welche Ueberfetzungen aus dem Griechifchen von 
üopftock mögen hier gemeint feyn? Kec. kennt 
keine dorCdben) and stMerg, die fenrimntale» 
Fontij lemer», nitVoCi, die naive I^r«. Erftre 
reprSlentirt das Judenthum ur;I rnfsi fich vom I^ibc 
loSf letztere den Pantheismus, und matcriaiijirt Jich 
in Leibe; darum finden wir bey der erfteren Art die 
Richtung ins Trockne und Formlofe des Begriffs, 
her der WtlMm dagegen tiie ins Beitommißi/ch-Fri- 
fchc und Materielle des Sinnen; " — Nach S. 112 of- 
fenbarte fich unter den dre^' Mannern, die dem 
Abraham erfcliienen, «der lune, welcher der Herr 
genannt wird, fchon als eine vorbildliche Fleifch^ 
imtdmtg C a tt a a im Erlöfer; — er war der verbäte 
perle Gott." — Von Johannes Müller wird S. 119 
geurtheilt, dafs, indem er unter den Neuern der 
glücklichfte Nachahmer des Herodot (?) und Thu- 
cydides geworden, er eben damit feiner vortreff- 
liohea Saweizergefchichte das Echtchriftliehe ge- 
nommen, und fiea aller Gedanken- und Dar- 
ftellungsÄille als eia GStxendiener der Griijse auf 
Ruften des Guten gezeigt habe. — Mehrere ähn- 
liche, nicht nur grnnd- und gehalllofe, fondern auch 
zum ITjeil höchft ungereimte IJehauptungen liefsen 
lieh aus dem noch flbrigen Tlieile diefer Schrift auf- 
ftetlea. llajcdodidieUbein wiflmldMiftlielierHia- 

ficht 
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ficlit von keiner Redratting ift, und noch weniger als 

Ki''i:ajiiii,L":rrh[ifr cniptolilen werden darf: fo jiml' rs 
bey den vort^eir^^- n Proben von der lilicenthümiicb-- 
keat de« Vfs. ir, ji ncn AnlicbtMl Vod fiirftellail||MI 

bieivüi fein fievrendeo haben. 



RECHTS GEL AHHTHEIT. 

Kici.. b. von Maack: Ueher dU richttrUchm Ur^ 
ihdls^ründe , nach ihrer Nützlichkeit und Noth- 
Kendigkeit , fo wie (Iber ihre Auffindung, Ent- 
vrickelung und Anordnung, nebft Bemerkungen 
Uber den riobterlichen Stilund Tod. Von Rmo{f 
Biinkmannt ordentL Prot der Rcdile n. £ w. in 
Kiel. 1826. XlVtt. 128S. gr.8. (18 gr.) 

Diefe dem Könige von Dänemark zueeei^ete 
F>enkfchrift , durch welche der Vf. bewirken will, 
dafs in den Her/oglhiiniern S< IjIf- ^vig-Holftein die 
richterlichen EntfcheiduitgsgrUnde überhaupt, und 
Im Königreiche auch in letzter Inftanz, den Parteyen 
herausgegeben werden follen, hat einen eben fo 
wichtigen als löblichen Zweck. Die weitJäuftjgc 
Unterfuchiing darüber, was bey Cj ict lirjn nn;] |\o 
mern, Galliern und Germanen in dieler iSeziehung 
iGebravcli g«wefen fey, fcheint dabey ganz Oberfla^ 
Hg zu A^Hi da e$ fOr di« Sache gleichgoltig ift , «ras 
bisher beobacbtet worden feyn mag, Tonoern Alles 
nur darauf beruht, was gelchcben foll. Die ein- 
fachfte VorftcUung von der IVethtspflege ift diefe: es 
mufs im Staate eine Obrigkeit befteben, welche zu 
Recfat erkennt r uad. was die£elbe für Recht erkennt, 
Rttirs ebendeswegen nnrnbrOehlieh als Recht gelten. 
Ks kommt alfo dabey nicht darauf an , ausweichen 
GrOnden erkannt worden ift; ja es enthält fchon ei- 
nen Zweifel an ihrer Legalität und eine Beleidigung 
ihrer Auctorität, nur darnach zu fragen. So haben 
ante VMker gedacht, und fo mancne Juriften rä- 
fonnirt- Nachdem aber die Politik ihrer Kindheit 
entwachfen ift, hat man einfehen lernen, dafs es die 
Obliegenheit des Staates fey, nicht blofs das for- 
meiie iVecht herznftellen, fondern auch dafür zu for- 
gen, dafs diefes formelle Hecht dem materiellen 
mOi^l^etttlfredlie} dafs es aUbiiächt|»nOgB, Rich- 
ter zu befteOen, die ihr fnbieetiTes UrtneU Tor Recht 
erklären , fundern zu bewirken, dafs fie nur das für 
Recht erklären, was objectiv dafür erkannt werden 
mufs; dafs, da die Objectiirität aller Erkenntnifs auf 
dfr Wahrheit und Richtigkeit der Erkeontnilsgcflode 
beraht, den Riebtem «ur Pflwlit gcmadit werden 
pmfs, diefe lelsteren ihre« ReditsffCichenhiniaro- 



fügen, nicht blofs darum, damit äe fejbft keioen 
Ausfpruch ohne deutliche Erkenntnifs der ZumU 
cheadheit der Gründe thun mdfB», Xeodcrn haupt- 
fikMidi darum, damit ihre eamse GefcbiftsfiihninK 
eben dadurch unter öffentliche Controlle gcftelu 
werde, wie Oberhaupt alle und jede Staatsverwalr 
tung der Controlle der Oeffentlichkeit unterfteÜt 
werden mufs. Denn da alle Staatsbeamte, alfo endi ' 
die Richter, Menfchen find, welche ans Schwäche 
und felbft aus Bosheit, ihre Pflicht verletzen können, 
die Handlungen der Staatsbeamten aber nur in fo 
weit Auetoritat haben dürfen, als fiu ihren Obli^ 
genheiten gcmäfs lind ; (o find diejenigen EinriohtDlK' 

S;en unentbehrlich, welche an den Tag legen, ob das 
eutere der fall fey» oder nicht. Zu dem End« 
mofeten nicht «inr den bey jedem Rechisit reite inter- 
effirtrn PnrtPTen fowohl die lUchtsmittel der Beru- 
fung, als auch die aurserordeiitiichen der Wieder- 
einfetzung und der iSichtigkeitsbefcbwerde einge-r 
räumt und davon ihr beliaodres iormelles Recht ab- 
hängig gemacht werden, indem es Jedem überlalfen 
bleiben mufs, wie weit er fein Recht gefet/mäisig 
verfolgen oder niclit verfolgen will; fondern es 
11 lul ;mch jeder Kichter allgemein in die JVothwen- 
digkeit geletzt werden, feine Eaticheidnng durch 
zureichende Gründe zu reehtfiertigett und folche zur 
beliebigen Prüfung ^ffen vorzulegen. Esgenüct da- 
her keioesweges , nur in den unteren InUauzen die 
Gründe niitzuthcilen ; (le dürfen in keiner zurficfc- 
und geheim gehalten werden. Es iß wauwer UtS 
diefem Geßchtspunkte der unentbehrlidien^^nt- 
Üchwa Controlle, dafs der Vf. die \ tbwi n f; keit 
der Offenlegung der UrtheilSRründe dargetnan hat, 
obgleich diels woljl der höliere Gefichtspunkt ift; 
aber defto gründlicher und ausführlich« hat er aiii- 
einandergefetzt, dais die Gerechtfame der Pancyw 
folchm mit iich bringen, ond daf« aufserdem die in- 
nere Ausbildung der Rechtspflege nud die Gewifs- 
heit des geltenden Hechts im Staate dadurch unge- 
mein gefördert werden, und aufsenlem nicht im 
Stande find, Vorfchritte zu machen. Die ganze Aus- 
führung ift mit warmem IntereOe und lichtvoller Ein- 
ficht gefcbririien , wenn fchon dnzelnen Behauptui>- 

Sen in Nebendingen Einiges entgegen zu fetzen wäre, 
.uch die, als eaie Zugabe angejcheae und anzufe- 
heil Je , An, lang zur Auffindung der Urtheil^rOndn 
und deren Abfalfung enthalten fchätzbare Bemer- 
kungen und Kegeln, deren Aneignung allen praktiK 
fcben Juriften gar fehr Ta empfahlen ift. Die Dar- 
•»«l^nj^<ljgbenk«nn felbft für ein Muüer dar 
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RKCHTSGELAHRTHEIT. 

Aabah, b. Sancrländer : GcfcfnchtUche Darßrl- 
lung und PruJ'un^ der uhcr die dsnuncirle Er- 
mordung^ Hii. SchuÜheifs Keller J'el. von Luzem 
Vtlfiihrtai CrvHSn^'^roetäur. Herausgegeben 

• von H. ^fch€rf gewefenem Verhörrichter bey 
der in Zdridi verbmnielt gewefenen Centrai- 
Verhör- Commmion. 182«. XXIV n. 848 & & 
(IRthJr. 8gGr.) 

Ebenda t.: ürhtndH^ f^^ ^'^ 

fchichllichc Darßellung und Frujung der ubcf 
die dcnunctrtc iirmordung Hn. iichuUhcifs Kel- 
ler' s fei. von Luzern verjährten CriaUnai - Pro- 
teäur. Gelamnielt und autgtwähh (?) von 
Hämr, Efcher, gewefeoem VerhOirichtar n. f* w« 
18a& 280 S. 8. (20gGr.} 



H. 



Lr. Scholtheifs Keller von Luzern, kehrte am 
12. September 1816, Abends um 9 Uhr im aller- 
tfefftenflhinkel einer liegen- und Sturmnacht auf 

einem eine Strecke wctt Jiings dem ftcücn l^cufs- 
tifer fich hinziehenden Fufspfade aus der btadt nach 
feinem Landgute Gci/amalt zurück und fand auf 
diefem Ganse , fey es nun durch Gewaltthätiekeit 
oder durch Ausgleiten, feinen Tod in den V^eUcn 
des hochangefchwoUeoen Stromes. Kine ilim aner- 
botene Leuchte hatte er ausgefcbJagen und zwey fei- 
ner Töchter ilm auf dtr ungUdMa Heimreife be- 
gleitet. 

Schmal , wie der Weg war und weil die "Wan- 
4ierer Regenfchirme trugen» gingen fie Eines hin- 
ter dem Andern, in £ntfiernungcn von hAehftens 

zwey- bis drcvhundert Schritten ; der Vater in 
der Mitte. Von den Töchtern war auf dem gan- 
zen Wege votn Stadtthore bis zu dem Landhaufe 
aichta .Verdäcbtijges verfpürt oder ^diört, kein 
Memdi ai^etroFfen worden. Die vor ihm gebende 
hatte, wie eine damals erfchienene, dem Ree. vor- 
liegende Fiugfchrift: „Nachricht über den Tndfall 
Setner Gnaden Hn. ^4lt Schult/icijs Xaver KclUr fe- 
iig." zu vernehmen giebt, der forgfame Vater, an 
£r Stelle wo der Abhang nach der Reufs hin am 
ablchaffigften ift, Tor der Ge£abr gewarnt und zur 
"Waehfamkeit angemahnt. ErFt al« die zweyte der 

Töchter, welche hinten narhkam, in der (ieifs- 
matt anlangte , ward Hr. Keller vermifst, und nun 
entftand auch fofort die Vermutliung, er fey in 
den Strom sefiüien. Die fMlüich zur Auffindung 
feiner- Ferfon getroffenen vorkebruogeB bBebea 
'xwey volle Tage ohne £ri»ig. Krft am 18. ifuni» 
A. L.Z. 1M7. Brjlw ~ 



der Leichnam an einer Sandbank mitten im Hüffe 
efunden. Der aufgenonimene Verbal Prorr-fs und 
-ie ärztliche Unter/uchung brachten die oberfteo 
Regierungsbehörden zo der Ueberzeugung, dafs 
die L'rfache von l!n. Kellcr^s Tocfe lediglich in ei- 
nem, an dem fteilcn Iteiifs- Abhänge von ihm ge- 
thanon Fehltritte zu fuchen fey. „ Nach der ein* 
xig möglichen y ermuthung " — heifst es in dem 
amtlichen Sections-Berichte (Nachricht n.tw.&A) 
iß Hr. Alt-SchuUheifs Keller an der gefuMichcn 
,')UlU mit deni Fufs uusgegliifcht oder in der Fii»- 
ßern fi mit dcmfelbm OHg^tjfim Will ' »M > 
gebracht worden. '* 

Erft nach Verflufs von 8 Jahren, im Decbr. 
1824, liefs fidt Cilara /f«fH/Wj eine im Septbr. 1816 
in's drey zehnte Jahr gehende, feit geraumer Zeit 
zu Glarus verhaftete Gaunerin, verlauti-n, der 
bchultheifs Keiler Jty gewallfam aus der H'elt ge— 
Jchafft worden una ße Jelbß habe fich bey «br 
Thai in der Näh« bej'unaen. Diefe Angaben wur> 
den (Gerchiehtl. Darrtellung S. S44.) in jeder R«ck- 
ficht als nnzüverläffig und aller Glaubwfirdigkeit er- 
mangelnd erfunden. Denn nicht nur hatten fich die 
erften Aoufsernnpen der Gaunerin in Betreff des 
fraglichen Gecenftandes , die ohne Zweifel von be^ 
fonderer ^^ichtigkeit hätten feyn mOÖen, nidit 
förmlich und in seböriger Ordaung im Protokoll 
eingetragen, fondern blofs kurz oniT obenhin darin 
anticgeljtn gofiinden ; nicht nur war Clara ff. mehr- 
mals in ihren Angaben von ihren eigenen Ausfagea 
abgewichen und hatte diefelhen Aeu^erungen heute 
für Wahrheit und den andern Tag fOr LOgen er» 
klSrt, fbndem fie hatte afteh fcbon-durch ihre erften 
I)epofitioncn ihre Unbekniintfchaft mit dorn wahren 
Hergänge von Kellcr's i ode zu l äge gelegt und ne- 
ben andern erzählt, er fey auf einem Spaziergange 
jtnd bey fohöner Witterung in den Flufs geftOrzt 
worden; andi Oberhaupt fich durch beftändiges Ab» 
weichen von ihren eigenen Reden und fortwahren- 
de WiderfprOche in ihren Erzählungen als eine 
Lügnerin dargeftelit, deren GLiub Würdigkeit auch 
die von ihr gemachte partielle JJefchuldigung ihres 
lebliehen Bruders, als Tlieilhabers an jener Frevel- 
tbat, nicht hatte fteigern können. \'oa derfelben 
llefchaflenbeit worden die Depofitionen jenes an- 
dern Gauners /o/m/m« /rrnc/crj, vulgo Krußliuns, 
Kruders der Clara, erfunden, wciclier in einem 
im Septbr. 1325 wegen anderer V^erbrechen mit ihm 
adialteneo Verhöre (icfa äaÜBerte, «r J^ß liabe aa 
der Ermordung des ScbttMtetften Xheil genommen. 
Denn elnertttti hatte man fidi ilhenengt» dals feine, 
J^t zwar 
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zwar ohne fclipinbare niliere VeranlalTuni; fr» fencm 

W't liür'- gcilolfeitea AcufsTungen dennoch die Fol- 
ihm in tler Gefiingcnfciiaft «einachtcr Drohungen 

S'rwcffn; andcrfeit.s iiatte er.l^ne Angabe in einem 
Augenblicke ({cmacht, wo er, gedränct um Angabe 
*n3hercr Umftände Ober ein anderes Verbrechen, aus 
Furclit vor peinlicher BehanrÜttnf^ pngl^iiibr li.itie, 
die Aufinerkfamkeit des Verhtirrieiuers auf einen 
andern Gegeiiftand ablenken zu mfificn. Auch 
''mif$tcer, kelh-r'a FlrmorJimg betreffend, aus fich 
felbft keine nähern Umftände .-inzueobent behauptete 
foi^ar, tUcThat habe bey Ta'jpsheilc Statt gefninlcn, 
und hatte „in Folfie crtitlenvr , (dir Jhcni*cr pe'ut- 
Jirhcr tJi/ undluri'j;" [Vi S. Z4'',) !iorcits eine grofse 
Auzahl anderer todeswürdigcr Verbrechen einge- 
ftanden, fo dab er denlun konnte , ein BekenTitnifs 
mehr oder wenteer würde an feinem Schickfaie 
nichts mehr Terandern Monen. Dann war aber 
8i:.:h noch Bnrbura fTcndel, Schwcfter der Claras 
ein \\ t ibsbild yon anerkannt liederhchem Treiben, 
in ihrem GefängnilTe 2U Lnzrrn vom iVbruar bis 
Scplember 18i25 ein Mai von Ua. Hetr, als Verhdr-r 
rienter ganz allgemein, dann wieder von dem, zur 
lintcrfuclmngs - Comniiflion ZHJrr7ogpncn , riilsgf'- 
nöffifchen SlnatsfclircibiTf j4in lihyn mclirmals und 
«mftändlirh, am li.'iiiHf^rten nher von clem I ntcr- 
fchreiber Rickenbach, als Actuar, mit äufserfter 
Unvorßchtigkeit und unter groben Suggeftionen, 
auf«erf^erichtlich Ober Keller"» Tod vernommen, und 
fuccefliv auf einige, denen ihrer Schweftcr lieh an- 
räherndo An ' ' i n p,criihrt wonli-n. fi't. u. S. 345.) 
Auf iulciie eüe wurde jiacit uiui nach, tlieiis 
durch die mit den Schweftern Wendel, auf eine 
fehr gefährliche Weife» In ihrem Verhafte gepfloee- 
neo , nicht von Gerichts wegen veranT^alteten Un-> 
teiTedaiiETL'n , thoilfi durch eine l\f ihenfül:;c im 
Septemlier 1825 eröffneter V crhorr , in IJetrcff der 
Ermordung des Hn, Keller's line Kr/iihiung vu den 
Acten gebracht, nach welcher auf Anftiften zwever 
BlilgUeder des kleinen haths von Luzern, des fln. 
Oberamtmattn Joffph VJyßer'a und des I)r, l^ode- 
gar Com'^oioni ä'OrelU, mehrere Gauner und hei- 
iiiathlofe Vnpnbonden , namentiicli ; Jnjcph Kappe-' 
ler, Vater, Johann fl^endel und l'riedrich Zimmer- 
mann, und neben diefen auch noch der Löwen wirth 
Wiber von Luzern und ein Xntcht des Ha. ^^«r. 
an KeUer'a Ernrordnng felbft unmittelbaren Antheil 
genoinnum, Jnfqih Kappcler nnd ein anderer Gau- 
ner, iwerenhüd dabey Wache geflanden, drey 
Wetbsperfonen aber und ein iMndjdger in geringer 
£ntfcrnong xugefckant, und die beiden TAchter 
im Schuktttifien von dlefcm allen dorehaus nichts 
bemerkt ?iabcn ftintfn. 

In A'üfjclit ^uf iile (liefe, auf tue frjglitlic 
Mordgefchichtc fith beziehenden Angaben nun 
klaubt der Vf. der gefchichtlichen Darfteilung, es 
fey, auch abgpfobcn davon, dafs fie Insgcfammt von 
H^! rbtem, aller bOrgerlicben Ehre ennongelndem 
Gauner- und Landftrelcfaer-Gefindel ausgegangen, 
^fs ficfatedicIdliwUmftiiKi« «rngwirifdirftidrii, di* 
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erft dem nSchft folgenden Jahre antrehören , und 
dafs fie mit ausgeraittelten Iharfdclicn und einer 
Hcihc glaubwürdiger Zeiigenausfagf^n im Wider— 
fnruche ftehe , dcnleibeu auch Oberhaupt, weder in 
Hinficht der Ihrocedur noch raekßchiJich auf ibra 
Innere Befcfaallenheit Glauben beyzumefTen; weil 
es lediglich die ScliwofK^rn Wendet gewefen, wel« 
che den nhrigen Intjuiliton, in einer lU-ihe von 
Confrontationert alle l'mfiände (mit Ausnahme eincx 
einzigen, betreffend iSi/(m«rin»/7/i'j Theilnahmean 
dem Morde, wovon zucrft Kappelcr, Snhn und in 
der Folge alle Ol)rigcn blofs ilim n;icln;rrprorhcn ) 
VO'"gcfaj;t, und weil von fiiin Tdcnge ^Iiii Ii aofanijs 
iiiitt r di-n Inquifiten zum \'urfchein gt kniunitMK.r 
\\ idcrfprüche, felbft v.tiit izt noch, der f.'hr fuggcftiv 

!jef(lhrtenConfrontalio ;( [i ungeachtet, mehrere WO— 
entliche fibrig geblieben feyen. Hiensu korom^ 
fShrt Hr. It. wett«?r fort, dafs Kntßhant und Twe- 
renbold , bcv A!i!eifiinc- jenes aii.L'dilichen (icftänd- 
niffes, auf pi iidiche llt liaTullung lun , bereits meh- 
rere todeswfii digc A'ei brechen bekannt hatten, 
Kuppeier f Sohn ebenfalls durch mancherley l'ein 
(worunter neben'andern auch Krummfchliefsen und 
Kntziehiin?^ aürr Bptf ftncke !) zum Bcktiiiiluifre ge- 
nöthigt , und endlich jene Gauneran£;;il)cii tiuiils von 
iiiippe/er, Vater, /''. Zimmernui n n , lym mu srth Wt~ 
ber und ^icyc Ulrich beharriicb vvidcriprochen, 
theils aber auch , fobald Suggeftionen und Zwang»- 
mittel nicht nii hr Statt gefunden, von den frOher- 
hin geftäiidigen Inqoißten felbft, unter Anfohrong 
mehrerer, meift ])r<)bch"ihii;(T Grunde, -widerrufen 
worden feyen. Kiuliich hai>c fogar die eritc l rhe- 
berin jener Anklage Cl. W., in rolge verfchiedcner 
Confrontationen mit F. Z., L. W. und Uirich 
nicht unterlaffen, ihre urfprringlichen Angaben su- 
rnckTimohrnen , indem fie erft ihre Ilefchuidigungen 
pcgLti tlic Uli. i'Jyßtr und Corog^ioni , fo wie auch 
ihre übrigen, auf eifie Murdanltiftung bezflgUcben 
Uepoßtionen für eine Fo ge der in ihrem Gefäng^ifiii 
zu J.uzern Statt gehal)tpn Unterredungen und flir er- 
dichtet erklärt, auch fpäterhin beyg< fn£;i habe, fie 
felbft fey nicht Augenzeugin von d«'r I hat gewefen, 
fondern lle habe hlcfs iliren Hriider Johannes (was 
aber diefer hnvohl als die Übrigen IVrfunen, auf die 
fie fich berief, leugnete) davon fprechen gehftrt. 
Alles diefes zufammengcnominai und in Verbindung 
mit dem Umftände, daf« QartrW. In ihren Unter- 
redungen mit dem Actuar Hickcnbach auch noch 
die päpflliche IVunciatur, (von ihr üocinatur ge- 
nannt) ncbft verfchicdcnen angefchenen Mänoem 
von I.tizern verdächtiget und mehrere ebenfulls ei» 
nes allgemeinen Kutrauens genlefsende Perfonen der 
Thcilnahme an einer iVeihe anderer, von ihr .in.^e 
^ebener, eben lo wenig erwiefener ais wahrfcheiu- 
licher, Verbieclien beZLlchtigr hatte, leitet den Vf. 
der G. D. zu dem üntfcliJuffe : es hüben die in ihrer 
Verwegenheit Jich immerfort Jit igcrnde Lügenhaf- 
tigkeit der d. W. und die Unvorfichtigkcit ihrer 
int/mreuten , (welche, zumal vras den zum Vcrh^ 
n» ffoa väbamgtm, aoeh iehr jiiagea Actuar lii- 
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cimbarh hetrifft, jede Gr«n7a flbeHchritt und mit 
einer bevnahe an den Zuftaiid des Deliriren^ aiiftrei- 
feod«! Leichtglöubiekeit gepaart ging) Jich imni- 
nigt» KW tm VttgMMtr von Erdichtungen XU er^ 
ttenem, „Wmn wunt ßeh überzeugt** — üb 
febfwrtt Her Vf. feine G. D. — do/s dieß dh üttmmt 

des Gtinzrn Jcy , J'o lanri ~hinn Jich riit Jit enthalten, 
ttutzunijcn , «</<• hrujilians Jb naiv (?) Jagte i Es 
iß S< /iniJ<-jiir nl'r ihc Dinie, tUe i» tßtftr Sa^* 
verjchriebea worden iß / " 

So weit* gröfstenthen» »ach Anleitung der 
EfchtrYcficn Darßclhivg fclbfr, f':is AVefontJichfte 
fowolil f!cr, in licLreff der win\iu.iien o.ler angeb- 
liche;! i I ordung des \\n. Kcllcr's gef liit.htlicli bc- 
luiniacn Allgaben, als auch der Krgebnilfe der in 
(Uefer Sache gefalirteii . Criniiaal - Prooedur. 

£fl fey uns nein aodi noch vei^Onnt , aus einer 
Menge von Benterkuniren und Betrachtungen , wozu 
uns ein melirmaligr.s forgßlltiges Lcffn des Efclier- 
{chen Werkes und der nrkundlichen BeJcee «ia-^u 
vennlalst hat, einige der wiclitigl^en mitzutiieilen. 

Die erfte Beroerknng, die fich uns aufdran«, iCt 
rfiefe, dal« der in Rede flehende. Im In- und Ans« 
lande lang und vielfach befproclicne nun wirklich, 
feit der Hrrcheinung der G. D., durch das AppciJa- 
tionSi;erit In zu I.nzeni 7,u gänzlicher AnUlaes - I'i- 
berirung und lAehabiiitation der beiden Beklagten 
P. und C. entfchiedene Procefs in feiner aileremen 
Kinleitung und während der beiden crrttii (Vincr 
drey Perioden , von denen A\c crße die Verliüre 7u 
Glarua mit Clara ff'cndtl und Conforten, (Junius 
bis Novbr. 1824.) die zweyte, die Unterfuchungrn 
zu TMzern, (Decbr. 1824 — Decbr. 1825.), die dritte 
die Verbandlttttgea der in Zütieh auffteftellten Un- 
terrucbanga-.CommifBon (Decbr. 18?5 hin zur Er- 
fcheiiiung der G. D.) in fich begreift, durcli höchft 
auffüllende Unförmlichkeiten der Procedur in foi- 
chem Grade verwirrt, verdorben und vom l'fade ei- 
ner rechtlichen Behandlung abgeführt und verfcho- 
ben worden ift, dafs ts denjenigen, wdöben 'der 
Handel in feiner dritten Periotlc ru Irifrn nliertrngen 
war, nämlich der eidsgenuHifciicn (ientral - \ erliür- 
Cüinniiiliou in Züricli, i'chiecliterding'j unmöglich 
wurde, lieb au.s tiem vor ihren Augen aufgelhürm- 
ten Chaos wieder zurecht und in ein ordentliches 
4«eleife zurQck zu ünden. Von diefen Unförmlich- 
keiten hdwn wir, als zn den aaffallendften gehörig, 
folgende aus: Als Clara Jl'endc! zu Clarus die erfte 
Anzeige von dem kelleni'chen Mord machte, dachte 
der Verhörrichter, Hr. Heer *) wohl nicht daran» 
daiä diefe Perfon zu jener Zeit erCt zwAl^hrig ge- 
wefen, mithin nicht im Falle war, inrenn aach aSnt 
his zehn Jahre fpätcr, ab AnUigojii o^er da Znt- 

•\ Iii. J^rrr ih Doclnr Medüinat md Protf-ntnt. Erhalt« 
ohne Zwfifel lediglich d«» Gute xitr AbCtIU; war mit 
d«n Loxf rnifchc-n FninilienrarbSItiiin«'» und NiiTivpr- 
hBltnilTen günzlich unbckeiint ; irühint« fich niu li itiit 
Iriner criniinal -iuTillifc!i. n KcnntoilT«, wnr i : ! 

rnng j*n«r Proeidar blob überredet wonUa uad utikm 
- Ma» E i man i i UkM nrnrns"^ 



»In angeb($tiiiiteh 2ü Wrdeii. Wenn daher der \>r- 
nörricJifer zu Glams von ihrem GcfiiitnliulTe Ge- 
brauch machen wollte, fo konnte er daffeibe einzig 
und allein als eine citinche Anzeige gebrauchen : in 
-tvelcbem ifalle entvreder er oder feine tiichiolm 
{M'-VarUAfamte vorarft jeden der angegebenen |)m> 
ftflnda'itöttcn rollen verificiren laffen: d'cfes aber 
unterblieb und in Glarus wurde vielmehr mit den 
Verhören immer nur fortgefahren und fo gehan- 
delt» al« ob jede Anjpibe der Clara wahr Jeyn mitfsu» 
Hdcbli auffallend Ift «a dann auch , wie die ProtOr 
koÜe Her Glarner- Verhör- ('ominifflon der erftcn 
den (luaftionirlichcn Punla betreffenden Angaben 
der O. Kr\v;>!iiiung tliun. ,,Ah die Wendi. r:;!'""* 
— heifst es io diefem l'rotokoUe vom 10. Decbr. 
1824, (G. Ü. S. 60.) — „nährend Erzählung diefw 
fSe/chichte (eines im Piüfiiker- Walde von andern 
Gaunern verQbten Mordes) von «inttn Vmßandt 
noch höhern Belanges Lm uhnung ihat, wurde die- 
ßs' P^erhiir hier abgebrochen und der Faden Jener 
Cejchichle aufgclmben , und zwar weil et heyErzäh- 
Itutg '^rfer Q^vhiehte Jehon J'itben bis atht 
ühr Nachta war.** von ein^m 7weyten, vetf^ 
muthlich mit Hflckfirbt auf jenen Umrt.in<f höhern 
Belanges, in derfelben iSacbt und über detifelben 
Gegen ftand aufgenommenen Verhöre heifst es blofs: 
„C7. /f. habe in einem F erhör über den Tod Hn. 
Schulthci/s K. fei. einige AeuJ'serungen fallen lujfen, 
welche die Außnerkjamkeit der fcrhür-Commi/ßon 
in hohem Grade rege gemacht, vwrauß denn wn der 
Cl. JF, in einer hierüber bcßmders angehobenen , bi» 
tief in die Narhi angeiLauerlen Verhör nachjolgen" 
de Umjiünde (ein Märchen , welches wir wegen Be- 
fchränktheit dea Aauines nicht anfahren köni)en) 
angegeben wurden *• (G. D. S. 60— 68). 

Davon alfo, wie Ct. IV. ihre erften Acufserun- 
cen über den mehr erwähnten Gegenftand angeho- 
ben oder ßch dazu veranlafst gefehen habe, ver- 
nimmt man auch nicht eine Syibe Ond Hr. K felbft 
nennt (S. 62) das diefsfalls im Protokoll Torkom« 
mende blofs ein Jleßaiu' der Verhandlung. In Tai- 
Zern hafte die Idee, d^jfs heiler ermordet wurden 
fey, gl- i Ii -ifarigs feftc SViirzel gcfafst. Unzwey- 
deutigc Bcweife iuevon liegen darin, dafs auch dort« 
gleich wie in Glarus, den Ausfagcn der Cl. W, und 
dea Erußhan» ein Grad juridifchen Glaubens beyge- 
mefTen wurde , der ihnen niemals geb{]hren konnte. 
Auch in hw^ern wurde mit den Verhören ununter- 
brochen fortgefahren, von Anfang an weder mit 
den Töchtern des Hn. Schultheifsen , noch mit den| 
Thorwärter oder irgend einem andern Individuum 
tine Depofition au^nommen nnd fomit dasjenige 
sinzlich verabfaumt , was dif Grundlage eines jeden 
Verhöres ausmachen folJ. Das alles ward fpiiterhiri 
durch die, von den Stenden Zürich, Bern, Glaru«, 
Unterwaldcn» Zug» BOndten und St. Gallen theila 
wegen des Gaaner^'ProeelTe« Ini -Allgemeinen, Ihellt 
wegen des Kellerfchen Ihtirfr!-; infondcrhelt 7nr.im- 
menberufene Confereuz verfügt. Iis wurde auch 
« l l i B Trit^ ia GoofimMiMieBgMcliijtteB, die nicht 

an- 
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jndcr«! als mit il«r «AerJwi VÄTfieht und dann nw 
folk-M üng.'\vandt werden, wenn alle Mittel, um 
itwanii^e Widerfprache iu den Verhören zu heben, 
errcböpft find, bafs auch die Peinlichkeiten vor- 
eilig, und unzweckmifsig angewandt worden» er- 
rfrtr fich daraus, dafs gerade diefer. Urnftand 
einer (Jor iini ptßchlichftea GrOPdtt WlT, di« 
Ketractatioi.tn anzunehmen, indem eiocT der In- 
attiiiten nad» dem anilL-m erklärte, er habe blofs 
«US Furcht vor peinlichen Zwaogsnüttela feine fie- 
kcnntniCfo Agd^, 

fUf« FmrtftUmmg /«t«f.} 

PHILOSOPHIE. 

LtirziG, in d. Baumgärtner. Buchfa.: Da* Kirchen- 
recht nach GrunJjäism der Vernunft urid im 
lÄchu des Chrijtenthunts dargeftellt vom Profeffor 
Krug. Nebft einem Anhange (Iber die kUiHati- 
rcheyerfchicdcnheit der Beiigimtf»men. 1886l 
'. 237 S. 8. (l Hthlr. 6gGr.) 

Mit gewohntem Scbarffinn und grofser Deutlich- 
keit des Vortrags beleuchtet der Vf. einen Gegen- 
ftand , Aber den f«U>rt die verfchiednen chrifdicbea 
Confeffionen noch nicht im Reinen za feyn fchelnen. 
Er hat dabey das natürliche, ewige, unveränderli- 
i^e Kirchenrecbt der Vernunft im Auge, unabbän- 
«iß von pofitiven örtlichen , zeitlichen, und verän- 
derlichen Satzungen. Aeltere äcbriftfteller H'aben 
rtas Verfchleden(ird|e nicht genug gefondert und da- 
her das eigentliche Recht mit dem Moralifcht-n und 
Folitifchen oft feltfam amalgamirt. Selbft die Neue- 
ren betten mciftens dis auf.eie Verhältnifs des 
Staats and der Kirche und den Kampf ihrer dop- 
pelten Macht im Auge. Kirche ift eüi Verein ver- 
nünftiger Wefen zur 6ffentlicbea Gottesverehrung, 
die eWch jeder Gefellfchaft ihre Statuten befitzt, 
und das Rechtliche derfelben bezieht fich nur auf 
eine dchtbare lurche. £s kann aus keiner andern 
Oaelle abgeleitet werden, als aus der, freyen Ue- 
berzeu gung und EinwiUining der Glieder. iMe Kw- 
nien können autokratifc&'nMMireliach , antokrttlfdi 
polyarchifch , fynkratifch monarchifch und fvnkra- 
tifcn nolvarcbiich feyn. iJer Autokratismus in bei- 
den Geftalten führt zum Geiftesdespotismus und 
GewiKenssvraoge. Das Syakratifche kann man mit 
dem Namen der Synodalverfaffung bezeichnen. Sie 
ift eine repräfcnta'ive ; ntir denke man nicht dabey 
an die alten Conciiien. 2u den Hechten der Gemei- 
nen wftrd» dann die Wahl ibrwReligtonaldirer ge-- 
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iMken. Eine gefbltele Kirche tritt in ein Verhältnifs 
zu ihren Gliedern, 2u andern Kirchen und cndi 
Staat. Im erften Verhältnifs mnfs eine Verbeflening 

möglich Uli i f ine 'l'rtnnung von der alten Kirche er- 
laubt Teyn, weiche von dem entflehenden Cbriften- 
thum und der Reformation in Anfpruch genommen 
worden. Im sweyten find alle Kirchen in Anfehnn^ 
des Redits einander gleich: denn -weder Glaube, 
noch Alter, noch Gliederzahl, noch Abftammung 
haben hieraufT"linflufs. Jede hat das Jlecht, Dul- ' 
dung zu fodern. Controv erspredif^teti und Miffio- 
sen find erlaubt. Im dritten Verhältnifs, wo nicht 
thepkratifcher Despotismus herrfcht, ftebt im idea- « 
len Sinne die Kirche wohl Aber dem Staat, aber im * 
realen Sinne diefer aber der Kirche. Das Staats- 
oberiiaiipt ift Oberauffcher und Obcrfchutzhcrr. 
fiur folet daraus nidt die Befugnifs, in Ani'ehung 
der licfire «der Gottesverehrung nofitive ßeftim- 
mungen an treffen. Nicht einmal die geiftiiche 
Kpifcopie ilV (taza befugt. Auf die bürgerlichen 
Hechte niiifs die Theilnahme an irgend einer l\eli- 
gioosgefellfcbaft keinen Einilufs haben. Nur in 
Amerika ift diefer Grundfatz bis jetzt zor vollen 
Anerkennung und Anwendung gekommen. Hieraus 
folgt, dafä es krine herrfchenoe Kirche im Staate 

f'eben dürfe. Das SuCsere Eigenthrm riner jeden 
teht unter dem Schutze des Staats, der aarüber eine 
allgemeine Aufficht fuhrt, und davon Al^gaben erhe- 
ben darf. Den Wunfeh einer Kircbenverbeffemng 
darf der Regent fo gut au.<;fprecher , wie jedes 
dere Kirchenglied, aber nicht Gewalt zu deffen Kr- 
füilung brauchen, Verfchiedene l\e!it;ionsformen 
kan;. . s iiiclit nur geben , fondern mufs es gehen. 
Im Aligemeinen ift ihre Vereinigung nicht m^iich, 
wohl aber !im Befondern , wenn der Untnricbied 
fich vermindert oder verhüllt. Zwang Jtailtt auch 
dafOr nicht gebraucht werden. 

Kächft diefen Grundfätzt-n , deren Bindigkeit 
ikb von feibft empiiehit, bc-rülirt der Vf. noch im 
Anhange die klimatifche Verfchiedenheit der ReÜ-' 
cionaformea« welche ihm durchaus nicht fo ent- 
lehddeBd leneiot, als Hn. TUtupach , der mit dieh- 
terifcher Empfänglichkeit für den Kindruck Italiens 
eine l\eligion des Sfldens und des Nordens, der 
Phantaiie und des ^erftandes, unterfcheiden wollte, 
und dabev wulii Phiiofopbie und Gefcbichre zu we- 
nig berücKfichtigte, wenn auch unter gehöriger Eiir- 
fchränkung dem Gedankca Wahrheit zum Grmide 
liegen möchte. 



LITBRARISCHB 

Der Rector de» Goofenratoriums für .^fuftk nod 
rrofe(T'»r an der KönigL liniveiAtit an Warfchau, 
üc. Johann Eisner, VOB 8r. Ha), dem Könige von 



K A C H R I C H T £ N. 

Freufsen , für ein demfelben überraiidtes F.Tenipiar des 
TOD ihm coinponirten und hejr der Todtenfe^'er des 

Kaifers Alexander aufgeführten Recjutems e* *— *■ 

baien Briliantnag aom GeläMnk eihalten. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Aabau, b.Sanerländcr: Gc/chicMliche Uarßdlung 
und Prüfung der über die denuncirte Eritnirdung 
Ha. üchmtAei/t Keller JtL von Luxem verführten 
Qiatinal^FHiefdiir, Herausgeg. von 
u. f. w. 

Ebcnd.: Urlundüche Belege für die geJihichtU- 
C&r Darßellung und Prüfung der über die de- 
mmdrte Mnuordung üchulthä/i Kdler'iJtL 
' von iMZtm verjültrien. Crimuiat- Procedw. Ge«> 
ünmtltvnduittgiemiMt (?) vonH.J^A<ru.f.w. 

(Fcrtfi^aimg d!er im parken Alldt mt$eirMk«»m lUtilifita.} 

I3ie vorrtehenden Be«ner1<iiiigen fäbren unmittelU 

baraiif die Frage, zu wa<; f(lr Rcfultatcn bey fo be- 
waudten Ümftänden die in dem ganzen Proceffe ge- 
filbrte Kriminal -Procedup habe leiten können; 06 
aua dem Ganzen klar und itnzw*{feUtqfl herier- 
gebe, duj» Keller fey ermordet worden und da/t 
die Hn. Pfyjlcr und Coraggioni an dem Morde 
Thcil gehabt odrr aber das (Jrgiritheil. Was rlie- 
Icn l'iinkt Ijcnifft, fo grht die l'L'l)er7eiit;\ing des 
Uec, dicrneljr als ein Sachkundiger mit iiim theitt, 
«loliin: er immer von IVechtskundigcn dicfe ganze 
Procctiur lefen wird, mufs fimlen, es fey im höcli- 
ften Grade zu bedauern , dafs die Ftlhning des Pro- 
cefics iiiclit gleich von Anfang in Hände von Sach- 
kundigen geralben und auch zu Luzern nicht von 
folchen furtgefetzt worden fey: nicht weniger fcy 
zu bedauern , dafs auf eine tnit folcber .Verkenrthek 
«ingeleitete Procedttr hier die Hn. Tfyffer und Cb- 
raggivni zu J,uzern in Vcrbrift genommen worden, 
iiidcm ja die Mitglieder der Conterenz, gleich lieym 
erften UeberblicKe der Akten die Menge der darin 
Torkomrfknden Locken und Unfürmlichkeiten be- 
merkten, ohne mehr im Stande zu feyn, Ge auszu- 
füllen oder zu berichlieen. An eben diefen LOckea 
und IJnförmlichUeiten Jiegt csancli, dafs fich Ober 
die Frage betreffend Kctler's tnnordutif^ uik! die 
Schuld der gedachten zwey Indiviiluen nie mit ir- 
gend einer juridifchcn tiewifiheit abrprechcn löfst. 
Zur Gewifsbeit loUen einsis die Acten verhelfen 
und -wenn diefe ihrer MangelliBftigkeit wegen nicht 
dazu verhelfen können , fo dürfte wohl jedes Unheil 
über diefen Punkt ohne Ausnahme, zu gewagt und 
£är blofsc Muthmafsune zu erklären feyn. ^^o bey 
einer kriminal - Unteriuchuog die llauptfundamcnte 
fehlen, bleibt alle Möglichkeit, ein KavertölTiges^ 
keinem Z werft! mehr \\^\um gef teilendes ÄefuUat 
. ul. L. Z. mtl. Erjier äand. 



erzielen, abgefchnjttf'n. So verhält es ßch mit dem 
KtUerfchen Proceffe. Aus der rinli" indiiifliaiju» 
Wtoiee von Gefchichten , IVlahrcheii, Geftändaifren, 
Selbftanklagen , Rclraktationcn, W iderfpracheo 
und Lügen aller Art, welche Hr. JBL> obwohl nur in 
verftümmeltcr Geftalt, dem Lefer vor Augen le^t, 
die reine W ahrheit lierniiszunnden , ift und bleibt 
fclilechterdings uumoglich. öttilit man unter dem 
Lcfen der (>. D- und der U. B. das Fehlerhafte der 
Procedur auf einen Augeoblick in V ergeCfcnheit, fo 
ftöfst man auf UmfVäntfe, welche raf oen Gedanken 
führen können, es fey bcynahe nicht möglich, dafs 
die ganze Sache eine Erdichtung fey. Es iind iie- 
kenntnilTe da« aber auch l\etraktationen und diefe 
letctern gewinnen gerade durch die Art, wi« jene 
find abgelegt worden, einen gröfsern Grad ron 
AA'ahrrthcinjichkeit, .il', die Bekenntniffe felbft; da- 
her es auch für die \ erhör -(".ommiffion in %i1rich 
ungleich kiehtcr war, Kclrakt.iiiunen air/:tjnehmeri, 
als die Pi'occdur im umgekehrten Verhalfnifle fort. 
Xufetzen. Wenn fich dann in fulcben Fällen vol- 
lends noch mancheriey Leidetifchafteu cinnifchent 
von den Handelnden nicht zu einem geniejnfchaft^i- 
cl.cn Zwecke, fonderu im cn^eten.-fefelztL'n Sinnt-, 
zu ^^ erke gegangen Avin!; wenn Zeituii^.sfchreiber, 
liefcrenteo und rubliciiieii voroelmicr und gemei - 
ner Gattung, den Au.sgaug des Procefies verwegen 
und eigenmächiig .mticipirend, das l*ublicum zu 
bearbeiten und mit (jew-ih in ihren allein richtigen 
Gelichtspunkt, in ihre dcrinaÜgen , wenn auch tdit 
frühem feltfaui conlrafiircndeti Anficiilen iiinein.'.i 
zwängen fuchen , und bey fuichem Thun oft weni- 
•geranf die Ehre des Vaterlandes als auf ihre eige- 
nen wenig Heil bringenden Theorien und Syfteme 
Bedacht nehmen ; wenn endlich das Publicum felbft 
auf die anüezcigte "N\Vire antreregt, feine Sfinime 
ebenfalls glaubt erheben und fein Votnm, (was nicht 
feiten mit der gröfstcn ünbefcheidenbeit geichiebt) 
zu Tage leg^n ttt mfiflen, von welcher Einwirkung 
fich zuweikn auch der Richter nnwUlIUlrlich fortH- 
gezogen üeht: fo möchten wir jeden bemitleiden, 
den Amt und Beruf verurtheilt, ein iulchci. Gcnien- 
g« entwirren zu helfen. Bemcrkenswerlh ift übri^ 

{;ens und mit der eben dargelegteo Anlicht übereia- 
Ümmend die Art und W eife, wie die CenAral-Vec*( 
li<lr-('otntrii'rion in Zürich in ihrem, vom 10. May 
lS.;t> daUileu Schreiben, womit fle die L'ebcrfeu- 
dung der Efcherfchen Darftellung und der Gerichts- 
akten an <lic Luzerner i\egierung begleitet^ lieh 
über das Maximum der in der Kelhrfchen Sache er- 
haltbsren Gewilsbeit fowobi, als in Betreff dqr 
Ff Be- 
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Beklai^en, ,,rrctn num ßnt an cnrlim r ,';^nü';'' 
»ernehnicn kfst. {»ie erklärt BStulicii in der ge- 
dachten Zufchrift, cU&) vrtnn man ihr einwenden 
wollte, dafs immer noch mehrere Punkte, wie t. B. 
die Veranlaffung der crften Anijabe des Verbrechens 
der, C/. /f. zu Glarus, fdie crue Hineinzieliung des 
Hn. P/yßer^s, derUmftand, wer ihm io der Todes- 
nacht des Hn. KeUer^s das zweyte Mal in die Stadt 

?;eleuchtet habe, u. f. w. nicht genug aufgedeckt 
eyen , fo dafs ßtk noch eintf^e unauf^ehjtt Wi" 
üerj'pfüchc in d<n yfkhii tnr/inJfn, fo ver weife fie 
als Antwort auf Ut'iiies auf die ßefchaffenheit der 
keine Gerichtsform uml folglich auch kein treues 
Bikl des YerUuics der Fragen und Antworten dar- 
bietenden , fondern blofs in enihlendevn SHie da« 
Refult:ir [1r^ Verhörs nngebendcn (' I: t-t - \ Vrhör- 
ProtokuJc, und mache zugleicli (ij;iiiit aLihiitrkiam, 
dafs bcY den iKiiiügen , ebenfalls nicht zu Protokoll 
genommenen Privatunterredungen der Inquireotcn 
mit den Gefangenen, es auch bey dem heften Wil- 
len der Verhör - Commiffion nicht mehr nni^Ürh 
fev, aus7umitteln , ine ein fFort da* andere < >- 
beti half , oder wie von diefer oder jener Seite An- 
deutungen gemacht oder unbedeutende V^ orte für 
Andeutungen feyen aufgenommen worden. Der 
VV'iderfprOche feyen nkät viele (aJ(o wären doeh 
einige voriianden?) und diefe wenigen Mi* die 
Ilauptfache unbedeutend: übrigens ftene die Com- 
iDifrion in der Licberzeugung, dafs die Procedur 
denjenigen (folglich nicht abloluten , fondern blofs 
fcktivea) urad der VoUftlndigkeit erlangt habe^ 
welchen &e, unter den obwaltenden Üniftinden z« 
erhalten ßhiggewefen fev. (G.D, S. XXII a.XXin>. 
Hiezii kommt, diAs die (i. D. feJbft, (S. 286 ii. ff.) 
bey näherer L nf erfnchun^ iinil l'rnfnng der im \ er- 
laufe der Sache auf Un. A insbefondcre lie/ug ha- 
benden Umftinde, einen diefem, als damaligem 
Oberamtraann zu TMzcrn, gemachten Vorwurf, als 
habe er im September 1816 verfäunit, diejenigen 
Verhöre aufzuntliinen , welche naher auf die Spur 
von JiCfi/rr'x Tode hatten fuhren können, und wei> 
chQ WBcht und Ordnung gefordert hätten , zwar 
■nnz nnwiderfprechlicb damit- befeitigt, dafs der 
Staauratli von Luzem augenblicklich das Oefchäft 
feibft an die Hand genommen, foJglicli von krimni 
UnterlafTungen von Seite des lln. t. die llede feyu 
könne; dann aber das Benehmen des jgedachten 
Herrn, welcher, nach erhaltener Aufiorffintng die 
Uber Keller's Tod curfirenden Gerfiebte zn beobach- 
ten, untprlafren hatte, feiner l\pgierung darflber ei- 
nen Bericht zu crftatten, lediglich mit dein kahlen 
Worte zu entfchuldigen furht, da/s auch andre 
Oberamtmanner d*a Cantons, nach an fie ergangenen 
ähnlichen Aufforderungen, eben derfrlbcnNach- 
lüJJigJieit fchuldig gejnachtf und dafs der Staatsrath 
von Luxem gerade des Berichtes des dortigen Ober- 
amtmanns am weiiijiftcn bedurft habe. Ferner wird 
in Bezug auf einen andern L'mftand, welcher lin. 
P. einher Mafsen zur Laft fallen könnte, nämlich 
dafii «ry «llerdii^s «nl keine ftarke BetrObnilii 



r li'iifscn liefs, fich am 16. Septbr. 1^16 von der 
Section des Kelkr/ohm Leichnams entfernt, unTci 
nach dem Dorfe BKkon zum Kirmefsjuhel begeben 
habe, wohin er, nebft den Seinigen von einem 
Freunde geladen eewefen, blofs bemerkt, jenes Be- 
nehmen des Hn. P. nnia-e unklug gewefm jlnyif habe 
aber als Indicium kein Gewicht. In Betreff — nocii 
einer andern gegen Hn. P. gefülirten Rcfchwerdp, 
dafs er fich an ]ener X^acht des 12. Sepibrs. 18 16, 
unbehtiftn und ttnfhätig bezeigt habe, weifs die 
G. I). nichts weiter zu crwiedern, als: es könns 
diefs, ofmolil es Iln.i'. nicht zum höbe gträchin mö- 
ge, im J. 1826 nicht in mchrenn Grade ein \ er- 
dicbtieBBg^nnd fcynt als im J. 1816 ; auch feye« 
leicht ober das Benehmen andrer in folchea FSOen 
ftrengc zu ricliten ; ifi aber denn docli fS. 291) kei- 
ne^wt i^s in Abrede , es fey der > crhürcommiffion 
fehr unangenehm pewefeti, da(s Ilr. P., fich jnit ei- 
nem, durch ein Alter von 67 Jahren gefch wachten 
Gedächtniffe entfchuhh'gend, fich (was vielleicht ei«» 
ncn der wichligften Lmftände des Proceffes aus- 
macht) auf wiederholtes Anfinnen , fchlechterdings 
niclit mehr liahe erinnern wollen, ^er der Baui-r 

fewefen, welcher ihm in der Stacht von Kcllcr'a 
'odc mit einer Laterne zu Hn.Schultheifs AmBhyn, 
Hn, Statthalter Duilikcr und fehr wahrfcheinlirii 
auch noch an tndre Orte hin selenchtet habe ; ja 
dafs er fleh anfangs nicht einm.Ti mehr (Feffcn habe 
erinnern können , ob es eine Manns- oder Weibv- 
perfon gewefen. Hr. E. glaubt nicht mit Unrecht, 
es hätte von grolaer Wichtigkeit feyn maffen , den 
Namen jenet Leuchtknechtca anslindig zu machen, 
weil, wäre derfelbn eine verdächtiE^e Perfon gewe- 
fen, ilaraus eine dringende Vermutlmng (S. 288) ge- 
gen lln. hütte eiitftehen miTffen, im cntpegcnge- 
fetzten Ir'alle aber in eben derfelben i^erlon ein Zeuge 
entdeckt eewefen wäre, der Ober manche andre, 
jener Kacnt angehörende, feibft auch nicht ganz 
im Klaren liegende Umftände hätte Auskunft geben 
können. E.s komme, fetzt er hirrzu, liier eineder 
auffaiienden , ihm freylich aus der L ngleichheit des 
Alters zum Thcil erklärbare Verfchiedenheit der 
menfcfalichen Fähigkeiten darin zumVorfchein» dals 
Hr. Am Hhyn jetzt, nach netin Jahren, lieh Klef- 
dung, Gröfse, Alter und Gcfichtsznge jenes Manne.s 
noch habe vergegenwärtigen können, indefs Hr. 
Ffyffer, dem eben diefer lUann weit eher foUte ge-- 
genwirtig geblieben fep, nicht einmal mehr habe 
wiflen wollen, wer er gewefen fey. Den Hn. Obs 
ro^giorii betreffend, gielit die (i.D. als au!>;j;cinaelite 
Dinge zu vernehmen, flafs er, weniRltens in poliii- 
fcher Jieziehiiiig, kein Freund des Schultheils hel- 
ler gewefen; «lafs er fchon einige Zeit vor feiner 
Verhaftung einen Wink erhalten, er nebft lln. P. 
feyen als Anfiifter des KellerJ'chen Mordes denuncirl 
worden ; dafs er fich hierüber mit Hn. P. und den 
beiden lln. Schultheifsen befprochcn, auch geglaubt 
habe , fich in Hift/icht feines K erkchvs nüt der eben- 
falls verdächtigm ifiiMnityr mehr als gewühnUchg 
in Acht nthmm xu wtUfm und dabey nicht ohne 

dnl- 
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tISl&pi SSarg* wegen der Folgen des Piroceffes ge- 
bUAen "fey, den ef, C, auch fflr den, der e7i{e 

giite Saclie habe, als etwas MifsJichos Iietrachtcn 
zu möffen glaubte. Er erfcheine, fetzt die G. I). 
hinzu, als V'ertraiilcr und Herzensfreund des päpft- 
licheo Audiroi s Vhtrubinif und als fo dicnftwilliger 
Berichterftaiter an cU« Munciatur, dafs die Frage 
bitte fntfteheii kteiieni«))^tt^ tii«rin nicht dieGren^ 
zen fipiner t'flichien oM Sraatsbflrc;er flberfdh ritten 
und firh einer aus\v,"irlii;i'ii Aut-ntl'chijfl !iii;gegeben 
habe, was jedoch <Mv hciUr/i ftc L ntcrfuchung nicht 
berflhre.'fo lange nicht bewiefcn '"ey, dafs Hr. K. 
wirkUch ermordet worden und d«fs die JNiwdatiir 
dshey llind im Stiiele getiHbt.*-- Die G. D. bemerkt 
ferner, dafs bey "er Kntfieplung von obfignirten 
Scbrifton einige feiner Aeulserungeti die Commifnon 
auf.die Vennuthung pebracbt, er habe vor der Be- 
fieglung, einen Theil feiner Paniere zu einem feiner 
Freunde, For/}erln Aarau, in Sicherheit gebracht; 
fie glaube diefs fo^ar ausdHicklich von ihm vernom- 
men 7.U haben; dafs aber C. dicfem beharrlich eiit- 
ficgi'iJi:,(jn-t7t , er mflffe (leb entweder mifsiedct oder 
die Cümrnifiion ^hn unrecht verftanden haben, und 
eine diefsfalfige Anfrage der CommlfBon bey Hn. V., 
durch das OI)«ramfe Jurau (wie zu erwarten ftand) 
ohne Erfolg geblieben fey. Endlich foll (I. 6. D. 
S. 316) Hr. C. (iberein, in Betreff der Krufihnnfi- 
fchen Procedur von ihm aufgefetztes und in einem 
feiner Verhöre von ihm anccrahrles Journal , (wel- 
kes in der Folge fich wirklich vorfand und eher for 
alt widee ihn zu zeugen fchien) bey nSfaerer Nach« 
frage, keine bnrtitiirr,!c Vuskuiift , wo es zu finden 
feyn m<)chte , lialjcn i-nlirilcji wollen, und geineint 
haben, fein .Sohn, dor es lirl/cic/it finden könnte, 
liStte blofs die betreffenden Blätter einzufenden. In- 
dem es nicht feine, des InquiGtcn Convenienz fey, 
den flbrigen Inhalt allgemein kund werden zu laffen. 
Diefs alles leitet, in Verbindung mit noch mancher- 
lei* andern Umftänden, den Vf. dahin, - lieh fS. 317) 
in die Kndäufserung zufammenzufaflcn, dajs zwar 
Hr. Cfith bfjr föner yerlluidigun" nirJit bcnoin- 
mm habet wie von tmem Mann* Janeeßausn C?i 
zw wSnfihen getiefen leSre und daf$ er 'hierdmm 
ueJentUcIi den V erdacht ^firc/i Jhh hcßärkt und 
unterhalten habe, dajs aber bey Jurgfiilliser Prü- 
fung aller vorhandenen Acten (und wie viele der- 
felben waren nicht vorbanden l) keine nähere jin- 
xeigUHg ■der Keller/chen Brmoraung gegen ihn ge- 
funden worden Jey, 

Alle diefe Thatfachen hat Ree. keineswegs in 
der Abficht angeführt, um die lln. P. und 6". iiocb- 
mals zu verdächtigen oder diefelben, nachdem fie 
längft gerichtlich 'frey gefprochen und ihrer Un- 
fcbuld von höchfter 'Behörde verwahrt find, mit 
erneuerten Befchuldigungen zu befchweren; fon- 
dern er hat ilin r erw^ihiit einerfeit» als hiftorifcher 
Belege zu feiner eigenen, rOcklichtlich auf Keller*» 
Krmordung 6der Nichtermordung und das \ erwi- 
ckelt - oder MichtverwickeltieTn der Ha F, und C 
io den Handel dargelegten Adiciit, mdreifiii» nm 



es einleuchtend zu machen, wie verwegen und mo- 
gezlemcnd eä fey, bey folcher Geftaltung der Sa- 
chen, und bey fo vielem und vielfachem zum Zwei- 
fehi noch vorliandcnen Stoffe das Zweifeln fdhft 
unterfagen, und, was br;f.ji)ilprs der Referent der 
Allgemeinen Zeitung mit Keckheit gethan hat, der . 
Welt im Tone der" abfoluten Gewalt befehlen zu 
wollen, an da» Nichtsejichehitfeyn der That und 
an die ünfrhuld der vetden lielbiagfen ah an eine 
IKahrhcit des Evangeliums zu glauben. 

Eine zweyte nicht unwichtige Frage in Retreff 
des Kellcrfchm Proccffes iftdtele: 06 zur Zeit der 
^entliehen Bekattntmachuttg «m Bfcher's G. 1). (im 
Jotlns 1826) der Zeitjntnkt der- nUication fchon 
eingetreten gcucfen fey . Hr. F.. der fich (Vorwort 
S. VIII u. ff.) in eine ausfiihrliche Erörterung dieler 
Frage einläfst, beantwortet dicfeJbe , als ein Cicero 
pro domo fua, bejahend^ cntfcheidet damit zugleich 
ancb aber feine eigne Befugnifs, fchon damals und 
bevor das Appelfations - Gericht zu J..U2«7t- feinen 
Refcheid Ober die N ollftandigkcit der Procedur öf- 
fentlich erlaffen hatte, eine folche (eklectifche) 
Publicalion zu vcranftalten ; er glaubt fogar, (S. X.) 
dafs keine rechtlichen Einwendungen gegen -fdn 
die&fSiliges Verlabren {wroacbt inwrden , KAnaen, 
Ueber diefen Punkt erlairoen wir uns, fo ..fehr wir 

einer zweckniäfsittfn Publicifiit hold find, nachfte- 
hende, von denen des Hr. Jb". abweichende Anflehten 
mit eben der Freymflthißkeit, deren er felbft Geh 
bedient, [ernennt lie (5.8.) eine repuhlikani/chc}^ 
darzulegen. Der dreyzebnte Pkragraph der, von 
der Conferenz zu Luzcrn, fOr die in Zürich zu ver- 
fammeljidc zweyte Verhör- Cominiffion , zur wei- 
tern tnterfuchiing und Recndigung des Procefles 
wegen des an der Perlon des Hn. Schultheifs Kel- 
ler"» verabten Mordes ahgefafsten Inftruction lautet 
folgender Mafsen : 18. Es fallen die MilgKe^ 
der der Comniifßon, uxgcn der Wichtigkeit der 
Procedur , fotcohl die Ucobuchlung gcgenaiirtiger 
Inflrui tion , als befondcrs auch die fo nvlhige Ver^. 
J'chtL'iegefiheit gegen Jedermann^ ohne Ausnalim*t 
eidtich bdri^Usen und conJideiUUUe Mitthäluagen 
amdner Omumf^anS' GUeaer nicht ander» ab mlf 
JFiffen und Zu/Unimung der Cumniiffion Statt ßn~ 
den. Dicfen Eid hat da- Praßdcnl , der Verhör" 
richter (welches Amt Hr. Efcher bekleidete) 'uiui 
tÜM bätun-Alftnaren xu Uj/ten," In der Eides- 
formel felbST find die Worte enthalten; ,fifh 
fchwiire zu Gott dem JlUniächtigen und Alln'ifl'cn- 
den, dafs ich u. f. w. ; auch über alles die utivcr- 
brüchlichjte Vcrfchwiegenheit beobachten und tvc- 
dcT Mieth noch Gabe annehmen werde," Dafs die- 
fe Eides Verpflichtungen fich bis auf den Zeitpunkt 
der Beurtbeilung des Proceffes erftrecken, wird 
fchwerlich jemand in Zweifel ziehn. Wie kann 
dann Hr. E. fich entweder felbft bercilni, oder 
durch einfeitise Uathgeber fich bereden lafltn, er 
fey feiner ddOebca Verpflichtung nicht untreu ge- 
wordea, wann tr Siimu durch Kundmachung der 
Acten mr der MmtüuSbu^ dt» ProoelÜBS die be- 
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rdiworena VerGelnri^nlieit gebrochen hat? Er hat 

fl*! a!)er auch d;:durpb gebrochen, dafs er feine Spe- 
ltes Jurü — in nennt er und mit ihm die Verhör- 
Commiffion feine G. I).; mit wflchcm llcchtp, wer- 
den wirnachher feheui — ohne Vorwiffen und Ein- 
willigung der Verhör-ComniiOjon Zur Keontnifs des 
Puhlicums hat gelangen iaffen. Auch dem, ans drey 
Miti;liedern heTteheuden A\tsfchQfle der Confereo« 
fanci er nicht nüthig , Ktniiinirs von feinem Vorha- 
ben zu gehen, ungeachtet von der Coof^eoz felbft 
war au5;gerprochcn worden, „4*tfi:*otnm i^e.yer- 
här- (kmuijfion in fchnitngen , tdchl twräiftsfn^ 
heMüt Falten Antönfatimm oder Vnßmgm anzu- 
heben Hünßhc, fic füll durch äa$ Organ ihre» 
Pritjidetticn an jenen ylu.^Jcliuß wenden Jo/le" Die 
Ifehauptung des lln. £. , dafs fich feine Verpflich- 
tung XU Bewahrung des Geiieinmiffes blofs bis zu 
dein Zeitpunkt der Xbfendung der Akten nach Lu- 
ratn crhrcckt habe, tialten wir für eine Sopliifterey 
und glauben vleJmehr, dafs diefelbe, wo nicht zu 
dem Zeil punkte tler t igcnilichan Heintheilung iU-n 
Proceflcs, doch auf jeden Fail bis zu dem Tage der 
VoUrtündigkeits-JBrkUriin^ weldien zu beftimmcn, 
fich die Kegierung van Luzem vorbehalten hatte» 
gegangen fey. MStte Hr. S. gsua aHein dageftan- 
"den, fo wäre es auch denn leine ['fliclit fiw.ckti, 
alles zu verfchwcigen, woraus Nachtlieii oder Sciu- 
de« ent flehen konnte, und dem Richter unter kei- 
nen t mftäaden vorgreifen zu woUen. Denn diefem 
allein gehört bis zur Beurthdlung des Proceffes die 
l'roccilur, es gehören ihm die. Verhöre iniit nllf nn- 
dcra Acten ari. W ie leicht if: pü n:op,lich, t!;ils er, 
bey der Bcurtheilung der I Va^f bei ref ft nd die VoU- 
ftfladifdceit einer Procedur, au i dielen oder jenen L n^- 
ftaodftöfsl, der noch eine nühcre Unterfuebung und 
Erörterung nolhwcndig machl; durch eine voreilige 
l'ublicität aber wird ihm alle Möglichkeit, noch 
weiter etwas vorzunehmen, abgeschnitten. Nun 
fiand aber Hr. £. nicht allein da, fondern blofs als 
einzelnes Mitglied einer Behörde, mit welcher er 
Pflichten , Hechte und Befugnifle tbeUte. Und da 
können wir nicht begreifen, wie Um akht fiHa eige- 



ne« Midltgernbl dahin Itit leiten nrfiBenr ohne Vor- 
wiffen und Beivillitrung jener RehörHc durchaus 
^vi/tc/t Schritt zu thitn, vuu Acten, ayt vvilci,e es 
kein £ligenthuinsreclit hatte, und die nicht feine 
AcUii warep, aus lieh allein keinm Gebrauch zu 
n^achcn. Olefe dgenmächtige Aneignung fremden 
Ki^enthumswares «ach, wodurch bch ein anderes 
Mitglied' der Central-Verhör-Conuniffion, Hr. fkei- 
ger \üuBcrn, bewogen fand, bey der IVegicrung 
feines (laiUuns für fcinü Perfuit eine Verwahrung 
^egen alle Folgen, welche durch eine folche l'ubJi- 

S'tät entftehep Jkönnten, einzugeben. Aber auch die 
Tentlfcbe, 'die ■ fa|enannte Voiksmeinung und 
Voll; fiinime, welche Einige fo hoch ftellen, bat 
Hr. LJ[her$ Verfahren wider Cch. iSur wenige, 
Wühl nicht iinp.irtevirch zu n,cnnende, deren Stim- 
me anf iNeincn Fall als Volksftimme jgelten dOrfte^ 
haben CS verrucht, diefer, depi Abfchluffe der L'n- 
terfuchung zuvoreilenden, ihe Forifeizung des Pro- 
ceffes gefährdenden Knntlivachung d.is Wort z« 
redti;. Wer gab denn aber auch, möchten wir fra- 

f;e«, dem Vf. der G. D. dns l'echt, durch Mitthei- 
ungvon Acten das \ ulk zn be.irlKjiten , dadurch 
felblt auf den. Willen der lUchter einzuwirken,: die 
Heldenfcbaften neuerdings aufzuregen und dieSpan- 
niuig c!ri- Part-^yen zu fteigern? \>>nn ein folchei 
Jieneliincn Ichon (iberltaupt in jeder i^echtslache vun 
gefahrlichen Folgen feyn kann, in wie viel bedenk- 
Bcherin Lichte mnüs daffelbe in dem vorli^eoden 
ProceQe erfehetnen. auf deflen Ausgang nicht nnr 
das gcfarninte Vaterland, fondern .nucli das Aus'ar.cl 
Kine Aui^en ^ericlitet hielt! ^^ er gaU ihm entibcli 
das Iieclit tlie tViihern N erliör - Commiffiuoeii vor 
der ßeLirtheilung durch den coniuctcnien Hicliter 
»Tuf eine lo verächtliche Weife darynlleiJoii und 
gleichfun mit dem JJraniin: :'e der Schande zu^be^ 
zeichnen? Der itrfolg Ij^' t;e2eigr , dafs auch das 
AppelLnun' -Gericht zu Luurn l;ch fiir cuiniHMenl 
hielt, die üandiungcn der Nerhuriiniter zu btur- 
theilen ; er wcnigfiens konnte ttster keinen Um- 
ftänden hierzu befugt feyn. 

{Der JtcfthtuJ» /ojgt,) 



LITERARISCHE 

Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die theuloglfche Fttculiäl zu Würzbnrg hat dem 
Grofthmogl. DadiüJica geiftlirhea flniho uud PCat- 
r^'r zu S iihadi, Hu. ^nidz Demtttr die DoctorwuE- 

de «iil.eil:. 

Der K'tnig von SarhfeD hai unterm 15. Kovhr. 
V. J., dem Keclor des Lyceunu zu Clieinnitz. lio. 
fH, Fr. ImU*s* Beäur, für die ihm zugeeignete 



WACHRICHTE W. 

Schrift : Sannazarii de parlu Vtrjiinis Carmen lat. uod 
deutfrh (Leijtz. bey Hnrtmnnn 115$. g.) einen ttht 
koftbaren Drdlanhing uberlaudt. 

Der Kai Ter von Oeflerreich hat dem gegenvAt' 
tigen Pairiardien von Venedig, Hn. tadisliut» von 
Pyrly-r (bekannt durch mehrere grofsere poetirdie 
Arlieileii ) du in t'ngern e:lerli;:In 1',r7.bi8thum Erlau, 
und die damit verbuadene F.rb-über-Gefjp4a4WÜcd0 
der Heevefier Gefpannrcbaft verlidiCB. 



Digitized by Google 



30 "* 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



Februar 1827. 



RECHTS GEL AHRTUEIT. 

AAftAr, b.SoMiländer: OeJ^khlht^tDafßellung 

und Prüfung der über die dcnunrirte Ermordung 
Hn. Schultheiß Keller J'el. von iMzem verführten 
Criminal^Tntudm', Httati^gcg. TOD K JS^/r«r 

II, f. w. 

Ebend.: Urkundliche Belege ßir die gefchichtli- 
Äe tiarßettung und Prüfung der über die de- 
mmebte Ermonbmg Ho. Scmlthäfi Etiler'» fd^ 

fiunindit und «ni^twahh (F) tob A. ^fiAtr n. t w. 
(^Be/Mtf/s tUr 6» «•r^rtn SUkk aigeiroAenm Receajhn,) 



nach Ileraushebuog aoch des 
Pffiefat- ttorf Rechtswidrigen, Vnzdiig«!! und 

bereilten in drm ^ rrf liii en des Hn. E. rOckfichtlich 
auf die Publication der KcUcr fclun Acten wnfer Au- 
genmerk noch befonders auf den zweytcn '1 heil fei- 
var Schrift richien, fo mag von diefem daffelbe gel- 
toa» was von uns in Abfidit auf den erlten bemerkt 
tirorden ifi ; doch können wir den Umftand nicht 
ungerilgt laifcn, dafs der Vf. Geh auf dem Titel felbft 
als il II jt [I m'ii ^ugiebt, welcJur jene urkundlichen 
Belege zu J einer ^eJUuchtlicfien Darfteüung gej'am- 
mdtund (vviu [i.;ti)rlich, zajeinem Zwecke und nach 
eigenem Beünden) auagavahk habe. Darf ein Ver- 
börrichter, möchten wir hier abermalt fragen, es 
fich herausnehmen, vor derBeurthcilung eines Pro- 
ceffes fogar tine Auswahl aus den ilazu gehörigen 
Torhdren zu veranftalten and diefelbe in s Publicam 
tu werfen? Uitsrza halten wir ihn durchaus nicht, 
felbft nicht nach der Benrtheil uns, berechtigt. In 
folchen Fällen follen entweder alle A t - n ] ublicirt 
werden, oder gar keine. Wie oft kdnn m einer 
DepoGtion oder in einem Verhöre cIw.ts eiithülten 
(ejOi das in einem andern Verhöre, in einer andern 
Hcnofitlon wieder gemildert oder auch ganz aufge- 
hoben wird! Gerade durch diefin Schritt tnag llr. 
E. den Glauben an feine Unpartcvlichkcit , der ihm 
fo fehr am Herzen zu liefen iV'M. iut, h- v u'cni ver- 
oOnfrigern Theile des i ublicums am nieilten ee- 
fcfawächt, fein Credit, als ruhiger, leidenfchaftsTo- 
fer Verhörrichter die hSrteften 6tdfse erlitten haben. 
Man lefe den FonkychenVroctXst anf den tiaft die 
AuftnerkCamkeit Unzähliger gerichtet war. Die der 
Cdbeo betreffenden Acten wurden ebenfalls öffent- 
fich bekannt gemacht, aber erft nach der Beurthei- 
Inng iumI nicht etwa blofs eine Ton DieÜBni. oder Je- 
jLL, Z. lSt7. Äylip " ^ 



getrofÜBne Auswahl ans denfelben; nein, «• 

fehlte auch nicht ein Buchftabe. 

Noch ein Tadel, den wir niciit uuaus^efjjro- 
chen laffeu können, be,{ttlit Hch auf den Ausdruck 
&tecie» Facti, womit Hr. Ii. felbft und nach ihm dio 
Central- Verhörcommifßon in Zorich fn ihrem oben 
erwähnten Schreiben an die Regierung von iMzern 
feine G.D. bezeichnet hat. Kineiblcbe ift die Schrift, 
unferer IMeinung nach, keineswegs. Demi oine.S/;f- 
cies facti loil lieh lediglich auf eine ganz unge- 
fchmOckte, wir möchten fagen trockene Zufammen- 
fteUung, der auf Acten und Verbdre fich gründenden 
Tfaatiäehen befchrfnken. Sie foU nicht abfprechen 
Aber Ucchf und Unrecht, Uber Schuld und Unfcbuld, 
noch über das Mehr oder Weniger derfelben. Sie 
foU nichts weiter feyn als eine einfache, aUer Zll- 
thaten entbehrende 'KraShlnng der aufgenommenen 
Depofitionen nnd Verhöre ohne irgend eine Elnnii- 
fchung von Bemerkungen, Gloffen, Kritiken, dem 
Richter vorgreifende Wftrdigungen, Anüchten, u. f. w. 
Mit folchen unti ähnlichen hingen aber ift dieG.D. 
angefüllt. Sie ift alfo durchaus keine Spcciesfacdt 
fondern wie der Titel felbft befagt, ane mit a}w 
kundlichen Belegen verfehcne gefchichtUche Dar- 
ßellung u. f. w. Auch wäre um der guten Sache 
willen zu wflnfchen gewefen, dafs die IVegierung von 
Luzem das Efcher/che Werk aus demfelben Ge- ■ 
fichtspunkte möchte betrachtet und behanddt ond 
daflelbe, nach feiner Verlefui^ oder davon genom- 
mener Einfieht entweder der KOrcher- V. - C. mit 

feziemendem Danke und es ihr (iberlaffcnd, davon 
eliebicen Gebrauch zu machen , zurtlckgefteüt 
oder ad acta gelegt und dann hingegen aus e^o» 
nem liehnden die CSmintlicben Glartur- Lwtemer^ 
and Zürcher -Kcttn und Veiböre einem eigens 
hier/u hefteilten nffontlichcn Ankläger, wenn wir 
Ulis doch (licfcs \ erliafsieti , aus den Flucbstagen 
eines Fouquier 'lii ville und feiner Conforten nch 
herfchreibenden iS'amens bedienen mOHen, zur Ab- 
foffung einer wahren und eigentlichen Spedrr facti 
in die ILinde gelegt haben möchte. Ein folcher 
Schritt hätte, nach unferer innigften üeberzeu- 
gung, nicht allein d i -n Si'-.'-n mülTen, das Ganze 
in eine angemeffene und rechtsgemafse Form ber- 
zuftellen; Ibndem es wäre auch der Jorlft von 
Profeflton nicht weniger als der blofse Dilettant in 
dfefem Fache, in den Fall gefetzt worden , fich 
tiiir' ungleich gründlichere Anficht von dim ji;:m- 
zen Proceffe zu bilden und fein Urtheil darüber 
weit beffer zu motiviren, als diot duioh mancher- 
ley, bald leichtere, bald fchwereve» mitunter In 
Gg S». 
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Dnakdbeit ubergulienJe Nebel» ßch zu einem eben 
«nch niAt foAneoklareji. £D^cb]ulTe hindurchzie- 
hende G. D. geMUen mag. 

Was die Arbeit des Hn F. nls fohhe bolrifft, 
fo mufs IVec. ihr die völligfte Gerechtigkeit wie- 
derfahrcn laffen. Sie zeugt, einige Simren der llil 
fertigl&eit abgerechnet, von auagezeichiieu n Fahic- 
keitefi, dnem hvUfehenden , feuienri Fache gcwach- 
fenen Kopfe und grofser Gewandtheit feine Anficht 
auf nicht"! weniger als ebener Bahn zum Ziale zu 
fflhren. Eiii/elne .S)>rach fehler uiui .\u<;drücke wie: 
Otr Vnter/uch, .Streuricdt , p^tzumkt andatt ge- 
leuchtet, u. a. m. wird man (iem Hechtsgslebrten 
um fo weniger zur Schuld anrechnen können, wenn 
man bedenkt > dafs «r mit feiner Arbeit glaubte eilen 
ZU mtlfren. 

In einem höchft nacht lieiligtJi Lichte erfclieint 
in diefcr G. D. die Schweizerilchc, zumal die L«- 
zamurjcht Kriminal- Jujiiz und Kriminal- Proceäur. 
Es lit empörend) man mftehte Tagen, fchauderhaft 
ziik'fon, wie unterm 2ten May 18:j von der au- 
fserordenlüchen \ erhörcommiftiuii in f^uxern gegen 
einen der Inquifitcn, Krujihans, erkannt wtiidc: 
tffoUe» bis er ßch der Wahrheit, d. h. (S. 99. dem, 
MMtt mum von ihm haben wolle) nähern wflrde» an 
Waffer und t^rot grfetzt , viel /eliti Tage fp.'iter, er 
folle doppeil krumin gcjt hlo/Jcn , nucli it citcr mii 
Wt^'cr und Brut furi^iftihnn und, naclidem nian 
ihn vier Wochen in Uiefcm Zustande geiarien, es 
füllen ihm nach erhalttnen fccha Stiidjircu hcn , 
beide Hunde zufammenf diefe fo zu den Fufscn 
hinunter gefchlojfen und diefelbe magere Koji ihtn 
ferner gereicht werden, worauf er heb, nach aber- 
maliger Peinigung von etwa 4 Wochen von feiner 
M^ilerrpen ft igkeit bekehrt Ijaben foll. Nicht nnn- 
der empörend ift es, wenn nach der G. Ii. (S. 102) 
der eidsgcnöfßfche Staatsfchreiber j4m Ithyn , wel- 
cher, (wie l'. D.S. Iß 711 IiTni,, tirgcfi Jcincr bc- 
jß/ndern Kennlnijs desGvJiimJtts, vuji der l^uzerner- 
Varhfiroommll&on, jedoch ohtic in amtliche Stellung 
SH treten, war zugezogen worden, auf die, auch 
durch den Gefangenwärter beftätlgte Angabe des 
gedachten Krußimm , dafs Hr. ytm Jihyn einmal 
mit dem Geiaj<j<eii\värier und zwey (..indjägern ?u 
ihm in den Kerker a,( koaimen, und iiachdeni ' , 
Mrufihan», auf die i rage, ob er nichts wiifp, geant- 
wortet, dafs er nichts antworten könue, ihn, ab- 
wrchfchid, durch den Scliliefter und den einen der 
lAuidjä<^cr , während der andre Wache geßandcn, 
etwa zwey Stunden lang habe ßhht^^cn und ihm et- 
wa 150 Streiche gebmiuj/i'n, bis ihn der 1 kurmvart 
halb todt aufgehebmha&es fich (G. D. S. 102) le- 
diglich dahin venntwortete, er habe ficb, mit Vor- 
^vl^fen des Hn. Verhörrichters Hetr» einmal znfn 
ÄrM/iA«/?,'-- in die Gef.ingefdcluirt \erfngt, und ihn, 
theiis weil er im Gef^dgiuile mil l werenbold (einem 
andern Gauner ) fitlltc geredet und ihn zum Leugnen 
«rmuntert haben, theiis weil er ihm nicht habe fa« 

woUeii, wai er demT. zugerufen, und aaiA 
weileribn, Hr. .^MJt&^f «ttsgebObat, aOdilifea 



lafTen, u-elche Züchtigung vielleicht etwas zu ftarh 
möRe ausgefallen feyn: tndeft avey Stunden ( J!t } 
lutbe es bey wetten nicht gedauert. Ebenderlelbtt 

gewefeno ('entral- Verhörrichter beantwortete 
(laut l . W. S. 190), die ihm unterm 16. März 1826, 
von der \ erhörcointniffioti in Z. nel)cn vielen andern 
vorf^elepte Frage: ob er genau oder annähernd an- 
2(;hcn kunne, wie viel Streiche ein andrer Ganner, 
KappcUr'y den er ebenfalls hatte prngoln laffen, er- 
hallen habe, dahin, dafs er das nicht anzugeben im 
Stande fey. Wenn dann gleirhfjm zur Ergänzung 
zu diefen gräublhaften Thatiachcn , ein öffentlicbes 
Blatt, (neue Zürcher Zeitung 1826. Nr. 91.) ans «I- 
hcieller Quelle, auch noch der Behandlung eines 
andern, feitherzn Luzern d*B Leideti der Heimath- 
lofcn durch das Schwert enthobenen Vagab .u !■ n, 
ßufU Germans erwähnt, den man ebenfalls krumuii, 
gcfchlvffen, und bey tf^'^ffer umd Brot, drey Ma^ 
nate lang, <Ane ihn zu verhörm zu iMzern, im 
Kerier finvmehten und endlich, ah er felb/t ein 
Verhör verlangte. Im hh'igVtcf'ßin Zuflande^ in 
Lappen geliüUt und mit Ungeziefer bedeckt , aus fei- 
nem Gifiingni/fe hsrvnrkriechen liefs, — fo fchreyt 
frcylich ein folches Kriminalwefen nur «Uzulaut 
nach eingreifender nnd fchneller Abhälfe. ' HSot 
eine folch'e bald Statt finden! Möge rnrh die Publik 
tat 7iir J-.rzielung derfelben das Ihrige beytragen, 
und die diefsfalligen \\ünfche niclil hlofse pia 
dejideria bleiben, wasindefs i\ec. um fo eher be- 
forgen mufs, da befonders fflr Kntwerfung und l^io- 
fahrung eine» gemeineida^entiffi/chen Kriminal -Ge- 
fetzbmmee, das fo INotn thäte, noch wenig oder 
gar keine Hoffnung vorhanden ift. 

Schliefslich können wir nicht umhin, gletchfam 
als Aidiaug zu diefer kläghchen Gefdliehle, zu be^ 
merken, 'daCs noter den fieben Luaenier- Aath»- 
gliedern , welche neaerlidi , bey AntafÄ der ( von 
ilem Gew.Tlilfen fit.'leihin abgrielinten ) Krnennung 
deä cväiigeiilclt-reformiften rredigers und Kateche- 
ten, K.lr.FaJi, in IVien , zum Prediger an der 
evati gel ifrh-rej'onmrten Gemeinde inLuzcrn, aieicb> 
Zeil ig mit deren die dortige Regierung geriditetmi 
I'.iii 1 prarhe der ^uncialur und der Riirai Dekanate, 
m ui n ciie Krnennung eines folclwt) l'tarrers, als ei- 
nen die allein feÜginacbende Iteligion gefährdenden 
S< luut vütirt und ihre Meinung ad protooollum t^t- 
gtiien haben, auch die Namen der Hn. J. Pfyffer 
und C. Coraggioni zn lefen ftehn: ein nicht ganz 
unbedeutend Tcheinender Umftand, von welchem 
Kunde zu geben, die fonft alles, was im Vaterland« 
vorgebt, mitunter auch das minder VYi^hüge^ targ- 
falt'ig einberiditende N. ZUrdhtr Zdtmg wdügfi' 
fliflentUch untedaOea bat 

ARZNEYOELARRtaBIT. 

|*SAe. b. Ktulers: McrLtvürdige KranUteitsgm^ 
fchichte einer GallenJ lein -Kranken, ncbftocr 
eheniifeben Analyfe, der Abhildniig dieCw-Gai» 
lenfkcine md det luTteUtfaheo Ghddbiiift. 
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Von Franz C.Leo., Med. Dr m-A au5;Qbendem 
Arzte zu Karlsbad und Aäoij)h Plä/chl, Dr. 
. udd l'rof. der Arzoeykunde an der K. K. Uni- 
' , vcrfität in Prig, i&26, 66 &. 8. and einer kolo> 
. ' rirtn und ooer fekwanm StciiidracktalBl. 
(löglßr.) : 

Der rülimliclift bekannte Brunnenarzt r.n Karls- 
bad, Hr. Dr. l^eo giebt uns hier eine gewifs hdchft 
nerkwflrdiee gut abgefafste Krankheitsgefcbichte, 
die wieder Tor die aiNgezeicliiiete Wlrkdunkeit des 
KarLsbailp«! fprif+it. 

Iin ! i:.! : 1^5 kam nach dem Karl.sbade eine 
noch munter ausfehende 6djäbrige Frau, feit 3 Jah- 
ren W'ittwe und Mutter 4 noch lebender Kinder. 
Ihre MenftniatioD verlor fie vor 20 Jahren und vor 
1^ Jahren bekam fie plötzlich eine Gclbfocbt mit 
einem begrenzten, flunipft n , beftändigen Schmerze 
in der rechten Uinpemvticbe. Nach 14 Tagen ver- 
fchwand die krannbeit und auch der Schmerz nach 
und nach. liaoh drey Mooat^ entftaad Fieber und 
Sduners in der rechten Seite, ttluteeel und ^»fi- 
phlogißica befferten tien Zuftand, allein es 
Appetitlorigkeit , Mattigkeit, träger Slubl^ang und 
dann wieder Dtirchfail, eine unaiigenehnie Kinpfin— 
dtuag in der Lebei^^od , die dem Finger eine Wi- 
dernandleiftenda ErEabenheit zeigte, geJblicbe Ge- 
fichts^rbe u. f. w, zurück. Calomet innerlich und 
Unß. mercurial. äufscrlich hoben ilas Uebel taft 
ganz; allein nach einem Monate crTcbicn es wiedtr 
mit fo heftigen Sclirnerzen in dcrLebereegend, dafs 
jeder Druck, das Aufliegen der Bettdecke, dü lie- 
gen auf der rechten Sate nicht vertragen werden 
konnte. Nachdem die Sebmercen wieder nadige» 
laffen hallen , wurde die lU-ife nach dem Karlsbade 
ziemlich gut vtriratcn. Iiis auf die bey jeder He- 
rtlhrung lo empfindliche Stelle und den fchwärzlich' 
nrflnen^nihlgang konnte kein Zeichen von ILrank- 
Krit -angefunden weiiclen. SO — AS Unzen Mflhl- 
brunnr n t i dich wurden lo Tnge hinter einander ge- 
braucbt und es ei Tcbien dann auf einmal Dyjtiiliria 
'crucnta. Efsluft und Scblaf verfcbwnnden , llit/e 
ändl)urll erfchicnen; der Unterleib war nicht Qber- 
lAflsig aufgetrieben uodaufserdem täglich S0bis40 
Mal wiederholten Stuhlzwan^e weich und nur we- 
nig empfindlich. Schleimige Getränke und Klyftiere, 
Cataplasmala efnollicnt. auf den Unterleib. N icr 
Blutegel an die fchmcrzhafte Stelle gefetzt fügen 
nicht ois auf einen, der auch nur kurze Zeit ein 
dttnae«. hellrotbea, wäfsriges Blut wegfoc. Diefer 
Znfkand datierte drey Tage , nnr der Blutabgang 

hatte fich vennlndcrl , untlkein Stuhlgang mit Kotli 
war erfchienen. Hr. Dr. L. liefs nun von einer Mi- 
febnag aus Aq. la.vat. Vien, unv;/, Mellag. gramin. 
mng. und eben fo viel Karlsbaderfalz zweyftandlich 
zwey Efsldffiel voll nehmen. Nach dreymaligem 
Einnehmen Hng um 6 Uhr an der hefligfte Krampf 
bis 2 Uhr Morgens zu wüthen, und^es erfolgte 
fürchterlicber Schmerz im After, Stuhlgang, und 
daoa Schlaf. Das AM|g»leertc beftand au« »wey har- 



ten Stücken irnd blutigem Srlileim. Die Stflckeil 
waren cyliudrifche, äulserlich rauh und fett aazu- 
ftthlende Steine, deren jeder einen Zoll im Durch- 
meffer hatte. Die kranke fahlte iich nur etwas bef- 
1er und war nodi immer appetitto«. Am dritten 
und achten Tage erhielt fie wieder von der abfüh- 
renden Arzney und jedesrnnl gins^ wieder ein eben 
fo crofscr Stein ab; jedoch waren die Schmerzen 
und AnftrcniTungen der Kranken nicht fo crofs, als 
das crfto >Ial. iS'ach 8 Tagen kam wieder etwtt 
Efsluft und beffere aber grünHche Stühle; die em- 
pfindliche Stelle war noch fchmerzhaft , jedoch nur 
erft bev be i- uteri. It rein Drucke, Drey \N uchen ge- 
brauchte die Kranke noch den Mühlbrunnen und 
reifte nicht im mindeften fchwach, aber mit weni- 

Sm Appetit und der noch immer etwas empfind!]- 
en Stelle nach Haufe. Bis zum 30. Februar 182& 
war kein Stein wieder erfchienen, die Empfindlich- 
keit der rechten Seite hatte ficliTehr vermindert, nur 
znweile.i, bey fehr heftigen GcmOthsbewegungen, 
fteliteo i^ch bald wieder verfchwindendeUämorrboi- 
dalbefehwerden ein. ]>er Stuhlgang ih in der Färb«' 
"t-ivas gcbefferl und kommt täglich. Mit Recht 
ffirchtet er, dafs noch nicht alle Gallenfteine aus 
dem Kürper der Kranken vcrfchwunden find, indem 
noch der xuletzt abgegangene Gailenftein eine glatt« 
Fläche zeigte, in def Epikrife fkellt L. GrAnde auf, 
die den beweis liefern follen, flafs die Steitic in der 
(lallenhljfe und nicht im DarM lcnnni'- cfbüdet fmd. 
v\ ;2hrrrlii_ii.;ir'!i fiiil.eu lie ( dii- wei^L"'^anj.;-.'nen und 
vielleicht; noch zurückgebliebenen Steine) die ganze 
Gallenblafe und den gemcinfchaftlichcn Gallengfiog 
gjtnz aus. Gewifs eine grofse Seltenheit ! 

Nach einer kurzen , ab^r zweckmäfsigen G*- 
fchichte der cheinifchen Aiulvfun der (ialii-nfleine 
befchreibt Hr. I*rüf. Picijchi' die vier Oailenfteine, 
deren Gi^/itik rundlich ift und an der .Stelle, wo der 
angrenzende Stein anfangt, eine platte, wie abge*. 
fehnittene FiSche zeigt. Die Fai^e ift von dnnkd- 
hraun iti gell) villi. Ww' T.üri^c der vir.r Stflcke 
betrügt 2^ Zoll W iener I\I.jafs, tier {huccrdurchnieß- 
Jcr einen Zollj das Gewicht der einzelnen von dr. ij 

fr. A'ji bis dr, ij gr. XX^i/f, zufammen dr. iJlXjpr. 
'X\ Wiener Med. Gew. Das Gr/«g^f diefer Concre- 
tion ift fein fafrip , die Stücke ^wAZ/fn l;^h f<Mtig an, 
liefsen fich mildem Meffer leicht fchaben und zer- 
fcbinol/en auf dem Feuer, indem de einen dem Fett- 
flecke aluilichen Fleck auf dem Papiere zurück liefsen. 
Das Eigengewicht war dem des deftüUrten Vl^afTcr* 
bey + 18,5° Cets. gleich. 



Iii« tlitm^ftka JlMül/Je iviftm 
ir< IM TImiI«!) 

Gr-lbl" M.ll rj- l.Of!; 1, 

Hhoäjjliorfaurer Kolk O^^^SlS. 

Tjurem Kalk 
Eingedickt» Oelle . O.ttSj. 
yfrniitT , , . 5, »4,00. 

Spuren veuKiefdcnl« . 



Analyfc andrer Golten- 
Jlrm« n, K'ur.er. 

C;i-lb. .M«t. . 1,80. 
Eifenoxjfd . 



Eingedidcle Galle •.47< 
WalTer . . >,5S- 
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Aaffallend war T\pr in beiden Analyfen die Ver- 
fchiedenheit hmliclitlich des l-iienoxYds und des 
phosphorfaurcu Kalkes. !)• ni gefchickien Chcmi- 
jter gelang es , das Cholcfierin zu kryftalJifirea. 
beftMitaus prismatifchen Kryrtallen, die a«ch auf 
der 7weyten Tafel abgebildet find. Nach Iln. Prof. 
P. fcheintesam wahrTcheiolicbften, dafs das Cho- 
lefipnn fich in der Galipnblafe bilde. 

Ilruck, Papier uad Steindruck find ausgezeicb- 
Mt ÜbIiSii. 

B—r. 



PÄDAGOGIK. 

Stüttoaut n. TiiiuxGEv , b. Cotta: Sprech- und 
Sprachjchulc , ein Lefebuch für die deutfche 
Jugend zur Beförderung ihres Sprachvcrmö- 

tens. Von Dr. fr. Lunge, Oberpr. an der 
;irchc U. L. Frauen zu Burg. Etfter BaiMt. 
1826. Mit u. 234 S. 8. (8 gGr.) 

Diefe ächrift enthält 2933 einzelne Sätze zur Kr- 
liuterung von Ausdröcken aus dem gewöhnlichen 
Leben nach verfchiedenen Rubriken, z.B. „der 
menfchlichc Körper," „der häusliche Kreis," geord- 
net; "iTi die Kinder richtig fprechen, d.h. mit den 
ausgefprochenen Worten die richtigen liegriffe ver- 
binden zu lehren. In diefer Hinbcht wird diefes 
Buch den Elementarlehrern bey den Cogeoumtea 
Denk- nnd Vcrfiindasabiiiigen woh! za Stillen 
Icmniiien. Die «mrfhainsa IBegrifib find riobtig an- 



gegeben; der Vf. benutzte dabey Ärw^M Wörter- 
buch. Das Ganze Üt iehr fleilsig und voll&äadig 
gearbeitet Allein zum Lefebuch mdditie fidl dläS 
Werkleia weder in öfTentlichen Schulen, noch bey 
derSeibftbaloliäftie ung eignen. Dazu ift es zu tro~ 
ckcn und der Fehler , den der Vf. andern Lefebü- 
chern Schuld giebt, gerade felbft hier zu finden- 
Manches ift auch wohl entbehrlich wenn man auf 
das Bedürfnifs des Kindeseiters fieht, z. B. S. 112^: 
„B^filsm, — Wenn Demitnt fpielt, fo find fchon 
immer vor der Zeit alle Plätze im Schanfpielhaufe 
befetzt." — Die verfproch enen Paracraphen in 
Steindruck haben wir vcrmifst ; oder Kommen fia 
in dem ebenfalls verfprochnen 2ten Theile nach? 
Di« WoUfeabelt des Bucht ift fehr «n loben. 

MSvsnii , b. Hegensberg: Ueber den Begriff" tuul 
dit Wichtigkeit der Schulzucht , be/onden für 
die WolksßhuUn, Von F. CeJ/ert, SchuTln- 
fpeetor zu Lienen. Mit einem Vorworte von 
dem O. Conf. R. .Yaioilpin Mflnlter. 1820. IV « 
46 S. 8. (4 cGr.) 

Diefe von Seiten der Kjgl. i^rcufs. Regierung Scliul- 
männcrn empfohlene Schrift enthält einige interef« 
fante Anfichten. Umfaffendes und Durchgreifendes 
ift f rc^ lieh nicht darin gefagt ; auch ift die Elnthei- 
lang in die verfchiedenen Rückfichten des Schul- 
«weekef etwu gezwungen ; die Geünaune des Vis 
aber ift brav und lobeas wecth. 



LITERARISCHE. NACH RICHTEN. 



Todesfälle« 

Zu Rom ftarl) am 19. D»'c!ir. v. J. der ProfefTor 
der Theologie, ¥araidi, aus dem Dominikaner-. Or- 
den , er lehrte früher TbAoIogie in der .AcademUm 
ecclcftafiica, woer den jietzt regierenden Vny^l Leo XI!. 
XU feinen Schülern zählte. Er wurde ui 3iütitoue deu 
f. Januar 1748 gi buieD. 

Ebendafelbfl Clarb ao demfelbenTn^e der bekann- 
te FhilolQg .Mr» Mraneeteo CaweUieri, 

Zu Falls ftarb den 14. Januar d. J. der Pair von 

Frantreirh , Graf Jofi. Dionis von Lanjuinais. Gebo- 
reo zu Reu lies den 12. Wärz 1753. Er wurde 1771 
Adrocat, 1772 Doctor " t Rr clite, 1775 rrofeffur des 
kanonifchea Kechis, 1779 lUih der Bratagnifchan 
Stände and 1789 Mitglied der confUtairenden Ver- 
fammlung, wie auch nadiher des Convenls. Stets dun li 
Mäbigung und FeAigkeil ausgezeichnet , lieb «r Heb 
duch die VeiA}lgnog«B diearerUu, aicht f 



wenn er wieder .luf der [ Iii;' ^len 13iihne aufir.ii, £ug 
er feine Holle da an, wd er ile halte abbtechen nxüC- 
feo um in das Gefangnifs oder die Verbannung zu g»- 
han. Er war nachher Secretär bej^ui Rath der Alten 
und feit den 3a. MHra igOO Senator. Ob|zIeich er fich 
gegen das lebenslängliclie Confulat und dl< K^.i.'erwür- 
de «uögtriirochen , biUuU ihn doch Rniiaparte zuiuGra- 
fen und Cnmm.-indeur der r.Iircalegion. Den i. April 
Igl4 nioiaite er für die AbfeUiing 0a|Ki1eona. Den 4. 
Jonhia defTeltten JahM» wurde er von Ludwig XVTIL 
zum Pair erluiheo. W.ibreinl der liundert Tage wat 
er Praficlent der Dejjuiirienkainmer. Er war ftets ein 
Verllieidiger der Clinrle, und fein Tod ift in diefeat 
Augenlilick ein herber Verlufl für Faankreich, dm 
bej der bevorftebenden Veiliandlang über daa Jory- 
Frojekl der Einficht hanjuinnis mifirr jt:;j vieles za 
Teranuken gehabt bab<>a würde. Man tiat von ihm 
- Hhlreiche und pefchiiizJe Schriften Bus dem Gebiete 
der StaaUverwaltuDg, der Rechlakundei der G*- 
Mliclile mid der Spcacbeakand«. 
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ALLGEMEINE L I T E R A T ü R - Z El T ü N G 



Februar 1827. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Sc^hriften. , 

Die oene medicinirche Zeilfdirift, betitelt: 

AlI^'<'rii('ino.s Tloprrforium <^er ppfannntra dint- 
Jclicn mc(Uciiürcii7cliirur<jilc]itu Jouriuililiik, 

' lieniusgegebed in VcrbiMimg iaft MeÜMiini Yon Oi) 

C. t. Heinert. gr. g. 
von welcher zu Ende des NoTeiiibsrs v. J. eineAnkün- 
^ignof Terlheiit wurde, die fchon zahlreiche BeAel- 
iongeii berbe]r{übrte, ift mm ins Leben getreten , und 
das erße Heft in dien Bothliudlangen ▼orrÄlhig. Dn- 
iiiil man (idi \iiu ilein IS'iilzon dIererZeitrchrift — \Tel- 
clie in gedrÄDglen Auszügen den lubnlt niinmllicher 
d«at£dk«iillMd.dlinrg. Zeilfchriflea, diefelbeD mögen 
PMWmflM^i o4|WiSa.nnbeAin)uiter Z«it, ab Hefte oder 
Binde «rfcbtin«», wiedergeben wird — Tor dem Aar* 
Lauf üI<€rzeugon könne, To knnn jeder Arrt oderAVund-* 
•(Xtdiefps erße Hefl in jeder lieliebigen Buchhandlung 
gri^it in EinpfADg nehmen , und es ^viril nur dnnii errt 
MMclinet, wenn der ganze Jahrganj; gewünrchl wird. 
Mit den Herrea V«41um hoff« ich , doTs durch diefes 
Piepertoriutn einem wel^htlictien fj(eC gefuhllölt BMfirf- 
nif« ahgeholfen,' nnd YorziigUcli für den Ant oder 
W'undnrzl in Klcinrrn Städten oder auf dem Lande, 
der nicht einmal nm Lefen fnmintlirher Journale Theil 
nehmen kenn, eine reiche Schnltknnimer eröffnet wer-, 
den wird : denn durch dief» Journel ift e* euMta j«d«» 
möglich, gen« mit d«r Wifpwifcfcaft forlsfilnbm. — 
Aber 9uch,dem)enigen prakt.Arxle irl grürsan SladtCB, 
welcher ßmmtliche AufTrilze iro Originni liAfet ^ liann 
«a Ton grofeera, Netzen feyji: denn ea überhebt ihn der 
U&b«,«iwt^4ne^U«nd AnMiiga su nudben, su de- 
nen ihm oft keine Zeit nbrig bleibt. 

Den Preis des Jahrgangs von 12 Heften , jedes 6— 
8 Bogen ftark, VrilLich auf 5 Rthlr. la gr. feflTetzen. 
Leipzig, den ao. lanaar 1817. 

Ck E; Kbllmana. 



Yom Journal für Prediger, herfln^Pfcr. ron Bret- 
fchneulT, Neander, Goldhnrn und l'nifche, ift des 
69rten Bandes 2le« Stück erfchienpu. Auch dieresSlli<k 
witd fowdil durcb die Reichhaltigkeit als durc h das 
Intereffe fieinee Inballes die Lefer befriedigen. Es ent- 
hält eine Abhandlung über die wicbli(»f ng«: nWH« 
A. L. Z. un. Erßer Band. 



'II» 

ift von dem VofCdilage xa tlialten , dafs die Tredige* 
den Religionsnnlerricbt ihrer Schulen übernehmen föl- 
lon?" Tom Panor jBar//i inLüplir; ferner Mittheiliin^ 
gen aus Spener's letzten Stunden vom Oberpfarrer iti/«*^ 
ter in Ilülba und mehrere interefTante Hiscellen, Ton 
welchen beronders die über Zucht-, Irren- uadKlMl^ 
kenbausprediger, und „ Honrilalif^baa Reddir" be^ 
herzigungswerlh find. Der llecenfuiiif n find 3 ^ , dar- 
unter einige von fehr bedeutenden Schriften , wie z. B. 
Schott's Briefen über Religion und cbriftlichen Offen» 
barungsglaubeni Jiöhr't uni Sdiuderoff's fx^i|le|i 
u. f. w. 

H«!!«! 4m'i. Aiiim»i897« 

CA, S^aatitteL 



II. Anliündigungezi neuer Bücher. 

So el>en ift bey mir «rü^iieaea; nad in aUenJSucIi- 

Ktt erhalten: •<*!-!• 



^ i t e r n « tt ,r , 
, , der .1 • y • 

Qtfehi «hilf und deren Hülftwi//§n^ 
cu. M « /chfift^,n . . ■ . . 
Mfi der Hthe dei> achtsebntea Jabrhmderts bis «nt 

die ni^'ucflf' Zeit. 

i>rlte.matifch bearbeitet und mit den noüiigen Re|^l|||K 
' ' ' Terfehen von 

Johann Samuel "Erfch. 
» • Nene forlgefetzte Ausgabe. • 

gr. 8. 4^ Bog»« Mf Druckiwfjo«. , 3 Rifdr. 8 |C 
L«ipal8, dett'is. j>eioaint>er,i836. 

. ' • ':' E. A. Brockhans. 
■ - i.t liiB' 

Bey Wilhelm SchSfer & tra^kfurt a. II." 
ift To eben wfchienaD ud allaa BncUiaiidluogea 

SU haben : ' ' ' * ' . ^ • 

'■ Titr Pater Clemens ©dir Her Jejitit eh Beicfifvateir- 
' Eine enghTche Novelle. Deuirrh nnch der i /er» 
' Aiifl Ige des Originals von Friedrich Cle\c/f. 
33^ Bogen. H Veliapap. alag. br. I Rüi|r. 19^1 

oder 2 i'l. 42 Kr. 
Dieles geiflreiihe Werk kann als ein 'würdiges 
Seitenßück zu Heinrich und jinlonio oder die Proft- 
Wtmt IKMi Dr. K. (f. ßretfehmider , beuaditet weiden. 
Hlk . Ba 
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Es zeigt Ben Coaflict dar reKgiofmi HcInangMi xmi 
Streitif kcitao , di^ naaei^ngs -mtd«r fo Fehr In An- 
Mguag gakommea fiod, and Tchüdert dah«>v auf eine 
höchrt Inii riCuile Art den Geift der Zeit in England 
SU der EuocLe, als die verlriebeneo Stuoris deo letz- 
m Tflffach innrhlen, den Terlorenen Thron wioder 
SagewianM. U«b«t die Grundßlze des JeruiüsmuSj 
WI« JB« n r11«d Zeilen waren, findet man die reich- 
ften AufTrliHifre, -während in r.Uer t l. men« das V.i\i 
eine« waljrhuft religinfen Geiftes dar-eftelll ift, deffeu 
einziges ÜDglück darin beHehf, fich uirhl eher aU io 
4«r Todeiftiiiide über die feffeta cu erheben VennAcbt 
sUihalMB, die ein 1»er«chneier intTtmofHeeiMriiiR Ihm 
anlegte. f^iVr Anfingen, virclrlie das Biidi in Kngland 
und Frankreicli Ichneü nacJi einander erhielt, iprechea 
hiolfitiglich für defTen Zeilgemärsheit; und dafs es im 
deutrcUea Gevende nicht ▼erloien hat, dafür b&rgt 
des HsM da« Bra. UebetÜMMn. 



niker Acli evn treoe« BiM mumImb ItSiiMtt imi iwVm^ 

htndnng und Hatwicklang ivr «Iten Eionchlong^n mal 
deu neuen durch eine Reilie swiXdiealii^ettder Ver« 
änderuogen. 



I» raebam Variage wM BÜebllaiw drMttiMn ; 

The Arahion Nialifs Entertainments: fonfiriins of one 
thoofand and one Slories. CoiupUle in one Volume. 
WilhEogniTiage. Kojr^B'*« 
i««ipni(, Ini J«Biiari8a7. 

Ernft Fleifchar. 



&l der naierzeichneten Buchhaqdlanc i/1 fo eben 



Die Denkmale 
gtrma ni/ch e r und rbmi/cher Zeit 
' ' in den- • ■ " 

Bktüiifch - JFeßphälifchen Frovinsiff», 
•'■ nnterfucht und dnrgeftellt von ' 

Dr. fnihelm D o r o w. 
Her Bend, »4«*, mit 31 Steinlefeln und i Gttodri(b 
in KupÜtr in Folio.., 

Aaeh anitr dea» bcTeniewn Tiul ah Idi btftdMadei 

Gaoxc«: 

• JlOini/e%0 Alter thümcr :' 

i n und II in 
: ' Neuwied am Rhein, 

mit GriindfilTen, Aufrin'«»«nd4)archlbbnilfen desd*> 
felbß auagegrabenen K««<tells, und DarrteilaM 
der darin gefundenen GegenAüude. 
FNik la Rlhlr. 
Durch Grofse der Umfan^^sinauern des mit fechs 
Thoren verfeheneu Kafietl» und durcli Volifinndigkeit 
der darin entdeckten Gebäude errcheint diefe feit 1791 
ununterbrochen fortgefetste Ausgrabung wohl oU <lie 
grofste and wichlicfte dieffieits de» Rheiot. Nicht we- 
»ilTPr interefr^nt die darin gf^fun^anan An(it aj.},c,i . he- 
fiinders die Werkzeuge und Inftromonle aus EiJeu 
welchen befnndere Atifmerkfntjikt it in dem Werke ge- 

febeakt worden ift, damit der Handwerker nnd Ted»« 



"^«a der ehrwürdige Heyne in Briefen über 
Wichtif^keU diefer Ausgrabung urtheilt, findet 



maa 

lu Ji ia AYerke aufgenojuuien ; fo wie überhaupt der 
Herr Fürft von H'ied dem Herrn YerfnlTer durch Ana- 
lidferiing aller Yorhandeneo ArdiiT-Vecfinehlen in dna 

Stand gefetzt hat. Alles zufainmi'n zu fiellen , was über 
diefen Gegeuftand jetzt noch zu fageo iHÜ^iuii iQ. 

Der als Baumeirter allgemein gefcbälzte ß. Hun- 
deAagen hat an Stelle und Ort die nrchitektonifcheii 
Aufiiahmen gemncht , fo wie auch die Zeichnungen der 
Alterlbümer nach den Originalen angefertigt, welche 
auf dreyfaig durch die lithographifche Anftalivon C. F. 
Miiller in Karliruhe TorlreiFlicb ausgeführten Folio- 
Tafeln mit einem befimdewn Umfclilage dem 34 Bogea 
Harken Texte bejgcfogt worden Und. 

Scblnflnger'licbe Buch - und MufikbaDdlnag 

* ■■ in Berlin. ' ' *■ 



Bis Ende diefes lUonal* erfdieint bejr mir: 

• Hippocratis opera omnia. Edftion. carar; D. C. G* 
, Ä«An, Tom. jBthlr. 

Mit diefem Bande, der nisleieh iSht aoalÜhriiebef 
R«gilt«r über atte Bande enlHiHt, Ift 4hm WeA wtH- 

fiHndl^j^. Der Laflenpreis delTelhen ift 15 RfJid , wff 
firli n!)er Ins F,nde Ajiril diefes Jahres an die ihm i»ab- 

r Hi i:ei>rte Mtuhiiindiung od«r Att mkh UMA 'mmitUi 

«rh.iit es für 1 1 lUJilr . 

* Leij|>zig, den ij. Januar j837- ./ ' ' ' 

•• i Im . .. .-h .M- ^; ; t- . /' 



Bey C. W. L e s k e in D a rm fl a d t ifi ft) eben 
febienen und an alle BuclUiendluogen Terfaatil >Turden : 
' Alterlhumer Tonlonien, heraosgegebeu von derGe~> 
felifchnft der OileUHOti an London. ^ilkt JLM»» 
rong- Hoyal- Folio. r . ■ 

(Das ganze Werk — deffiM liolNrKndllwnrai 
JUtoH lüagft anerkannt ift — ^ wird «na niun Ii»- 
ferungen beftehen.) 
JUlerlhiiiiicr von Atlica {llie tmeditt AntiquiHn 
Atlica), die architeciooifchen UebeneAa VOS 
Eleofia, Rharonus, Sunium, Tboriciie endi^ 
tend, -von der Gefellfchaft der Dilettanti zu Loa». 
doli herausgegeben. 3te Liefer. Royal -Fol. 
(DasGa nze wird /^cAsUBferuogen umfidÜM.^ 
Slumrt and Rnieti AltertbOmer an Athen. 19!^ «ad 
softe Ltefornn«. Rojal-Fol. 

f r> n :r.i nzo Wwk nyifd in SgLMfemafM TOÜ" 

fiäudig ^egebeu.j 

Diefe drej Werkoi midie aalt InbegrilT der gegen« 
1riift% sy London «tCshcIneadan Snj»|de«Mntn su 1 1 

tewm 
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■Werk (die Äerfair» Ja TB einen» V#rh» erfdiei-i fej^. pAy/Siafi/Sä 



ftrben Altertbümer geben , «CtbainD ki «wmr TMlUii». 

Vun der v^K^gtoÄe mut Fetinpapirr koftet jede Lf«^* 
fsruDg im Subicript. fraw i athlx. l6 gr. oder 3 FI., 
Tob der ordis. Aasg«b« 1 lUhlr. 6 gr. od. 2 Fl. 1 5 Kr. 

■i» macht fich bey der Unlerzeichnung zur Ali]i dune 
«tum dlefer Werke Terbtndlich imd hat «iae Lieferung 
immer v, : 7,1 iM zalileu, wopegeo deinnächrt die 
htz^ gratis geliefert wird. Für Nichts Sublcribentett 
koflct jede Lieferung auf ordin. Papier t Rthb; la er 



tt^aFJ. 4tKr.: Die belTere Aiisj>nhe wird enr bidit u- • »t 1. . ■. ' 

VMMnft. ~ Jeder Kenner ^ird /.ugebeo . dar» noch n «"f«" «««^^ 

«fernab m,> To Sn .fnlt „nd PJegf^ Ausfdh- S''*^iT^?^""'|^' d.ftBurhhnndJ. v. n II». Fr. i?«/, 

ruug ein fo woMteiler Frei» vereinigt wer: ibwi«Mf* »•"'»•'»•^ - S*rr«iH, 'n,.,...,. a...: 

diefo in mehreren kittlfelMii BKÜMm bertito abiMick ' 



aebA ei««!^ ABikvag* 
TJieil febr guten und fellenea 3uclim ' 
. «lu «(lea Wiasofisbad«!! . ■ 
8«88ft 'gMeli biiM AdÜaBg MiMtlldi wiflMigia . 

Aufträge bierzu übernehmen die bekannten Bmii* 
Andionaloren und Commifiiooär« in Berlin, Brt- 
njea» Cpborg, Erfurt, Gotha, Halbttrftndf, 

Weimar, Wien u. f. w. . 

Hier in Halle, aufser StmihrimitMuaimi Er, 
jbändlerilr/iJc-/, diftD - - . 

Hr. BiMiolliek - Secreiär 



knnnt ward 

• Mitter's H^f^er'i Entwürfe nusgefuhrter und tut 
' ■ A 1- n Iinm- befiiminterGehäude. ales Heft (d.B. 

kmht.l Küche zu Darmftadt und einen Brunnen 
•• enlhfllN nd). Royal-Fol Velinpap. a iRthlr. «er. 

oder 2 Fi. S4 Kr. * 
' (D«s erße Heft raUlSU das neue Opernhaus 20 

Dnrin"' 1 h und ifl um denfellien Proi» zu haben.) 
ZeilTcbrift fdr rhyfjologie. In Vetbioilaog mit raeh- 

meM Gelehrten herausgegeben Toa Friedr. Tie- 

drmaun, G. R. Treiira/ms und L. C. Treviranus. 

ai«n Bdes ates Heft, mit 7 KupCertafeln. n. 4. 

Ow c>n«e ale B«nd auch i!n}<»r den» Titel: 

• Ualerlbehangen über die Naiur des AfenfelMa, d«r 

Tliiere iitid der rn:iii7c-ri u, f. ZbcTlgr PlUd- 
5 Rllilr. 16 gr. oder 10 Fl. 

, - . (Der erße Dand diefea Werkes ift nöA hbi nnl 

JunÜM lga7 cum herabgereizten Preis ron 4 Rthlif 
% gr. oder 7 PI. 45 Kr. dun-h alle Buchhandlun- 
gen zu beziehen.) 

Zimni>-rma,m, Dr. ErnA (Grofsh. UaTT. Uofpredl- 
ger) , Predigten in der HofkinA« sa Darmftadt 
gakailm. 71er Theil. Preis für die Ausg. in gr. g. 
.. . (Rtiiir. 18 gr. od. 3 Fl. — f Ur die Ausg. in kl! «i 
I Rlhlr, 8 gr. od. a FI. 20 Kr. , 
Auch nnter dem Titel; 

Pred^ten ülier die Aportelgefchichle. iterTbaO. 

DerRheini/che Bote, ein VoU hü l ldn , von /. P. 
StiMet u, A. sa^ jten Maie herausgegeben. 4I 
3 gr. od. Mz JSr. 



Tineine und Hr. Aol{4Uar 
r-nen aurli liberal 1 d<is retdihallJgO 
(aj Uogen flarke) Verzeichnifs zu haben ift. ' 

Hall«, iBOMaBborigad. 

/. Fr. Limtri, AMltSmMi»* • 

• f TT .1 l_ 



ßücTicr - Verlauf in ^amhurg. ' 
. llonlag den i9.MfiM 1827 Toll liierelhrt die vnn dem 
V«rflOll>*n«n Hauptpaftor zu öl. Callinrinen, Rudolph 
Jänifch, hin'. rJ ^riVri, lüblioibek in olTeniliclier Auciiun 
TBrkauft werden. Sie enthüll die TorzügüchfleD "Werke 
ans mehreren Fächern der Würeofclinftcn , befondera 
hScbA rdiüisban ikeokgi/Üt^ and phrnogifche Büch»r,^ 
«MnvdMiMi ftch 9^ jtittwerpener und t^mdoner Pvty" 

plotfi-. ein Prcirf!teT,~7np!.>r (/rr riri. .1,:, Jnfchcn Edition 

des i\. r. uiid viele andere Irell lii he und fehene Aus- 
gaben des Grundleiles der heiligen Schrift, fo wie be- 
liebt« UoüändifclioJEditioMO der gripckirchett und lar<s 
teiniAJiein KMfiki* in «ohbifedAMiai &eiaplareD o. 
* <r. befinden. 

^ Das fyltömati/ch |!M>rdB«te, so Bogen flaiit« Ver-' 
seichnifs ift durch dw BucbhatidfnBg Hnffmann onAi 

Campe in Hambnri* zu erh.llfen. Coinmirfionen ober-' 
nehmen die Herren Dr. Pappe, üchwormßüdt , Jiuprteht, 
lii-hn. Nähere hteranjchg j/mOOki^ Wifll auf /dum-, 
liehe Anü-ageo «tlheilen 

Dr. P. L. H«ffm«»H, 
ValoDtiDsluMDp Hr. 30i> A. 



III. Auctionen. 
9uvh«r'-^uciioH in HaUeJ 
' Den 19. Febr 1827 u. foJg. Tkg» werden Uer d;« 
»on dem Hem Kemnierherrn vo« Hardenbct :;, Je.,i 
, ^ ***** Mehreren Andern hinlerbffenen 
Bibliotheken, vorzüglich thtologi/che , phiMogifche, 
nÄi'/f *' fi«wronA,/cÄe, miUtänfch»» 



IV. Vermifchte Anzeigen. 

LUXU lFwi9 über meine Parallel- Theorie an d»s 

mathcmaiijihc Publicum. 

^ Bey Gelegenheit einer Jlcceuriun über meine FelJ- 
einiheilung tu Sekeiiheim bemerkt der RcrenfeMf in 
der Iß», Jena 1826 4fes Heft Seile über meine' 

Theorie der Pnrnll.dliuien (CarUruhe igao bcy :Mar«), 
„dnfs er lie niclif beurlheiien könne, was auch nicht 
notbig feyn werde, da diefer Gegenftaod io nnferer 
Zeil bereite bis zum Ekel befprochen und beftrltte» 
worden fey»; eir«^ Afiifsf-nin;:, die über den Eifer' 
«iPOffchen "wrohl allzuXciuiüde den Stab bricht Ha ill 



Digitized kjy Googlp 



t4T 



nur n gc-n ift, und di« Gefchicbte dierei Lfibre liefert 
den trilTiigrien Beweis, iah die Geometrie in der De- 
4UCÜOO ihrer übrigei^SütM fo bündif» in der To folgen- 
r«tchflnP9ra11eit1iMri«ab*reiii«S6hwXdiä'an ficfa trage, 
die äm peiultchfl«» ftaylieh nar Ton dew «mpftahden 
-wird , welcher tief In diefe I^ebr« erogedrungen iff. 
Kaum folll« man e» für inilglich halten, dnf» *>» f\nea 
gro/Mt Alathenaliker geben kr>nne , der fich um jeden 
■eacnVerfuch aioer Lürung diefes eben To berüchügtep 
als Icidig^ii Knotens nickt lebbatt intereOLrt«. Geroe 
möchte icli auch meinen Herrn Ree. fnr teJnen' tolchen 
echten, und nur dnriiin überneliini^ Ich biprdurr'h diö 
Uübe, Xeioe Aufmerkramkeit präciler auf das eigeut- 



Dala twcT gpradel^inlen mit einander parallel lau- 
fen können, haltuklid, im ayflen Satz feiner Ele- 
mente, in aller 'Scliätfe crwielen. LVIj.t dir/ n $,dz 
(Parallelisraus) "wird auch gar nicht von den M ilhema- 
tikern geftritten, fondern iÖ»WfE«klid's XL Axiom atad 
deu lieh darauf Rtündenden a^Uea Sat* der Elemente: 
dafs swey gerade riirallcllinien , von anderen geraden 
Linie« willkürlich gefchnilten, gleidie Wcclilelwinkel 
geben. Di^e «jt'^'iSäixe Gnd es, ren bewei* bisher 
Tergebens Tecfticlit "worden ifl, und worül.er die Ma- 
thematiker nie einig werden konateB. DaCsdieQiM- 
diaiur des Kreifes, womit Ree. diefee ProMem y9t- 
eleicht, nirbt Pfründen werden könne, ift nurh meine 
.lieinang. Wenn fie aber auch möglich wäre, fo würde 
ileWlftofchaf' dadurch nicht viel gewinnen. Sehr viel 
dagegen gewönne fie durch die BerichUgnn^ d e^PerelJ 
lehheorio , worauf fnlt das gunie'GewIad« aerOtOTM-' 
trie üch fiülzt. — Hern denkenden Kopfe, welcher 
cewobnt ift, die Kelle mathemnlifcber Wahrheiten 
BitdemAiige des Gedfte« M durch fchauen und durch- 
fchaueii M wollen, natt» et daher doppelt anfiöfsig 
rern, art der Stette der pNtalMtbMlfe piStelich deren' 
Zufainmeuhang groll unlerbrarhen und Äch auf rohe 
fklaTifclie bmneiiajij (Jifuuiig redudrt SU fehen, oder 
«■f CÄwmkende Begriffe. 

Die EvideBS der Bewetf* ift «i womech d«r U»- 
theroatiker Itrebt und ftreben ninfs. Kein Wunder eVo, 
wenn der Auffucbung des hier in Frage ftebcudeti Be- 
weifee fchon Slillionen von Stunden geopfert worden 
And. — Auch mich hat diefe Forfcbung eine geraume 
Zeil des ausharrendflen Nachdenkens gekollet. End- 
lich aber gelang es mir , das erfehnte Ziel sn erreichen, 
und zur vollendeten Ueberzciigunfr von meines Heful- 
tates Untrüglichkeit lu gelangen. Durch deflen ölf^-nt- 
licll« Blillheilung glaubte i< h daher der Wiffenfchaft 
einen wefentlichcn Di^nflzu leifteu und mir einen An- 
fnruch enf die Dankberkeit des mathemaiirchen Tubli- 
cuins zu erwerben. Mein fetanlichfter Wonfch ginc 
deshalb vor allen Dingen dahin, mngüchft viele unO 
gründliche Beurtheibingen meiner neuen Theorie ru 
«rieben, iodem eincrfeits nur durch fiegreicho Wider- 
le»ung de« Wlderfpruchs die "Wahrheit in ihr volles 
LWit Irin , lind aiulrcrfeits oor auC diefcm Wege die 
nUgemeiae Aulmexklamkeit aof diefe Monographie ei- 



D«s Mannes gelenkt werden konttl«^ der leider fo glScIbi* 
lieh nicht ift, diefe Auf oierkfliibiktifrMioBdMMvMMV 

blufsen Neunen zu erregen. 

Zu meinem grofsen Bedadern Iiab» ich diefer Kri- 
tiken ^ber nuc wenige und nur fehl' oberflächlicha 
(wenn gleich sitm. Tlieil güliftige) «rfdiren.— iOamw 
b<-ii ich , in einer UeiMB'Nechlregifdnift (neiiie notf»«^ 

gedrungene Erklärung wegen meiner raralleltheorse, 
t^arlsnilie 1835 bey .Marx; femer Leipx. Lil. Zeitong 
von 1825- Intellig. Uiail I\r. 38 S. 297.) dringend u/n 
gründliche BeurtUeiliing meiner neuen Lehre , und 
darum wiederhotf Ich diefea Gefuch auf das angelegenV- 
4ichAe, aiich an diefim Orte, weil jene Bitte Üshet 
«nbeachtel geblieben eü leyn fcheint Srlude wir« ee, 
diefs gl.Tiilie ich kiilui beli.Mii jiten zu dürfen, wena 
meine Schrift unl>eachtel im Strudel der Brofchüren 
unle^gilige, und ehrenroll für meine deuifche Lands— 
leute wäre et nicht, wenn Tielleicht in der FoIm de« 
weiteren Forrebet|t,nnd Grnbetna irgend ein Aoraiadev 
die Enideckuns machen iiiüfste, dafs die Aufgabe ja 
längfl Ithon gelöfi fey. So fordere ich alfo die verehr- 
ten jlathei|iatiker des Vaterlandes nochmals auf, meine 
Arbeit von allen Seiten beleuchten aqd mit icNletlej 
beflen Waffen hekümpfiftn xn wollen. Jedem Einwarf 
ffbe ich mit brenneiiJeiti A'erlnngen en1spt;en, und 
lebe der lieberen Jiotriiiiup, «iirb deu fcheiuliarften und 
lieuflen zulu Vorlbeil der ^^ abrbelt und der Wiffen- 
fchafi widerlegen zu köauen. Gewifs picht aus Dünkel 
oder attt Selbn^efalligkeit , foadern nur au« Tolleode- 
ter Ueberzeuglheit, geht' oiefer wohlgemeinte ^ufrat 
an alle Sachkenner hervor ; und wenn ich gleich hier- 
durch für jeden iinh -m luuJclfn Tadel — aus welchem 
Alunda er auch immer enifpringcn möge — mich 
fchlechtirfa.vnempfnnglich erklären mufs, fo verfpreche 
ich dasegen au(h feyerlirh , eine midt übeiixtagcndt 
Widerlef;ung SlfcBlIit& Und dankbar fdr dB* Mä» Mlff 

ArkAnnAn «n «n\lti»n * • 

• Butgtr. 



erkennen sn wollen. 
Ueidelherf , ut Auguft 1836. 



7r alter Seott's Lehen Napoltont- 

Znr Beantwortung der vielfüliigen aii nn 
genen Anfragen, nbiges lang erfehnte auberoMent' 

liehe Werk belrclTend , dient iiiirfrn ppplufr n Freun- 
den zur Nachricht, dafs felbiges zuverl dJig linde Fe- 
bruar d.'J. in London erfcheinen, und fofort in Ori- 

Sinal und VeberJetJMng nnferer rvll/iändigen Aufgab« 
er Werke Sir iF. Sevtfa beygefellt werden wird. IK» 
Ueberfetzung beforgf , wie fchon früher aogesaiftWBS' 
de, Hr. Dr. G. A. Barmann in Hamburg. 

Nicht blnfsfi/f, fondcrnKile verbunden imt fcknl- 

iVzcr Sorsfalt wird uns auch bey Ausgabe diefes ne U B 
ften "Werkes des Crofseit L nl/ekannlen^^ leiten. 

Zwickau, im Januar 18A7> 

Gebtuder ScliaiBaBn. 
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D. 



er Vf. des vorliegenden "Werkes hat fchon im 
J. 1828 eine kleine Scnrift heran sqrgeben, in der er 
feine Meinungen Ober die Wirkungen der Heilmittel,^ 
Wid flber.dJ« befte Art fie tu crfmfchfn, aoseioaiv- 
cterfetzt«. Er fihrt in dem gegen « irtigen Werke Iii 
feinen BemOhungen fort, und bleibt im Allgemeinen 
auf demfelben Vvege, wenn er gleich in manchen ein- 
xelnen Punkten feine IMeiniiiif^ geändert hat. 

Verfuche an lebenden i'hieVen und die Phyfiolo-^ 

Sie, fagt er, find die beiden Ellemente, auf cue lieb' 
ie Heilmittellehre ftdtzt; die fubjectiven Erfahrungen 
der Aerzte am Krankenbette reichen zur Regrün- 
<lung der phyfiologi leben IIeiImitte!Jchr< ni« ht aus, 
und <ta die Heilmittel auf die organirchen Gewebe al- 
lerThiere eine identifche Wirkungsweife offenbaren, 
uad die Modi&catiooea ia den Wirkungen theils auf 
Keehming der AJiftufung derRiecentivität, kommen, 
th'eiltf von der Quantität des llciirtoffs, theils von 
dem' Gewicht der organifchen Maffe, bedingt wer- 
den — fo i;e'üt n \ crüatie ;m lebenden Thicren hin- 
längliche liefuitate zur Auffindung der Wirkungen 
der Heilmittel. Wenigftcns gilt diefs von den an 
Hunden aneeftellten : denn alk* .\r7.neyft0ffe wirken 
Ijeym Menichen und bejm Hunde iilcutifch. — Li- 
nen Einwurf gegen diefe IJehauptungen macht lieh 
der Vf. felbft; den nämlich, dols manche Stoffe Gifte 
für eine Thierart find, ^^^hrend fi« der andern nJclit 
icbaden. Allein anlfcatt ihn za wlderi^jen, geht er 
nur leicht darOber hinweg. ' Venn wenn er Tagt, dafs 
diefe verMiiedene lleceplivität nicht nllein bev ein- 
aeUien ThicrWaffen, fondern auch beym Menfchen 
ftatt linde, indem nach dem Gebrauch einer gewiffen 
Arzney, in einer gewillen Gabe, nicht immer diefel- 
ben "Wirkungen efntrflten — fo ift fl^k" fe're Behaup- 
tung d<iniit nfjch ^fichf; gefagt. Sdiwer wilrtlc es' 
ihm f<!lk'n, eine Suliftanz aufzufmck-ri , die bey dem 
einen iMfrifchen ein entfchiedencs Gift wäre, und 
yon dem andern ganz ohne iVacbtlieil verzehrt Avtlrde.' 
Schon in dem Ausfpruch feiner Meinung liegt der 
Beweis dafUr, dafs ue nicht haltbar ift : denn ehe wir 
ii^cnd einen Schfufs von der" Wirk luif:; eines Mittels 
bev Thiercn auf die Ijr'vm ■Menrclirn n'..icheti dOrfen, 
mtJfsten doch die i>Iodific.i!iüi)en feftgeftelit wejrdcii, 
die von der \'crfchied«*nhejt der ReceptiTitSif, der 
wf^ i,.'Z. tm^ .Bjjft«r Bwft/. ' 



Quantität des Stoffes und des Gewichtes der organK 
fchen MafTe abhangen. Gbubt der Vi. «fiefs getlian 

Zu haben? In feinem Buche findet fich nichts davon; 
allein ehe das niciit gefchehen ift, können wir uns 
von der Meinung nicht trennen, dafs Verfuche an le«t 
benden Thicren wohl geeignet iind, auszunutteln^ 
wie eine SuMteuz veigf ften , aber nicht, wie fie heih»L 
könne. Man hat fchon von vielen Stoffen die Wir- 
kungen der gröfsten Dofen aufgefunden, nicht ,\h<iv 
die der kleinem, uu<l i(afs fie auf heidun Seiteu iden- 
tifch find» m&chte fchwer zu be weifen feyn. Der V*f. 
rianbt den BeialMchtungen der praktlloheji Aerzte 
damit einen Vorwurf Zu machen, dafs er fle fal)jectjv; 
nennt. In wiefern find die an lebenden Tliieren an- 
geftelUen nicht fubjcctiv? \>'ärf Iciu a]fo, ib muff- 
ten diefelben, wenn fie von verfchiedencn N.Uurfur- 
fchern angeftellt werden, durchaus keine Serlr'jie- 
dcnheiten darbieten: ab^ diefer Zweig der Experi- 
mental -Naturlehre hat fo viel ^N^derlpröche gelie-r 
fert, als Jeder andere. 

Der zweyteSatz, den der Vf. zur Durchführung 
feiner Anflehten nöthig hat, ift der: dafs die Heil- 
mittel auf den cefunden, wie auf den kranken ürga-r. 
nismus eine Reiche Wirkung haben. Sonderbar 
genug ftellt er diefen Satz auf, ohne anrh nur ein 
einziges Wort 7.uin Bcweife deffelben liiuzuzuiügen. 
Allein er macht auch hier wiuticr eine Befciirajikun^ 
die feine Behauptung fchon fehr fchwankend macht. 
Er nimmt nämlich die identifche Wirkung der Heil'», 
mitte) im gefunden und kranken Zuftande nur unter 
der Vorausfctzung an, dafs ein organifches Gebilde 
nicht gaii/'i' :i — wie er (Icli ausdrückt — ejttor^unt 
ift, feine cigcnlhümliche VeTichtung nicht ganzlich 
verloren hat. Wogelit nun der Grad von Desorga- 
nifation an, her dem d^s Vfs. Princip aufhört, ridi- 
tjg zu feyn? Wir kOnnen einen Sltirrhus, der in 
Krebs nberzugehen droht, durch den Gehrauch tier 
Belladonna, ^hre lang davon zurAckhallen. Lafst 
diefe Kraft der Belladonna auf dem phyfiologifdictt 
Wege fich ausmitteln? oder fallt diefe Unterfuchung^ 
weiTderSkirrhus tu den desorganifirten Gebilden ge- 
hört, den fuhjcctivcn Beobaclifungen der prak'ifi nen 
Aerzte anheim. Der Vf. reducirt tlie \ ei fchiedenheii 
der Wirkungen auf die Ahftufunceji der HeizharJ^uit 
und des Wirkungsvermögens; aliein er mufs hierbej 
nöthwendiger VVeife annehmen, dafs beide im kran- 
ken Zuftande nur quantitativ, nicht qualitativ, vom 
gefuhden abweichen. Denn wenn eine qualitative 
Vcrfcllicdenii' it eintritt, fo kann von Identif.it iler 
Wirkungen im gefunden und kranken Or^anisn^us 
nidit Wohl die Rede feyn: und foll vom ei:iteren,auf 
:'ii-^ • den 
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den letzteren ein Schlufs gems-fit v/ptdeii, fo niDfste 
vor allen Dingen der Beweis geführt werden, clafs 
.]u Ii (ine qualitative Alnveichung im üreanisinus 
nur den Grad» uicht aber die B«fchaffean«it der 
"Wirkung verändert Den Beweis ift der Vf. noch 
fchuldig; fowie er denn mit den T.c cirin frir frine 
Meinungen Oberhaupt fehr zui ücidi.iii4üni Uu, 

So weit die Einleitung. Der fr/?«- Abfchnitt giebt 
uns die Vorftellungon des ^ Ts. vom J^ben. l.r hat, 
wie eine alte und eine neue mcdicluifchc Schule, es^ 
fcboa Mtbaa haben» die Antichten herausgehoben, 
die das l^ben in feinen VerhältnilTen zur AuTscnwell 
darfteilen. Der l'nterfcliied zwifclicn F.irifliifs urd 
Ueiz, den er aufzufteUen licmflht ift, fimlet fchwer- 
Kch ftatt. Offenbar hat der Vf. den Begriff, den die 
oUgemeine Phyfiolqgie und PatboloKic dem Worte 
Reiz bcylegen, mit dem in der ifdumittenehre <lb- 
liclien (xobraucb des Ausdrucks : reizende ^lillcl , tu- 
fannntMii^eworfen. Reiz ift aber im AJlgenieinen Al- 
les, was eine "Sdänderung in einem Organe hervor- 
bringt , und in fo fern God auch die fdiwächenden 
Heilmittel und die niedo-fchlagenden Aßecte Reize* 
obeleich keine reizenden Mittel. l\ciz und F.in- 
flufs find in fo fern verfchieden, als das erftere ^^ ort 
in derArzneywiffenfcliaft eine ganr. liefiiuimte Bedeu- 
tung gewonnea hat, aber auf das Weciifelverhältnii's 
zwever Dinge deaten beide, und differcnt müffen 
dielnngeebea fowoblfeyn, wenn fie Geh reizen, als 
wenn ne Bnlkd« «uf daander haben foUen. Von 
dem Unterfchied, den die Sprachwiffenfchaft zwi- 
fchenKeiz undEinflufs fef^efetzt hat, kann dieliedc 
nicht feyii Der «wr^j« Abfchnitt ftcUt die ge- 
fchichtlichea Momente der HcUmitteJlebre dar. Von 
Hippokrates heifst es; er habe k«lne aus dem IMßne- 
ralreichc ftamnicnden Mittel anrrewendet. Beftinim- 
ter hätte der \ f . fagen füllen, er habe von den mc- 
tallifchen Mitteln keins zum inneren Gebr.iucli ver- 
ordnet. \ on Hippokrates macht der Vf. einen klei- 
nen Sprung bis zti Galen: in der Zwifchen^ mufs 
feiner Meinung nach fnr die Hcümittcllrhrc nichts 
gei'chehen feyn. Ueherhaupt brin-i uns iliefL-i hifto- 
rifche Abrifs eben keine glänzende iMeinung \ un denx 

Sefchichtlichcn Wiifen des N fs bey. Juh. Ucmr. 
rhulze ift als Stahlianer anfgefülirt ; Fr. Hoßmanna 
Verdienfte um die Heilmittellehre beftehcn blofs 
darin, dafs er mehrere Arzneyen bereitete, auf die 
er Och viel zu G tf i] . t. (S, a8 fteht unter den Na- 
tnri)hjlufoplien Ll //, /(7; walirfcheinhch ein Druck- 
fehler, flalt Deri. '!.:.) Am wenigflen hatte der Vf. 
6oiäiJyilh,^lcxandcr^s niedicinircbe Verfuche(LcipZ. 
177S) nicht vcri^effen folJen, wenn er von Verluchen 
r flr^iKnineln an lebenden Individuen fpricht. Der 



von, dafs eine ^eufserung nichts furdert, Hnidern 
dei5 Grund iler Ateufierung , irn funderbareiL V\ ider— 
Spruch mit dem, was der Vf. obett vooi Begrüt deS 
\Vortes iVeiz gefagt hat. 

Nun kommt im vierten Abfchnitt die Eintheilung 
drr TIi ilriiittf'l , wie fie der Meinung des Vfs. demge— 
^wu\dji44«u SundfUiukte.der PLy^ologie cntfprichr, 
nämlich in die Heilmittel de-S Bddunj^slebens, des 
aiiimalilchen und pfychifclicn Lebens,, und des ge- 
fchh'clitlichen J-ebens. Die erfteren Verfallen wie- 
der i in zwey UafÜHi: in diejenioetL, die der fyothe- 
tiCaben Ilicbtang des llttdttnf^lehens-'aufhelfm, nnd 
in die, welche der nnalytifciieu llichrung, dem Vt-r- 
fli1c|iligUDgs - und Abforptiüiisproceffe entlprcclien. 
Unter ilen erfteren finden wir Ztan2cbft die fchleimi— 
gen Mittel,. an Gc fchhefson Geh nomUtelbar ^eAtl~ 
jlrinficnlUi , Tonicn , J^obttrOiitiit^ "Bey den «uraöi- 
incnziehenden Mitteln fpricht der Vf lu'it gr<)rserGe - 
ringl'ciiätzung, ja mit Verachtung, von Her Theorie 
ihrer blutl'tillenden V» irkung, die er fnilier felbft 
aufgcftellt und vertheidij;t hat. Seiner jetzij;«»« Mei- 
nung nach erklärt Geh diefe Eigenfchaft aus der Sym- 
pathie der Tihitkilgelchen, die einen erhaltenen flin- 
druck auf der eiitfcrnleflen Stelle reflectiren. Die 
plOl/.Üciie Zerfetzung dos Blutes durch einen Tropfen 
eines thierifchen Gifies, die er zum Bcweife anführt, 
pafst in fo fern nicht hieher» als diefs unthiltclbar in. 
den Blutftrom gebracht wird, ein Adftringeas aber 
nicht unverändert aus den Dlgeftlon.«;6rganen In den 
Kreislauf gelangt. Wäre diefe r-rkläruugsweife die 
richtige, fo nitif.sle die kleinfte Doüs eines zufam- 
mcnziehenden Mittels eben fo kräftig wirken, als 
die gir&tsle. Bey den ftärkenden Miltehi finden wir 
eine fiintheflnng der Arten der Schwäche, der es an 
nichts, als an einem Principe fehlt. Mit der crften 
(Krankheil.si'chwächc , befondcrs in den willi<iir- 



iichen MuSkeln, als Folge einer auftrelenilen Krank- 
lieit) meint der Vf. vielleicht die DcbäUat J'pnriai 
denn deutlich ergiebt Geh feine Meinung nicht. I>Ie 
zw vt" ift r'ie, Avek he Geh durch Herabfiimmuns der 
Spannkrjit mit iuigc\*öhnlich erhöheter r»eizban<elt 
des Ncrvenfyit ms verlnnulcu, offenbart. Das wäre 
aifo die irritable Schwäche. Es folgt aber, Gc wcnle 
dvrcB Mangel der nothwendigen Lebensreize er- 
zeugt, und fomit wäre es Brown't directe ^cbwichei 
allein diefe kann eben fowoM eine torpide und ato- 
nifche fevn. Die dritte ift die Schwäche der einzel- 
nen Svftcme; die vierte die Alters- unti Gefchlcchts- 
fchwäche. NVir mOffen gcftehen, dafs es uns un- 
möglich ifv» den hier befolgten EiQthci]ungj|pnd 
auf^finden. Die Heilmittel, welcb« die Ifervenlltii- 
iTiiT llnü^nineln an lebenden Individuen fpricht. Der tigkeit im Bildungslebcn verändern, werden nun im 
fi/7/u- Ablchnitt — Von den Veränderungen, welciie Allgemeinen belracijtet; die fchwächenden Nerven- 
die Heilmittel in der organifchen Erregbarkeit her- mittel, fagt der Vf., find fonft antifpasmoJirche , ano- 



Erregt . 0 • 

vorbringen — läfst Geh feinem Inhalte nach «uf die dynifcbe genannt. Demnach fcheint es beynahe , als 

allgemeinen Gefetze der Erregbarkeit znrllckflRhren ; wenn er «wifchen AntUpanmdicis und Anodynts 

nur hat Ge der Vf. hin und wieder auf feine \Veifc keinen Unterfcliied anerkenne. Ein fclnvächendes 

zugeftulzt. Nach dctn erften von ihm aufgeftelken Xerveuaiittel füll die gefteigerte neceptivifät der 

Getetze foniert jede Thätif^keitsäufserung cles ttraa- Ganglienncrvi n herabftimmen , und .u Lli irln r Zeit 

niamos ihre UeiznütteL uiitii fteht» afagefeiiea da* da« ge£cbwächte Wjrkuqgsveni|ögea der Ganglien 
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erhüben. Die Heilmittel möchten ßch wunderbar be- 
gegnen, wenn fie nach cliefer rordprung ckfüficirt' 
vrerden foUeo; Marcotica, Afand, Weio, und ^el- 
erregemle' Mittd mafTen fich zufammcnftlgen. Die 
nun folgenden Heilmittel der Irrilabililät beginnen 
mit den Biutbeilmitteln. Sie werden eiogetheiit in 
folehe, welche die Lebensthätigkeit des Blutes er- 
höbet) , die fie lierahretvcn, und folche« welche die 
ItefchafFenhcit deflelben verlDcleni. Anft&tt des frll- 
jlicr vnn ihm grbraiichtcn Wortes San^uii ii i/tcantia 
liat er tliefsmnl Sanguin€Üia eicitanlia genommen. 
\\ 07U dns neiieAA'ort, oder vielmehr das alte, in» 
ungewOhnÜchen 3inne g-ebraucht: denn eine andere 
Alltori t;it, ah die im' Celfus und Columella Yorkom- 
mende Herita Jhn^uinalis läfst fich wohl nicJit bey- 
bringen. Sthr nclitig bemerkt der Vf., ilafs es we- 
der nliijemein lullilenue, noch allgemein erwärmende 
Mittel gebe. Allein wir mifsverftehen uns nicht, 
wenn W von kohlemien Mitteln reden. Nachdem 
der modiMrende EttifluCn des venüfen Syrtems anf 
di« Giftsiten ansdnandergefetzt 11^, folgt die Be- 
trachtung des Lymphfyftems und der Heilmittel, die 
in Verwand rrchaft zu dcmfdben ftehen. Der Vf. führt 
die (irtiiide dafür, dnfs das Queckfilber nicht zu 
ihnen gehöre, an , zählt ejoe Reihe von Mitteln auf, 
die Attenhofer iXahin t^edinete, und meint, fie feyen 
nicht daliin /u rechnen. 

Die 7.\vevte Klaffe — die der analytlfchen Rich- 
tung des Jiirdun<;<;Jchnns eutfprbchenden Mittel — 
ftehen, wie der Vf. fagt, alle unter dem Be/o-iff der 
Ausleerung, obgleich die Heilung oft durcn anta- 

SonifUfche Ausleerung erzielt und nicht immer un- 
raodlbar gewordener BildungsPtoff ausgefchieden 
wird. Die el ften find die KiefelnittcJ , die alfo auch, 
um eine Ausleerung zu bewirken, angewandt wer- 
den; dann die Salivantia, zugleich auch die Antifali- 
vantia. Der Camplier gehört zu beiden; er ift Sali- 
vans, wenn man ihn Im Mumie befafllt, und Antifa- 
livans, wenn man ihn verfchluckt. Es fiilgen noch 
dieExpe L /r iuiia, ilic BrechmittcJ, die Abfflhrungs-, 
die wärme widrigen, die blutausfOlirenden, harn- 
treibenden, fchweifsireibeiiden, aaflOfendeu und 
fäurewidrieen Mittel. Seine frühere Meinung, dars 
fich der MaKen beym Erbrechen leidend verhalte, 
nimmt der Vr hier wietler zurück. Uev den Purgan- 
tibus ift der Mittel nicht gedacht, die ifurch Verftär- 
kung der (.ialienabfonderuiii^, Auslecnuigen bewir- 
ken. Ueberhaupt find die primären Wirkungen der 
Ifmrm^el nwt Oberaichlich betrachtet: de/m der 
Vf. DefchrSnkt fich darauf, anzugeben, fie vermehr- 
ten die Erreghark, it .Irr verdauenden Schleimhaut, 
und fteieerten da.s NVirkungsvermögen j einige fetz- 
ten die fchleimabrondemden Drflfen, andere die fei- 
nen Arterienenden in TbitigkeiL Kannte der Vf. 
keine andere WirkutHg der l^rganzen, fo mafste er 
die £cooprotica gar nicht erwähnen. Ihm einzige 
blutausfahrende Mittel, delTen gedacht wird, ift der 
Aderlafs. ^Vir lernen von dem' Vf., dafs die Haema- 

{[Qga üch von dem, einft unter den Aerzten herr- 
diendeii Wahne, a»D mflOe dan Bimncrhaidi] - 



Blutfiufs befördern , hcifchreiben. Dem eemSfs habe* 
man Draftica angewandt, welche cKe Sclileimhaut zu* 
entzandlidiea tteizungen nnd zvm ^Blut{chwftzcn^ 
veranlafst bitten. Esr wkt alfo die' Aloe tlofii dllbu' 

halb auf den Hämorrhoidalflufs, weil fie ein Drafti- 
cum ift, und der Schwefel \virkt nicht dahin, denn 
er ift kein Drafticum. Die diaphoretifchen und eni- 
fpaftifchen Mittel (iod fammt den Veßcantien in eme 
KlalTe gebracht r denn fie leeren alle durch die Haut- 
aus. Den beiden erftrren find die Rcperciitirntia ent- 
gegengefetzt, die liiirrh die ItJeymittel repi ;!!entirt 
Wi'Tcn. Allein fift wendet man die Veiicantia an, 
olme tiafs man Ausleerung bezweckt, und niemal« • 
will man eine folche durch Hubcfacientia erlangen. 
Ueberhaupt ift es einfeiti^, die Einwirknng denei- 
ben auf die kleinfe Stelle tfer Hawt, die fie bettthren, 
-/iirHaiiptfache 711 niacheii, niul ihnen in diefem Sinne' 
die Kepcrcutientia entgecenzuftellcn. — Derivatio' 
und Ra ulfio find, dbn Vf. nach, f^ddibadcutcnde' 
B^iffe. 

Der HeilrnftteHehre* des anbnalffehen und nfy- 

chifch - aiilhr(i])irclun Lebens gehen die Anflehten 
von tler Plvche, dem l'^rkr.iakeii dorfelben und eine 
Eintheiluii'g der pfychifchen Krankheiten, voran. Als 
Heilmittel der inneren Sinne flnd Belladonna, Wein- 

Seift, Campher, nur kurz angedeutet. Ziüetzt kommt 
as Gebet als Heilmittel. Uns dtJnkt, wer wirklich 
beten kann, deffen Pfyche wird wohl kein Heilmittel 
gebrauchen. , 

Heilnüttel des Fortpflanzungslebens — 7nerft 
ilio Aphrudifiaca. Hernach hat der Vf. auch dieMil^ 
tfl gegen die Unfrarhi barkeit angegeben; allein bey 
einer Kranl^heit, die fo vielfache Uffachen hat , köi^- 
nen die ileihn;tttl nicht ohne Zwang zufammrnee- 
ftellt werden. Dafl'elhc gilt von den Heilmitteln des 
Abortus. Der /üif/i* Abschnitt fpricht von den nä- 
heren Einverieibttneswegen der Heilmittel, der 
ßt'^atayon den nSeblren ^'egen, anf denen dleHeü- 
niinel und Gifte drrn Organismus ihre Kräfte mit- 
theilen; der Ju'bcnte von tien urfächlichen Momenten, 
weiche die Wirkungen der Arzneyen modificiren. 
Diefs find Gegcnftände, die gewöhnlich in der all- 
gemeineh Therapie abgehandelt wertlen; indcITcn hat 
fie der Vf. mit vollem Ktchtc in die allgemeine Heil- 
mittellehre gezogen. Die Darftelhing in diefen Ab- 
fchnitten ift bey weitem klarer, ah die in den erften. 
W ahrfcheiniicn war der Vf. hier mit /ich felbft über 
die Sachen mehr einig. Der nc/ito Abfchnttt bandelt 
Licht, Wärme, Bäcler, Electridtät, GalvapismUS, 
Magnetismus und Acupunctvr als Heilnüttel ab. Kal- 
tes vVaffer, kalte Luit und Feuer hätten wohl bcflcr 
ihren Ort, als Unterabtheiiungen, bey der Betrach- 
tung, der Bäder und der Wärme gefunden. 

Ueberüehen wir das Ganze» io Werden wir zu 
folgenden Refultaten geleitet Der Vf. hat eine all- 

5;emeine Ileilmittellehre geben wollen, d. h. eine 
jcbre von den Wirkungen der Klaflen der Heilmit- 
tel, wie es die befondere von den einzelnen Mitteln 
ift. Die Materialien zu einer foldien liegen in deu 
Einleitungen zn den Lahrbscfaeni der MottH» m«- 
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diea, and befond«rt fn «fenoi der alkemeinen The- 
rapie — wenn fic nicht nich Rfmrr'a Plan bearbeitet 
find, — zerftreut. Wollte er hier eine logifchc Ord- 
idinc beobachten, fo mufstc die Auseinandcrfetzung 
dtt Einwleib unff w^ der Heilmittel die Lehre von 
ihrer nidiften'Vnrkuiig uod vod den Momenten, die 
ihrr; Wirkungen modificiren, vorangehen: denn diefs 
lind die allgeineinften Lehren der Ilejlniittellehrc, 
und gerade üe hat er ifi die le.ztfti Ajldiuitle vl'i- 
wielen. Jetzt würde die Einthcilung der Heilmittel 
ia Klaffen, und die Uetrachtung der einzelnen KJaf- 
üen folgen. Hr. H. hat feine Eintbeiiung blofs auf 
die Phyfiolone bauen wollen, ohne auf die Erfah- 
rungen der Praktiker Uückiicht zu nehmen. Diefs 
ift ein fehr kühnes Unternehmen: denn der Materia- 
lien, die bis jetzt ^ur fugenannten pliyßologifchen 
HeiliditteUehre vorhanden üad, find iuuerft wenige^ 
nad es nmrt noch lange gelammelt werden, ehe num 
daran denken kann , ein Syftem zu bauen. Ahgefe- 
ben davon, dafs Hr. H. in dem Abfchnitt, wo er auf 
frohere Bearbeitungen nicht fufsen konnte (von den 
Hdlmitteln, welche der fynthetifcbcn IVichluog des 
Bildungslebens entfprechen), nur ein Mofter von 
Verwirrung geliefert hat , ift er fich ihcüs nicht con- 
fcquent geSlieben, theils hat et das, was nicht in 
feine Eintheilung pafste, geradezu weggelaffen. In- 
confcquenz beweilt feine Eintheilung d^-r lieiiniittei, 
die der analytifchen Richtung des ISildung;,lebeus 
entfprechen, und dieAoseinanderfetzung ihrer Wir* 
knngen. Das alles hat Ihn die Pfiyfiologie nicht ge« 
lehrt — ja bey Urjolvcnlibus ruft er die Erfahrungen 
der praktilchen Aei'zte felbft als Beweismittel zi« 
Hülfe. Was da Qberdiefs alles unter den Begriff der 
Ausleemnc gezwnngen ift, xeiiit die blofse Anficht 
der Uebendsriftot, Weggelanen find nicht etwa 
Ujlbedeutende, mit andern glcichwirkende Mittel, 
fondern Salmiak, (Jpium, Arnica, Senega u. a. fin- 
den fich entweder gar nicht , oder nur beylSufig ein- 
mal bey- einer Gelegenheit atigefahrt, wo fie, ihren 
Hauptejgenfchaften nach , gar nicht hingehören. 
Zum ScnluITe folgt denn noch der -Abfchnitt vom 
Lfcht', von der Wärme, Electricitäi u. f. w. , und es 
ift unbegreiflich, wefsh.ilb diele Mittel nicht tUiter 
die allgemeinen lüallen gebracht find. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Cuästasz, b. Wallis: Vclcr den ßltUchen Eu^uf» 
der Romane. Ein Vorfuch von /. H. vom tfVA 
Jenberg. 1826. 188 S. 8. (18 gr.) 



Edle Wirme farüeligion und Sittlichkeit, Ab- 
ewogenheh und BiUigltdt des Urtheils, Kenntnifs 
es menfchllchca GemSths, verurbchen, dab man 



dem Yf. in feinen Bemerkungen bh «Hendialben 

Redit geben nuifs:. Er ift kein Ureiigcr Eiferer wider 
alles liefen von Pioinanen, verhehlt aber niclit den 
Nachtheil, der daraus entftchen kann, und auch 

2 irklich entfteht, befonders bey 4enit weiblichen 
efchledit durch eine aberjiiannte finnlich -weicli- 
liche Stitntnuni;. Er hält es für einen unglücklichen 
Mifsmili der Erziehung, Feenmährchr'ii zum Mittel 
dos Unterrichts; von Kindern auszuerfehen. D>)za 
freylich taugen lie nicht; als eine feltene Erfn"- 
fchung möchten wir jedoch kaum den Kindern die 
Mährchen rauben, welche eigentlich nur fOr fie in 
ihrem Gefammteindruck vorhanden find. Mit vieler 
Kenntnifs diefcs Zweiges der Eiteratur erwiiiint der 
Vf. mancher Komanc des Inlamlcs und Auslandes. 
Schilderungen einer fogenannten reinen Eiebe hiid- 
nicht ohne Gefahr für fittlichefiUdung; i^giltdieb — 
ohne Zweifel gegen dieAbßpht derVeiraflerin.— von 
Johanna Schopenhauer" s Qiihr'mh. In CöiTfc'* Wahl- 
verwandtfchaften zei^ fich die Tugendkraft, befon- 
ders des weil)!ichen Gefchlechts, in einem fcbr zwei- 
felhaften Lichte, und das Band der Ehe wird lehr 
locker. Auch find die Hauptnerfonen mehr zum aber- 

flaubifchenWnhti n! ; frominen Glauben geneigt. 
<;an Fau/ hat dab N erdjenft, dem hochgcfchwelhen 
trüben Strom einer geiflJofen fjnnlich lüfternen und 
weichlichen Ko.mantik glanzende Muftcr geilivoller 
Komanc entgegcngeftellt zu haben, die mit viel- 
fachem Zauber na<^ einer fchünen idealen Welt liio- 
deuten und Reinigung und Veredlung der Gefinnung 
bezielen. Den Werken von Walter Scott und Coo- 
per wird gerechte Anerkennung gewährt. Im All- 
gemeinen, fagt der Vf., kann eine ernftc und firengc 
Moral ( und was ift eine Moral, die nicht ernft nod 
ftreng ift?) die Heirfchaft, welche die Itomantik 
jet7.t im l'ublicum iiusübt, niclu billigen, fie niufs Tic 
vielmehr mit herzlich wahrer Erümnugkeit, mit cru- 
fter Beruftreue, mit der Würde des l^ebens für un- 
vereinbar erklären, in den einzelnen fan^lien werde 
es nicht fowohl Gefetz als ftillfchweigende Ueber- 
einkunft, den Kindern nnd DiL-nftbofn das Lefen 
keines Romans zu gefiütten. Die inehrfien Romane 
find weit gcfchickter, den rrühliug uufchuldiger heit- 
rer Jugendtage voreilig zu entblättern, zu entfärben 
und zu zerftoren, als ihn zu verlängern Sie find 
mehr für diejenigen, die durch Alter ^ Ausbildung 
der Vernunft, erweiterte Lebensweisheit und treu« 
Uebung der Religion, über die Verfuchung hinweg 
find, felbft noch llomane zu fpielen. Die Staatsauf- 
fiditfollte in i'eziehune auf Romane ftalt der unbe- 
wachten Lelhbibiiothekeii eigene Lefezirkei für die 
Jugend einrichten, weldiesli«r^its mit gutem ES'' 
folg verfucht ^pruTfle und als Qedlli^s der Zeit gel- 
ten kann. . '.»..•. 

PP. 
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er Vf. gehört zur Schule cinr Identitütslchre, nach 
derjenigen in ihr zvi Stande eekommenen Form, dafs 
die l»hüofophie Wiffenfchaft der Vernunft Ift, in- 
lafern diefe ihrer felbrt als alles Seyns bewufst wird, 
miAln alles Vemflnftise zugleich iß, und alles wag 

iß, zugleich vcrnnnrtig feyn inufs. Eine folche 
Selbftoffenbarung oder Stlbitnianifeftation wird nicht 
in der gcnieineti ^ nrniinft und dem r;f iiieinen IJewufst- 
fcyo 2U Stande kommen, fondern in der phiiofoplii- 
fenen Vernunft und dem philol'ophifchcn Bewufst- 
fcvn, als dem Urgemeinen, dtffen jene Schule üch 
ertreut. Sie ehrt daher: „die freye SelbftofFenba- 
ning flfr Vernunft und ihres in feiner concreten Un- 
mittclbnrkeit frey lieh mit ihm felbft vermittelnden 
Begriffes;" (S. 116J fie kann fagcn: die l'l)il<jfo])bie 
»,fey die Willeiifchaft der Widenfcbaften fchiecht' 
hin, die 'WifTcBfohaft aller "Wiffenrchaften, ^ die 
Wiffenfchaft des Abfolutpn felbft, alfo die Idee des 
Wiffens, d. h. die "Wahrheit felbft fey in ihrer orga- 
nifchft'eyen Wirklichkeit im Klcmcnte concret felbft- 
bewufster Allgemeinheit u. f. w. " (S. 3) obgleich das 
gemeine Bewvwt&jn fich darflber unterhalten dürfte, 
„dafs man von eulem organifchen oder concreten 
Geifte eben fo wenig als von einem hölzernen Feuer- 
eifen Vulkans oder von einem viereckigen Zirkel des 
Archimedes reden könne." Sie vrird lagen: „die 
Idee des Erkennens ift Idee desGeiftes, der an und 
fbr ficJi alle Wahrheit ift, ala Jurileonen aber in 
freyer Sich — in fich — Vermittdimg für ßch exJ- 
ftirt und zum F.lemente feiner Exiftcnz das Wcfcn 
an und für Geh hat, dem Sayn der lebendigen Na- 
tur entfprechend. Als fFtßn an und für fich ift das 
Element des Erkennens eben fo fehr im Momente 
dar Beßmdcnmg als dv AUscnicinheit und der eiy 
kennende Geift exißirt grade weder blofs in Form 
concret an fich fcyonder Allgemeinheit \\. f. t (als 
Weltfeele u. f- f. als ^^'eltgpi^t), noch aurh blofs in 
Form fubjectiv für fich beltimmter und lieh in lieh 
Wcrensender, alles Andersfeyn ins Unendlidie l 
Cnuiebeoder Defonderheit, (bndern in Form < 
jL L. Z.* 1827. Erßer Band. 



ffT Einheit, aber als erkennender Geift fo, dafs er 
eben in Form cnncreter Einzelheit zugleich die reine 
UntetJ'cheidung feiner innerlulb ihrer und zugleich 
die mnzahat Am der IdetoUm wtd TkaafHiS und 

des Grundes u. f. f. felbft ift, in (rieffcn Er/cheinung 
er als enrißtrcndtr eben das Urthal ift , lieb als Tota- 
lität von (ich abznftofspu und fomit lieh als liii/st rlirhei 
Univerftim als lebendige Natur im Untcrfchiecie fei- 
ner felbft JiJr fich vorausznfetwn." (S. 70) Von der 
üelbftwefenheit u-ird ferner gefagt werden können: 
„In der Dialektik diefcr Momente und Beziehungen, 
oder abftrakt angefchen, dicfer Einfeitigkeiten der 
Anfcbauun^ und Meinung u. f. f., die aJlfeitig und 
vollftfind^ ID allen vorausgefchickten und \veiteren 
Befdmmai)|[en ihre entfprechenden Töne finden (und 
die welfgelcnichtlich als eitig jüdißhe Verßockifüit 
und als antichrißjit he Unhun^r^lußgleit fich bezeich- 
nen), bricht \vi(! ein l'lionix, nie eine Venns Ana- 
dvometie, ja wie der triöfer felbft in der \>eltge- 
frhichte der Geift als Gedanke durch (mit dem Aiili- 
chriften zugleich <len ewigen Juden flherwindend). 
Das Seyn des Geiftes ift wefentlich, als das erfte 
, venmittelfte und letzte, .tufgehobenes und verklart 
■wiedergebornes Scvn, oder Denken und diefes als 
wahrhaftes Denken gleichfani iler nuteoroiocifche 
(geiftiggefchichl]iche)l'rocefs, in welchem lieh (wie 
die elementarifcfae Matur) die Anfchauung und (wie 
die mechanirche und dyntmifche Bewegung) Meinung 
zur Sclbßnefenheit des Geiftes, wie ?u feiner orga- 
nifchen Natur, hindurch verklart.' (S. 192) „Der 
Geift ift dasIJefondre und/Vllgemeine zuglcicli, nicht 
blofs als Ding oder Stoff und abftraktes Denken, 
nicht blofs als Anfchauung und Meinung, fondern 
als Geift an und für fich , als Wahrheit ßiner felbft 
und aller Wirklichkeit- Er ift fein eignes Befondre 
und Allgemeiiie in roncreter Einzelheit , d. h. Selbft- 

felbft, Selbftfchöpfer Diefe Immanenz aber er- 

fcheint oder fcheint qualitativ in ihr (der Individua- 
lität) ngrOndet als fArfiTrAc und embryonifche ideelle 
EfDbm ihrer ftt Ihr felbft, als urfpriwgUch crfchci- 
nende ideelle Einheit tramßrendcnt oder /enßeittg Ober 
ihrer uintuhefe. In diefer ift die Urß-Ußuejenheit 
(die einerfeits auch unbewufstc an fich wefende tJibe 
genannt und der geolo^fcfaen Natur abftrakt wenn 
man ja wollte, paraUelmrt werden könnte) als diefe 
embryonifche Einheit fich. beftimmend, ßch jgegen- 
fiberfetzend ihr felbft, ihre qualitative reelle Unmit- 
tpfharkcit in quantitativer fich auf fich felbft liezie- 
hung ideell aufhebend, als Fohlen, WifTeu und 
Wollen." (S. 194) „Die Selbßwejenhcit des Geiftes 
ift üain ägm/Uidun Wefm, trie fich da« Denken alt 
Kk fei« 
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fein eigentliches Seyn ergiebt: nun könnte fie Sub" 

1'tctivitat im liAchften Siwe nennen, oder im abfo- ' 
utuobeftimmteften. Das Welen als Gtffft nennen 
wir aJfo Selbftwefenheit, wie das Seyn als Geift 
Denken genannt werden kann. Die vScjhftwcfcnheit 
aifo als tf^c/cndt! ift felbft zunäclift uiimiitelbar 
feyendg in üch, oder gualilativt. fich ihr felbft vor- 
ausfetzende, in fich vteteotliclw itrjpränglieh- er^ 
fchc'mcnde ideelle Einheit ihrer in ihr felhfr: wir 
iieuiieii fie ürwejcnheit oder rchiccluiiin an ihr Jelbji 
Jcycndc , erft im Proceffe ihrer Frirfichwerduiig 
fchiiuende i^iebe : l*rincip, Wcfcndes in licli, mit 
fich identifches Princip ihrer in ihr fclUn , ihre eigne 
unmittelbare in fich vermittelte Ojfcnburung. yi die- 
fes Offenbaren Jvlhß , als abfirakt embrvonircne To- 
talit.it des Filhlens, WiflVns und NN uHlus, ja des 
f^anzen freyen Uegriffes. i>enn der (ieilt ift der Bc- 
^ri// , welcher die an und für lieh freye und fclbft- 
bewufste Idee zu feinem Itaüeyn , fo wie die Natur, 
denn er ift die Wahrheit derfellten , fdner felbft, 
zu feiner crfcheinenden Vorausfet7.ung hat." (S. 196) 
[ndem die felbltwefcnlliche i^erfönlichkeit, aufge- 
bend ihr ahjlruktcs , unendliches und endliches \^ e- 
fen, diefes grade, wie jene.«, als ein verklärtes er- 
hält, und als ein wienergebornes, und in feiner 
Sichfelbftentwickelung fich vollendendes durchfetzt, 
fo bezieht Jlc ßch eben als felbßivefenlUche grade auf 
di* Unmittelbarkeit ihres u , /entliehen Heyns, welches 
als aualüative Selbftwefenheit, als Denken und 
SelbUoffenbarung in der quantitativen Vermittlung 
und qoalitatiiren £ntelechic des Wollens eben fo 
fehr dn FühUn als ein ffijfcn ihrer in ihr felbft iß, 
und handelnd hervortritt. (Äojos als Weltfchöpfer, 
hier in derSpbire ielbftwelenheit lieber Perfönlich- 
keit.)" (S. 220) — Der Vf. hat folche feiner Schule 
••igenthCmliche Wahrheit filr diejenigen, welche 
ohne ein formales Gerippe denJSufiunmenbang dnes 
orpanifchen Ganien zu erralhen unfähig, oder was 
auf der erfteri Seite gefaxt worden, gleicli auf der 
»weyten .Seite zu vergeffen in der hohen Meinung 
fowöiil von der Deutlichkeit überhaupt als von ih- 
rer eignen Einlicht berechtigt find;(S. 98) nach fol- 
-lendem Schema in feinem W^rke entwickelt: 1. Eio- 
leitungin die Philofophie, allgemeine and befondre. 
II. \'oin Seyn des er]<.(Mine/i(Jen Geiftc;. III. Vom 
Wefen des erkennenden C»eiftes. iV. Von den noth- 
wendigen Standpunkten des werdenden VViiTens, 

Aus dem bisher Hervorgehobenen ergiebt fich 
von felbft, dafs man in eine twAw Phflofophie fchvrer 
einleiten kann, weil die Erörterung des Einzelnen 
daftlr unftatthaf^ ift, indem „der Beweis nur in der 
Dialektik des Ganzen lebendige Bewegung und wahr- 
haftes Verftändnifs finden kann, da far die Erkennt- 
nifs nur im Syfteme felbft Heil , und da diefes we- 
fentlich alier Gemeinheit unnahbar ift, indem vor 
demfelhen jede befondre Aeufserung eben fo ivohl 
falfch, als wahr, oder weder falfch, noch wahr u. 
f. f. ift." (S. 5) Es ergiebt fich ferner, dafs dicfe 
Philofophie mit dem gemeinen Bewufstfeyn iji einem 
wiverfimnUdi«nKam]ifebeg;n£fenift, undpolemifch 



aller Orten defien . AnfprOche , als der Gemeinhiit 
angehöiig,. abmweifen hat Der Vf. thut tsiA£tm 
mit groiser Bittericelt &ft in allen Paragraphen und 

deren Anmerkungen, wie einer, der feinem Feinde 
nie Kuhe gewähren und ihn gänzlich vernichten will. 
Sein Recht dazu ift unabweishch: denn „der Geift 
ift die Wahrheit alier Wahrheit, die Wahrheit der 
Natur und aller WirkUehkelt, (fie Wahrheit fisincr 
felbft,. der Begriff, der al, Begriff frey ift an und 
für fich, und fo aJs an uml für lieh feyendcr Geift 
vernflnfiiges Sclbftbewufstfevn ift, ewil; und allge- 
genwärtig." IS. 2ii) „Die' VVjffenfchaft felbft all 
reine Vernunftwifrenfchaft ift kein es wegesblofs Theo- 
rie, ibndern als Philofophie, Wiffenfchaft de.« Ab' 
fohlten oder der Idee , und begreift und erkennt al- 
les mit unbL'(!inf;ler Allgemeinheit und concreler 
^othwelldI^keit. ' (S. 320} Wie mOffe nicht folche 
Wahrheit und Philofophie zürnen gegen irgend da 
gemeines BewuDstfeyn, welches fich ihnen entgegen- 
zuftellen wagt? '^le mOfle üe nidit zflnien insbe» 
fondrc f'^egen Kecenfenteti, welche muthmafslich ir- 
gend eine Kritik am Werke üben und dadurch fchon 
der Herrfchafi des gemeinen Bewufstfeyns anheim 
fallen ? Der Vf. hat "daher den letzteren eine eigpo 
Zurecht weifung gewidmet in der „ mrhfrhriftlkiiiin 
Vorrede und vorfchriftliclien Nachrede, oder leib- 
haftigen Krebsfcheere fflr die fchmutzigen Caftra- 
tenfeeJen der Kritiker, welche whiJofophilche Schrif- 
ten zwar nicht verftehen, wohl aber furachfelig oder 
fchreibfelig recenfiren." Diefcr in Carlsbad gelchrie- 
benen nachrcbriftlichen Vorrede folgt noch eine in 
Töplitz eefchriebene Nachrede, welche gegen das 
Ende erklärt: „der Unterfchied eines wirTclichen 
Philofophen von einem Sprecher der Gemeinheit 
und der Bekrittelung ift wie der eines Kaifers von 
einem Kärrner, wie der eines Gottes von einem 
Wurme. '*(!!) Ob der Gefiindheitszufta«! des Vfe.« 
der ihn wahrfcheinhch nach Carlsbad und Töplitz 
gebracht, an diefer gereizten heftigen Stimmung ge- 
gen Kecenfenten Antlieil habe, bleibe unentfchieden, 
in jedem Fall find jene Aeufserungen abfchreckend 
genug für einen Kritiker, der ungern mit Kaifem 
und Göttern in Händel gerith. Ree aber enthält fich 
hier aus einem gani andern Grunde jeder Kritik, 
weil er nämlich mit einem Satze ganz einig ift, den 
der V f. in der leibhaftigen Krebsfcheere S. 4ö7 Ober 
frine Schrift äufsert: „Was fie foU, u'iJJfgmtüüilSm-^tt 
welche verßehmf oder verftehen lernen wollen^ 
was fie ift, und diefe wilTen es von felbft. " Dialsr 
Satz gilt nach des Ree. Ermeffen ftlr phüofophiftfct 
Schulen und Schriften (Iberhaupt, man verftebtfie^ 
fobald man es vun iel[)ft weifs, und das V^crftehen- 
lernen ift ein uneigentJicher oder vielmehr fidi (elbft 
widerfpreohender Ausdruck, weil niemand verfte- 
hen lernt, der nicht fchon verfteht. So wird z.B. 
das gemeine Bewufstfej'n nie verftehen lernen, und 
das ungi^meine Bewufstfeyn braucht nicht zu lernen, 
weil es von felbft weifs. Würde diefe \\ ahrbeit 
ftets gehörig erkannt, es mUfstcn die philofophi- 
üohen Str e i t i gke i ten nod die JFeindfchaften zwÜdmi 
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Autoren und ihren Kritikern eine ganz andre Ge> 
ftalt anoehmen. Wir begnügen uns demna|(dl Dir die 
Lefer untrer Blätter noch einige Aeufserungen des 
Vfs., welche zueleich feine Kriefffflhrun^ ecgen das 
gemeine BewufstTeYn in ein helleres Licht ftellen, 
hervorzuheben. Er hat dabt-y bäufig Ausfprüche von 
Dichtem und befonders von UdiIi* an|^efQnrt, «teTfen 
weltkuocUn und treffende Art uns jQaeft mit fol- 
genden Worten liberrafehte: „Eine Schule ift als 
ein einziger Menfch anzufphrn, der hundert Jahre 
mit üch felbft fpricht, untl ficli in feinem eignen W e- 
fen, und wenn es auch noch fo, albern wäre^ ganz 
aufaerordenUidi gefällt. " (Ikunft und Alter thum Bd. ^ 

„Da die Unvernunft des gemeinen fogeoannten 
BcAvufstfcyns für fich weder Augen hat zu fehen, 
noch Ohlei! zu liür<?u, noch überhaupt Vernunft zu 
vernehmen das, was an und für (ich yerndnftig ift 
und die Welt regiert, fo hat dennoch, da felbft das 
Bdfet bildlich zu reden, nur vom Guten, der Irr- 
thum ndrTon der Wahrheit , der Tbd nur vom Le- 
hen getragen wird, die M'ifrenfchnft, aVgütig wie 
fie iß, fo weit, ohne ihrer unveraufserlichcn Er- 
Irachtheit etwas in diefer Eätäufserung zu vergeben, 
fo wie aberhavpt und von jeher', fo in$befondre in 
nnfem Tagen fich faerabgelalTen , dafs fle fo wie fie 
fleifchliche und bildliche Geftalt angenommen, fo 
auch einleitende Winke fo wie obprhaupt jedem dem 
Wahrheit gelten wird, fo ins I^efoiulre denen gege- 
ben, welche, ob zwar uneingeweiht in die oßen- 
baren Geheimniffe der Wahrheit und ihres Begrif-^ 
fes , an den Vorhallen derfdben indefs bald gelauTcht, 
bald, wie fnach Platarchos> die Nciillnge vor der 
Eröff/nmp; der Myftcrien, ^eKlrml. " (S. 43) Ks fmil 
aber die Anbänger des gcmcitien oder frie/irten IJe- 
wuktfeyns Ottergezüchte. (S. 19) „Verflucht in fich, 
nie in die£er Verworfenheit zum Begrifft gelangen 
zii kSnnen und Seyn und W*f«n ewig wie Dijjcii 
MnA Jen feit , auseinander halten zu mi/jy«» bey aller 
Verwechfelung, hat das gemeine, noch nidit einmal 
nur zur Furcht des Herrn (denn diefe wäre doch 
wenigltens möglicher B^inn der Weisheit) noch 
weniger <ur einifltat Hofmung (denn was es fneh^ 
{iicht es nur als eiyi Jlif zu findendes oder zur Liebe 
und firkenntnifs — denn die Erkenntnifs des Heils 
i/l fchon Vergebung der Sünden — ) gediehene Be- 
wufstfeyn eine fehr leichte, theils J'pulendU , theiU 
hntchtij'che Ari>eit , alle Wahrheit aller Kategorien 
tax Unwahrheit, alle Sonnen klarheit des Begr^c* 
f&r Dunkelheit und Verwirrung zu halten und an 
feiner Geirtvcrlafrenfchaft fich zugleich als an feiner 
eigentiichen W eisheit felbftwohlgefällig in knechti- 
fcner Verworfenheit zu wdden u. f. w." (S. 75) 
«Ueberau ftellt es (das gemdne Bewafstfeyn) sott- 
verbflen ohne Einfielt föne ndmu^m undJb^^ 
tcn zur Schau: nirgends findet es Heil und Erlöfung 
in fich. Unficher iuui alle feine Tritte, ja es brüftet 
fich wieFalftaff bey i>bak^are, feiner /Sichtswür- 
djekeit und Niederträchtigkeit und thut , als thne es 
bMchaidcn in ffi^ifrn r f MUi rn iiftiffthttii GunMiat 1«^ 



und her. Brudermörd«rifch , wie es ift, wird es 
wie Kain von einem ewigen Beben des Bodens auf 
allm feinen Wegen und Stegen verfolgt. Wollü- 
ftelnd mit fich felbft ftneut es fich feiner Mittelmafsig- 
kdt und GevuinheU, . Wo es auf das Extrem kommt 
und vcrlaffen wird von feiner meinenden Sippfchaft, 
-geht es Aber in-de», was feine eigentliche Zerriffen- 
heit umkrünt, phyfiCch in Vtrruckiheitf ethifch in 
Bothtit. Es hat fich dem Teufel ergeben , und mufs, 
wie er, zu Grunde gehen,** (S. 10t) „ Die \N iffcn- 
fchaft, die alle Lnlautcrkcit und alle Schw.irmerey 
für ficli unmü^lich nucht, ift nicht blofs als Trofter, 
fondern als Cbriftus felbft ift fie der heihge Geift: 
An ihr, der Unnahbaren, wenn es mSglidi wftre, zn 
freveln, heifst oder wQrde heifsen : jene Sonde be- 
gehen , deren Verf5hnung nnr mit dem überwunde- 
nen Fluche der Verdammnifs fich ergiebt! Die i^a- 
ben! fie mögen dem Vogel Kronions, (der Philofo- 

£hiej antipindarifch entgegen krächzen und ihV 
.ricuzcn .wird wie das Gerede der gemeinen Ratio- 
nalilten tiAd Praktophantasmiften To deutlich, fo 
vernehmlich feyn, aafs felbft das halbverftorbene 
jias, um welches fie fich wie um betrunken liegende 
Phantaften verfammeln , noch an diefer Deutlichkeit 
auf den Auen des Aichtolatzes fich erbauen kann 
naeh dem Heulen und Zlhneklappem." (S. 102) 
„Die Einfältigkeit des Vorurtheils, dafs im Denken 
I^ichts fey, was nicht vorher allerliebftermafsen in 
den empirifchen Sinnen gewefen, ja dafs die Em- 
pfindung oder in der Empfindung fogar mehr fey, 
ds im Denken, beurkundet von lubft, wie das fo- 
genannte Denken derjenigen guten Leute befchaKen 
fevn mOffe, die durch ihren tchlabbrigen Mund und 
Efswerkzeuge hindurch, dergleichen V^orftellungen 
in die allgemeine Suppenfchüiiel eines fc^enanntea 
Publicums, in das vitellifche Schild der Minerfft 
^icht bloül dademnäfsig berausfchwabbeln, fondsn 
fogar, Ihrcor völligen und fchleimigen Unwlffenheit 
den Schein wcnigfrens von Gelehrfamkeit geben." 
(S. 150) „Dreyerley Bewufslfeyn (f. Chriftus und 
die Weltgefch. z. B. in der Vorrede) [Magnetifches 
Helliehen. Geoiali(äL Mineraltfeh beilse Qnellea 
und gewinntes Watfer. Organ des MTens: fdbft 
der frifche Urin hat eine lebendigere Wärme als der 
aufgewärmte, und wie fich diefer zum Carlsbader 
Sprudel, fo verbalt fich das gemeine Bewufstfevn 
zum wiffeofchaftlichen.]" fS. 278) — ^Die Philb- 
fophie in ihrer wahren Beltimmtneit ift die nnfofal-* 
bare abfolut belebende Verfohnerin des Gedankens 
und feiner gegenwärtigen ^^ irklichkeit, des Begrif- 
fes und feiner gegenftändiichen Kealität. Theorie, 
Empirie und abltrakte Praxis verhalten fich in ihrer 
dialektifchen lebendig pulfirenden Seele gleich ein- 
leittg und gleich berechtigt . Auch die Philofophie 
hat als venflnftig fyftematifi^r Organismus ihre 
echimonarchifchetOTm: in der Ixosik wohnt die 
Seele, ja der allgemeine Geift ihrer türftlichcn Ge- 
walt. So wie es daher an und fOr fich nothwendig 
ift. dafs Philofophie exiftira, fo ift ziudeich die in 
fich maniffdiifdie und fieh fehaifendt jlitit da« 
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Element ihrer Wirklichkeit. Als an und für fich 
rortrefflich hat fie, allgfltig wie fie ift, auch die 
Güte, dem Befondern aufV.uhelfen, d. h. in Form der 
Vorftellung zu fprechcn : üe hat in ihrer Entiufs»- 



rhm zu laffen. Als an und fflr Geh feyend aber and 
als in ihr felbft bezweckt, hat fie ihre concret offen*^ 
bare, Wirklichkeit «Hein im Staate, ^^>r £;ocen 
diefe m fifcftCD fichr auffpreitet, liegt nur mit jich 



rvDg den Aalobeio, fich filr das BefioBdre gtbram^ yM^fan Streit»" (S. 410). 



PF. 



LITERARISCHE II ACH E I C H X £ N. 



L Gelehrfee Reifen. 

(St. Peter , im N;)\ . rnli.:r ihi/",.) Unfcre 
.Akademie der W ijfenfchuj ttjx erhielt in die/en 'i'Mgea 
Dachfleheodes Schreiben ihre* ^lilgiiedes, des Akft^ 
deinikei» tum hmgßditrfft lüiliirL KuOS/chen 6«a«- 
nl-CoüAibunHoW'iti'Hlo- Janeiro, diidrt aasrurto- 
Pelix iu der l'rüyinz von St. Paul vom 25. Febr. I8a6: 
,,Im Ausgange April« werde idi mich, bej|leilet Ton 
d«in AflronniiMB B»As.ow, dem Botaniker Riedels und 
dem Aialer Tatauiy, auf dem Xi«t4«iiifchifi«a, diefaa 
Flalk abirirts bii ftam gnibea Paraaa befidkm, Jeta- 
MMo einige Tage lang Terfoigen, aus ihm in den rei- 
ÜModen Flufs Riopardo treten, der viele Wnrrerfälle 
hat und höchtt befchwerltcli su befahren ift. Den 
Riopardo will ich bie aa feiaem Urfprnnge varfblgen, 
fo well «r »er fcbiffbar III, Ibdena eneiche ich ein 
Hochinnd, dns von Norden nach Süden läuft; hier be- 
findet ficli dia portugieiifche Colonie Kainnpuan. Bar- 
ten , Canots, Jiflgape, Lebenjuiittel , alles inufs Iiier 
a| Legua weit üher Laad gefchaüt werden, nach dem 
Urfpninge des FlulTes Kauiapuan. Diefer wird durch 
viele einnrömende Bäche bald fchiffbar, und nach ei- 
ner Reife von wenigen Taßen befindet man Hch in dem 
proTsen Flur i' i' u ri, der ßch bey Albuquerqne in 
einen der pnilsien J>lriima der Erde, den Paraguay, er-, 
eierst, liier befinden wir uns in den grofsen Legunaa 
de los Xara^es, in einer wifTenfchafkUdk aoek a^ b»> 
fachten Genend , im Henen von Sademerik«, wo 
taofeu 1 Gegenflände iniri^m Beobachlungeii J«r- 

Jtellen werden. Dann rchifTen wir wieder den grofsen 
Peieguay, läeg« der Grenzen von Chili, aufwärts, 
treten in den Flab Cafaba^ dea wir bie au (einem Ur- 
fprun^e verfolgen wotleti. Aa diefem Ftalfe liegt die 

Stadl Nilinriis in i!nr Pmi- iii7 vfiti !^Int1o - Crnffn. 

In diefer Trovini gedenken wir uii» eiuigö /«»ii Aufiiu- 
balten, werden aber rchwerlicb dahin vor Monaten, 
dfo nicht vor Ende Decembers, gelangen." „Bey 
den Urfprunge dee Ralfte €a{aba, und einem Orte, 
Dismantltio ^en»nnt, ift ein tweytes Hochland und 
eine BerjWeite von aj — 94 Legoas , jenfeits welcher 
fich die Ouellen des Flnlles Arinos lnTiti l. n, lliur 
aaünen wir zu unferm Fortkommen uns wieder neue 
CaaoU aafchaflTen und uns einfchilTen. Aus dem Ari- 
wit Ja daa Tapejot, und aoe diefaa& ia 



den Amnzniif f-Hrr m, den wir bis zu feiner lHiin dun g 
iu ÜRs grofse \\ eltmeer verfolgen und die Haupifiadt 
der Provinz Graeo-Pnra befuclien wollen. Diefs wird 
«ia awdjter fiabepaakt meiaer Wanderungen fevn, 
Ton wo ms kh wieder mit der allen Welt in Verbin- 
dung treten, und die t)i> J nrifiin geramtodtea Halai^ 
fcbätae aack Europa feodeo werde. " 

Dadurch wüd befkimiat efoe der relcbhelligneo 

Sanunlutigen nus allen Zweigen der drey Katurreitl.e 
für uofer akademifches 3Iufeuro eotfiehen, das den 
Bemüliangen Langsdorfs fchun fo viele reiche livy- 
träge aus irüberen Zeiten Terda^kl, Nodi neaezJiiek 
erhielt die Altadenie ein« anfehalidte Seaduag tob 
Katnralii-n clurrh ihn. Ihre ornithologifche Sammlung 
ift durch iLn au ikaßUanifchenPruducteu «aeh und nach 
fo reich geworden, daf» fie ia ihrem gegenwärtigen 
Befunde jede andere in Europa zu übenreffea Jcbeiaif 
vielleicht die von Wien auagenommen, wohin Na/torvr 
•US den von ihm bisher allein bereifi<pn 0 elenden, as- 
mentlich der Provinz von Maiio- Grt ii i , viele Selien- 

heitea 1.11'^ Iilrk ! Iml; diHll wird 1 .,ir::r:di '■//''s atige- 

ftrengter KiCer und feine ununterl^rocheu forigefelzlea 
naturwifTenfcbaftlichenSlresfereyen in jenen lu>rrliclien, ^ 
BOck immer viel au wenig er&frlchiea Regiuneo der ' 
Moea^elt diefo Lücken Ia wenig Jabm 



ibven erfeist iMbeo. 
Welt Ige;. Nr. ig.) 



H. Ehrenbezeigungen. 

Bey der am i. Januar begangenen Ferer des KtV 
nigl. Preufs. Ordens- und Kr(inung<iferies find folgendn 
Gelekrta und SchtifiQeller mit dem tothen Adlerorden 
beehrt worden. Den rothen Adicrorden ater Klafl« 
mit Eichenlaub erhielten Hr. Knuimerherr von Buek» 
Slitgl. der Akad. der Wiffenfch. zu Berlin, und Hr. 
Geh. Slaatsralh t on Sta'fremann ; den rollien Adler» 
Orden jter Klaffe Hr. Confift. Reih HUfchel in Berlin, 
Hr. Snperint. Oldelcop zu Salzwedel, m. Sujietiat lfes> 
ßian zu Dingelftädt, Hr. ( nnfirt Rath und Domherr 
Skeydt zu lireSilnu, Hr. (Jeh. 3itü. Halb u. Vtot.v.JFal- 
tfr zu Bonn, Hr. Prof. Iilehr zu Berlin, Hr. Heg. und 
Srbulrath BernJiardl zu Stettio, Ur. Med. B. Dr. Vogti 
zu Glogau, der Hr. Geh. Leg. Rath Eichhorn 
dei Hr. Geh. Ok Fiaaaaratk Seeonann in flarliik. 
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STAATS WISSENSCH AFTEN. 

Kari.shvhe, b. Braun: Ueber die ßaathche Bc~ 
hundlitns der Separali/iM, Eiu Verruch phi- 
Xofophifcher £atividcelnng aus Staatsgruad- 
fiitzra, nebft «ner kurzen gefchichtliehen Dar- 
ftcllting des Sfpiratisinus und der neueften kö- 
niglichen preufsifchcn \erordi)uag darüber. 
Von Thtaph^ MrihoaBetau* 1880. XVI u. 
163 S. 8. 



Di 



ie Veranlaffong zu diefer Schrift gab dem Vf. der 
AiOftrax einer böhern Behörde, ihr aber die von ilim 
mehre ^abre hindurch beobachteten Separatiften ein 
Gutachten zu erftatlfn. Die Gruiulfätze, nach wel- 
clifij, dem Vf. zufolge, der Staat die Separatinten 
iKehaiideln foll, fiiid'ziemlich dicl'elben, über die 
man im Staat.srecht und iji der Politik aufgeklärter 
Staaten einverftanden ift. £s wird nämlich (S.dOff.) 
1) Jedermann die Freyheit zugeCunden, feioe b«* 
Ladern religiüfen Vorfteilnngen andern mitzuthei- 
len , und andere zur Annahme derfelben durch Vor- 
fteliungen zu bewegen za fuchen. — 2) Jedoch 
dürfen diefe befdodern Ldiren und die daraus flie- 
Csenden HaDdlangen nicht von iolcher Befchaffen- 
heit feyn, dafs fie die Anhänger foleher Lehren an 
Erfüllung ihrer Pnichten gegen andere hindern , oder 
fie zum Gegciitheil deffen , was diele fudern, an- 
treiben. Wenn aber der Vf. weiter gehl, und 
96} behauptet, daCs folglich die Separatiften nicht 
das Recht haben könnten, irgend eine feparatiftifche 
Eigenheit aufzuftellen , wodurch andere geärgert 
oder in ihrer bisherii^en Leberzeugung wankend ee- 
inachr, uder j;nr lie zu verlal'fen bewogen werden 
I(uanten : dals lie gezwungen werden kuuiiten, fich 
|ades Obertriebcnen Lubes Ihrer Kigenheiten, jedes 
ungegmndeteiVoifeben fremder uqd höherer Zunei- 

f;iiiig Uli d geheimer UnterftfltzuDg zu enthalten; fo 
teilt er Hegeln auf, welche weder ein geftuiHfS 
Staatsrecht, noch eine gute PoUtii< billii^en i<ann. 
Denn dafs lieh jemand an etwas ärgert, iU ja etwas 
FreywilUges. Viele l'roteftanten ärgern fich an den 
religiöfen AufeOgen der Katholiken , viele Chrilfcn 
an dem Cereniuniel der Türken, Juden, die lieh 
fämnitlich gcgenfeitig als Separatiften betrachten; 
foll lelzti : 1] i ' iJii' IJeobaclituiig ihres Ceremo- 

aieis verboteil werden ? Und volieiius was das über- 
triebene Lob ihrer Eigenheiten betrifft, fo ift es ja 
durchaus für niemaoflen • beleidigend. Was nicht, 
unter den Begriff von Rechtsrenetzung ui^d 
^ L, 2. IU7. JSf/)«- Amt. 



digung anderer pafst, kann rechtlicher Weife Nie- 
manden verboten werden. Gchorfam gegen das Ge- 
fetz ift freyÜch jeder Bttrser dem Staate fchuldig, 
felbft dann , virenn ihm die Gefetze nicht gut za feyn 
fclieinen, wenn fie nur ihnen nichts Pflichtwidriges 
zumuthen. Dagegen wird aber auch vom Staate 
verlangt, dafs er keine Gefetze gebe, die etwas an« 
bedingt befehlen, wM auch niurlar di^fe zwajdeoH 
tig ift, ob es nüt ihrer Pflicbt bcftehe oder nicht; 
und wenn der Staat einfiehf , dafs dergleichen Hand- 
lungen, die er imGcfctzc verlangt, nicht unbedingte 
Pflicliteri fmil; fo wird er immer weifer haiuleln, 
wenn er folclie, die äiigftliche Gewiffen deshalb ha- 
ben, von dergleichen Handlungen gegen Vergütung 
dispenfirt, als dafs er auf feinem Zwangsrecfite be- 
ftent. Ob der Staat dergleichen Separatiften Cor- 
porationsrechte geftatten wolle, wird lediglich von 
feiner Bcurtheilung der Frage abhangen, ob daraus 
ein reeller Nacht heil fOr's allgemeine Wohl entfte- 
hen könne oder nidit. Dafs aber die ScparatifhBii. 
lieh nicht eitamal einen elMn«i Namen za gel>en be- 
fugt feyn follen, ift eine Kefchränkung, filr welche 
lieh im Allgemeinen durchaus kein vernünftiger 
Grund denken läfst. Denn dafs der Name der Sepa- 
ratiften fchon eine Losfprechun]| von einzelnen Ge- 
fetzen des Staates In uch fchliefse, wie der Yf. 
(S. 99) behauptet, ift gänzlich falfch, wenn man 
nicht die beltehenden Religionsfecten felbft for 
Staatsgcfetze erklären will. Aber in diefem Falle 
würde ja der vom Staate gebiUigte Name der Sepa- 
ratiften auch Gefetz. Da» fie luh za Kriegslaften, 
Dienften u. L w. Tcrftdien mQJTen, weaa «s der 
Staat nicht am anderer Zwecke willen gttt findet, 
ein Aequivalent von ibnen ficli gefallen zu lafTen, 
verfteht Geh. Dafs üc aber auch zur iiide^leiftung 
(ollen können gezwungen werden, wenn ihrer 
Ueberzeugung nach, entweder deriüd ihrem Gewif» 
fen widerfpricht , oder iic ibn fOr kraftlos halten , Ük' 
eine ungerechte und zweckwidrige Zumuthung, zu- 
mal da der Staat andere Mittel iu feiner Gewalt hat, 
welche, wo nicht beiler, doch eben fo gut tieii 
Zweck erreichen, als der Kiil, diefe?; in vieler Hin- 
ficht fo zwevdeutige, unvoJJkommeiie und unfichere 
Mittel, die V\ahrbeit zu erforfehen. — Dafs S) die 
Separatiften andere kirchliche Gemeinden nicht in 
ihren I\echten kränken follen, ift einleuchtend, and 
folgt aus der Natur des Staatsvereins. Ob es aber 
vernüDflig fey, die Rechte der herkömmlichen imd 
beftebencuo Kicchea fo weit auszudehnen, dafa luda 
Sepaxatift fda» Gfiiiigfcbitiiiiig «Nbr. Yannhtiiiif 
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cefen dlefelbcD ausrprechen foll , dafs er fogar ihren 

Perfhrtcn und Sacfien die Achtung nicht verweigern 
dui te, und zu allen H.indlungen rechtlich verpmch- 
itt werden könne, woraus die Kirche bisher Vor- 
theile gezogen u. f. w. (S. 106), find Behauptangen, 
wozu Geh nicht leicht vernünftige GrOnde finden uf- 
fen. Dadurch würde es aJfo gerechtfertigt werden, 
dafs die Katholiken in Irland Stolgcbnhren mul Re- 
foldungen an proteftantifche Kirclicii und (ieiftliche 
bezahlen muffen , die tie fiir fich nicht gebrauchen ; 
dafs AeltemTao^elder bezahlen mOffen, wenn gleich 
4)is Geiftiieheii« wetebe es erhalten, nicht uu£en 
n. f. w. Der Vt yArd wohl felbft geßehen mnlTen, 
dafs das Wefcn der Keligion nichts dabcv verliert, 
wenn dergleichen Mifsbräuche abgefchaf/t werden. 
Wenn nun aber gar fS. 108 ff.) der Vf. die Verbind- 
licbkeit der Separatiiten gegen die befitehenden Kir- 
eben tis Pflichten der Dankbarkeit betrachtet wi(Ten 
will, weil Tic doch ihre eigne Bildung von den Leh- 
rern dcrfclben erhalten iiättcn, fo üelit man gar nicht 
rill , wie der St i it las Uccht haben könne, derglei- 
chen PÜichten der Dankbarkeit, wenn fie auch^lbl« 
die wircn (welches doch die Separatiften fchwer- 
lieh zugeben möchten), in Zwanj^sverhindlichkeiten 
an verwandeln. Wie ihnen Profclytenmacherey 
zum Verbrechen gemacht werden könne, wenn lie 
ßch mit dem Mittel der Lieberredung und Belehrung 
beenOgen, ift auch nicht einzufehen, da fonft alle 
Aeligions^ und Sectenftifter fttr die grOfstcn Verbre-*- 
eher mflfsten gehalten wenlen. Denn fie alle foch- 
ten ja andere von der Falfcliheit ihres InsliL-rigen 
und der Wahrheit des neuen (ilaubcas zu überzeu- 
gen. Sie machten die meiften l*rofcl7tca. 

Wie CS endlich aus vermwifiigen Griiiulen er- 
wiefen werden könne, dafsSeparatilten. ob fie fchon 
die Ueherzeujgung nähren, dafs die aauer ihnen be- 
gehenden Scluilen und Kirchen nichts taugen , doch 
gezwungen werden Icftnnen, Kinder und Gefinde 
zum Befiiche dlefer Kircherr und Schulen anzuhalten, 
läfst lieh aus dem vom Vf. angeführten Grunde fchwer 
begreifen. Kur der einzige fS. III erwähnte) Grund 
fcheint uns geltend gemacht werben zu können. 
Diefer befteht nämlich darin, dab die Separatiften 
doch die chririlichp l'Picht erkennen mQfTen, 
Schmerz geduldig zu crivdi^cn und ihren Feinden zu 
verzeiiien, wozu ihnen allerdings das vom Vf. ge- 
billigte Verfahren des Staats fattfame Gelegenheit 

feben würde. Wenn aber dadurch das Recht des 
itaats bewieCen wäre, den Separaiiftf n drrgleichcn 
Schmers zu verurfachen: fo würde aucli das Hecht 
des Bctrflgers erwiefen fevn, andern ihre Güter zu 
entziehen, wdl ihoen dadurdi Gelegenheit gegeben 
Mrd, den II «ngd ftuulhaft sn ertragen. ■ 

Aus der urrprüng'irh mi Verpflichtung der Sepfl- 
ratiften, ihre geiftige Bildung zu befördern, loll 
nach dem Vf. (S. 113) die ftaatliche Verpflichtung 
folgen, hieran die lUrdie zu gebrauchen und Cirn 
in a«m lad» iUta den Uebungen tu unter wcri^a. 



welche dteKlreh« unter Staatahllligung für dienHeh 

erachtet. Es foH ihnen nichts mehr frey flthen , r li 
allenfalls von deriürche, welche (ie bisher als die 
ihrige betrachteten, abzutreten, aber lie miiffen fo— 
gleich zu einer andern vom Staate cebiUijjten Kirciie 
übersehen. Zu einer legalen Kirche im ^ate mAt- 
fen He fich durchaus halten, und wenn nian ihnen 
auch die Abweichung ihrer Meinung von diefer Kir— 
die nidii i liren kann: fo niünVn lie doch als Sai>> 
gend einer Kirche gehörig angefehea werden. 

Die Behauptungen, dafs Kirchen zum Wefen 
des Staats gehfiren, da£i das ganze Volii fich gleidk- 
fam in die vom Staate genehmigten Kirchen theilen 
müPTe, und der Staat Jeden zwingen könne, fich zu 
irgend einer Kirche zu halten, und die den Gliedern 
dcrfelben aufgellen Verbindlichkeilen zu erfüllen, 
find dem Vf. eigen, und sebören nicht zu denjeoi- 

f^en, welche, nach der Meinung der aufg^klSrte- 
ten Staatsrechtslehrer, wefen tlich zu dem Staats- 
rechte gehören. Der Vf. glaubt aber diefes bewiefert 
zuhaben, und hat verfucht, diefen Beweis auf ilen 
erften Seiten diefes Buchs (S. 1 — 94) auszuführen. 
Der Beweis beruht aber auf einer willkfirlich ange- 
nommenen und felbft gemachten Grundtage. Kr 
baut nämlich fein ganzes Staatsrecht auf den Begriff 
von Güll, und leitet aus diefem IJegritfe alles ner, 
was fich auf den Staat bezieht. iSun hat aber die- 
fer Begriff gar kein Object in der Erfahrung und 
kann ans derfeiben durchaus nicht berichtigt werden. 
Ehen deshalb aber il^ derfelbe ganz untauglich zu 
irgend einer wirfenfchaftiichen Krkliirung und taugt 
eben fo wenig zur Grundlage eines Syftems oder ei- 
ner W'iffenfcbaft. So wenig etwas in der l'liylik, 
Chemie , Mathematik u. £ w. bewiefen und eioge£e> 
hen wird, wenn man darin fich auf Gott berufen 
wollte, fo wenig kann diefes in der Rechtslehrc, 
Moral u. f. w. gebilligt werden. Der Begriff von 
Gott ift ein von den Menfchen gemachter Begriff, 
deffen Merkmale erft aus der entwickelten üxkennt. 
nifs der menfchlichen Natur genommen werden« 
W ie vermuiftig oder richtig derfelbe fey, kann erft 
aus der Maffe der in der menfchlichen Natur liegen— 
il( n um! Zum Bewufstfevn gebrachten phyrdcheii 
und moraliicben Eigenfchaften und l^lrkenntoiffe be- 
urtheilt werden. £rft dadurch , dafs wir phyfifche 
Kräfte au£^ uns, und intellectuelle und moralifcha 
Eigenfcbaften in uns kennen lernen, werden wir in 
den Stand gefetzt, ein Wefen, welches phyijfchc 
und rooralifche Kräfte befitzt, aufser uns zu denken. 
Und da ein innerer Vernanfttrieb uns zu dem Ge- 
danken von einem letzten und höchften U^incin 
leitet, fo tragen wir die In vnferer Natur befindli- 
clieri Merkrjiale , nachdem wir ihnen d"c yiöf^ie 
Ausdehnunggegeben haben, auf jenes Weier» Über. 
Ein folcher Begriff aber, fo nützlich er in mancher 
andern Hinficht ift, tau^ doch niemals zu einer Er« 
klärung oder zu einer Ableitung wifTenrchaftUefaer - 

Krkenntniffc. Virlmrhr miif; alles, was wir in die- 
ien Begriit hiiieinlcgcD , erlt durch das, wa.$ in des 
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marfshHdlgB'Whtif -fettift Begt, gerechtfertigt' wer- 
de»». !n derfelben ifk es inswfor It-re ilas, was wir 
den moralifchea Theil derfelben nennen, welcbes 
MB Bewubtfeyo gebracht werdeomufs, um zu er^ 
Iwtae»» wis Fflkht, Hecht, flelie^ ift, iiml \tiä, 
der Beeriff d«r Gotthat ausgebildet werden mmb^ 
Dir Vtijlkommenheit des Bes^rifTs von Gott hängt 
daher jinmer erft von der VolJkommenhcit der Be- 
griffe von l'ilicht und Recht und Oberhaupt der 
moraiifchen Begriffe ab. l>er Stoff tu letztem, 
liegt aber lediglich ia uns, und um das, was das 
Kecht, fo wie alle moralifcbe Verhä'mifrr im M!jc- 
meinen fodern, braucht man aus ücii leiblt «ar iulIjL 
benoszugehen , fondern alles, was dazu gcliört, ift 
Jn jedem Menfchea vollftindig enthalten, hau ge~ 
fiduellt aber niclus üfier amTleichter, als dafs je- 
mmd du« was ia ihm liegt, Calfch oder unvoUkonv- 
mmn liefet,.' und rfedarch auch feinen Begriff von 
Gott falfch und unvollkummcn bildet. Baut er nun 
die Grundliltze und Folgen einer Wiffenfchaft auf 
einen folchen Begriff von Gott, fo mflflen naMrli« 
eher Weife auch dicfe lalfch und aoToUkoMttien 
ftya, denen er um fo hortnicldger anhingen wird, 
je mehr er fich cinhilrlrt, fie aus einer richtii^en V,r>^- 
te^rkenntnifs gefchupft zu haben. Daher geht man 
immer ficherer, wenn man hcy den Begriffen , de- 
ren Inhalt man in feiner ei«nea Matur findet , ftehen 
bleibt, und darauf allein leine firkenntnifs gründet. 
Denn dabey hat man ein ficheres Kriterium, ob fich 
diefelbeder Wahrheit nähere, oder nicht. Diefes ift 
die allgemeine Zuflimmung heiler und aufgeklärter 
Köpfe, und wo man diefe nicht erreicht hat, bleibt 
die Aufforderung, fo lange ZU forfchcn , und an der 
JSrhellnag feiner Begriffe und der Vollkommenheit 
ttrer Darftellung zu arbeiten, bis der allgemeine 
BeyMderDleiikflr ct&lgt. 

Unter Vf. ift in den Fehler einer fubjectiven 
Vorftellnng von Gott flefkUen. Er bildet fich ihn al« 
^ WeCen, das fcliIetAferdings Kirchen «or Ansbfl» 
dung des Menfchengefchlechts haben will, und dafs 
Staaten göttliche Inftitute find, die den göttlichen 
Willen unter den "Völkern ausführen follen. l)es- 
lialb findet er es für Recht und F&icht der Staaten» 
dafii fie Kirchen ftlf^, nod cOe Volker fn die Ki<w 
chen 7 wängen. Aus feiner Idee von Gott folgert er, 
dal.s alle Staaten nur Eine Form, nämlich die mo- 
narchifche, haben , und jeder Staat einer Monarchie 
und zuletzt Theokratie folgen mnffe: lauter will- 
kflrlicfae Sitze, die aus andern willkdrlichen Sät/en 
gefolgert werden. — Die Art und Weife, wieder 
Vf. die Völker in Anfehung Jhrer religiOfen Meinun- 
gen unter die Kirche und nnter die Priefter bi mil^i^h 
will, und wie Separat )f\en vom Staate und von der 
Kirche behandelt werden follen, ift ebenfalls durch 
iikAtta als durch dee Via wiilkarJicben und fubjeeti- 
▼en Begtiff feines Gottes bertlnnnt. „ Wer , " 'lietrst 
esS. 5i, „fafst ih:-. utijectiv Göttliche richtig genug 
iubjecÜT auf?" tlaea befoodeni Verein von wen- 



fckuw , die nilt'vbi'a^rifelie^ Geifteaknft begabt, die> 

Erforfchung diefer Erkenntnifs und ihrer Anwen- 
dung alle ihre Kräfte und Zeit, ilir ganzes Leben 
widmeil, erfordert die Wichtigkeit des Geeenftan- 
des.ehne 8iIen.%weiM. (Uan itebt, was unlem Vf. 
wnwt^bafkldwiiik. Aber wie viele glauben nkbt^ 
dafs ein Verein gar nicht und noch weniger ein vom 
Staate orgonilirter Verein zur grOndJicUen Erfor- 
fchung der Walurheit nötliigfey, -daft ein wichtiger 
Gegenftaad diejenigen , die ihn wichtig ßndeiK das. 
Nachdenken der heften Köpfe, fchon von Mbft an- 
ziclien werde.) Schon tlie mo''ni*'cho Tlieokratie ge- 
flallele iich daher, und zwar nach ausdrücklicher 
göttlicher Beftimmun^ (woher weifs der Vf. diefes?), 
als Hierarchie, und )e höher wir in das Alterthuin 
hinaufgehen, um fo zahlreicher zeigen fich auch 
Gottgeweihte und Prie/ter." Diefer Gedankengang 
könnte gar leicht zu einer Kirchen - und Priefterde- 
fpotic filliren, und ein gii'> r I'f^pftler würde dieftt 
Confequeuz baki finden. " Unler \f. aber, als j^uter 
Froleftatit, wcifs fich dagegen zu fchotzen und lenkt 
bald wieder ein. Da niinlicb, faeifst es weiter, jener 
Vendtt doch immer aus Menfeben begeht, fo k&nnt» 
pr doch leicht in IrrthOmer vcrf-dlen und fpine Ge- 
walt mifsbrauchen. Das monarcliilche Princi|) aber 
verlangt Einheit , deshalb mufs die Kirclie dem Staate 
unterworfen fevn. (Aber wer fteht dafür, dafs der 
Staat oder der Kegent fich nicht auch irre, denn er 
ift ja auch Menfch^ Atich kann die Kirche ihre An» 
gelei^enhciten niclit den Heroen im Denken oligar- 
chijclt .1 1 I I trauen. Was tliefe hernusbringen, «aufs, 
was fie lehren, erft geprüft werden und die Probe 
der Einftimmung benenen. Auch foll die Ivircbt 
nicht als abgefondectes GoU^um die Gewalt liabeit» 
zu beCtidunen , was in der iTirdie Recht oder Glau- 
hi jin] !irr n vn folL Vielmehr foll der Laudesherr 
der obcrite JJifchof der Kirche feyn und im Geiftli- 
chen diefelbeo liechte haben, wie im Weltlichen. 
£r braucht aber- die Angel^nbeiten der Kirchf 
nicht oeMnllcb zu regieren, fondern (fiefes dien fo 

den ITieologen rni v ertrauen , als er die weltlichen 
Gefchäfte durch Junlten, Mediciner u. f.w. verrich- 
ten läfst. Alfo wäre es doch immer eine Auctoriiat, 
es fey nun die der Priefter, oder des Regenten, wel- 
ehe (fie HdigiondelHien beftimmt ; die V ernunft abor 
erkennt in (ilaubenstacheü rnr Iceine Anctorität an, 
welche es auch fey. Denn lÜu iürchen find (S. 68) 
nichts anders, als die Erfcheinungen der religiofen 
Meinungen der Individuen in einer Gefanuntheit« 
und alsljchörden oder engere ReprÄfentationen der 
Gemeinden follen fie Pflegerinnen der religiöfenHttt- 
Hungen fevn. Der Monarch ilt abei^ der geCetzBehe 
I.,eiter des Staats u i! iltr Kirche, und ihm 'iept qS 
daher ob , Unordnungen in der Erfcheinuag zu be- 

fegiiL ti. Der Vf. edüllt lich daher für das kircliliche 
'erritorjäifyfteni , wonnter er ein Sjit«n zu ver- 
ftchen Ibhelnt, womacfa der Monarch die Religions^ 
meinungen und Kirche;i in riner foIchcn Ordnung 
bakeadoll, welche dem ;:>uat«zwecke in allen Stßk- 

kcn 
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ken zufat^. Denn der AMilrutÜc Adlift tvird ni^ 

eeiuJs deutlich erkl.irt. Die Maximen, welclie der 
Staat nach cÜefem Syftem« in AnfebuM der IVcli- 
donsmeinungen au 'befolgen hat, find S. 128: 
f) Strenges Verbot alles LehiieM^ du nicht vom 
Staate eeprOft und Tom Monäreben aasdrOekUeh ovt 
laubt ift. — 2) Unnachficlitliche Forderung an jeg- 
liches ludividuum, dafs dem vom Staate gebilligten 
«nd in Kraft gefetzten kirchlichen VerorAiungen 
nachgelebt wer'de, bis zum 21ften Jahre oder dem 
Sahn der MOndigkeit. •» 8) Äusmitteiune mehrer 
Befriedigungen fiJr wefentliche StaatsbedOrrailTe, fo 
dafs jeder Bürger dasjenige darunter wählen kann, 
was fich mit feiner religiofen l,'Lb( r7L'upung am be- 
Iten verträgt. — ^ 4) Unnachüclitliche Verfulung in 
den jjefetilichen Senadenerfatz wegen Verweigerung 
yon liandlungen, wfelche der Staat wefentlich be- 
darf, und wozu fich iemand aus fubjectiverReligions- 
eewiffcnhaftigkoit nicht verftehcn zu können vor- 
sieht, namentlich für Verweigerung iles tidcs, fo 
&nge die Handhabung der Gelelze lYiner noch be- 
dai?. — 4) Leitung dler Kirchen, dafs lie das We- 
fentliche der Heligion zum Haupteegenftande ihrer 
Betrachtung machen, wobey Duldung jeticr, das 
Unendliche •wie das Befchrünktefte, betreffende 
Wcinung, Bekanntmachung und Vertheidigung der- 
felben, von Einzelnen und Vereinen in Schriften 
und Heden , die iMi Oft da» KoUe gefcfuhm, fon- 
Hern folrhen zur BeuTtfaeilung ywgoStgit wenka» die 

diefer fähig find. 

Man fieht nun zwar hieraus, dafs die Refultate 
des Staatsrechts und der Politik, weiche der Vf. 
herausbringt, ziemlich mit dem, wa« fUe Erkennt- 
nifs der menfchlichen Natur und die Vernunft gebie- 
ten, übereinftimmt. Allein die Gründe, aus wel- 
chen diefelben hergeleitet werden, genügen nicht. 
Dean dafs diefe Gnmdfttzte aus der Idee von Gott 
hergeleitet wwden mflllni, ift. «ine blofs fubjactive 
Meinung, weldbe leicht zu den irrigften Anliehtea 
führen Kann, da der Begriff von (Jotf in den Mon- 
fclien einen fo verfchieileneu Inludt annehmen kann, 
dafs er leicht den fchwamierifcliften und vernunfl- 
widrüiken Meinungen Thür und Thor öffnet, weil 
den Menfchen iedes fichere Kennzeichen der W'ahr- 
heit verüifst, fobald er daflelbe aufserholb fich felbft 
und auisiT der in ihm wirkenden Vernunft fucht. 
Jedes iiufscre Princijj der Wahrheit kann nur in fo 
fern dafür geltend angenommen werden, als es mit 
der Vemunrt Oberein^immt, fQr deren Echtheit es 
nur ein einziges Kennzeichen gfebt, näniÜch Ueber- 
einftimraung mit der Vernunft eines jeden. In dle- 
fem Sinne nnifs Rationalismus oder der Satz: Prdfe 
alles nach der Vernunft, das höchfte Priiicip alles 



MCiifeMfehen . IPorft^eüs ftyii) md'A^ , 

ralismus , welchen der Vf; als ein äiifseres Princip 
zum höchften erheben will (S. 126), ift ein fchwan— 
kendes Ding, das eben fowohl zur UnterftOtzung| 
des VeniünnigeiB als UnTemQof£ig«n gebrandit ^ ~ 



Es fcheinen daher diejenigen das Recht am mei- 
ften auf ihrer Seite zu haben, welche wollen, daCs 
alle Erkenntnifs und aller Glaube in Keiigions-, (o 
wie in allen übrigen Sachen, ganz allein der voU— 
kommen freyen Entwickelung des menfchlichen Ver- 
ftandes überlafTen bleibe, und dafs der Staat fich 
aller und je r 1 Inmifchung durch Gefetze enthalte, 
dafs er daher auch jeder lUligionsfecte freyen I^duf 
laffe, in wie fem M fich nur in den Schranken der 
Gerachtigkeit gegen andere und der Beobaditniig 
der Staatsgefetze hält ; dafs er aber auch kdne G»«* 
fetze gehe, welche nicht die Forderung eines evi- 
denten gemeinfamen Zwecks der bürgerlichen Go- 
fellfchaft ünd, und welche daher die verfcUedenen, 
JNienwiiden Unrecht zofilgenden Religioiismeijittn- 
gen und Handlungen auf keine Wdfe ftören. Da 
die Leitung des öffentlichen Unterrichts und der 
Aufklärung allerdings zu den Functionen des Staats, 
da fie gemein fame Zwecke find, noth wendig gehurt, 
io wird, er in diefer Hinficht allerdings nicht anders 
verfahren können, als nach folchen Prineipiea» 
welche nach feinen fubjectiveB Anfichten die befren 
und zweckmüfsigften find , und er wird daher 
auch allen feine L'ntcrftutzung verweigern, welch« 
folcbe Mittel verlangen, die nach (einer Ueber- 
zeugung unsweekmäisige oder felbft zweckwidrig» 
find. Wogegen er jedoch den Weg nicht verfper- 
ren wird, durch Vorftellungen von VernanfterOn- 
den vom Gegenthcilc (ibeizeugt zu werden. DiefeS 
werden auch die heften Maximen fOr das Beneh- 
men des Staats in ' Anfehung der Scparatiften 
ieyn. Der Staat wird fich am heften did>ey befind 
den, wenn die Politik in Anfehung des Religions- 
wefens von folchen liberalen Grundfätzten geleitet 
wird; dagegen wird er nie vor Fehlgriffen ficher 
feyn, wenn die Directorea der religiofen Angelegen- 
heiten von irgend einem pofitiven Syftem der £p> 
kenntnifs flberfoinlicher Dinge einerenommen find, 
und aus domfelben ihre Maximen ableiten, wornacb 
die heii^ionscrkciiiitnifs pofitiver befördert werden 
füll. da eine folche vermeinte Erkenntnifs 

allemal etwas blofs Snbjectives oder wohl gar indi- 
viduelles Mt, fo werden allemal Beftrebungen ia 
deroleichea ladiriduen entfpringen , ihre fubjectiven 
Honungen. auszubreiten, und in' wie fem gewal^ 
fame Mittel ihnen hierzu dienlich {eheiOCIlt IVnNitll. 
(ie diefelben nicht verfchmähen. 
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. NATURGESCHICHTE. 
' ibuxc«- b. Hemtnmie u. Sdiwetrehke! l^/MIm 

• ■. iibtr die vergleichende Geognoße. Kiti Verfurh 
■ Ton Chnßiun Krferßcin, König]. Preuls. Hof- 
- ntfaflCtw. i»& iys.60S. ^.4. 

Der durch feine Verdienftc tini die Gpognofie, und 
namentlich um die ceognoftifche Kcnntnifs unCer« 
Vaterlandes, rnhmJichft bekannte V f. giebtio gegen- 
wärtigem Werke einen geordneten Ueberblidc der 
Gebirasformationen nach den wicht isften bis zum 
J. Idäl bekannt gewordenen Verhähnilfen derfelben, 
und hat fomit in bculfchland ficn erften Verfuch ge- 
macht , aus dem Chaos von Beobachtungen, welches 
feit einem Jahrzclicnd in einer faft abrchreckenden 
Reichhalt^uit zu Tag« gefördert wurde, und aus 
dem Gewirre daflSficatonfcher Anflehten und geo- 
logifchcr Ilyjpothefen einen I.fi'fndrn herauszuipin- 
nen, nijtleirt deffcn man ohne Gefalir der Verirrung 
einen Standpunkt erreichen kann, von \vLJchera 
aus jenes Chaus einigcrmafsen geordnet erfciieint. 
Zwar lag in Humboldl's ejfai/ur U gifement du 
roefte* eine ähnliche überfichtiicheDarfteTlungder po- 
fitiven Refultate der Geognnfie vor, und der' Vf. fand 
Vi.les in d/cfem trefflichen Werke vorgearbeitet; 
allein das BedOrfnifs nach UeberGditen diefer Art 
erneuert fich ip gegenwärtiger Gährungsperiode der 
'W iftBofchaft mit jedem Jahre, und es wäre deshalb 
gar felir «a vrOnrdien, dafs ein in der Wiffenfchaft 
lo bewanderter Mann, wie der Vf. , uns während 
der Uauer jeuer Periode alljährlich mit einem aus- 
fObrÜchen und loltifidien Jahresberichte Ober die 
aeueßea Kotdecknogen im Gebiete der Geognpfle 
VUtd illber die dadurch bedingten Umgeftaltungen der 
ciafGticatorifchen Anflehten befchenken wollte. Da- 
durch wOrde pinem grofsen Bedarfniffe för jene 
Mehrzahl der Naturforfchcr abgeholfen, welchen 
tbeils die Quellen des Auslandes weniger zugänglich» 
thdls bey vielfachen Berufsgelchiften derstunden 
SU wenig abrig ünd, um die vielfältig zerftreuten 
Beobachtungen zu fammeln, zu lichten und zu ord- 
nen. — ^^ ir begegnen in vorliegendem, grüfsten* 
tbeils tabellarifch eingerichtetem, Werke mehrern 
Cieeathflmlichen claißHcatorifchen Anflehten des 
Vis , welche zum Theil recht anfprechende Reful- 
tate ^eben; wie denn namentlich die Abtbeilungen 
der t lötzgebirge Kcc. fehr zugefügt haben , da in ih- 
nen ein o-oEser Theil der Schwierigkeiten fehr glück- 
lich gelöft erfcheint, welche eine To auffallende Ver- 
^Rbi^kohe^ de?. Aoiicbtu tbet «jnkoi J|^>«hft wl^. 
JLt:Z> mi. Srßtr SmkL • . 



ligc und weit verbreitete Formationen vennJabt 
hatten. Die Ueihe der mafl^ oder vuleanffefaeil 
JormatioDen ift in einer vorau^fchickten Ueber- 
bcht mit der Reihe der regelmäfsig gelclnchteten 
Oder neptttnircben Formationen in eine i'ar.illcle ce- 
ftellt, indem der Granit und Syenit den Ganeaebir- 
gen der Porpliyr dem alten, der Augitporpbvr dem 
mutieren, die rrachyte, Bafalte und Laven aber 
denijangern, tertiären und jQngften Hötzgebirge 
coordinlrt^find, l)a diefe Ueberfcht in mehrfachlr 
HinGcht die Anfichten des Vfs charakteriürt, lo ver- 
dient fie eine befondere Ausliebung; ile beciont mit 
den jüngften und endet mit den äiteften Fanutie^ 
ncn, wie folgt: 

A) Rrgelmür«)g gefchieklala , od« naBtwriliahe niiw i 

tionen, ' . 

^?£ftü" ™?*.«»* »ttgttammmf» Gebirge. 

DMWUrdc — Gefelii«h«b 

^ Eifea - und TorfbildiiBg. 

MeerfchUmm, Lehm und Saad. 
Meerrandnrin, StilawsfftrattWi. * 
Mcerkalkrtein, ÜÜftwaHMulk. 

nro Flüligcbirge, 

PoIlpal.u.thcrifchB, 

Grobk«Ik-F. 
UrntinkohJcn - P. 
TO) Jfliigeru: Flair . od« 

Kreide- t\ 

Jmnkalk- und Kreidern«rgel-F. 
Gninfaiid- und QuaderfaodAein.F. 
IT) Wntlerci FlÖti . oder Mufchelk.lkftMm. 
Lia» oder Tchwarxe Mergel • F. 
K.uper- oder bunt« MmUF. 
Murchelkalk.P. ■ 
Bunte Saiidnein-P. 
ZechiUin-F. 

Roihc .■^.its irti-;-! - F. 

y) Altce Flöii - ciiirr ilergkalkgebirge. 
, Grit- oder Hwytfcfaltwiiha'y. 

Bergkalk > F. 
Vq.OMoggebirg«. 

Rothe Conglomerat-F. • 

Onnwecken-P. 

Tkonreki«fer-F. 

TelkigeK.]k-P. (?) ^™™" 

Gneu»- F. 

B) MaOlge oder vulcaBirehe F«nwattoa«a MB. 4am. < 

^ •V'*' s«''« «•MI«. 

I) L«*a-Gebirff. " • ♦ 

II) Bafalt-G. 
ni) Traehyt^G. 
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In den zu Ende der Tabellen beycefOgten Aman* 
kuneen erklift fich der Vf. |M»er diefe, kaum einer' 

Rechtfertigung bedi1rfenf!e, Trennung der gcfchich- 
teteii und maffigen Gebilde etwas näher, indem es 
nach dem jetzigen Stan Je der WifTenfchaft mehr als 
wahrCdieiJuich fey* dafs ilch unfere Erdrinde durch 
zwej neben einander fortlaufende Bildungsacte auf 
neutuniffhctn und vulcanifchem ^Vcge entwickelt 
habe; jener lieferte die gefchicliteten, kalkigen, tlio- 
nicen, fchiefrigen, diefer die mafllgen , kryftallini- 
isnen, feidfpattireicbeo Gefteine, und während wir 
die erfteren von den Sdilammbildungen der jetzigen 
Zeit bis zur Grauvradce, und vom jOngften Silfswaf- 
ferkaike bis zum Vei^kalke verfolgen können, 
Ichliefsen (ich an die jetzigeti Laven unmittelbar die 
Bafolte und Trachyte, an diefe aber die l'orphyre, 
Syenite, Granite und ähnliche Gefteinc an. VVie 
fenr Ree. mit den hier dai^gelegten Anfichten des 
\{s ahereinftimmt, inwiefern dibey eine Duplid^ 

des nilc!unt;sactes und ein gleichzeitiges Tieftelien bei- 
der W irkungsarlen angenommen wird, fo fragt es fich 
doch, ob die hier aufgeftellte I^arallele oder Coordi- 
nation der einzelnen Glieder beider Uauptreihen in 
dem Maafse fich durchgängig werde rechtfertig e n 
latteo, wie fle hier ftnlit, und Ilec. erlaubt Och in 
diefer Ilindcht um lo eher einige Zweifel, da der Vf. 
fclbft in die Gliederung feiner l'arallele noch einiges 
OliCstrauen zu fetzen Tcheint. — Im Buche felbft 

' weiden die einzelnen Formationen in entgegenge- 
fetzter, d. h. mit den älteften Bildungen beginnen- 
der Ordnung tabellarifch nach folgenden in befon- 
dere Verticalfpallen veiihdken lieben Kategoriciti 
durchgegangen: 1) KJalTe, 2) Formation und deren 
Abtheuungen , 5} Gefteine, aus denen die Vormation 
befteht, ^ Höhe und Mächtigkeit, ^ Charakteri- 
iirende Verfteinerungen , 6) Mineralfohrung, Erz- 
reichthum, Gänge, 7) Vorkommcii. Bcy den Al- 
luvial-, Diluvial - und jflngern vulcanifchen Fonna- 
tionen weicht jedoch der Vf. aus nicht canz ein- 
lenditenden GrQuden von dieter UbeUarif(£enI'orm 
•b, indem fttr fie der Text in ununterbrochenen Co- 
lumnen fortläuft. Eben fo werden die maffigen oder 
Tulcanifchcn Formationen anfangs Zwilchen die re- 
gelmäfsig gefchichteten, und zwar die Granit -Sye- 

< nit - Formation zwilbhen. di^ rothe Congluinerat - 
nnd Bergkaik'FpnnatioB, die Hauptporphyr- und 
Auf^il j'i.irp'iV!" - ForiiK'.tion zwifchen die llauptftein- 
kolik'ii- iiiul l üthe Saiiillteiii - Fortnation eingcfcho- 
ben ; die i.ava-, 'I rachyt- und IJafalt - l"'ür;nalion 
dagegen ganz zu Knde des Werkes zufammengefaCst, 
nacbdem vorher die I\eibe der FJötzbildungen unun- 
terbrochen bis zum Lehm .und Sand durchgegangen 
worden ift. Diefe letzlere Abweichung von Teinem 
aofanglich iiefolgten Plane entfchuliligt zwar der \ f. 
in der letzten Anmerkung, inticm er als Grund die- 
fer ZulammenfalTuni; der jangern vulcanifchen For« 
mationen auffahrt» theils dafs er die Keitie des jün- 
gem Flötzbildungen nicht habe unterbredien wmlen, 
tlitils dafs die. Perioden» in denen der Balal^ und 
Tfachyt lieh bildeten, noch wenig coaftatirltjMseo« 



Allein wir mAcfaten das Letstcre In vieler Hinriebfe 
ancii fon manchen Porphvten'behauptett, tnd Aa\^ 

hen, der Vf. hatte faft befler gefhan , die Darft&nung 
der ganzen Reihe der mafligen Gebirge im Zttlam» 
menfiange auf die Reibe der gefchichtetsn Ocbil^ 
folgen 2u lafTen, wenn ihn nläit die innige mid ud> 
leugbare Verknflpfung gewlffer Granite mit dem 
Gneufe genötliigt hätte, feine ganze Darftellung mit 
einer tlieils mafligen, theils gefchichteten Gneus — 
Granit- Formation zu crOffnen. Auf alleFälle bleibt 
der Mangel an lunheit in der Anordaimg des Boomet 
ein LebeJftand, den man wegwflnfcht. Wir bdbcM 
noch einige Kiozelnheiten heraus« Ueber den Gnens 
und Glimmerfdiiefer fcheint fich der Vf. zu der Hut> 
tonfclicn Anficht hinzuneigen, dafs Civ imr auf man- 
uichfaltige Art durch vulcanifche Ai^entien aJterirte 
und moaificirte Thon - und Grauwacken- Schiefer 
feyenj eine Anficht» welche kurz vfobtt uuk Baud 
in fdnem mAmure gcoto^iffiu für U 8. 0.*d^ MIIWimw 
wahrfcln inlich zu maclien fuchte. Aus der oben 
mitgetlieiUen l «eberiicht erüebt man , dafs der Vf. den 
freylich fehr fchwaokenden Begriff des Ucber]gaiq|»- 
gebinres ganz vermeidet, indem er das Vtbm^agß'^ 
und Urgebirge unter dem gemelnfebaftlichehi NftSini 
der Ganggebirge vereinigt; er felbft fpricht fleh hicr- 
flber (S. o7) folgendergeftalt aus: „mit dem Aus- 
drucke Ganggebirge bezeichnete man früher die äl- 
teften Formationen, bis JFcmcr diefe in Ur- und 
Uebergangsgebirge trennte; jene follten chemiFth, 
diefe mehr mecbanifch und crft nach dem Erfchei- 
nen der organifchen Schöpfung gebildet feyn , daher 
fie Verfteinerungen führten, während jene davon 
entblüfst waren und fich mehr kryftaJlinifch zeigten; 
neuerlich ift aber vollkommen nachgewiefen , dafs 

Bofse kryrtallinifche , fOr Urgebirge ange&rodMlM 
äffen auf Schiefer und Grauwacke mit vWftehie^ 
rungen liefen, es hat Uch die angenommene mantcl- 
förmige Lmlagerung des Ucbergaug^ebirges. nicht 
iRl'tätigt, man hat Mt alle neueir^iclt gräm «nter« 
fuchte Urgebiig|una0en zum Uebergsnifligebii'ge icdv* 
nen mdflen, und es fdieint daher löinm-mrärrSth^ 
lieh, diefe .\bthcilung beywbehaltcn," — Sehr ei- 
genthflmlich ift die Bearbeitung der Flötzgebirge, 
welche der Vf., wie bekannt, mit befonderer "Vor- 
liebe zum eige.ntlJchen Gcgenftande feiner' StttdieV 
nnd ITorfcKungin.erVvihlt zu haben jcheint^ üebe^ 
die Einfuhriittff des Ber^knlkcs und Keuper-Mer- 

Sels, als felbftftiindigcr lorniationen , ilber die Aus- 
ehnung, welche der Liasformation gegeben wirci^ 
über die Coordination des Grünlandes und Quader- 
fandfteins, die Verknüpfung des wcifscn Jurakat* 
kes mit dem lureidemergcl , und die.PäraüeUfirung 
der l»nrifcr Gynsformation mit dem S^dnöl^birgp 
von \A iücka findet man die weitern Erörtemngenf 
undRcchiforIi£;uiigen in des VfsZeitfchrift; Deütlab*- 
liud, geognultifch-geologifch d:u-geftellt , weifridV 
er aucn dabin verweift. Zur Begründnngider i'Ü^ 
fdhiedenen Klafftn der F!9tzgebirge fahrtWimi»^ 
Tihr Folgendes an. In der Matur giebt es keSieh.. 

fcharfcn Ablchnitte; wie mßifen aber dergleic 

• •■ ■ • . J \ TA ' 
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fn unfern wlfTcnfchaftlicheA Dat'ftcllungett fillren, 
um gewifle AnhaJlpunkie zu gewinnen. Obwoh^ 
dUter z. B; der ßt?rgkalk dem Kalke der Ganegeblf- 
ffit derKohlenfancmein der Grauwacke höctirt ttt-f 
wandt find, fo mflffen I5e doch von ihnen abgefon- 
(fcrt imil aJs eigne KlafTe zwifchcn die Gane- und 
Flötzgcbirgegeftellt wertlen, wcjinnian nicht alle For- 
tnatiouea alsi ein zufammenhängendcs Continuuifi be- 
frachten trilL Die JüaQEi der mittleren Flötzgebirge ' 
Begreift alle bfAer tum efeeotlichen Flotz'gebirge 
l^echnetcn Gerteinc, welche eine eij^enthnmlic he, 
iti manchen Gegenden, T. B. In Italien gänzlich feh- 
lende, in andern z. B. in DeutrchlaiiJ felif a\isgc- 
cfehnte Gruppe bilden, und durch deutliche, hori- 
zontale Sehicntnnc, Heichtfauni an Terft-elneningcn, 
▼ertretung des l'honrrhipfcrs Timl Srhiefcrthons 
^ durch kalkmergelige Schiefer , gän/Jiclicn Mangel an 
Felilfpath, und häufige Durclifetzung von Augitpor- 

Shyr, Vacke und ifafalt charakterifirt find. Von 
ieier Klad'e unterfchcidet fich das jQngerc Flötzgc- 
bii^ge wefenthcb, indem der« dort vorherrfchende 
Sandftein hier nur hOchft Untergeordnet, der dort 
graue und mergeh'gc Kalk hier rein und weifs auf- 
tritt, die Verfteinerungen einen ganz andern Cha- 
rakter tragen, und hiu%e ^ilne Körnchen die Ge- 
. ftelne charakterifiren. Ui der KlaJIe der terti&ren 
notzgebirge weicht der Vf. wenig oder gar nkht 
von den frilhcrn Anflehten ab; dafs er aber die .\uf- 
nrerkfamkeit der Geognoflen, nach dem Jleyfuiole 
englifchcr Forfcher, auf die oft fo ganz vernäclilär- 
figten Bildungen der neueften Zeit, durch eine etwas 
ausfnhrlichcre Behandlung derfelbett ztt richteti 
fucht, ift fehr zu billigen. — Müchte der Vf. Zeit 
eewinnen, unfern oben aussjefprochenen Wunfch zu 
«ftllen! - ^ 

Druck und Papier ünd gut, jedoch Druckfelüer 



OESCHICHTB. 

SsawuM, b. Scherz: Gt/ehuAtt dtr DmitßAtn^ 
tum Gebrauch in Gymnalien md hflhwwtt ltes 
irfchulen, von Dr. /iutj/iAMCdb. ■ IMfir JUV la^ 
>7S. gr.8. (lliihir.) 

• Gewift nwf» bey der von Meffe zu Meffc fich 
hinfcn den Menge von Bearbeitungen der dentfchen 
^wie der allgemeinen) Gefchichtc die Au£^be,ds^s 
aehriftfteliers , feine Vorgänger zu flbciyetea 
Vnd übertreffen, immer ichwieriger werden. 
Denn wie eigenthtlmlich und feibftlVSndig die rbraua- 
gegangene torrdiung auch feyn niüi^e ; irnnx r kann 
maji doch auch verJangen, diis das anerkannte De f- 
fere des Vorgängers niclit Oberfehen, fondem benutzt 
«erde, zumal bey BOcbemi, welche nicht dazu be- 
ftimint Gnd, dtoa Vmtnn^ der'Wtffenft^aft felUflt 
dncch-Forfchung zu berichtigen und zu vergröfserni 
.fondern welclie mehr das bereits gewonnene tn ei-' 
ner dem Zwecke anpaffenden Weile verbreiten foj- 

len. Darauf, wie weit Uieft gefcbehen und wie vieT 



«gtfnes hhftÜRCknn:mcri fev, feine Bfickc zu rlchtpri'. 
mufs vorzilslich das Gefchaft des Ree. feyn, und ift 
auch tielleTcht das Einzige Anziehende und Loh- 
nende bey einer Arbeit, die jetzt Calt bis zum Üebei^ 
dmfs hSufic uMederkehrtl f)enh wer beydahe DUlt 
tzende fokfiar Arbeiten hat pflichtmäfsig' durchgehen 
müffen, kann fich nur zu leicht in die Lage eines Schqlf 
mannes Verfetat fahlen , welcher eine Menge Ausarr 
bettungen Adner Schaler durchzugehen hat .'r-^ 
Doch hat dfefe Betrachtung oder diefes Gefühl deC 
Ree. kciticswcgs abgehalten, auch diefe Ccfchichte 
der Deuttchen aufmerkfam vom Anfang bis zumEtuip 
durchzulefen , und er hat die Freude zu fagen , tiafs 
fich fein anfänglich und voraus empfundener Lieber* 
drufs immer mehr nnd mehr minderte, -als ef fübi 
dafs er es mit einem Werke von der belTem Gattung 
zu thun h«ifte, und dafs diejenigen, welche den Vr. 
zur Herausgabe des Werkes aufgcfor Urt hatten — 
eine in manchen andern Fällen verbrauchte und ver- 
dAditig« Formel -r> diebmal Ae^t' g^drt hatte«» 
caTatbon. 

Der Vf. eridlrt fleh fn der Vorrede flbA- dib 

Schwierigkeit des Unternehmens, und befonders 
darüber, warum er allen rednerifchen Schmuck ver- 
fchmäbet habe, da das jugendliche GemOtb des üier-f 
nenden nur durch dieTnatfiushen felbftergrifien, nie 
Iber durch den Plhmk des Vortrags, durch den 
Schimmer der Hede entflammt und begciffert wer- 
den füll; befonders da der Lehrer durch den mflnd- 
lichen Vortrag an dazu geeigneten Stellen nachhel- 
fen könne. Abgefehen davon, dafs dann doch durch 
den mündlichen Vortrag (und wer nun blofs Lefe^ 
des Buches ift?^ eine folche Bcftechuna eintrete, fö 
liegt wohl auch hier die Wahrheit m der Mittel 
Oder ifl Ree. nur fo unglflckJich gewefen , wenig , 
iOngere Zuhörer zu linden, welche durch die ein- 
ftebe und nackte Ancabe der That fache fich hegei- 
Huarn llefsen? Der Vx hat auch in der Praxis diefeti 
Bthtelweg >relt beuer gefunden', als in der'Theoile 
(feiner Vorretle) angezeigt. F.s gehörten Griechen 
dazu, um Herodofs einfach -grüfscs Meifterftnck 
fo zu wflrdigen, wie es gefchcnen feyn foU, nicht 
uufere Primaner und Secundaner; der Stil des Vfs 
Ift in' den meiften Fällen (einige Ausnahmen writeä 
unten) flicfscnd und correct, und durch fehr wenige 
dem (Genius der deutfchen Sprache fremde Formen 
und Ausdrücke entftcllt. l)afs der Vf. Merwiger 
(Wcrowinger), Nordeiber (Nordalbinsier ), italier 
(Italiener), liyzanzcr (Byzantiner) u. i. w. fchreibt, 
dafs er das Wort Neutral und Neutralität durch „un- 
feitig und Unfeftigkelt" effetzt, wird man bald ge- 
wohnt; doch iijui htc Ree. gerade das letzte Wort 
am wcnigftcn empfehlen. iSeulral ift ja ein einee- 
börgertcs Wort; ubd foUte es ja verdrängt wcrocn, 
fo ßfst es fich enttrtrtoder unifdireiben, oder durch 
partcy-lof'odtt auf ihoBche Weife geben, i^td he- 
ften fcheint deni Ree. au ch in ftiliftifeher Hinficht die 
neuere Gefchichte gerathen zu feyn. Die Schilde- 
rungen Luthers, Karls V., Frieilrichs II. oder des 
JÜAzigen JieTt man mit fteigender Xheünahme, fo 
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wie das« was Ober Prenfscns Schickfal undThateq 
nach 1806 gefagt ift. üeberbaupt wird I'rcufseii für 
diefe Zeit aus l)egrcif5ichpn GrOnden fehr ifi den 
Vordergrund geHdlt; Jngr^en feis fkUlwrier AatlüeU 
ao den Ybeilungen I'olcns abergangen. 

Gtgien Plan und Anlage -wQfste Mec. nichts Er- 
liebllehefl zu erinnern. >iach einer Einleitung, in 

weicher von der ^^ iditigkert der dotilfclien Ge- 
frliiclitc, von des Landes Namen, Grenzen, des 
Volkes Urfpninp, Sitten, V" crfalTung u. f. w. gcfpro- 
chen ift , wird die Gcfcbichte (ä30 vor Chr. bis 
843 nach Chr. (S. 1 — 99) in folgende Zeiträume ge- 
theilt : 1) Von deni Bekaootwercien der Ueutfohen 
bis zut Teutoburger Sdikeht. S> Von da bis lur 
Stiftung des Franivenrcichs; und ?>) von Klodwig 
bis zum Vertrag von Verdun. — Der itweyie Ab- 
fchnitt oder die miniere Gefchicht* (S. 99 — 274) 
enthält Zeitramn 4 : Von der TheilttnE des Franken- 
reidis bis zmn -Anfang des InveftiturRrdtes; 5) von 
6sl an (1075) bis auf iludolf von Habsburg; G) bis 
zum Anfange der kirchentrennune. — Der dritte 
Abrchnitt {jieuere Gcfchichte bis 1825) hat den weft- 
phälifchen .Frieden und den Ausbrach der firanzöG- 
idien Freyfaeitdui^ 1792 ab KwÜchenabtheUangs- 
punktc. 

In der Behandlung des Stoffes und feiner Aus- 
wahl ift der Zweck des Buches ftets im Auge behal- 
ten worden ; nur cinicemal wird /.ii fchr in die Spe- 
daigLfclüclite hineingeichweil'l, indem der faclilifche 
Fladcnkricg, die lumbiirgcr Unruhen, die braun- 
fchwciger r ciiden u. f. w. weniger Beziehung auf das 
Allgemeine haben. Anders üt es mit den auch ange- 
fbhrten Grambacbifchen üändeln, die den Geift der 
Zeit bezeichnen. Wenn aber der "VT. in der Vorrede 
den wichtigen Sn??: .niffteKt: Jnfsvi einem Schulbu- 
che nichts als das über allen Zweifel erhobene fh ahre 
heßndlich fey-n foU, fo kOnnte Kec. doch eine Aji- 
zabl Sätze ausbeben , die keineswegs zu den Ober al> 
len Zweifel erhabenen gehOren. So z. B. S.,10: der 
Htr//i«£/<>«/? auf Rügen , dn tfie £;an7.e S.iche .luf der 
faJfcheu Lesart des VAorts Ncrlhun beruht; S. 31: 
daCs fich Segeft's Hafs gpgen Armin von iler l\ntffdi- 
rung feiner Tochter hericiirrilji' (d.is Gegenthcil he- 
haup^et Ludrn) ; S. 51: dal's Od. jjRlt ein Weife ge- 
Weien fisy (felbu die urigints Guelf. und Eichhorn ge- 
ben «S nur filr eine wabrfchcinliche Hypothefe!). 



Eben fb ungewifi Ift et, daft <Be BalflfiLden Qfivcw- 

then unterworfen gewcfen find; dafs Heinrich IV. 
hätte wieder ausgegraben werden mßlTeo, dadsK»- 
eensburg durch Heinrich des Löwen fall die ftäeli»> 
fr eyheit bekommen habe 11.1 w. 

" Dev einer wfvjten Anf^p m5ebt«'aaeh etwa 
noch folgendes zu verändern und zu herichtigen. 
feyn, was wir hier gern anführen, nicht aus Kle>- 
nigkeitskrämcrej, fondcrn weil wir det) verhältnif*» 
mäfsig wenigen Mängeln nach unfern ifLräfteii mit ab» 
zuhelfcn wQnfchten. Der Vf. fchreibt Treverier und 
Trevirer, Slcilien und Sizilien , Dänemark und Däiv- 
nemark. Undeutlich ift nach S. 20 die Riclitung 
des Cimbernziiges , „die Cinibern fcheinen üch an- 
fangs (vom bakifclien Meere) nach Sfldoft gewrentlet 
zu haben , denn fie brachen von trcßen kommend 
In llhrien ela." Bey der UoiTerüUit Heidelberg hätts, 
ftatt des Stiftungsjahres 1846 eher das InauguratloD»*' 

jnhr 138G geftt/t werden füllen. S. 2I5 wird die 
Gründung der Prager Univerlität richtig 1348, dia 
der Wiener 1361 ; S. 229 aber, die der erflern 1347," 
der letztem uad der Heidelberg gar 1S88 an- 
gc fetzt' In den dhronologiichen Angaben find ttber« 
naupt viel Druckfehler zu herichligen. Hier nur 
einige: S. i^<Sü (!< r \'ertr.ig zu FLielan 1G84I l'erner 
zu bcrichtigL-n die Zahl ebendalelbit 1589 (1519); 
S. SOi: die Schlacht von Sivershaufen 8. (9.) Julius., 
Guftav Adolfs Sturm auf Walienfteins Lager S4y 
nicht 27. Auguf^. — Wallenfti in nicht 1637, for- 
dern 1634 ermordet. Der lumburger Friedenscon- 
grefs nicht 16:10, lomlern lü-il crotTnct. Der rc- 
gensburoer Vertrag Zwilchen K. Leopohl und Ludr< 
wig XI V. nicht 1687, fondern 1084. Karl Ii. von 
Spanien ftarb nicht 1701, fondern 17U0. Andel* 
Dnifekfehler (deren keiner angezeigt ift) S. 81 : Ti- 
gurnier ftiUt Tjguriner; SO.'Adrorrliaman ; S. 136. 
Ciugev ft. Gliigny; S. 224. Compacten £t. Cumpacta«» 
tcn ; b. 272. (nicht 19S£\ Cuispinian ; S. 852. Hippoli- 
tes| S. Sfö. Fequiers ft. FeaaDd^resi S. 886. Quade- 
narrfo ft.Oudenarde; S. 896. Rftvenhiller; Cbntufitz; 
?^ 4S!i. Kleinau ft. KJenau; S. 486. Veneffain ft. Ve- 
n.ijliiri. Ausdt-ückc wie: er ijülste Mailand hart ; fia 
veriiutnten es, für ihre Partev zu vortheilen (Vor- 
theil zu ziehen), oder: er vonhciltc davon, können 
leicht berichtigt werden. — Literarifdie Nachweis 
füngen find übrigens g, n7 vor dctv. fMane des ^^ ec- 
kes ausgefchlofleu wordeu, und dai nutiVfichl! 



LITERARISCHE ITACHRICHtEll. 



Beförderungen. 

B«y der UniverfilAl Leipzig \h dem bisherigen nn- 
JbMOedentUcheo CrofetTor derrhilorophie, Hq. 'Sl.Mor. 

Drobi/ch, die «riedigte ordentliche Lebrft«II« 
derUalluiiiatiknbetlnfenYveirden. Andküiiddiebia- 



herigeo rrivntdocen len, Hr. AI. Karl Frieär, Auf. Nobbt, 
Conrector an der > icolairchule, und Hr. M. Karl 6i||fiav 
Müehter, vierler Lehrer nn derfelhen Schule, so an-' 
AetotdentUchen rrofdfloren det rhiioCuphie 
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Febtuar 1827^ 



L I T E n A R I 8 C H B A N Z E I 6 B If . 



. X. Neu« periodiTche Schrüteii* 

Leipziger 
allgemein ^kriti/che w i//e n/c h afttick* 
Jahresbläitcr 

d^r rammten Journal- Literatur Deu{fchJänds t *«- 
fieicti mit m6gUchßernücJcftcKtn<Ameä«rvorvislich/iem 
wiffttt/vUfftlichen Journale des iduslindes, 
für das Jaltr igOTv 
Uexausg«gebea Loa Vcrtltt mII ittt 



13iero neue, alle Journale Deutfchlands tj. f. w. in Hi- 
rem vrtlT«oCcb«fUiclien Theite XchiMU Itemg und nach 
wirrenrchaftKcben Principien costMÜMsd« , ZflilfidlTift 

errrheint vom April n. c. nu In ;ir.%. hÜbcBogVD-W^ 
auf gu(«tn vy-eifsem Druck p^^piere. 

Der Treis für den Band , aus 50 NuracM Wti tantm 
I|Raptreginer darüber betlehend , ilt: 

. itiet rriiBumeralioBspreM bis la. April o. c i RUilr. 

j3 gr. Sücht. netto» 
• fiter Treis bis zuu EtMMtInwo dv »$tlMa Hamn 

a Eüilr. Säcbf. 
' GawofcnlidMr Ladenpreis tos dar afiftm Riin«r «n 
ft RÜilr. 16 gr. Sächf. 

T'rKnumerflntenrammler erhallen Ton derRedactlonfelbft 
auf g Kxeinplnre ein 9tes FreyexeinpJaf. Uebrigens 
nehme» anrli alle Buclili.-tndlungen und Zejiungs- l''x- 
neditionen lieflelUiDgen darauf an, in Leipzig vor- 
auglich die L. Herbig'fche Buchhandlung und did 
K. S. Zeiiuogt-ExpadiUoo. < Gans ausführliche iVo- 
Jpecius über dM UotanMilinatt find b«y jedac Bndip- 
haodluDg einzufehen. 

Laipziir, im Jnnuar 1827. 

Die Redaclion der leipziger Jahreshlälter, 

Bachmaan'ftbar Gartan IfMiaa. 



. , ausgegeben von Dr. FrMc^. Okr.J(.ScAMncl:. Ullan 
Band«» ates Heft Der Band vaa | Haflaa i BOii: 

20 gr. od. 2 FI. 48 Kr. ,1 

Erlasgen, im Januar 1837. 

n. Axdcündigungen neaer Bficber. 
A n a «ig« 

einer 

recbtmälaigeD, wohlfeilen Tafchenausg^be 



Bot Tal m uml V.-nYf in Krlnncen irt etfdliaatn 
"and durch alle liuchhandlungen zu erhalten: 

HenW, Dx.Ad., Zeiifrlirift für die SlaaUarf ne^- 

kuncle. Siebenter I-hrganp, 18:7. iftes Hcff. 
Der Jahrg. von 4 Heile» 3 lUhlr. 12 gr. üJ. 6 11. 
Mrhädier der «gerammten deulfchen juriftirrbea Li- 
icrnlur, in> Verfitic init mehreiea Gelehrlea kei^ 
A> h. 'l>. 1847. ^rjler Band. 



BItimäiierB fämm^licheiL Werken 

In 4 Bänden. 

Subfcriptions-Prels i IXililr. Conv. Geld. 

Es wäre vUierflüffig die Werke diefee^ berühmleA 
vad allgemeia belieblen Didilers anzunreifen, da IIa 

fchun länglt in der «Injirrhen klarfifchen Literatur einen 
ehrenvollen Platz l)öli.<upten : feine travcßirtc y4eneiilt 
nnd feine Gedichte find jedem Gebildelen Ijeknnnt, Um 
feioe Wail^a "uch jedem Lnbemitlehea zugüoglich ut 
inadiaii, hat die unterzeichnete Buchhandlung lieh an 
einer fehr vrohtfeilen Tafchenausga]^ in 4 Bänden ent' 
rchtofTen , welche unfehlbar bis zurDÜchnen Leipziger 
Jubilate-^IelTe in einem anftändigen Gewände aaf fB» 
tem vrelfsen Druckpapier erfcheinen wird. 

Der elfte Band enthalt die traveßirta jimadr, 
der xtvey te und dritte die Gedieh, nad 
der ( f>r?c' Band die proßtifchen Schriften, 
Der Sub/criplio7is - Preis für aite 4 Bäwle üt t Ilthlr. 
Conv. deld und wird hey der Ablieferung der beiden 
erßen Bande flir das Ganae entrichtet. Alle Budlhand-* 
lun^en nehmen darauf Deftellungcn an. Der aae1fr> 
herige Ladenpreis wird liadaatand arhohat. 

Im^uar 182?. 
. ., Uni verfilöl» - Buchhandlung 

, . . . aaKSaigsharsiarraalsaa. 



Dntdi all« 'BadthaadlaafeB SSt ron mt aä ba^ 

ziehen : 

Ptora L'pfttlienßs enwnerans pltiMas cirtfa Vf^aKaM 
fponie ci ffi cnti'^. Kiu i.iridiiin exi in fionibus ftu- 
diolbrum UpraiienlLuQX acconunodatum a Ceore*» 

Bn 



fFah- 
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JF ahknbergfhotHDices demonftrafore. Cummappa 
geographicnc-botamca r«gioliis. üpfÄla", l^o.',^ 
* gr. 8. Auf Drtickpii|M«R S-Rlhf». is gr. ' * 
Novum Ttßamentum graecum, Lan prior et po/le- 
rior. tipfala, 1817. gr. 8- Auf Druckpapier. 
I uthlr. ,■, * v 

L eijLu^, d»a «5. DMtmber 1 8a6. • 

f. A. Br^ckhf QSi^ 

• • ♦ » - 

Bey Heinr. Ludw. Brönner iu Frankfurt 

lajr. pr. Band zu Iiabon: 



TÄff Delphin Claf/ie» 
with the 

f^ariorum n o t e s 
(iotitled Ihe regenl's edifion.) 
, Di«fe Prachlan^gabe dar lateia. KJaffiker, tod wel- 
cher 100 Bhtide errchitiiMi ibd, wird im Laufe diete 
/ahm irollftaodig. 

BetaOaiunßum volummum Pari I et II. 8 maL 



Die iPreunä* dmf Tonkw^ 
BMgIm ich auf folgende >ipy Ttiir erIfdii«MM W«A«. 

auimerkraia ; 

KmH's, H. Chr. , VwAmIi «iaar AabiiiiBg rm Com« 

pofitioD, 3 Thfp. i^ga — cjj. 3 Riiilr. 20 gr. 

RtxAÜts, Fr., für Freunde der Tonkuoft. a Xhail« 
. 4Rthln 

Der fr//* Tlipn enthalt: I. Bildnirfe, a) J. II. HilUr, 
b) G. E. .DJara, c) A. Homberg. IL Betrachtun- 
gen, a) die Fuge, 6) Verfchiedeiiheit der Urthiell« 
über Werk» der Tonkunft, c) Verfchiedenheil der 
WirktoDgttB dcrüfttltk anlT gebildete oder ungebil- 
dete Völker, </) Verrinl iffung zur genauem Prü- 
fung eines muükalifclion Glaubenearlikela, e) Han- 
dels Meffias, /) Entftehung der Oper. III. Vep- 
mifcbtea, a) der Coinponift und der Liebhaber 
ty erfter Aasflug eines Virtuofen , c) blindttUnfiker! 
r?vc hr<>;hf>n tn c^ie Rftdactioii diw Leijiiiger iDn£- 

kaliiclien Zeitung. 
Der zxotyte Theü enthält: I. Bildniffe, a) E. Th, 
Hcffmann, b) B,Lu Gerber, c) häusliclie Mu- 
Jik: ESm.'d^Aßorga «ad J. H. Rolle. IL Betrach- 
tungen, a) Tom zweekmärsipen Gebraurhe der 
Mittel Sur Tonkunft, 5) vom Gefchtnack an Se- 
haßUm Btuitl* Compofilionen , c) der Frühlings- 
lltg, f«filtoD «nd nicht veniUen, d) ein guter 
Rath HSmarts. HI. Vermirchles . ") der fieben- 
xlgfle GeburtsloR, h) dia Unzufriedenheit des 
KünDIers mit fich felüft, c) ScheUer, J) das Ver- 
hällnifs des Kritikers zuni KünAtoVy f) OOMtpeite« 
, tiuaeuta in iffiun DelphinL 



Tromlitz, ausfuhrlicher Unterricht, die Flöte zu fni*. 

-0«Miv«yi« Tlioil-lMt ai»«)! 4«« iitalr 

Üeber die Flöten mit roehreran Kiappto, dttm An- 
yenduftg und Notsen ; aebft noeli «ioigen andern 

dahin geliuriffri AufRilzen. 

r^eS*"/? durch aUe Buchhandioacwi 

Leipzig, im Januar 141^7. . ' . „ 

iBkärl Caohl^ah. 



Bey G.BaXf^ io QuadlinLura itt To abea ar- 

A'. C. Haupt' s bihtifiiut 
Ca fual - Text - Lexicon. 
Enthaltend: Aiiserwäblte Ausfpräche der hetitgea 
Schrift, die rredi$!(on und Reden zum Grundeaikl^gaa 
find, welclie GeiJtliche Tortragen hey beroadcrn, »»« 
fserordentlichen Fällen , merkwürdigen Begebenhailan 
BOd ongewöhnlichen Veranlarrungen, mit Hinzufiignng 
Alleher Btbeiriellen, die humileiifch benutzt werden r 
kiiunen «n den vorzüglirlifien jiihrljclien Feflen und 
kirchlich ausgezeichneten lagen, in der Advaala- nnd 
Fafkaaimt, bajjrTatt&n, Trauungen, Beichthandlnn* 
gaa, Communionen, Sterbefallen, bej' Kmnkcnhrri:- 
chan, bey Tröftungen der Leidenden und Beuühua 
11. f. \v. , fü wie hey .mdern Arntspf lclirinen de* See)- 
Ibrgers aufser der Kirche. Für CiTil- und Alilitärpre- 
digir. gr. g. VteU i Rthlr. 15 8gr. odar sPL 4« Kr. 

Dk-res Werk kann, i i e'genllichen Sinne des 
Worts, ein uoealbehrliclies Hnndliuch für Prediger ge- 
nannt werden, und iRÖchfeu es die Herren Geirtlicheu 
dam Harra VarfafTar dar mit to irialam Bayfall aufge- 
■ommaaan bibliftlianRaal- und Verbid- Encyklopadi« 
pcwifs Dank wiflen, dnfs or mit gleifher üm/lcht, 
Saciikenntnifs uud Grundiicbkeit Ach der Bearbeitung 
diefes Lexicons unterzogen hat, welches für jadan Ca- 
foalhiU dia sweckmärjigncn Texte angiabt. 



Subfcriptions - Anzeige. 

Gefeh-icht« 
des 
teut fc htn 
"Forß' und Jagd^W*fen$. • 

Von 

Dr. iirnfl Moritz Schilling. 

Die Ger<:hicIitA des leuifchen Forfl- und Jagd— 
Wefens wird fo, wie fle liier dargcDellt werden folt, 
entfernt vun einer Irixkenen, einzelne Begelieiiheilen 

oder befondere KfrlitsfSlle anfz^lilenden ^^ k'itl.iuli^- 
keit , fo wie von feiner mit Mtif^Pn IVherlirliten .inga— 
füllten Kürze, ein Lingfl gerühlle^ BedürfniTs befria* 

digan, und alt teatüeb«* Naiionalwarh an batntcblan 
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tejo . Wt der Gefcbicbte der Forjien iA die def Jagdf 
4«s Vo^^cffarngts, der IPUdtoiim und der F^cherey 
Terbundeo. 

Das.ganze in zivey Biindca , jeder zu aj — Bo- 
gen, bofiehenJe \Verk foll TiiKterteDa zu Ortern 1828 
irfcheinen. ^ Der'Subrcriplioiiepnris ift 3 Hthlr. 8 Sr-* 
änd bleibt Ins vor Stfchefuniig' des Geuse» oflen , der 

Ladenpreis wird vrenipftens um Jie Hiilftf erbSbt. 
Subrcriptionsrnmmler erlialien bey unmilielbarer Ver^ 
handliing mit der unterzeichnelen Buchhandlung oder 
mit dem Verfi^r »tdfecht Exemplare das ftebenU 
unentgeldlich. 0«r eqafahrliehere Trorpectus itl in eit- 
len Biif liliaiid!i!ngen zu finden, . ' 

Leipzig, i^oaat Jonaar 1827. 

Dr. E. M. Schilling. 
Job. Ambr. Barth. 



So eben ift hej mir erliebi«D«ll und iu allSB Bttdl^ 
I i— dl M P e en SU erhalten : 

Die R€ehte dtr Nachbarn'' 

nach 

Crund/utzen des deutfchen Privat rechts, 
£Ib y er fach 
von 

Dr. Eduard Pro/ch. | . , 

B« 5^fM> «iif Dnidipapier. 8gr. 
-C^ipsig, dei& 15. December 1826. 

F. A. Brockhaas. 



'BeyH.L.Brönner in Frankfurt n,3I. J. Nr. 14g 
h!\t fo eben die rn lTi! veiLifTen und ift in allen Boch- 
haodluogea DeutJVliIancKs und dt;!- Schweiz zii haben: 
Kl e int Schwärmer 
über 

dit neuefte deutfche Literatur. 
EfM Xenleogabe für 1827. Blil den Xenien desSchil- 
lerifcben MuTennlmanachs von 1797. 
ia"o. Cartooirt i Uthlr. oder t Fi. 48Kr.Rheio. 



Bej J. D. Schöps, Buchhändler in Zittau, ift 
twlegt, und in alten BucbhandlaDgen m haben: 

Navu.i The/uurns huinue lin^uae pro/odin, , live 
Cradus ad Parnaffum inßauratus, ad optimas 
^ditiones eraendatus ulramque et TeteMin et i«s 
cealiorem profodiain complectens , fingulis vocn- 
bnlia aocenltts repraefentans, curnoip Fride- 

r^Cü Lindemann, Direc». üyinnnr. Zillar. 
I?"!;'- Zinnr. 1827. Subfcript. Preis" 

für Tom. I. 1'. I et II. auf Dmckpap. i Riblr. 
aogr., auf VeÜDpoflpnp. 2 Rlhlr. g gr. 

Vorflehende Ausgabe des bekannten Gradus ad 
nriu^um. ift eine TbUig neue Bearbeituiig janai Piö- 



Jodifchen LexicOns. 'Sie zeichnet ficb rot dthii frS* 
hem dardi Berichtigunt; des fchleilieften Dradta^ 

durch PTarhtragiing des Nouge^vnnnenen und zu T.i?e 
Geförderten .ins, und inufsle lieh daher auch auf die 
frühere rrofudia der llümer erflrecken. 9Iit Genanig^ 
keit find die Accente der Worte angemerkt und des» 
halb auch.fiir das Werk gans nene Lettern gegolTen 
worden. 

Das Ganze erfcheint in zwey Bünden, jeder zit 
zwey Abtbeilungen, deren erße jetzt zu haben ift. 
Der Subfcr. Fivisfiirden lAen Band bleibt bis zur Be- 
endigung der aten Abtbeilung, die bis Ofteru d. J. er- 
Jcheinen ollbn. 

III. Vcrmifchte Anzeigen, 

AuJ'JurdenmQ und Bitte, , - 

Seit langer Zeit ift In der biellgen Landee-SAvI» 
der eigenlhümliche Gebrauch eingenihrl, d ifs jedem 
iPerftorbenen 'ehemaligen Zöglinge ohne Unterfciiied des 
Alters und l>ürgerlichen Ranges, in fofern er die Schule 
mit eiaem öflentliclien ZeugDÜTe verloüen, und 
Ämter einen guten Ruf bewahrt hat, 'am kbend des 
Xodtenüpftes, oder auch aufserürdeudich bey einer d«r 
AbendaDdechten ein feyerlidies Klireogedächlnif» gfr- 
halten wird. IVacli der neueren , der Abücht diefer al- 
ten frommen Feyer noch mehr «ntfprecbeBden , Ein-r 
richtung wird zuerft aus dem Leben des Verftorbenen 
des Wicbtigfte and dem gegenwärtigen Zwecke Aar 
gemeflbnfte Stfenlliefa nütgetheilt; dann wird ein geift* 
liches Lied gefuDgen; darauf läfsH der Hebdomadar 
nach einer kurzen erbaulichen Anrede^ das Gebet fotr 
gen , und dann wird das Ganze mit dem alten Kircbeu» 
gefiuge: B^cg quamod» moritifr elci, und den von der 
VetfaHnnlttUg leife-ausgefprocbenen Worten: „Haoe 
cara arumn" bcPchloflen. — Die Nninen der Ver- 
ftorbenen worden mit den retfunalien in ein dazu be- 
fonders befiinunles Buch eingetragen, und die darin 
niedergelegten Notizen ausnagSweiTe indenScbulnach- 
ricble^ , die jäbriich beym SdHÜfefto bdtanllt gemach^ 
werden, milgetheilt. 

So febr wir nun wünfchen, allen, die ans fonll 
angehorten, in der hier angedeuteten Art die letzt« 

Ehre unferer Seits zu erweifen, fo wird es uns doc h 
nfl dadnrch unmöglich, dafs wir entweder von den 
T()desfiillen felbft, oder auch von den firäleren Lebens- • 
ereignirren unfrer ehemaligen, vielieicbtin weiter Ent^ 
fernnng verftorbenen, ZdigUng» gans «ha* KeBDtnIlb ' 
und Kachriebt bleiben. 

Wir ilndeo uns daher venmJably .an alle ffinter-f 
lalTene, Freunde und Bekannt» diemliger Pförtner, 

die mit uns den Wtinfch iheilen, dafs das Andenken 
der Verflorbenen in diefer Weife bey uns begangeo 
werde, iilFenllich die Aufforderung ergehen zu laffen, 
uns nncb einem fulcben Todesfall mit fo viel möglich 

f;enauer Nachrieht über den Todestag des Vetflorbenea * 
b wie über das, was fie aus den EreignifTenund V«^ 
ündertmgen feines Lebens, aus feinen üilenUisbeB and 

PrI- 
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rrlrat-Verhaltniffen, in Beriehung auf ferne tmrg«r- 
Uche unA gelehrte Thätigkeit frir urlVr.i Z\^ eck ge- 
•üiial]l»UAB| baldigtt und ge£älliga zu verfeheo. Wir 
4mte nadi fieljahriger Erfahruog vorauftfetMO , dab 
wohl nicht leirht ein aller rforlner gefunden irerdl^ 
4an diel« Feyer gan« gleichgültig fey , ja >rir "wlflenj 
jj^ Pi mancher knrz vor feinem Tode Teine Aogeli"ri;^<^n 
OOdi «B diefelb« erinnert, und üe für ihn zu veraniar- 
Ito gebeten hat; «od To find uns Noiizen dann und 
'wann zugekommen , aber wir uiütTea imoMr »ocl» be- 
dauern , dafs ea fo feilen gefchieht, und wir dadiirdi 
ohne unfre Schuld ia den Fnll komineu , Jlnfen Act der 
Liebe entweder ganz zu verfäuinen, oder doch nicht 
in der Art, wie ea dem Sinne der Feyer und vielleicht 
Whft dem Wunfche de» TerAorbenen gftmäfii teyii 
■wurde , zu begehen ; daher wir ttitt f» uigelegaBtlichar 
wünfchen, dafs diefe Aufforderung nicht unbeachtet 
bleiben möge. Alle de»fallügen Zufcbriftea bittet man 
•n dl«n mtaisfllduictMk Reetor Ot. ilgat au ainffireD. 

Bor diefer Veranlaffung erlauben wir eisM 
andern fchon lange iu der Stille gehegten 31* 
ftotltch laut werden zu lalfen. 

Die hiefig« Sdial-BiMiotliek, obwohl auf man- 
chen Wegen , bdbttdcn » der neaem Z«!t , nnfehnlich 
bereichert, entbehrt doch bi» jetzt faft ^änzlicli eine» 
Zuwachfea, delfen fie fleh gerade ganz vorzüglich 
freuen würde. Die Pforte hat feit ihrer Stif in^ das 
öläck geluibt, dafa nicht wenige ihrer Züglmge üch 
rpatar »Idil wn» dnrdi eine fegensreiche Wirkfamkeit 
in öffentlichen Aemtern, fundem auch diarch Cchrift- 
ftellerifcbe VerdienPle ausreirhnelen , wornber Jf« 
Zeuguiffe in der Literalurge^ i ; t it \ i liegen. Einige 
derfelbcn haben ihre fchriftfiellenf dx n erke als ein 
freyes Gefcheuk der hiefigen iWhlioUiek zu widmen 
lieh durch treue Liebe zu der Schul«, ihiet ehenalfr- 
pen rileserin , bewogen gefunden , ana mit bafondMin 
Dar.ke in muer diffeii .lus der neueren Zeit Khpßock 
cu nennen, der noch als fiebzigjährigerGreia feine Mef- 
in einem I'rarliiexemplare al» ein Zeichen feines 
un-vergänglichen Andenkens hierlierfehickte. Aber ver- 
hallnifsiirärsig Änd nnr wenige ihm ToraDgegangeo und 
n iclisefolgl, und d.ifsunler dielen auch '^läoner verinifst 
werden, welche die l'forte l'ellifl unter ihre in Wort 
nnd Thal dankbarflen Zöglinge zäJiU, inijfs ihr nur 
um fo bedauraMwerlher erfclieiuen. Ueun weit ent- 
fernt, fida «of foldie Gefchenke gleich fnm ein Recht 
namarson zu wollen, wiirdc n« fich doch fehr beglückt 
fühlen, wenn fie das, was üe fich wohl aus eignen 
SUlteln anzurchafl"en vennaf:, odor worauf fie nach ih- 
ram Fonda und nächflem BedürfniXs Verzicht ieirien 
tnob, ala eine Gab» derPielat au» dan Händen gelieb- 
ter Söhne empfinge. 

Ohue Furcht daher verkaiuil zu werden und mit 
der tjiner Mutter wohl zu verzeihenden Dringlichkeit 
lichtet fie an alle diejenigen ihrer ehemaligen Zi'tgliupe, 
die 'Öruekfcliriften nflenilich herausgegeben haben , die 
Bitte, Geh ihrer lif1i< iid zu rritu.t i n , und fo wie fie 
«U SchiUer ein Andenken in üiren V aledictioaen hin- 
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terlalfen haben , dmili andi al» VRnoav Ihmr fVataem 

Cedflchmirs auf die fchon bezeichnete Weife ynnNeneni 
ZU niflen , und auf die fpüle Naclivvelt forlzupilanzen. 

Hierbe^r muffen wir einer Bedenklichkeit begeg- 
nen, die. nicht vrenige, wie wir dief» genah wiHiaa, 
fchon verhijiderl hat und fortv«rährend ▼«rWnder», dam 
Zuge ilires Herzen* zu folgen , indem fir- niimlii Ii uu'iy— 
nen, ihre Schriften feyt n eutweder zu iinhedeutenfl, 
oder für die nächflen Zwecke der hiefigen Schulbiblio' 
thek nicht geeignet. Wir kunnca darauf nur eiuCack 
erwiedem, dafs uns nichts nnhedeutend erfcheine, waa 
die Dankbarkeil eines allen I'fi'irnei'^ der Schule w*i<l- 
roet, nnd dafi auch folche Werke, die unferu Studien 
ferner liegen , z. B. aus dem Gebiete der StaatawifTen- 
fcbaft, der Jurisprudens, ll«dicin»Iial«rk»nda» nna bSdift 
willkommen fejn mfiffen , gfk nm fo willkommnav, ie 
wt nisi r wirbey ilirer anerkannteu Wichtigkeit für dt« 
Wiftenfchaft und Literatur überhaupt im Stande oder 
.befugt feyn wiirda«, fie an« dem BibUatbaUboda *n<- 

aillcbairen •). 

Sollten endlich ehemalige nSrtner oder tnA tteft 
T.i l'hnber lilerarifcher Denkwürdigkeiten fich im B©- 
fitze kUin*r, die P/orte ftlbß betrtffender JichrißeH, 
befonders aus dem fiebzehDlen Jahrhunderte und der 
erflenHälile da» achtzehnten, derglairhen mehrere in 
J. D.5dku2seLil«ralnrgerrh{chte dar Schulen, n S. 43 fL 
▼erzeichnel find, oder nurh im Befilze von dergleichen 
handfchrifllicben Nachricblen, nileren Calalogeo, Vr- 
kunden u. f. w. befinden, fo würde» <wir es als ein« 
auagezeichnele GefiUligkait anfeh», wenn di« Befil^ 
diefe Gegen nSnda, foforn lia nicht auf diefelban atnan 
hefondi'rn Werth legen, der hiefixen Büiliotlitk , wäre 
es aticli käuflich, zu üherlarfen die Geneig llieit halten. 
So würden wir unfre fchon befonders gefairunelten nnd 
gaordaaten Forienfiot in denen aber hiofichtUch jener 
Sllarn 2eit«h Jeider noch viela Lücken find , bis zu Ei- 
nern Grade Tervollfländi^en , durch den nllein eine zu- 
fammenhän^end« pragmaiifcbe Gcfcbichte unfrer An- 
flall liedingt wird. 

Zufendungeo, dia Bibliothek betreffend, können 
unter der AdrefTederSehnlbihliolhek, oder des gegen~ 

wärtig mit der Auffithl über diefeUie beaiiftr.ii' n id 
mitunicrzeichtieten iVuf. han^e gef< lu Iicn, .^Isn wjid 
nicht unterlaffen , in den bereits sedachten SchuhiM li- 
richten, wie fchon im Jahr 1826 der Anfang gemaclit 
worden ifl , die erhaltenen GefcheDka mit d«n Kamen 
der wnhiwollendeu Geher dankbar zu arwfibnca. 

f fürte, den t. IS'ovf inbor l^lö. 

JJ. ligen, liett. M. Lan^, Trot. 



*) So hat «aa jm 7. igaC der Rr. lVfa{oT Aug. ITagncr in 
Berlin, der feine Dankbarkeit gtgni («na ehemalige 
PfleMiia SAva in dem Jahre «815 anf eine To Busgie- 
zeichnete Avt'erwie«, dureh die UelMrCenUang der 
„Plane d«r SeUaeliton und Treffen , welche von den 
PreuCrilcben AraiceB iBdeBFeldifleen iSis, >8>4i 't'S 
feliefert werden >*. auf eine fchr crirenlkite Weife über» 
rafcktt aad m leakafiem Uaake verpfliektei. 
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THSOLOQIB. 

• Hambitr» , 1). F. Perthes : Dr. Martin Lufhers W crhe. 

In einer d(i» Dedürfmf* d«r Zeit bcruckjichn- 
i gendcn AuswdkL 18S6> 10 Bfiadeheo iD Sedez, 

Je fähiger iemand ift, Luthers hohen Geift zo 
Icbützen und defTeo unrterhliche Verdienfte um die 
evangelifche Kirche gehörig za fvflrdigen, defto 

fi i luliger wirtl er in dns I-ob einftiinmen, welches 
der Herausgeber des vorliegenden, Werks, wie in 
irfr Vorrede, fo auch fchon früher in der AnkOndi- 
gting deffeibeat Ober den grofsen Reformator aus- 
gefprochen hat. Und in fo fiern die gegenwärtige 
Äu<i\vahl a«s T.uthrrs Schriften dazu »eftimmt ilt-, 
das Andenken des grofsen Mannes bey den fpcitt-ren 
Nachkommen in l- fircn 7.u erhalten und auch unter 
diefen die Zwecke befördern zu helfen, fiir ivcldic 
^ener fo kraftig und fegensreich wirkte, verdienen 
die Heransg. , Hr. Paftor ^cnf zu Hademarfchen in 
Holftein, und llr. Ruchh. F. Perthes in Hamburg, 
denJ)ank, der jeilcm HeinOhen gebührt, das in gu- 
ter Abfjcht unternommen wurde. Das Aeufsre des 
Werks ift, in Hücküchr auf Papier, fJruck und For- 
mat, fo gefällig, and dabey der Preis fo wohlfeil 
geftellt, dafs in fltefer HJnfieht Alles geleiftet worden 
ilt, wodurch die mögiichft weite Verhreitnng def- 
f^lben befördert werden konnte. Das Innre betref- 
fend, liefs fich fchon im voraus erwarten, dafs die 
IJitheile der Verehrer jAtthjers hieraber verfchieden 
ttju wardeff, de nimlich dem Einen diefes, dem 
Andem jenes aus den Schriften de«; geiftreichen 
Mannes es vor^ngsweife -vverth zu feyn Icliien, dafs 
f$ durch ein L riterneiimen , wie dieles, indieHandc 

ni6eUchft fielfij: J-efer gebracht werde. — Der Her- 
ifusg. hatte bey der von ihm ^offenen Auswahl 

dai ncdürfniß der rrfnimiuirti^-cn Zrit \0T Angfn, 
und dari «nil Hecbl verlangen, dafs man diefelbe in 
dem Grade fnr zweckmärsig halte, in welchem man 
sageben muls. dafs fie dem BedOrfnifs unfrer Zeit 
«ntfpreehe. • Aber grade In Anfehung deffen , was 
ITch der Hernnsg. , in Beziehung auF fein Unterneh- 
ffien, als ein iJetlürfnifs unfrer Zeit gedacht hat, 
wird er lieh am wenigften des nligemcinen Beyfalls 
ZU erfreuen haben. Viele fehr achlungswOrHigc l'ro- 
tefbinten nfOchten dafOr halten, es habe, bey einer 
jetzt zu vcranftaltenden Auswahl ans Luthers Wer- 
Ken, befunders das «u unfrer Zeit Avieder fo rege 
'gewordene Beftrehen der katholifchen Kirche be- 
rücküchtiet werden raüffea^ Luthecu als.Menlcbea 
A,L, Z. im. ' .ff^cr ML ' ' - 



und' als Refor-: ' r herabr.ii würdigen und dadurch 
unwiffende Mitelieder der von ihm geftifteten Kir- 
che zun Ahbil zu verleiten, ^ach diefer Anficht 
dOrlte es am zwectunifsigften gewefen feyn , folche 
Stellen ans Luthers Schriften hervorzuheben, aus 
welchen (ich die Gröfsc feines Geiftes, feine echto 
Frömmigkeit:, die Lauterkeit feiner AbCchten ber 
dem Werke der Beformalion und feine gerechte 
Ward^ung des Papftthuros am deutlichften erken- 
nen laflen. Diefe RflckGeht lag aber nicht in dem 
Plane des Herausgebers, «fer aJIes bcfi itJgen und 
übergehen wollte, „was nur Luthers Zeil angeh.irti 
was perfönlich - polemifch, pcrfönlich - beziehend, 
local und tcmnorell, von ihm damals zweckmaTsig 
geredet, jetzt höchftens nur hirtorifchen Werth hat." 
Kr verkeimt nicht das Vcrdienftliche der SamniJnn- 
gen V(in l^mlcr und Roth, da jener einen Begriff von 
der fUifenweifen Kntwickelung des Geiftes "u ml der 
Aiii^rhten Luthers geben, dieUr in einzelnen Bruch- 
ftficlien das VortreEflichfte vorlegen wollte, was 
Luthers Geift hei-vorgebracht hat. Hr. P. f^eni ver- 
mifst in jenen Sammlungen das, „was, als reife 
Frucht von Luthers Bildung, allen Chriften ajilec 
Zeiten zur i<>Ieuchtun^ und iu bauung ia der ewieeik 
Wahrheit dient." Daher wollte er, unfre Zeit und 
ihre ßedOrfniffe feft im Auge hj!ten<f , derfelhen nur 
das im Auszüge darrelchen, „was Luther unftreitiß 
felblt von ihr Ijenchtet /u fehen wOnfchen würd^ 
falls er lebte in derfelhen, und lunfchaute auf das 
Thun und Treiben derfelhen." — Dabcy war es, 
wie es im Vorworte vor dem erften Bande diefes 
Werkes hrffst (S. XII) „f«o BefVreben, keine der 
Haupt- und miuflehren des Chriftentliurr.i; zu ober- 
fehen, londera lie mit den W orten Luthers heTTOF- 
treten zu laffen, und dadurcli zu zeigen, in welcher 
Geftalt <ie dem erfcheinen maffen, der fie ans der 
lanterftcn Quelle des göttllirhen Wortes felbft, mit 
demuthsvoller Verleugnuncrgepriefcner Mehiung und 
vertlerbler Mcigung, fchüplct, um durch foichcDar- 
ftelhing den Glauben daran aufs neue zu begrOndea 

und gegen die Stürme untrer Zeit zu befeftigen." 

Ans diefen und ähnliehen Erklslrungen fchcint fich 
zu ergeben, dnls der If pr^i:--eher nieJne, die Chri- 
ften unfrer Zeil hätfeii . i dem Mafse den reclitea 
(;l.!ubcn an das Chriftentluim verloren, in welchem fi^ 
durch Anwendung ihrer Vernunft: in Sachen der Be- 
lieion, bewi^en worden wären, Ton Luthers Schrift- 
erklärungen und dogmatifchen Anflehten abzuwei- 
chen, und defshalb möfsten nun diefe ihnen aufs 
neue vorgehaltLJi ^.i: ! angepriefen werden, dandtfif 

wieder zum rechtea chrüiüchen GJaubea irfti»»»— 



« 
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kSnitten. Ab«fr worauf gründet fieti dne folelie Yor- 

ftellung von dem Bedürfnifs unfrer Zeit? Worauf 
anders« als auf Mifsverftand und ^ orurlheil? Lnd 
wer kann, Qhne den Vorwurf der I.utherolatrie zu 
verdienen (ein Vorwurf, den der Heraus», diefer 
Auswahl aus Lvthers Werken eben fo wenig fbreh- 
tet, alf; man in den derzeitigen Ausgaben der übri» 
gen dcutfchen Klaflilver eine tadelnswcrtlie Aner- 
kennung (VJ ihres fortdauernden VVerthes gefunden 
hal) üch felbfi und Andere überreden woUeo, dkü 
Alles, was Lnther als Schriftausleger und Dogmati- 
ker gelehrt hat, filr Frey von allem Irrfliuni, mithin 
in jeder Hinficht für rirlitig und wahr zu halten fev? 
FOr hulhers Zeitgenuffen gehörten feine Bibelerkla- 
rungen ohne Zweifel zu den heften, die man damals 
kannte. Wenn aber jemand behaupten wollte, dafs 
es auch jetzt noch in tlinfer Art nicnts Refft res gäbe: 
was mfUste man von ileffen Verftand und Kinlicht 
deiiiven? Und was von Luthers CibelerUlärungen 

f;ill, das gilt nicht weniger von einen) grofsen Theile 
einer dogmatUcfaen AnSchten. Sollten daher die 
Lefer der ge^nwirtigen Auswahl aus Luthers Schrif- 
ten durch ue bewogen werden, mit demutlisvoller 
Verleugnung ihrer Nernunft und des Ucrhts der ei- 

Enen, freyen Prüfung, alle hier miteotheille £r- 
äruneen der Bibel und alle hier vorgelegte theolo- 
. giiicbe oebauptuiufeD als wahr und richtig anzuneh- 
neu: fowaraennein ihrerreligiöfen Aufklärung um 
SOO Jahre zurflckgefclzt werden. — Uec hält fich 
tiberzeugt, dafs kein wahrer Theolog, ein wie eif- 
riger Verehrer des grofsen Luthers er auch feyn 
noige, hiertlber anders denken kann. Dennoch lit 
•r weit entfernt, der vorlie^nden Auswahl aus Lu- 
thers Schriften allen Wertli abfprechen zu wollen. 
Denn erftlich enthält diefclbe vieles, was allen Le- 
~fern zur Erbauung dienen kann, und, wegen der 
populiren und naiven Darftellung, auf mancne 
mdther leicht einen gröfsern Eindruck machen dürfte, 
als diefolbcn Lehren, Urmalituingen , Warnungen 
u. f. w., in eider andern Form uiul Sprache vorge- 
tragen, auf eben diefe machen würden. Zweytens 
ift nicr Manches mitgetheilt, woraus fich Luthers 
Eigenthünilichkeiten, feine herzÜche Frömmigkeit, 
fein umfafleoder Verftand, feine Genialität, fein 
ScharfEnA und Witz u. f. w., aber auch feine Schwä- 
chen, befondtTS fei rie Iticurdequenz , feine Anhäng- 
lichkeit an Vorurtheilen , feine Heftigkeit, die ihn 
nicht mt« n unziemlichen und beleidigenden Aeu- 
Aecüneen verleitete* — Hehr deutlich erkennen laf- 
fcn. itrittens kann es denen, welchen Luthers 
ISnmitliche Werke nicht zu Gebote flchn, und die 
dennoch wiffen möchten , wie der ehrwürdige und 
hochverdiente Mann Ober manche wichtige Angele- 
genheit des Glaubens und Lebens fich auseefprodien» 
und wie er die heiligen Urkunden der Onenbarnng 
verftanden und ausgelegt habe, nicht anders als er- 
wönfcht feyn, durch diefe wohlfeile Ausgabe Lu- 
therfchcr iSchriften ihre Wifsbegierde in diefer Hin- 
ficht befriedigen zu können, wenn gleich dafür, al-, 
kr lyatefehcliiMdikfit nach , auf «im voflkomra-r 



nere Weife dnrch Lmttt, tMeSm, Ttufi und IBhmr 

vicrnumn geforjjt werden wird in dem von ihnen an- 
gckiUiiligten Werke: Geiß aus Luthers Schriften^ 
oder Concordanz der Anflehten und UrtheiU des ^ro- 
Jun R^omatori über die wichiigßan GtgtnfUiiuU 
da Glaubms, der Wijfenfchajt knil Ltbau.^ 
Mflaen übrigens diejenigen Lefer, die es nun einmal 
ÜBlrKecht und IMlicht halten. Alles, was ihnen als 
religiöfe W^ahrheit dargeboten wird , nach den ewi- 
gen , unwandelbaren Grundlatzeo d^r Vernunft zu 
prüfen und nichts als eine gSttlich geoffenbüte 
Lehre nn/unrhtnen, was der Idee eines heiligen, ab- 
Johit vollkoinruencn Wefens widerftreitet, — einen 
grofsen Theil von Luthers IJihelauslegiingen und 
dogmatifcben Anfichten geradezu für irrig halten: 
(b wird dodi dadurch nicitt die Ehrfurcht gelchwächt 
werden, welche fie für den grofsen Mann im Herzen 
tragen, der, ausgezeichnet durch feltene Eigen- 
fchaften des (itiftes und Herzens, zu feiner Zeit iJc- 
wundernswertbes leiftete , vorzüglich aber dadurch 
fich einen nnauslöfchlichen Kuhm erwarb, dafs er 
durch Vernichtung des Glaubens- und' Gewiden»» 
Zwanges den W'eg zur immer reineren und vollkonn»> 
nercn Erkenntnifs des walirLti (ihriftenthums er- 
öffnete. Dabey wird es denn aber auch eine höchft 
erfreulidie und den Glauben an eine heihge W'elt- 
regierung belebende W'ahmebmnng £eyn, die £oh 
bey Pra^TO der hier gefammelten Druc^Mcke *a» 
Luthers Schriften jedem nachdenkenden und gebil- 
detem iwcler aufdringen mufs, — welche wichtige 
Fortfehritte im Erklären der heiligen Schrift und in 
der Erkenntnifs religiöfer Wahrheit, trou alles Wi- 
derftrebens der Vernunft und aller Verirrunsen anf 
den Steppen der Specul.ition, feit der Zeit der l\©» 
formation bis auf die unirige gemacht worden Qnd. — 
Nach diefen allgemeinen Bemerkungen über das vor- 
Jiegende Werk und über das Intereffe, das folches 
felbft filr diejenigen haben kann , die es nicht als ebl 
Mittel betrachten, ihren chriftlichen Glauben zift 
reinigen oder fefter zu begründen, wrd es nüthi|| 
feyn, von dein Inhalt deffelben eine allgemeine 
Ueberficht zu geben; eine fehr ins Einzelne gehende 
Angabe deflen, was jedes Bändeben in Geh fafst, fin- 
det man am Ende des zehnten Theils (S.jS6$ — M8)>- 
Der erße Itand enthält gröfsere und kleinere Bruch^ 
iLücke aus I*redigten über fonn- und fefltägÜchn, 
Evangelien, vom Ilten Sonnt, des Advents bis zum 
2-iften Sonnt, nach 1 rinitatis. AusAhrliche Predig- 
ten Ober die Epiftelo, doch nur vom Ilten Sonnt, 
des Advents bis zum 5ten Sonnt, nach Trinitatis 
machen den Inhalt des achten Oandes aus. l^eber- 
diefs befinden fich einige l'redigten am fclnde des drü- 
ten Bandes. Der Herausg. hat felbft gefühlt, data 
Luthers Predigten gröfstentbeiis den Bmj ftr/ niipfta 
unfrer Zeit nicht angemefTen find: daher hat er vaiw 
hältnifsmäfsig nur wenige, und fclbfl von diefea 
meiftens nur Auszüge geliefert. Aber auch in die— 
fcn Auszügen kommt, wie in den voUfiändigen Pre- 
digten, Vieles vor, worin bald der Ausdruck, bald 
dtt GMfankeUbftft toa der Hefioliafiephnii Sk, daft 
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teudfirer Sdt ketn dufftfielnr Prediger dergleichen finden wir doch gewifs zu rnifrer Zeit ungleidi bef» 



auf der Kanzel ausfprechen dArfte, ohne grofscn 
Ani^ofs zu frrcgen. L'iUer piner Menge von Buy- 
fpielen, die diefs beftitigen koiinun, liier nur einige 
«veoige! Band 1. Pr. am 3. 6oant. des Adv. S. 2U: 
1, Als wollte der Herr faaen: llir JOden habt Johan- 
nen! den Täufer angcfenen, wie eine Kuh ein neu 
Tiior anfleht." Ani 1. Sonnt, in der Faften S. 90: 
„Als füllte er (der Teufel zu Clinftu) f.igeii ; Ja, vcr- 
iafs dicli auf Cäott und backe nicht; ey harre, bis 

Am Sonnt 



ferc ücberfetzuni^en , und noch viel mehr Krklänm- 
gen der IJibel , als die leinigen waren und zu feiner 
Zeit feyn kontUen Es Jäfst fich daher nicht auf die 
hier initgetheUten Auslegungen der Bibel anwenden« 
Ktas der llerausg. im Al^emeinen von den zur Aus» 
wähl beftimmten Stücken aus Luthers Schriften fnctp, 
„dafs fie für nnfere Zeit eben fo fchätzhar find, als 
iie bcy ihrnn iMitltülien waren." Vielmehr wird je- 
der Sachkundige geftehen milffen , dafs Luthers 
Bibelauslcgungen grofscntheils fu wiHkuriich und 



ein gebraten lluhn dir ins Maul fleugt. " , v- " v 

Judica S. ilS: „die, fo in des Teufels Manien und grundlos iind, dafs man bey einer folchen Art, die 

ohne (iottes Wort fterben, diefelben f^erben in al- S>ehrift zu deuten, faft Alles, was man will, in fie 

h iii IJn .'.'illen, flrampfen, flufsen um fich, brüHen hineintragen und aus ihr herausnehmt;] 1 i Als 

wie die Üchfen. " Am Charfreylage S. 126: ,, Ünfer Beleg zu diefer Behauptung njüge, unter einer gro- 

Herr Gott thut eben recht, dafs er zu der undank- üsen Men|;e von Erklärungen diefer Art, hier nur 

baren Welt fpricht:— Fragft du nichts darnach, eine ^einzige, etwas ausfabrlichere, l>latz finden, 

was ich gethan habe, fo frage ich auch nichts nach Im «urtm^nde ifi: (S. SM ff.) Luthers Ertüfrung 

dir; wiLut du nicht haben meinen Sohn Jefum Chri- des eilften Kapitels aus dem Propheten Daniel mitge- 

ftum, fo nimm dafür Barrabam, ja den Teufel felbft! thcilt. Gleich zu Anfange heifst es: „Das IS. (oder 

und giebt fie asch dahin den Uuttengeiftem und fal- 11.) Kap. Daniels, wie es alle Lehrer einträchtig aus- 

Idben Lehrern, dem Torken, dem Geiz, der Hof« legen, gehet ganz und gar unter Antiochi Namen auf 

" " " - - - — - - .... 



tuet. Und Tolches ift audi kein Wunder; wer kann 

unfern Herrn (Jolt darum verdenken? Denn weil er 
dir feinen Sahn giebt, — und du wolleft folches 
nicht allein nicht achten, fondern ihn auch f Qr fol- 
che Gnade und Liebe ins Maul fchmeifscn, fo thut 



den EnciechrSft und aur diefe letzte Zeit, da wir inne 

leben. Danim ift hier keine Hiftorie mehr zu fa- 
chen, fonderii das lu'lle J'.vangdium Zeiget und fagt 
jetzt einem jeden wohl, wer der rechte Antiuchu-S 
fey, der üch Uber alle Götter erhoben hat, und 



er dir recht, dafs er zu dir fpricht: Wiilft du deren, Frauenliebe, das ift» den Eheftand nicht geachtet^ 



du zartes Früchllein, fo führe Inn unrl gehe zum 
Henker!" Band 5. Pr. über die Lekeinuiig Pauli, 
S. 347: „Derohalbeii ift St. Paulus ein heiliger Ver- 
folger der Ciirilten gegen den l'apiften, die den 
fchwarzen und kenntlichen Teufel lieh führen und 
reiten laffen." Band 8. Pr. Ober d. Epift. am 2. Sonnt, 
des Adv. Nachdem gefagt ift, dafs die Papiften der 
Bibel einen Schandlappen anhangen, Gott läftern 
undfagen, es fey uafer Verführbuch und fey finfter, 
heifst es (S. S6): „Was follte Gott folchen Läfterern 
. und Schrihmördem zu Lohfi geben? Wenn er mich 
hStte zu llathe genoniunen, wollte ich ihn gebeten 
haben, dieweil he feine helle Schrift firtr-.. r un f ge- 
fährlich fcheltea, danül üe unter die Bank aus aller 
Menfchen Herzen und Augen verftofsen, dafs er ih- 



fündern verboten, und dafflr die Welt mit feines 
Gottes Abgötterey, dazu mit fleifchlicher Unzucht 
erfüllet hat, und die Schütze und (iüt; r <ii:f I rd<jii 
au.stiieiiet. Bey den ^^ urten V. 36; der Kunig wird 
ihun, was er will, heifst es: „Hier ift klärlich der 
PapCtabgemalet, der in feinen Drecketen unv<erfchämk 
hrOllet (aberall liefet man in diefer Auflegung Drff— 
ckete und Drccketalicn ftatt Decrete und I » talien), 
dafs alle Kirchen und Thronen von ihm gerichtet, 
er aber von N 1 1 1 1 i nd kAnne gerichtet werden. " Bey 
den folgenden W orten : tr ^rd ßch er/ubm und 
aufwerten vndtr Altes, lotu Gott i/lu.f.w., wW 
unter andern gefagt (S. 255 ff.): Faft an alle Krea- 
tur Gottes hat er (der Papft) Sflnde gefchmiert, näm- 
Jicli wo und wenn er gewollt, fo hat Butter, Eyer, 



Averrott gebe, darnach KSfc, Milch, Fleifcheflen, SOnde feyn mflffen, die 
des Papfis unendliche Gefetze und ivloflen , und 
dafs fie darnach rafend würden, ftudireten ihr Lebe- 
lang in ./fri/}o(f/i' undlernten dennoch nichts, liefsen 
doch dieweil den tfel krönen, fich .>leifter der freven 
Künfte und Doctorcs der heiligen Schrift machen. " — 
Der zweyie Band enthält Krklarungen der wichtig- 
ften Stelleo in den mofaifchen Schriften, gröfsten- 
theils im 1. Buch Mofis, der vierte eine Auswalii aus 
Luihnr^ legungen der Propheten, der fünfte 
«um Theil Auslecungen einiger Pfalmen, der Jechße 
uaAfubtnte Erklärungen der wichtigften Abichnitte 
in den £vangcliften, der neunte eine Auslegung des 
14. 15. 16, 17. Kapitels in Evang. Johannis und des 
Briefes Pauli an die Galater. — Wie grofs auch die 
Verdieofte Luthers, nicht nur als Uebexfetzers , fon- 
401» mdi «Is AiulegcEs der Bibdi» übjh mögen» 1» 



uns dtieh Gott frey, rein und ohne Mnde zu genieß 

fsen gegeben hat. - - Auch die Stätte und Gcräthe 
h.Tt er mit Sünde befchnieifiit ; — aJfo befchnieifst er 
auch die l^eiber der l'riefter; denn das natürliche 
Gewächfe und Gottes Gefchüpfe, das arme Haar 
auf dem Haupte mufste Sande feyn ; Platten mufsten 
fie tragen und den Bart abfcheren , fo waren fic denn 
heilig. — Alfo befchnieifst er die Kleider auch: 
denn welcher Mönch oder Nonne nicht ihre Kappen 
und fondcrer Geflall und Farbe Kleider trug, der 
war ein Sünder und verloren, alfo die l'riefter mi^ 
ihren Kleidern auch. Alfo hat er, — der Teufels- 
kopf und unflätige Gottesaffe, - faft aller Kreatur 
Gebrauch mit Sümlen berchniejTt , LTr-::, Tri ,l<pn, 
Kleider, Stätte, Zeit, Läb und Leben." Die Worte 
Y. 38: ato* <w disffMtnSim mtd tr/m 
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Cott Mäußm ehren, werden von der Mcffe erklärt, 
„Sonderlich, (hdCst es S. 358) rühret der Engel mit 
dem Worte Miafim das gröfsofte und höchtte Stack, 
den ürgflen Kii''liPiiG;rfiuel im Pnpftlhum, die Meffe; 
wollte" wohl gt;rt> deutlich fagen : feinen Gott der 
MelTe, und thut, als verbiarli<- t<r da« \N ort Meffe 
im Reden wiUiglich, dafs ers vor grofsem ünwillea 
fiielit mag recht nenoen BUßf*, fondern fpriebl 

(D«r M€/chlu/t J*lt*') 

SCHÖNE KÜNSTE. 

1) LT:irzir. b E irih: W. Gerhards Gedichte. 182$. 
£r/}«rBami. XVI u. 366 ZiM^rr üand. W 
nnd 876 S. 8. (S Kthlr.) 
2> Ebenda/., b. IMittkr, u. Mkisse», b. Klin- 
kicht: CediGhi€ \ou A. Hertel. 1826. 110 S. 8. 
■ (12 gr.) 

5) F.bendaf , h Snliring: Trmnerungenundrtr- 
Juche. Gedichte von /i. Hubner geh. Hermann, 
und L.B€rmann. 1824. 219 8.8. (l Kthlr. R gr.) 
'4^ OsTsBone, b.Hirfch: Gtdkhtt von KarlWil- 
heim Kam /lädt 182«. XU «. 180 S. (16 gr.) 

A Mti'VSTEi! , in Comm. b. Coppcnraifi : Gedichte 
von Jacob rmc. Cirkcl \B25. 189 S. 8. (12 gr.) 

l) Die erfte dicfcr Sammlungen zeichnet fich auch 
vor denöbrigen im Werthe aus. Es ift eine reiche 
Gallerie, geordnet nach den Namen der 9 Muten : 
in UebesIMter, B-ato; I4eda' und Bomanxm , Eu- 

tcrpc: Gc/cll/cha/lslicihr , Terji/ichore ; crnßc Ge- 
dichte, Urania; Traucr^cJUnfre, Hlclpovicnc ; Bal- 
laden ^ Kalliope; I\Josktnzii;ue und lloincr- und 
Feßredm, Thalia; Gc/unge aus den Kr lep jähren 
■und an hohtPerßmen, Kliof Qtikhte an Vertrau^ 
tcrc , Pnlyliyniiiiii. Wir wollen mit dem Dichter 
nicht Ober djofe Anordnung rechten, die freylich 
nicht ganz pafi'end ordnet. Es finden fich hier 
febrgute Gedichte, und fie würden iich noch beffer 
atunenmen, vrenn fie gedrüngter fiinden, und nicht 
manrhes MitfrJgnt mit aufgenommen wäre, das feine 
ephemere Natur niclit verlengnen kann. Dahin ge- 
hören nitlit iitmier die fot^enannten Gelegenheits- 
gedichte ; oft ift unter dielen das lielTere. Auch hat 
der Vf. unftreilig Talent für die Ballade. Den Vers 
bat er in feiner Gewalt, nicht fo den Aeim. Die 
Ueberfclzung des Anakreon, frOher fchon «druckt, 
fcheiiit lins profscnlhejls gelungen. Nur OdcO 
haben wir mit dem üiigrnal verglichen. 

?) Diefe Sammlung enthült meift Gelegenheits- 
gedichte, welch« voa zarter Empfindong und dich- 
tciifcher Aslage sengen. Harten der Sptadw und 



des A'erfcs kommen freylich vor; auch Reime, wie 
ßie/sen und kii^/tn, die im doppelten Sinne ^aIf(^> 
find. 

3) Gutgemeinte Herzensergicfsungen , entnuel- 
len einem &emQthe, das für zarte freundfchaftlicha 
iind verwandfchaftliche Verbindungen erwärmt und 

durch itiefelben gli!r!:]irV; ift. Es find darunter meh- 
rere lUumeii auf (lai^ l.rab einer geliebten Schwefter, 
die felbl't mit der Dichterharfe vertraut gewefet». 
Den Balladcoton hat der Dichter des „Eebueband* 
fchah * nicht io feiner Gewalt. 

4) Auch in dicfen Gedichten ift einzelnes Gute 
unter manchem Gewöhnlidien. Warum denn abdr 
Alles drucken laffen , was eine frenndlfche Lebens- 

ftundc gebraehi hat? Auf manche Gediclite hat DIa~ 
thi/Jim einen unverkennbaren Einflufs gehabt. Die 
Epigramme haben uns am heften behi^ 

5) Der Vf. diefer Gedichte hat nie ftudirt, fon- 
dern ift durch äufsere VerhältniiTc an ein einfa^ 
mes Dorf gefcffelt worden : dennoch zeugen feine 
rorfieen von gciftiger Ausbildung. Mögen dicfelben 
ihm fernerhin eine harmlofe Unterhaltung gewähren 
und feine Freuntle erfi euen. ^^ ir haben \ ieles init 
Thcilnahme und Befriedigung gelcfrn. Die beiden 
Uebertraeungen von W. «MOtt und Lord Byron find 
etwas ftelfgeratfaeo. 



VERMISCHTE SCHÄIPTEN. 

BiRt.Ti , in d. Flittner. Buchh. : IJcber den Umgang 
mit I,cidcnili/i. Sritciil'lück zu Adolph Frey- 
herrn Knigge's über den Umgang mit Menlcben. 
"\ on Erneßine von Krofigh. 18S& XIV u. 457 & 
8. (1 Kthlr. 12 gr.) 

Ree. kann fich von dem Bedürfniffe fo dicker Ba- 
cher Rlr einzelne Pflichten und Tugenden nicht Uber- 

zeugen. Die Vfn. meldt es gew'ifs gut, aber ihre 
Schreibart ift fo gedehnt, dufi man uiin;uglirh in 
ihrer Unterhaltung lange verweilen, allo fluch keine 
rechte Belehrung daraus fcböpfen kann. Die langen 
Apoftrophen bringen auch etier das Gegentheil als 
Abwechfelung herVor, da fie viel zu hiliifig wieder- 
kehren. Darum wäre es, namentlich fOr die, Klaff« 
von Lefern, die fich die Vftj. zn deniien fcheint, bef- 
fer gewefeii nach der Aufftellung «le^ wenigen B^ 
geln, wie die Pflicht der Wohltliätigkeit am wirk- 
famften und zugleicli am 7aiterieti gcOht werden 
könne, ejue Ueihe von intereffanteii Beyfpielcn aus 
der wirkliclieii \^elt, wie hier einige angedeutet 
find, aber mit WegiafTung der Namen, aufzuführen, 
damit der Verdacht der Schmeicheley gegen 
Perionen ? &Uig abgewiefen werdab 
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THEOLOGIE. 

ÜAMBCHo, b. F. Perthes: Dr. Martin LuthtrtWerh* 
ti.C w. 



B< 



JL^ev Erklärung des 4irten Verfes (S. S66 ff.): Dieji 
m/erdmerrtttet werden von feiner Hand, Edom, MÜab 
mnd di* Erßimgt dtr Kinder Amman , hrini^t Luther 
kennis, diafs ßer die,drey Orden der Heiligen be- 
zeichnet lind: Murtyres , Confe/Jures , iKirßines. 
ytÜit erften heifsen Eilomiten von Edurn, rothfarbig, 
die zweyten Moabiten von Moab d. i. vom Vater oder 
vftterifcta , . weil fie von ihrem Vater. Cbrifto, nicht 
sefailen Rod, die dritten heilsen firftllnge der Kin- 
der im Volk. Moab und Ammon waren Brndcr; 
aifo wollten diefe Ammutiiten BrOder werden der 
väterifchen. Diefe verftehe leb den jungen, unfchul- 
digen Haufen, der aus der Taufe wiedergeboren da- 
hin filbret, ehe er des PaplVes Mäafim erkennet oder 
echtet u. t w. " Zu y. 42. Er fchiclt ß'inc Hand 
{Macht) aus in die TMnder, und Aep^-ptcn wird ihm 
nicht entrinnen , heifst es S. S69: „Hier finden (ich 
die I^egaten u latem, die Carciinäie und lioten, fo 
er zu (ten Königen und Herren fchickt, ja auch wold 
Iq (Ue Länder wtzt und fteckt, die Könige zu fiingen 
«nd zu nirren, daßc fie mit Leib iind Gut ihm die- 
nen, für ihn kriegen, ihm Land und Städte und 

g-of&e Gaben fcJieuken, darnach fie heimfucht mit 
ullen, Ablafs, ficichtbriefen , da er ihnen Gnade, 
freylieit, Ehefrauen, Eyer, Butter, IKUlch, FJeifch, 
nittsmafleD, Sflnde, Fegfeuer, Hölle und Himmel, 
den Türken, Gott tind Teufel , fich rclhft auch darzu 
(wer kann den Jahrmarkt allen erzalilcn) verkauft, 
ftiehlet iintl mit Gewalt als ein Herr raubt; jiinimt 
alfo das Geld und Schätze und wifcbet das Maul, als 
bütte er wohl gethan. — Aus diefem Text ift kom- 
men der gemeine Spruch unter den Chriften, daCs 
der Endecnrift foUe die Schätze der £rde erhe- 
ben." — Aus diefer Probe läfst fich fchliefsen, wie 
leicht es unferm Luther geworden fey, im A. T. flber- 
«11 Vorbilder und Weiffagungen aufChriftum zu 6n- 
tleo. Aber, dürfte man hier fragen, ifteine folche 
Bibebiaslegung ein Bedarfiiife umerer Zelt? Kaan 
dif! MlttlieÜung fnicher Erklärungen dazu dienen, 
Lutiitrii tiii eiirenvolles Denkmal zu errichten, wie 
der Herausg. bey diefer Auswahl aus deffen Werken 
tieabfichtigte? Und gehören folche I>eutungen der 
Schrift zu dem, was iQs die reife Frücht von Lutfa«tt 
Bildung allen Chriften aller Zeiten zur £rJieiicbtlUig 
L. 1817. ^Jltr Hand, 



und zur Erbauung in der ewigen Wahrheit dient' — 
Wer darf diefe tragen bejahen?— Alles, was fich 
etwa zum Lobe der hier mitgetheilten Lutherifchen 
BibeJauslegungen fagen läfst, dürfte fich darauf be- 
fchränken , dafs man in ihnen docli hie und dt redlf 
gute Gedanken «und erbaidiche Betrachtungen tjt- 
trifft. Aber wie oft wird die Erbauung, die durch 
folche Gedanken und Betrachtungen befärdert wer- 
den kann, durch AusdrOcke und Wen.lungen i^e- 
ftört, welche in einer Auswalil aus Luthers Schrif- 
ten, die von feiner hohen Geiftcsbiidung zeugen und 
zugleich die Bedflrfniffe utiferer Zeit berOckfichtigen 
foilte, wohl nicht erwartet werden dürften ! Auch 
hiervon einige Proben ! In det Betrachtung von dem 
Kampfe Jacobs, (Band ?) liefet man (S. 222) — was 
fich mit würdicen BegrifFfin von Goit nicht vereini- 
gen lafst — ; ,,\\ enn Gott fich ftcllet, als fey er dir 
ungewogen und zihnc mit dir, und dafs er dich 
nicht hören, dir aucli nicht helfen wollte, fo follft 
du^ lägen: Lieber Herre Gott, du haft diefes ja in 
deinem Worte verheifsen, derohalben wirft du i« 
deine Verheifsung nicht andern ; iclt bin getauft, bin 
abfolvirt. Wenn du auf diefe W eife hart wirft an- 
halten und immer alfo auf ihn dringen, fo wird er 
Uberwunden werden und üuen: l*ir gefdielie wie 
du willt: denn du halVdie Verheffstmc und den Se- 
gen; ich mufs mich dir crgefu ri "Diefes ift fehr 
kilnflhch und lieblich in' der Thrologie, dafs di« 
( liriffen l eberwinder Gottes genannt werden " In 
der Schrift von dtr Einfetzung da OßerUtmms heifst 
es (Band 2. S. 292); „Aber wenn einer Mofen an- 
zeucht und fpricht: Kr gebeut die I^erc1meidun(r, 
darum fo mufst du dich befchneiden liiflcti, fo ant- 
worte du: O HansGrobianus biit du, MofesVt mein 
Maqifter und Lehrer nicht, er wird mich durch das 

Q "il'V hI""^" werden.- EbendafeJbft 

t». 308; Du jmf€UUsEatac$ nehmen und bci.L Ffo^ 
Jlen an der Untre vnd die oberjte Schu eik damit U- ' 
ßreirhen an dcnHünfem, darinnen ße eJTenii B 
M ofe 1 ?, 7). „ Solches kann man auf da.s f^edutiimt 
Ziehen : denn Ausfprengen oder Beftreicheiii e». 
ichicht rajt dem Munde oder mit der Zunge — _ 
f^V«"! a^fO-Predige von Chrifto, dafs er für unt 
fein Blut vergoffen hat: denn fo beftreiche und be- 
forenge ich die oberfte Schwelle. Wenn ich pre- 
dige, dafs er mich gegen Gott verföhnet habe, dafs 
wo ich mich hinkelire, da fehe ich das Blut allent- 
halben indtm Ausgange und fonderlich an der Thflre. 
da man au«- Bad eingehet: denn darum ift die ThcJre 
vom ZmiaienaaBn gemacht" Wer follte fich nicht 
wundern, deffUiehen Ibaderbtt» Diam In daar 
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das BedOrfnifs der Zeit berOckfichtigenden Auswahl CeUoquia. Doch findet man auch hier einige Ln* 

«US Luthers Werken zu finden ! — In der ^iwk-' thcni eigenthünilicfae Anficfateoi die in der PrtfiiBg 

gung der Bergpredigt Chrißl, (Band 6) kommen un- nicht bmehen kOnften, vad mandte fonderbaiV'Eifi- 

ter manchen ähnlicTu-n folf;ciuic Aeufseruugen vor: fäile, die lieber hätten vreggelaflen werden mögen, 

S. 19. „ErfUich find in diefs füiifie K^piul (Jes Lvan- z. B. S. 297: „Da.s (ein weniges dulden) wollen wir 

5 eliums Matthäi) eefallea die groben Säue und Cfel, mit den Juriften gerne thun, und zufrieden fevn, 

uriTten und Sopniften, des Paprtefels rechte Itand dafs.fie apfem^ Herrn Gott nicht fo hart in Bart grei£- 

■nnd feine Mamhieluken." S. 20: „Alfo haben d!e fen, das kann «rliiefit leiden; fo folleo wir, die 

Juriften und Sophiften die Kirche regiert und ge- feine Diener fnir!, es auch nicht leiden. Darüber 

lehret bisher, daCs Chriflus hat mit feiner Lehre und kommeii wir denn mit einander zum Haaren und 

Auslegung ihr Narr und tiaukeler mOffen feyn , und rauflen uns. " — Imyiüi/^fn Baede Bnclet man, au- 

thuD dazu noch keine Buüse dafür, fondern wolltens fser der Krklärung einiger I^fahnen, eine Auswahl 

»och gern vertheidigen , und ihre verfluchte, frhä- aus Luthers Briefen, fammt delTen Teftament, und 

bigte Canones sero wieder aufwerfen und ihren feine fämmtlichen Briefe. Diefc iiätten mit leichter 

Papftefel wieder Krönen. Gott gebe aber, dafs ich Mahe chronologifch eeordnet werden können. Ueb- 

-leben und Spangen und Kdelfieine zu folchcr Krone rigens wird das nier Mitget heilte, in fu fern es cha- 

^ben müffe, fo foli der Lfcl, ob (lott will, recht raKteriftifch fOr Luthers PerfönUchkeit ift, jeden 

geicrOnt hei&en. " — (S. 76): „Obgleich ein Weib Verehrer deffelben intereffiren. — Ver zeJmtc Bund 

Bllenthalbeo gebrechlich und keine andere ToKend enthält tbeüs Luthers Vorreden zu den einzelnes 

hätte, fo ift es dennoch Gottes Kreatur, und lonn bibHfchenBfleheni, tbefls vermifchte Auffitze. Jen« 

zum wenigften Waffer trafen oder Windeln wafchcn. dürften wohl zu demGemeJnnatzigrten gehören, was 

Und ift kein SIenfch auf ilitlen fo bofe, es hat ja et- diefe Sammlung cnthült. Der Herausgeher hat woW 

uras an ihm, das man loben mufs. Was ift es denn, eethan, dafs er die Gründe anfahrte, durch welche 

dafs man das Gute aus den Augen fetzet und allein Luther bewogen wurde, den Brief «n die Ebräer, 

in die Augen bildet und anßebet, wo er unrein i% fo wie die Briefe Jafkobi und Judi fbr nieltt apofto» 

als hätte man fyuft, einem Andern , mit Urlaub! nur lifche Schriften zu halten und den Vf. der Ofrenba- 

In den Hintern zu ieheii. — — Und wir lind folche rung Ji>hannis in Zweifel zu laffen; auch ungelehrte 

Unflatiier, dafs wir nur, was unflätig ift und ftinkt, I^eTer iojnnen daraus erkennen , dafs Luther, wenn 

hcrförfuchcn und darinnen wühlen, wiedicSäuc." — er gleich oft aus Mifsverftand die menfchliche Ver- 

(S. 200): „Ich hin ein Prediger, der da foll Zähne iiuiitt herabwflrdigte, nichts defto weniger ihr das 

im Maul haben, beifsen und falzen, und ihnen die Hecht eingeräumt hat, die Göttlichkeit elnerdarg«' 

Wahrheit fagen, und wenn fie nicht wollen hören, botenen Offenbarung nach vernünftigen GrOnden, 

in Bann thun, den Himmel zufchlicfsen , hOllifch befonders nach der Angemeffenlicit. ihres Inhalts zn 

Feuer zuordnen und dem Teufel geben von Gottes der fchon frtiher erkannten Wahrheit, zu beurtbei- 

wegen." — (S. 251): „wie fie (die katholifchen Jen. Üntcr den vermifchten Auffitzen, welche dsit 

Gemlichen) denn in der Abfolution folch Faften zur Befchluls des xehntm Bandes und zugleich des gfMr 

Bnbe aufgelegt haben. Das heifst erft gar in aller zen Werkes madien, befinden fich nebft andern, 

Teufel Namen gefaftet und Cliriftum ins Maul ge- mehr oder weniger denkwürdigen, kleinen Schrif*- 

fchlagen imd mit Fafsen getreten, ddfs ich um des teh, die bekannten 95 Thefes, Luthers ernftliches 
Mifsbrauchs willen «her wollte erlauben, wenn ja - Gebet, fo er auf dem Reichstage zu Worms gAhao, 

■Böfes folite gethan feyn, dafs man iiph ja voll und - und deffcn Troftichrift an feine liebe Mutter, kur» 

toll töfife, und Leber will eine volle Saue fehen, vor ihrem Endie an fic gefchridien. — Üeber den 

denn einen folchen Heiligen, der nufs allcrf[rengrte aus diefer Anzeige leicht zu erkennenden Mangel an 

zu Waffer und Brod faft et." llec. hall Luthers Aus- einer planmäfsigen Anordnung der aus Luthers 

legung der Bergpredigt Chrifti im Allgemeinen frtr Schriften hier ausgewählten Stücke, bemerkt der 

fenr erbaulich , und wegen der vielen trefflichen Ge- Herausgeber, in einem das Werk begleitenden Nach- 

-«linken» welche darin vorkommen, für vorzfiglich worle, dafs eine Aendening hierin der zu erwarten- 

geeignet, in eine Sammlung» wie die gegenwärtige, den folgenden Auf Jage vorbehalten wwdeo mulste. 
aufgenommen zu werden; dau aber in ihr Stellen, 
wie die angefiihrten find, mitgetheilt wurden, fcheint 
ihm in jeder Hinlkht tadelnswerth zu feyn und mit 
den angekOndigten Zwecken, durch diefe Auswahl 
ms Luwers Schriften dem Geifte des eroDsen Man^ 
ises ein ehrenvolles Denkmal za enricmen und zn- 
gleich ein Beddrfnifs unfrer Zeit zu befriedigen, — 
im auffallendften Widerfpruch zu ftehn. Für inter- 
effant und zweckmafsig dürfte nach allgemiincin 
Urtheil der gröbte Theil des dritten Bandes befun- 
den werden, enthaltend Luthers Aeufsentngen in 
l^en Vntvndtmga, genannt Yilchrcden oder 



KIRCHENGESCHICHTE. 

1) Dkesoe« u. LKirzic, b. Arnold; Des Furßai vom 
Stüm-Salm UcbertriU ZIUH Prottßantisnuu , als 
neuefter Beleg der Art, wie ue «vang^lifcbn 
CfreheiJle zu IhrKomiifenden 1b ihve Mitte «nf- 

zunehinen pflegt. 1826. 31 S. 8. 

2) l*A«i8, b. Crapelet: Precis hißorique des faU$ 
' qui ont eu liru lors de la converßon de San AI" 
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thoUqiu Homaint au culte Chrtlun ivangeliqtu 
la CM^kffuM tfAitgsöeurgf I* #7. May tgafi} 

Der für die Ci-frhirhfc drr rfgenwärtigrn rrU-. 
giöspolitifcliea Kenction in i iankreich höchit wich- 
tige Gegenftand diefcr Schriften war von beiteii der 
vormaligen GlaiibenseenolTen des l'ürl'ten Salm auf 
eine fo verleuniderifcne und gehäflige Weife darge- 
ftellt worden-, dafs der Freurtd der Wahrheit uch 
um fo mehr freuen mufs, denfelhen hier durch TÖl- 
lig authentifche Mittheilung' a jh;; - ! L rt zu felicn. 
Da die üe enthahenden Schriften l)ch gewifü bald in 
den Händen zahlreicher Lefer befinden werden , fo 
b^inCIgen wir jins damit, hier nur im AUgemeiaen 
auf den intereflanten Innalt dctfelben aiirmerkbm 
XU machen. Der Vf. von Nr. 1. liefert nach vorauf- 
gefchickler kurzer Einleitung zuiiächft eine Ueber- 
^rtzung der lettre d M. les reäacleurs des archi^ 
ves du Chrißianume /ur la convajian q la Jai Anw- 
g/litpu - FroteßaiUv de S. A. U PrifU» Conßantin 
de Salm- Salm, welche in dem Auguftlicfte 1 r tin- 
ter dem Namen v€rcAn ri du C/iriJhttnixrnc hekdimlen 
Xeitfflii jf'l vorn J. 1826 abpednjckt war uiul in der 
Karze eine treue Gefchichtserzählung von dem 
Uebertritle des FOrften enthält, zu demider Fürft 
fclmn während feines Aufenthalts in Paris im J. 1824 
Ley einem proteftantifchcn Geifllichen Einleitung 
trat , den er aber bey den iiirn gemachten Schwie- 
;-)i<keiten erft am 17. Mav 1826 und zwar zu Stutt- 
gart vollführen kotui L 5udann folgt ein Schreiben 
des Forften idbrt an den Paftor Uleinbacli in Strafs- 
burg, datirt Baden Baden d. SO. Jan. 1826, iiTwel- 
cticin drrrtlfi" hcftimmt erklärt, dafs nur die Reinheit, 
Wahrheit und hiufachheit der evangeJifchen Heli- 

Eon, welche feit einer Ueihe von Jahren der be- 
Ündige Gegenftand feines Macbdenkens waren, und 
wobey der edle YOrtt keioesweges einen Primat und 
eine uehende Glaubensnorm vermirsfe, ihm die in- 
jiigfte L'cbcrzcugung und tias lebendigfte Verlangen, 
ihre Lehren, anzunehmen, eingeHöfst hätten. Den 
Befchiufs der Schrift machen Hemerkungen , in wei- 
chen die Art der (Konvertiten -Aufnahme in die pro- 
teftan^tdie Kirche mit derjenigen verglichen wird, 
welche die „allein feligmachendc" Kirche nadi ih- 
rem Grulkdfatze: „NiHhis;c ("ic, liercinzukommen!" 
anzuwenden pflegt. Zugleich werden die vcrleum- 
deril'chen Bcfchuldigungen , welche katholifcherfeits 
in Beziehung auf den Üebertritt des f Oiiten vorce- 
braeht wäret), haehft hefebfmend fOr di« Ufheber 
derfelben in ihrer ganzen Nichtigkeit dar^^eftellt. 

Die Schrift Kr. 2., weiche unter Autorifation 
und «ofKoften des Filmen felbft gedruckt ift, und 
die vor vielen andern eine bn! 'i: -' treue l 'eijcrleizune 
ins DeiUfche verdient, enthaJt eme Be^ftätigung nnd 
ausführlichere Darftellung der in der erftcn berülir- 
ten ihaifaclieii. Als /weck ihrer Bekanntmachung 
wird angegelien : fie foile zeigen, 1) dafs die Beweg- 
gründe d« Ji'arfiea za feinem Uebertritte durchaus 



rdn und aseSgennätaig waren. Aus der gan^^n Mit* 
tbeilvng «i^bt fich unwiderleglich, dafs jener 
Schritt auch nicht ndt dem geringften iubem Vor- 
theile fOr den Fürffen verbunden leyn konnte, wie 
die päpftliche Kirche dergleichen darbietet, dafs er 
vieimcnr von Krfchwerung, Verleumdung undGe* 
waltthätigkeit fnr denfelben begleitet war. „ Was 
konnte me erangelifche Kirche einem Mchen An« 

kömmlinp dnrbifff'n? lirifst fehr wahrNr. 1. S. 26. 
Nicht Kang und VN ürue, dje er 1< Ijon heßtÄ, nicht 
Pfründen und Schätze, die fie felbft nicht hat, nicht 
heimlich fördernde oderfchuldentiigendeUolfe; daza 
ift Oe zu offen, zu hell, zu karg an Spenden WB 
barmherzigen Heilten. Sie konnte hier niditt Wü^ 
deres geben, fo wie fie es nirgends tbat, als Wato* 
heit , (iewiffensfreyheit ZU wrnflnf^icer , anfpre- 
chender Glaubensüberzeuguhg." — 2)l)nfs die pro- 
teftantifche Gemahlin des Farften nicht nur keinen 
Antheii gebäht hat an der ConfefikmsTerSnderung 
deffdben, fondern ihn vielmehr davon abzufaaltea 
gefucht hat. Das Benehmen der Förftin war ganz 
dein entgegengefetzt, was die katholifche Kirche in 
folchen Fallen von ihren Mitgliedern fordert, und 
könnte felbft den Vorwurf ein^r Lauigkeit derFOT'» 
ftin gegen ihre e^rae Kirche zu bi>gr(tnden fcheinca« 
Noch mehr könnte das Verhalten der proteftanti- 
fcben (ieiftlichen, welchen der Fflrft leinen Ent- 
fclilufs verlraulc, jenen Vorwurf zu verdienen i'chei- 
nen, wenn nicht die drückenden Verhällnifre , in 
■welchen fie fich befanden, dalTcIbe erklärten. — 
S) Dafs .die franzödfchen Behdrden fehr willkOrlich 
gegen den Furften gehandelt haben. Man ftawnt» 
wenn man hier mit unbezweifeltcn Details erfahrt, 
wie in einem Lwinde, wo Gewiffensfreyheit und Dul- 
dung als Groodgefetz der Verfaffung befchworen ift, 
diels auf die «mpäreod£te Weife mit f Olsen gietrcten 
vrerden konnte; wie der BiTchof Ton Sti^6hvrg 
Tharin, der, hoffentlich nicht wegen folchcr Grund- 
fälzti, feitdeni zum Krzielier des künftigen I hroiw 
erben von Frankreich berufen ift, den Präfecter» 
höcbftungeiithch bcdixthen konnte, dafs, wenn er 
nicht den Farften von deinem Vorhaben abr.uhalten 
fuchen wolle, erControrers- oder Streit- Predigten 
in den katholifchen Kirclien halten laffen werd«, 
welche "rojkes ^ergernij und unru/uge Beicc^un" 

f en zur Folge haben würde/i ; wie der l'räfect, durch 
iefe unehrifUiche Drohung eingefchQchtert, nun 
pUttslich aUi« «nfbietet» den fOrftan tom Uebertritt 
abzuhalten, fo dafs er felbft jperftlnlfchr tteherHcho 
Verfuche macht, denfelben autsncu« \')v. der Wahr- 
heit der alleinfeligmachenden Kirche zu ulvcnengen ; 
wie endlich, als alle Verfuche, den KntfcWufs defj 
Farften wankend zu machen^ veigebllcb find, itie 
Keglerung felbft einen Mann von folebem Stande^ 
von folchem Altnr nrd fn !.r ' .ihrtem edeln Charak— 
terai»sdei:: J-Jinlf V'-i wniri . \^■el^he^^ er (luroU Ge- 
fetz, durch Verdienft , 1 u r Ii königliche V erbricfun- 
gen gefichcrt als fein Vaterland bewohnen konnte. 
NVo ift in unfern 'lagen ein proteftantifcher Staat, 
der fich das erlauben vfflrde? Wo ein protefi«ntifch 
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S'weCner Küliolik, <l«nii dk JUidM fi^es «OfJfHi 
Uubens foldi«t wkter W ir ett lieft? Ewar bat die 

llegierung hinterher dem FOrften frey geflcllt, nach 
Frankreich zurückzukehren. Aiieia voll gerechten 
Unwillens Ober die unwflrdige Behandlung, welche 
er erfahren uad die ieiner Gefundfaeit felbft nach- 
tlieiliff geworden yrmt, Ternahm er fehr gleichgültig 
Hicfc v'erwilliguDß und um fo mehr, rl^r üim vorher 
Hur unter der Ueningnng, dafs er kcuic proteftanti— 
fchc Kirche befucheii wiinle, die Rflckkelir angeljo- 
teii ward. — 4) Kndlich war es Zweck bey ße- 
k*nntniachiing vurlit-gniider Erzählunj^ und Akten- 
ftOcke die Zeitfchriften zu berichtigen, welche tbeils 
«nyollftSadig, theils irrig, theils in bOfer Abficht, 
wie befonders die EtoUe, hieher gehörende That- 
fachen tnitgetheilt hatten. Am ScHlufre der Schrift 
befindet Geh ein höohft InterelTniter AufTatz <les Fftr- 
ften felbft aber die Beweggründe, welche ihn xv der 
ConfefIBoBsmSaderung veranlal^t haben, nnd wel- 
die der edeln Denkart defTelhen, n!- rincs wahr- 
heiuUebenden erleuchteten lleligionstrcundcs durch- 
aus wOrdig find. Die irrigen I>ogmen: man rnüffe 
giottben, was die Kirche lehrt , weil fie es lehrt , und : 
•ufser der rOmiCehen Kirche fey keine ewige Selig- 
kfit 7.U erlangen, hatten 7iicrft Teiii Nachdenken an- 
ecregt und ihn zu der Oueüe des wahsen cUriitiiclicn 

PHILOSOPH [ K. 

llcii niiox!», in Comm. d. CMs. Euchh.: Verslci" 
^ende^Darßelliatg der philofaphifchen Syjleme 
«on Kant, FuMt und Schilling, nebft einer 
Elnleitong, welche Bemerkungen Ober die Ent- 

wickelnnc der philofopliili In n Syfternc öher- 
liaupt enthält, von Georg Karl f ick. 1825. 9$S. 

Iii der Einleitung, wdiche Geh auf griechirchc 
Phiiufophie bezieht, findet der \ f . die Grundver- 
fchiedeiiheit der Syfteme in dem theilweifeu Vor- 
berrfchendesiioiverfaUreDdenVennögens, der V er« 
nunft, oder des indlvltlualifirenden VermÖKens, det 
^ e^ft.mJes, mit der Reftiinmung, welche diefe hei- 
cleu Deukverniögcn durch das erleiden , wodurch der 
Menfch Glied des Ganzen und Einzeln es für fich ift. 
DocMBn lie£se iich manches einwenden, weil fchwer- 
Vernunft blofs univcrfalirt ttnd der Verftand 
blufs jndividualiürt, fondorn beide beides zugleich. 
Deffen ungeachtet küiinte die Bemerkung beltehen, 
dafs die Gcfchichte der Philofophie im Ganzen ein 
Hinaufficigeu uad Herabfteigen vom univcrrelleii 
Standpunkte auf einen befchränkteren and umge- 
kehrt zeigt , und das PhiJofophiren felber wäre kaum 
etwas Auders. Von Kamt bdnuptet der Vf., «r 
habe in Wahrheit sa den Dingen mdm uns nichtt 



Objektives gelaifett, mAfle «onlfqiient «Ii« ganze Ob- 
iektenwdt aus unferm Ich dedweiren. Uiefs tliat 
Ficht«, und wie er aus dem Ich, \^ht SchtUin^ aia 
dem Abfoluten das LIniverfum hervorgehen. Ueber— 
haupt wird das Wefen jedes phllofopnifcheo Syftema 
durch die Entwickelung der Fraga befidaunt: wia 
find Vorftellangen möglidi? Kant ftHtxte alles adl 

das Ich, jedoch mit fich folhrr in inrc'n:f>nt , Firhte 
hob diefe Inconfeijuenz aut, uxid 5ciieiüng iLi lite 
dan bOheran £inliaitam]sk& 



TfiEMlSCHTB .StiHRTFTBW. 

Llirsio, b. Barth: KollgüUigc Stimmen gegen die 
evangelifchm Theologen und Jurißen unferer 
Tage, weldte die watSt^en BSrßen wider 

Icn zu riipßcn machen oJ^r es J'elhJ'l ucrden 
uollcn. Mit Flcifs gefammelt und um der evan» 
gelifchen ^^■ailrheit willen aufs Neue ans Idcht 
gefteiit von Dr. David hehtiiz» Senior d^ evw- 
gelifchen tbeologirchenFacttltit&lBrMfaHk 1820^ 
70 S. 8. (8 gr.) 

VoUgOltinStinimen find es allerdings, welche det 
berfihmte Vf. dieles Sehriftchens uns hier zu ver- 
nehmen giebt. Denn es find 1) AusfprQche Jefu felbft 
und feiner Apoftel, die Jedermann, gehöre er an, 
welcher Partey er wolle, gelten laffen mufs; es find 
2) Stellen aus den (ymbolilehen Bachem der luthe- 
rifchen Kirche, um auch diejenigen tu flberzeugen, 
wtiche iliefen Körhrrn eine gröf.scrc Auctt)riiät Lev- 
Icgcn, als lie felblt tui fich in Aefpruch nehmen; e« 
find S) fiir die i)lindcn Verehrereines Mannes, det- 
fen yrolste Grufse, dafs wir fo Tagen dor£en, in det 
Belcheidenheit heftand, mit der er Aber fic^ imd feinn 
Vcrdienfte urtheilte, fehr klare und kräftige Stellen 
ans Luthers Schriften ; und 4) fttr diejenigen, weU 
che auch die >sorm für das Ueligiöfe nur aus dem 
weltlichen Gcfctzcotlex eines Landes ableiten mö- 
g^, landesherrliche Gefetze, Edicte und VerfilgBli*- 
«n, die herrücbften von dem jetzigen KAnige von 
Prenlsen, die hier mitgetheUt werden, um die An- 
mafsungen der CafareopapilYen umt ihr verkehrtes 
untl verderbliches Treiben in ieiner Unchriftlichkeik 
und Gefetzwidrigkeit darzuftellen. Mögen fie r<ta 
recht Vielen vernonunen und beachtet werden! Ate 
Aohanc findet fioh noch ein QuUit^m de» DrpaH»m 
menls der auswärtigen jißairen tu Berlin, die /ym^ 
bolifchen Bücher betretend, vom 18. Febr. 1791, uxi^ 
tcrzeichnet: von finlrnju-m und \on Herzberg , un- 
vergefsliche Namen in der Preufs. Gefchichte, — und 
eine, auch fchon anderweitig durch den I>ruck ba» 
kannt gemachte, Erklärung des Berliner MagißraU 
iAtrdttnmt Ekthmagendt, an den Uxl üeheimea 
Sta at s m ial ft ar v. Mui^Um^ 
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RBCRT»OBLARIlTRBIT. 

Lr.irzir., b. IJaumgSrtnnr: Das Tn/titiit der Staats- 
utnnuihjfchnft nach feinen H.iuptmornenten 
aus tltm Gcücblspiir.ktp der Golchichte utul 
der Gefetzgebung Frankreichs und Kn^laads» 
fodann in feiner EmjpfehluDgswtIrdigkeit auch 
' fUr deutfche Staaten dargertellt, von AUxander 
Müller^ Regierungsrathe in Weimar. 1825. XXII 

Unter allen Einrichtungen der franz&fi^diM Jttftls- 
Cänrichtung ift unbedingt keine, welche fo fehr die 
Auftnerkfamkeit und das Lob der l'olitiker verdient, 
■Is das Inftitut der Staatsaowaldfchaft. Sind wir 
«ttch nicht davoo Jk der M«a£$e begtiTtcft» «1« der 
Yf.; glaubeniviriMuneiitlieh nicht» di6 dfefei In» 
ftitut einen fo mäfihtigcn Einflufs auf die Juftizver- 
valtung überhaupt und noch weniger auf die Erhal- 
tung der Eintracht zwifchen den ariftokratifchen 
vof demokratifcJMa Principieo iulMra JicAdm» ajj) 
<I«r Vf. fich davod vttrfpricht ; und erwigen wir end- 
lich felbft, d .f- nucli tliefe Anftalt , wie alles Men- 
fchenwei k. lUiu zwey Seiten iiat , iintl cljfs nicht 
blofs (Ij^ 'leiif^'inie, fondi rn nucli ilas Schädliche, 
■wvnieilens GoC lirliclio , befoiiders bey den nnver- 
kenuMiren (lelegeaheilen zur Ausartung und zum 
Mifsbra liehe, oder bey fchlachter j^rfoneowahl» in 
Betrachtung gebogen werden tnnfs: fo ftimmen wir 
dennoch mit Irm Vf. .lii'; voller Ueberzeugung in 
den Ausfpruch eines von Orolrnann ein, deften Ur- 
theil und Erfahrung ohnehin fchon Achtung gebieten. 
.,,IHe£es Inftitut «rweckt üchoo im fofern üiterefljp^ 
•Is durch CS (da(Tdb«)[ .4Sm fttakttr.der Öfter» Mit 
unangenehmen Notliwendigkeit» Parteyen-lntereffe 
mx ojßcw zu wahres, entnffen, und nicht mehr in 
die Verlegenheit gefetzt werden können, aus ihrer 
■RaUef i^s unparteyifcbe, aber den Parteyen fte« 
lielide, W'efen, treten, und das Zutrauen auf die 
Reinheit ihres "Wirkens in den Augen des Publicums 
durch BerOckfichtigung des nicht vertretenen öffent- 
lichen Intereffes cümprcwnittiren zu niüffen. Seine 
fobOofte Seite i(t aber nnftreitig die aus ihm üch 
«ntwickelnde fteU Cootrole des ganzen Juftizwe- 
fens, deren Mangd mav.inlklrtwulaad fo fehr und 
fo tief empfindet, und flbeziU nothwendig empGn^ 
den mufs, wenn man auch, mit dem heften \> illen 
uud ohne Koften zu fcheuen , iQr die Ürganiftttion 
der Gerichte zu möglichft«r iqyierer Vortrefflich- 
kcifcbeCwrgt ift. Der lUivaer.whrd in diefem In- 
Idtute die glafikliche LOfumt dec bish^ unauf«- 
jLh. SL ltt7. »MßuüL 



löften Frage erkennen: wie auf der einen Seite die 
Juftiz in den einzelnen Sachen unabhängig vom 
' Cabinetts > und Minifterial-Einflurfe erhalten, und 
Alf der andern Seite doch die iMt Auflioht der 
höeliften Regierung auf die Jttftlz, alt doe B«{^ 
rungsünflalt , bcwalirt, tind die Verhinduni?, in 
welcher diefe einzelne Anftalt zu cir-m Ganzeu fteht, 
eriiaken werden ivonne? I>rn erften Theil^ diefer 
.Aufgabe hatte man in Deutfcliland vollkommen , den 
■Sw^en dagegen beynalie gar nicht gelüft. lieim in 
den , ohnehin fehr uopraktifchen , Juftiz - Vifitatio- 
nen konnte fich unmöglich eine Itete, lebendige, 
nicht zu tüufcliende Contruie, wie in dem felbft be- 
wachten, in jedem Augenblicke revocableo, Pra> 
cureur bethStigen, und eben darum vermochten 
auch jene nicht , wie diefes Inftitut einer ftets thi«. 
tigen Cootrolees Terntag, die Tbfitigkeft der Prä- 
fidenten zu erhahen und fie für ilire Pflichten 
ftärken. Diefes Inftitut ift um deswillen unter allem 
Eigenthümlichen der franzöfifchen Juftiz- Einriob» 
tuog gewifa da« iotereffaDtefte und nHcfaabmung». 
wttrdigfte." Eben diefe Naobabmnng, die Einfah- 
rung deffelben in Ueutfchland zu Lerenlern, ift (l<}r 
Zweck der vorliegenden Scliriff , und zwar .luf dem 
einzig unfehlbaren ^^ ege , durch gn'lndlif lie ilar- 
ftellung der ganzen liiitorilchen EntwickeJuog die> 
fer Anftalt, ihrer im Leben gewonnenen Bedeutttoc 
und Wirkfamkcit, des ganzen Umfanges und der 
Art ihrer Verrichtungen, fonach ihrer wahren Be- 
fchaffenheit im Ganzen und im Einzelnen. Denn 
alles Gute empfiehlt üch durch fich felbft ; es ift da- 
her nur nöthig, «9 lienau kennen zu lehren, um 
feine Bewunderung nnd das Verlangen darnach zu 
bewirke». Der Ausfohrong fteht dann nur noch die 
V, ihre oder vermeinte l"nverträglichkeit mit dem 
ilbrieen Zustande der l>inge eutgegen, wie denn 
Verlchiedene behauptet haben, da& das Inftitut der 
^taetsanwaldfclMfit unvereinbar fcy mit d«r Joftiz^ 
.Verfaffung in den deotfehen Lindem, fo, dafs ent- 
weder diefe oder jenes aufgegeben werden rnüffe. 
Der zwejle Theii der Aufgabe des Vfs, fteiite üch 
fofiach von, felbft dahin, daf« erwiefen werden 
mufste, wie weder die Pohtik im Allgemeineo» noch 
der Zuftand der Juftiz Verwaltung, der EinfiDbrung 
iener Anftalt im Wege ftehe, vielmehr diefelbe in 
beiderley Betracht nur wflnfchenswerth erfcheine. 
Daraus ergab fich denn ferner die Entwerfung des 
Grundrifles fflr die Ausführung, die Aufftellung der 
d urchgrcif enden ttegel n daf a r , u n d di e Erwä h n u ng 
der daraus zu entnehmenden Modificationen in 
dem. g^ti4iw|irtige|^ £y$fUQde di^s inditutes ui 
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Franknidl. Um diefen letztern volirtändig lud 
.fleiMK «k (Iberfehcn , hat der Vf. im Anhange noch 
Inmmtliche betreffende «rgaaifohe Gefetze Trank- 
reiciis zufamniengeftellt. Solchei^eftalt liegt ans 
ein erfchöpfendej Werk über dit-feii r.pijpnfrnn l 
vor. An üch ift es dabey fehr gleichgültig, wo 
diefes Inititut feinen crften Urfprung genommen 
habe. IndefTen kann man uobediost zugel>en, jU&t 
die erfte, jedoch entfernte, YeranufTung theils in 
der altgermanifchen Kinrichtung der ^ iirfprorher , 
verbunden mit der fpäteren Nothwomiit^kcit zur 
Aufitellung öffentlicher Beamten zur Anklage und 
Verfolgung der Verbreefatr» heCondeit w £in- 
bringune der fidcaWchen Strafen» «n fwehcn fey, 
zu wplrlien nach damalieen Rechtsbegriffrn vor- 
ZUgSweife die Strafen der landesherrlirhen Be- 
ftteaten , welche wider Beftallung und PJiicbt han- 
delten, ib wie derer, welche cUe Obrigkdt nnd 
deren A n ? n win dle nf irgend eine WcHe belei- 
dlglen. (S. 18 nnd 21.) So uralt die Obliei^pnheit tler 
obrigkeitlichen Perfoncn war, die zu itirer amtli- 
clien Kenntnifs gekommenen, die in flagranti be- 
troffenen, FriedbrOchigen jfelbft zur Verantwor- 
tung zu ziehen, fo wenig hatten &e fich doch fro- 
her damit befafst, aufserdem in den von ihnen 
gehaltenen Dingen felbft als eigentliche Ankläger 
aufzutreten, in das Innere der Rechtspflege, Kennt- 
dS& von den Gebrechen in der Juftizverwaltung, 
nnd Andcnnft ober fehwer zu Iftfende Hecbtscon- 
troverfen verfchant, andern Plurtaven «hnrnnd der 
ganzen Znnft der Advocaten in Betreff der letzte- 
ren Belehrung und gröfsere Ilechtsficherheit ge- 
wonnen wOrc/e ; „l'o find das alles doch nur mittel- 
bere £rfolge eines an fich felblt zweckwidrisea und 
verwerfUetaen Veridirent, welche flbeffueb «uf 
andre WeHe fb Idefat nnd fieberer eräelt wer- 
den können. Aus allen diefen Kftckfichtcn ivtlrdcn 
wir uns daher keineswegs haben beftimnien laffen, 
der Staateanwaldfchaft das Wort zu reden , wie wir 
ntehts defto wnniger nicht umhin können , immer 
fefthahend an der Grundidee, dafo, de^ es nnum- 
rindiofa Bfithig und nntzlich ift, das Intereffe der 
^eumnitlieit des Stoats bey der Juftizverwaltung 
Im Allgemeinen wie im Kinzelnen zu beobachten, 
es dazu auch im Staate eines belebten Oreancs be- 
darf, um datlSelbe vor Gcfiefat,' und nöthigenfelb 

Eegen die Gerichtshöfe, zu vertreten. Denn wn 
ey Privatrechtsftreitit^keiten das Cffeatliche In- 
tereffe betheiliget ift, kann dem Staate nicht zuge- 
mnthei werden , folches in dem l'rivatftreite unter- 
gelMB, oder von den Parteyen fchlecht vertheidigen, 
oder nur diefelben durch Collufion lieh darflbcr nin- 
wegfetzen zu laflen. Diefer letztere f^ll tritt be<- 
fonders leicht da ein, wo die freVe Vcrfilgiing der 
Berechtigten aus öffentlichen ROckfichten befchränkt 
ift, und deren Geftfindnifs eben darum keine volle 
'(TOltigkeit hat; nif]gends binfiger ala in Ehefchei- 
dungsfachen, au* wdeherünifll» audi fonft bey 
den' rciltlicheii Gerichten ein befondrer Defenjnr 
mairuiMnu beftand, alfo ein min\fienum ptäiUcum 



JpeciaU, {St. 212) weil es an einem folch«! va&ffx^ 
iellen Inftitute «ebcach. In allen |»eiaKdien Sachen, 
bey deoeo die Verietzang de« alljrrmeinCTi Friedens 
immer das liauptmoment ift, veri'telit e» fich daher 
panz von felbft , dafs folcher und das Rechtliche za 
deffen Bewahning durch einen Anwaid der Ge— 
famnuheit im Staatsvereine verfochten werden mnlifc 
ZüDich liegt dem Staate ob, nicht blofs im Allge- 
meinen, fondern eben fo for^f.jltijr im Einzelnen 
darnber zu wachen , dafs dio Gerichte ihrer Dienft- 
inftruction, welche das Gefetz in feinem aiKBea 
Umfange ausmacht, gemäfs verfahren, und iKhltÖ-- 
ne Abweichung davon erlauben. Diefe Contrdle er> 
fordert ttn lebendiges, bey aller Geriohtsthätigkdt 
eegenwärtiges, Organ zu deren BeaufGchtigmig. 
V\ «der Tabellen, noch JuftizviGtationen können 
folches erfetzen. Jene, fo nQtzlich fie zur Ueher- 
fichtlichkeit des äufseren GefcbSftsbetoeb^.find, 
geben doch gar keine Ausknnfk Uber föne Innere, 
weit wichtigere, Befchaffenheit ; ja fie bewirken fOr 
fich allein logar, dafs das Materielle der Form, die 
l\echtspflepe , den formellen Mitteln zu ihrer Hand- 
habung aut'geunfert wird. Die Gerichte gewöhnen 
fiob, werflächlicli Ober die Sachen hinzugehen, um 
deren reebt 'viele als erledigt in den Tabellen auf- 
fnhren m können, wenn hierauf ein tlbergrofser 
Werth fl iegt wird. Die Juftizvifitationen , deren 
Koftfpii ' L'keit und Verfäumnifs unvermeidÜch 
macht, Ollis (ie in praxi nur zu den aofserordanlK 
lieben MaaJsreceln gebftren können , dringen zwar 
ins MrIc; alkffn ifle Tendenz derfelben bleibt in>- 
mer, die Gefchäftsfflhrunjr eines Gerichtes mehr im 
Ganzen zu prHfen, als folche im iL.inzelnen zu beob- 
achten. Sie dienen mehr dazu, einsefchlichne BliC^ 
brfiucbe abzufteUen, als deren £uifchieiehnng zu 
verhUten. (S. SS9.) Um die Gerichte «n nöthigen, 
immer refetzlich zu handeln, m"!T. n fie fich durch- 
gängig beobachtet wiffen, und zwar, was von W»- 
lentlichkeit ift, durch eine Behörde, die nicht tlber 
fie, fondern ihnen zur Seite fteht, die fie nicht n^ 
thigen kann , ihre rechtlich begründeten Hbafsaeh^ 
raungen aufzubeben, aber fie zu erinnern befugt ii^ 
folcM foigflltiger zu prOfen , und die Nichtbeach- 
tung folcher Maliiiunrt n 'iir ernftlicheri Erörterung 
ZU bringen. Auf folcho ^^ rife wird bey der Beaai» 
tchtigung nicht nur die L'nnbhlngiekeit dorGoiahln 
Tefpeetirt, fondem auch j^eder Gefetzabertretnag 
aur die glimpfliobfte Weife vorgebengt. Diefee 
fchonende Verfahren, welches die eigne Eiiriiebe 
aufrecht erhält, ift darum ungleich wintüunert «b 
Zurechtweifui^en durch Vorgefetzte. H^) Wla 
di» üna bMhyigfcdt der Gerichte »« jggili a ndern 
SiaalibehOfdert , di^tn fe* 'dringenw^fli'^Bbgenge— 
wicht ift wiederum die Unabhängigkeit der Advoca- 
ten von den (berichten , unter der Bedingung der 
Regelmäßigkeit ihrer Handlungen. (S. 208.) Win 
anders könnte diefe Aufeabe gdöft werden, ah 
dadurch , dafs die Difciplin Aber die Advocaten von 
den Prnfidenten der Gerichte nur unter Mit^virkung 
des i>tMtsanwalde9 geführt werden darf ? Mi>es 
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SyA» 9m Rigorinniis o^r Tenrortsmua la dtr 
■ Bctidfidhio^ dCT StntsritMwr md dn Syftwn der 

Kcliwäche m der »öthipen Aufficht Ober fie, find 
gleich rchSdlich. " Kndlicli ift eine unniittelbarr 
Mrlrkung des DaTcyns dvr StaatsanwaldTchnft, dafs 
•im daa Geeichten nicht Maximea aufkommen , nicht 
MffnditiMl des Anfeh« vonGefetcen er)angen, nicht 
-üViftTvan7pn eritTtehen können, (S. 1%) wclclie der 
Ab Ii du (li^s (rektv.cS und dem llefirebeii der Hceie- 
Tiini^ /nwideil.uifen oder gar entgegenwirken; dafs 
.vielmehr die doctrinelie Ausbildung der Jurispru- 
«danzigleiabförmig im Geifte der Gefetzgebung tort- 
fehreiten muCs; nicht zu Teree ff en, dafs eine der 
ficherflen StAutzwehren der rargerltchen Freyheit: 
Niemanden ohne gefetzliclien (Irund feinem zuftän- 
digen Richter zu entziehen, nur aufrecht zu halten 
ift, wenn einer Seits vom StMlSanwalde die aus 
dem ö^ntlicbcn Wohle entnoromeneD Rcca(«ti<m- 
grflnde angehnehtiiod dfe Privat -RecnfitHooen da- 
gegen von demfelhcn gcprOft werden , (S. 207) alle- 
mal dartlber aber in der vorgefetzten InXtanz förm- 
lich erkannt werden mufs. Aus allen diefen , vom 
Vf. trefflich ansgefahrten, Grflnden rechtf^Uget 
ilch augenfcheiniTch das Verlangen na^ der Eui- 
fohrung einer fo wichtigen Anftalt. Allerdings 
aber dürfen foiche Anwälde des Staats nie zu- 
gleich Anwäldc des Fiscus, der Kammer, noch 
■cinz^er Staatsbehörden , oder felbft des Regenten 
leyn, fo weit derAdhe eine Privat -Partey vorftellt. 
(S. 193.) Das Unverträgliche diafinr Veniobaning 
(S. 96) fpriogt in die Augen. 
• • 

GESCHICHTE. 

BiBttTj b. Sdilefincer : Geft^icht* dtr Jungfrau 

von Orhans, nach authentifchen Urkunden und 
dem franzöfifchen Werke des Hn. Le Brun de 
CharmcUcf , von Friedrich Baron de la Motte 
Foito«/.1826.LXii.4fi4S.U.ft72&U.S. (SiUhJr. 
12gGr.) 

Im erften Augenblick wird gewifs MaadMT, wie 
Ree. auch, der dentfehenLäteratvrGlOck nwOiilclit 
haben , dafs der fflr alles Romantifebe fo Mgeifhnte 
Fouque diefen ronoantifch -hiftorifchen Stoff fich zur 
Bearbeitung gewählt habe. Bald ftieg aber im llec. 
die Bedenkbchkeit aof, ob der als Dichter mit 
Aadit (prtUiime Mann aodi Idftociroli« KakblOtig- 
Iceie vad KiMk genug mit «am Wafcd Mögen 
■würde, urn, was gerade hier fo fchwer ift fTvec. 
fpridit aus Erfahrung), üch von feinem Gegeutaii- 
•M und von vorgefalsten Meinungen Aber ihn nicht 
wit fbrtreÜ«en zu lafTen» um oft gerade die dem 
iMditer erwilnfchteften Ptotieen aufeagebeo» den 
tSufchenden Nebel fchlever det Wuaderbareo, mit 
welchem Mit - und Machwelt den Gegenftand 
umgeben, abzuziehen, und letztern dageycn rein 
für die Gefchichte zu gewinnen. Zwar verfpricht 
Br. V. F. einiges davon in der Vorrede , aber wir 
mfiflen geftehen, eben auch nur in der Vorrede. 
Ree. vragt es auf die Geüihr hin, von dem Vf. we- 
i^^kewy fteUdckt «ndivi» aadeia» Ihr dneB tro- 



cken«), )edes Sinnes ftlr das Höhere vOlUg erman- 
gelnden Bfleherwurm gehaiten tu vrerden, derdte 

glänzende Libelle zerrupfe, und firhralle«; rocht pro- 
faifch mundrecht zu machen furht, feine Anficht ood 
iMeinung nber lln. ?>. Fs. l.eiitnng fowohl ah dfH 
Gegenfhmd felbft ganz trocken hinzufteUefi* 
Das zum Grunde gelegte (iran^MMMll 
konnte Ree. leider fich nicht verfohaffen, tun' 
gleichen, wie weit er mit diefem oder dem deut.- 
ichen Bearbeiter 7.a thun habe. Es mag .felir vor- 
dienftlich feyn, daCs llr. v. /'". es auf die nalhe ifiii<- 
dezahl reducirt bat, abor nicht einmal den volffliB> 
digen Titel lüidBMB»««agefOhrt. Vor allem, -mm 
ftfeng hiftoilMrMP-Vflirh^m gehen, hStte ttK!^. 
fich niclit blofs der vollfkändigen Literatur feinesGe- 
gcnftandes bemächtigen , iondern das Wichtigere 
euch namentlich anführen follen. Dahin wHrdcn 
aa&er dim*im An, üdco d«r Er/bk-Gruber/chm £a- 
cyklopSdle angeffthriea oder ninigewierenen W ai r 
ken noch Delorl , Jottois, Haldot, einzelne mite»» 
theilte JSricfe Ober das Mädchen von Orleans, aet 
treffliclie Abfchnitt in A/Vwujtv'* IJeobachtaneen auf 
Reifen IV. 1. S. 222 ft]. u. 4ll u. f. w. gehört habeo. 
Doch das mag fich entfchuldigen laffen. Aber fef^ 
baltl Hr. v. F. wirklich hiftorifch verfahren wollte, 
mufste er lieh auch von feinem Gegenfkand nicht fo 
einnehmen, ja gefangen nehmen lafllen , dafs er lieber 
W undcr Ober Wunder annehmen als das ganze ro- 
mantifdte Bild in feine wahrfcheinlicbetl Bcftand- 
tkett» zerfetzen will. /VVio. liia)ejMM|W^<^ 
Hül wird , Ift fie tMi oninilttlblf 0 'H^ttUlfifw rtwfh^ 
tio^^'^e einer fortwährenden göttlichen Offenbarung 
gewflrdigt ift. Nun Aver im fünfzehnten Jalirhuo- 
dert noclj Wunder ftatuiren will, thue es auf feino 
Gefahr: abfcftefchjobte aeaae erdMJiicbft. Jftae.» 
Tier g hh i iMiyd l a aiiaii f^ 

kannten notires et e.vtraU» u. f. w. durchgegangen, 
und eine Menge Schliiffel Zu diefem lläthfel |durch- 
probirthat, glaubt folgendes Ilefultat gewonnen zu 
nahen, welches er zwar rs jemandem aufdringen, 
aber weiT-er eben davon fpricht, als feine einzelne 
Meinung anFühren wilL man mufs die allerdiagy 
höchft auffallende Erfdielnung aus Zeit und Um- 
ftänden erklären. Alte W( ilT:ii;iin[;( n , die voraus- 
gegangen waren (eine Art Mefüasidee) und die pfy- 
chologifch fo viel wirkende Noth der Zeit und des 
Landes bereiteten ihre Krfcheiming vor. Bif^ifib' 
genolTen waren völlig befangen Ober fie ; «MM neh 
der Aufkläruii^sftufe jener Zeit mufste fie entweder 
eine himmlifche oder eine böllifcbe Erfcheinung 
feyn , weil der Menfch es natürlicher und bequemer 
Jodet, auf da^ iinMtil^liflhfre zu xatben. als eine 
%enc geAvaltig^ nieMumdg in cfie Ordnung der 
Natur einzureihen. VIToVlSBIB •aUM: ron Johanna 
abzieht, was Mit- und WileiiweltfBr angcfabelt ha- 
ben mag, was Zufall und Umft.nnde begünftigend für 
fie thatenj wenn man fich an die J^rgebniffe der vieJb^ 
fachea VerfaAre and Unterfuchungen hält , fo bleibt 
ficher nnr eine politi/che Schwärmerin fehr edler, ' 
praktifcher Art übrig. Die Anlage dazu entwi- 
ckaJto iieh gleicbzeit% mit der dttwkkebme zur 
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Jungfrau, and der bekannte bey letzterer ermaii- 
'gelnde Umftand kann tu der That auf die Richtang 
UkratniCtiSBD Wefens einen wicht^eo £influfii ge- 
füllt Mbiea. Ihre Sch wärmer ey ffW* wie es die 

Zeil fo IHchtberbeyfQhren mufste, rein politifcher 
Natur; fie glaubte Heb durcli Krfcheinungen himm- 
Bfciier Art aufgefordert . ihr holilriirängles Vifrr- 
land zu retten ; felbft die Eiiuvolmcr ihres und des 
Nachbardorfes waren verfchiedener politifcher An- 
ficht. Auf diefe Wjtife w«r fie keine BetrOgerio, 
aber auch kein Oberaatflrliches Wefen. Dafs man 
«m Herr Ii !d einfah wie man ihre Schwiirmerey 
benutzen künoe, ift dem Uec. immer wahrfcbf inlicn 
vorgekommen; dafs vieles auf Jobannas Rcclinung 
ahficfatUch flefetzt wurde, wa« Zufall und Uniftäode 
toliaftof m böchft glaublich ; mit einem Worte, la 
ihrer ganzen. ErfcheinuniT ift ijirhf<; 7ti entdecken, 
was ficn nicht anf dem ;iaiarU( l.rii , al;o hiftorifchen 
\Vege erklären liefse. 

Auftdiefem Weee hätte nua auch Hr. B. v. F. 
bhibett foUeo; fein Gegen ftand wOrde immer noch 
genug romantifches ioterefie gewährt haben. Dage- 
fifiu halt der Vf. feine Johanna in einer unbefri^i- 
gendeo Mitte zwifchen N.Ui.r un I ^Vunder; z. b. 
,1, S. 190. wo Johanna über ihre S biminiifchen Be-r 
«ather fich erklärt, fast er: „LafCetiuwiiiclit allzu- 
JdflMlnd la fol«li«4»eneiiniii(re drinm* ■ BaEia wir 
ia «bdi vor dem noeh ft^ unentriihrdtm llSnan 
«dar Genius des Sukrates Ehrfurcht; warum nicht 
«ttdi vor diefen Ahnungen einer göttlichen ^iähe?" 

Ja S. 245 erzählt fogar die Bibel durch die den 
Btbelworten (ehr ähnlicnen AusfprOcbe J>.* welche 
ifieBlbel nicht gelefeo haben konnte „ ehie wunder- 
fame Bflrgfchaft höherer Offenbnrunp , " und auf 
den ganz natürlichen Kinwurf, waiuui Jujunna bey 
aller ihrer Infpirat HUI ijj ;ht merkte, dafs fie auf ei- 
,neni falfchen ^^ ege gegen Orleans geiuhrt werde, 
«otwortet Hr. v. i^(S. w4): „Wer mag dem Strome 
gSttlicher OffeobaraiweD gebieten, oder auob nur 
dem Warum nachforlchen, wenn er bald reichlich 
dt-ii fit'ii» jjfterten durchquillt , bald wi<-der fich von 
ihm wendet, ihn füc eine ^6t;itlang feitiei eigenea 
CrwäguAg Oberlaffend. Das ift die Fahruns aller 
«dUeaPcophatea gewefen und kdcs erkorne Werk- 
zeug dleftf fitttnng bat Cefa liteUi demfithig darin 
ergeben, nicht allwiffend zu feyn, fondern nur bis- 
weilen des AlhaJJcndcn Jchmerxt oU feli^ts Organ, 
nach Deffen geheininifvi ( j l.r m Wohlgefallen." \\ ir 
würden der göttlichen Oficubarung mi^ir Coalequenz 
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zutrauen. So heifst e."! audi 11.882: „An diefem 
ernftlieblichen iiälhfcl haben wir alle bcfchcidenW 
lieh zu rathen, bi.s wir auch das in einer leli^ 
offenbartwo £wigkeit als freudig fchaoend* wr- 
nehmen und einfehen werden." Rp^hrt-r man 
denn immer noch genug romantifchen i:>iu ab, wo- 
hin auch wohl Ausdrücke, wie: der f\hodo!>rifter, 
die Burgundeu, feindan rennen, als fie fich wie- 
der tvriann; (Franfen ftatt iTanzofen einmal vor- 
kommend m^Uruckf elller fejn); manch einer; 
UnterfaSfUehkeit, nritbmmen u. f.w. zu zahlen find, 
und eine cewifTe Dehnung des Ganzen , das vom 
J. 450 n. Thr. anhebt, und erft S. 16ü zur Ge- 
fchiclite der Johanna kommt; fo lieft fich dieOea 
Werk recht gut, zumal d* auch der mit demG*- 
l^ftand vertrautere manebe neue Anficht ertält. 
öo wird die Behauptung, die Jungfrau habe in 
einem VVjrtb&haufe eedient, dahin berichtigt, dtUt 
Gc nur auf der Flucht nach IN'eufchateau vor den 
Burgundern der \% irthin einige Zeit rOfiig an din 
Hand gegangen fey; dafs fie keinesweges dmrdi 
Neid der Ihrigen, fondern bloCs durch Zufall ans 
Compiegne ausgefchlofteu und dadurcii den Fefn. 
den in die Hände geliefert worden fev; dafs ße 
fogar von einem Graf Armagnak fcli'riftlich be- 
fragt wurde, welcher der drey damals zu gleicher 
Zeit regierenden Piplb der rechte fey. — Sonft 
hat auob nodb ' Hr. v. F. eMge poctitche Stellen 
aus Chroniftcn und einJgc Lieder ins ri. itrche 
Oberfetzt; von bisher aber unbekannten «Quellen 
und deren Benutzung findet fich wenig Spur; was 
vielleicht aber weniger dem I<(acharbeUer als dem 
Vorarbeiter zum Vorvrurf gereichen mfiehte. Die 
Vertheilun^ des Stoffes in einzelne Bncher ift 
zweckmäfsig. Minder gut ift die Correctur dee 
Druckes ausgcfn!k>n, vurzil^ürli bey hueinifchen 
Worten : z. B. Jons ranmorüm ftatt raauaitm: oder 
Ainc fuccumbiurunt. I. S. 193. Art; SS4 Orlbern: 
11. 164. £idesläfterung ftatt Leiftung gehören za 
den finnentf^enendften. Schliefslich bemerken wir 
nur noch, dnfs manche chronologifchc Angaben 
z. B, i»iaigfien deu 20. März u. f. w. mit den bel- 
fern Calmdarun z. 3> Pilgram nicht zurammcB^ 
ftimmen. Auch mödita ea nioht r^lich feyn far 
die. Sa«be des Vfs. , fidi IL 8S9. auf die hiftori- 
fr-hf« Treue S/ialespcares bey dem Tode des Car~ 
äinnl V II frinchcjier zu berufen, da 5. auch die 
Jun^tr.]u von Orleans wie feine mrfi^^m f lanrfjlf Uta 
es tKatec, zu einer Uexe macht. 



Der bllnje ruCßMiH Dl l^er /. J. Koslow Imt fdr 
die vorlvurzem von ihm herausgegebene uud derKai- 
tecia Alesaadia f iodnnnia lewUÜiel» nOUbha V«^ 



R A C H H I C B T B V. 

berretzung von Lord Byron''; Gedicht „die Braut von 
Ahydos" von derfelbea einen koftbaren firillaatriag, 
110 J von de7n KalTer Nlkolana au GeCthank von aooo 
Rubelo erkalten. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Nene- periodifche Schrifton. 
A n % e i g 4* 

Da Teit «iDiger Zeit die AofmerkramVeit nni Theil- 
«lahme der heter für den literarifchea lobalt dief«8 
JoMrnals merklich zugenomn*!!, hat , To gbvbw wir 
mir dsB Wünfcb«!! dm fliblicaiiM s« Hemmd , wen 
^ir di«(init Rtatf« «in« Erwdtaninf mi vvrroUnia- 
^igang verffhaffr n , intleui wir dieKoflen für tür '^f( ilr- 
bildM-, die iiklii liielir, wie ehemals, genugtiu, iuif 
den Inhalt vervrenden und mit dem neuen Jahre flalt 
KwejNumern— wüchenllichclreriyiumcrn geben, und 
dab«f uich, ftatt des Octare, m» be«|iMm«(« Quart- 
format, gleich andern TagebläUem, wählen, F» wird 
•Ifo künftig imitipr drcy Mnl in der Woche, Dienstngs, 

DoDDer8t:<r? nnJ Si :■ n nn !i -j n i2 h , ("in Stink Vijn einem 

balben Bogen erfclieiaeD. Der Inhalt bleibt derfelbe, 
sur dars bejr ErweitemBf des Kaums jnthr geleiHet, 
tind der G«iA der LiteiaMr tilid Kuoft, and da» Cfa«~ 
rakterinirche der nMhfehlidieii Gefeltrchaft, wie 6$ 
n.i Ii 7>at und Ort verfchleden artet, künftig nach mefi- 
rereii Seilen wahrgenoinioen und beachtet werdea 
K ipD. S«lhrt der Artiliil mLukq» und Mode" ver- 
fdivrindet our in feiiiar «agCMB^edeutnag, und find«! 
flcli in 'den KU«», 6d»rSodi»ii und LebemiiireffiMi d«r 
Slenfcben wieder. Defthalb bedarf auch der Titel nur 
«iner geringen VeräoderuDg , und wird mit fulgeoden 
ITmIbb gMs dem Inh«l(tt «ntTprechMi : 

Journal für Literatur, Kunß imd g9j[tl'' 
liges Leben. 

Dah der HwMiageber noch etwas für lieh hinm- 
fiSge, fchehit Icaum nöthig. Alan kennt meine Weife 
fclwn. Blein Gruodfalz il>: Wahrheit mit Billigkeit 
zu verbinden, immer das Hi'li ir in der menfchlichen 
Natur vor Augen zu behalten und darnach za richten} 
aidjt Auftnerkfarakeit oder wnhl gar Anfrehea zu er- 
regen, indem man die Gemeinheit xeist und die nn« 
cdlern Triebe befchäftigt; im Vortrage niditaadi'WflT- 
kür hlofs die Ohren des rnhltcums Zu kitzeln, fondern 
in Terfcbiedener Einkleidung Witz, Naivetat, Laune, 
Humor, Geift und Getnülh nur immer da anzuwenden, 
'WO es eben der Gegenwand mit üch bringt; bejr dem 
Wirrwarr YerfcliiedenerMeiniiDg«»«) den jMundenSitnt 
aufrecht zu erhalten, und auch im Sl^glalieD d( 
jl. L. Z. 1827. Erßtr Band. 



eens f'r (tn? Ciife und Schone nldit über das Ziel hin-r 
nnszufchwarnK;!!. — Nur im riiliigen Anfchauen des 
G<')ltlichen in der ^lenrchenhruft können wir die u nfir- 
hq/'l heilere ikite de« Lebeos gewianen und in dar Be-> 
lefaraag Iblbft— «ödem rrgrtelieA werden. 

Dr. St. Schutze. 

Der Torftelmideo Anieige habm wir am WenigM 

luASUZofügen. 

Bilh'gen Äofpriichen und Wunfcfaea mögen wir 
nn totrprecheo , und werden, mit den Abficiiten de» 
Herrn Herausgebers' in Veberafaftimmung, von dem 

Journal Tdr Literatur u. f. W. unter uhen angegebenem 
Titel, flatl der bisherigen Anzahl der Blatter und Ku- 
pfer, wöchentlich drey Sifick in gr, 4. liefern. Der 
JPwis bleibt anverändert , g Rthlr. S. oder 14 Fl. a^Kr.. 
Rhein, f&r den ganzen Jahrgang, und die pünktliclie 
F.rfchelnnng der Stücke wird ebenfalls wie bisher erfol- 
gen. Es werden demnach yom Januar 1827 an, fede 
SVoche roL-: hiiäfsig 3 Stücke ui ilie liuchhandlungen 
undroftämter vei-reiidei und in die Hiiode der Her/«a 
Aboanenten , in kurzen Zwtfcheoräumen und fo friineil, 
gelangen, et» diel» auf den eofegebenen Wegen ailig. 
üch ift. 

Gr. H. S. pr. X<a B d e B - 1 n d nft rie - Co mptoir 
ia W«im«r. 

IL Ankündigungen oieuer Bflcher. 

SoebsBift bey mir erfleliieBea vad in aOea Badn 

SU erhalten : 



Dante Alighieri's 

tyri/eh« Gedieht t: 

Italienifch und deutfcll 

herausgegeben von 

Karl Ludwig Kan/iegiefser. 

„ Q «iBoceB auf dem feinAeo franzSfifchea Dract- 
gr.8. 31*«« sRAlr. ggr. 

Die Ijrirchen Gedichte des Sängers der „Godit- 
cTien Komödie" erfcbeinen hier zum erflen Mal in ei- 
ner Verdeutfchnng, die fleh f(flioB dadurch empfeliteB 
mochto, dafs der Herausg;el>er fie unternommen hat, 
nachdem er fuh ein Vicrteljabrhundert lang mit dem 
Dichter befchäftigt, und nacl» der zw. i: t eu Bearbei- 
tBBg foiner Veberfebcung dar Komödie feine Kräfte ga- 
Rr JliäMt 
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flähU h*Ue. Die Thellnalime von Wilhelm wn Uidt" 
viann und Karl WiUe war auch in tat^rn. föAi«r|j«b, 

als fie \vieilerholle und geoftuo rrüfun» der Arhrlien 
•iues Jaden Teranlafgle. Vun dem Itttzlern ritlir«a 
noch aufaerdem die Ai sfi tj Jeruiig uuerhter Gediclile, 
di« Aoordnan« der übrigen, die neue Beafb«iloiig dej 
italieatfchea Texte», Einleitung und Commentar h«k 
Diefe Arbeiten, die Telblt in Iialieo ohne Vorgänger 
iiad, verleihen dem Buche auch im Auslande- eineü 
U«ibenden Werth. 

Di«fe Schrift ift aU ein SappleoMittbaDd so dm 
Vtlmfetzungen der „GottHcHen KomSdi«** ttmt^s 
Ton Sir^k/u/s uii ! K innet^ifßer , mit welclier letztern 
(ate fehr verSodeilt; AmlHge , 1835, J/f/ Tlieile , mit 
Dunle's Hildnils und ^'eometrifchen Pinnen d< r Hülle 
und des Taradiere», p. g. 60^ Bogen, 6 Kihlr.) £e im 
Atabmii $ant fib«r«inAimmt, su befruditen. 

L«lp«if , 15. I>«c«nb«r I8a6. 

V. A. Bfockhaos. 



' WeHg/mä* medicinifche Werke find feit Kurzem 
htf »i' erfchienen und dprch all« BucbluBd» 
' lang«« sn erhallen: 

Ant, der junge, am Krankenhetto, nach dem Iialte-^ 
Bifcheu fiir deuifche A«rst» bMwbeit«! Toa Dr. JL. 
Chtudant. 8. 16 gr. 

Bernhard, ^G. L., de utilitslo aridi nitriri et inurla— 
lici inier fe oaixloram noonullis in uurbis exiuiia. 
4". 3 g». 

Galeoi Opera omnin qnae exAanl. Editionem nirav. Dr. 

C.G.Kuhn. Tom. I — XII. igai — a6. 60 iUhlr. 
Bippoeratis Opera nmnia quaeexDant. Editionem cu- 

r«T. Dr. Ü. G. Kuhn. 3 Toml. 1825. 26. 15 Rthlr. 
Jorg, J. C. G., Handbuch zum Erkennen und Heilen 

der Kinderkrankheiten, nehft der PhyfiulDgie, rtY" 

chol(>gta uBid diiiijalirdher behandlung d«r Kinder. 

gr. 9. 4 Rlhlr. 12 gt. 

— — dintetifdio Bftleliriingen iÖr Schwungere, Ca- 
bÄhreode und WöcimeriuDea. 3t* Aufl. i Uthlr. 
^ lliiterialiao za einer konfUgen JUatWva mtdicM. 
irierTIieil. gr. g. 2 Rthlr. la gr. 

Königs, D. G. , praktifche Abbaodlaog über d>'e Krank"« 
heilen der Niei^, durch K>«iiUMl(aliill«.«i|aiittft. 
gr. g. I Rlblr. 12 gr. 

Müller, Dr. zu vergleichende ThyGoIogie des f!»- 
Xichtsfinoe» dj^r MenTrhen und Tliiere, nebfi einpm 
Verriirii über die Uewegungen der Augen und über 
den monrcblidictt BUdi. Uit % KupÜKB. gr. 8- 

3 Rtlilr. 12 gr. - 

— — de r«rpirall()oe fuelus, cnmmenlatio phyfiolo- 
gira; hi arademia borurfica Rbenaua praemio or» 
uata. g ma). Cum tabula aeri inrir». i Rthlr. 

"Hajff, Dr. Fr., über den Begriff und die Methode der 

rhyOolugie. gr. g' 1,2 gr. 
ß<(/'A, Dr. Ii.» modiciuifrhe irnterruchungen and Be* 

ebechtuBgen über die ScetenknDkhciten. Kech der 



, ismmftti^ Aailege beefbejtet and utt Aamerkoogen 
v«rR»h«b Ton Dr. G. JCSid^. - gr. 8. \ lllhiK 1 a gr,' 

7rr^^^: f'ti , 7. H f.. de coalitu parfiuiii .n n-lii-m car- 
pore pro'Ji:'! lisjuoctanim, -commentnlio jilijiioto- 
gica ex .tu ! ritale et confenfu illuftris medic. nrdi- 
ni», in aima literarum univerfitale boralUca tbe- 
aeoa pmenio oraata. 4 maj. Citn tabnla aeri in» 
cira. I g gr. 

Zeiircbrtft fiir d2e Anthropologie, in Verbinduof mit 
mehreren Gelehrten heraus|egeben von Fr, ai^fi^ 
Jnfirgnng iga6. 4 Hefte. 5 Rtlilr. ' . 
Leipzig, im Januar 1827: . 

' ' Karl Cttoblock. 



S e] e[i ift erfchi^BaB a»4 ia allaa BBcMwafl«»- 

gen zu haben: 

üe/ehiehte^ 

der 

vanü Gebraoeh 

i 11 

G^'muafien und hüheren B li rgerf cliulaB.y 
• ■ von 

J)r. Hau fch nie l'. 
Schwelm, bey Moritz. Scherz. 
8« XtV and 497 Saitan. 
^reis-i Rdilr. oder i Guldaa 48 Kr. 



. So eben lA erlSphieBaB , oad an a|le BadJtandlBagM 
Terlaadtt 

NeugrUch i/ch - itut/eht» 
und 

D9Ut/ch ^nevgri»ehi/ohf§ 

Wörterbuch. 

Zmbl Gebrnvcli der Detiifchen und Griecbea 

von 

M. J. A. U. Sohmidt, . 
Lehrer der rantrcfien and nengrierfilrehea Spracba 

" an der UniverÄät zu Leipzig. 

Zvrejter Tbeil, Deut/eh- neusriechf/ch, 
ms» « Rlhlr. 8 gGr. 

Da die neugriechifche Sprnclie , die falk BUihr Iflt 
einDialectderaltgriecbilirheo, aU wie eine aeae tob 
diefer gnnz verrchiedene Sprache angefehea wenÜBia 

kani., durrli die Bf inüliutigen mehrerer arlifungswer- 
theo Gelehrten unter den jetzigen Grierlicn, djp a» ih- 
rer Vervollkommnung arbeiten, ein immer fleigendes 
Inlerelte» euch fiir den Thilologen , der üch vorzüglich 
Biit dem Studium der allgrierhirchen Sprache befchS^ 
tigt , (rewinn': fo d.'«rf man inil Rv^clil luifTf^n , daTs ge- 
geiivviirtigi's N^'ilrlerbiifb , als der zu n /e I beil de» im 
vnrigPM Jalire li<'riius;;( gebenen nCHgrierliifi Ii - dful- 
frhen Wörterbuches, nicht nur den immer zalilreirtier 
itferdeadaa Freuadaa dieTer Spraeha Katar daa flni«- 

Digitized by Google 



sii 



Nni*.4d. FEBRUAR 1827. 



818 



fchen, fotid^ro anch ihm lo lehr d«D ÖlH«^bfa wiU-- 
koramen kyo werde, ^ fSr «liefe isr BlIerBiiiig 

der deutfchcrt Sprache e' fn fn wie für jeae znm Er- 
Ieru«D d^r ii«u^riechilcliea gleich itr^uchbar, vorxüg'- 
hr}i (!ij, r!i deu hiiixugertigleu graiDinnoTchea Anlinng, 

&dfeitatifb Der Creis-^s Af)^i<l<!^cli-'d6uUciieB 
ttt» Ul 1 Bdilr. ta gGr/ x . . 



K. B. Schwickertr- 



Soebe« ^rbey mir erfd^eoeo tyuli^ JiUeA Buch-» 



klajfifcher Roinane iMkl 
. . Slf«%r bte TiertehatM Bao^ 

Cefchichle Tom Jones , eines PiDdlingx. Voa TTeriry 
Fuldinf^. Hea üiierieui daKhf Fähelm von Lüde^ 
mann. Mit ^oer Einleitung. la. 97} BofM «iif 
Druckpapier. Geh. 2 Rthlr. la gr. 

Die früheren Lieferungen enthalien : DonQnitole, 
▼OD Cervantes, überfetzt von Sollau (4,Bnnde, 3 Rthlr. 
12gT.)i d«r Landprediger tob IVakefieid, toq Gold- 
fmUStj fiberfetEt voa OOsrOlz (i Bund, 15 gr.); Gil 
Blns, von £<eSa7(' (4 Bände, aHrtilr.); Gefchichle d«e 
Erz i. heims, von Quetmio, jaberleixt von &rt^ (l Uand^ 
1 2 gr ); alle bis jeut «rfdiMBme 14 Bind« koma <l** 
her 8 J&thlr. 3 gr. 

Mar Boowaf , ^iBtt'tia«r biographIfdi-Btän>niAui 
Einleitung, ift unter beronderrn Tiiel Widk ain*lll 

bemerkten Preifen zu erhalten. 

Dia nächrte Lieferung wird da« „ D«>A:ailMraii*' ron 
AooooMto, überfeizt von ffitt*, «slk^taa, md «nc 
Oftatmallt 1837 errcheinea, 

' Ltif ftiK, dcfliii. DaaMnbM 189& . 

JL Bf ocklk««!. 

^ III. Auctionen. 
Bü,ch0r^^uttion in Leipzig. 

Das Verzi Ii !i nifs einer Sammlung von Biichern 
•ns allen Wintsn/Lhaften, zum Theil aus der VerlaUeii- 
Cebaft des Hm. rrofefbr <}ifo in Meifsen, wel^ ]flctt 
13. MäES d. i, varfteigert wetdan üdUmi, ifl daidi «U* 
HttdlhandlvagaB tu erhalteit. 

IV. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Bis Ende des Jahres igaj find fulgeoda Bficher 
zu bedeutend erniedrigtem Ptaifa durch all* 

BuchhandluM^-eu zu haben : 

jänian, K. G. , Ciefchitlile der deutfrhen T.andwtrdi-> 
frhaft , von den iillcrten Zeiten bis zu Kn 1« desiclea 
Jabrhnnderli. 1799 igoa. fr, g. a Xlila. Snmtk 
$ EAlr. 16 er., )eui 3 UUÜr. * 



•Bornmann, J. G., Samnariaa Sliar MH. G^fcliichtaB 

aUea Teflamea4», tu VerbtadoDg mit den gewSlmL 

Sonn- und Fefttags - Evnngelien» IglS. fl ThlOk 

Sonft a Rlhlr. , jem i Rtlilr. 8 gr. 
Dorr, J.u^., Briefe über die phlloAMpUltche Rechts > 

ood 8waUwir(hrcbaft«Mu«. gr. 8> I8QS* Soaft 

iRihht 8gr., jetzt 19 grJ ' 
Tifcher, Reife Ton Leipzip nuch Heidelberg im BbAII 

1805. 8- I808. Sonft lagr., Jetzt 6 gr. 
Fouquier de IMaiffemy, üb. die Vorlheile aittet fchwidu» 

liehen Körjierb.1 US, üherfetzt TOD JSÜBbM; g. IgOlS. 

Soafi 10 gr. , jeut 5 gr. • * 

Cafchiti, F.ir., Experimental - Oakottonla, ^roim 
di« ntilclichrieo u. neuePien GegenTtKnde der ganzea 
Laadwirthrchaftabgehnndell, auch die in Deutfch- 
Jand am nütziichft.-n 1 r zn I nuenden aiisländifcheB 
Gewächfe angeführt find. gr. 8. 4 Bände mit lüifica. 
Sooft 4 ilthlr. 1« gr. , jatst a Rthlr. 

«. Gersdorf, A. T. , über meine Beobachtungen dar 
atraorphärifchen ElectricitSt zu Meffersdorf. Kabft 
einigan darnns gezogenen Refultaten. Hit 15 K^Att* 
4. 180a. Saall % Ribir. la gr., jetzt 18 gr. 

CrSfi, RSckbUdiei'ii die Getchichte der Vorzeit, gr. g. 
1810. Sonft I Rthr. 4 gr., jetzt lagr. 

Cro/chtf J. B., Rechenbuch fdr Recbnungsfähige au 
aUaDStSiidae. g. Sonft i Rthlr. 4 gr., jetzt 8gr. 

Hehe, eineVierfplinhrsrrhrifl für il i'- j iw ndliche Altar, 
ierausgeg. von Uroße. a Bde. Sonft i Rthlr. g gt- 
jetal Ja gr. 

Moffmminam, d. Graft., Ti^ffe JnTrh einige Gegen- 
dan Ton Ungern, gr. g. 1000. Sonft i Rthlr. 4er» 
jetzt la gr. 

Moraz. Oden o. Epodan, nachgaabnit, parodirt n. tra- 
Teftirt, heranagegi voa JSntra«. 2 Bde. %. 1817. 

Sonft I Rthlr. la gr., jetzt 12 gr. 

Zetromi, ui., Letb*. Verfoch ainigarGraodliniea ZOT 
Unterfuchuag tob dar FoHdaaar vad dem Zuftanda 
de« Menfcben nar-h dem Toda. 'g. lgo6« ^ afr 
I Rthlr. 13 gr., jetzt 16 gr. 

Zindau, W»A.t DarAallaagaaMader Gefchichte tob 
Spanien. ift«t Biadcb««. g* I8i9. Soaft t$ JB.. 

jeut 8 gr. ~* 

JKteftoer, Wt. r., 8Iorgenge1>ete f. Kinder auf alle Tag« 
im Jahre. 8- 1804. Sonft 15 gr., jetzt 6 gr. 

Mnoch's, J. lämniU. auaarlefene Schriften. 
«. 99- 3 TU»' Sooft 4 Rair. 1 6 gr. , jeut i 
la gr. 

— — Analecten. a Theüa. g. 1804, Sooft a Rthlr., 

V, Monlesqiiieu, C 1 iTr I, r Gefefze. Aus dem Fran- ^ 
«ör. u. mit Anmi-i'k. vMr/ehen vonBautwu/d. 3 lide. 
gr. 8. J^Bgl. Drackpap. Saaft «Rihlr. ta gr.; 
3 Rthlr. 

MundKocft, der Dresdner, oder Kürben- and llauj- 
vfirilifchaftar. a Thla. g. Soaft a Bibir., iatst 

lügt. ' ' . 

«r .Vi- • 
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«. Itoßits , G. A. JB., VOTfach üb9r Amen ~ Verlor- 
gasgs- Anruhen in DürCero. EafU Ontckfapi. 
Sooft I Rthlr., )euti2gr. 

Fo/'V2. K. H. L., Elementarbudh dtt IIFSfeaiwiMig- 
lien und Unenlbehrlichrien a. der deutrchen 8pr*cbe, 
für den Schal- und L'rWatttjitemcht %. igoa. Sonik 
I Ethlr. la gr.» jeist |8 p. 

— Rubrikea d«r Staateng«rcbichle der ältern oad 

neuem Zeiten , mit 5a hirtor. genealug. TabeUeo. g. 

Sonfl 1 Rthlr. 18 gr., jetzt la gr. 
^ Vodttch «inap Srlktm de» dAntrchea Stil» «n 

einem t«UniiDd!gen Cnrlbe der dentrdien Spnch«. 

SThle. Sonn 5 RlMr. 14 gr., jetzt 2 Rthlr. 
Prtäigteniwürfevibet die gewühnliclien Evangelieo auf 

alte Sonn- «. Fefttage des Jahres, g. igo6. 2 Jahi^ 

gänge. Zuramiaeu Tonft 2 Uthlr. , jetzt t Rthlr. 
Ratzet G-i erläuternde Darftelluogen einiger intei^ 

effanten GegenftaDde aus dem Gebiete der Pfycho- 

logie, Aeftbetik, Morai und Religioosphiiofopiibi 

gr. g. igai. Sooft »6 gr., jetzt 6 gr. 
S<^wf(Uer, J. G-, l.c-hrc- und Trofl für die , fo um ge- 
liebte Todte weinen, gr. 8* Igog. Sonfl 3 Rthir. 

16 gr., feist I Rthfar. u gr. 
Strut'i', C. A., intereffante Anecdoten für Aerzta aa4 

riichtärzle. g. 1 796. Sonfl 20 gr. , jeiict g gr. 
TomfUt, C. C, über Lage, Sitten und VulkerfcbaHten 

des alten Gerroaniena. Aus dem Latein, von Anton. 

1799. Sonft Ig gr,, jetzt g gr. 
7aXfo Torquato befreites Jerufnlem, überfelzt Ton 

HautwaUL a Tkeila. gr. B« Sonß a lUlür. xa gr., 

)«(st I Rtfilr. la gr. 

Tie/lrunJ. , J G , DArfit lluii!; der rorzüglichflen Um- 

Xtäode, durch welclie die Reformation Toibereitet 

und oBterltöist irotdaa ift. 8« 1794»- Soaft 1 EtUr. 

4gr., jetzt 12 gr. 
T^erfuch über die Natur der Dinge, als ein Beytrag zn 

einer ^viHenfchaftlicben Grundlehrew gr. 8« Vtft^ 

Sonft I Rthlr. 4 gr., jetzt la gr. 
miUam HeWom voi Jid. Ai^dmm»» <M«r;. Vbar M- 

fche un 1 v i] 1«^ MaOfaNf. 8* I803< Sottft I RtUr. 

ggr., jeUt 12 gr. 
ZSidurt, J. Fr., fyftem. Befcbreibung aller Gefund- 
(1 Bäder DeutljcUands. gr.8> 1795' SoaSt 

^ Rthlr. , jeut la gr. 

Jiomane und Schau fpieU. 

Bahrdt, Gefchichte des Frinzen Yhakaspol. g. Sonft 
I Rtiblr. 4 gr. , ielst 8 gr. 

— — AWaro tiiid Xiinenei, Ein ^ail. RtlMtB. g. 

Sonft I Rthlr., jetzt 8 gr. 

Bctiktr, AmaAs. Eine Begebeniieit der Vorwelt, nach 
Sl. riam. %, Sooft aa gr., fetat g gr. 



FEBRVA.1I i%Vr. «I» 

Edgeworth, einfache Erzählungen, ilberf. TOQ Ztindau. 
8U. Sonfl I Rthlr. g gr. , jetzt 12 gr. 

— — derContrRTt. g. Sönft ig gr , i>tzt % gr. 
Edmund's Prüfungen, Romau vou Lindau, a ihle. g« 

Sonft I Rthlr. 16 gr., jeti;t so 1^. 

Engelhardt, ScbauboiiB« far die Jagead. 8* 9o"ft 

14 gr., jet^6gr. 
E/Ihrr Raphael, oder dielWa l yri fc sTU«. teft 

1 Rlhlr. , jetzt la gr. 
Gtrsdorf, Agne« and Chdre. Z. Sooft 16 gr., i«tzt 

12 gr. 

Freund Ariitf Waademogen. 8« Sonft i Rthlr., jetzt 
8 gr. 

JcTea, ein Bild fBredUFbaaaB. i'lMa.ASanfttlU^^ 

g gr. , jeut 16 p. 
Lafontaine, A., draiMtlftliaWarka. HilKiipftiB. g. 

Sonft 1 Rthlr. g gr., jetzt 15 gr. 

— — Prüfung der Treue, g. Sooft 15 gr., jetzt g gr. 

— — Toditair v. HMar. g. Sonfl 15 gr. , -jalst 8 gr. ' 
Ma^'hhamm., Sr^tiiiiiDgatt TOM UMDim. &inft 1 ^dilr<« 

jetzt lagr. 

ZauierAatfeit, 3 Thl*. g. Sonfl a RlUiw la gr., jeiat 
xRtUr. 



BiOXil^eftlZti Preife zweyer werlhmlUn Büch€r. 
P. F. A. Nit/ch 

/i:r Kiinr'fcr nrid Studiert!nde. 

Zwejte Auflage, herausgcgebeu Ton G. F. Klogftr' 

a Baade, 100 Bogen ftaik. 

Leipzig igai, bey Friedrich Fleifcher. 

Sonfi: auf Druckpap.«} Rthlr., weiGiDruckp.6RtliIr.,' 
sdu«ibpap. 6j Rtidr. 

Jetzt : auf Druckpnp. 4 RAIr., wtib Dmckp. 5 Rdilr.,' 
Schteibpap. 6 Rthlr. 

Adrian Vlacg'i 
logariihmi/eh« Tahetten. 
aOfta Auflage, nach 7. /. £7.: / l.LraiugagalMa 
TOB G. Nordmann. 
Leipzig Igai, hey Friadrieh ]Plaifek«t.' 
Sov/t : auf S iireibpai^iRilitr. 10 gGr. , «xtia ftin Ila<s 
pier 2 Rüilr. 

Jetxt: auf Schreibpap. x Rthlr. — t «xua fib P«-i 

pier 1^ Rthlr. 

Die Vrfachen zu diefer Preismiiedfligaag to iiri* 
gaaa nngevrohnUche Vortbeite, welche bey BefteU 

Jungen von 6 Exempl.^ren auf einmal gewährt werden, 
befagt eine ausführliche Anzeige, ^reiche in «Ueo 
Bodbhaadlaiigeii m habaa ift. 
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fCHÖNE KÜNSTE. * 

. ÜRmvsV «• Lkinfo , b, ArnolJ: Oberon , KSniß 
derEfßtn. Romantifche Feenoper in clrev Auf- 
7-i _'i'ti N. i !i dem ent;Iifchen , der Tondich- 
tung des Herrn Kapeiimeifter Freylierrn Karl 
Maria von fFeher untergelegtem OriginaJc von 
/. R, Piattch^ tat die deulfche nohne ftberfetxt 
TOB T^ttdofHeU. 1826. 108 S. 8. 

Es war nvohl der Wunfch des geiftreiclien Ton- 
ktlnrtlets; der Hn. Ptmtchi Bewog, den Stoff des 
Oberon zum IJehiifc eines rnufikalifchen Dramas für 
die Londner Bahne zu bearbeiten. Und in der That 
liegt in diefem Stoffe ein ungemeiner Keiz fOr die 
mußkalirche Schöpfungskraft, was ancb die öftere 
Behandlung deflelben, «. B durch dieDSoen Dag- 
gcß-n und Kiinzcn (in fi^iner Oyr-r II ilger Danske), 
und durch H'rcnUzky , deffen leichte "Nfufik auf der 
dputfchen Opernhühne ehemals viel GlOck gemacht 
bat, zu beweifei) fcheint. Die herrlicbftüül G^geo- 
iätze, die fich ein charakterifirender Tonkftmuer 
wanfchea kann, liegen in diefem Stoffe, und das 
Reich der Elfen eröffnet ihm auch das (iebiet des 
Wunde rb.^ren, in d«in er die Kmpnn({ungen des 
"Wirklich en in äthcrifcher Vericlärung zeigen kann. 
Örteot und Occideht, Heidenthum und Chriften» 
tham wirkeo hier zubaimen ; heitere und bewegte 
Scenen ^ehen an tinrerm Blleke vornber. DieTes 
wufstc U eher und darum wolil empfahl m i?jfri ri Stoff, 
als llr. Kimble von ihiit eine Oper für die englifche 
Buhne verlangte. Hr. Planchi fudit« der latentioa 
des Tonkänftlers nahe zu kommeii. Daher that er 
auch einen Blick auf fcenifche Pn«^ und Mannich- 
faltigkeit, die mati heutziilaee im höchften Crade 
verlangt, und die mit der Zauberwelt Geh am leich- 
teften verl)inden läfst, obwohl man gegen die Feinde 
der romantifchen Oncr fagen mufs, dais fie Dicht 

dem fFcfen derfclben gehört, imil dala cBe Gat- 
tung den Mifsbrauch nicht tragen darf, der fich an 
dielelbe geknöpft hat. Aber in Hinficht der Scene- 
rie ift nun freylich Hr. P, fo weit pegangon , dafs er 
dadurch wenigftens alle kleinere Bühnen, die Jf^e- 
ber's MeifterAverk und Schwanengefang gern ihrem 
Fublikuro auftifchen möchten , in die grüfste Verle- 
cenhdt «fetzt hat. Er felbft fpricht (ehr befcheiden 
in der hier nberfctzten Vorrede des Originals von 
feiner Arbeit , die er nach Sothcby'a Ueberfetzung 
des }Fic}nnd'ic\\en Oberons unternommen; er fagt 
unter andern dafelbft: „die Mingel des Dialogs und 
der lyrifchen Seenen msSSta. nun Ittf meine Äech« 

jL L.SL U«7. MrJUr " ~ 



nunz l^ immen. Sie follen für das Publil<um nur rin 
fchwacher Faden fevn, an weichen der Tonfetzer 
feine fcbitsbaren (IVec. fchriebe lieber unfc}uU:Am^^ 
Perlen zu reihen untemonunen bat. " — Letzteres 
ift um To wahrer gefagt, da Weber ganz gewifs in 
Uebereinftimmung mit dem Vc rf.ifTer des Textes, in 
dieCem Oberon keine eigentliche Oper, fondem nur 
ein Schaufpiel mit Gefung geliefert hat, in welchem 
die Mufikltaeke wie einzelne zerftreute Perlen swi« 
fehen dem langen zum Thetl profaKchen Dialoge 
fchwimmen. 

Wir betrachten nun die Annrchiung der Situa- 
tionen diefes Stoffes 7.u muni<alifcht m Zwecke, weil 
diefe dem Vf. eigen angehört. Im erften Aufzug fe- 
hen wir zuerft oie £lfen in Oberons Pallaft, wie (ie 
alles Gcräufch von dem Lager abwehren, auf wel- 
chem ihr König ruht (Chor); durch einen dicnriKlen 
Geift, PucI:, ' - "^in en wir denn , dafs er mit feiner 
Gattin fich cnizwi ; t, hey Gelegenheit der Frage, 
welches (lefchlr [ii von beiden das vnbeftändigere 
fey, und dafs beide ftch verfchwwwi, ,4» Liebe nim- 
mer (fich wiedenini zu finden, als bis irgend) ein 
zärti;. h IV' irhpn, felfenfeft in Wohl (und \Ach, in' 
Fhith und Gluth Gelobte Treue) bewahre unverletzt 
u. f. w. Darauf fehen wir den König felbft in der 
Cnfterften Gemflthsftunmung auftreten, wobey Hr. 
FItauAi wohl mit aJlzugraben Farben (Hec. hat nur 
die Uebfrferzung vor fichj gemalt hat, die auch den 
(.lomponiflen zu einer fltirmendcn Arie verleiten 
konnten. Puck bcriclitet dieiVm nrni, wie er auf 
feinen Fiflgen noch keine Leidenfchaft gefunden, 
die der fehwcren Vcrfuchung des ftoIzen'GlOcks nicht' 
unterlegen fey (^beyläufig gefagt auch Hoon und Regia 
werden nicht aurch Glück, fondern durch iUfi/^^c- 
yrAicJfc geprü ft) ; dann erzählt er ilim, wie er an Karls 
des GroLsen Hofe deffen Urtlieilsfpruch über lUtter 
Hflon gehört, als etwas, worüber fich Oberon wurh^ 
dem folle — der aber mit einem Ipafsbaften l/Vider-» 
fpruch fog^eich erwiedert, er uiunäre fich bk)(s Uber 
ihn: denn wo gäb's wohl etwas, wornber der Elfen- 
könig fich verwundere j aufser das umfonft geluchte 
treue Weib. Oberon hört, dafs Hflon ausziuit, und 
fcwleicb ift fein Entfctilufs gefafst ; der Geift foll den 
Hitter mit feinem Knappen fogleich zu ihm bringen; 
Oberon will ihn fchützen , dafür foll der treue Hitler 
zum Dank fein herbes Leiden enden. " Auch in der 
Folge fetzt Oberon in den glflcldichen Erfolg keinen 
Zweifei, und erfcheint fo nur noch als Mafchine, 
weshalb das Stück beffer Oberon und Regia heifsen 
wUrde. T>pr Geift thut, wie ihm befohlen, erbringt 
Hüon nebli feinem Knappen fchlafend und läfst ilim 
Sa 
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fbnn die Tochter dt» Kalifen erfcheioen, die fich 
gleichfalls im Traume nach ibm lebnt. Her Zu- 

fch^truT li'jrT l"r finr !\oriianzp zur T.nutf firnjen. iJas 
V'orii'e war luniliri», wie i.lic ti.ichftfulgemic .\i)rede_ 
des Oberon an den IVitler, nur j^t-fproihener metri- 
fcfacr Dialog. — Kegia'ü Iü°fcheiiiuog vorfch windet; 
HOon erwacht. Oberon eriiAinter| ihn zu item ihm 
von Karl detn Grofsen gegebenen graufaincn Aiiftrat^e, 
vprfjjricht ihm Unterliötzung, uiul befchenkt inn 
mit ileiii Ziiuberhorn ; auch dem Kiiii[i|>eii wird durch 
den gelchcnkten liecher Muth gemacht. Ilie Feen 
wähen ihn gleirhfam zu feiner Unternehmung in ei- 
nem darauf folgenden Chore eia, und vor den Stau-^ 
jieiiden liegt die Stadt Bagdad. 'Noch trauen beide 
Iiaum ihren Augen, da bokommt fchun der Hukl Ge- 
legpnheit zu ritterlicher That, die ilim von dem» 
w.is er ficht, überzeugt. Er rettet cinrtn afrikani' 
fchen Heiter das Lieben, der (hinter der Seen« vcr- 
fteht fich) von einem Löwen angefnllen wfrdt nnd 
dem der ^^ ein im Recber, welchen ilitii Scliom^itiin 
zur I^abuiig anbietet, zu l'cucr wird. Der Afrikaner 
(es ift der Bräutigam Regia's Babekan) fällt beide 
2um Danke mit feinem berbeygekommenen Gefolge 
an, wird aber zorackgefeblaeen. In der folgenden 
Sceiie finden wir Ritter und Knappen wieder in 
der Hotte einer Alten in Bagdad, wu fie Herberge 
fucheii , und erfahren, dufs am folgenden Tage des 
Kalifen Tochter mit Prinz Babekan vermählt werden 
feil, dab fie aberdiefen Bräutigam verweigere, feit 
Tie im Traume einen jungen fremden Kitter gefehen. 
Die Alte wird durch des Ritters Reden felbft ftut^ig, 
betrachtet ihn näher und kiuft anfs Schlofs. Der 
Knappe räth feinem Herrn, den ihm gegebenen Auf- 
trag nur zur Hä\fte zu erfüllen; dagegen fpricht der 
gewiffenhafle Ritter in einer Arie aus, dafs die Liebe 
nie die Eft« in feinem Herzen unterdrücken werde.' 
Der Ort für den Ausdruck diefer F.inp(iiidiing ift nicht 
eben glücklich gewählt Die folgende üccnc zeigt 
uns Regia im (>efahl ihrer SkJaverey und voll Vel^ 
trauen zu dem fcbOoen Bilde, welches ihr der Traum 
gezeigt Säe ruft dalTelbe gleichfalls In einer Arie 
an, worauf ihre Gefpielin Fatimc ihr nach Jener 
Alten Bericht meldet, dafs ein fremder Hilter ge- 
kommen fey, der fie ZU retten gefclnvorcn. Voll 
entzückender Hoffnung hört es Regia und kann 
kaum ihre Freude verbergen , während die Wachen 
und das nahende Gefolge der Prinzeffin fcbotf die 
Nacht Tcrkflndieen. 

i^.o endet der erfte Aufzug ohne ein eigentliches 
Finale oder grofses ttiremble. Der zweyte aber be- 
ginnt mit einem kurzen l'reischor, wejfches dieSkla«' 
Teil des Kalifeu Harun AI U.ifchid fingen, und einer 
Scenc, welche ein gutes Finale ha-gegcbm hältCf 
aber für Mufik ganz unbenutzt geblieben ift. B^ibe- 
J(an nämlich fordert ungeduldig von dem Kalifen 

5 beide Figuren fingen nicnt) die verfprochene lir.Tut. 
liefe wird mit hochzeitlichen Tänzen berbeygcfflhrt, 
«her ihr Auge fucht nur toü Aneft und Sehnfucht 
nach dem Putler. Fatinie redet mr TroFI zi:. Die 
Verniiüüung foU beginnen; da hört man Öchwerter<> 
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5;eklirr; Hflon erfcheint. Regia flieht ihm in die Arme. 
)er Kalif ''ftaunt uad gebietet ergrimmb ih« nicde^ 

zuhnuen. Babekan dringt aui'ilin ein. llüon erkennt 
in ihm lieii Und,ud<.h.iren , den er d is Ijeben gerettet 
und liaut ihn nieder. Uer Kalif ifi wiithend. Alles 
ftürzt aof llflon ein, da rettet ihn das iiorn, worao 
der Knappe erinnert. Er eilt mit IVegia, und der 
Knappe mitfatime fort. Auf dem Wege nach dem 
Ppllafie werden fie von Sarazenen angefallen,* aber 
«las Horn, welches diefe blafen, ruft Olieron im 
Donner und Blitz herbey. Der JEUfenkönig \obt 
Höon, dafs er fein Ritterwort fo gut erfüllt, uud 
fragt Regia, ob fie auch gefonoen fey, mit diefem j»- 
desXoos zu theilen. Sie betheuert e.s. Oberon iSfst 
den Hafen von A.skelon vor ihm n f iTi Imincn und ein 
Schiff, das fie von hinnen bringen loll. \Va.<; Euch 
auch gefchehe, fagter, erinnert Euch, dafs Oberon 
£uch Freund verbleibt, fo ianee Ihr der Freiuuir 
fehaft wQrdig (belTer: fo lang* Ihr feiner Htllfe wlliw 
dig). Hiermit oder mit dem AufniFe 7nr .\bfahrt 
würde das Finale haben zweckmäßig fchlicfse» kön- 
nen. Jetzt folgt auf diefe Scene ein halb fcherzhaf-' 
ter Dialog des Knappen mit der entführten Fatime, 
welche floerhaupt faft noch intereflanter, als Regia 
gefchlldert ift "Wahrend diefcs Dialogs gehl Hüoa 
mit Regia ab, man weifs nicht \vuhiti und war;nn, 
und IvDnmit darm wieiler mit den \\ "orten: jetitSche- 
ramin lafs uns zu den Hafen eilen, was fie auch nach 
dem kleinen Viergefang thun. Nun kommt die 
zweyte gröfsere l'rflfung. Puck, jener Geift, ruft 
in einer Höhle die Elementargeifter zu einem Sturme 
auf. Die (ieifter konunen und gehorchen ; der 
Sturm erhebt lieh; llaoii und Regia werden an den 
Strand gefchlendert. Diefs fchildert die Mulik. 
Kurz darauf fleht Hüon zum Himmel um Hülfe für 
die OhnmSditiee. Sie erholt fich, nachdem fie aus 
dem Zauberbecnor getr unki n , den die Wellen ans 
Land fpielcn. Aber der Vf. trennt die Liebenden 
ft^leirh wieder, ohne ihre Gefoble in einem Duett 
mulikalifcb zu vereiai|ffin. UQon geht, um zu lieben, 
ob eine menfchliche Hfllfe in derNShe fey; unter- 
dcfreii fpricht Hegia den Findruck, welchen die to- 
bende See auf fie gemacht hat, danu das Wiederkeh- 
ren der Sonne, das Nahen eines Schiffs Ja dnen 
grofsen Monologe aus, welcher zu der bewegungs* 
vollen und durch wechfelnde Scenerie bedeiteten 
Arie Rcgia s Gelegenheit gab, deren Compofition in 
London io grofsen Beyfall erhalten hat, und wo die 
grofsen da i i^rforderlichen Mittel vorhanden find, 
auch erhalten mu/.<;. Daraul kommen Scerivrf>er und 
fchleppen Regia fort; HOon eifchdttt her ihrem Bfll- 
fcruf; aber wird befinnungslo": ni'\ t^rppw rfm. 
Hierauf erfcheint Oberon, bckJagt den „armen 
Slerbiichea" und befiehlt feinem dienenden Geifte, 
ihn zu pflegen und zu hüten , und dann nach Tunis 
zu verfetzen, wohin die Piraten Regia entfähreil. 
Das erftere gefchieht fogleich, eine Blumenlanb« 
umfrhliefst den fcblafenden l\iiter; der .\bend fmkt, 
F.Ifen und Meermädchen umgaukeln ihn tanzend. 
Alit diefem (iji der CompgfiUoo einzigen) Chore — • 

uad 

Digitized by Google 



S25 



NuiD. 41. FEBRUAR 1827. 



826 



«lad ajfoaach ohne eigendichea Final«, fcblieüst der und heirst ihn willkommeR.* Hals Karl Jer Grofs« 



sweyte Kaftae. 

in den iTrilfeii Aufzug Imt Hr. P. cinp Menge 
symTlicil unniiU-erScciien hinciiigcpacki ; dicSceno 
Wcchfclt wie ein Guckkaften; am ificiTten haben wif 
hier mit der Dicnerfchaft zu thuii. Fatime und ihf 
Schcrasmin flnd bey dem Gärtner Ibrahim in Tunis 
imDienft; fchicken Ticli zufrieden in ihr Luos und 
hoffen mit ihrer HL-rrfchaft, wie es in dt-r Leber- 
fetzung ijniner heifst, vereinigt zu werden. DitTs 
giel>t zu einer kleinen Romanze und zu einem Duett 
twifchen beiden VertnJalTung. Darauf findet Schc- 
rasmin feinen Herrn Yor dem Garten des Emirs lie- 
jjen. Fatlme bringt die Nachricht, dafs ihre Gebie- 
terin in dem Hnrem cfes Kmirs fey. Sie belchliefsen, 
dafs Hflon verkleidet bey dem Gärtner eingeführt 
wtrden foll. In einem kleinen Tei-zett rufen iie den 
Himmel um BeVltand an. Darauf finden wir Re- 

Sia in tiefer Schwermuth in dem Harem Almenfors, 
I S Emirs von Tunis, der ihr Herz und (iand ver- 
gi'bens anbietet, und feine Gemaiiiin ölufchena um 



Oberhaupt, befonders dnrch Bfufik angekandigt, 

am Scti'ufle erfthdac, kann nicht t;ftadelt werden; 
er gfhfirt zur iitlonsrnge, auch yei ftört feine Kr- 
fcheinurig den KindrucK der Feenwelt nicht, wenn 
er felbft als fabelhafte Peafon im puetifcheu Glanz« 
O-fdieint; nu r wird es tuf der Bahne fcliw^ mOglieli 

feyn, feine F.rfcl.ein'.inj; im Verhältnifs 7,n der fchou 
vorhergehenden Sreiu-t ie glänzend und iinpufant ge- 
nug zu nidciien. Daher i,verden ihn viele Bflhnen, 
weiche Weber s Oberon zu geben verfuchen, hin- 
wegiaffen — zumal da er nicht zur äufsem Vollen- 
dung der Handlung gehört, und nurh am Anfange 
dcrlilben nur von Hnn i^cjpnxhen Avorden ift. Aber 
dann wird leider auch Kiniges VOIl der W«l>ei'fcll^ 
Mulik w^fallen miifien. 

Ans dider Ueberücht der Handlung ergiebt (ich 
nun, wie wenig diefer Stoff zu einer eigentlicbeit 
Oper eingerichtet worden ift, und dafs darin mehr 
Duette, 'ierzette und Cliüre vorkommen Tollten, in 
denen Heb die mufikalifche Kunft zeigen kann, daCt 



flircntwillen verwirft (zwey nicht fingende Figuren, der Dichter dagej^en Itatt deffen mebr Jyrifche flJo- 

welche hier in die Handlung eintreten). Hierauf er- noiof in denen üch die Mauptperruoen sasfprechen» 

fahren wir wieder von Fatimen , dafs illlon von dem ceUetert hat. Die Schilderung der einzelnen P«r^ 

Gärtner angenommen worden ift. Diefer erfclieint /"'f»^ hefonders aber des IlOon , der Fatiine und des 

auch in Sklavenkleidung jnit einem iiluincnftiaufs, ächerasmin ift gut angelegt, auch in dem Gtmzmeine 

-welchen eine Weiberhand aus dem Harem ihm zuge- gewiffe Beweglichkeit der Phantafie und eine anfprc»» 

"Mrorfen. Fatime erklärt ihm die Bedeutung der ßlu- ohende Lebendigkeit herrfchend. Hie U^trp^zwtg 

nfien. Er glaubt die Kinladiuig komme von Regia ; des Hn. HeU itt oft fteif und hotperich und di« 

Muth und Hoffnung juheln in feiner Brull (Arie britifche Dame, welcher fic gewidmet ift, möchte 



Hiion'-i). Hierauf folgt er der Aufforderung; eine 
SI lavin föhrt ihn — zu Stoi'chena. NA ie diefe auf 
den feitfamen Einfall geI<ommen , einen fremden 
Sklaven zur Rache und Liebe aufzufordern, bkibt 
unerklärt. Gefpcäch zwifchea beiden» . .HOnn ver- 
wirft ihre Antrage. Da diefs nlebts hilft — fo fucht 
Ge ihn durch Tünze flppiger Mädchen zu feffeli! I lrr 
wieder ein Chor). Almenfor tritt ein, findet iten 
fremden Mann im Harem, befiehlt ihn zum Tude 



ihren Gefchmack wohl ein wenig dadurch compro- 
miltirt fniilcn, d.ifs der; elbe glaubt, er könne fie ihr 
am paETendften ülicrgcben. ^war ift der Ueberfetzer 

feneigt , manches , was für einen Fehler diefer 
Jebertragung gehalten werden könnte, als „ ihr ge- 
ringes Vcrdienu" anzufehen (man fehe die \ orrede); 
j';,lt ilas wird er keinem feinenühre ;ibltreiten, ilafa 
üch der Text diefer Muük wie ein Bleygewicht an- 
hängt, und doch oft gegen die Betonung derfelben 



zu fbhren — und Stofchena, die fich in VerwOn- verltiifst. Wafarfcheinlich warde der Componiftza 
frhungen entladet. In den T^rfa tu Harzen — ' der fpäterem Gebrauch manches an diefer Arbeit veriüi^ 

Notabene bey Tunis fliefst. Darauf wird uns von ucrt haben. 
Neuem Scherasinin vorgeführt, der das Zauberhorn 
wiederfindet; dann Kegia Vor dem Scheiterhaufen, 
die ^n dem Vervrtheilten den Geliebten erkennt« 
und Almenfor, beide den Fbmmen Oberliefert 
(auch hier in diefer bewegiing<;vol!cn Situation kein 
Duett der Liebenden). Ücherjsmin eilt herbcy mit 
tleni Horn; die Fefieln der I .iehenrien f.dlen, die Sa- 
razenen tanzen ab, Oberon erfcheint zum letzten 
Olale (mit feiner ftummen Gattin^, dankt ihm und 
verfetzt ihn wieder an Karls des Grofsen Hof. Aber 
damit Hflon wieder im Kittei-koftOm erfcheinen kann, 
ßf f flri Vf. ihn noch wülirend Oberons Anwel'en- 
Eeit hinter die Wolkendecoration verfchwindcn , fo 
dafs alfo Oberon eigentlich niemand hat, zu dem er 
(pricht, als das Publikuro. Nun (etzt üch Karl der 
Grofse (ebenfalls ftumm) auf feinen Thron ; HOon 
kniet vor ihm nieder, erklärt feinen Auftrag fflr er- 
Alllt« der Chor ruft liunlleU, der Kaifer hebt ihn auf 



So heifst es z. B. im erften Chor; 
£l>re und Heil dem , der Iren ift und In«*, 
Im Oberon tei(t lieh ihm ftett ein Fremd, , 
D o ch ; r W » für den FtieUng . Vtrrälhtt Mlrf SÜaif 

Die Rache Att Feen bereit erfcheint, 

Vielleieht wiirile diefs beffer fo laufen: 

FJire und He.l ilini , der b i ct-vr und frej| 
Ihn Obi-rou fchülil mit gewalt'ger Hand ! 
Doch Weh* ihm, der iravelnd verletzte die T^IQ*, 
Dia Rache der Geifter fchiiell iba fand, 

Ehen fo glauben wir den Gefang der WaiTcmadcfacn 

auf folgende Weife verbeffcrn zu können: 

0 >vie wo^t e- fich fcliön auf der Fluth, ' 
Wenn die müde Welle im Schlummernibh 
Ruhig verfchwindet der Soiin«nftrehl 
Semmeln die Sterne fich allxiimnl. 
Hebt iidi der Abendhauch lieblich und nfU 
Düfte rerfendend au« fernem GeCld. 
Ü wie woget und finget fich« hold. 
IVookBCMl dar ünichten Loakca GoUi. 
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O «Ii Itt« Sab m kfiliUndcr Fluth, 
W«mi Uir k« BlliW dW fehaukelnden Tüll» 
* Onbto d*r WXehtwr M DämmerungircMn 
Bliek«t vom Tltnimci dem alten h«'«in. 
Kramt Geh und ftimmet ein frommei Gebet, 
Bordit auf da« Lüftchen, das tauberiftb waht, 
O trie woget und fingt ßcht fo hold 
Trocknend der feuchten Locken Gold, 

In Hn. HelFi Ucberfetzung lieifsi die letzte Strophe: 

O wio fcUwimtnt ficht fo fchön auf der Flutht 
fTtnn ntchiM, al* wir an ärr lirufl ihr rulU 
Der tf'HclUrr lehnet im Dtininiri un^fjrheüf* 
Vebtr dem Tliurm , den die /.tii Jlnrit ein, 
Bekreuxet fich u. t w. 
O mit Jthmütuntßdu yad fingt Jiitufo hold 
. TnduMadi iMrie^ der Lartaa Oüld. 

In fbli;en(!eii Worten find offenbar Accente, die mit 
der Kluük »i«Af öbereinlummen. ü. 17. es kiifst 
die Sonne den Piirpur/ä«»« ; S. 50. fpiir/o», ^vie's 
ihm befUmmt (vidieicbt beffer: bald verliert es fielt 
und wMt, vrie's ihm beftimmt); S. dü. ich bin wie 
der Bergftroin (hr befrevt von des Froftes Ilerrfchaft 
u. f. (vieileiclit beller: ich gleiche des Berges 
Strom, aer fray o. L w.) 

Bermv , in d. Verein sbuchb.: Wim dem Lf$btn ei- 
nes Taugenichts, und da$ MarmarhiJd. Zwcy 
Novellen, nebft einem Anhange von Lit Jcrn und 
Romanten j voo Jof. Freyherrn v. iüchendorf. 
tm. S78S. 8. (iRthlr. 16 gr.) ' 

"Wer in dem „Taugenichts," auf dcffen BcUannt- 
Xchaft uns der Titel der erften Novelle vorbereitet, 
einer Art von gran Tucanno zu begegne» glaubt, 
dge irrt fefar. . £8 ilt ein gutmOtfiger SäiwSr- 
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nier, ein kindifcher Trittner« da po«tifeh«r Huw 

Ohneforgc, der Hie Welt vrie einen Luftgarten au» 
ficht, in dem fich es recht anmuthl^ ergehn läfst, 
und der endlich n.ich vielen rdtfameii iheils erlebten, 
theils erträumten Dingen, die üch in einer eben (o 
feltfamcn Verwickelung zu einem Ganzen bilden« 
fein Glflrk im Schlafe macht. Wenn wir mm in 
diefen Jit>gt;benhciten einen haltbaren Faden und 
eineWahrlcliL'jrilichkeit vermiffen, ohne welche jed« 
erzählende Dichutng der Innern Lebenshraft g^ 
bricht, ij : lilTen wir uns nichts dcfto weniger der 
lieblich fpielendeu Darfteilunesweife » der otinn 
Sprache und der oft fehr poetiichen Bilder erfreuen, 
welche Ifiztore das Leben diefes Tangrnjchts mit e^ 
nera anziehenden prinnatirchcn Glanzejpmgeben. 

Die zw^)'te Erzählung, das ülarmetbud, erib» 
nern wir uns in einem frOhern Jahrgänge desfir<Htci^ 
tiiß hcnbuchs, an welchem damals Oer vf. ein fleifst* 

ger IMit.Trbeiler war, gelcfen 2u ha!>i^n. Sie fchweift 
in das Gebiet de^ Malu-cheiihaften hiitiiber, das wie 
eine dunkle Wulke fchauerlich über dgm Ganzen 
fchwebt, bis am Schluffe das Licht der Liebe di« 
Wollce durchbricht und der Gewalt der Dfimonen 
ein Ende macht. In Anlni^e und Kründun^; fclieint 
lie uns geJinii^entT als die erflere, (}b"Ieii:ii (liefe ihr 
an glän/ender rarbenmifchung in der Darftellung 
bey Weitem vorfteht. — In di.n [*cvgegel)enen Ge- 
dichten offenbart fich ein l-^bendices und zugleich 
lehr zartes Gefühl, das, Zwilchen Naivem uncTSen- 
timentalcm fchwankend, fich doch in einer gewifTen 
Weichheit mehr zu dem letztern neigt, und felbft, 
wo es fleh erheitert, nur durch l'hräuen iachelL — > 
Druck und Papier find gut. 



LITERAAISCHB 

A c m i e e n« 

St. Petersburg. 

jLBk 10. Jan. d. J. hielt die hiefige Akademie der 
Wiffenfcbaflen , sor erfleo Shcularfejer ihrer Stiftung, 
eine feverliche offf^nlliche Sitzung, die mit der Gegen- 
wart de» Kaifers , der KniferiD Alexandra und der K.ii- 
ferin Mutter, fo wie des Grofsfiirflen Thronerben , des 
Orofsfürften Mirhnel »nd der Grürsfürftia Helene be- 
ehrt ward. IMehrere !^Iitglieder der hohen GeiflUdl- 
keit, der Hof , die Sliuirter, das diplomatifche Corps, 
die böchflen Civil- und IVlilitärbehörden und eine gro- 
be Anzahl angerebenerrerfüni n , v, ohnten derSitzung 
gleidifnlls bey. Si« begaon mit einer von dem Gehci- 
wanRath. Ho. Ouwaroffxn ruffircber Sprache gehalte'- 
seaRed«, worin «iaUeberblick der Gefcbiclite der Aka- 
deaue und darMtÜHwSl^opf tondtn «liabmenB»* 



1IACHRICHTE5. 

tierrrdie» RubTands ihr gewabHen Wohllhaten gegeben 

wird. HieroHchrt ir:ili flor bcTiändige SecrelHr der 
Akademie, Hr. Ilntrnth Fufs, in einer franzöHTcben 
Rede eine Ueberücht ihrer Arbeiten während des er- 
Heo Jahrhunderte ihrea Beftehens, der zahlreichen 
und wichtigen Dionite, welch« fie allen Zweigen der 
Wlfrenfchaften geleifif t Iint. S<idnnn wurden den Kai— 
ferlicben 3Ini. und Knif. Hoheiteii tun dem l'roGilen- 
len f^oldene i^Iedaillen überreicht, die Hilf diefe leyer— 
liclikeil gefciilngen worden. Der beriaiadige Secrelür 
nahm fod.ion wiederum das Wort, um die reo d«r 
Akademie gemachlen Trei-saufgaben , fu wie das Ve^ 
aeirhnirs der bey diefer Gelegenlieit zu Ehrenmitglie- 
dern iiud zu Correfpondenlen ernannten Terfünen zn 
verieren. Die Sitzung wurde durch eine im r«amen 
der Akademie an di« Verfammlung gerichtete Daiakfa— 
nhgared« des wirklichen Slaalaraiht Un. Siar^ be- 
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ORIENTALISCHE LITERATl'R. 

GoTKA y b. Grläfer : Catalogm librorum tarn manu- 
fcriptonün quam imprephrum , qui juflti difi 
' J AiuRifti, Dttds Sa3to«>äodi«ai« beato Stttatni» 
• in Oriante emti in MAfiofAM« OoMona a(rervM<^ 
tur» oj^s fub aufpidis divi Friderfri, ducis 
Saxo-Gothani inftitutum. Auctore J. ü. »lloW- 
Ti-ro, i'oinns primiis. Part:tiilas l etil com- 
plectens. Accedit de numu oricntaUbut in iTu- 
mophylacio Gothano affervatis commenUlH« 1. 

driitl^lifelii. 



ift dft dUlkenfwerthes Unternelimen , den In- 

'halt derGothaifeheo Handfchriftenfamml ung durch 
ein Verzeichnifs dem i'ublioum bekannt zu machen. 
Der \'f. des vorliegenden Catalogs hat diefes Un- 
ternehmen mit vielem Fleirse begonnen. Er hat fich 
zuvörderft mit dea wich^Krtcn gedruckten Catalo- 
gen arabifdier Hindicliiiflenfamnilangen bekannt 
ppmirVit, und bemerkt daher bey den einzelnen 
IJan Ifchnften der Gothaifchen Sammlung immer 
nn. glich ft volirtäncüg, an welchen andern Orten 
noch das Werk vorhanden fey. üiemetfteii Werke 
fahrt der Vf. nur kuTZ eaf, indem er den anbifdheo 
Titel im Originaltext mit lateinifcher Ueberfetzung 
mittheilt, und dann, wo es anging, einige literari- 
fche Notizen hinzufügt. A(n r , jn einigen wichti- 

Seren Werken , wie z. B. dem Uber notttiarum des 
tn Koteiba, und dem lUwcarminum des Et Isfa- 
}liZ7ug;iebt Hr. Jlf.aueh auiCahrlichere Inhaltsanzei- 
gen, oder thellt aiioh wobt Bruchftaoke im Origi-. 
naltexte mit. Diefcs Verfahren ift auch vollkommen 
zu billigen , da gröfsere Mittheiluiuen aus vielen 
Bandfchriften den Umfang des Cwtalftga F WtC trBff f l 
fehr vergröfsert haben wDrden. 

Die erjte Abtheilung diefes Citalon entbllt 
die theologifchen, furiJUßhen uadhi/lorifcJien Hand- 
fchriften. Es befinden fich in der Sammlung ziem- 
lich zahlreiche vStücke kufifcher Korane, verfchie- 
dene Uummentare zum Koran, and Sammlungen 
der Ueberlieferung, desgleichen dogmatifche und 
«Icetiftdie Scfarifteo. Unter den juriftifchen ift an -h 
die croTse Gefetdkmmlong des Scheich Ibrahiui Li 
Halebi, welche den Titel Muheka Kl Abchur, das 
Ift der Zufaminenflufs der Meere« führt. Unter dea 
hiftorifchen Handfchriften werden vorn Vf. suerft 
auf|efilhrt; UM CoMmographicL Dahin rechnet er 
«. B. das berObmte Werk des S Ka$wbU: /htaäum 
rerwn eacißmtium Darauf ^ hsm UbrigtaßtvphieL 
A. L. Z. 1827. Mrjitr Jianä, 



-n'orunter auch lleifebefchreibungen find. Ferner 
find no«h alged^Uu t^ßaria uimmfifMa, hi/loria 
JtmMvianmregwuanttuMiam, «Am.. Ana allen 
dlefen flichem enthilt die Sanmlinig febr fcliltzbare 

Werke, deren Eintheilung nach den verfchiedenen 
Formaten freylich den Zufammenhaosderielben etwas 
unterbricht, tlnler Nr. 255 befindet fich eiBTil«il,daB 
oroGwn Welkes desMakrifi aber Aegypten, Weher 
«Ach die Befdireibung der religiölen Sekten» der 
Schulen, der KrankenliduH r, der Mofoheen, der 
moslemifchen Klöfter, der ivirchhöfe, der Synago- 
gen, der iddifchen Fefte, der Kopten, der cnriuli- 
cben KJÄuer und der chriftlichen Kirchen enthält 
Ko anderes Werk über Aegypten, Nr. 25S. Uber ea^ 
mmum fribrinalium , handelt von dem Nutzen des 
Schreiberjmts, von den Grenzen Aegyptens, von 
den I'rovinzen des Landes, den Namen der Aecker, 
der Dörfer, der Infein und Ortfchaften in alphabe- 
tifcher Ordnung. Diefer erften Abtheilnng -iMs Ca- 
talogs find angehängt ein tqmmdüe Ober den Inhalt 
des Werkes Ad/chaib dma^hübot wm El Kasvinni, 
und ein StQck aus diefem Buche über das 7n,irc 
ambieru mit lateinifcher Ueberfetzung und jNoten, 
ferner die Angabe der CapitelaberÜBluiftMl in dem 
Ubtrnotitiorum des Ebn Koteiba. 

Die xuHTte Abtheilung des Catalogs enthält 
die pMMogiJchm Werke, die CedSeilCr. die rheUh- 

riß fien Schriften f die Romane und die Sammlungen 
von Erzählungen. Unter den philologifchen zeich- 
net 1 -r ^T. aus ein Bruchrtllck des berühmten Ki- 
tab cllobab von Essamani , und theilt mehrere Arti- 
kel daraus mit. Das Buch erklärt bekanntlich die 
nomina gef^Utia, und ilt deshalb auch von dea 
Geographen benotxt worden. Das ((genannte Uber 
carmmum des El isfahani , welches in der Samin- 
lung fich befindet, ift ein blofser Auszug aus dem 

£rofsen Werke, welches diefen Titel führt. Die 
lebensbeJcbreibungen find darin fehr verkOrzt , und 
in alphabetlfehe Ordnung gebracht. Viele Lebens- 
befchreibungcn Gnd ganz weggelaften, fo z. ß. auch 
die des Amru beu k\ithum , welche KoJ'esarten in 
feiner Ausgabe der Moallak i m s ler I'ariier Hand- 
(cbrift mitgetheilt hat. In den beiden Abtheilungen 
des Öttaloes hat der V£ «olainnicn M5 Handfchrtfr 
ten verzelt-nnet. 

Dafs das Kitdb «l agäni zu Gotha nur ein 
Auszug fey, fieht man gleich aus allem vras aiu 
den erften Seiten ftebt: denn hierin wird immer 
von El isfahanii wie von aiocm ditocn, erzihlt, 
und es wird andi der Plan anfifebcB,,nach wel- ' 
• Xt cbem 
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diciii dir Auszug geaiAt wcmdiB* SAm in der 
«lAar Zeili InUsi «ir ; ' ; ; ^ • 

„Es Tagt d«r Vf., "welchem Gott gnädig fey: Ich 

will hier vorwegfenden eine Gefchiclitr, welche ich 
erfunden 3n dem Schlufrc eines Auszuges aus die- 
fi rii üm lir, ^vflcll!Tl ausgezogen h^l Erraschid abul 
hoJTarf achmtd ben crraschid bcn euobcir, " Wei- 
't«cmn heSfst es: 

^Es "ward befchloflen in diefer AiMwab) wegzulaficii 
.die Erwähnung der Arien. ** Denn in dem Original- 

'texte des Werkes bilden die Of^I oder Arien 

tiBimer deo Anlug der Artikel In der Anfiiähli 
ider Artikel det Geüuifchea Werkes fettt Hr. 

(S. 192): n^t. iXL Vaka dn kdr (Jk> SjSj, 

flonät reßjuutte Kotri abenvis ben Wmoft." Es 
lobeint hiernach, duis Hr. Af. hier einen Dichter 
Nement Vaka dsi här vermothet habe. Ree. 

glaubt aber, dafs jene arabifchen Worte bedeu- 
ten: Die Schlacht bty DJuldr , und dafe der Ar- 
tikel eine Befchreibunp jenes Treffens enthält. 
\gl. Ratmt^ßen hi/ioria pratäpuanm Arabum 
. w^tumm. p.^6,2S.109. Eben lo verfallt es fich 

•och wem mitdemAitikd ^^^^j^ ^j-^ 

ift fehr zu XTfinfchen, dafs Hr. M. mit der Her- 
.ausgebe diefes Catalogs ungeTiumt fortfahre. 

IKe TÖm Yf. beygefiigte Abhandlung de ntmh 
orientalibus in JTu/nop/r, ; -fr Gothano afßn'uih , 
welche auch abgefondei t vcriaugt werden kanr, ift 
ein äufserft nfltzliches Werk fiir die moslcmirche 
Münzkunde. Hr. M. zeigt auch hier eine grofa^ 
lielefenheit in den wichtigftcn Schriften über die^ 
/es Fach, und fteJlt alles too Manzen diefiT Art 
bisher bekannt gewordene anPeiue folche WeilL- zu- 
füiii.'-ii ii, lafs derjenige, welciier noch unerklärt« 
Münzen beftimroen foll, aus diefem lJuclie vielfache 
Belehrung fchöpfen wird , wie es I\ec. felbft zu er- 
&hren Gelegenlieit gehabt hat. Der Vf. bandelt 
suerl^von däallerfrObeftenMOnzen derMosIemen; 

dann l^eht er Aber zu den Münzen der Oin.ijjiden. 
Er the^ilt hiftorifche Abfcbnitte aus (leu chronologi- 
fehen Tafeln des Hadfchi Chalfa jnit, erklärt dar- 
auf die einzelnen zu Gotha befindiichea Manzen die- 
fer Fflrften, und bemerkt, wo dergleichen fonÜt 
noch bck.innt eor.icht worden find. Hieran fchlie- 
fsen fich die Manzen derSpanifchcn Omajjiden, wor- 
auf die Abaslklen folg^* (uid die deriUeincren I>y- 
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naftfen. Hr. M. fahrt hier zaerft immer die Reihe 
der FSrrten jeder Dynaftie anf, und bemerkt dann, 
von welchen Forften der Dynaftie jUflnzen gefunden 
jror(iee..JiitI. 

-» ■• , j - . ■• V 

. - 6t. PeTMieatal*, d. Vf. : rVvriäufiger Bericht 
, über eine neue bedeutende Bereiaunuig de» 
^ Orientali fchen Manu/cripten-jipparttie ibr JIb^ 

/crl ^^ladcnüe der Wiffenjrhaßen^ ToB 
Staatsrath von Prohn. 1826. 18 S. 8. " ' ' 

km Eingange fpricfat der um die orientalH'cbe 
Literatur felir verdiente Vf. über ein FnrerftQtznng, 
^vvelche die orientalifchen Studiea in Huisland unter 
.der Regierung Alexanders 1. erhalten itaben. Gleich 
zu Annnse oerielbeo ward aal jeder der Univerfi- 
titen Rulshnds dne ProfefTnr der orientalifchen 
Spraclien errichtet; bey der Petersburger Univerfität 
ward fpdter ein doppelter Lehrftuhl für eben diefel- 
ben gegrOndet ; beym Heichscollegium dar auswärti- 
gen Angelegenheiten zu Petersburg wara ein oriep* 
tallTches Lebrinftitut geftiftet, «m in Zukunft an« 
den Söhnen des Vaterlandes felbft der Vufdfchen 
Diplomatik die nöthigen Dragomane för den Orient 
Zu bilden; in ürenburg ward eine in mehrfacher 
Binücht höcbit wichtige ftiiiitärrcbule eröfi^et, 
welche zugleich den Unterricht in der arabifcheOi 
tatariftiicn und perfifchen Sprache umfafst; es 
ward die orientalifche Alterthumswiffenfchaft mit 
in den Kreis der von der IN i < rshurger Al^demie 
der Wiffenfchaflen zu bearbeitenden und auszubil- 
denden höheren Wiffenfchaften gezogen ; es ward 
bey dcrfeiben erften Gelehrtenan^talt des Ueichs der 
Grund zu einem aibtifchen Mnfenm gelegt, welches 
eben fowohl zum naiiptconfervatorjum orientali— 
fcher Denkmäler und Merkwürdigkeiten, nament- 
lich der in Kufsland felbft gefundenen, wie auch 
'xom Sannnelnlatz aller der fQr dds Studium, di^ 
Orients in fernen männiehfaltieen Theilen erfenler« 
]trhe^i nnlf<;mittel dienen foll; es ward aus dem 
ehemaJij^tii) clariifchen Boden der mulsamedanifchen 
Gelchrfamkeit, aus Bagdad, eine koftbare Samm- 
lung von faft fonfbundert arabifchen, periifchen und 
tOrkifchen HandfcbHltea naeh St, Petersburg in je- 
nes 31ufeiim verfetzt; vor kurzem ward eine zwevte 
Sammlung von beynahe zweyhundert nicht minder 
fchätzbaren, mejft arabifchen , Handfchriften eben- 
falls in jenes Mufeum gebracht} eS ward ganz neu- 
lich auch eine interelfante SsmEOluDg jgyptifcher 
AlterthOmer fnr i^etersburg gewonnen» unadafelbil 
aus ihnen ein ägyptifches Mufeum gebildet 

Ueber die erfte Sammlung von Iliinclfchriften 
bat Hr. v. Fr. uns im J. 1819 einen vurläutigen Be~ 
rieht gegeben. Ueber die zweyte Sammlung ver- 
breitet ijch der vorliegende Bencht. Diefe zweyta 
Sammlung fchfeibt fich aus derfelben Qudle, wie 
die erfte, her ; auch He ward von lln.Tioti/fcnu , r!j_ 
maligen franzuüfchen Generaiconfui zu Uagdad, 
jjettt zu TiipoUs> zufanunsogebraeht, und auch fia 
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i£( reich an feltenen , wlchtig»ii, interefluiten nod 
«dafCrchen Producten Mohamedanirdier, nameotlidi 

Arabifcher, Gelehrfamkeit. Unter den daria be- 
findlichsn biftorifchen Werken zeichnet floh aus 
Achmed Mnkkan's groFses Werk Ober Spanien. 
Der Name des V£s. wird fonft gewöhnlich Mokri 
^erchrleben; Hr. v. n>/«h«r berichtigt diefeSchrdb» 
art durch folgende remerkun?^' „ Sein Beynamewar 
aber nicht .l/oirj (d. i. der Koranlefer), fondern 
Makkary. Mükkare ift ein grofses Dorf im Gebiete 
Von Telemfan , nach welchem Achmad's Vorfahren 
Jich benannten, und er mit ihnen, ob gleidi er rdbft: 
in der Stadt Tclnrnran geboren und erzogen worden 
Vrar. So berichtet , nach Makkary's eigener Aus- 
fage, ein Ungenannter, von den In fi lia Biographie 
unfers Autors im Afiatifchen Miiieum befindet." Das 
Werk felbft führt den Titel; der hebliche Duft vom 
erflnenden Zweige Aodaluiieos und die Gefchichte 
des Wefirs Lifan eddin. Es ift ein ftarker Foliant 
von 150H Seiten mit gedrängter Schrift. Der letztere 
im Titel aoeegebene Theii , der faft die Hälfte des 
QaDzen ai;^'tQTlt und lieh Ober das Leben, die Tha- 
tra» Verdienfte .nad rtthnwOrdiinBa Eiyntphaft— 
eines der grOfsten und gebildetften StaatsmSnoer 
der Araber (im 14. Jahrb. nach Chrlfto) ausfohrlich 
verbreitet, war urfprQnglicb allein der Gegenftatid« 
den fich der Vf. , welcher in der erften Hälfte des 
17tea Jahrh. blähte, zvr fiearbeitang vorgenommen 
«md zu einem befoudere« Werke beftinmiC hatte; 
und nur erff nachher FOgte er denTfelben dcll erften 
Theil bey, wodurch feine Arbeit nicht anders als In 
einem befonderen Grade gewinnen konnte. Dicfer 
enthalt , atjfser der politilchen Gefchichte Spaniens 
feit der Kroberung delTelbeit durch die Araber und 
bis zu defTen Wiedererahcrnag durch die Chrifteu, 
auch eine geographifch - phynkalifche Befchrribnng 
des Latulcs, und ilt flberth'cfs btToiiders fOr die Ara- 
bifche G elrh 1 1 engei'chichte eine überaus reiche Fund- 

grube. »Nach der W eife Muhammedanifcher Scbrift- 
eller ift das Buch mit Gedichten and Stellen aus 
Gedichten wie durcfafilet» und zum Tbeil, zumal 
die ausführliche Einleitung in einem fehr blnhenden 
Stile gprchrieben: denn der \ f . galt für einen der 
wohlreilendften Gelehrten feiner Zeit: „wenn er 
einen Vortrag hielt (fagt fein Biograph), fo glaubte 
der Hörer, Utarid (Mercür) felblt fey vom Himmel 
hernifdergeftiegen?" — Das W>r!' ift bisher mir 
von Cardotine und Shakfpeare, und zwar nur zum 
I ii' il I i. iii ::zt wordi-n, und es ift daffelbe, da.sCoride 
nach der V orrede zu feiner Hijiona Je la Domina- 
tion de loa Arahta m Espana, wie er bitter klagt, 
- nicht benutzen koontet weil es der reichen Elsen riu- 
BibUothek fehlt. Ein zweytes wichtiges hiftori- 
fches Werk diefer Sammlung ift das des Ebn Chal- 
dun. Der Vf. bemerkt Ober die dortige Haodfdirift : 
„Die vorliegende Handfchrift, fchön und leferlich, 
begreift «uiser dea eigentlichen ProlqpMnenen nodi 
den erften Thefl des eigentlidien Werkes, jedoeh 
den fiten Abfchnitt deffclhcr, ntrht voliftandip , v.if 
deiHi dieier überhaupt iich üur in wenigen von dca 
nach Europa geknminenen Haadfchriftea findet Oer 



zweyte und »dritte Theil diefer Schrift des eben fo 
geiftrelchen als gelehrten Ibn- Chahhm (ftarb a. 1404) 

aber geht noch ßmmtlichen Bibliotheken der Chri- " 
ftenheitab, und es wäre ungemein zu wQnfchen, 
dafs fich unfere Reifenden unamplomatifchenAgen» 
ten im Orient die AuftreibttUg und Herbeyfchattniw ' 
derfelben ganz befonders empfohlen feyn lieTsen.^ 
Um ileifende und öffentliche Gefchnftsträger im 
Orient in den Stand zu fetzen, nach fofchen arabi- 
fchen, perßfchen und türkifchen Handfchriften , 
welche befonders wichtig und nOtzlicb find, und 
nach Europa verpflanzt zu werden verdienen, Nadw 
frage anftellfn zu können, wird Hr. t». Fr. nächftens 
eine Lifte von orieatalifchen Werken, welche na- 
mentlich für Gefchichte und Geographie von der 
grüfsten Bedeutung find, in den liruck geben und 
vertheilen laden. Auf derfelben wird er die beiden 
gedachten Theile des Ebn-Cbaldun nicht vergeflea. 
Unter den philologifchen Werken der Sammlung 
ift neben anderen zu bemerken das Wörterbuch der 
arabifchen Sprache von Dfcheiihery , von welchem 
Hr. V. Fr. mit Recht bemerkt : „^^ el^er Golituy der 
bey Ab&flwng fieines £«r. Arabico - Latin, befondei« 
den Dfeheuhery benatzte, noch fFanhidLi welcher 
ihn tflrkifch bearbeitete, halien das Original tlber- 
flflrßg gemacht. Beide haben die von dem Arabi- 
fchen Xiexicograplien beygebrachten und doch für 
die Beftimmung des Redegebraucbs fo wichtigen 
Beweisftellen aus Dichtern, fte haben (wie 
fich ausdrückt) die Blume und den Kern von 
Dfeheuhery weggelalTen. Dazu kommt, dafs Go- 
lius Ueberiraguiigeii , bey aller feiner anerkannten 
Autorität, dach noch fo mancher Berichtigungen 
bedürfen." Auch können wir nicht umhin anzu- 
jF&faren, was Hr. v. Fr. Aber den "Werth der in den 
Handfchriftenfammlungen gewöhnlich fo häufigen 
arabifchen Gedichte und Erzählungen eben fo gründ- 
lich, als unparttyilch fagt: „Wenn leibige, wie 
oben bemerkt, befonders reich an Dichtern, poeti- 
ichen Biumeplefen und Sammlungen von Erzäulun- 

fsn ift, fo wollen wir dabey nidit blofs das Ver- 
icnft derfelben, als fchöne Kunftwerkc der fchö- 
pferifclieii Phu^iiafie eines der merkwüi digltenA öl- 
ker Afiens, oder in fofern fie zur GemOthsuutcrhal- 
tung dienen, in Anfchlag gebracht, fondern fie auch 
in philologifcher Hinficht und aus einem hiftorifchen 
GeiH lusptiid^t betrachtet wiffen. \N as diefe letztere 
Benickliclitigung anbelangt, fo befmgen fehr viele 
der Geiiicliie dasJ.oI) grolser und berOhmter Manner 
der Zeit, oder Begebenheiten aus derfelben j fie be- 
rühren deshalb oft Vorfälle, von denen die Annalen 
der Muhamedaner fohweigen. Gleicherweife liegt 
in den Commentaren zu diefen Gedichten ein ret» 
eher Schatz von fruclitbaren Daten, nicht nur für 
die genauere Spraciikunde, fondern auch filr die 
Gefchichte, Geographie, Ältertbumskunde." Diefer 
neue Zuwachs der Petersbinrger Handfchrifteofamas* 
Inng wird dem Vf. vieifilJtlgeB Stoff zu neuen lehr- . 
reichen Werken im fache der orientalifehen Lite- 
ratur gewähren. ^ 

' ^ Digitized by LiOOgle 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

SrtrTTdAiiT u. TÜBiMofw, b. Cotta: Gtdichtt ron 

Ludwig Uhland. — MmSi^A»^ 1826. M0& 

R f 2 Rthlr.) 
£6e»»ii,, b. Ebcndemf.: GedicJitt roxi Friedrich 

miderUn. 1626b 226 S. 8. (1 Rthlr. 4gGr.) 
Eh4nd.. b. Eb€nrfemr. : Gedichte ron Jußinua 

Ktmer. 1826. Vi u. 224 S. 8. (l Rthlr. 4gGr.) 

Auch man .iica Mann, auch mätiche« Heidt ha 
Frieden gut und ftark im FcM, g«.bar das ScViwaben- 
laod' und wie einfl zu den Zeiten der llohenftaufen 
diel^lOthe des Gcranes die AUein.Tnnlfchen Gefilde 
Tcrherr lichte, fofebTt es »ueU jetzt dem wackern 
Lande, ftark In feinem edJen Könige and frfnen 
treuen Ständen, nicht an hochbegeifteiten Sängern, 
die feinen Unhm der Welt verköndigen . Drey der- 
felben, längft bekamt, bringen uns hier die Ge- 
fchenke ihrer Mufe dar. Der erftere, unrireitig der 
kräftjgrte, tieffte, genialfte derfclbcn, erfcheint zum 
dritten Male, ein Zeichen, dafa er Freunde gefun- 
den , und fo heirsen wir ihn denn mit diefen Gedieh» 
ten, ihn, der nicht ruhmlos auch nnch Melpome- 
DenS Kranz ftrebt, zum dritten Male willkommen. 
Die beiden übrigen unterfcheiden fich in dem Geift 
und der Form Ihrer Gedichte, vrie. alte und neue 
Zeit. Hr. iWderHn fcWlefst fich mehr an die anti- 
ke, klafafclie Welt, Hr. Kerner mehr an die r.puc 
romantifche Welt an. Daher finden wir btrj- jeiieni 
auch mehr antik geraeffene Verfc , die freylich nicht 
ohne Flecken, aber doch im Ganzen wohl eeZun- 
een zu nennen find, und eine gewUTe Rübe ift 
Ober feine Schöpfungen ausgegofTen, die einen 
wohlthuenden lündrucK hinterliifst. Wir theilen 
deshalb einige Strophen *n* dem Gedichte. «0*^ 
Wimer'' S.50 mit: 

jetlt komm' nnd hülle , isubnfcher PhanUlui 
Den tarten Sin n d. r Franca in Wolken «ia, 
In culdn« Ttäum' iitid TchOtta G«, dit 
fellibendo Ruhe der Immergiiten. 

Wenn jeltt der immer tfimende Boreae, 
Mein Erbfeind, über Nacht mit dem Froftdu 
B«f>ilt und (pit tur Schlaounerihwd«, 
Spottnd 4«r M«>UIm» lein bhiMUieli Bagl^ 



Und nnrrfT Stürlte Maurra ttnd tmfem Zaim, 
D#n n»iCiig wir gaUlit, und d«B »»-ä- 
Zerreiffl, und lelber im 6«flMlg i 
Seele luir Hort, der Attftrtwfcw, 



Sein fi:hw,iri Grwnl k nii i[c Ii li 1 1 !■ t , dofl weit umlWW 
Da* Tbat jtAHrt unU wie lalienu Laub vom 
BOTll«i4«i Hügel . herab der Pelf füllt. 

Einen etwas andern Charakter beben die poetiCi^eä 
Briefe, in welcKen ein Liebesroman erzählt wirdj 
der gegebene dram.itifche Verfuch erfcheint etwa» 
fteif... — Iii Hn. Kerner s Liedern ift lyrifcher ToO 
und Schwunjg, feine Balladen (ind aber oft zu unna- 
törlich tragplcb. 'it. B. die unter dem Namen „ Her» 
von der flaide** (S. itS.) Daffelbe gilt von dem Scf- 
xit nfpiel am Schluffe. Bey dem fünft guten „IViftl?- 
Ued im Junitu" (S. 12.) haben wir tu erinnern, dafs 
der Wein, wenn er im Faffc fich regt, gährt und 
den fogenannten iUieh bat, eben kein einladendes 
Getrlnk itt. Zuweilen macht fich der Dichter di? 
MQhe des YenbMieas m leicht. Z. B. icandkt 
er S. SS. 

Seiu» am BarmawMftreiten 
Jungfraun ana- deut(cken Zeiten. 

Und in demfelben Gedichte rehnt er auf wonnetnm^ 
hen — gewtaAoi ftatt gewinkt. * 
Als Beyfpiel des Rfihraiden ftdw hier du G*f 

dicht: der Pilger: , 

Anf dürrer Heide geht 
Ein armer W»nHi.r«m«ii». 

Kmh kfiUMid XJUnAm webt. 
Dm ibn '«necken kann* 

Sr iMiaBtLni •IHi Land entt 

Honht, keine Quelle flieht. 

g&kt, fitht mclik Wald, aoeh Haiu, 
So MutuaA a» mildiUtbt. 

Er kann nicht weiter frehn, - 1 

Er Bukt aufi dürre Moo», 
Doch lieh' auf Bergrihöhn 
Etbtickt er jetit ein Schief«. 

jjO, Krankwr, freue dich, 
Sa« nimmt dich gnftlich anfl** 
Et rafft lufammen Bch, 
Sr ölt 4«i 8«rff hiMoJ; 

Uad «b ar auf d» HSln, 
Xtin ScMaft «rfldkt ar owlif , 
Siate «Im Wdüa fttl«, 
Dt« bdd aeiidrt, wiaer. 



L 1 1 £ R A & I 5 C H S 
Todesfall«. 

Am 31. Decbr. v. J„ flarb zu London im 71. Jahre 
Sir f Kl Uiam Gifford, der Uaberfelser de» Jnveunl oad 
renkt» , ondHenmifebet de« Qut^Urfy Rtvinv bw sn 
iLe&af de» Jaluee igsf» 



JHJl chrichten. 

Zu PAris n«rb am l. JantJur , der Aichitebt FreMA 
Mazois, Herausgeber des rrnchlwerka» fiber die Rol- 
nea von rompeji, und Vf. eine» archäoU.girchen W ef- 
ket über den KlUft de« Sc«uru» , welche» auch in da» 
DentMte ttberfetzt wurde. F.r war der Scbwiefarfohn 
dr--. herühmlen Scbaarpietdichien gdkanrnder ÜHVtd, . 
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RÖMISCHE LITERATUR, 

1) MüscTiEX, b. Fleirchmann: Den C . ConteJius Ta^ 
cituayfsricolu. L nberfetlt und erläutert von Dr. 
H. W 'Fr. Klein. 1825. 180 S. gr. 12. (12 gr.) 
£) Ebenda/., b. Fbenderof. : C. C. [ornelius] Taci- 
ius über Lai^e, Kütten und T''t,lkcrfchaJ\cn Ger- 
manien» u. £ w. , von Dr. Ä fF. Fr. lUrin. 1826. 
S02& gr.lS. (12 gr.) 

.^orliennde Ueberfetznneen de« jtmctia «od der 
Germania des Tadtm» machen einen Tbeil der benrm 
Vti lr-vr orfcheinenrlen SflnunZi«»^ der ^ricchifcnM 
und ruiiufchcn Kluffiker in neuen deut/chen Ueben-* 
fctzungen aus, deren Zweck in einer Ankündigung 
derfelben durch den Hn. Prof. Ücrtel öffentlich au«^ 
cefprochen worden ift, deshalb hielt es Hr.X/. fOr 
flberflofrig, noch einmal darttber hier in dar Vorrede 
fich zu verbreiten. Um jedfwh den Vtrdaoht Tini fiel» 
zu entfernen, als habe er hier nur, wie es jetzt fo oft 
gefchieht, dem Speculationsgeift gefrobut, fo ge- 
heht er S. VI mit liebenswürdiger Defcheidenheit, 
riafs er, dbfe w, feit ^ner Reihe von Jabren dem 
Sttidiam des Tkdtiis mit btfonderer VoiJfebe erge- 
ben, die Schwierigkeiten wohl kenne, mit denen 
ein Ueberfetzer des Tac. 7u kämpfen habe, und dafs 
' snrnSchft innige, aufrichtige Jjchnfucht «ach F- l' h- 
• toAg über feinen Liebliagsfchriflfteller ihn zur Her- 
•iMgabe diefarUeberlctziiogen und der lie begleiten- 
den Ecmerkungen bewogen habe. Dem geinä£s bat 
er, wie er fagt, nichts, was Aber den Tac. gefcbrle- 
ben \vi t ileii 1 1. u nbeachtet gelaffen, fo wie er auch 
die frtihcren l eberfetznngen deßelben geprüft und 
fkudbt hat; and fein Streben ift nun darauf gerichtet 
trewefen, die Uebertn^gong man ober Stellen* die in 
Roheren Ueberfetzongen geudek twolBdeni zu ver- 
beffern, und durch zweckmäfsij^ Zufamnienftejlung 
deflen, was in neuerer Zeit he fonders zwr P.rkljrung 
dlefer beiden Schriften des Tac. gearbeitet worden, 
jlOigen und unerfahrenen Lefern einen oicbt ganz 
«mnOtien Conunentar zu liefern. Wir haben alfo 
nnfere Erwartungen nicht fo hoch zu fpaanen, als 
wenn der Vf. mit dem Verfprechcn oder der Anma- 
fcunp aufträte, als wollte er hier etwas ganz Neues 
•und Eigenthftmliches liefern, und eine, der feiner 
"Vorgänger durchaus entgegengefetzten Bahn fich 
brechen. Um fo eher aber werden wir aneb bey dem 
Vf. Befriedigung finden und es defto dankbarer an- 
erkennen, wenn när auch bin und wieder, otifchon 
^ nicht damit prahlt, ^ieues und l'jgcnthüniliQbes 
In feinem Werke entdecken. ' ,- j,^.,» 

' A.L. Z, 1817. Er/tfr Baad, 



, Der Ueberfetz^ng des jigricola find auf 26 S. 
BtmtiiBtßigm ubtr Äm Ltbtn und die beiden htdnw 

Schriften dcsTnc. vorniisgeft bickt , welche ebenfalls 
fticbt für den eigentlichen l'hiJülügeii beftimmt find, 
foiidern nur dem cröfseren kreilo der Lefcr einen 
Mafsftab in die Hand geben foJien, diefe beiden 
Schriften des l'ac, und namentlich die ßioIeHitng 
zum Agricola, zu beurtheilen. Diefe fcbr gut ge-" 
fchriebenen Bemerkungen Iciflen wirklich alles, was 
der gewöhnliche J*efcr nur l iI: t; r ui I aitch nur 
hetiutnen kann^; und auch der tiefere Kenner des'lac. 
wird diefelben nicht ohne Nutzen und Fi'eude lefen. 
Scshätzeaswerth liod die ■ unter den Text gefetzten 
Maehweifungea flb«r kletnere Abhandlungen, wel* 
che das Lehen und iliefr^ kleineren Scliriften des Tac. 
betreffen, und Uc-c. felbft hat biei» einige derfelben 
zum erfteu Male aaceführt gefunden; doch find da- 
für andere wieder ühergangien, z. fi. die Vi» de lioH- 
•a^, - wetebe dmu-erßentheßf der tTeberfetxnng dfeHr 
Tac. '. on h: Bldtcric vnrfteht und wirklich eininjcrt 
Werth hat u. f. w. S. X V vennuthet der \ f . , j ac. 
habe unter ilc; N ei'p3rianushet;icrurip, vielleicht felbft 
in deffen Gefolge, ft-iue dem Staate fcnuldigen KriegS- 
dienfte gethan, und findet es nicht unwahrreheinltch 
wegen der Anfobanlicbkeit und Lebendit;keit, mit 
welcher er Britannien und Judaa befchreibt, dafs et 
iii dem einen oder dem andern diefer Länder (o<(er 
in beiden) gewefeii fey. Auch wir ftimmen bierift 
gern dem Vf. bey, und haiton uns Oberzeugt, daft" 
dec iunge Tac» der damals etwa 18 Jahr alt fevtt 
nioebte(denn Tic. war etwa A. 60 geboren, nicht o9 
o<!er gar 60, wie der Vf. meint) den Vefpafianus nach 
Judäa begleitet und dort als Contubernaie den Kriegs- 
dienft gelernt habe. Schon UiiV. I.' JO: Oecuha lest 
faii — — — Vejpafiantt lii«rti^*^$9Aifmilimiu» 
ßinatum ejje^ poftforimam er^mdiinW»;' MuHM 
darauf zu deuten. Befondcrs erzählt Tac. Hift. II. 
zu Anfang (Üe Angelegenheiten des Orienf? fo an- 
fchaulich , geht bey des Titus lleife, feiner Zögerung 
unterwegs, dem liefuche des 1 empels der Vehus zu 
Paphos, der Gefchichte diefes Tempels n. f. wv fo 
fehr ins Einzelne, fchildcrt darauf den Vefpa/ianus 
und fein Verhältnifs zum Mucianus fo treffend und 
zeigt überall eine folciie Vorliebe für den erfleren, 
dafs man lejcbtauf den Gedanken kommt, Tab. fej 
damals felbft im Orient« fai der Mibe d«9 feldherrtt 
und feines Sohnes gewefen; und wenn mm» die Ge- 
nauigkelt der Befchrelbnng PäIfifHnii*9 Terg1eich^mlt 
der t ngrOndlichkeit und Oberil.Tchlichkeit . mit wel- 
cher U^rmanieo eefcliildert wird, (o mi>chte uns die- 
fef •bw'uhe zur Qewlljhdt werden. Bib^Tak. auch 
tr tt . in 
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in Britnnitfli gefwefen fay, ift ^dlt aus (lfl& vom Vf. <l«r OberUn/chen Ausgabe gefolgt , und da er gl^ch« 

" ' . .. . zeitig mit Ürfmrie gearbeitet hat, fo haben ihm na- 



anfregcbiicn Grunde wahrfcheinlich , theils auch we 
ftfii der Stelle (\gr.9): Conful egrtf;iac tumfpti 
ßliain juveni mihi defpondit, ac poji confulatum 
coüocai^i^^ ßß^im Bnt. «te Dine-Tochter drs 
Agric/war dmiali etft IS Jahr rit» iMo zur Heirath 
norh nicht reif; auch wirJ fif (f.irnnl<; nur bezeichnet 
als eine, die Hoft'iiunr^pn fiir die Zul<unft erregt, 
nicht aber fchon crfiillt habe; wuHteii wir es anders 
nehmen, fo wQrdeii diefe Worte: egregiae tum J'pci, 
einen Tadel fOr des Taoc^ßdmsyin enthaken, was 
Oberhaupt unftatthaft ift, gan7. insbefondere aber d«t 
püjfiina filia (Cap. 4ö) widerfpricht , die Vac. recht 
irdt Vorliebe fo oft crwiiliti!. Auch f,ii;t l ac, er habe 
diefe Tochter efft nach dem Confulate fies Agr. ge- 
lieirathet, und ttafs diefes fpäter gcfchehen fey, geht 
aus dem folgenden: et /ta t im ßrilanniac praepO' 
filus cj\, hervor. Auch begleitete die Gemanlin de4 
Agricola ihren Gatten nach Britannien, und fomit 
ift es wahrfcheinlich, dafs Tac. fpäter nach Britan- 
nien iiachreifete, nm dott die Hochzeit zu feyernj 
denn fugleich begleitete er den Agr. nicht, indem 
Vefpafian fchon das folgende Jahr nach Agr's Ab- 
Tejfc nach Britannien ftarb, und Tne. Hift.^. l von 
(ich fagt ; dignitatcm noßra/n a Tito auctam etc., 
mphaß Tac. damals in Rom feyn Uebri- 
gsia ift ^ejDll90lK«rührte Steile auch wegen des Al- 
ters des IMtlli'wifchtig: denn Agricola, ein Vier- 
iiger, verlohte damals leine Tocbler dem juvenil 
Tacilus, der, da er fchon vorher Quäftor gewefen 
war, gewifs den Üreyfsi^CB'Mlie war, und fich ibnft 
^^ch nicht dag JNwoea *\mM^mmni* Mlta g^bmaläfor 
„^Kn; daherlaffm wjrd«BlWb4*mtÖ«cRr lSJaiur^ 
^nger feyn, ali Agr. , illlA Jflipai fein Geburtsj^ 
aal A. .50 n. Ctir. (vgl. die Antj^be des Agricula von 
Becker, HamlMirg lÖ2ö, in den Annalibiu ^grico- 
Ifltiis, pag. ^iX)- — Auf die Erzählung des Lebens 
des Tac. folgen Bemerkungen Aber den Agrieöla, in 
■welchen das gewöhnliohc wieder:; ■ ;> lien wird, und 
fudanu lilier liie Germania, wt ii he logleich nach 
dem AgricoJa gefcl.rieben ieyn foll, oder wenn auch 
etwas fpäter, doch innncr'noch vor der Abfaffung 
der Hiftorien und Annaicn, itti dem AottrbeiCai^ 
nach dem Vf., Tac. erft beftimmt wurde durch den 
ungemeinen Beyfall, den fein Leben des Agr. und 
feine Schrift über German ie-n f.ui,!. l)>'r Zwe^ k der 
Germania, war ii^yii des Vfs. Meinung der, dafsTac. 
feinen TittHfßfUtOkA mittheile« fvollte, was er über 
die Germanen erforfcht hatte, nm dadurch Ober ein 
fo merkwürdiges Machbar - Volk richtigere Anfleh- 
ten zu verbreiten. Auf die hiervon ab weieheiulcn 
Aafichten, die neuerlich Hr. Luden im erjicn iJanile 
IciDer deutfchen Gefchichte und ein ilec. der Ger- 
mania von Ueji in SeebwU krit. Bibliothek Jahre. 1826 
aufgeteilt haben, bat von dem Vf. noch nirht Rflck- 
ficht genommen werden können. Doch i!,ili.:It jin h 
diefer Theil des Auüatzes manche intereliante lie- 
■larkungen. I..>' ' 

Wir kommen nun zu der Ueberfetzung felbft. 
Dar Vf. ift darin , wie er ielbft fagt, fOr den Agriboli 



tilrli h (he \ erbefierungen des Texte», cfce durck 



die Veri' 



mnii der Vaticaner Handfchrift verur- 



f acht und angeregt ^ wgg datt. (Mld^v ^"^^ nicht 
kommen können. ' wfrltmiiett alfo nicht < 



SU Gute 
mit dem 



Vf. rechten, d.ifs bev ihm fu n:,inclie Lesart fi.-h nocfa 
findet, die ]^\7.t freylicb fchon als veraltet betrachtet 
werden nuil .. .s > In-h t er no- li Cjp. I ni incurta- 
turus ftati ni inf ui'uiurus , wie der Co<l. Vat. hat, 
und wie es auch ile n Zufcimmenhange nach hei&en 
mufs: denn indem Tacitus um tlnffchuldigung Uttet 
wegen feiner rudis gt incondita rox', mit welcher et 
d.is Lol) feines Schwahers preifct, fo n)ufs er natb- 
wendig von fich felbft die Schuld abwälzen und Ge 
auf (Ue Zeiten fchieijcn, die eine Uebung des Ta- 
lentes, wie fie im Zeitalter der freyheit möglich 
war, nicht geftattet hätten. Damit hängt denll un- 
niitlelbar das Folgende zurimmen: denn weil !\u- 
fticus, Senecio u. a. wegen ihrer FrevQunigkeit, mit 
welcher fie das Aodenkeu grofser Männer feyerten, 
ftiifflmtj|gydMi»iynd man Oberhaupt jede edleKunft 
▼eclMitnte: ib ÄnterUieb' «He Uebung des Talents» 
und auch Taritus be/.cugtfttk'ftch felljft, dafs er bis 
zu dicfem Zeitablclinittc, In wtichem ein glückliches 
Leben wieder aufblühte, nur par ßlentium, d. h. 
dadurch » . dala er nichts geiprorawa »od ^ 
«eltoMmeB fey. ' I)flhiil»irnif ^iiMlefiirfoi, 

den Tugenden abholde Zeit (h> Srluild trage, meint 
Tac. die venia der Lefcr aiifju ef lien zu dürfen (was 
fonft eine Schande wäre), und hufft, dafs der l^efcr 
dieMinsel der Darftellung und der üjprache in KUck-^ 
fleht ailF die frofeOio^AgHfH*, welche die Abfaffung 
eiBfll fiolohen Buches ihm zur iinerl.ifslichen Pflicht 
a;eihacht habe, Oberfehen werde. — Cap. III wird 
noch facilitas Imperii ^i \c{cn ftatt der JeiiciUf lern- 
poruni des God. Vat., und überfetzt: „L)ie Milde der 
AUeinherrfchaft" {hey Döderiein : „Behaglichkeit dea 
Throns ). Aber lo fchon auch der Gedanke ift, fo 
fcheint er doch nicht hierher zu paffen, und ein 
ernftlirh t^enieintcs Dankgebet: /c/( dihikf Uoll mit 
jedem Jlorgen, — dn/'s ich nicht halt' fürs Hunijiüh« 
tMeh SM JorPcn " iit eines Tacitu.« nicht würdig, der 
ungeachtet des Aufgangs eines beatU}imiJat^m& dodl 
der Überlas nicht vergifst. i)ie fiUdm ff w y r w i» 
.Iber, fo wie amh ffie folgende Sccurltüt ,miSi$A 
ftimmt eher zu des Tacittts öinu , und beziebft fidb 
auf die unglückfeligen Zeilä*«>ltte fo eben noch un- 
ter DoMftiaii'MweMn wdrm. Cap< VI ftebt mcfa 
modit rathim atqttt^ubmdatiHae, ftatt die rat. 
atq. ohund. , welches die Le'.irt des Col Vat. ift, 
die, obfchon von /Jronfi« nicht be.nchtet, von Beeker 
in den Text aufgenommen ift. Der Sinn ift: Hin- 
ficbtlScb der S^4ele u. f. w. blieb er in der Mitte fte-, 
lien wrIfthell TOerlegter Berechnung und unbedacht, 
famer Verfchwcndnng. So liefet der Vf. Cap.X noch 
mit den Bipon tinern : di/ftecta eji et Thüle quadam- 
tentis; nir et hicms appetebat ; ß l >nare etc. ftatt: 
•cta r/} et Thfle, quam hactenu* ni» «* 
appeiebant; fed eUt. dfan ffliffit ift nidit not 
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tlie Lesart des Codex , fondern fo fordert es auch der 
Sinn; und quadamienus , welches der Vf. durch: 
KMfH« ad quandam partem erkij^, liegt fchon in 
di.fpfeww, welches ein nicht deutliches, ungeftht«9 
Sebeo aas derFern^ bedeutet, fortaTs d'ifpicere qua- 
damtptita ein Pleonasmus wäre, v.a dem wir uns 
ohne Nolh bey TacituS nicht verftehen dfirfen. — 
Wir übergehen noch andere ühniiche Fälle, nnd 
wenden uns zu der Ueberfetzung felbft, von wel- 
cher wir ein Beyfniel mittheilen ^voII<>n , um den Le- 

£r lUbft in Stand zu fetzen, zu urtheiJen, ob die- 
Ibe gelungen fey nj, r ii lit. Wir wählen dazu, 
■weil wir eben beym lüten Kap. ftehen geblieben wa- 
ren, eben diefes Kap., das mancherley Schwierig- 
keiten enthält, und weil uns die unmittelbaren Vor- 
gän^r des Vfe. nidit bekannt geworden oder nicht 
Sur Hand find, fo wollen wir eine Ueberfetzung eben 
«Ue£e$ Kap., die wir vor mehreren Jahren felbft an- 
Setforiigt» s» Yeiglcidiuflg dttnben ft«Um. 



Br. KUin. 

lO-Britanaieiu Lag« und 
YttkeifUiaftoii, von vitUn 



Ml aUh wmt Terfitichung 
4ar8oi|rfihf odtr4««G*i- 
llativiMMrwrlrriagenp Sun- 
data wril «■ iamah «rA 
futti|«o|t«MdiH ll> Di^ 
ber foU. wMdkMbtreo, 
■«<!« «tdit wrforfcht, 
durch BeredAtinkeit aufge- 
rclimückk hAb«>i, mit ge- 
I^ebtUeh« Tran Uer> 
lM)ntw«tdca. 

Britanien , von den In 
fein, welche die !römu'i;hü 
Xnndeumfarft, dipj^r. fstp, 
•rftreckl lieh rai c P.aii iii uua 
Himmelillrich nach Mor- 
gen hin gegen Grrmanien, 
nach Abtna hin gpgcn Hi- 
. Ij^ien; den Galliern liegt 
auch nach Mittag hin 
im Gcüeht; die Nordge- 
Jlaia 4^elben werden , da 
Wtoe LSader gegenüber 
-■My dem weiten und 
. <jlw iaa > tin bc(pait. Oi« 
uaftak «•ngaMBriunnieu 
iMt Uwiia watw den Al- 
ten, Faiiu» Av/Uett« I 
den Neueren, di«l 
iUn Sehriftftatlw, naav 
Ungüchen SchUn adae 
•inerDoppelast ve^|^iohaB« 
luid diefe AaGoht Im* 
dilTeit CaUdoniaat« W 
aoeh auf dae-6aata 
Sage fibergeg äugen ih ; l__ 
ein unermefeh'ch nagehtn»* 
Ter Strich der fchon au 
üiifierften Geßade vorlau- 
fenden LXnder wird gleich- 
/ara wie in einen Keil su- 
Okb Kfifta 4aa 
kaida. 



10. Britannipni Laee und 
VBlk*r, die viele Schriftftel- 
Icr gefchildert, will ich Is--- 
fcfireiben , nicht um in Kunit 
und Talent lu wetteifern, 
fondern weil «« damalt ertt 
betwungen worden iß. Daher 
foll, wai die Früheren, ohna 
ei XXX kennen, duroh die Dar« 
Aellung ausgefchmitckt ha- 
ben , i-i;i t i:htl 1 ther 

Treu« bcxiciitet wesdea. 



Britannien, die gröfete 

c]erlnrr:>,, welche der RSmer 
K Lindl' iimfflftt, liegt dem 
Kaiinii- und Klima nach im 
Morgen ^-:gen Germanien, 
im Abend gegen Hifpanieii 
hin autgeflreckt ; auch nach 
Gallien fiehl ^oi;c<\ Mittag, 
Der iiiii;er]i;u Mhclie Theil 
wird , da gegenüber kein« 
Länder find, von der wei« 
ten , offenen See befpiilt. IJie 

ric.tiilt fi ri t :j 11 11 1 0 s Gan- 
ten hat I.iviuf unter dcu Al- 
ten, Fahitu Ruflicu* unter 
den Neueren die beredteftcn 
Sohriitßeller, einer laipii- 
ohen SchünTel oder eiriLi A xt 
verglichen ; jm,] c, wirl^^ 
lieh diele G«aait unterhalb 
Caledonieni, wethalb dieX« 
Aafiebtauch auli Gante {iber- 
getragen ift. Allein die ge- 
waltige ongebenere Fläche 
da r ja^da n inieerften Küften 
mdaabudaB Lünder rpitit 
ach Uta wie ein Keil XU. 
Biato Oaftad« dea 
■«•«••.***<a"«l« «ucrft die 
AHaUdw PlatM umlchifTt, 
aai A Mkitigt, daf, lin 
taaalm aiaa lalel feyj auch 
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Ree. 

bii dahin unbckaidlrt« MIda, 
die man Orcadtn nennt, aalk 
deckt und beiwungea. 6«* 

fehen ward atich ThyU V0)t 
fern, da« biihcr mir Sehnt* 
und Winter heinifuchten ; 
aber dat Meer war träge nitd 
SU durchrudern fchwterig ; ja 
man lagt, nicht einmal durch 
Winde werde ae fimdarUsh 
gehoben; ich glaobe, weil 
Land und Berge, dee Stur- 
me« l-'rfach und Anlafi , Icl- 
teuer find , und die tiefe Maf« 
fe des endlofen Meerei fchw«» 
rer in Bewegung kommt. Dia 
Natur de« Oceana und der 
Fluth tu \iBterfuchen , geliört 
diefem Werke nicht an, und 
viele haben davon erzählt. 
Ein'« will ich hintufiigen : 
dafi nirgenda da« Meer aue» 
gebreiteter berrfcht, dafi ec 
viele Strömungen hier nnd 
dorthin lendet , und nicht 
bij tum Ufer nur anwüchft 
und torücktritt , fondern 
landeindringt und Reh aut- 
breitet, nnd fogar iwifchen 
H ö h en und Barg - Rtickan ficb 
' gieftt, wie iB fdaam Et« 
geat' 



Hr. Klein. 
mala erft.die rSmifohe Flatta 
umfegelt , und e< beftütigt, 
dafe Britannien eine Infal 

Tej, und xUgleich bis da- 
hin uiibekannto loTeln, wel- 
che Ori.(ifi<» hciften , ent- 
deckt und unterworfen. Er- 
blickt ward auch Thtilt in 
etwa«; Schnee und Winter 
brAcli eini aber da« Meer 
in träge und den Rudern- 
den befchwerlich ; fie fa- 
gen , ei werde nicht ein- 
mal durch Winde fonder- 
lich aufgeregt ; ich glaube, 
weil Ldndrr und Berge, 
[Trfache und iinH su Stür- 
men, felteiier iuid, und 
die tiefe MalTe dei unun- 
terbrochenen Meere« lang- 
famrr in Bewegung kommt. 
Diefiefchaffcnheit deaOce- 
anc und der Fluth lu un- 
terfuchen, gebort nicbtdie- 
fer Schrift, und viele ha- 
ben ei (tchou) beriehtet. 
Eins will ich hininfUgcn : 
daf, nirgends weiterhin dai 
M^ f;r r< i.ir Herrfchttft 8«- 
fsert, iJjfj es viele Strö- 
mungen 5iii iliin und dort- 
hin treiljt, und nicht (blofi) 
bis zum Geftade anwHchft 
und lurück Verfehlungen 
wird, fotiiJ'-rn i :i a.tJ Land 
hiuetuilicftt anti es umgeht, 
Und fogar twifchen Anhö- 
hen nnd Berge eindringt, 
wie in fein Eigenthum. 

Wepm wir für eine Ueberfetzung eines Klaffikers 
den Gnmdfirts feftftdiea, dafs elnerfeits das aher> 

t h fl m 1 i r h r Colorit nicht ver wifch t -A'crc.cn f ! 3 rf u n d der 
Verfaiier des Werks, alfo in unlerm ialie Tacitus» 
in feiner Eigenthümlichkeit immer ronfs wiederer-» 
kannt werden kOonan» daCs andrcrCeits aber «adi d«r 
deut.'chen Sprache nicht Gewidt angethan, und dm» 
deui/che l Ueberfetzung nicht undeutjcfi wi rden darf, 
fo glauben wir zuvörderft in der vorllelieiiden Ueber- 
fetiung des Hn. Klein den Gebrauch des I*artici- 
riiums: „von vielen SchriMtellern «rtfäAiM", nicht 
billigen zu kBnnen, da dtefe Gonfirbction, aof die 
Caßu obUquoi bezOfTcn , rnfercr Sprache fremd ift. 
Ferner ift Sorgjuit niihi der richtige Ausdruck für 
cura, indem gerade in forgfälüger, genauer und 
grandlicher Darftellung des vor kuracm erft bekannt 
Gewordenen Tac. feine Vorgänger, die nur felK}ii% 
Worte gemacht hatten Ober das, was fie noch nicht 
kannten und auch nicht kennen konnten, flbertref- 
fcn will; fo wie ,vir a.i li z veifeln, dafs ingenw^ 
richtie durch Geiß übertragen fey, zumal da von ei- 
ner VcrgUichung des Geißei die Rede ift. So ifr, 
um»nderMzoöbergehn,/adfs nicht Anficht, {on- 
awaflMdieht Geßalt , und das folgende/oma nicht 
Sü^c, die mehr hi.rtonrch feyn würde, fondern die 
aligemeine Vorftdliung von derGeftalt, odur die.^ 

fitht» 
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ficht. Das Folgende: „aber <i»mcf««rAdi*'«.tw^ 

Icheiiil vom \ t. nicht verFtantlen 7.u feyn. Tac. will 
camlicli fjgcn , die Vergleichung Britanniens mit ei- 
ner Axt IVv uiipaffend, ffld«m ue allenfalls nur von 
der unteren Hälfte des Landes gelten könne: denn 
Caledonlien fpitze lieh an feinem Ende wie ein Keil 
7.U, und desfuilb niöffc Britannien im Ganzen eher 
iiiit eitunn Keile, als mit einer Axt verglichen wer- 
rien 11. f. w. — Ob ps uns aber gelungen fey, an- 
getneffencr obiges Kapitel zu überfetzen, müflen wir 
dem Lcfpr überlaffen zu cntfcheiden; doch wilTen 
wir felbft fehr wohli wie viel unferer Ueberfetzung 
noch fehlt, um des Original« wflrdig genannt fett 
worden, Auch werden einzelne Stellen , z, B. fna- 
Uo ac cotlo in Orientem C«rmaniae etc., ohne lim- 
ftjireibung fich nie gefillig und deutlich genvg aber- 

OB SCHICHTE. 

Bmu», ^OMi««.Biiovi)iiio, b. Mittler: Gtfchichte 
d$§JjStxiew*ßAm Freyhorp» von Ad. S. Ela Bev- 

tng zur KriegSgefrhirhlf der .T-!irc ISISU. 18l4. 
Vin u. 240 S. 8. (l i\thir. ö ^i.i.) 

Gern läfst man die Bilder der grofsen Begeben- 
heiten, die in unfere Zeit fielen, viudtr vor den 
Blicken des Gelftes vorQbersebea, wenn üe auch 
an Tflfiiw^ SohnwnUfibe enniMm IbUteii. So 1«$ 



fEBAUAB 1827. SM 

Ree; ntt Thdlmlim« die vorliegende SchHft: denn 
auch er hatte unter dem Lützowfchen Freycorps 
manchen Bekannteo^ und der ehrenvolle Tod einer 
feiner \ erwatidten^ird darin beCehrieben. Wenn 
auch dicfs mit fo heiliger Beeeiftenuigerrlcllteienej^ 
coros nicht an den grofsen Tagen der J. 1818 «L m4 
Antneil hat, fo verdient doch die unermfldefe Aus- 
dauer feiner Fahrer und die treue Folgfamkeit feiner 
W'ehnnäiiner uiitpr lien fcbwierigften VerhältnilTen 
die rflhmlichfte Anerkennung. war viel, dafsdleCs 
nach Thaten darftcnde Jugend durch den I)nickp 
mit dem die fallt immerwährende Defenfive ond der 
Belagerungskrieg den Gellt belaftet, nicht muthlo« 
gcniaclu wurde. Nur feiten hatte H ■ r. chte Gele- 
genheit fich au<52u2picbnen , und der Sieg bey der - 
Gührch; ift faft die einzige glänzende Wafßnthat de| 
Corps, das fich in V orpoftengefechten grö£sef«r 
Siege würdig gezeigt hatte. Noch Ift «W den 
fchiadlicben Ueberfall derCavallerle t^rffplben durch 
fBe Pranzofen und Wirtemberger he\ Kitzen kein 
rechtes Licht verbreitet, und man welfs nicht, wer 
die fchwere Scbuld davon trägt. — l>ie Schreibart 
des Buches ift einfach und hat den Charakter acten« 
loäfsiger Wahrheit, die nicht durch glänzende Dajr- 
ftellnog blanden will. Öle beygefOgten Berechnun- 
gen des wechfelnden Beftandes der Freyfduar ma 
eben diefe Gefchichte noch glaubwürdiger. Belier 
erläutert \vi)rde Tie noch feyn durch eine Karte der 
Gegend von Uambuxg bi« Lttaeoba», und dorcli ei- 
nett,Pfaai des Trefiiens amG«btdewalde. 



LITER.A&ISCHB 
I. iÜsademieeii und gel. Gerellfchaften. 

A« 94. JumW Mdt die Königl. Akademie der TFif- 
fenfchaften zu Berlin ein» ölTeotliche'SitSUeg «um Ge- 
dächtnif» Friedrichs II. Nachdem der Seeretär der 
phjrfikaUrchen Klaffe, Hr. /T nr . ;, die Siizung erölT- 
net. Im Ht. Prof. hichttnßem einen im Oclober vor. 
Jehtes YOB lin- AUxamler von Humboldt in der Aka- 
demie gelefenen Bericht über die naturhiflorilkfaeo Bei- 
fen der Hnn. Ehrenberg und Bemprkk durch Aegj- 
nten, Dongola, Syrien, Arabien und den öDlichea 
Ab£iU des UaljetTiDirchen Hochlandes in den Jahren 
1^20 1835- -An der Entwerfung diefes Berichts hat- 
ten die Hnn. Alexander von Humboldt, Lichten^ein, 
Link, Rudolphi und H^ei/s femeMfcfaefilich Theil ge- 
noinnien-, er ift To eben nls Anzeige der febniirhrt er- 
warteten Rusfiihrlirhea lUifebefchreibung im Druck er- 
rcbienen md in der Dümmler'leliea Bnddumdhing 
SU haben. 

Die Koiti^l- deutfche Gefell/chaft zu Könifishers 
feyerte am ly. Januar das Krönung-^feft vor einer zahl- 
veicben nad ^inieoden Verfammlung durch eine üf- 



ir A C H R I C H T E H. 

fMitliche Sitcnng . Der PraAdent der Gefellfchaft , Hr. 

Confifl. Rath und Prof. Dr. //'//J, firi'iü'ueCe di. felbe 
mit einem Trologo über die Wiciiiigkeit die/e» Tages. 
Hierfliif folgte ein Vurtri- des zeitigen Direclors, Ho, 
rrof. Dr. Schubert, übet den Werth der rreurkifchen 
CeCchidite und die geeigneteAen JHittet cur ellgetn««- 
neten Verbreitung üirer KennlnlFs. Dann r[irach Hf. 
Prof. Dr. t on Här üher die £al Wickelung des organi- 
Icb< n Lelieus. Zuletzt verles Hr. Or. Lhcov, 
cretär, den Jahcesbericbt. 

n. Beförderungen tt. Ehrenbezeigungen. 

Der dnrch Mae lageodrehrifien bekannte Pfarrer 

zu Ober-Stfldion, Hr. Chriftoph S. hwidt . ift ron dein 
König von liaiern 'zum Domherrn am bifcbüfüchea 
jOomkapilet in Augebatf eraeaat worden. 

Der bi8h*'ri;'e r'n^ rrordenlliche TrofefTor in der 
philofophifchen l aculiat der Uaiverllliil Bona, llr. Dr. 
d' Alton , hat eine ordentUcli« titiUBvx in Mdaehter 

Fnculii«! erlialten. 
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*^ RÖMISCHE LIT^RATUa. 

1) tftf vetitiL. >. neffieliiiianD : Dm C GshmUm. TV». 
citiu jlgricola. Ueberfetzt und erlintcrt von Dr. 

• U. fV.Fr. Klein V. f. w. 

• ^ Ebenda/,, M. ^eofleWir.: C. C.{orneliu$] Taä- 
- ' iu» über Lagt, Sitten und KiUktr/cluMt» Gtf 

«MOiuMt 1-^ wn Ht.H. IT. Fr. Ktäm «ul w. 

. • • . • ■ ■ ' » • ' 

^^ancherJey Ausftellungen, die wir hin und wle- 
4flttn Hn. ICa. Ueberfetzuog noch zu maclit-:i liärtcn, 
übergehen vfir und wenden uns zu dem Coa^menltu'e^ 
der die grAfsiere Hälfte des Buches ausmacht. . nieJf 
finden wir, der eigenen Erklärung des Vfs. gcmäfs, 
gröfstentheils fchon Bekanntes wieder, dit-fts aber 
ih zweckmäfsiger Auswalil und Fülle, fu da[s der 
gebildete Lefer fchwerlich etwas vergebens fuchen 
Wird, das zu feiner Belehrung aber dunkelere Stel- 
len dlienen kdnnte Jider^ nöUug \väre. Uebcr viele 
Punkt» wird freylicn unter de<i Kundigen und For- 
fchern die Anficht verfchiedcn von der des Vfs. Ceyn, 
und auch wir w{\rden manches anders erklären, al$.er 
thut} doch das verringert , indem adhuc fub fudu» 
ba^» den Werth feiger Arbeit nichL In den/flkmner- 
l^uneen mm lOten Kap* enwAint der Vf. zu«rR bey 
der Stelle Jpaiio ac coeh u.i.w. die mannigfaltigen, 
obfchon vergeblichen, Verbefferungsverfuche der 
Frtmerea, und -ihre _£rkl2rungen, ' und tbeilt dann 
(kü|^ 4npcht rnit , n^ch welcher er Jpatium für die 
rtainlictie Ausdehnung njnunt, und coelum fOr den 
llininicisftrich oder das Klima, oder wie wir lieber 
lagen würden , die Brciie. Hierin ftitnmen wir ihm 
ganz bey: ilcnn T.u. dachte fich Britannien als ein> 
geklemnit in den Winkel, den Gallien mit HifjMnien 
m dem Biskay fchen Meere bildet, fo dafs es zur 
Rechten, oder gegen Often, Germanien hatte, sur 
.liblften, oder gegen Weften, HiJ'panien fnur dafs in 
deni Zwifchenracii.n nur!) nocli Irland zu liegen kam) 
und in Soden Gallien, von dem es nur durch eine 
fchmale Meerenge «trennt war. Daher hatte Bii« 
tannien nicht nur «So glddies Klkna mit Germanien» 
Gallien und Hifpanien, fondern auch die Einwohner 
des Landes wnren an Ahftammung, Art und Sitten 
denen der gegenüberliegenden Koften gleich oder 
doch ähnlich. Dicfes konnte aber nur vennöge der 
grofsen Ausdehnung diefer Infel {Jpaiio) eefchehen, 
welche diefelhe drev fo grofsen Ländern nahe brachte. 
Sehr paffend hat der \f. hierzu die Stelle Plin. H, 
Xs'. IV'. 16. angefahrt, welche ganz denfelben Gedan- 
J(en ausdrückt. — Die ^e Anmerkvflig zum lOtenKap. 
A. U Z. 16S7. Erjter Bmd. 



betriCTt den Fabius Rufticus, die Ste das ftreitige 
Urne primum Romona claj/is u. f. w., welches dev 
VfL, Wie auch l^Ux Droncke, von den 2kiten de« 
Claudfa» verfteht. Diefet f ft aber offimbar unrichtig. 

Denn wenn gleich Claudius ßch den Ruhm, Britan- 
nien und die Oi cadcn bezwungen zu haben, anmafste 
(ral..Droncke zu diefer Stelle), fo ift das doch theils, 
wie wi|^ hinfichtUch Britanniens gewils wiilen, nicht 
ta bndiftiblldi zu verfttben , th'dl« CMtTidtas felbft 
einige Zeilen vorher, zur Zeit de« Fsbfos RufticuS 
fey hritannicn den Römern noch nicht gehörig be- 
kannt gewefen , weshalb er ;)arum comperta eio- 

Sumtu^ percoltunt. Da, nun Fabius Rufticus nach 
en Zeiten Nero's fchrieb (wenigftcns behandelte er 
noch die letzten Lebensjahre Nero's cf. Annal. XV'. 6,) 
fü kann Britannien nicht fchon zu Claudius Zeit im 
ISorden umfchifft worden feyn: denn wäre das ge- 
wefen, fo Wörde Rufticus, ein unmittelbarer Vor- 
gänger des Tac, nicht noch Brit. mit einer Axt ver- 
glichen, fondern die wahre Geftalt des Landes fchon 
gekannt haben. Offenbar geht daher unfere Stelle 
auf die llmfchiffung Britanniens durch Agricola's 
Flotte, der auch Dio Cajßus den Ruhm zuerkennt, 
znerlt Brit. umfchifft zu haben; und hierauf bezie- 
hen wir Kajp. SO die Worte des CSq^OCm: mihU n^fi 
fluctua et Jaxa, et infrßiorea Emmmif faidem fetzt 
nach der Bezwingung und Refptzung der Orkney's- 
Infeln auch fchon von Norden her die Macht der Rö- 
mer drängte. So verftcht übrigens auch R M. Arndt 
dlefe Stelle in feinen Nebenjttmden S. 24 und 75, die 
man auch hinfichtlich Thvle*t vergleichen mag. 
Die 4te Note betrifft die dunkele Stelle: Difpecta 
eß et Thüle quadamtenus n. f w. , von der wir fchon 
oben gcfprocnen. — Angehängt ift dem W crkchen 
noch ein Regifter der nierkwQrdigften Perfonen, 
Völkerfchafte'n u. f. w. auf 5 Sciteo/vVir wUrden et 
nicht unzweckmäisig finden, wenn msB bey einer 
folchen Ueberfefzung oder auch Edition des Aeri- 
cola in einem Anhange alle Stellen der Alten ßber 
Britannien von Diodor und Caefar an bis auf Jor« 
oandes (welcher letztere den Agricola des Taeitnt 
vor Augen «habt hat) nach dem joneren Zuiunmli- 
hange und der Zeitfolge ceortfnet sufammendmeken 
licfse, weil dlefes den vortheil gewäliren würde, 
dafs man auf wenigen Bogen alles vereinigt hätte, 
was die Alten aber JBrit. gewufst oder 6cb gedaclÄ 
haben, und dafs man diefes bey der LectOre des Agri- 
cola auch immer wirklich vor Au?en hätte, was To- 
gar von den Auslegern diefes Bachleins und folchei^ 
denen alle (Quellen zu Gebote Itauden, niclit einmal 
immer gefdidlMI ift. — 
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Von der Q a b wffc t wg der O mw ui « 

YJrtheil KB flBen, was wir Ober den Agrlcok wn- 

f;efprochtn haben, ngmlkh daff fie im Ganxni 
Lingen genannt werden niufs, wenn auch Einzelnes 
bev genauerer Erwigung und Prüfung noch maaseI-~ 
hart erfcheineii mag; und eben fo ift auch dutbbMtti 
Comnwiitar ferade nicht die £rklirung diefes wua- 
derliehett BOcfateins gefördert worden, obrchon ISr 
den Layen darin alles zufammengeftellt ift, was die 
früheren Erklärer Haltbares in dlefer Hinficht gelie- 
fert haben. Vornehmlich fteht der Vf. aur dem 
Staodf unkte, auf dem Paflbw nnd DUthey die Kri- 
tik ilwlErklarang der Gennaiiiagelani^ Übe». 
Ausgabe der Germ, von Hefs fchelnt dem Vf. rto*n 
nicht zu GeGchte gekommen zu feyn, als er feJi» 
Buch 7.um Druck fertigt? : denn er ffllirt fie niemals 
an , fondern erwähnt noch mehrmals die ältere Kapp'- 
fche Ausgabe, welche durch Hefs Erneuert, ttn^ear-< 
beitet und erweitert worden iftr Ins Elntelne hier zu 
gehen, leidet die Befchränktbeit des Raumes nicht, 
und wir mflfTen deshalb den Lefer auf tlas Buch felbrt 
»erweifen. Als Probe der Ueberfetzung des Vfs. fft- 
;ea wir noch den Schlufs der Germ: hier an . auch 
tt tvIManuB unfan Verfudi daiMben fteUun. 



Br. Kitin. 
- ^ nb«*! wu ich. 



kiM4tt, nd Sek 
nmv wiij, III 



Jl*e. 

wiO dieft, «Ii unerfo 
iwCBtfcliitdcD UXta». ^ 



Hr. KUin. 

Kap. 46 Di*' 

ftntktn belilten ungemein« 
Wildheit, (•hmntsife Ai«> 
mnlli, uckt WaiTm, aiekt 
Pferde , nicht H«u*göUer | 
Sur Nahrun« Kraut, xur 
Feite, «Ii Sehl« f- 
ftelle den Roden; cinnK in 
Pfeilen bcAeht ihre Hoff- 
nung;, die Ce auf Mangel 
an Hifea , mit Knochen 
Icbürfeii. Diefelbe Jagd 
iiihrt tl^f MSnnfr eben fo 
wie dieWeiber: denn fie fol- 
gen überall , und fordern 
einen Theil der Beute. Und 
die Kinder habea keiae an- 
4eT« Soflueht fegen Raub- 
thiere und RegengfilTe , ali 
dnff Re in einem Geflecht 
voB Zweige» bedeckt wer- 
4im i dirni« kehren die 
JOngUng« «uriiek, diefe ift 
der Ordr* SeUnpfwinkeL 
]>M dankt Ibnaa g lacUtU- 
|w, ah UnHuk ud Arie» 

MdlWvahtfiak m ple^ 
itcl«rgigtBlf«al'ah«n. 6- pmT Soiflna wb 4i» M«t> 
•ÜMT gcgra 06tt«r kuaa mttt, forglM um dl« tvSt. 
§m iM Mnearftc SM «r- tcr, haben fie dkt Sehwerft« 
ntekt, «Üb flinca aielit «rUngtidUlktlmM felbftniokt 
«inmal «in Wwafcdi ««nnS- ein Wwtfck nnlh thM. — 
Iben ift. — Oat Uebrlg« Dae Uebrig« nua ift fabel- 
mrcb«afab«1b«ft: dabdi« baft; To, dale die HeltaFier 
rmitOxi«BeB Ant- nnd Oxinnen MeafehenkÖpfe 
) »«n M«a- nad Antlitie , aber Thierfei- 
Lefbar mmi GUmU ka* iw« G|ladat 



Kap. aS. — . Di« 

Ftnntn Rai von erftaiinlicher 
Wildheit iiad fchmihlicher 
Anniith. Sit haben nicht 
Waffen, aioht Pfe»d«, nicht 
Haerd ; ihre Spelle ift Kraut, 
ihre Kleidung Felle, ihr La- 
ger der Boden. Ihre Hoff- 
nung fetten (le allein auf die 
Ffcile, die fie aui Manj^el 
an Eifea nur mit Knochen 
fpitien. Diefelbe Jagd nührt 
wie dieMioner, fo auch die 
Weiber; denn diefe beglei- 
ten jene überall hin, and 
holen lieh ihren Theil der 
Beule. Auch die Kinder ha- 
ben keine ander« Zuflucht 
»or wilden Thiercn und Re- 
gen , all dafi Tie unter ir- 
gend einen Laiibdache Geh 
verkrl««b«N Dahin anehkeh- 
ran di« JAngUng« wia4«r, 
«ort ik «wGiJti ' 




Druck und Papier find anfiändig und gefällig 
mdder Preis ia|ber(t biiUfcSo wird diefem tref ^ 
ucImb JrtddcSi aSSSttn fftvadan «ad tu KSufera 
Afalco.-^ KJL 

AtTBll'TRüMSCVWDE. 

' Lttrzio, b. Ilartmann: Ueber die uitellanifchtn 
Schaufpicle der Römer. Ein Verfuch von Kofi 
Smß Schober, Mitgliede des phlIolQglfeheB4e> 

minars zu Breslau. 1825. 54 S. gr. 8. (6 Ggr.) 

Der Vf., welcher die Fragmente der Atellanen zu 
bearbeiten gedenkt, legt diefen Verfuch Kennera 
des Alterthufiii. in der iIoi£au«f fOE* durch Ame^ 
gune nündierftreitigenPunktenn rSmlTdieiiScIuui- 
fpielwefen Oberhniipt, und insbefondere derAtdlft^ 
Ben die Aufmerklamkeit darauf zu leiten, und feinlf 
hieir miteetheillen Anlichten berichtigt oder verwor- 
Am tu fehen, damit, was als feftes £fgebnifs aus 
2em Kampfe henrorgelini UnOfget Ihm Tat IUeHt>2 
Ibhnur diene. 

Nach Cafaubonus, welcher die gricchifche und 
römifche Satire vor melireren Jahrzehenden einer 
ansfOhrlichen Behandlung unterwarf, tmd beyljlufig 
S. 193 — 189. 241 ff. feine Anficht Ober die Atellao*n 
atlsfprach, ift Rea aillser^Uigeätlichen Erinnerim- 
gen daran in Pfd^^rrGdenfehte des Kothifi^hen tM 
Groteskpkomifchen und in Günther's "und ffachi^ 
viulh^s AthenStun an mehrern Orten in verfchiedenen 
Beziehungen, keine in ihrWefert tief eindringende 
Unterfuchung bekannt fewordeq. und daher dl* 
vorliegende, KeTcheldta fich sls yerinch ankflndi^ 
geniie chcn fo fcItJtzbar, als erfretilich. Denn der 
verluft des Catunifchen Werkes Ober das römifche 
Schaufpielwefen {Origirus fUmcat) und des Sueto- 
nifchen (d« ludis et Jpectaculis) hat allen Unterfn» 
chuneen darüber das gewOnfcfate Licht geraubt, und 
der Verluft aller Atelunen <— wir be&izen aur bdchft 
unbedeutende Brockftacke — ein Dunkel Aber dieC» 
dramatifrhe Dichtangsart verbreitet, das nur durch 
ZuEimmenftellung und Vergleichung der vorbände- 
halt. Pach faliaar anhiaa fta j^gBWrte, und der gelegentlich in dichteri- 

«M. iIiliTiWiiirfciil m. ^ kU^fcfacn "Werken der ROmer dage- 

kaudMu, M atawlbin ftreueten Nachridttm Vermuthungen, die fich ««w 

Wahrrcheinlichkeltftelgern laffcn, zuläfst. 

Um die hier mSgliclien Ergebniffe der aneeftcli- 
ten Unterfuchung und fomit den Gewinn rür die 
dramatifche WiUenfchaft kennen zu lernen, folst 
Ree. dem Alles forglO^ fammelnden Vf.. prflft mit 
ihm, und mifcht, WO er nicht feine AoBcbt tbeil^ 
Gegenbemerkungen ein. 

Die politifchen Verhältniffe, wie die Innern und 
iufs^rn i^Ümpfe, welche die geiftigen und körperli- 
chen KrSfte der patriotifchen l\ömer allein in An- 
ABCttch mhmniv oenunten nicht allein alle Fort- 
• fthiJu 
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fchritte der Bilriane, hndern weckten auch nicht 
geitUges Interefle für dramatifche Kunft. Der Cir- 
tcw mit Sänui Spielen fewShitt ihnen ' fehoa da« 
■nddien^« VermageD. Etwas AnGenirdeiMtt«» 

ches, in das Volksleben bedeutfam Eingreifenctes 
konnte Ce nur fflr etwas Neues, bisher Unerhörtes, 

gewinnen — die ausgebrochene, durch kein Mittel 
es Aberglaubens und der Gewohnheit zu befchwö* 
rende , Peft im Jahre Roms 39 1 f Liv. Vil, 2}. Etrus- 
kifche Tänzer, nach den Weilen der Flöte nicht 
ohne eine gewiffe Anmuth und Zierlichkeit der Be- 
Wf'gung fii h gcbclirilend (PantoiTiimi) folltcn den 
Xorn der Götter befänftii^en , und weckten den Sinn 
für fcenifche Spiele, (liier vergafs der Vf. ßne imi- 
tanJoruv^ panmum motu, Liv. zu barOddiditiKea. 
T^cht jetzHlBmtn, erftniMer Auguiuis kommen Ptn-> 

tomirnen nach Horn Ii^t tdTarit. Ann. 1, 54.) Diefe 
religioien Sühntanze — wie das gricchifche Alter- 
thii.n ;ie fchon längft kannte — veränderten ihren 
Charai<t( r, als die fcliau- und fpielluftige römifche 
Jugend felbft an ihnen Tbeü nahm, und zu Mufik 
iinH Tanz Stegfeifsverfe ^er/us fefcennmi), wie fie 
ttey ländlichen Feften 7ur Unterhaltung fchon lange 
gedient hatten (Horai. Kn. II, 1), niit verbeffertem 
Rhythmus und mulikalifcnem Apparat fügte und fie 
dranvatifch vortrug (Valer. Max. II, 4, 4). Der Tanz 
iMrard gotesk, eniöhte das L&qherlicM, und aas 
diefer Mifchung entftanden die Sahiren, Pöflenfpiele 
inannichfnrlicn Inhalts, die anfangs nur zur Relufti- 
gung gefellicer Krcife, fpäter öffentliche Volkstcliau- 
wurcft-ti, von befondern SchaiifiiiclLTn Icunft- 
«nd re^elmäisig gegeben. Gegen 120 Jahre befrie- 
digte dicfes BfiTcntpiel das Volk feines ihm eigen- 
thfimlichen, der römifchen Bildungsftufe entfpre- 
chenden Charakters wegen, und wOrde noch lange 
das belifbtefte geblieben feyn, wenn nicht I..ivius 
Aüdronicus im J. Roms 614 durch Einfohrung des 
IcanftmäCsigep gtdadiflellMDrama's dalTdlw, wenig'- 
laut ter denen, wdhehe ^wirklich ^n griedüfchet 
Wufearena'ft nnd Kunft Gefdinmck fimdwi, oder 
Tur Schau trugen, von der Bühne auf kurze Zeit ver- 
drängt hätte. Denn im Allgemeinen kämpfte der Iso- 
mer gegen das Eindringen des, Griechenthums, in der 
Meinung, dierein wilfenrchafttichelUchtunKderGrie- 
iSien habe fie um ihre politifcheExiftenz gebracht und 
wQrde, liefsen fie Geh von ihr leiten, aum fie ftflrzen. 
Man fchien der Oarftellung dergriechifch-rönUrclien 
Dramen gern bcyzuwohnen, verliefs fie aber doch, 
oft mitten in der Entwickelung, wenn ein Bär oder 
etn Seiltänzer feine KOnfte zum Beften gab (Terent. 
BM^r. Prolof. i Mieht der fidi in allen Zeit- 

zeigte mehr Sinn für dtevciellofen Ausbrüche einer 
fpottenden Laune in den Durlesken Darftellungen, 
wie fie in den Fefcenninen und Satnren erfchienen 

ßlorat. Ep. II, 1, 185). Die freyen römifchen Jüiig- 
ngB ifden endlid), des Griechenthums müde, das 
alt« nteründifeh« PoCTenfpiel in feiner altertfaamttr 
ehen Form (wto vor Andronicus) wieder auf die 
Bohne {incondilis imUr Ji jocularia fundenUi ti*tß- 
Liv.)* t">d e rt iBhtea das gefdlige VergnOgen. 



Wie lange? muts unentfrhieden bleiben. Denn bald 
trat es in den Hintergrund und ward den Atellanen 
J4«di^ieL — IMde von der zwey Meilen von Avo^ 
.In Campu^ (Teilra dl Lavoro) enifemten Stadk 

Atella (Arpino) genannten, den fpäter in den .Satnni- 
tern erlofchenen Oskem eigenthOmlichen Spiele dran* 
gen ein und gewannen Bejfa]]. (\\ ir ftitnmen dem V£ 
hey, welcher (iegreich die Meinung, fchon vor An- 
dronicus fey die AteHane von denl\ömero aufeenom- . 
men worden, beftreitet» und die Atellane nicht mit 
derSatura verbunden oder ihr glei^geftellt wiffen 
will, wie A. fF. Scfilegel {Vorle^. Aber tiramat. Kunft. 
Th. 2. S.6) behauptet.) — So weit dürften die Nach- 
richten auf hilkoriTdien Glauben Anfpruch machen; 
defto weniMr aber, wann Ober ihren urfprQngUchcn 
Stoff nnd rorm, viid die mit beiden Im Laufe der 
Zeit gefchehenen Vcränderun^'cn eiitfchieden wer- 
den foll. Der Vf. hofft, geltiUzl auf l>iomedes Aus- 
fagc: „die Atellane fey dem griecliifchen Satyr - 
Drama ähnlich" (S. lä) Aufklärung Ober ihr Welen, 
da des Euripides Kyklop noch vorhanden , und die 
Hauptpunkte der Vergfeichung mit Sicherheit an- 

fcbe. Wie dort eine Ländliche Scene, umdieKy- 
lopen in ihrem ihnen eigenthilmlichen Gebiete Geh 
bewegen zu lafTen , fo auc>i hier eine ländliche, und 
In ibr ttandleute , als handelnde l^erfoncn, und Be- 
ziehungen auf das Landleben, als Stoff. Beweis 
dafar giebt der V£ in den S. 14 angefSbrten Nainea 
und Fragmenten einiger Stocke, wie des Novius-^ 
uigricola, Bubulcocerda , Lignaria, yindeniiato^ ■ 
res. — Nam ego ab urbe vHticarier , quohtrusra- ^ 
renter Vtnit, Ao« villicurier (nicht rmicarur)^ fed 
dominari mea ej\ ferUentia. — Wenn jene Aenn- * 
Üchkeit der Amllane mit dem gtiecbifcnen Satyr- 
Drama nur atif ihren Inhalt bezogen wird, nicht auf 
ihren ürfprung, fo ftimmen wir dem Vf. bey. 
Denn in letzterer Hinficfat find Ge nicht auf griechi- 
fcben, fondem romifcheti Boden geOet nod gewacb» 
fen , wie die Liebe der RAmer gegen IIa «nd ihr vial- 
jähriges Befteben fchon beweinn. Wie die Samraa 
)!irr:Ti innern Wefen nach keine griecliifche Nach- 
ahnuing waren, fondern zu dem Beftehendeji (dem 
an Feften gewöhnlichen, fippigen in Verfe aus dem 
Stegreife («t*To«)r;|r«J(«fT//«r«) ausbrechenden necken- 
den MuthwÜlen) nur die von den Etruskern ent- 
lehnte mofilulifcb -dramatifche Form kam, eben fo 
darf aoeb der Atellarie weder griecbifchart rrprung 
noch Gewand angedichtet werden. Die Darfteliung 
mancher See nen ans dem Landleben , im aaffalleod- 
ften Gegenfatze zu dem ftädtifchcn Treiben lieh ih- 
nen Reiz, das Mannichfaltige verfchwand nach nnd 
nach, nnd gediehm einem gewiflen dramafifebenZu- 
fammenhange in der verwickclungslofen DurchfOb- 
rung einer Begebenheit. (VVabrfrticinlich war dieTs 
das l nterfdieidcndederfelben, die fefloGeftalt, indcr 
fie von Atella aus in die Nachbarfchaft , fpäter m IVom 
auftraten. Man nannte fie \k fitbtdat ansfdiliefslich, 
and am fie vonjederandamavanterrcheiden ^fabtiik» 
oftllBirar«, BbldUclidPfrflbi-Lnftfpiele.) Campanleiaa 
Städte waren wegen ilires Luxus bekannt, und die 
mit der Armutb verbundene iindiiche Einfalt und 

Tran- 
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Treuherzigkeit oft cfie Zielfbtirfbe f(et ftSdHfdwii 

^^ it7rs. Aurh ilieHOfner, welche die reine, dem 
J^andliben verwandle Eiiif.ichlicit der bitten verlie- 
fsen uml afiatifcheii ^Vol]nften opferten, fanden an 
den, die Gebräuche und Sitten der Altvordern noch 
darftellenden Sabellen Vergniigcn, und «war an« 
iwey Gründen: IS'ur oskifclie Charaktere traten in 
den(elben auf, und es wurde ;ilt-oskifch gefprochen. 
Maccus und Hurco fcheiiien feft flehende r»ollcii i;e- 
wefen zu feyn. In Beiden fiehl der Vf. den tlarlekin 
oder Pulicinello der neuern Burleske, die als Dumni- 
Itüpfe immer das Rechte verfehlen und nbel behan- 
delt werden, Tücke unter ihrer Einfalt bergen , um 
fo urigfftraftpr Alles um ficli her necken zu können. 
Sie find jedem Stande eigen; daher iUacciM miles, 
niaccua copo, Maccus cqueßtr cvc. und wurden den 
Zufcluittera durch ihre Aibernlieitea .zum Gelfichter, 
(Kec. m&chte eher nach Kefych. MaamS» Im Mae- 
CMS einen Tölpel, eiuni l;ü[iel fthen, und in dem 
Manducus (S. Ib) nicht einen \ ielfrafs, wie der Vf., 
fbndern einen Popanz, welcher den Kindern Furcht 
dniagen foll. Vgl Fliietl Gefcbichte. des Groteske- 
koniife)ien S. tS und BaUe ^arterbuch.) Anf ei- 
nem der in l*onipeji aufgefundenen Valen^cmälde 
fah man einen Maccus in der Traclit des Harlekin. 
Ree. liegt eben das Titelkupfer zu Fiö"eVs genumneT 
Gefchichte d. Gr. vor Augen , welches den ftfaccus mit 

S ;ewa It ig grofsem Kopfe, herabhängender Nafe , gro- 
sem Munde und in deffcn Winkeln mit filbernen 
Kflgelchen, vorn und hinten ausgewaclifen, recht 
als Kinfaltspinfel darftcUt. — Die in altoski- 
fcher Tracht auftretenden l'erfonen fprachen auch 
oriiifch, das nach Straho V, 232 (nicht wie S. 19. V, 
p. 203) viel AlterthOmliches in den Formen und 
KJanßp der Wörter, viel Sonderbares vorzüglich in 
der AiikiM/ung derfelbcn gehabt haben füll. [Wfc, 
erinnert an die vom Vf. Oberfehenen oder nicht ee- 
lüntiten gefammelten Refte der oskifchen Sprache 
von /. B. FaJ/tn ia leinen» 0/ctu Uiupu» fyiämm, 
Rom. 1774 und an JLait», -welcher in Wnem Sog- 
gio (Ii linf^ua Elru^ca von ihr fpricht. Den hier er- 
wühnten Bedenklichkeiten , dafs die altoskifche 
Sprache, ganz unähnlich der lateinifchen, fpäter un- 
möglich verftanden worden und mit den Oskern er- 
lofnien, dafs in den vorhandenen Fragmenten keine 
Spur von ihr zu finden fcv , die Sprache felbft nach 
Gell. Noct. Att. XVH, 7. hmius duit, Je tria corda 
höhere, r/uod Üscarn^ Graecam et Lattncim lin- 
gutan caUeretf verfcbieden gewefen feya müCfe, 
wird S. 20. begegnet; daf« der oakifche Dialeet in 
fpStem Zeiten nur lUe und da zur BeluftigaMt ge- 
braucht, ip einzelnen Seen en , bey befondern Gele- 
genheiten, dafs man fpäti r Sabinifche Landleute, de- 
ren Sprache von der Oskifchen abeeleitet, auftreten 
iiefs. I\ec. glaubt, dafs das (Mcilphe, welches mit 
d«r.iAteÜao9 nach Rom kaiiit inranf^nglich ift veTr 
ftandeo woiraen nnd der rOmifdien Sprache wohl 
ähnlich gewefen feyn niufs, dafs es eine Art latcini- 
icher Bauernfprache vvar, und üch fpäter, wie das 



Etruskifche, In ein MUphlatein anfldfte. das nMB 

auch in fpätern Zeili'n norfi hörte und verftand. Mit 
dem Volke geht nicht immer die Sprache unter. 
Dauern feine Spiele fort, fo erhalten fich auch der 

iSpty^j^y rfiffig'wjf MI) jy^ ifl ^"(9^"" Andenken. 
So meg TnWacmt aat mnann vtMum caprU noiuram 

Uilurire Sticton III, 45. Oskifch gewefen feyn. Denn 
hj^urire inj^uina hiefs inir.i-luv , optrtu fo viel, als 
Otcus , ein Spitznahinc, den altcGloffen durch uijor^^ 
TOJtoioc erklären. I)ocli ift dicfcr ISame aus fpäterer 
Zeit, da doch in> Ganzen die Atellane mehr S|^A^ 
als Bitterkeit und Untlätlierey eiUhielt.' — Diefer 
tinferer Meinung dürfte die Anwendung der Batiem- 
1| ■ ivlic von dem italicnifclien Dichter, I\u:.an:c, 
wrlchcr das (irote.skc in den Manieren und dio 
Sprachweifc der 1 in Iii i|f;i Jinn ll>l|||j[yilTini II Tll 
genftand^jfdner Beobafibtuogen machte, yi^idMHfc. 
Bewds' dienen. — so viel ift auseemacht; iKSm 
druck und Gedanke war in den Atell anen aus AeS 
Landvollu niederer Sphäre cenommen. \\ eniger 
in dfmStUcken deslfoviu.s , < ' In n Zeitalter fich nicht 
bAftimmra IfilikU. ij^ 4*$«jA Pomponius, ^tl^ 
eher fchoii grdlaefe Sornah äoFdio Sprache wao^^ 
"euchtet das AlterthflmTiche. Zahheirhc Be^(y||B 



Doch nicht 



z\ve\ itfiitig war jn den Atella- 



k'uchtet 

hat der Vf. (S. 2.1 — 2ö) gefainrnelt. 
alterthnmlich , anc 

nen die Sprache. (Quif ctiL^inltit. orat.VI, ä bemerkt; 
>{icht alle ttittel, Xachen sn erregen, ziemen dem 
Redner, am wenigften, wie in den AtcUanen, dki 
Hafchen nach tlunkeln, zweydeutigen .^nfpielungeii.) 
Dfit;li'i'"licii im vrlveiinhare D* iiipellinni^keittn , \k 
fogar Üblconiliteii hndet map hier melirere, wi^ 
wohl unter die letztem nidlCere Reden und AuS^ 
drücke dem Ree. aufgenommen zu feyn fcheinen, 
welche nach der Rohneit der Zeit und der Sitten^ 
alfo auch tl. r Sprjihe 2u lieurtheilen find und nur 
Derbheit und Mangel an Delicateffe unter dem LancU 
TCdk« verntben (5. S9}. I#eider mufste eines zwcy- 
deuHgen Sd^vsM , fMgtD mitten im Amj^heat^ 
auf CalignU's Befall ein Schaufpieler Terlliraint werr 
den fSueton Caligul. c. 27.") Die antiqua elcgantiaf 
welche Donatus den Atellanen nachnlhmt, darf alfö 
nur von einem harmlofen Erguffe des Witzes und 
der . I^une . verftan^i|eii WVrdefi. Vereint mit der 
Tracht und Sprache aer -alten Osker waren in den 
Atellinen uml» Bewegungen, die das Komifchf 
\eiMieiiren nju.stin. Wir wollen aber nicht von 
l naiiU.uidigkeiten fprrrhen, wie Tertullian de fp*» 
ctacul. c. 18., welcher tlie Atellanen durch ein trü-; 
bes Glas Geht. W ir wollen nicht alles Unfchickli-' 
che und Lafcive, das felbft in ihren l^ranfioHMttr 
legen haben mag, davon entfernt denken : dMap» 
Osker waren lie.shalb eben U> berüchtigt, wie 
Mäufe (Juvenal. III, 207, Vgl BoUiger yimuUhtä 
Bd. t ß. 277 ff.i Doch ift den jS3rc%envätern , wem 
Im . von ird^cbc« ^Veigii^nien , Ml^«rs vom 
SäiaHi(pi^ und Tanze reden nnd fchn^M«, . nicm 
Ztt tnUBfO. Belege giebt SttniJlin'a Gefchicmi^9;|^ 
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4LTEKTRUMSKUNDE. 

L-is^i?, b. Ilarttnann: lieber die AuUanifchen 
ikhat^/piele der Riimer. £ia Verluch von tLarl 

CB^fikbfi Mr im fti^m AM dlyiir»d><»miJI<ww/o«.) 

^^achdem der Vf. malifam die einzelnen Nach- 
richten aufgcfucht und geprüft hat , fafst er (S. 82) 
Alles in einem Ueberhlick zufnmincn und Leftimmt, 
wdaCs die Mellanen eine Art Foflcnfpieie mit Cha- 
raktenmsken» nicht g^nz ohne dramatifchcn Zu- 
fiUDiMDluuig waren, in ebnen norsteotbeils das 
Landleben un Gegenfatze sdt de« ftidtifdieD darge- 
ftellt den Stoff zur Ujiterbahung geliefert zu babea 
fcheint." 

Waren fie diefs vrlrklich, fo läfst fich nicht al- 
Idn die VorJieb« der Römer für diefes Spiel, fon- 
dern andi cBe Verbindung der Atdlane mit der alten 

Salura erklären. "Wir wollen eben fo wenitr, als 
der Vf. den Streit Ober die Exodien (('aufabön. de 
fatyrir. pocf. p. Iö4 — 183^ errieuent, foüdorn nur 
bemerken, dafs der Bedeutung, l'o wie der Natur 
der Exodieo zufolge, die fQr den Mimus keine gro- 
fsenVorbereituneen forderten, dieSaturafogleirh am 
Schluffe der AteHane gegeben wurde. — Durch die 
e<l'e ] r.iiliri Im Jugr'ticl , -vveJcFie anfanplicli Lbeils aus 
befondcrer Neigung zur burlesken Dai ftLlJung, theils 
aus lobcnswerther Anhänglichkeit an das väterlich 
Ererbte, fich derAuCTilbrung der Atcllanc felbft wid- 
mete, fowohl gewann das Iwama felbft, als auch die, 
welche fich fpfitcrhin der Darfteilung tti-ffelbfn unter- 
zogen. Diebchaufpieler, welche finiter an dir Stelle 
der röraifchen Jflnglinge traten, hildeten eine be« 
fondere Klaffe, und genoffen. aus freyen Männern 
gcfammelt , als folche atich alte bOraerltche Rechte 
iiügefolimälcrt: fie blieben ^Glirdtr inrcr tribus und 
traten in die IVelhe der ValeriandsveilhdJiger. Sie 
trugen .'Masken, und waren nicht gezwungen, wenn 
fie auch milslieien, diefelben abzulegen. Nach Fe- 
fius follen in den Atellanen zuerft Masken Bblich ge- 
worden feyn. Das ift auch fehr wahrfc!ici::lirli. J)a 
fie öffentliche Volksbeluftigung wurden , fL-filtebende 
Charaktere, die immer den Grundzug ihrer l'erlon- 
lichkeit andeuten mulsteii , darin auftraten, Masken 
vielleicht anch, wie hier, aber wohl höchft unwabr- 
fcheinlich, vermathet wird, zu den älteften Gebräu- 
chen der OsVer gehörten , fo mflfsten, fch liefst der 
Vf., diefelbe n hier y-ucrft gebniiiclit worden fcvn. 
I\ec. üeht keine j^othwendickeit, fo zu Idih'efs'ei), 
^ L. 2. 1117. Erßer Sani. 



will aber dem Fcßiis nicht entgegen feyn. llim 
fcheint die Auffillirung der Atellane in l\om durch 
rümifche freye JQnglinge die Masken zuerft einge-' 
fahrt zu haben. Entweder brachten die JQnglinge, 
welche die alte Üatura liebgewonnen hatten, die 
Maske auf (iie linhne, um mcht als hlßriones, die 
in grofser V'cracluiing ftanden, erkannt und verach- 
tet zu werden, od"r fnaler, wo eine befondere ed- 
lere Klaffe von Schau Ipielern ihre Stelle eingenom- 
men hatte, bediente fich der römifche Jflngling, der 
aus Vorliebe fflr eine l'olle, für eine Familie, in 
welclier man fpielte, gern niiifjiieieu wollte. Mas- 
kirten fich anfänglich nur Einzelne und bisweilen^ , 
fo Wurde es fpütcr allgemeine Sitte. Einen mehr et- 
fcildeten Schau fpieler, aUdxefabttlagraeca, oder 
graeco—rontana f forderte ilie Ateüane, vur/uglirh 
im .\nfange, wo, wie bey den alten Uskern, aus 
dem Stegreife gefpielt wurde — einen cebornen Im- 
ptomfator. Kicht was langes j4achdeni<«n geordnet 
und ein trenes Gedächtnils aufbewahrt hatte, ntin, 
was der Augenblick fchuf imd gab, enlfchied für des 
Spielers und Spieles Werth. Si);iter, wu nun a.i 
dem Stfickc felbft fchon mehr 7u feilen und 7n ;<:in- 
fteln anßng, iuchte man durch gemcinfch.iftliclie$ 
Befprcchcn und Berathen , noch fpStcr, wie in der 
reuern Cnimcdia deW arte durch Vorlegung eine* 
aligeujeiiien Entwurfs Zufammenhang ins Einzelne, 
Erleichterung dem Spielenden, ?.u fchaffen, ni.iu 
flberliefs die Ausführung der IVoUe dem erprobten 
Talente. Dem Scherze und der Ausfüllung mflfsiger 
Stunden konnte felbft das Herausfallen ans der Roll« 
keinen Eintrag thun. Da aber eigene Schaafpielir 
2-i r^jitErfTrl/ien Zcircn und v.iir öftentlicheii Beliifti- 
gung auftreten uuiisten, der echte itz nicht iui- 
mer flofs, das Spiel Allen fchwicriger. Einzelnen 
unmöglich ward, fo unterzogen fich geniale Küpfe 
der Ausarbeitung von Atellanen. Nwtust {Natviiu) 

L. Püinpunius , C. Mumiuius, vielleicht ziuch Afra- 
nius, lind die bekannlerien. Ob Nmius oder AW- 
vius, wie der Vf. S. 40in der Note niuthmafsf t , oder 
Pomponiiu fich zuerft in der Ateiiane der lateinikheii 
Sprache bedient, Ütfst fich fchwerlich beftimmen, 
uiid der Vf., wclrbcr in der uiifichern Vorausfeizung, 
dafs hi.-i zu jentr Zeil der Üskifche Dialekt gegulten, 
irret, folltc auch die vom Pomponius gerahmte no- 
tiias intxnti dahin zu deuten feyn, tlafs Nueiius, äl- 
ter, als Po7>iponiits , erft durch des Letztern Vor- 
gang die btcinifi he Sprache eingeftlhrt habe. Mufs 
denn die noiiias invtnü gerade darin cefucht wer- 
den? bleiben wir auf den) natüi lie hen "\Vege. A'a«^- 
viu» haue bisher immer noch das Uskjtche, foweit 
Yy tif 
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CS 'u-k2ni:t war, in allen Rollen beybcfialtcn , Pom- 
^oniU' ij.inclertc lityni allmähligpn Krlöfclicn der 
Spracht', die Oskiftlien Ausdrückt', Kluskt-lii, Sprich- 
wörter u. f. w. Otter legte lie nur gcwifieu Hollen bey, 
das Komifche zu vermehren. Anders erklärt fich 
der Vf. S. 44, wo wir aber ebenfalls nicht beyftim- 
men können, weil Macrobius Saium. X, 1. lagt: C. 
Hlummius pofl h'oviiun et Pomponiuni artem ^ltclla~ 
.nwim diu jacenuntrefu/citavit , d.h. nach oder mit 
Pomponiuä fank die Liebe zur Atellane und neigte 
fich zur Tabemaria; auch diefe dichtete Cl*. — Denn 
'bedeutende Veränderungen hat die fchriftftellerifche 
Behandlung der Atelhine ihr gtbr.ichl:, wenn nicht 
im G'inzen, um die Griindzri£;e nicht 741 verwifchen, 
doch im Einzelnen. Motluvendig forderte man nun 
mehr Eleganz; im -Ausdrucke "gefeiltere regelmS- 
fsigere Verfe , einen ficherern , eefälhVern Gang der 
Fauel, mehr Sorgfalt auf Aeui.serl;rhkfitcn. Hier 
mögen üch die Atellanen den griechifcheti Satyr- 
Dramen inuner mehr genähert haben in Form und 
lahalL Beym Maogel aller voUftSndigen Stocke die- 
£er Gattung kann ntir in den vorhandenen Fragmen- 
ten der in den griechifchcn Dramen gebriiucnliche 
■Utrameter cataleciicus bemerkt werden, vielleicht 
incli die Nachahmung einiger Rollen, wie des Paja- 
pn», des Greifes. — Durch diefe genaooten. Dicn- 
Ut hatte die Atellane ihren Knhninationspunkt er- 
reicht, und, wie das Anfchlicfsen nn priecliifche Mu- 
fter, ihr eine kunftmäfsigcre (icftalt geliehen, fo 
ward der freyc, unvorbereitete I'.rgufs des A^■itzes 
gebenunt, und dieGeciaiität eines Novius und Pom- 
ponins, welche <Ke Gegenwart noch an He feffelte, 
niufsti- ihr in weniger fcliüpferirclien Küy.fcn, die 
nach UiiJi:n iich mit tier Alcikinen - DichtLini; befchäf- 
tigten, ftatt echten ^^it^e.s•, in ein (»emifch von 
pluoipen .'Vusfällen und eeroeinen.An/Oglichkiiten 
verfielen, einen defto tierern Fall bereiten. Die in 
t\om wohl aufgenommenen Mimen und Tabernarien, 
(BudenftOcke) das griechifche Luftfpiel, zu dem un- 
feinen Gefciimacke der l'ünipr herabgezogen, ver- 
fchlangea üe ganz. \A ie lange He darnieder lag, kann 
der fojift in den rötnifchen literarifchen Annalen 
nicht eingetragene C Mummiu» nicht beftimmen \. fie 
war vergeben weni^ens bis sum Jahre Roms 698, 
wo Cicero an Marius [ad Famil. Vll^ fcherzend 
ichreibt: „er werde die üskifchen Scnaufpicle in 



jirpinum nicht vermifst haben, da. er lie im Senate 
daUtibU. üehen könne." Ein volkiütiges Zeugnlfs fQr 
{hreWiedefhel^bung, wie fitr nre damalige Gefbl- 



tung und ihren Inhalt , nicht fern vom uralten. 
Landbeßtzer in Sprache und Manier bildeten den 
Senat, gaben fich in ihren Sitzungen die Miene der 
'Wicbtitfteit, und wogen, zornw, wShrend der 
Verhandlungen die Ausdrfldce nicht. Solche Zerr^ 
bilder aus der Wirklichkeit übertrafen ficher noch 
die Charaktermasken in der Atellane. Sic bcftandcn 
fort, wenn auch nur hie und da, und is. 't m ihnen 
kaum- noch ähnelnden Bilde, wenn den Vf. Horaz 
in f^em Briefe an die Pifonen (v. 220 bis Ende) 
alcbt tinfdit. IMt Stella empfijigl hier eine von 



den bisherigen Erklärungen abwelchptidc , Und, wie 
tins fcheint, vom Zulammenhanee riiit der Sprache 
be!;;inftigte. AVir laffen fic unnns;» taftet und linden 
in derfeiben die Warnung für die damaligen Atelia» 
ncndichter: (ich voriwej Extremen zu hoten, we- 
der die Landleute fo zierlich, wie ftädtifche Stutzer, 
fprechen zu laffen , noch ihnen Schmutzreden und 

f;emeine, den Mann von r.tlduiig anekelnde Anzfü;- 
ichkeiten in den Mund zu legen Lud wohlgemeint 
mochte diefe Warnung fcyn. Denn die unter den 
lUifern eingeriffene Sittcnvcrderbnifs äufserte auf 
die von jeher mehr das Gemeine und SchlQpftiRa 
aushauchende und aufnehmende Atellane den n;irTi- 
theiligften Kinflufs, ja, fie mufste i;leichen Schritt 
jnit ihr halten, wenn de dem verwohnten Ohre fo 
fittüch tief gefunkener Zubö^^r etwas WohlgeESUir 
ges bieten wollte. Sie nmme ganx ausarten und 
eine, ihr fremde, Richtung nehmen, je gröfser die 
Mängel der Verfaffung und die Schiechiigkeit der 
Machthaber wurde. Eisber hatte fic die Tnorheiten 
und GebrecbeD im Allgemeinen verlacht, jetzt f^r- 
fprach fie fidi Sicherheit fn der bekannten Doppel- 
finiiiykcit ihres Ausdrucks bcv ihren hSmifcbcn Ans- 
falleij auf den Staat und feine' Lenker. Der Getrof- 
fene durfte nicht zu fohlen fcheincn, fo weh es ihm 
tbat» wenn £e fcheinbar beziehung^os ihm das Ur- 
dieÜ fpracb. Suetm im Ntro c S9. und im Galba 
c. IS geben dicBeweife für die genommene, ihr fonft 
freincte llichlung. Psach dc/nfelbcn Ziele ftcuerte 
auch das Ki^diuntf das cinft auf Tiber fo rfickfichts- 
los und plump witzelte unci ihn dem öffentlichen 
Gefpdtte Preis sab. M«hT die perföpllche und gnriie 
Satire, als* die httliche Au^pcl.iffenhett, die ihr Ta- 
ri/uj zur Laft legt, verwirkten ihr und iiiren Sjiie- 
Icrn die Strafe des Kxils, das aber bald durch Ct//j- 

Stla's Widerruf aufi^ehoben vimrde, um von iS euem 
nen Gelegenheit zu geben, Ntro's Schandthaten 
zu rügen, >Vas die Folgezeit aus der Atellane bil- 
dete, ob fic allein gegeben, oder in Verbindung mit 
einem 'l'rauerfpiele, - I>achen und Weinen — dar- 
ober fehlen alle ISachrichten. Kurz: fie diente end- 
lich nur dem Pübel zur Unterhaltung, und die noch 
fchändlichern Pantomimen verdriogteu fie und alle 
andern Scbaufpicle von der Böhne. — Tyrannlfche 
Regierungen und blutige Kimpfe lenkten die Auf- 
merkfamKeit auf einen gröfscra Schauplatzi das (ich 
immer weiter verbreitende Chriftentnum zog feine 
Freunde von dem heidnifchen Wefen ab» UMJahr- 
hunderte lang lag die Atellane vergefTen, wie Aae- 

pe/i unter feinem Schutte, bis fie Zu An/äo^C des 
17ten Jahrhunderts, unverkennbar äbnÜcfa, in der 
Camunüa dirlT tote tneder crwadite. i£ÄjiA>. 



Des Vfs. innige BekaontTehäft^ ^fer alten 

Schaiifpielgattung, die Fin - und Umficht, mit wel- 
cher er die fchwachen Spuren ihres ehemalit^en Da- 
fevns verfolele, inaclicn auf das Krfcheinen tIer von 
ihm verfprocbenea Bearbeitung ihrer Fragmeute be- 
gierig. 

sciiO> 
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Pavia, gedr. b.Bizzoni (Wut,' b. Volke): JMtera 
del Profeffore Cavaliere Antonio Scarjxi al 
CavaliereLuigiBofü fopra wiElmo di ferro Jaui- 
fiiammUt lavorato a di/tUo, 1825. 27, S. tiol 

Scarpa, einer der bcröhmteftcn Wundärzte Ita- 
liens (lier vor Kurzem irrig todt geCagt wurde) , hat 
diefer Schrifti in welcher er ficD auch als Kenner 
yful Frmiid der Kfli^ ausfpricht, das recht gaf- 
fende Motto vorgefetzt: Hatc ßudia adolefcentunn 
aiunt, fenectutem ollectant. — Der Gcgenftand 
derfelben ift ein eifürner Hclrn, auf welchoni der 
Kampf der Titanen in dem Momente in lialberhabe- 
aer und ganz erhaben getriebener Arbeit (a ct^üo) 
trefflich dargeftellt ift, jn welchem Javltcr auf dem 
Adler fitzend in einer Wolke niederftefgt und Blitze 
fchleudernd die Titanen fammt ihrem riefenhaften 
Gebäude zur Erde hinab donnert. Die Arbeit ift 
'^wahrfdbeinlich aus den Zeiten von Michatl jingtlo 
oder Juim» Romanut, die kräftige Manier, welche 
ficfa mit fcbarfen ZOsen in der ganzen Dtrftellnog 
und an den Körnern der Titanen ausdrückt, fcheint 
felbft dafnr zu Iprechen, dafs jener die Compofition 
und Zeichnung für den Cefeliator gefertigt habe; 
Sur BeftiUigung diefer MeimuiK führt Scarpa noch 
an, daÜB auf einer Medaille, wdoie der Baron Mado^ 
nici dem Karl V. zu Ehren, nach Vollziehung des 
Traktats von Schmalkalden (1547) mit dem Motto: 
fÜ/cite jujlitiam moniii, hat prägen laffen , und zu 
welcher, wie /. Ljuiki {Sylloge liumümatttm eUgan- 
Hanan, 1620) behauptet, Leon Leoni, einer der be> 
rphmteften Schaler Michael Angelo'e die Zeichnung 
gefertigt bat, diefelbe Fabel in ähnlicher Compofi-i- 
tibn und auch Jupiter auf einem Adler reitend dar- 

feftellt ift. — Zwej, wie Scarpa verfichert, dem 
Originale ganz treue Contourzeichnungen, die der 
gefcliickte KOnftler GaravosHa gefertigt nat, gc^vüh- 
ren eine deutliche VorfteTlung von dlefein ausge- 
zeichneten Meiftcrwcrke ; üc follten in keiner Kunft- 
akademie zum Studium für die Schüler fehlen , und 
es wäre felbft zu wOnfchen, dafs Scarpa lieh ent- 
fchliefsen möchte, wenieftcns Ton derzwejten Ta- 
fel, welche den ganzen Umfang des Helmes auf ei- 
ner Fläche zeigt , in einem vollkommen ausgeführ- 
ten Kupferfticiie noch nachzuliefern. Um nur eine 
Idee von dem Ganzen za g^ien, möee folgende 
kniKe Befchrdbiuig dianea. — Auf dem Scheitel 
des Helms erhebt lieh JvmltKr auf dem Adler fitzend, 
Majeftät und Strenge drückt fich in feinen Zügen 
au:>, er neigt iich vorwärts und Ichleudert mit kräf- 
tigem Arme die Blitze, welche die dicke Wolke 
dwrchdxingeOt «nf . welcher er thront» vnd die Ti- 
tanen niecTerwerfiEn. Se^szehn Tituien liegen za 
feinen Föfscn in mehrfacher Stellung faft in piner 
Kreislinie herum, neben und auf einander, einige 
iad fatlbentCMU hlageObraekt, aadara find im B»- 



göff fich wieder zu ermsnnen , einige find' in Ver- 
zweiflung und Verwirrung ohne alle Hoffnung zu 

liegen, ancirre fcheinen noch Muth zu haben, kühn 
blicken fic orn^ior und drohtn neuen \Viderftand, an 
der Spitze dieltr ihr König Titan, den man an dem 
Diadem, feinem Alter, der VVflrde in der Haltung 
und dem Ausdruck der Kiihe effkianiit,'dttreh wei 
che er auch die Furchtfamen zu ermothigen fucbt. 
Zwifchen Titanen fieht man Wolken, Blitze und 
Trümmer zerftörter Bauwerke von Säulen, Capir 
tälenu. f. w. Der Künftler hat nämlich, -wie Julitif 
Samajtus in einer ähnlichen Darftellane , angenom» 
men, dafs die Titanen ein hohes Gebinde anttefohrt 
hätten, um durch daffelbe in den Himmd zn neigen, 
fo dafs dicfe Falx-l der Tradition von dem Baue (ks 
Babylonifchen Thurmes lieh nähert. Die Titanen 
find zum Theil bärtig, zum Theil ohne Bart, mit 
wilden und kainpflauigen Zflgen (Aomdo juventus) 
dargeftellt, diefes madit 1km in der Grupuirung 
trefflicii , es vermehrt die Mannigfaltigkeit und Viel- 
feitJgi^eit im Ausdrucke, fo dafs nichts Qberflflflig, 
Alles nothwcndig crfcheint, um die Idee zn verfinnr» 
liehen. Der äiifift ernft und grofsartig, die Mus* 
knlator ift der Matnr treu, krinig ausg^trflckt, di« 
Formen find alle voller Kraft, Ausdruck tmd treten 
lebendig entgegen, in den Kögfen zeigen fich mit 
unübertrefflicher Wahrheit die verfchiedenften Lei- 



denfchaften , wie fie uns anr auf den . . 
der Torziiglichften Meifter eri Hwi ni} and' dock 

tritt uns in (liefern Aufruhr der Witth* des Schmer- 
zes, der \ erzweiflung und -des krifuf^en Wider- 
ftaiides, künftlerifche Harmonie und Schönheit ent* 
gegen. liie («rundregeln des litureliefs rückficbtlich ^ 
des Nahen und Fernen find Wlllftändig beoiMcIltek 
und herrlich ausgeführt. Die ganze Compofition ift 
gcwifs claffifch und erhaben >, fie witrde felbft von 
den vorziiglirlilten Meiftern aus den heften Zeitaltern 
der KTiechiicben und rümifchen Kunftarbeiten, des 
BeynQf nnftreitig würdig gefanden worden feyn^ 
und Scarpa verdient Dank , dafs er fein Eigenthum 
durch diefe Zeichnungen gemeinnütziger gemacht 
hAb — 

Der Text enthält eine genaue Befchreihung'der 
Darftelhingen anf dem Helme, einige lehrreiche an» 
tiquarifdie Bemerkungen über die Formen der Hel- 
me im Mittelalter, die Darftelluugen diefer Fabel 
und des Giganten -Kampfes, Vermnthungen über 
das Zeitalter, in welchem der Künftler, von wel- 
chem der Helm gefertigt feyn mödite und eine Un- 
terfnilinng Ober die Streitfi4tge : ob die Arbeit, welr 
che die Lateiner Caelatura nennen, diefelbe war, 
welche man jetzt Ccjellatura (getriebene Arbeit) 
nennt Zu diefem Streite hat eigentlich Pünins die 
Veranlaffung gegeben; er hefdireibt gvna«, wie die 
KflnfUer fidner Zeit bey der Sculptvr tmd Glyptik. 
oder bey den Arbeiten, wrirhe durch Ausgraben 
oder Schneiden die Gegenftände vertieft (durch 
Scniplar) od» «ilnbe« («httch Ghptll0, ibrftellten, 

ober 
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«ber die Caelatura drflckt er fioh aber dunkel au^ 
«nd gebraucht diefes Wort fDr Arbdten, die er nicht 

genau fcHildert, die aber doch weder zu den durch 
Sculptur, noch durch die yirs glyptica gefertigten 
Arbeiten gerechnet werden können, bald, wie es 
fcheint, als Genus, unter welches alle Arten Gegen- 
ftände erhaben oder vertieft auf Edelftelnent Bletall 
oder Holz darzuftellen gerechnet werden mOffen. 
Difefe Unbeftimmtheit hat die Alterthumsforfcher 
irre gpnviclit. Der (iraf CVz^ 7m5, W^^incourt , der 
^bbatc Ciainpi, Aldo Manuzin , fe Ibl t unfer ffrj'n« 
find In diefer Hinficht im Zweifel oder im Irrthum, 
Indem fie theils felbft geftehen , dafs ihnen nicht klar 
fey, was man unterCiT<lafBra verftanden habe, theils 
aniieliiTien , man Viabe jede crhilifMi oiter vertieft 
gearbeitete ^gegrabene) künflierüclie Darfiellung da- 
mit bezeichnet. Der Vf. beweifet aber, wie wir 
glauben , mit wichtigen Autoritäten , da£s Caelatura 
dfefelbe Arbeit bezeichnef habe, welche man jetzt 
Cefellatura, d. h. getriebene Arbeit nennt. Kine 
Stelle, welche der Vf. aus (Juintiliun (Jnßit. Oralor. 
Lib. II. Cap. XXI.) anführt, verbreitet ichon Licht 
aber diefen G^enftaod, er fagt nämlicii: „. . . Et 
emdafm'f tpuu auro, argento, aerc, ferro efficit. 
Netni /culptura etiam lignum, ebur , mormor, vi- 
trum, gemmas, praeter cci quac Jupra dixicomple- 
€titur. Si quaeram ijuac ßt jnateria jlatnarii, dicitur 
ae$. Si quaeram quae Jit ExcuJ'orie» ßmiUter 
oet'effe rejhmdetmr. uitque pltaimum a ßatuk 

fertmt vtya Caelator caclnm quemad- 

modum pictor penicillwn adhibet ■ und an einer an- 
dern Stelle fagt er: „teniicm laminarn cneJatura al- 
tior rapit. " — QuintiÜan unterfcheidet hier deut- 
lieh die Caelatura von der Sculptura und ars ßatua^ 
ria; ernennt den Corfalor auch £rc«/^r, und fagt, 
von diefem die Arbeit mit einem eignen Inftrumen- 
te, welches man Cuelum nannte, ceferligt worden fey; 
dieXes Inftrument muXste üch ailo von den fcharfea 



Werkxeagen unterCeheidea, walcfas dte SeiiblorM 
und Statuarü gebrauchten, es war daher faflchft 

wahrfcheinlich ein ftumpfes Inftrument, wie rr.aa 
fich zu der getriebenen Arbeit bedient. Vieilcirht 
ftammen felbft die italienifcben Worte: ce/dlo von 
caelitm, und Cefellatura von caelatura. I/idora* 
(Originum Lfb. XX.) giebt: „Cadala vafa orgen- 
tea vel aurea ßtnt , guae ßgnis eminenti bus intus, 
extraw exprejfis a caelo vocata , quod eft gemäßer ~ , 
ramenti, quod vulgo cilionem^ cclione vocanty -Icns 
Stelle aus Qulntilian , diefe Lrläutcning, die Aehn- 
lichkeit der lateinJfchen und italienifcben Bencnnuiic 
gen fcheinen Aber die Richtigkeit der Meinung ßcar- 

{>o'j von der Art Arbeiten , welche die Lateiner Cae- 
u/i*ro nannten , kaum einen Zweifel zu laffen, und i 
diefelbe demnach als die gflltise in uofere Wörter- ■ 
bücher imd arcbäologildie WedKa Abosefaen n 
können. 

Die Cattatores bildeten auch in desn alten Horn 
eine eigene von den Sculptoribus und Incijöribua ver- 
fchiedenc Corporation, und die Kunft getriebene Ar- 
beiten zu fertigen» fcheint bey dea Griechen und 
nomem fdion zn einem hohen Grad ansgebfldet ge- 
wefen zu feyn. Von den Zeiten des Plinius an kam 
fie in Verfall, doch erwähnt D'Agincourt {Hißoirt: 
de Vart^ar les monumens. Vol. II. PI. IX. fig. 1. e. 2.) 
eines wt getriebener Arbeit verzierten Kfiftcbens 
aus dem nerten oder fBnften Jahrhunderte. Kdor 
rus, der im fechsten Jahrhunderte lebte, fpric\A 
von der Caelatura als einer ailgemoin bekannten 
Kunft und im zwölften Jahrhunoert fcliiieb Thco- 
nhilus Ittonacbus mit genauer Sachkenntnifs und 
Detttlidikeit Ober das V erfahren bcy dem Fertigen 

fetriebener Arbeiten oder der Cefellatura nnd diefe 
kUnft war demnach, wie es feheiut, bereits geraume 
Zeit vor dem \\ipder.nifleben der Willeiuchaften 
und KOnfte eifriger, betrieben worden. 



LITERARISCHE HACHRICHTBIV. 



Todesfall. 

Am 18. Januar 1827 fiarb zu Dresden der Tormal. 
Profeflbr au der Thierarzneyftlude zu Dresden, Gott- 
lob fitegm. MeutteTf im Sölten Lebensjahre. Er war 
SU Pforten in der Kiederlanf. am 28ften April 1761 
geboren, wo fein Vater Stadlclururgus war. Um lieh 
ebenfalls in diefer Kunft zu üben, befuclile er (1781 — 
1763} die Vorlefungen in dem Collegio medico-chvur- 

£'eo zu Dresden, und ward fodnun (1785)- bar dem 
»Sim. TOB Zandmr sls Cbirnrg aogeflellt. Ln 1. 17fli6 



ward er Scholar an der Tliierarznej-fcliule zu Dresden, 
verrichtele dann eiuige Zeit die I'uiictiun eines Profe- 
ctors und hielt rjpater (1791 und 1792) öiteotlicbe Vor- 
lefbngen. Nach zweyjKhr. ReiKni auf chorfBrAL Ko- 
rten erhielt er im J. 1795 die für;)ib'che Annellung «)s 
Oberthierarzt und zweyler Profellür; ward ober im 
J. 1815 [wo liey l'lrrichtung einer jnediclnifrli -rliii^rp . 
Akademie auch mit der untergeordneten Tiiierarzuey- 
fchule Veri)oderungen erfolgten) in Rnheftand gefetzt. 
Seine Schriften £nd im Cci. Dentfchl. volUUiadig val- 
geführt. 
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LIT^aARISCBE ARZEIGBH. 



^ . I. Neue pcriocUfdie Schrif^n. 

Anzeige 

9mtle Philologen , Sthuhuänner, yorft eher von Schul" 
anßftltcn und Freunde der allen kl<\ff{fchenlAteraiur. 

bej dain Unlerzeicbneten errcbeioenden Jdhr~ 
iueher ßir Philofogie und Pädagogik, in Verbindung 

mit eifieni Verein von Oelehrlen h e r.i n. ige ^ eben von 
Jo/i. Oir. Jahn, von denen das erße lieh dm zwey^ten 
Bandes in diefeo Tagen die PrerTe verlafTen >vird , wer- 
den aach in diefem neuen Jahre forlgefeiaL Ihr Zweck 
ift, das Gefanuntgebiet der Philologie und der hShem 
ScInihvÜTcnrchaften voItHHudlg zu uinfalTen, und alle 
ii) diefein Felde errcheiuenden neuen Schvifien, mit 
Einfehlurs der Frogramine und Giilegenheiisrc-Iuiften, 
d|D Philolvfcn und Scfaulniän&eiit dnch ausflilirJidMr« 
oder kSneire Receitflosefe, und dnich efn ath Enda 
jerlcj Jnhrgangs »ngelirin ^tr-i bibliogrflphirches , n«ie^ 
deu W iiitfiifchaften geordoi-iHs, VerzeicfinilH (welches 
auch einzeln ausgegeben •wird) 1 i V »nnt zu tnnihen. 
Von Scbri£teo, welche für den Schulmann fchwer za- 

S'lnglidl find, werden zweckmür«ige und genügend« 
uszüge gegeben. Angehäogte SliscelleD und litera- 
tffche Analeklen machen auf andere, für Schulen wich- 
tige Hrfcheinungen d'-'v T.iif r.iirjr .m fir.ei^V f.un nn'l Miel- 
len AVefeDtlich^S und üedeulfame^ nus di i rih ratur-, 
Kunft-, Gelehrten-' und Gymnallnlgt : Iii. Ile mit. 
Dafs die Mitarbeiter ans den TorzügUchAen (lelebrten 
Deuirchlandfl gewählt linci, zeigen die Reeenfionen 
, (Ii -eil '^dv Hilf J<=rn vollen Namen'ibres Verf.if- 
J'er» UDlerzeiclinef ifl. Uie parteylofe, priindiich«) und 
reinwirfenfcliaftiiclie Tendenz dieler Zcilfrhrift hat Och 
Mich bereite durch 418 erften Hefte fe bewährt» dala £• 
affenlUeli in andera Mteraiirchen Zritrrhrfften ala das 
wahre Oppoßdonshlatl gepen feichte und ungrütidlifhe 
Kritik gerühmt ward. Dafs üe übrigens n.tvb iuiiner 
■tSberer und innerer Vollkommenheit ftrebt, wird je- 
de» iietra Heft beweifeiii und 4er glückliche £rfolg 
liibt fieli nnf Ib VafHminter verrpveeben; mehr be7 
den erßc» Tieften norh mnncherley Tlinderniffr und 
Schwierigkeiten dipFein Streben im 'Wo^e fumJen. 
Auch in HinHcht nuf typosraphiTche AusfiaifuDg; wer- 
den ilch wenig deutfcite ZeitTchrifton mit ihr mefren 
h0naen. . "ÜnffKeyUAn mid einUchtsvolle Schulmän- 
ner haben das Urlheil ansgefprochen , dafs fie Ton kei- 
n^iti' Schulmanne o igelefen bleiben tollte , dem es um 
gründliche l elterfirlii nnil Uekannlfchafl mit reiner\'\'ir- 
l#n/ch«(ft 20 thifn in. Pes be|}ueuifrnGeb0tt(c])a wegaa 
. JC. 1M7. SrJUr BmA 



feOen im neuen Jahrgänge die Hefte gelbeilt werden, 
fo dar» jedes Hatt 14— 16, nur — 8 II ? mj enthalt, 
und 4 Hefte einen Band ausmachen, miihm jeden Mo- 
nat ein dergleichen Heft auagegeben werden foU. J*« 
der Band, deren s— 3 une^ Jabrganf bilden, koftet 
a Rthlr. SSebf., wfldie^I^la bey dem compendiofen 
Drucke niemand zu buch «i||efetz! finden wird. Ein- 
zeln« üefie küanpn i^ur. in fi^weit abg«la(reti werden, 
dafj dann derfftisjcdMfinndesaiif.sRtlilr. igS^'SSdiC 
erhöht ift. , 

Leipzig, am a5,.iaauajr 1837. ; 

G. Tetthaer, 
S \ » > tüiteiiBän«! den Jshrbüchair. 

II. Ankündigungen neuer Büclxer.' 

So eben ift bey mir erfchienen und in allen B({cü- 
buidlttBgiMr^ «rliaiten : " 



Allgemeines 
dtut/ch*t R € i m l e X i c 0 n. 
B«ravsf tgabea 
Ton 

Peregrirtus Synlax. 
Zwey Bünde. 
hwdeoaionhM, iii^ Bogen auf Druckpapier. Sab« 
ftriplioasprc;s 6 litlilr. 

Lnipcig» d«ft 15. Deeember tgaC 

F. A, Broeklinaai. 



Bej nna iCf «rrf:hi«iiien» imti duxch nll« fiudi- 
hnndlnngeunn haben: * . 

Anna et puUi. Interprele />. G. Fiß her. Schreib- 
• pap ier j brofch irt , m i t a Vignetten , 1 Klhlr. ' ' 
• Dalfolbe auf Velinpapier, I Rthlr. 0*gGr. 

Diefeüebof&tsong von Eberhanli 'i Hauchen und di^ 
KucMeiH Mügt von. der näinliclien bewunderungswür- 
digen Gewandtheit im Ueberlragp aus dem Deutrdiea 

ins LateiiiirrTio, wie fi^ II>fr I'rofefror Fifchcr fclum 
au Vofs'eus Luife und Güilit's Hermann und DoruLhea 
bewiefen hat. Sie wird Jünglingen auf Schulen und 
Univeriitäten , die fich noch im Lateiuifchen üben wol- 
len , zum grofsen Nutzen , und felbfl den geüblefien 
Laieinern zum wahren Vergnügen gereichen, indem 
da^ beyge^fudLte deutfche Otiginai ihnen Vera für 
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Vera seigt, w!» d«r lleifter im Uebcrfetzen Teioe Auf- 
gabe, auch wo Bm noch To fcbwierig fcbieo, mitLeich- 
f^gkuisu lofen wufste. 

DmtFmm ifl, nach Yerhältaifs der äur««ren Au»- 
JlatlQllf, febr billig geHellt, indem man hier Origioal 
mid UeberfelzuDg nicht theurer, als die gewi'iluilirhe 
Ausgab« des OriginaU zu bezahlen braucht. Wer iich 
mit baarer Zahlung unraitlelbar an die Verlagshandlung 
WCDile! , prlirilt nuf 6 Fxpmplare das Hebente yre/. 

Kengec'Xche Verlags- Buchhandlung in Halle. 



FränunurcuioTU - Eröffnung 
•u«, Tol11kSiidlg»AiMfab<TO»: 

l,a s 
Comedias 
de 

D. Pedro Caldtron 
4« la Bare'a, 

COD Ins lli'irjre? F.iliciniics hafta ahonPstK« 
cadaa, Corregidas j Dadas k Lux 
por 

Muan Jorg« KeiL 
En Cuatro Tomos, 
adoni«in «n retrato del poeta , grabado por un 
diibnfa Oi^auL 

KelnSchriflfleller ries p'efrimmten .•Vi??l'»n<1fl^. (1iirf(al 
noch mit gröfserem Recliiö eine vulliiaadige und ki i— 
tifche Handausgabe feiner Werke zu fordern Iiahen, 
•1$ Spaniens unnerbliclwr Calderon, deffen fruchtbarer 
G«oini feinem VaMiIattd« ein dauerndes Denkmal er^- 
richtet, und den uDTerwellcUchften Kranz de« Nailo^ 
nalruhmes gewunden hat. Das übrige ciriliTirle Ku- 
rnii.i SV ei it^i ferte in der Anerkt^nnun^- de^ ^irof^'-n Dicli - 
ters, und TieUallig« Uebertragungen in die Literaiureti 
der meiften Sprachen beurkunden die ausgel)reileld 
VataliraBC feiner Muf«. Darum fu äufserft druigead 
-MÜelMlBt aas Bediirfnift eines kritifch gereinigten Tex- 
tM der C<dd''fr,n'fcheH Dramen, inJijin zwey allere, 
in Spaniea gedruckte, Ausciben, ungerechnet des 
Iheuaro Aufwand«!, vnd d^i i^^hr grpfsen Si hwierig- 
Leit, ßch diefelboB an TaiXchalEBo, ankafallufeaDruckr- 
fehlem, Mängeln nnd EnffteTloagea leiden, deren 
Sichluag, mit Hiazuziefi ii ri;_; (rim-, r lir n ti-tfalTendeu 
Apparates der einzotn gedruckten Theaterrtiicke, fo 
Wit d«r Benutaung vieler, höchft feltener Hülfsqnel- 
iHtt — Zwwk and Ziel |ef*nwärti|(«r Antfabe |»- 
wnrdeii And. ^ H«rr Hofratfl JCril bat Aeli, wKhrend 
feines vieljnhrigen Umganges mit der rp-inifchen Lite- 
ratur, in befonderer Vorliebe dem Studium des Cal- 
derott gawidnat, und diefer höchrt mUhfainen Arbeit 
nntMiögMi. F'ier ßarkt Xm^ritd- Octav - Btindtt 
f«der Ton 700 bis goo Seiten, werden da« Ganse nm- 
raffen, und nicht weniger als I08 Stücke einrchlie^eu, 
deren letzter f^ateftens bis Junius ig39, alfo in zwejr 
und einem halben Jahre, die Prerrn verIalTt>n foll. 
Ein* Sanualiins Jfeff 'waldM di« Vaciaaten und wid^ 



tigflen Sach- und Worterklarangen rereinigend su» 
fammonflellen , Ib wie eine krilifche Littratur Cal~ 
deron's, das Fac-fimile tetner Handjcfirtft , nn l m- 
dere Ileylagen entbaUen wird, erfcbeint nachträglich 
ioi einem SupplemeHi- M0e, um ftwtnr dtem «jerfen 
Bande einvailaibc m w«ffdMi. » In ^TOCtapU^ElMr 
Hißficht erbalt diaf« Aaagab* einen Gnra der VmOuhb- 
menheit, ivelcher üe mit den Pracliterzeugnirren von 
London und Paris unbedingt in Einen Rang tt»iU, unJ, 
von Seiten der Oel^<>no.nie, unbefcbadet der Lesbar- 
keit »in«f nmen, fii< dielas Werk befondw» 
nen , Schrift , welche huf de« fsinften -Arfenf- F<liii- 
Pavier /ich mit äufserrier Schärfe und SchSnheit dar- 
flellt, alles in diefer Galtung bis jetzt GeleiAete über- 
bieten dürfte. Ein ausführlicher Frofpectus mit bey- 
mCufter Titel- und Text-Prvht wird in fimmtlichen 
Bnekhandlungen gratit «rtheilt nnd kann allen Sacb- 
verfländigen zum Belege diefes, vielkicht nnTmf^pnt! 
erfcheinenden, Lobfpruches dienen. Der erße ßaud 
erfcbeint beftimuit bis Junius des jetzigen Jahres (1827), 
wird gegen 30 Scbaul)pieln aufnehmen, und, zunächlt 
«{ner Biographie Cttderan*», nach deCbn Bädfrifit, 
nach einer Original- Zeichnung Ton einem unterer Tor— 
süglichflen Küufller gertuchen, als Titelkupfer liefern. 

Di« Bedingungen der, hklBlil «tSfliMlMi, A«nia> 

ineraiion find folgende : 
L Der Pränumerations ~ Preis luf jeden Band betragt 

4 lUhlr. Conv. M. oder 7 FI, l» Kr. Rhein. 
IL Dieb Amt- jV^^MimrMtiMtW4iithk.Gonv.M. 

oder 7^1. tt Kr. Rlmin., anf den trftm Band, 

wird von jetzt nn in allen füIiJen Buchhandlungen 
Deulfchiands und der benachbarten Staaten ac-« 
ceptirt, und man bittet die Interen'euten, diefelbe 
recht zettig an leiden, fo wie eine lesbare An- 
zeige derlfanen, CbaielU«Ni«nd Wohnurter in 
den rerpeclivr->n Buchhindlungen , Behuf» einee 
Prauumerantca- V cr^cichnifTes, zu hinterlalTen. 
m', Bej Empfang des erften Bandes ifl die Pränu- 
mer«tion auf den xweylen zn entrichten, und 
fldehnifstg bny Ablieferung des 2ten und Jlea 
Bandes mit der Voratt^rahlung fortzu&hren; wo- 
gegen nur fillein die Verabfolgung des Torher- 
gebenden Bandes gefcbehen kann. Diefe billige 
Garantie für die Fortfetzung des Werkes ifl bey 
•inem fo koOJjpieUgan Onlemakinnm AnidMwi 

\inerlafslich. 

IV. l .in zu ryter, erhoheter Pränumerations - Preif 
Min 5 Ktlilr, Conv.M. oder 9 Fi, Rhein, für ;eden 
Rand tritt nach bevorßehender Oßw-Mi^ejM^ 
und es ergeben Ach alfo folgend 
FreisverhäUnine : 
jL. Erfte Pränumeration (mit dem Vorzog* 

Aliiiriu ke des Portralü) für jeden Band 4Bllllff.f 
helrii^t überhaupt: l6 Utlilr. 

B. Zwrytf Pränumeration f ü r jodta Bind S BAk.« 
beträgt überhaupt: ao Rthlr, 

C. Künftiger Larf«npr«v* farnll«4BiDde: 30 Rthlr. 

Von dem wachfenden InlereHe, welches neuer- 
dl«gs b«7 «llnn gafaildaton JfaiionaA Bit di« fpanifishn 

Sptn™ 
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Sprach«, alt den SdillifTel cu «met der reichften Life- 
taturen, und nicht minder alt zeitgeu)är»es Uedürfnifs 
der wichligften politifchen und merkantilifchen Uozie- 
hungea de« transatlaotirchen Welttheiles, fo äufserft 
fichtbar ift, darf ich mir auch in Deutfchland «iaa tob- 
hafte Unterftätxoog diefea , grofse Aafopfemngen er- 
fceircbenden, Unternehmens -rerrprechen , und holTe, 
dnrch meine zeitlicrigea Ausgaben englifcher iiml ita- 
lienifcher KlaUxker bej dem Publicum nur ein güjtfli- 
gM Vorortheil IB» di* htUum^ßm mtiaM ViaMfi «t- 

areckt zu haben. ' * 

Leipzig, im Jaauar igs/. 

EfBft Fleifc&tr. 



Thiinen, Joh. Heinr. von, der iifoUrt« SImU in Bm^* 
huog auf Landwirthfchaft und' NntiooalSkonomtof 
oder Unterfuchung über den Finfliifs, den die Ge-»- 
treidepreife , der Aeichthum dea Bodena und d^' 
AbsabMi auf den AdutAtM '•ofSbtB. IDt AbUM. 
gr. g. 2 Rlhlr. 

Tweßen, A. D, Ch. , Vorlerun^pn über die Dogmatik 
der evaogelifch-lulherirchen Kirche, nach rfe IF^ 
le*« Dogmatik, ifterTheil, welcher die Eiiil«ititBg 

' «b4 dl« Lahre tob dBrQmlle der Keligionswabiheit 
enthält, gr. %. I HtUr. 31 gr. 

V oght, deaJt^revhenB VOH, Sammlung landwirthfchaft- 
HaharSchiiMB. lAtrBMd. geg. laddc. iggr. 



N t u 9 r f « rlag 

von 

Friedrich Ferthea in Hambtttg 
in dem Jahre igafi. 

Bejlräge, criminaliftifche, eine Zellfchrifl in rvrang- 
• loren Heften. Herauageg. von Dr. Hudlwalcker und 

Dr. Trummtr. al«B Bd«e ate« Heft. g. i Rtblr. 
BShmer, WiUt., BeflierknegeB sa d«B tob dem Fvdf. 
UUmann aufgertellten Anfichten über den Ur^pimg 
«Bd dea Chttrakler der U/pfiftarier. 8» 8 Sr> 
Sbrrfr Gi^'f das älteAe BedM der Ruffea in MMr 

gerchichtlichen Entwickelang. gr. g. 3 Rthlr. 
Hugo, G. }V., Jahrbücher der Gefchicht« tob I8lj 

We 1825- Z^- 8. 18 gr. 
tken, Heinr. Priedr., Troflbibel für Kranke und Lei- 
dende in einem pnlTenden Auszuge aus den ITaliuea 
mit erklärenden Anmerkungen, gr. g. i Rthlr. 

Friädr, Konr», das Wort ward Fleifch , oder 
itracbtBBgeBiUMrJobaBBea i, T«— 14. g. 14 gr. 
tftondfi > Dr. A., allgemeioe Gefchichte der chrifUi- 
eben Religion und Kirche, ater Theil. a Rthlr* 
(Der 31« Theillft BBleff der Fnflb.) 
Qtsftau/Vn, Herrn., die biblifche Schriflauslegung, nodx 

ein Wort über tiefem Schriftlinn. gr. g. 10 gr. 
fb^orf, Latduf., Blicke in die letzten 
feri Herrn. Zur bäusUcheB 
wohlt Ausg. g. 12 gr. 

MUttr, Heinrich, Gerchicht« der 
lofophi«. gr. 8. I Rtlilr. 10 gr. 

Mtlfm/urm, Joh. Wüh. Barth., Mufikalifche Altar- 
Agende. Ein Beytrag zur ErhebÖBg «ad Bdebwflg 
. dmCttltttS. 4. I Rthlr. 16 gr. > 

AoOerVi der Brüder CkHföan vbd FrUatitSh Leopold, 
Grafen zu, gefammelle Werke. Wohlfeile Ausgabe 
oAne Abbildungen , ao Theiie. gr. 8« Schreibpapier. 
15 Rthlr. 

ToeitSf C C, de rita et moribns C. Jul. Af^colae li- 
bellos. Teztum recenf. et ad fidem Cod. Vat. emen- 
davit, BolMfM adfpeiflt ü, J, jL BtOsa-* tml. 
18 fr. 



Bej mir ift erfdbiao«B «ad i 
geB SU eihalteB: 

Handbuch 

der ^ 
deutfchen Literatur 
feit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf 
die neuere Zeit. 

SjfiMMtirdi beeibeüec snd oiit dea BölbigeB Regilleni 
^•rfeben tob 
J^hunm Samuel Br/oh, 
Nea« 

. rom YerfbhiedeaeB BOtarbetiem besorgte ABSgab«. 

Vier Bände. 
IBM— 26. gr. 8> Auf Druckpapier X3 Rthlr., auffUU 
MB fimsSnlieben Schreibpapier 16 Rthlr., «Bf deM» 

felben Fapier in gr. 4. 34 Kthlr. 

Erfchienen ift davon bis jetzt: der «r/>e Band {Phi^ 
leiogie, PhUofophie, Pädagogik, Theologie) \ die erßm 
Abtbeiluug des zw^/^n Bande« (Jurisprudenz, Poütikp 
Ktmiratwiffrnfchiiften)\ die er/}« Abiheilung des drü-' 
ten Bandes [I^ledicin) und der vierte Rand {Gefchichte 
und Htil/swijfen/chqften); die zweyte Abtheilung des 
xwerlen Bandes {Schöne Künße, vermißihte SchrißUm) 
und die xweyte Abtheiluog des drittm Bandes {Natura 
wiffen/chaftem, Gewn^tkunde, M<Mgmatik, Kriegt- 
Wi/fen/cha/ten) befinden Cch unter der Prerfe und er— 
febiinea sur OflermelTe 1837. Jede Abtheiluog i(t uo- 
tec befaBdetm Titel SBch »ia«eio «b wb e k e B . 

Ltipsig'i im igtOeoember 1826. 

F. A. Brockhans. 



In der Köhler'fcbeo Buchhiuidlung in Leipzig 
itt fo eboB fertig Bad aBch aa all« BBehhaadlBagett 

verfandt worden : 

Hennike, C. A. , Trincipia Juris Civilis Romano— 
Gerraanici et Saxonici Regü in ufum Juris Studio- 
forum adumbrata. gr.8. jofiogea. freie i BiÜb. 
19 gr. 

Unftreiiii; eins der heften und mit unfäglicheitt 
Flaiik uad Jttiihe aosgeariieiteteB Lehr- uad HüMii- 
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büeher £5ir fnoR« ii» RechlsvrilTenrclinfl Slmlirentle. 
Diefe» Werk ifl der ehemali^o alle l/) ^ Juris 

oiviUs), nilein von d^ii jelzigen gelehrieii liru, Henius- 
ceber ein ganz urogearbeileles , ja ganz uingerchaiTenes 
Werk. — and daher car nicht mehr k«ontbar. Be- 
weir« dafür Und: da^ II«rrn Hennihe's neues M''erk 
jelzt 30 Bogen ziiblt , da der alle Senf ni.r ilcroti 12 
ia üch falile — aUo mehr Skizze war. Hier ift aber ein 
dl« RMbUth«ttd dntdiMlieiiaadM W«A. 

Für nngeheode Hedirin uml Chirurgie Sludirepde 
füge icli die angenehme iSuciiricUt noch hiozu: dafs 
•von Ilofentniilter's Handbuch der Anatomie die 4(0 ver- 
b«ftert0 und vennehrte Au£Uige, durch Herrn Doclor 
und Iflrofellbr B. JET. ffeher lieroi^ 7- nfiehft« Ofteiw 
»•Cb 1837 fftwifo «rfeheinen wird. 



hef uns iA erfchienen , und durch alle guleRudi^ 
hmdlnngen zu hab«»:; 

JFerke des t/chüi'n/, /,,,, IF^^H 
Kung-Ju-dJü • 
uüJ feiner Scliüler. Zum erften M«l aus der rrffiracha 
ius Deutfche überfetzt und mit Anmerkuncca logleit«! 
TOD Dt. /r. S( h ■> 1 1. Erfler Theil. iMH'Jtt. 
gr. g. Hrorchirt. Treis 1 Rlhlr. 

Diefes Werk.iXt eine ganz neue Eroberung unferer 
Literatur, die für Jeden vom hüchrten Inlererre fayn 
maS^ f de» «ine nä|)fr« J&enntniTs der GeiAesbiUiMig 
atielt folcher VSIker, die -von der europSifchen Coltur 

eutfernl ndioii , nicht pleicligülrig ifl. Taufende in 
DeuUVlil tiid liahen den .\nineii Cmfurius nennen hü- 
ten, tiline elwns IViiliere.s vcm fc-im in Leben und fei- 
nen Werken zu kennen. Die gltickliriien Bemübuo£«a 
dM Hm. Dr. Schon, feine Landsleute hierüber. m na— 
here Kenntnilt «u toteen^ .find aUbjuit ><l>h«fteinD>Bkiä^ 
SU «rkennea. . 

R« iig«t*rdMT«rIagt-BucUiindlttBg in Halle. 



Iad«rBran'fcii«aBitdihAiidlaiigiBJ«a«ift er^ 

IdiicneR: 

- Ktu-'/tf G'fchiohle derFrr>rchlfnmacherty in Devt/ch- 
Land, nebfl VorfchUigtn gtgtn diefes JJnwefen.- 
VomPruferforAVu^in Lafpslf. (Au« der 
Ufoadat«bs«diacLL) g. iga?. rrds6g<>ff. 

. III. .Vermifchto Anxeigetü 

Bey UnlerceichneUn i.'t fo el)en das late, ijfe und 
I^Verzeicbuib verkäunicher gehundenitr Bücher, £»r<- 
Hg gtwerdra aod unblfta fialg«nd« WifTeitfiftijft^; . 

' XH. VerzeM t.:' , enlk: Gerrliiclite, BiograpbieenJ 
Ltlmatiir- und Kunflgefcliiihie , Heraldik, Rei- 
fen, Slaüftik, Lündcr- und Völkerkunde, To- 
pographie, NumiamaUk. und eine bedeutende 
Sammlung «Itertr Und nauertr ZeilTchrifteu 
(1543 Bande). : \ 



m 

XITT. Verr.. entli.: N.ltumSirenrrhafr, Srineralogiej 
Cheiiiio, ßiKanik, Garten«- u. Obltcultur, Forft», 
Jagd-, Kriegs-, Ua«.- und UaadlungavfifTai»^ 
fchaH, Malerey, Yeterinorkande, ' .OakoDonw 
u. r. w. (3956 Bände). 

XIV. Verz., enth. : Gefrhichlen nnd Romane, G»* 
dichle, thealralifche Schriften und eine gio&a 
Sammlung Tafchenbücii er (paH Bände). 

Diefe reichhaltigen Verzeichniffe , die fowohl in 
der altern als auch neuem Literatur viele kofibare und 
fellene Werk» «ntbalten, dtuflMo jedem Lilerahir^ 
freunde fehr Willkomm^ f*fo% du diePreife, ntt wel- 
che die Bücher abgegeben werden, fehr hWr: ri^fn»!!! 
find. — Ks werden folche c.rot)i .lusgegebcu und koa^ 
l durch alle Buchbandliingen bezogen 'werden. 



(Diefe Verzeichniffe find io df' £speditioa deif 
AUgein. Lit. Zeit Torrätlüg.) 

, . . .J. O. Jf«uf«l und Sphn in Coburg; 



Berichtigung und Anfrage. » 

In dem-drüfenXbeUe der ailgtmeinen Encydopadi* 
TOD J&^cA nnd Grtthrr findet fieh io dem Artikel >^ma- 
he, Schweflf^r des Königs Friedrichs II, eins I\rtch- 
richt über die iiiunk.^lifrhe Bibliothek Ihrer Küoigli«' 
chen Hoheit , vrcl< hc Ck; dem Jna rli i '" T^h itUiBheit CyilMMii 
lUipa vermacht hat. Ks heifsl dort : 

„Da die Erblafferin in ihrer Strenge anch verordnet 
- . hat, dafs nichts copirl werden, oder fünft zunt 
üebraach in andere Hände kommen iolje: fo ru- 
ket Jie da aU ein todtei Scbets, fall öabekuitt^ 

tind unhenulzt. " 



DieTer Behaiipluag nna m&Ifen wir anf das Be- 
flimmtefte widccrräreelwn. Die Strenge der rrinzerTut 

hat kfitieswegs aas Cupiren unlert,-i-t, und nxdirero 
Freuade der Mufik haben bereit» aul" diefe Wfil'e dtc^ 
aufserordentliche Sammlung fcbon oft benutzen kö»* 
Den, von der eio vorzüglicher Catalog, durch Herrn 
rxofeffor ZWfer engeferiigt, Torhenden iHl "Wir ras 
binden hiermit eine Anfr.ige. Nach dem Todo des Prof. 
Conrad Schneider ifl , wubrfclieiolicb in eiuem l-ixem-r^ 
plar.^ des Ciri ro, ^Yel^lIf-s nus feiner Wohnung auf die 
Bilih'Mhi'k des Gyrtinatiunis zurückgekommen« ein 
IJrurhMiu k eines Manufcripls vim Cicero*!« Briefen g»> 
fiioden. EaJindxwer Bogen kl, Fol. Lape n Tgr 
und 19J , mich dem Text Lib. XIII, 27 in. il u nuu 
eine öfTenlliche Riblioihok oder ein Priv-Timann dn» 
^igenibuni»racl)t des gedachten Bcucliflück» nachweir- 
fen können, fo find wir beanfiiälgt, ilutt deflUba «in* 
■nhäiijiiigen....- 

Dr. itfeineXe, 
Dliaetar das JaaclÜnietbRlft|ia& GyanaalU. 

Kar! K",plf, 
FrofefTor und Bibliothekar am Joachiiiuth. * 
Gjrmnaf. 
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THEOLOGIE. 

FftAXKFTnT a. 1\T. , in d. Tlermann. Buchh.: Vcber 
aUeinJiligmachcnd« Kirche, von F. IF. Carov*. 
1826. XL11.666S. gr.a (8 Rtblr. 16 gGr.) 



enn der Vf. diefer eehaltreichen Schrift, wie aus 
melirern Stellen derfelben fich zu ergeben fcbeint, 
äufseriich der romifch-katholifcheii Kirche anga- 
faört: fo ift er doch nach feinern Innern , in llieorie 

und Praxis, ein wahrer Proteftant, der entfchie- 
denfte Gegner des I'.ipftthams und aller Hierarchie, 
ein durchaus geiflesfrcycr, von einem echt-evan- 
gelifchen Sinne bcfeelier VVahrheitsforfcher. Zur 
näheren Charakteri.lrung des Zwecks und Inhalts 
diefes, fflr Katholiken niclu nur, fondcrn auch für 
Proteftanten , fehr interelTanten %'\ erks, wird es 
vor allen Dingen nöthig feyn, zuerft aus t[er Vorre- 
de dasjenige hervorzuheben, worin Geh der Vf, 
felbft Ober feine Abficht bey Herausgabe delTelben 
erkJ&rt hat, und darnach das Wefentliciifte der ein- 
Selaen Unterfacbungen mitzutheilen, wodurch er 
den Imgrund dos von ihm beftrittenen Dogma's auf 
eine unwidericgliche Weile gezeigt zu haben glaubt. 
Und hicdürcb ih deoo di« Taadenz diefer Anscig» 
beftiniint. 

Durchdrangen wn der tJeberzeugung, dafs 6a$ 

gfittliclie Gebut <!f'r Liebe, wo ps erkanni wird, 
uiKiblariig dühin \virke, alle Meufchcij. in Anfehung 
ihres religiüfcn GJaubens zur Eintracht, und alle 
Getrennten zur >V iedervereiniguftg zu ieJteOt 
merkt Hr. C, in der Vorrede Teinca Buches, daHi 
lur Bewirkung einer folchen Eintr:!-ht nirlir T?iir die 
Herzen einander wohlwollen, fuuJcixi aucli Uie Gei- 
fter Ober das Wefentliciifte einverftanden feyn rni^f- 
len, da Gutt nicht nur ein Gott der Liebe, fondern 
glich der Wahrheit fey. — Die Kindheit des Vfifc 
war in eine Zeit gefiülen , in welcher ein fchweres 
GeTchfek fich Ober feine Heimath verbreitet, und 
ein allecmeines Vnglück die Verfchiedendenkenden 
durch Aotb mit einander verfchwif(ert hatte. Die 
vorhergegangene Aufklärung hatte den Sinn für das 
jtilgcmän - Mcnfdäich« erömiet ; diefer Sinn über- 
wog das Bewufstfeyn der AbTondening durch die 
Confe.Tion, welchpr r r vfjrniitteirt der Geburt ein- 
verleibt Avordeij war, und erhielt fich bcy ihm auch 
dann noch , als die particulären Formen des kirch- 
lichen Lebens aufs neue in fchäderea. GegevfaU, ja 
auch in Widafpruch gegen einander hervortraten. 
Er erkannte, dafs nicht blof^ Scll ftfucht, foodern 
auch iWfwiMj^, und oft diele aÜein, die M^chea 
JLIhZ. 18S7. trJUr BtmL 



entzweyte und theilweife unglflcklich mnclife. Ilie- 
durch fohlte er fich aufgefcjrdert, die Mcinimgen 
aufzufuchen, welche zu den iMirsverftiindiiiffen An- 
gaben , durch die forgfaltiefte Auseinanderfe« 
tzung derfelben das Wahre und des Irrig» darin zu 
ermitteln, und das linldeckte, offenbar A!]gtr:K'ine 
dem Publico zur Beurthciiung, Sichtung und Er- 
gänzung vorzulegen. Um aber als Laie fich mit an- 
dern Laien aber kirchiicbe Dinge £rev uiiterhsltea ' 
zttkAnnen, mufstezuror das Reeht dazu errungen 
werden, ein Recht, welches felbft die VorfuTnfie 
der katholifchen Kirche nicht ertheilon dürfen, oh- 
ne das Princip alier Härelis zu fanctioniren , und den 
ausdrücklichiten Beftimmungen der kirchlichen Gc- 
fetzbOeher zuwider zu handeln, da diefen zufolge 
Alles, was kirchlich feftgefeizt worden, fchlccht- 
hin waiir und unantaftlich, und jeder ein kirchlicher 
Verbrecher oder Ketzer und dein Anatbema \ er- 
faÜenift, der wiffentÜch eine Behauptung aufftcllt» 
die der römifch-kathoUfeben Satzung widerfpricht, 
— völlig abgetehen von dem fpecinfchen Inhalte 
und von dem Glauben -Können oder Jsicht-Kön-" 
nen deffcllien. — Der Vf. wollte fich nun drs Hecht 
der freven Uiiterfuchung und freyen Glaubensäufse^ 
fung d'.iilurch erringen, dafs er daffelbe erwiefe,. 
und diefen Krweis glaubt er, theils in einer frühe- 
ren Schrift {fiber Recht, ireij'e und dU ivichüf^/lcn 
Cegen/tänJe der offentViclien Bcurihciluvg , iS^' t, 
f. A. L. Z. 1826. Nr. 13.) theils in einer Abhandlung 
über Autorhiit (die in Akt zwey ten , bald zu erxvar- 
tcnden Abtheilung diefes Werks erfcheinen foU)* 
thetls in gegenwärtiger Schrift dadurch gegeben ziT 
haben, dais er tffn ( nprund des, blols auf eine, 
leere l'orm von Autorität fich ftfltzendcn ^ erböte'» 
dargethan bat. Nachdem er fodes Hechts zur freyen 
Unterfucbung £eh verfichert hielt, konnte er kein 
Dogma zu erörtern fich dringender ermuntert fab~ 
len, als dasjenige , welches ihn zum Erringen eben 
jenes l\echls hingedrängt hatte , nämlich tus — fa- 
natiiche und fatiatii'ircnde — Dogma von der allein 
fdi^mnchcnden Eigenfchaft der Kirche, nach wel- 
chem Dogma die römifche Kirche fich fär berechtigt 
hält, alle Andersgläubige anzufeinden, zu verfolgen, 
zu verdammen , und dem zufolge IntoUranz in der 
römifchen Kirche Confequenz, wie in jeder amferii 
cbriftlichen Kirche inconiequenz, ift. Diefe abfoiute 
Scheidewand niederzureifsen, hielt der Vf. fich ati£i 
heiligfte verpflichtet, »d^ fieesift, welche die ge* 
fammte Menichheit tat Zeit «nd £wig|fc«{t entzw«^-' 

fcbnci let in Himmels - und IIöHen-Erben, und, in 

^er coQie^)ie<iten Durcbfiibrung, alle klaren und 
Ata befc- 
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bereligenden Begriffe ron Gott , Schöpfung and Vor- 
fehuog, von Lirbe und Gerechtigkeit, vonGefchioh- 
te, Staat aod Menfchheit, zu verwirren, zu trQben, 
ja fclbft aufzuheben fucht."' — In dem übrigen Theile 
der Vorrede, die dem Vf. die Herzen aller unbefan- 
genen religiöfen Wahrheitsfreunde gewinnen wird, 
zeigt er jnit vollkommner Sachkenntnifs und mit 
unpartejifcher BerackfichtiguDg deffen, wodurch 
nan in unfern Tagen die römifcne Kirche in einem 
milderen Lichte darzufteUen verfucht hat, data die 
gegenwärtige Zeit Erflrteraogen , wie die in diefer 
^cn^ift enthaltenen , keincsweces ülir rnciffig, fon- 
dern vielmehr zu einem recht dringenden BedQrfnifs 
■nche. 

Die erjte Abtheilong diefes Werks, Uberfcbrie" 
fcen: Do^ma, Selighat, ft^dammni/i, Sehhtfi y^M 

durch eine Betrachtung eingeleitet, worin cerpr^t 
wirfl, dafs das Dogma von der allein Jeligmaclu ndtin 
Kirche, obgleich lieh gegrn cl.ilfelbe d.is Ältliche Gc- 
fii Iii empöre, dennoch, ila diclV-s irren könne, von 
dem Verftande geprQft werden n.ülTe, um zu einer 
feften Ueberzeugung ^00 deflieu gänzlichem Ungrun- 
de zu gelangen. Bey diefer Vorausfetzung fchien es 
dem Vf. iiüttiig zu f«'\'n, ziierft die wirklirhe Kxi- 
ftenz jenes Dogma s und den Sinn deffeiben, aus den 
allgemein als ofricicll anerkannten Urlumden and 
I«Miren der katholifchen Kirche, tu ermtttela, 
daott die Idee der Seligkeit und die Unmöglichkeit 
daer ewigen Verdamnmifs aus dem Gedankenreiche 
der Vernunft und aus den recht eigentlich menfch- 
Uehea Gcfahlen, mit Itackticht auf die Gefchichte 
des Glaubens an eine ewige Verdammnib, zu ent- 
wickeln, und darnach das Wirkliche und das Noth» 
wendige , das äufserlich Exiftirende und das inner- 
lich l'oftulirte zufammcn zu fteJlen, um fo zur Ver- 
werfurii^ jenes Dogma's berechtigt zu werden. I)ie- 
fem I'Iju zufolge zerfällt der vorliegende erfte Band, 
oder tüe erjtt jÜtheilung des Buches in vUr Ab- 
fchnitte, deccB wefentUcher Inhalt hier JcSrzUeh 
angegeben iwerden Toll. 

krßer AhfcliniU. Sinn des fra^l'irhcn Dogma's 
nach ronnß h - kathoUJrhcr I^hre und Ueberliefe- 
rung. Kap. 1. Enlßchung des Dogma's (S. 8 — 18). 
Die erften Chriftcn bekannten fich im Ibgenannten 
apoftolifcfaen Bekemitnifi , — defTen Zofarnmenftel- 
lling,TOn den Apofteln auch von kalhoÜfrhen Theo- 
logen bezweifelt wurde, — zum Glauben an eine 
heilige, ali'^iincine Kirche. Auf der Kirchenvor- 
fammlung zu ^icäa (im J. 325) wurde der Glaube 
an eine tinige, heilige und allgemeine (katholifche) 
Kirche gefordert. Bald nachher wurden die zu or- 
diuirenden Bifchftfie verpfiichtet, den Glaubensfata 
zu bejahen , dafs aujMerhalb cUr latholijihen Kirch« 
Niemand felic werde. — Nachdem clor röniifche 
Bi^hof das Primat behauptet, und liber den Vik- 
triarchen von Gmftantinopel den Bannfluch insge- 
fproehen hatte, wurde der Glaube an alle die Lenr- 
latze , welche die römifrhe von der prierhifchen 
Kirche fonderten. zur auslchiiefsenden Bedingune 
der ewiges Sdllihiltgeinaehfe TmÜBad Jafan.iMcl 



DVR. ZEITUNG «i 

Gründung der urtfehlbaren Kirche wurde durch daa 
Tridentinifche Coneiilum dem ganzen faft -nnOfcerv 
fehbaren Liehrgebäude abermals da» Siegei -der Al^ 
•leinfelicmachung aufgedrflckt nnd jedem duzelnes 
Theil deffelben die Drohung hcvgefng* , dnfs daran 
nicht zu glauben, oder ear ihm zu widerfprechen, 
den Ausfcnlufs aus der alleinfeligmachcnden Kirche 
zur unausbleiblichen Folge habe. In Gcmifsheit der 
Beftinimungen der Tridentinifchen Kirchen verfamm- 
lung und des darnach absefafsten Caltdüswü rotnani 
wurde im liebzehnten Jahrhundert jene Drohung 
ausdrücklich auf Lutheraner, ('alviniften und alle 
Andersgläubige ausgedehnt, und feitdem jährlich am 
Abendmalstage Ober fi>' au<;gcfprochcn. Kap. 2. 
Kircfdich antrkannter binn des Dogma (S. 19 — 25^ 
Nach den beftimmteften BffeHi nmqen des Tridentik 
nifchen Conciliums und niier llechtgljubigen der 
Kirche, hat jeder, der nicht in tlie katholifche Kir- 
che eingetreten ift, und jeder, welcher, in fie auf- 

Senommen, wiflentlich einer ihrer Satzungen wir^ 
erfpricht und In diebm Widerfpruche beharret^ 
ewiges Unheil zu erwarten. Kap. 3. IQniiliche Ary- 
ßcht der ganzen Ewigkeit (S. 26 — 87). Nach rö- 
mifch - katliolifchrr Lehre \vcr(!en in diefer Anficht 
/i^j/ Epochen unterfchiec'en. Die erfte um&lst die 

tanze vorweltliche Ewigkeit; die zwejte geht fOO^ 
er Schöpfung bis zum SOnd^fall«; die dritte 
Zum Tode und zur Aofernahung Jefu ; 
die vierte dauert bis Zam jOngften Gericht; die 
fünfte ift die vorzugsweife fogenannte Ewigkeit, 
welche nimmer endet. Nur wenige Menfclien — 
gar keine Heiden, Juden und Ketzer — find zur 
ewigen Seligkeit erwah]t;>diefe befteht aber la ei- 
nem ewigen Anfchauen Gottes und dem damit ver^ 
bundenenHinabfchauen auf den Satan und fein end<» 
lofes Schmerzen';reich. Kap 4. Kirchliche Scligmuif- 
chunsM^MiUel (S. 37 — 45). Als Ilcfultat diefer mit 
Dianchen Schwierigkeiten verkni'ipften Unterfu- 
ehnng ergiebt fich: „Unbedingter Glaube an di« 
Rirchenfatzungen ii\ in jedem nlle die erfte, uner* 
läfsliche, anhaltende Bedingung der von der katho- ' 
lifchen Kirche verheifsenen Seligkeit ; das unbedingte 
Unterdrücken jede« Zweifels, jeder aufftnfsenden 
^Fragettbcr iifBod eiM von der Kirche feftgefetzte 
'Glaubetoslehre— das erfte von ihr gebotene Mittel 
zur Seligkeit. Kap. !>. Glnuhen-Mü/fm (S. 45 — 48). 
Obgleich die römifchc Kirche ficii bev ihrer Be- 
liaunlung, dafs man glauben muj)e, aut das kano- 
nifche Anfehn gewiffer Schriften und Ueberlicfemn- 
gen, auf AusfprOche Chrifli und der Apoftel und 
auf die Eingebung des heiligen Geiftes beruft: fo ift 
doch der letzte theoretifche Grand, wanm die fe« 
liemachende Eigenfchaft der kalholifchen Kirche an- 
erkannt werden mufs, kein ariderer als der, dafs 
die Kirche diefe Anerkennung fordert und diejenigen 
TBrdanmt, die fich diefer Forderung nicht unter- 
werfen wollen. Kap. 6. Allein ßeligmachende M»*- 
Ul: ■— Geheimniffe {S. A9 — r,^). Zwar lehrt die 
katholifche Kirche, „der licherfte Weg, zur ewigen 
GlaoKfcl^lMit itt gelangen, Csy, dafs die Gläubi- 

— gea 
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R, ans w i Mww MM JAAe vftrlieh«n , im , Gehst« 
iai heOfMiMH Gebraaelie dtr heil. Sserameiita- 

iwrfaarrend , firh in allen Werken rfer Wohl^härig- 
keit gegen ihre Aächften üben" fliotn. K;il. l, lü9). 
Kichtet man aber feine Aufti.t rKfjml r u auf diejeni- 

eHeilsmittcl, welche von ihr allein , als der al- 
fdigmachendea Kirche, dargeboten ^Verden: fo 
ergebt fich daraus als alleemeines Kefultat, „dafs 
fie ihre ieligmachende Kran an äufserliche Religions- 
hanciiungen, an nicht zu crforfclicndc, unbegreifli- 
Geheimniffe und Geheim- Werke (thcoretifche 
ttttd praktifche MyTierien) knüpft, welche nur te 
ihr tind durch fie voUapnn werden können, deren 
Vollziehung jedoch an .die «nbedingte Unterwerfung 
unter die Autorität eben diefer Kirche gehunden ift." 
Kap. 7. Die kirchliche Autttrität , ejc€cuäv durch Or- 
gane Gottes (S. 55 — 60). Was die Laien gjmben 
«od nicht gbubea» thun und laflien, kennen - oder 
nicht kenn«i lernen Tollen oder rfOrfen, wird ihnen 
geheiligten, von Gott ihnen vorgefetzten , in ih- 
Ifen Vcrrichtupf^en unfehlbaren, überhaupt von hö- 
iMren Perfoiien , n ::ilich den IVieftern , befohlen. 
Tottdiebn haben he» als von Dolmetfchern uodBot- 
Miaftern •Gottes, welche Jefum Chriftom vorftellen, 
das Gefet?, fftr ihr inneres «nd äufseres Leben, fo 
-wie die Mittel zu deffen Befolgung zu empfangen, 
nnd diefem Gefelze unbedingt und ausfchiielslich zu 
«eborchen. Kap. 8. Hierarchui eUr kircii liehen 
jiutarttSten (S. 61 — 91). Zufoke der kathollfchcn 
Heils- und Kirchenordnung find alle Mitglieder der 
Kirche den J'rieftern, den jjifchöfen, vor allen an- 
dern aber dem I^apfte zur unbedingt- n I riii rwür- 
figkeit verpflichtet. Gewilfensfrcyhcit, als cin 
Inecht betrachtet, in Religionsfachen ein eigenes Ur- 
thcil fich zu bilden uncfdem «Diäfs sn bandeln, 
darf, — als die Grundlage derKSrehe, die Einheit 
des Glaubens, aufliebend, — eben fo wenig ver- 
altet werden, als von einer kirchlicl)en oder tlicu- 
logifcfaifcn Toleranz die Rede feyn kann, da die Rie- 
dle am fltiw Selbfterhiltune willen ftets den Irr- 
tiinni ra bdiiinpfini nnd die irrenden anf jede mög- 
liclic Weife una felbft durch lic hirteflen Mittel 
zurückzufahren fuchen mufs. Kau. 9. Kirchlicher 
Sinn des fraglichen Dogma's, als Ergcbniß aus 
dem rorhergthmdin (S. 92 ^ 94 ). Kap. 10. m- 
derlegunf^ uhaniehänder Btfiauptungen deut/chcr 
Bogniaiiicr {S.96 — 108), und Kap. 11. Heterodorie 
des Bi/chofs i>nn HermopolisXS. 108 — 144 ). Smvohl 
dentfche als franv^öfifche, katholifche I tu'olügen lia- 
|)eti wi unfcrer Zeit der I^ehre ihrer Kirche über» 
liaopt, insbefondere ^ber dem Dogma von der al^ 
leinfeligmachendon Kifche, eine freundlichere Ge- 
ftait zu gehen fich bemöht. Als die vorzaglichftcn 
unter itincn Jurftnn, [i.itIi der Meinung des Vfs., 
• fowohl wegen ihrer äufseren Stellung, als auch in 
RAckßcht auf BUdoog, Geift und Würde, in 
Deutfchland* der geacbt^e Univcrfitätalehrer Ony- 
mus undin Frankreich derkbhiFray/l^nouSf — jetzt 
Iliff Ii I f ( nn Hermopolis, erfter AJmofenier des Kö- 
xdgs, Miiiifter der pU'tüchen Angelegenheiten und 



Dtrector des «ffeatUdien ünterrlobiswefeni, — 
aMuTeben feyn. Indem fi« aber Lehrfttie auffteü- 

ten, Avie die hiev nachpewiefenen find, verliefsen 
fie offenbar den Lehrbegriff ihrer Kirche, und tru- 
gen Behauptungen vor, die fjch kcineswege* aal 
anerkannte kirchliche Autoritäten grflnden. 

Zu;«>-ffr Abfchnitt. tdtt 4tf Seligkeit (S.145btt 
178). Indem der Vf. das im vorigen Ahfchnitt Mit- 
getheilte för etwas Allbekanates erklärt, das aber 
docli mit unverwerflichen .Autoritäten hier habe be- 
legt werden müfi'eii , lim einer grundarmen und un- 
redlfcbcn Dcutelev leu fperren, — beginnt 

er eine philofopDifche Erörterung der in jenem 
Dogma enthaltenen Begriffe mit der Idee der Selis- 
Tceit. Er fetzt dabey voraus , Seligkeit fey Jer abfo- 
lüte Endzweck des Univerfums otler des gclammten 
Dafeyns, und eben deshalb auch das abfofdte Krite- 
rium der Wahrheit. INiTcb dne amfohrliche Ent- 
wleketnng des Begriffs -und der Bedingungen der 
Seligkeit gelangt er zu ftilgrndf-n Befuliaten: 1) \1- 
les in einer i..ehre, was zur Seligkeit, al.s dem höch- 
ften Gut, hinfDhren kann, ift am defswillen für 
wahr: dasien^ehiogegnii, was nicht nur nicht als 
Uittei« fie KQ befördern, dienen kAnnte, fondera 

fie ablolut hr rrhrTri'riTr . f(lr fchlerhtliin unwahr, 
was fie fogar .*ufi.ubc, lür fchlechtl.iji falfch oder 
für aljfo!ut fchiecht zu halten ; 2) Um in der Gegen- 
wart fo feiig zu feyn, als es dem Menfchen möglich 
ift, mufs er wiflen, oder doch glauben , dafs er be» 
ftimmt fey, in einem unendlicTien Fortfehritte im- 
mer feligcr zu werden; 3) Um fcirje Beftimmung zo 
einer ewig waclifeneien Seligkeit zu erreichen, v;ird 
von Seiten des Weufchen nichts ändert erfordert, 
als „die ftete, frcve Einwendung des Willens in 
den söttlichen Willen (vielleicht deutlicher: da* 
emfUiohe Beftrehen , leinen WlUen in eine immer 
voilkommnereUebereinftimmung mit dem göttlichen 
Willen zu bringen)." — Obgleich dicfe, aus 11 Ka- 
piteln beltehende Abhandlung viele treffliche Ideen 
enthilt: (b bat doch Kec. in inrer Zufammenftellung 
und Anwendnne After die nAthige Klarheit rermifst, 
und es fcheintihm das Verhältnifs derfelbcn zu dem 
beftrittnen Dogma nicht fo einleuchtend gemacht zu 
fcjn, «Ja der Zfweck es forderte. . • 

{Dsr MejshiuS» /olgt.) 

OKIBNTAX.ISCBS LITSaATOt. 



Kö-TicsBcno, b.I]artnng: Carmen, 
dictum, breve religlonis IsIamiticM Sj^emn 
complectens, quod e Codlclhua Vlfont. tfefcri-' 

5 tum et in latinum feri.ionem converTum edidit 
'ttrus a Bohlen f Phiioionhiae Doctor et JJ^. 
AAv Mag. 18S6. VI, S2 «. B S. 4. 

In der BOcherfammlung des Profeffor fFald flhd 
der Vf. eine Uandfchrift, welche das bicr bearbei- 
tete Gedieht enthSit , begleitet von einem anibifdiea 

Commentare, und von einer perfifcben Ueberfetzuug. 
Dailelbe Gedicht befand üch auch in einer Hana- 

■ fchrlft 
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fcbrift aus den» Nachlaffe Rinka, und der Vf. enfc- 
Ichiors fich daher zur Herausgabe deffelbcn. Ks ent- 
lAlt du Tornefaniftaii Glaubensartikel des Ulam mit 
Wonderer BerOdtfiebtigung einiger ; biretilbiMr 

Parleyen unter den Mohammedanern. In demCom- 
mentare werden diefe Häretiker ausführlicher bo- 
selchnet, befonders cl]e MotafeJiten, welche einige 
eriechilcbe Philofopheme annahmen, ;di« freye 
^illkdr vertheidigten , die Mafeftlt Gottes mehr 
aus der >iafur, als aus der Schrift dartViTin wnl'rpn, 
und lehrten, dafs die göttliche Vorfehu.;^ uuciKliich 
fcv. Ueber den Namei: i rv L rhehcrs diefcs theolo- 

eiicbeu Gedichtes blieb Hr. v. B. zweifelhaft. £r 
athier den arabifchen Text mitgetbeilt nebft der 
interlinearen perfifchen Ueberfetzung ; den arabi- 
fchen Commentar beyzufügea würde 7u viel Uaum 
■weggenommen haben. Sowohl den arabifchen Text, 
wie die perfifche Uebcrfetzung, hat der Vf. ins La- 
tänifche tibertragen , und mit ex^etifchen Bemer- 
i<ungen begleitet, aucfa eine deuticb« JNacbbildung 
des Uriginalcs gngeben. la dieTer üntet der Anbog 
des Gefliehtes aJt'o: 

1. Der frommo Knecht beginnt dat Lied Amall 

Wie Perlenrchnur |;ercbmUckt mit hoher Wehtkettl 

9, Der Gott der Welten, unfcr Herr i(t «ivif 
Und reine Grüfie küiideii hehre Namwi. 

g. Er iiV der Ewige, Lenker a5!er Dinge, 

Er der Gerecht", firrrfchrr und lioch erlialMXt 

4. Er. läftt das Gute wie d.is finfe wiUcii; 

Doü;i lifbL er nimmer trugeiifclic Theten. 
Die EigeiilcUdft lii luubt [eiti Wt-ffn ri.i::ier 
Doch iintcrtreniilich eng mit ihm cppaavat» 

6. Die Attribute der SubRani uuci Wrjike 

Siürt e"ij; uiui ini- I'r]lt.-i-f;nnf; ))<• w.ili rff. 

7. Wir ueuuen Gott ein Weleis, nicht wia Xi>rp«r, 

D«nn frev ilt er von Raumes Prüdicaten. 

8. Der Nani' iü. vom Benannten nicht verrchleden 

Für einficbiatrotU Weifra der froinmcn ScIiaaTNk 

9. Der Herr ift w«d«T Element noch Kürper, 

Keia GaaiM und kein Tbelt, er4er Erhabene : 

10. Doeli dm Vvrftand , o Weiter! kann dief» Wefen 
Atomen gleich, ui; thi'iiJjiir \v.:)!il ficli aimen. 

Da£s von gebildeten Muhammedanern der hüchfte 
liotin im Paradiefc nicht fo finnlidi gettacht werde, 
wie ihnen nwöbnlich vwgeworfen wird, zeigt fich 
auch in dietem Gedichte. Das Schauen des Antli- 
tzes Goites ift cl-r Aiiävlruck, mit welchem hier, 
eben io wie an Koran , die höcblte Seligkeit be- 
zeichnet wird. IS'ur Folgendes lägt da« Gedieht von 
Para Jies und Hülle : 

11. D<!ii Frommen wird dei Paradiefet Wonne 
Den Uabartretern unnennbare Strafe. 

ig. Und Höir "«d Par*(lief wird nicht v^rgplien, 
Un41l«Uer N'< ik wird keinen \u»w.?g h i.'vMi. 

«0. Dprtwerdca geutig, ohne Gaßait' und GUitUiiifi 
Dt* Premmea fich an QbUn Anblick lab-n. 

tu Si9 werde» daiio der Fri<ndan darob vergelTens 
O welcher Schmer» für oic, lo ihn vergafjen! 

Hr.^ V. B. hat in feinen Uf-herrt tzungen und Anmer- 
kungen eine fchöne kpiiDtnifs der arabifchen und 
der perüfchen Sprache gezeigt. Ui den Anmerkun- 

En liat er auch bisweilen Bruchftackc «as dem ara- 
fchen Cowincntare mitgetheUt, ,vmd es -«vtre ta 



wnnTchen gcwefen, dafs der Raum ihm erlaubt hättf, 
noch mehr davon emiiAihren. In der Vorrede äu(sei» 
Hr.thB. fich fehr ungflnftig Ober die arabifchen Scho- 
liafVen, fogar ohne Ausnahmen zu machen. Ree. da- 
gegen ift der Meinung, dafs die arabifchen 5rl 1 .; 
itcn fchlecbterdines unentbehrlich für das V'erltehea 
fchwererer Gedichte find. Wie weit möchten wir 
wohl fortsefcbritten fern in dem Yerftehen dalh- 
mafi, derMoalhikat, desHaiiri» andforteferiba- 
lieber arabifcher Schriften, wenn wir niclit die 
Scholien dazu befeffen hätten? Die arabifchen Schtv 
liaften erläutern nicht nur die Bedeutungen tici e.i>- 
zelnen Wörter genau« fondern auch die Svntaxuad 
den allgemeinen Sinn der Verfe, und etwireatfie 
darin vurkommenden hiftorifchen Beziehungen. Sie 
find in allen dieferi Dingen in den ineifteu l'äliea uiv- 
fcre zuvcrläfßgften t ührer. A uch ift bekannt, dafsficb 
unter ihnen manche der bertihinteften arabifchea 
Grammatiker und Sprachkenner finden. DIeCer 
Werth der ar.nbifchen Scholien ift auch jetzt von 
den curopäifchen Orientaliff en faft aJJgcmein aner- 
knnnt, und wir hoffen daher , dafs der Vf. gleid>- 
falls bald anders hieröber denken wird, als er fich 
dort gräufsert hat. yVir theilrn noch eine Prob« 
mit au.s den Anmerkungen des Vfs. : „ Vs. 4S. ira^ 
auctor ad quaeßiiynem mttaphyficam, num m, a»- 
tcquam crcatajit, dici pn//it res et num vcre Jit rt' 
fibfiis. Etenim B'Jotazeiittu dicunt ipjam rtm fi^ 
i/Untiam effe rem: *ae nl^ih mhn mifim. Com^i 
hot Sunnitagf cniufi partes poeta agit, cmtendoi^ 
iuntc neqtu rtm fjff, netju« vifibile quid, ftdßo" 
tum Ulum effe noctem quafi nigerrimam {und« A»- 
Ütol per/, p. 84: ^jj-r? .p<->^ ^^"^^ / 
^^cX^f JJO^ai^ ^^^^iay, ) nihilominus tarnen p*f- 

fuajum ejfe fapicnli alu/uid non antca vifuminrtm 
vijibiiem convcrti pofje, proui nova hnta quam unua 
nonvidil. DupUccm ejjc volunt non extjtentiae J latus* 

l) ^JJL^g-K inacccjjumf qui deo foti triluiiuT; 

*) piifflbilem, veluti procivaUai hom^ 

per hmnmem; nec hanc rem appeUant, antcquam in 
lucem ßt editus hcmo, adducenUs Sur. 19, Vi- cf- 
Tholuck iisu/. p. 15Ö feq. — De comunctioru (^J-A 
J^f V. Saey. Gram. IL p. ItS. Cetmm bmm w 
catur J^li^ per trcs tanUtm dies, a fpiendore, nm 
autem '-^'^ |«^%-*^^ ü^*^j^ (j*Li.'f jjpf 

{ul Schol. coli. Schoi. Hariri p. 31*.) qua« fccundaiia 
vcrbi nof jo ex opnmom populomm 
lunam, (/uuiijdiu abefi, a dmcone tcncri; guore com • 
gaudio et clamore novam lunam excipiunL^ roji 

dien iertium jtnänkm ham vceatmr jt^? et ^pMi^ 

ex fonscriio lunae nomine Bhadrafelix videtur deri' 
rafum." Wir fchliefsen mit dem \% unfche , recM 
bald wieder etwas aus der Orientalifcbeo Litertinf 
durch den Vf. erhalten. ^ 
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FnAXKFTBT a. M., in d. Hermann. Buchb.: f/d^ 
ttlMn/eligmaclunde Jiirch*, ron F. W. Carooi 
u. f. w. 

fff^/cftAjfft der im worden SlIM oAgAroAenat Reunßan.) 



'riltcr Abfchnilt. L'/un^i'irti hkiit aviger T^er~ 
dairimni/i [6. 'i70 — 557 . Diffcr Abfchnilt eiitluilt 
24 Kapitel, unter weiclien die acht erflen darauf 
abzwccken , den gäiiz'iclien l'ngmnd der katboli- 
fchen Kirchenlelire von tJer IIöI!«- ;:;•(! ewlptn ^'c^- 
cbir.nmifs darzuthun. Die wicbtiiiltcn liierlicr j^c- 
} r,rjgeii GeJ.uiken, welche der \ f . Krüfstciilheilp, 
nicht nur mit der gehörigen UeutlichKeit, fondern 
auch mit J.ebtKtligkeil und Wanne, vorgetragen 
hat, find foJgende: 1) Wenn die kathoHfche Kirche 
lehrt, jenes iJojr'na ley ein Mjficriuin, dem man 
fich ohne Ikd'^iilccn uhterwri fcn milfTe, wie fehr 
auchGeift uiitl ilcrz dawitler iich empören möchten: 
fo ift ein folcites, die freye Unterfuchting sblelinen- 
des AnOnnen der Wflrde des JUtenfchen fcblechter- 
dines zuwider, ff) Gott, der Schöpfer und Valer 
der Metifchcn, kann niclit ^nlaTrcn, dafs der rJcnfch, 
nach feinem Bilde gefch.iffeii , auf ewig liine De- 
ftinimting verfehle und in ein vidergöltliches Wefen 
verwandelt wer'de. 3 ] Ewiges UoheU widerfpricht 
dem ewigen Heilande , der Alles begliicken wollen- 
den JJrbe, die ihr Wtrk niclit filr Vo'IcnJrl lial'en 
wird, fo lad^^L- iiocli (Ül- Kilellien ihrer Gclchüpfc 
elend lind, ller \ f. vrrueifet hierhey frlir zweck- 
mäfsie auf einige Ausfprüchc Jefu und der Anoftel, 
a.B.Matlli. 18, 11 — l'ij Luc. 15, 3— 32; Matth. 
5, 44. 45; 1 Timoth. 2, 3. 4. 4) Ewige Lnhcili^- 
keit widcrfpricht Gott, als dem neiligen Gcifte, in 
dL'.trii l'iciclie ein ewig böfcr ^\"illc gar nicht {;e- 
denkbar iit. 5) So auuallcod jent-s Dogma der Idee 
der Gotllieit, als des vollk^menften Wefens, wi- 
deifpiicbt» fo unftatthaft ift hier die Hinweifung auf 
einen itnenorTchlieben Ratbfchlufs Gottes, der ei- 
nem denkenden und fühlenden \^'efcn doch nie nn- 
ders als die furchtbarfte Graufanjkeit erfcheinen 
-könnte. 6) Das Verdammungs- Dogma verunfcligt 
das irdifcbe Jiieben. Angft um das Seelenheil der 
Andersdenkenden mufste die nach ihrer Meinung 
Rechtgläubigen ergreifen und fie, befondrrs die 
ObrigkeilLMi, zu dem eifrigfren und raftlofcl'tca 
Streben antreiben, jede aljweichende Lehre vom 
Volke entfernt zu halten, da, wo fie fich fchon 
eiugefchliclicii hitte^ fie mit Feuer und Scfawert 
jL 1817. Sr/hr Band, 



wieder auszurotten und il)rei|, weitem Fortgaog zu 
hemmen , das Selbildenken miO^iehit zu verboten, 

die Ketzer aufzufpilrcn u.f. w. 7) Ewige Verdamm- 
rifs hebt die ewige Seligkeit auf: denn je mehr der' 
Meufch detn Vorbilde ähnlich geworden wäre, das 
ihm in Cbrifto gegeben ift . defto unmöglicher wür« 
de es ihm, in de^^'5he der HOUe, durch das An- 
fchaucn (>attes, nach dcffen Raihfchlufs die meiften 
feiner Kinder in ewiger Verdammnifs wären, (ich 
wahrhaft fclig zu ffililen. 8) Die Idee einer ewigen 
STcrdammnilä ift an ficb etwas fo Krnpürendes, dem 
menfchlieben Gefflhl fo Unerträgliche?, dafs He 
frhon um dcr-^willen al> etw.is ( nrnügUches cr- 
fcheinl. — ,,^^'erldL■n wir aber fchauderiid , heifst 
es S. 210, iiiiS von li)lrLf'rii lierzzcrrchneideridea An- 
liiick hinivcg, und fragen nach der L'rßiche folcher 
entfetzlichen Wirklichkeit: fo antwortet uns die 
Kirche, fie f t y von Gott als Strqfe über angccrbte 
felbft lii'j:~iiuene Todesfchuld verhängt." im 



oder 



9, Knij. wird d.f Lehre von der Erbfundc , nls der 
Urfaciie der \ erdammnifs » nach ilirem l^uUtehcn, 
Unit in ihrem Zufammcnhange mit der Idee einer 
ft eil vertretenden Genugthuung, biCt^rifcb und phi- 
lofuphirch beleuchtet. Wie Freymathig Hr. C fieh 
hienlber ausgcfprochcn hat, kann man aus folgen- 
der Aeufscrung fchliefsen (S. 218 ff.): „Sieht man 
näher zu, fo ueridu in jetziger Zeit die gefamtnie 
Verthe^diguus der £rbfaaden- Lehre und derftell- 
vertretendeA T.rb-, Schenk-» oder Erwerb-Genug« 
thuune theils nuf einer formell - vcrfi and igen , n!>or 
inconlequenttti l'hant.iftercy, theils auf UcLicrfe- 
hcn oder Ueberfpri.'igc/i Idftorilchcr Lhjtfachcn un4 
der menfchheillichen Entwiclduni;.sfuigen , theils, 
auf dem abftracten Glauben undFeftbalten am Buch- 
f- !i fo weit er durch die Kirche als göttlich, 
iiijil,:;. als irrcfrapafiel, fanctionirt worden ift, theils_ 
endlich auf der Meiiiung vom praktifclien ^'utzea, 
diefer als >I\Ttprien eefcyerteii Vurftellungen. " — . 
Ohne ßch au; > ; ■ l>klärung derjenigen Bibelftellen 
einzulaffen, auf welche die Vertheidiger der £rb- 
fflnde fich zu berufen pRegen, bemerkt er in diefer 
Hinnch: (S. 221): ,, \\ as tliejenigen betrifft, we!r!ie 
an die Erbfünde und die ihr verwandten Voi fteliun- 
gen und Dogmen z^ glauben gebieten, weil fo bc- 
geifterte Menfdieu,' wie die Apoftel waren« daran 
geglaubt zu haben icheinen, — und weil feitdem fo 
viele andere ehrwürdige Männer an den Glauben der 
Ai üflei glauben zu müffen geglaubt haben: — fo 
fcneint, hieröber zu fprechen , eben fo überflaffig für 
äiy'enigm, welche jedem lUtenfcheo das Uecht, und, 
WO die Möglichkeit vorhandm, jSelbft dlePAicbt cu- 
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erkeonea, aus allem äufserlich {und innerlich Gege- 
|lMMB fich eine innig zufamm anhängende Uehcrzeu- 

fung zu bilden , und die febildete Andera aur PrO- 
ung und Benutzung mittatlleilen : als fOt diefeni- 

en, welche keinem ! EUnzelneii , knum Allen, dns 
echt zuerkennen, Glaubenslehren, die bereits 
der Kirche als nnantafUich fanclionirt lind, 
nochmals zur Rede zu ftelleii; daher fie jede dage- 
gen erhobene Bedenkllchlodt wftclht als ein Attentat 
gegen die Majeftät der Kirche und ihres Richters 
und Hauptes, J'ub/cctiv als eine dämonifche Arro- 
ganz , als eine Wiederholung des crftcn Engclfalles 

Jualificiren. " Wie wahr und treffend! — Vom 
a bis 16. Kapitel ( S. 286 — 258) wtrd ans unum- 
ftöfslichen Gründen drr Vernunft, und mit forgfäl- 
tiger Prüfung enteegeni^efetzter Aniichten und ße- 
hauptungen , ausfünrlich dargethan, dafs die uirk- 
liche Schuld und Sünde, eben fo wenig als die fo- 

genannte ErbfOnde, ein ewiges Ilindernifs der Se- 
gkeit feyn kOnne. — Wenn gleich in der Ausfüh- 
rung dieles Beweifes nichts vomommt und vorkom- 
men konnte, was nicht fchun oft gefagt ift: fo ver- 
dient doch diefelbe recht fehr, zur forgfältigen Er- 
wägung Allen empfohlen zu werden, denen es noch 
•n beftimmten Vorfleliungen über die wichtigen hier 
abgehandelten Gegenftände fehlt, z. B. über die ge- 
denkbaren Ahn. 'iten Gottes bey Begabung des Men- 
fchen mit einem fr eyen Willen, über die Zwecke 
und über die Natur der von einem weifen und bei-. 
Ilgen Weltregenten z\i erwartenden Strafen, Ober 
die UnmSi^lenkeit, dafs der Menfeh das Bisfe an 
fich liebe und die Gottheit halTe. — Nachdem im 
17. Kap. (S. 258—269) Ausfinüche aus den älteften 
Keligintisurkunden, namentlich ans den Veda's der 
Indier, dem Gefetzbuch^ des Menu, dem Zcnd- 
Aveßtt und aus dem alten Teftament» annf&brt 
worden find, welche der Annahme efaier H5ue und 
ewigen Verclatnmnifs widerftreiten, — folgt im 18. 
Kap. eine Nachweifung der urfprünglichen W'eltan- 
ficht in den Schriften des neuen Bundes (S. 269 bis 
825), woraus unwiderrprechltch erhellet, dafs mit 
den Grundideen des (-iinTtenthums von Gott firh 
die Lehre von einer ewigen V'rriiammnif.s IrhJcch- 
tcrdirigs nicht yereinii^cn lafsl. Der Vf. geht alle 
Stellen im IS 1'., die man für jene Lehre anzufflh- 
nen pflegt, exLgeiilch durch, und zeigt, dafs keine 
derfelben ihr zum Beweife dienen kOnne. Im 19. 
Kap , „Rückblick auf die vorchriftlichen und chrift- 
lichen Religionsurkunden" (S. 325 — 336), wird aus 
der Cidiurgefchichtc des menfchlicheu Gefchlechts 
erwiefen , wie fich die religiöfen Ideen in einem fehr 
iangfamen Fortfehritte veredelt und nach und nach 
den erhabenen , der Gottheit würdigen Vorftellun- 

ten genähert haben, welche wir in Jefu I>ehrc fm- 
en, „worin eine Weltanlicht voreeftelll wurde, 
dieralle vorhergegangenen überbot, lelbft aber 
lunuM' folgenden mehr aberboten wurde, nodi \ 
den konnte, fondem mnr rein und allgemein ins 
wufstfeyn erholten uml vorn denkenden Geifte bis 
ins Aeuiseriie liin expiicirt werden Xoilte. " — Sehr 



intcreffant und lehrreich (ind die drey folgendea 
KapiteJ, das 20fte: „Kückblick auf die uronetftall- 
fche, und Uerlegung der feeondären Verftandesan« 
ficht" (S.887 — 849); das 2ifte: „Zeitliche Zugrund- 

richtung der urfnrfinglichen Weltanficht durch blin- 
den Glauben, halblichtigen Verftand und fchein« 
blinden Egoismus" (S. 350 — 418); das 22fte: 
,,Selbltzer[törung der Autorität und Wiedenebsirt 
des iJrfjirünglichen " (S. 419 — 688). Mit tieftr Äf- 
ftorifcher Kenntnifs wird hier nachgewiefen tund 
gezeigt, wo und wie fich der Dualismus des Guten 
und Büfen gebildet habe und in die Lehre der chri&» 
liehen Kirche übergeganfien fey; wie derfelbe von 
Oriecaes (von welchem nier tin fehr fireundli^et 
Bilu entworfen ift), von Scntus F.ri^cna w. be-' 
ftritten, dagegen von Cyprian und Andern, befon- 
dcrs aber von yiu<^u/iiuu3 begünftigt und immer 
weiter ausgebildet fey; — durch welche Mittel 
fich die kirchliche Autorität über die weltliche, und 
der l'apft zu dem Anfehn des mächtigften SouverSnS 
und eines unfehlbaren Statthalters Cnrifti emporge- 
fchwungen habe; — durch welche l. rfachen die 
furchtbare Gewalt des l'apfte.«; und des gefammtett, 
Clerus allmälig gefchwäciit, immer tiefer gefunkeai 
und gegenwärtig* wie der Vf. meint, beynahe ganz 
vernichtet fey. — Sehr riehtig werden die Gründe 
angesehen, warum die l.clitf ^ m der Endlichkeit 
der liöllenftrafen und des Bül'en überhaupt von den 
vorzQgliehften. Reformatoren des ^6. JahrhundeM. 
nicht angenommen. vieUttclur GegentbeU 
Luther, oh in infserft^r^hSm, von Catvin iä 
äufserfter, hyper-rr.:. 1 ru. f.tjuenz behauptet 
und feitdem noch zwey Jahrhunderte lang vorherr- 
fchender Glaube bey den protelltantirchen KirchoH 
lehrern jeeblieben fey. " — In einer Anmerkung 
wirdlnSrinnerung gebracht, was Lathtr, — der, 
nach dem l'rthcil des Vfs. , bey feiner Reformation 
im VN'erentiichen nur bis äu^ däs -^u^ußini/cfie Chri- 
itenthum zurückging, in leiner Abhandlung de Jen^o 
arbitrio fchrieb: „ Gott gefällt euch, wenn er (die 
Unwihrdigen krönt; er mufs euch auch gefallen,' 
wenn er die Unfchukügen verd:immt." Der \ f. be- 
gleitet dicfen Ausfpruch mit folgender Bemerkung: 
„Man mufs hier die Energie einer b'iiulen Gottes- 
Verehrung bewundern, wie man Ober die Willeos-' 
kraft einer Mutter ftaunen mufs, die ihr Kind dem 
Moloch opfert. " Nach einer fehr befriedigenden 
Darftellung deffen, waslknleugbar durch die ncfor- 
mation gewonnen fev ( S. 4SS ff ', iitid welche zum 
Urchriltenthum zuro'ckfilhrende Vorftelittogen durch 
(las von ihr ausgegangene al 'gemeine StreolU opch 
Wiffcnfchaft und vV'ahrheit hervorgenfll||i librden. 
find , — wird zum Schluffe diefer inbäitreichen Ab- 
handlung gezeigt, was nach der Keformation noch 
nüthig war, „ damit der philofopliifcheGeift zur ur- 
anfäuglicben , nunmehr aber fich voUftSndic explici- 
renden Weltanficht znrttckgefOhrt wOrde." (S.dl? ff.); 
— In den beiden letzten Kapiteln diefes Abfchnhts, 
dem 2.srtcn und 24ften (S. 538 — 557) ftellt dar Vf. 
die lUfaltate der vorhergehenden Kapitel dar, und 
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fordert durch änige Sddd)ibetrachtaQ|;eii » im Bb- 
vnhtftyn der li ib t ei ft c u WaHrbeltdfebe,' mit «dkm 

Ernft und unverkennbarem Wohlwollen, die Spre-^ 
eher der alleinfeiigmaciienden Kirche auf, leine 
Orände gegen ße und ihre Infalllbilität, wenn fie 
IcAanen, durch Cegengründe zu entkräften. — Wird 
die Aitflbrderunc angenommen, To lalTeii fich von 
diefcr Schrift ft lir wtÜrilthätfge Folgen erwarten, da 
ihr gcift reicher Vf , als erlcuchteJer Menfchenfreund, 
die »ekämpfung des lleichs der Finfternifs durch 
Verbreitung echt evangclifclier Wahrheit zum Ilaupt- 
- «weck feines Lebens gemac})t za haben fcheint. 

Fierter Abfchnitt. Hejultat d*r drev vorherge- 
, Tunden jibfchnitie (S. 558—562). — tntfemt von 
* aller Anmafsung, erklärt der eben fo befcheidene 
als kenntnifsreiche Vf. hier, wie fchon früher} dafs 
die Ergebniffe der Ober das fragliche Dogma in dlt- 
fem Werke aMeftelltea UnterfuchaDgen nielits 
l^feues, fondem Uraltes, nidttsBefonderes, von ihm 
Erdaclitts, fondnrn lauter Anerkanntes and Allgemei- 
nes enthaltpn , und recht eigentlich die Grandpfeiler 
einer wahrhaft katholifchen d.h«aaUgemeinen chrift- 
liebea Kirche find. Zudeicfa Zelt er durch Ver- 
deiching mehrerer StHien aus Saifcr^a JHSdrMi* 
Bibel, wie fehr die Anfic-htcn dieff "; F.hrwOrdigen, — 
„des beliebteften noch lebenden kathdlifc henSchrift- 
ftellcrs" über die wichtii;! I * ' ult. nde der 
cbriftlichen Glaubenslehre mit den ieioig» QbereiD- 
fitfmmen. tte hier au%elMIt«ir<Re<^mlte der vor- 
hergehenden Unterfuchunr^on find folgend»' • l)Keintf 
Kirche darf dieSeligkeit als ein blufs Jenfeit ige?;, Zu- 
kflnftiges, Ausfchliefsendes und Abgefündertivs vor- 
Ikellea, und keine Kirche auf Erden darf fich in 
dem Sinn fOr alleinfeligmachend ei^dlren, dab, ihAi 
ziifolge, die nicht in diefclbe Aufgenommenen ewig 
unfe% würden. 2) Keine Kirche darf den Eintritt 
in die allgemeine Seligkeit von irgendetwas Anderin, 
als von dem Glauben, dafs Gott fey und denen , die 
ihnfuchen, ein Vergeltcr feyn werde, nnd von der 
durch dlefen Glauben bedioeten Heiligung, — durch 
beharrliches Wollen und Vollbringen des göttlichen, 
als folchcn erkar.Mien Wüleiis, — ah!i,ini:ig erklä- 
ren. 5) Keine Ivirche darf, als Bedingung df; Ein- 

Sangsindie Sell^^Mt^ den Kntrchluf.s ford in, auf 
ie eigene Uebcrt«ugun|^ atif die Fceyhnit jdes den- 
kenden Geiftes, auf daiPuftTttef^ermSfi«! flb«retfi- 
ftimmende Gefch!, zu verz^htcn. — In fofern alfo 
die römifch-katUolifchc, oder irgend eine andre Kir- 
che, Alle, die fich nicht ihrer befonderen Heilmittel 
haben bedienen wollen, der e%vigen Verdammniüs 
Obergiebt; in fofern fie dte Hoffnung lülf 4el^elt 
yon au/herwillenllii J en ''.m willkürlichen) und unbe- 

ijreiflichen Bcdiiiguiiui u abhängig macht ; in fofern 
le vom Willen eine l üterwerfuiig , und folchc Be- 
fchränkungcn des denkenden Geiltes fordert, wei- 
'chen derGeift, feiner göttlichen Art undBeftimamng 
nach, fich widerfetzen mufs: — in fofern kann diele 
KircnÜ nicht nur nicht ah alleinfeligniaclirnd , fon- 
dcrn mufs, — alsHi rz, (ieift undWiiif ii eim n-end, 
M vielmehr als Seligkeit befchränkend, ja io|^ als 
adtUnh /heflifiUp ^t^emaOmd angelcheB wor- 



den. — > Wer follte nicht wOnfchen , dafs die hier 
■afjgeftdhen Refultate einer mit eben fo vieler Mt» * 

manitSt als Gründlichkeit geführten Unterfnchune in 
der ganzen chriftiichcn Kirche anerkannt wflroen! 
Höclift lehrreich wird die gegenwärtige, der Erfül- 
lung diefes Wunfches gewi£nete Schrift zunächft 
far diejenigen fevn kAnnen, die Uber das wahre 
Wefcn des Katholicismiis und Aber fo viele den Gcift 
herabwürdigende, nichts als Unheil bewirkende 
Satzungen ileffelben, noch nie recht ernftlich nach- 
dachten. Aber auch andern gebildeten Lefern Wird 
fie eine in mancher Hinficht lehr intereflut« UaMr- 
haltung gewähren. Das nnse Werk zeugt von der 
hohen Geiftesbildung und dem edlen Sinn des Vfs., ■ 
fo wie die vielen den Text begleitenden Anmerkun- 
ecn, und felbft die wohl gewählten, den einzelnen 
Abfchnitten und Kapiteln vorgefetzten Motto's, fein9 
ausgebreitete Belelenheit in den Schriften Siterar 
und neuerer Völker,* wie feine vertraute Bekannt-» 
fchaft rriit der chriftiichcn Kirchengefchichte und 
der gefammten theologifchen, befonders katholifchen 
Literatur, beweifen. Zu bedauern ift nur, dafsdia' 
Schreibart des achtungswflrdigea Vit. hie und da 
vernaehUfßgt, mit mandierley firemdartigen Avs- 
drflcken und Wendungen Qbarladcn und oft zu 
fchwerfällig und dunkel ift^ um ein ungeftörtes, 
heiteres Fordefen Zu geftatten. — Druck und Papier 
entfprechen dem innem Werth« des Buohs und 
lallen nicbti zu wOnfchen flbrig. 

PHILOSOPHIE. 

Maiitz, b. Kupferberg: Lt^rbuch'dtr theoreli/chen 

Phihißphie und philoßyphiß-hen Propädeutik , 
zum Gebrauche bey akademifchen VorleTungen^ 
Ton hr.Joßph mUebrand. UBSS. XIIll.860 Sw^ 

8. (l lUhlr. 8 gGr.) 

Wenn eine Wiffenfchaft, gleich der Philofophie« 
nach verfchiednen Syftemen bearbeitet worden , dift 
unter einander Kric|; fahren, und das Mangelhafte 
Ihrer felbft dadurch fiiktlfdi darthun, entlteht das ,^ 

Bedflrfnifs, mit Rflckficht auf diefe Verfchiedenhei- 
ten fich den Hauptinhalt darzulegen , das Haltbare 
von dem Unhaltbaren zu fondern , und was verei» 
nigt werden kann» in angemefsne Vereinienng z« 
mingen. Das Refultat fofches Beltrebens Bist ficb 
mit demNamen eines verftändigen Eklekticismus be- 
zeichnen, der freylich nicht leiftet, was eigentlich 
dogmatifche Syfteme von fich verlang?n , und gelei— • 
flet zu haben wähnen , der aber doch dem Machden<v 
kenBefUedigunff gewährt, zugleich dieGrenzieii an^ 
deutet , Aber welche daffelbe nicht hinauskann , und 
phantaftifchen Flug oder unfruchtbare Grübeleven 
beilfam abwehrt.. Soll jemand das Gebiet der Phi- 
lofophie durch Unterricht zuerft kennen lernen, fo 
ilt cfer eklektifche W'eg durch feine mannichfac&m 
hiftorifchen Beziehungen ftets belehrend, fiebert vo^- 
rafchem Nachbeten und Qbereiltem Anftannen , ge« 
währt eine gewiffe dem Leben nfltzliche Umficht» 
welciie in den Einfeitigl^ten der dogmatifchen Schu- 
len aldit gefiinden imk VnbitVt» duißt m die- 
4 ^ "fen , 
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Itn Bemerkungen veranlafst, fagt deswegen heyfalls- 
«f«rth in der Vorrede: „ilim fey in den \ urklungen 
mehr daram zu thun, allfcitig das Denken zu we- 
cken, XU entwickeln und zu kräftigen, als eigentli- 
che iVefultate und doematifche Sätze in ihrer Un- 
inittelbarkcil hinzuftcllen und dadurch dca unvorbe- 
reiteten Sin» des Zuhörers zu üherrafchen." 

In Propädeutik und ihcorelifche l'hilofophie 
^eiltfieh das Lehrbuch. In der l'rupädeutik nird 
zuerft das Allgemein Tecbnifche der Wiffenfchafr, 
Organismus und Methode berührt , dann folgt ency- 
clopädifche Angahe dcrThcile, n^imlich Logik, iMc- 
tapnyfik, Ilumaniftik. (Unter dicfetn Namen ver- 
geht der Vf. die philofopliirche Theorie desmeofch- 
lichen Handelns, und hält dieCeiiMamenfarangemef> 
Xencr alsdender praktirchenPhllofophie, welche mehr 
die angcmelstip Vprwirklichung des Handelns be- 
deute als die Theorie defl'elhen.) Hieran fchlicfseii 
fich die allgemein ften Sätze der pfychirchen Anthro- 
pologie, wddie das unmittelbare Gesefaeafeyn der 
Seele nach feiner rein thatradilfchen Befdiamnheit 
betrachtet und auf dem Wege des Dciikt ns (!io ri- 
genthQmlicbe und wahre W irklichkeit des .Sccjeu- 
Mbens anfeufkrfcn und darzuftellen fucht. In der 
tbeoretifohen I^hilofophie folgen dann die Logik, 
eingetheilt in Principienlehre, Fnnctionenlehre und 
Pragmatik; die Motaphyllk , citi;,;ft heilt in allpe- 
Oieine uud befuiulre, \on denen ilse erfte aulscr 
transfceudentalphüüfophifchen Andeutunccn dieOn- 
tologie enthilt, diezweyte in fpekulative Pfvchologie* 
Jiaturbetrachtang (Naturphilofophie) und. Theologie 

fich fondort. •. . . 

Ins Kin.'.elne niihcr einzugehen, verbietet der 
Raum. NurKiniges fey bemerkt. I)i>r wrhrc (icdan- 
^e« jede fubjcktive individuell perionlirhe Pliilofo- 
phie habe ihr eignes Syflem, kCnne-^lalfelbe aber 
nlchr ah ein allgemein gOltiges auffteilen, (S. 15.) 
t^rd den dogmatirchenSyftemerbaaem verkehrt ge- 
nug dünken. ' l-.ben fo vielleicht : es gebe kein Be- 
wufstfeyn ohne wirkliches VorfteJlen; die Erwei- 
terung, Steigerung uud Klarheit des Bewufstreyns 
ftelie im graden Veihältniffe zur Erweiterung, Slei- 
perinig und Klarheit der Vorftellungen. (S. 89.) V> ie 
der Vf. im ^'^ iffen Wahrheit , GcwiLsiini initl.Noth- 
vendigkeit delTelben unlcrl'ciieidet , ik uns dunkel 
geblieben, alle drer hecken ja in einander, und er 
felbftfagt, ^othweudigkeit fey in dem Wefen und 
Begriffe der Gewifshdt elnfefchloffen. (.S. lO.j.) Was 
■w^re aber eine ungewiffe Wahrheir ' Wird ferner 
»on den Gefühlen uchauutet, lie h.nien keine wil- 
fenfchaftliche BedeutfamUeit, (S. 128.) wie kann als- 
dann gefiigt werden, fie beziehen iich auf das un- 
mittelbar Gegebne, auf innerliche Verbindung der 
Wefen, auf ein höheres fibernalOrüchcs Seyu? Sie 
■wSren ja in diefem Charakter Anfangspunkte des 
PhilofophirenS. >ennt dorli .Irr N f. ieiblt die Idcal- 
ttfilble das unmittelbare indiviJueile , obwohl be- 
^ifste Innewerden der Vernunftideen und ihrer 
na^Uotaen Wirkungen auf das (ubjective Verhalten. 



(S. 131.) Hierauf mflfste auch die Fre\^eit hez(wen 
werden, von der es heifst: „das Gute als fulcne* 
hat nothwendig die iVevheil zu feiner Vermittelang, 
welche das innerlich urrprOnglichc, von aufsergei- 
ftigen Bedingungen unabhängige Selbftfctzen einer 
1 hätigkcit in Beziehung auf das Vernilnftige und 
deffen Verwirklichung ift. l)afs es eine Idee des 
Guten und eine Treyheit gebe, ift fogewifs, als d»s 
reine Selbftbewufsilej n lelblt." (S. ISÄ) Wemit 
fcbeint eine fpätere Aeu£serung nicht ganz abere/n- 
zuftimmen, welche (nach Herbart) SclbTtbeftimmun^ 
als ui '. jinlngliche von IJedingungen un.iMiändgeTUä-^, 
ti^keit.srichlung leugnet, (S. 32-i.) und notbwendifie 
iJafeynsverhältnirfe voraiisietzt Aehnlichen Anl'iufs 
gab uns-iialgende Behauptung: „Das eigentlich p{«T* 
chifd^ Grundwefen ift als ein Allgemeines^ bey 
leu Menfcben Gleiches an/ufchen. l-'s ift in (oflenl 
ohne individuaHtÜt, fumit auch ohne eigentlichen 
Charaluer. iif ides wird ihm indefs durch feine ein- 
heitliche Verbindung n)}t, einem bcftimmten 'leibli- 
chen Seyn, als woraus niae Summe vieifächer Ke- 
fliminungen di r geiftipen ThäiiJ^eit hervorech ' 
(.S. Mach 17j bL:tehl der ße^riff in der Vor- 
flellung der Li/ '.' //cn/icit oder dcS Was, (U]d die 
Deboitjon, da(s er Vor/tellung des Gemeinliimen fey, 
wird getadelt Dennoch fpricht S. 187. von allge- 
meinen, befoii lern unil Kinzolhei;! ;ffcn, wo aber du^ 
Individuelle rein al-i lölehcs leii.L Ij^feliaffejiheit, ei« 
^\asl gar nie Iii t;*'ii',icbt , foniil ;:uch nicht in de? 
1 orm des Begritfcs vorgeitelit , fondern nur ange- 
fcbaut werden kann. Ander wiirfs wird freylichd« 
Vorfteliun^ der \ crlinltniffe und Beziehungen das 
der Dmgu genaniiL, und zui;leich fuJl Jadurcln 
der Begriff floer die unmitteilKir vor^n lu llte I-xiftenz 
bicausgclien. (S. 277.) Schärfer ilt der urfprQnglicbe 
Dualismus des ßcn ufstfcyns von einer inteilectuellen 
und davon verfichiednen iytütrn fixiftenz au.sgefpro- 
chen , welche nothwendige Üeberzeuguns jede fol- 
gende, als abgeleitite, ibedingt. Leerer naurn unJ 
leere Zeit werden als nI;r:rJCLe Begriffe ohne realen 
Werth verworfen. Die -Natur ift aus dem Gefichts- 
punkte der Speculaüon, der Inbegriff reeller Indiri- 
dpalitäten, in fofem'ßch diefelben unter einanrferg»- 
genfeitig verhalten und ii-siiefanunt der Intelligenz 
gegenüber als eige;uii.;mlicli wefenhaftes objectives 
Seyn darfteilen. Der liauiitunterfcbied der Lehre 
fpecuJativer l'heolone ift l'autheismus und Theis- 
mus, wobeyder yt. vdl letzterem fagt: 
diefer An ficht kann die Vernunft ßcli feibft berubi- 
gen. Sie ift frey von Widerfprflchen tmd den Ba- 
dilrfniflen der geilt i^cn .N itur angennüVn ; /ie cnt- 
fpricbt den unlen^lJ.lren Ihatfachen des Selbftb«- 
wufstfeyns, obwohl fie fich bcfcHeidet, das Wefeu 
und die eigentliche llealitat jenes flberweltlichen 
Sevns nicht erklären lind hegreifen zu können." — 
Bey der herrfchenden Hin i« i z n unfers 'Zeitalters 
zum Pantheismus ift es aliemai erfreulich, einen 
entfdiiednea TheisBius an^gefprodiea sn ' 
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Ir Neue periodifdie Schriften. 

' flTockfH/ohriftj 
•■ihidtirciher I^andeskuiide, T;iterntur und Kanfl , 
gsineinnlilziger Unlerlialiung und Uelehruug 
gewidmet 

fiiedigirt vrn Fr ü'>tlfüiii!c'k und Fr. HoffmaMt» 
Beraburg, bey F. W. Grüning. 
P» pofli 4. Fni« ^8 Juhrgaq^s MffotaBi Dnidb- 
papier i Rthlr. 16 sGff.) 

Sein« Zwecke fpricht der Titel «as. Es foil den An- 
halriner mit feinem Vaterlende in jeder Hinficlu be^ 
k iHD' inacheu und dein Au»lÄoder durch getneionti 1 
uod unterhaltende AuOaUe Belehrung und ZerAreuuug 
TerfchaiTen. Eine Vcreinigang diefer beiden Rück.- 
fichten wird man In den fdioo «ifcliieDenen Stücken 
finden, und To darf man darauf Mcluien, dafs, vrem 
•ach rooft Aiilialt fri'Tnd ilt, dltb BlaAfdodl fWB TM 
gelelen werden wird. 

Alf dMB Wege des Badi^nnU» III jlalblb« c« b«- 



Ueoimerde und Schwetlchk« 
in Hau«. 



Teut/chland, 
gpo^nnfiifch-geologifcli dargeltellt und mit Karten 
und Durcbrcbniltszeicbnungen erläutert. Eine 
Zei'i linft in firejen Heften , herausgegeben von 
Ck.heferßein. gt,^ Weimar, im Verlage des 
Itsoaes-Iadnllric-Coaiptoiri. 



Kl 



crfi: Ii 



IVten Bandes 



iftes lieft, nebft dem iftcn Stück der geogaoAilch- 
geologifchen Zeitong (IM I Rlhlr. 6.9t. SSUbt, uitt 

»FI. IS Kr ) 

IVten Bande» 2tes Heft, nebfl 2 Tafoln Abbil- 
dwigen und dem alen Stück der geognonifcb-genlo- 
^ girchen Ztituiic. (f rdt I Kthlt. ig g;r. S. oder 3 Fl. 
91^'.) 

Oiefe Zeitfrhrift hat, £elt ITirem Beginnen, ohne 
Zweifel viel dasn baj^etragen, die geogpoftifch-geo- 
logifcbeB Keavtsifl'« von Deutfchlaad ma erweitern, 

XU v<*^ntlknmmnen und aUgeineiner r.u verbrflitcn 
Der Hr. Herausgeber bleibt feinem eräeren Tlaoe neu, 
^^L. Z. 1827. Btfiir Band, 



«nd «• werden di« ilahejr Yorgefetcten Gegimftöiide aadi 

nnd nach erledigt werden, Avelrhe f1 i'iri füt ren follen, 
«tue Anficht der Geologie zu begi uadeii , dia mit dec 
Natar möglich rt Uhereinftimmt. 

Mit Anlauf de» IVten Bandes erfcheint auch , in 
Varbiadunf mitderZeiirchrift, die fchon früher vor- 
fprochene: ZHiingfiir Genznojie, Geologie und innert 
Naturcefchichlc der I'.ilIc. Sir wird /Ich angelegen 
feyii lalfen, dssl\eiie To fflinel! als möglich zu Uefern; 
aber anfang» aach «inige ältere Werke anzeigen müf- 
fSD, um 4em Lef^ bicht abgerilTene Notizen zu gt>ben, 
fondern Ihn auf ilea SiniiJjiiinkt einer allgemeinen 
Ueberlicht zu it&llen. Ucy dem beengten Kaum kann 
jcd()«h nar dar wefentlichk Inhalt der erfchieneneis 
Werke aqgaaaigt Warden { daaa auch die ausländifch« 
geulugifcba Literatur foll, in rofem fie hierher gehijrt, 
nicht unbeaclitet bleiben. Ehen fo follen auch die Ver- 
handlungen der gelehrten Vereine, dia lieh mit Natuiu 
gefchichte befchäftigen , W€nigllao0iiacb<illMli|^BnCo 
iahalt, banciltat werden. * : 



In aaferm Verlag« erfcheint vom i. Jan. 1827 an: ^ 
^armaceuti/che Zeitung des Apotheker - Vereine 
im nÖrdlic hon Teutfchland, llMIUIIMgabtll VOtt 
. . Uofralh Dr. /<. Brandt$, 

All« 14 Tage kommt tob diefer Zeftfchrift, waW 
che au die Stelle der bisher einen Theil des Archira 
ausuiiiciienden Vereinsmiltheilungen tritt, l Bogen, 
ohne die ol .ranigen Beylagen, heraus. Sie enthält 
auTser den biaherigan Veraiimaillliaünpflao, auch di« 
neuerte pharmacenliflciw Litarafur, fh wf« ein Reper- 
torium färnratlicher für die rbarmucle wichtigen Re- 
gieningsverfugungen. Wir hoffen und erwarten , daGi 
fHmnr.tliche Vereinsmitglieder die neue Zaitfehiftt (nh 
Aellen werden, da es una nur im Vaitiaaea auf damt 
gütige UnlMftBtsang möglldl WV| d«0 Ib billigen IVaia 
Ton I Rthlr. 8 gGr. fiir den Jahrgang feAxafeteen. * 
Das Archiv des Apotheker - Vereija im nördlichen 
Tetdfchland, redigirt vom Hofrath Dr. R. Brandest 
Meüjt vom I. Jan. 1827 blofs der Fharmarie als Wif- 
fenrchaft gewidmet. Uebrigens erfcheint os in uo- 
vei iMilerk r Geflalt und zu dfin 1 i'-l. erigen l'reife von 
5 Rtlilr. 16 gGr., für welclien dalielbe, wie die obea 
genannte Zeitfchrift, xn dem angeführten Praille dardk 
alle Buchhandlungen nndPoftämler, welche letztere fleh 
au das K.<>n.rrei4ra.ronarot so Herford, oder dasFürftl. 
Oec Thartt- 
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Thum - und Tuulclt« Fofttmt tu L*tafio wmhIm wol- 
1n , bezogan w««rfen hum, FSr Imraiifete fti £6- 

nniin'e ZeitTrh rifrfin (»erechoen wir nicht mehr «Is i nGr. 
fai die Zeile, iiir inrurliooeu in beide Zeilfduiliea zu- 
HuasMO «bw nur i| gGr. fnr 4i« Ztil». 

L«nf o , iai JaOQ n r 1 8 2 

Meyer'fche HofbucLhandlung. 



gilt es. Mancher mochte ihn riellelcht einen Ketz«{ 
CSSSSO. Atii tMAnchM Sameokorn , in er hier ailt 
gut Glück io dia W«ltwiift, kdjniTiilMGblaad ttigt 

gute 1/rucht. 

E*iiC«r*l^ VMifi'BacUUuidliwg im Bali*. 



ErCduaaen und yerfandt i(t : 
Anmtim itr Thyßk und (^tmie, Hanusgegebea m 

Berlin von /. C. Pog^endarff. Jali rt, m l 1826, 
Sliick II, oder achiin Bnnties jtes (def ^iinzeo 
Folge i lind achlzisßen Bflnde« 3les Stück). 

|r. g. Mit X JiupfiuUleL Tieu ein«» JaJirsaog* 
SRiUr. 

l) Bwt^m», vb» die SchwalUIUta (FortfetKUDg); 
ft\ Idmh, Wbmt di« FeftJgkeit dar KSrper (Befchluls); 

J^ M(ifl^fr'>rn , iihrr die durch den T3nromelernand tu 
beuierktiuden und'läglich in regeltuäl&igeu i'eriodeo 

ä^ercLeiienden Veränderungen der ErdalmoTphüre (Port- 
ietzung}; 4} Baiard, übereioa baToadaia SubAai» im 

SaaiwafTer (FurtfeUung) ; 5) Ctdbulm, Ablankoeg dar 
ngneinadel durch den Strom einer ge\vf5hnllchen 
Eleclrißrinardtine und der atinofphäririlien Electricilat; 
6) i'jt fr) , Auszug Hus einer Abhandlung über die 
magDetiUrung; j) Pohl, über die durch i>cbwingungea, 
Rotation und Ablenkung Terficbtbarle Gegenvrirkuog 
swiTciMa darMngnetaadel und andern inetatlirchen und 
aidit natallirchan Subftanxen; g) Unverdorben, über 
dos Verhalten der organirchea K&pMr M IlBlunBTtB- 
«peraturen (FortTetsung). •» 

Laipzig, ami.V«hmff 1BS7. 

Job. Ambr. Bftf th. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Bar ^ atfcliieMii , nad dncdi all« gnta &uci»* 
iMuidhwgaii m Iiaban ; " 

M i s c e 1 1 c n. 
Zuaächft richtarlicheo Baliörden und Sachwaltern ga- 
' widtoaL Voa L. H. Jordan, gr. Preis: ai gGr. 

Inhalt: VerbefTerung des Adrocaten- Stande». — 
VoMlIjtlheile, — • Ueber das Verhältnifs des Ricb- 
* Ma» sam Advoealen. — Gerichte. — Sporluli- 
tuDg, Sportel-Tnxä. — UelierGerichts-Stand. — 
Ueber geftempelles Faoier. — FriHe und Refli- 
tutlou. — Fruceb- Ordnung. — Bureaux. — 
Uaber Juden und gaUufta la&pa and deren Ver- 
lullaift an dan CSrnlao. — Uabar da» Regiftra- 
tur-Wefen. 

Der Uanr V«fi«fr«r xaigt fich i» dialM» Aafiäma 
als ein diailtar WalMailift««Jid, tuid Mögt dam iM 
rSpradM. WanaatriA, daa 



So ^baniil bej mir «iftUMMB ral 1« 
bandlang^ xn athaUaa t ' 

Br und Si4* 
Eis 

M ä T • h • H m*T 9w B* Lt 

TOB 

Ale xander BrotiHc il sli. 
g. 30^ Bogen niif feinem Druckpapier. xHtiilr. lögT* 
Leipzig, den i^. December 1836. 

F.^A. BroekhotiB* 



Tri Au f^uft Ofswald*» UniTarl 
in Heidelberg ift nun arfeUenaB: 

ATI3TOTBjiOY2 
nOjtITSIQN TA IOZQMSMjL 

ArifloteliM 
rwrum puhlienrum retiqniü9, 

CoBtgit» illuftravit atquc pn 1egomeM«il4idil ' 

C. P, Neumann. 
gr. 8- I I^I- 30 Kr. Rlinn. odar Oft gGr. S&SbL 

Diefe Teit dem Wiederaufleben der WiCrearckafiaa 
TOB «ioeiB (i<f/aiil>Ollltf> Montecatini, Ruhnkeniu», Nie- 
hihrt Beeren nnd vialen Andern gewünfchte Samm- 
lung der Fragmente von den StaalSTerfalTungen oder 
vielmehr Slaalengerchtchten des Ariftoteles wird auch 
für die ZeltL-einid'-n «Ine: h^i liTt vrillkommene Erfcbei^ 
nunc feyn , und ihre Entpfebiung-fchoB ia dMoGegan» 
ftandaunddam von dem fcharflBB^« *~ 
daiaaf varwaBdetaB Fiaift findai. 



Suhfcriptiona- Anzeige. 

Dr. C 6. D. Stein' &, Profeffors in Berlin , Feifen 
nach den vorzuglichfien Haupißa'dicn ( ■ ■ 1/. "<■/- 
Europa, oder Schilderung der Ijänder, Vilker, 
SehennvUrdigkeiten , Natitrfehönheiten' u. £ 
In fechs Theilen mit TiialkanteB umI 6 aavaii- 
%jirten in gr. Fol. von TeatfehlaBd , ' PNaftatif 
Oeftreich Sii iifuiri!]! m 1 , deu Niederlanden uikI ■ 
der Schweiz, von .^m^ und Leu/emanR. Fraa— 
aiK DivckvaliBpopiar. 

Unter diefem Titel erfchelnl von t?pr Ortermeffo 
1S27 ttn (von 4 zn 4 Monaten eiu Ünndcheu von 16 
bis 18 Bogen) ein \'\'erk , vrelcbe» fowohi dem Reifen*- 
daB aiB fiehaiar WagwaUar, «la dam BalahroBg nad 
Ibtarfialtang txAmOm Late alao liskr «atMioBAft 
Lwlfiw J!ijB.iiM. _ t 

• Dar 
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in, mit Errcheiuung des 6ten Bändchens einlretnid«, 
ItAdsoprei« wcnistflen» 7 Rlhlr. feyo wird vaä mufs, 
da aiir noa gu>ht> Anzahl Subrcribeuten, die wir uns 
htj «iMia Jb aüUüclida lIiilMaebin«ii ▼•rfprech«B 



aacht 

Dia EzpaditioD gefchleht nach der Folge der Be- 
ra, da es billig ift, dafs die früheflen Unter- 
aoch die belten Kupforabdrack« erhalten. 
I ansfubrtiche Anxeige hierron aod Ton Ri1>inu^ 
»/M, Journal des Neueßen und ff^ijyenswürdig- 
fiek mui Amerika für iS^^, iftia allea Buchhandlnogea 



I. C. HiMrich strebe 

' in Leipsi^ 



Ffllgnia Sdfift: 

- ittMieHSi»d^/yit und Gro/sbriimni/öheWechfel- und 
SSiinx - G^etm- Mit IMiailMsaBg, arläutaraden 
Anmerkunna sod bamfSgtar aanar diaifclMt 

Wechfeloranang nebft oeutTcher Ueberretzuog, 

wird in wanigen Wochen im Vertag untMteeickbeler 
Bodihandlang erfcbeinen. Wie w^antlkk dar äA^' 
druck, de« darin, im Text und der officiellen &anzö- 
Afchen Ueberfetauog, euthalteoen neuen niedertaodi- 
Xchen Wechfelgerelzes war, wird jedem Lefer eine 
VergleichuDg mit der neuerdiogs zu Altona eilchiena- 
■en deutTchen Ueberfetzung das niederlÜddifchen Han- 
dalagabtsbacfas fron Fr. Chr. Sdumaektr, ACba»- 
ÜB-Miklar In Huburg) bew i to wt « 

Vff aakf art a. VL , daa 97. Daoamber igai^ ' ■ ^ 



Jbuägt fär AtnUf Chemiker, 
and Dmgüißen. 

Folgendes Werk, deffen Oebit ich übamoflaaMa 
habe, kann dutch Jada Ailida Buchbandlaiig Tiifidiidll 
watdba: 

VmrfuA ttiur ' Mnu^aphie der China jHß JS. 
• vonBtrmt, DnMafia*]l|äklar. Mit acht aoHtk* 
. MMltan KapfeHaMa in giofiFoHo md taha'Ta-^ 

bellen gr. 4. Hamburg 1826. ' 

Aufser mehreren ampfehlandan AniaigtB u in- 
ländifchen Blättern tob nanthafkan ftlaniian, hat dat 
Werk in £rcA-'s Repertorium 1826- I. B. 5 und in meh- 
reren cbemifchen und pharinaceutirchen Journalen von 
Trommsdorff, Geiger, Brandes, fehr ehrenvolle 
oeBÜooan eriialteo. Oken's Jfis i%26t gteaUe£t. ent- 
biltfBlgaBdaaVrihant 

,,Dier(*$ ifl ein Werk, To gründlich, Tollfländig 
aunoftfado, wie wohl keines aber irgend eine Medi- 
^..f«^«^..A..i» GafchiehlB, WaloigafcUdilr 



»darDäaliia, Sanaitla, BaMire&tiaf andGewiBnaag 
»der FiabarrindaB, to wie dat ChcBilMia dailblbea 

ji(und xwar das letzte toq P/aff und tf. Santen) , lind 
«mit einer Vollflündigkeit und Gründlichkeit behandelt, 
„welche nichts zu wünfchen übrig InfTen. Diefes alle» 
»wird aber noch übertroiTen Ton den Gemälden der 
» lU n d an» dia taam wirklich KanAwetke nennen molii, 
adermaban genau gezaichriet und illumintrt, dafs eine 
aVerwechfelung derfelben bey dem nicht mehr inng- 
alich ift, welcher diefes Werk beHtzt. I^Iaterialiflen 
»und Apotheker, fo wie Fhyfici, lind nun vor jedem- 
»Betrug gefiebert, indem fie mit diefen Abbildungen 
»in^ dar Hand jada baliabiga BiBda bamufochaB 
»können.** 

Der Treis ift 3 LdW oder 16 Rthlr. 11 gr. Sä«hr.t 
doch kann a» wagan da» gaciagao Vorratha den Bach- 
l^andlaniaa mn aaf haftii—ita Oriw gaUaitit wartaa. 

Altofea, 



18S7. 



J. F. Etamiiiäticli. 



Ein mit der Schlefifdien Literatur vertrauter Ge- 
lehrter hat ein genaues Hauptregifter über die Schle- 
Atehan rtoTiaa - Blättar nebft JiterariCchen Beylaga» 
anf die labia 178s — 1826 ausgeaibellet, welches in 
der Mitte diefes Jahres die PrelTe TerlalTea wird. Din 
Sttbfcription zn diefem gemeinnutzigen Unternehuieit 
(deffeu reiner Ertrag der erangel. Gnadenkirche zu 
Uicfchba^g BBÜnban Ibll) ift iit Barlia bay Hm. Prof. 
V. d. Hagen, iB-B»*ila« bafflra. Profi mi/Udtig, in 

Halle in der Hernmerdc - lind Schivetfchke'fchen Bucli- 
handlung, und in Leipzig in der Jingelmann/chen 



Neues EngÜ/ches Le/ebttch. Eine Sammlung zweck- 
, I mäfsig geordneter und lehrreicher Lefeftücke 
aum Unterrichte in der englifcben Spraciia. Mit 
aiMfla ToliAiadigeB Wörtmbucha. Marausgegi»-' 
baa TOS Dr. IT. n. Jfimdcillwr. iftavTheiL 

Anch unter dem Titel: 
New Bngltfh Readinß Book. Confifiing of a Cboica 
Varietj of Selectiont in Profe and Poetry. Syflia- 
maticalljr arribgöd and compiled frorn the Worki^ 
.vt^ the riibft eminent Authors. By Dr. }f^. TU. 
flfindeil er. Vul. L Fröre for the ufe of yOttBgar 
' Ctaäes. gr. {J. 1837. 1 Rthlr. 16 gGr. 

Der Verleger übergiebt hiermit dem Publicum den 
ejyie« Theil einee neuen enpli/chen Le/rhiirhi's . dur« b 
welches, wie er^ch Xcbmeidieh, eineiii von Lehrern 
und Leme^ij[eiL|iiagft gefiUUten BedürfnilTe abgelmifeu 
in. Oer HlffzIlaraAsgabar hat ia diaTam neuen Lefe- 
bjiche, nach afeaaf ■ftreng' iaelhedfrebV»D Stufenfolge, 
eine fo auziehende Sfirninlung von Dialogen, Anokdo- 
ten, Erziihlungen, Bt-rchreibungen, kleinen Schau-»- 
f|jieleu u. r. w., welcIiegrüfslenlheilsioübniichenSamm^ 
lungeo noch nicht aiigedruckt ünd, galielert} dab daf« 
JMm aldit aHab soinBibatlldiaa ttBafÜTatunlanidttak 

ISr 
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dl betohnodw ÜDtmaltaDpbach ftdtm Ftmiid« Av 

an^lITclien Sprai he an^pnehin r-yn wird. Das hiniu— 
gefügte voIlflanJigo WürterLucli wird, als Erleicbte- 
ruDgsmittel bi y dem Gchr.iuclie dtsBudlM, jtdimBt« 
ilUtta d«£r«lbeD willkoaiinen feyo. ^ 

Wilhelm Kaifer, BachhÄndler 
in. Br«msjk 



Th. Sydenham'i Opera. 

Von iQehrern Seilen durch Snchktiodige aufge- 
muntert , hat die unterzeichnete Verlagshandlang den 
Eotfchlitft ftfafst, «iae Reili».d«r ättrn medidi^cheii 
IPVribr von tliibendem Werfh* in ii«6mi eoitecten und 
moglichft ^vnMfl*iIen Aii«2abon prfrlieinen zu InlTen, 
bejr deren Wahl das iiedüifnirs des Publicuins ^vegen 
hoher Preif« oder Sehenheit der frühem Ausgaben 
||l«|^MUicii KOr RichtCobnui dient. Sie iA deshalb 
mit uh rw a «wyiaiAatfn Gd<hrten des ärstUclMB 
Faches in Verbindung getreten , welche für die Her- 
ftellung des Textes nach den berien vorlMndenen Aus- 
gaben, für genaue Correclur, für die nütbigen Indice» 
nn^ «Bf Vita auctorü Ibrgea wardea ; «nderweitif» 
HolM flndtn nidit Slalt; 

Jo>1er eiuzelne Schriflfteller bildet ein Gnnzes und 
wird für fich verkauft Doch foH dafür geforgt wer- 
den, dafs durch gleichmäfsige Behandlung und Aus- 
AattaBg die mag^am SchnKUIeUer eine glaichfüfiBig» 
RaihabOdaa.— HrldiiaBaB find fo abaa; . • . 

Tk. Sydenhami Opera univer/a nudiea. EdtÜO* 
aan taliiiaia OMaibna amaadalioxan «t vita aucio- 
rif anelam cvtavil C. GotÜ, Käm, Itot Phirfiol. 
atPathoI. publ. ord et pliiT Ihrfal afnillf Mtaifii 
g. Cartoonirt 3 Kllilr. 

Diafta wild toaächlk Morgagni De/edOm at 

aa^l/b morhnrum , cur. J. Radius, MfaDf TTBlfhat te 

Dncke bereiu weit vorgerückt ift. - *' ' 

Leipzig, daa I. Fabr. 1B37. 

Laopold Vob. 



uinkündigUTtfr 
dfS drilten Theüs der Hejft/citen Cefchichtt, 

Sowohl die dringenden Wnnfche einiger Tnteref— 
fettten, rIs der überreiche wichtige Stoff des detn drit~ 
Uh Thfile der Heffirchen Oerchichte yorbehnitenen Zeit- 
raums: „f'on der Theiliing Heffens unier denSShntn 
ffLudwigs d** Frietlfamen, bis zu dtr Thnlung unter 
f^dem Sihnen PUKpps de§ 6ro/kwtiifhigeni oder bis zum 
^Anfange dtr jetiigen He/ßfchen Haupt~Linien (roa 
1,145g — 1567)", welcher die Regierung» -Gefchidit« 
yoa bdis Landgrafen und unter rhilipp dem Grofs- 
■wtÜfaa alle Bagabaabaitaa dar Aafanaatioa, daa 
Kriag nil d«a Kalte, dto Oafaagaaftiiaft vad B». 



frajrwil Lasdgraf K:^gM.iyUdia gäaca öMf ihn 
begTiiadMaVaifhIfaaa|M nSlhigaa mlr14 

diefen Theil in ziüry Hälften oder ^hlheilunf^en abztt- 
fcheiden, und die erfte auf 46 Druckbogen anwach- 
fende Abtheilung (den dritten IJand des ganzen Wer- 
kes) uBTarsügttcb , d. in. binnen 6 bis 7 Wochen ha»- 
auBsagabaa. , Der Sabfcripttoaspreis bataagt i Tliala» 
8 Grofchen , und werden die Herren Sammler vorläufig 
erfucht, die Liften ihrer Subfcribenten geCilligfl zo 
ordnen, und, wo os lluiulich ift, zu erf;;inzen, indem 
fowohl für die einftweilen zurückgetretenen, als füj. 
die, welche firh jetzt noch für das ganze Werk \ er-» 
j^UcIitaa, die SaMcriatioB bia wna AUi^fwung dieCat 
Baadat oiha' ftahea Ibn. Dia fblgaadalll>thaÜaBg aai>' 
feheint ohne AufTchub. 

_,isiSl ^oiamilß» .fit»a A|iM J^oimmt aa^ 
wl« Tor die Vaa4aaüioa«k*liha B«dbliaadla»f ia 

Güttingen. 

Kalfal, am lg. Januar 1897. 

C. Rommel, ' 
teML Blaa- und Suats-Archfr-Plmlill 

and Hiftoriograpli. 



So abaa ift bej mir ar&liianea und ia allan Bocb- 
iMBdhiafaa aa adialtaii: 

Veber 

dflM Sc^rtitn der Kinder im Mutterleibs 
vor dein Biffk der EyhmOe. 
Bin UOB 'of ,f a p b i f c har Tarf a eh 

YOO 

1}f. Karl Ouftav Beffe, . ".x- 
gr. %. 7I Bogea anf Druckpapier. Gah. n gr. 
Laipsig, d«B ff .^Daotmber 1836. 

F. A. Brockhaaa. 



Baf vaalfttttfdiiaaaB, vBddaidiailIagQlaBa4&- 

baadlungen zu haben: 

Volkslieder dir Serien. Alatrifch überfetzt und hi- 
lloiiftll aiageleitet von Talvj. Zweyte Liefim 
rung. gr. 8> Ia JaabeMB. jUmfdil«g baoCBlUiC 
rRthlr. iSgGr. ' " 

Die Tollkommene AaaAaaaung, welche bay dar, 
im Torigen Jalira arCDhiaaeaaB, er/ien Lieferung Iw M - 
fcher ^''olksUeder fowohl dar urrprüngliche didilaii» 
fcheGeirt, der in ihaCB waltet , als auch das Verdienft 
der fo glücklichen Uabartragung ins Deutfche gefunden 
hat, ift eine erfreuliche Aaffbrdening cur Herausgab«, 
diabr uoeyten Lieferung gewefaa. Sie ift aiaa Mcbft 
fehülsbare Bereicherung unfanr Lilaratar', dia ia lMfr> 
ner Bürherrntnmlang ^ahiar Ftaaada aoitar Totka« 
Poefie fehlen darf, 

Baagar'^ Yadagt-Badthaadlug fa Hallai. 



9 
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MATHEMATIK. ' 

1) "11x1.1.18, b. Gfliauer: FvxIskIdi' oTor/tici» fiißXta 
nnnttQa (7i:v trdixaif^) xai J/ ji)V/fßfw. Eurli- 
• dis ^lettuHloruni fex libri priores cum undednio 
€t iluodecimo. Textam e Peyrardj rerendop« in 
«rnin gvfnntfioriim edidit, gloOariuque hoc 
octo ISßros- inTtruxit Dr. J. 6. C. ISicidt* tW&r 
XII u. 292 S. gr. b. (l lUhlr. 6 gr.) 
S) B«auy> b, ^eimtr',:ßucUJis Elcmenta gjraece et 
luilie« coiiimenUrM5ij)fti:iiict;i t4i^ema$4o,ihüi, 
Ctun*tertt Cär.Rid'Hmib«r; . , ■ ' t. ■ 

-y. Auch unter dorn Titel : 

Buciidi* StantiMrum Httri fe± p-iaet» graece 
et'laHne eotmmentario e fcripUs'veteftim-ac re« 

ceritloruni mathernnticonim et Pflciflereri ma- 
xime illuftrali. Kiiidit J. G. Cumcrer Gymnafii 
Stuttcsrdiani rector. T. I complocteiis libr. l — 
«- IH ciiin X tabulis 1824. XXX u. 482 S. gr. 8. 
T. II cotnplectens Ubr. IV— A'l otri-VI tabulisi 
IBM S79S.il. 4 S.ieaiffiSeiidAgi'.ft. (4,Rthlr. 
' 16 gr.) . ' • ,* • 

8) Brnu!», b. IVanUrdn: EvxXeiSoi^ atoixsitt Eu-^ 
. clidis BIcinmta ex optimis libris in ufum Uro- 
' tnxm graccB edfta t!bEtHtJlo'Ferdinnndö Augnß 

* Gvjnriirii roi^ii'.Ioachijnici pf ofrlTot c. P. 1 quae 

* priores novem Klernentonim IÜjkjs contiaet cum 
' duatuor appendicibus et quinque tabiilis Jith«- 

flnnh{«&: 1B26. XVt u. jS09 S. gr. 8. (Beide 
Sknde SKtWr. 8gr.) . 



E 



s mtifs jecletn Freunde der ftrengon geomeirilbheii 
Metbode der Alten fehr erfireoMch feyo , dafs in 
fern Tapen das Mudiura des Euldides fich mehr uad' 
mehr za beben Icheint. Häh der Kifer mit jenem 
IfliiÄei: von GrOiidljchkcit und Ordnung' bekannter 
SM wenfon mul fo aas der reinften <^ueUe ächt wif» 
f«afeliaft3iGlie Bildang xu fdidpfen« in l>eiitfcbland 
Tiiigenonimen haben innTfe, l.Tlst fich nicht bezwei- 
feln, wenn man ficbt, dafs faft zu gleicher Zeit drey 
neue Ausgaben des genannten KJalfikers erfcheinen, 
HÖR denen jede^ibr eigenthamücbe VorzOge befitzfk 
und däber krine^'dtt ErlSoheinea der andetn gpnz tl]>«^ 
Onthig macht. 

\\v. Neide, \e\7X Paftor in Girbichenftein bey 
Halle, durch Schriften, die er in ii : n ru frnheren 
Schuiamte zu Magdeburg herausgegeben bat, als 
Philolog und Pädagog rülinnUdi boKannt , bezweckt 
bey feiner Ausgabe der £lcinente rorzaglich die Kin- 
fuluuogdiefes grinolUfBlicniiiitors in obeca KMir^ 
^. L. m7> Brßarhand, 



fen der Gymnafien. Er hat zu dem Ende dit> fe Au«;- 
gabe möglichft wohlfeil zu machen gefuclit und 
darum den Text der Parifer Kdition unverändert und 
ohne Beyfillgung abweichender Lesarten abdmciKn 
Iftfint. IJem £elirer Uelbt* es «berlaflen, lekMo 
fibhOlern da, wo er es für gut findet fie in df»r Kri- 
tik zu Oben, die Varianten der Bafder und üxfor- 
der Ausgalicn und etwanigc auf (lofijftlnr beruhende« 
bmeodationen zur Prüfung mitzutiicilen. Ikus an* 

Sehängte Gloffarium war inr den Scholcr befonders 
eJwegen jidthig, weil in den meiften griediifchen 
Wörterbüchern die mathematifche J;edeiitnng der 
"VNörter entweder t^ar nicht, oder ((orh irur fehr 
mangelhaft angegeben ift, fo dafs der Anfänger, zu- 
mal: wenn er vom hefen anderer grieohifcher Auto- 
ren zum Euklid flbeigeht, leicht zu Mirsverftändnif- 
fen verleitet werden kann. Einige kleine Fehler, 
weiche dem l\ec. in diefem GlofTario aufgefallen find, 
erlaubt er iich hier bemcrkiich zu machen. — Die 
Erklärung des Sdiluffes Sit'Xoru {Jub voce ämi(,4<a) Üt, 
VieUeicfat durch ei&'<Verfchen beym Abdruck, ganz 
iitinlos fo gegeben: «f «xcejfus f/cundi tetmini Jupra 
primum, ita exvejjits lerm. r/iiarn /'ufira ferliiimj fie 
follle heifsen: u1 rarcr/Jiis primi itrmtni Jufrrafe- 
cundunif ad/'ec u n d um , ita e.i cejßts tertii ttr- 
nüni fuura quartum ad qitartitm (vgl. Elan, y 
Defin, If). Unter imMn»» kttte ftatt: en^' 
yf:B=Ji:r crit j4:r=^ H gefagt werden 

fuilen ; Sit mint A : B tss IS . i' cnt : (,4- /fl -)- 
{B:r) = {A:li)+{-'i:l()=.2{.4:(i), da fonlt leicht 
irriger W eife an Addition der Gröfsen A und Ii ftatt 
an Zufammenfetzung der VerhältnilTe gedacht wird. 
Das Verbum xtnlMnäo» in Cap. III propnf, 20 ifr im- 
perfonaliter zu nehmen, nicht, wie Ilr. N. [Jub voca 
xldüi) thut und wie es auch Grcgonus und Camercr 
in ihren Ueberfetzungen thun, zu dem folneuden 

Kifici zu ziehen. Kec. Oberfetzt: „Man breche auPs 
exM" /di. eine gerade J.iinie um einen Winkel zu 
bilden; derGileoie denkt fleh nSmlich die Schen- 
kel eines Winkels erft als eine einzige zuljinmen- 
hangende Linie, gleichfani als einen üiit feinen bei- 
den Enden in B und /' befefligten Faden, oder auch 
ais ein Stäbchen; er gebraucht daher das Wort Mlmo, 
wenn ein Winkel gebildet werden foll, von delTen 
Scherlvpln der eine durch einen gegebenen Punkt B, 
der andt I C durch einen gegebenen Punkt /' geben 
foll; daher auch der Ausdruck: t) v.io BAT ymla 
ftatt ^ v«o BA, Arytmfla. Vgl. Ober diefen Sprach- 
gebrauch Hcro AUxandr. Dcßnit. geom. Cap. Vi. . 

hiniges findet Kec. in dem Glnffario Qberflfjrng und 
Manches auch nicht ganz richtig ausgedrückt z B * 
.Ddd duJBw* 
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tXdaaioy minor, a ^ixpoc; luußuyM fumut 
liafs die Formen /Irif^fJ elc. zur Ju-gänzui^ des dc- 
ieetiven Verbt "kimiiAvia dienen, ■. brauchte wohi ia 
rim»m nuthematirciien GlofTario nicht angegeben zu 
werdcDj fo wenig als ic^geod £twas, was in jeder 
garen grtechi(clien Grammatik und in iedera nicht 
ma'hematifchen Vocabubrio ftehen mufs. ' Daher 
koiiuten Artikel, wie „Uym tUco , aßimio — Xtjoa^- 
♦ oj" , recht gut wegbleiben. Eben fo „/«/yof, ma- 
gntu, inde fiti^mr „7tXtiou(pro nXt^rtg" u. dgl. Da- 
für wäre es aber rieUcieht natstteh gewefeo, Hey 
Wörtern, wie ft{ft$»f, das geniu und die Dedinar.' 
tion anzugeben. Aach hätte auf die Corcector von 
dem Herausgeber etwas mehr Fleifs verwendet wer- 
den foikn; denn die ziemlicb sahlreicheu Druck- 
fehler der Parifer Ausgabe find £ift alle auch in die- 
len Abdruck mit abergcgiDgcn. — Sokker kleiaea 
' AttsTteUnngen ungeachtet Itt die rorilqi^nde Au^be 
des £uklia im Ganzen zweckiiiüTsit; und es lafst fich 
hoffen, dafs fie bey ihrer V^■ollifeillleit recht weit 
verbreitet und dadtirch das Studium ächter Geometrie 
befärdert werde. Die fchönen Typen und der rein^ 
liehe Druck diefer Ausgabe machen der («ebauer- 
üchen Officin, fo wie die Taubern Holafchnitte den 
Küiiitlcr, Hn. S/urm in Halle, Ehre. — 

Von vorzOgUclier W ichtigkeit ift die i t -r Nr. ?. 
genannte und für jetzt bis zum fechstca Jüuche fort- 

SefQhrte Aiug^e der KuUlidifchen Elemente von den 
[nn. GgaMiw md Uaubtr. Wdcbem detit&beii 
Mathenutiker wSre es unbekannt, dafs zu unferer 
Zeit und in tinferm Vaterlande fich ISiemaiu! grö- 
fsere Verdienfte um die Mathematik der Alien er> 
worben hat als der feiige Pfleiäerer und die durch 
ihn g;ebUdeten Männer Canmtr^ Hauhtr^ DieJUr- 
wtg vu A. Mit grofsen Erwartungen durften wir da«* 
her aus fol heii Händen eine neue lulitloii des üfroi-v 
^*4u»i?ji «lutachmen und diele Erwartungen finden fich 
nicht getäufcht. — Hr. C. hat, um ZLin.ichft einen 
fo als mügüch correcten Text zu liefern, die 
drey vollftändigen Ausgaben fibninllichcr füemente 
Euklids fargßitig veixlicheB» aus den Terfchiedenea 
Lesarten nach genauer PrOfung die befle gewählt, 
and zuweilen, )ed(jch feiten, durch Conjeclur eine 
Achtbarlich corrumpirte Stelle zu emendiren gefnoht, 

^fMbey er indeflea» um dem Urtheüe des J^i-rera 
akiht wurtiipttifeo, ate nnterlalfen hat» am Kande 
die fiesart 3« bemerken, welche er in den altern 

Ausgaben vorfand. Dagegen hat er es für Qbertlanig 
erachtet, die, wenigftens für eine mathematifche 
Schrift, wirldich oti iMJchfk unbedeutenden Wort- 
nerfetzungea und \> urtvettaufchuneen, welche man 
in der Peyrardfchea Ausgabe verzeicnnet findet , alle 
aufKunebiQen , während er lüngrara iede auf die Be- 
ftimmung des Sinns Klnflufs habende abweichende 
Le-üii lurrfaltig aagiebt. l'ehrigeas ift er bey iler 
Auswahl der in den Text zu fetzenden Lesart niei- 
ikeas Peyrard, suweilen jedoch aucli der Oxforder 
nnd 4ewer Attimabe gefolgt, fiev den wii^htigeren 
%iliMlaft hat «r ftin eigenes Unheil 



ALLG. LITER^S^R - ZSITURG 



den Text aufaenominene Lesart am Rande beygefflgt. 

Ilr. C. Biaclit liiebey d'e febr gegnlnJi te i5eiue» kung: 
Hak£t Jan£ in vmtkemaUicit an critica jtmprta* ntt 
in aliud Jcribendi genus tnmsferendas regulas, aut 
potias^iiberius hic, xfuam in rtliquis form matttiu^ 
verfari poteß ac debel , tfuod nempe apud nmthetnOÜ- 
cos rei ipj'a 71 v jm yu 7 vi inpLrinjc hanc illamvt 
iectianem pvjtuiat aut rcpuäiat , nee cndicum miferc 
faepe depravatorum auctoritatcm luagncfx re dejidc- 
rat, — Was die von Ho. C. gegebene lateimfche 
Ueberfetzung betrifft, fo ift lUefelbe. treu , mcift 
wörtlich dem Originale folgend, ohne jedoch fo 
ängftlich fich an daffelbe änzufchmiegen als die Pey» 
rardfche, welche nidit feiten den Genius der laleini- 
fchen Sprache ihrer fkiavifclien ireue aufopfert. 
VortUeilhaft far den Studirenden ift e.s, dafs Hr. G, 
jr des Mal, wenn auf einen Torherfiebendeo Satz Be> 
7ug genommen wird, die Numer deflelben m Firen- 
thcfe bevgefügt hat. — Das Haiiptverdieoft aber, 
welches l&ch Hr. C. durch feine neue Aa!>^be des 
Euklid erworben hat, befteht in dem trefflichen Com- 
mentare, bey welciiem nicht allön die wichtig- 
ften gedruckten 11 nifs mittel mit grofser Gelehrfam- 
keit und vielem FJeifse benutzt (lud, fondern .tuch 
manche handfchriftliche Bemerlvimg des verfi. l'liei- 
derer und eine hoffentlich bald vulKtändig erfcliei- 
oende Gefchichte der l'arailelentheorie vun Huuber 
auszugsweife hier zum erften Male dem l'uljjico'mit- 
fflibeiU wird» fo dafs diefer Commentar kanftte alt 
ein trefftiches liteirarifäiec ftepertorium Oberau* 
Idids Eieinenfe keinem Freunde des alten Geometers 
Willi fehlen dürfen. Die weitläufigeren Bemerkung 
jen über manche Stellen find in Excurfen jedem der 



Ifcriäntiwi 



haft jettooh lidehen f illea ikeui 



idea JBände angehängt und eine ausfahrlicbe hi- 
ftorirehe und litcrarifche Notiz Aber Enklid, den 
Geometer, der bekanntlich nicht reiten mit andern 
Männern gleiches Namens verwechh lt worden ift, 
und Über feine Schriften, find dem W erke vorge— 
fetzt. M()cbten reclit bald die noch fcidcuden Ba- 
cher der Elemente, auf gleidie Weife ausgeftattet, 
erfcbeinen ' 

Hr. JbtgvA hat fdne Schulausgabe (Nr. 5) der 

Euklidifchen Klc/uenfe fchon feit vier Jahren vor- 
bereitet und zum Behufe dcrfdbcn nicht aUein die 
BaCeler, Oxforder und Parifer Editionen, fondera 
auch den Coonnenur des IhiAiiu foi^fflUtig vera^ 
eben und flberdiela drey Codices der Mflnchenar 
Bibliothek zu benutzen Gelegenheit gehabt, von de- 
nen aber zwey nur die iJata, Phuenontcna u. f. w. und 
nichts von tien Elementen enthalten, der dritte hin- 
gegen bis jetzt noch nicht gedruckte griechiliche 
Scholien aber fammtliche Büdier der Elen^ente mit 
Ananahme des vierten Buchs enthält, iir. A. ver- 
bricht von diefen handfchriftlichen Quellen in einer 
fpäter lierauszugebeniier. 1 n fümmtlidier "Werke 
des Eukiiiles uiui iu einem ebenfalls noch von ihm 
zu erwartenden Commentar aber die Kiemente Ge- 
brauch zu macbeB. £r vcrfichert bey. vorikf ender 
Ausgabe der . Kenn «ffken BOeber die genannten 
Hftlfirtrliil mit iu^päüg/tt Kritik angeimidet zu 

. : ba- 
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haben, wai Rpr in drn bisher von ihm vergliche- 
B«a Abfcbtiitten Lj Itaugt äudet. Vermuthlich der 
nAamerfpnniil-i wegen hal üx ji. keine abweichende 
Lesarten an den Kand gefetrt , wodurch nun frey lieb 
eine VersIeichuDg dieler Ausgabe mit den fiüheren 
febr erfcnwert wird. — Angehängt find vier ^p- 
ptmlicf*, von denen der erfte die zuweilen in den 
Ülicnienten vorkommenden , wahrfcbeinlicb nicht 
von Euklid berrOhrenden andern ßtwaje mittheilti 
der zweyte die Stelle aus des Ardklus Commenutr 
aushebt, worin dicfer die berühmten Mathematiker, 
welche vor Kukliil ßcbiiüit haben, aufzählt und über 
Euklids Leben l'olbft Eini^s bemerkt (vgl. auch 
Hauben CUreJiani. gcom. 12 ff. Gartz deinter^ 
flfvtib. Eucl. arabicis S), der dritte das, was an> 
den gri«diii£Bbe und wabilbbe fichriftfteller fibcr 
Eukli?s Leben unU SchrilFten bericbten, angiebt, 
der vierte endlich Ucmerkungen über den Begriff, 
Zweck und die 'l'heoufche KeJaction der Elemente 
enthält. Der zucyte Hand , welcher binnen Jabtes- 
firilt eiiciieiJiea fall, wird die übrigen Bücher der 
Elemente, die beiden von HypfikUa hinzugefügten 
BflrVif-r und ein Glofrarium über die mathematifcnen 
Kuiil[ \ rier , welche in Euklid's Elementen und 
l'ruluii, Coriiincntar vorkommen, enthalten. Kine 
lateinircbe Ueberfetzung beyzufOgen, budcr \\t. A. 
nicht nöthie^ theils weil das erfreuliche liliUicn des 
Studiums der griecliifchen Sprache in onrernTwea 
diefelbe überßullig macht, theils weil matbematilehe 
Schriften in griechifclier S.prachc verftändlicher Hnd 
als in lateinifcher. Kec. iiv bienüt, befonders in üe- 
zug auf eine Schulausgabe, wo möglichfte Kaumer- 
igMoik ein« Uauptbedingong iA, voUlwnimen ein- 
TtrfttndeD. 

Schönes feines Papier und ein unqrrrr-n faiibe- 
rer Druck zeichnen diefe Ausgabe vor aiien übrigen 
aus. Geht die Euchdruckerkuuit bey uns, in ihrem 
Vaterlamle, auf diefem Wege fort, fo werden wir 
uns nicht mehr in diefer Hinßcht, wie biafaer, vor 
den Engländern zu fchämen haben. Nur zum B»» 
weife feuipr Aufmerkfamkeit will Ree. ein naar vom 
Herausgeber nicht angegebene Druckfehler nemerk- 
lich machen : S. SOÖ fehlt (ßp neunle Note ganz; die 
dort mit Ar. 9 bezeichnete 5iote niüfste mit Nr. 10 
biliäicfanetrep. & S06. 2. t(L l^yiclorM Xk^artorM. 

6» 

Sri TTn^nT, in d. Metzler. Buchh.: Chriß.FMed. 
Pjßeidircrs, weil, l'rofeffors der Mathematik 
und l'hyfik auf der Univerf. zu Tübingen, aka- 
tUnnJdlc Schriften. — Erjies Heft, enthaltend 
die Schnlun zu Buch 11. der demente EuküePa, 
-ins Deuifche überleUt und mit handfchrihiiche«. 
MachtrSgen de« Vh. vermehrt. 

Auch unter dem Titel: 

„Scholien x» SukÜds JUemcntm aus C. F. Pflei- 
deren, weil ProF. u.f.w. gedruckten akademi- 

fcliP'. Sr>irif(en im J li.i nJf ln i ''t heben Nacliläflt-'n 
zufautmcn^eildit. ZweyUa ilcit. SchuUen zuiu 



zwevten Buche der Elemente." If^- fT. VIII und 
123 ö. gr. 8. iSebfl 2 lafeln Steindruck. . C^Sgr.) 

Die Verlagshandlung der vortrefflichen PBeide- 
rerfchen Scholien zu Euklid s Elementen hat Ho. 
Prof. Flieninger in Stuttgart veranlafst, diefe Scho- 
lien in einer deutfchen Ceberfetzung, vermehrt mit 
Zu&tzen und Nachträgen aus PAeiderers bandfcbrift- 
liebem Nachlafle herauszugeben. Zur Erleichterung 
des Ankaufs füll diefe neue Ausgabe in Heften er- 
fcheinen, von denen jedes die Anmerkungen zu ei- 
nem Huciie der Llemente volKtiimiig enthalten -wird. 
Bekanntlich gehen die bis jetzt im Druck erfchiene- 
nen Scholien Pfleiderer's nur auf das »weytc, fünfte 
tind fechste Buch der üllemente ; es hat aber Hr. Äou- 
bcr, der treue und geliebte Schüler Pfs und det 
Erbe feiner l'apicre, verfprochcn, zum Theil niit 
Hülfe jener l'apiere zu ih n übrigen der fechs erften^ 
Bücher Scholien zu liefern, und hat wirklich das 
meifte dasu gehörende Manufcript der Verlagsband-o 
lung fchon eingehändigt, fo dafs wir hoffen därfen» 
binnen Kurzem einen fortkiufenden Commentar über 
die fechs crften Bücher der lüemunte zu beßtzen» 
von einer Keichhaltigkeit und (".ründlichkeit , wie 
es bis jetzt noch keinen giebU Hieraus erklart fich 
zugleich, warum auf dem zweyieu l itel des vorlie- 
genden Hefts fleht: „Zwevtes Heft" ungeachtet 
noch kein „erltes Heft " erlchienen fft. lW8 *»^* 
Heft wird nämlich, aller \> ahrrcheiidichkeit nach, 
die noch fehlenden Scliolien zum eriien Buche der 
Elemente enthalten. — Pfleiderer's Scholien find 
den. i'reunden der alten Geometrie in Deuifchland 
feit vielen Jahren xu gut bekannt, als dafs es nöthig 
wäre, diefclhen hier erft zu cliarakteririreu. Kec. 
befchränkt fich daher auf die Bemerkung, dafs die 
Zufätze« womit diefe neue Ausgabe der Scholien zu 
Ii . 11 vermehrt worden ift, meiftenslilerarifche^iacli- 
weifungen find, welche wohl Niemand Ib 4«iB Bui» 
icrufiobfftTcnnpiehteaUMeiderer. G. 

SraALSUiiq, b. Strack: Heronis udleorandrini D#- 
finiüonea geometricaa recenfuit noiasque maxi- 
mam partem criticas adfpcrfit C F. F. Hajenbalgt 
PhlLDr. 1826. VlU U.28S. 4. (Angehängt ift 
der Jahresbericht Aber das ScralfandMr Gymna- 
fmi V m Directoc deOdbeia Dr. C. StcAimt, 

33 S. ia i) 

Eine Einhidangsfchrift snm Reibftexamen de» 

Gymnafiums zu Stralfund, von nOtzlicliTrm lislialte 
als viele bcy ähnlichen Gelegenheiten ci luiiLiiieuda 
Schriften: denn ift auch die hier nach der alten 
und iüsher einzigen von Dajypodim veraaltalteteii 
Edition eHeheinende Ausgabe der DeGnitionen des 
Ifero für f'ie Geometrie an fich unbedeutend, fo ifk 
fio es docii nicht für die genaue Erforfchung des' 
Sprachgebrauchs der allen Geumeier und für die 
\\ iedemerftellung mancher verdorbeneu Stellen in 
denfelben; auch enthält Ge, neben manchen Spitz- 
findigkeiten , nicht wenige ficht gaometrifcbe und 
philofopbifche ZnJammenltellttngieft «ad UAteniBh^' 
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düngen, dJe zom Theil von Mathematikern unCerer 
Zeit als eigene neue Bemerkungen wieder vorgetra- 
gen worden lind. Dem Ree. ift bey der Anzeigt.' clip- 
ler kleinen Schrift Kflrze zur Vorfchrift gemacht, 
idebhalb darf er in einu ausführliche Beuriheilaog 
deflen, wds Hr. H, fQr die Verbefferung des an man- 
chen Stellen bOchft verderbten Textes nnd zar 
ErklSrung dicres Tex!e.<; gel^'lflet hat, hier nicht 
eingehen, mufs aber lin. H. da^Zeugnils geben, dat's 
er überall mit gehöriger Sach- imd dprachkonntnifs 
und mit befonnener ^ilik zu Werke cegangen iTt, 
fo dals man feinen Verben'erungen unaBemerkun- 
gen wohl kaum nn iigend einer Steile die ZuTtim- 
mung verfage n kan n . 6. 

ST A ATS WI.S S ENS CHATTEN. 

Jetia, b. Mauke: Eine ^'acht in N. . . ; oder wo 
glimmt der, Funke, der in dicfer Zeit Städte 
und Dörfer xtr/i^? Aus dem Tagebuche eines 
angefehenen Reifenden mitgetheilt von Johannes 

MedicTis. NebTt einrm Modell Zu einer, nach 
einer neuen Cuiiftruction eingerichteten, trag- 
11 nd fahrbaren woiü eingetiobtete» Feoerfnritzeb 
1826. 152 S. 8. 

Die vor uns liegende Schrift führt auch noch den 
zweyten Titel: Mittheilungen über Staats - und Ktr- 



chenan^cltgenheiten, in bcjonderer Utnjicht auf die 
gegenwärtige Zeit. Ihr pleudonymer Vf. — wahr- 
Icheiolicfa ein GeiMicher aas dem Gotbaifclwn — 



Einrichtung der dort beftehenden Brand- Verfiche- 
ningsanftalten, nach der jedem der Zutritt, ohne 
lUickficht auf feinen mehr oder minder guten mora- 
üfchen Sinn , , ge£uttct wird, und in der zu grofsen 
Maefafidbit, mit der man bey der Feftftellung der Af!^ 
kuranifanttnenveilihnst'wobey der eigentliche real« 
Werth derznverltchernaenGeoSude zu wenig beach- 
tet werde; und nebcnbey Tucht er (fie Urfachen jener 
Brände in der immer mehr abnehmenden MoraJität 
und Ueligiüfität der niedern Volksklafrcn auf dem 
Lande fowulii als in den Städten, und in dem Man- 
gel an gutem Dorfgefinde, ineh fn der Schläfrigkeit 
und Nachläffickcit der Feuerpolizeyauffehcr. In 
mehreren Punkten mag der Vf. nicht unrecht haben. 
Nur in der Hauptfache, darin, dafs hieraus die vie- 
len IJrandfchäden entftehen , fcheint er uns die Sadi« 
zu übertreiben. Was er den Brandverltcherangsan- 
ftalten zur Juaft legt, geht offenbar tu weit. TJne 
foicheUeberfchStzung der verfichcrtcn Gebäude, die 
ihre Belitzcr beftimmen kdnnte, ganz forglo.? rflck- 
fichtJich des Feuers zu feyn, findet geAvifs nie ftatt. 
Aucii verzehrt das Feuer in der Regel Obcrall bev 
weitem mehr, als den fietrag der Affekuranzfiim- 
men. Der Hauptgrand der vielen und grofsen Bründo 
liegt in der fehlerhaften Biuuirt der lläufer und der 
Dürfer; in den vielen Strohdächern» und darin, dafs 
die liaufer zu nali^an einander ftehen. Diefer Punkt 



fucht hier die Gründe der in den letzten Jahren, be- 

fonders im Gothaifrhrn und WeininriTchen , fo häu- 
ßgeo Brände auf dem Lande zu entwickeln. Er fin- 
det dtefe Gründe voraOgUch an einer fehlerhaften braneh. 




befchriebene neue Fcueilprjt/e empfielüt fich von 
mehrern Seiten, vorz.iglich durch die Einfachheit 
ihres Baues, und durch Leichtigkeit bevm Ge-' 



LITERARISCHE VACHRICHTElf. 



I. P 



r e 1 



e. 



Die AcailJmie rnyale des ftiencts et helles leltres 
XU Briifßi i iip r ii ilcn ( < tK tirs des J. 1826 eilf Preis- 
aufgnlien gpItelU; von dieteo waren fechs bearbeitet, 
aber uur Eine Bearbeitung ift mit dem aufgefetzten 
Treif* selLraBt worden. Die Aliademio Iiat hierauf 
abemaw nenn PnieaafgabeD fSr igiy und zwey für 
1828 nufgefteUt, welche fanuntlich die Taterländircha 
Gefchichle, StaalsTerfafTun? und Lilernlur betreifen 
und io Nr. ii des Pariier JinUrUn des fdences hißori- 
mie» veraeicbnet Aad. Der Prei« einer jeden diefer 
Fragen itt «ine goldene Madallle vna 30 Doeaten an 
Werlh. Di* Auffalze miifTen kileinirdi , franz"fifrli, 
liulländirch Aninündirch an den Secrelör der Gefell- 
Iduft, ÜB, ßeirrfs, eiegefaedl werden. 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungeiv. 

Hr. Dr. Fggert, ord^nli. Lehrer am Runigl. TS* 
dnRopiuni in Halle, ifl unler fehr annebmiicheli Be-' 
dinguogeo TO« der Heraogl; BlecKIeaburg - .Strelfe;- 
fcben Landes -Regianiag cam drillen ProfelTor an dem 
ujninafium Cnrolinum in Nenftralite ernannt 



Br. Jo/. Hofner, bisherifer Penfionär nu ,]er 
Tln«ra«BejrrchMle m Wien, ift zum öffenliitlien or- 
deotlichen Lehrer JerThierliejIkaBde ander Veteiiaiiw 
fcbule zu Pel'lh ernannt 

Hr. Doelor und ProfeiTor ir. Ge flf nius in Halle ift 
Ton der 7?-.,,./ Aßatic Society zu London, in ihrer 
ietzien Sitzung, «lua Mitglied« eraatuit. uod ihm daa 
Diplom übeiliuidtwoideB. 
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KEISE BESCHREfBÜNGEN. 

Piiiua, biBnüre: Ijeltres für le Bengale , 6crites 
äu bord da Gange, par F. DevilTc, Capitaine 
dblUilne. ia2«rXXrVltt.S72S. U.a. 



Rann itSKebenden Cmßderations für Tlndt 

Servern enthnltcn fchöne Worte über die Bramen, 
die l\ir;.is und eine Lobpreifung des religiöfen Ei- 
fers der .'Mi luooarien , aber iiichrs Neues. — Defto 
inlerenanter find manche Darfteliangen des Yfs, 
wcLefaer, als er nach Indien im J. 1819 ging, in Pa- 
ris eine Braut xvrlicklietis,. an die er die&s Briefe 
richtete, die er ab«r bey der Rflclckehr nach drey 
Jahren todt fand. — Ihr Inhalt ift folgender: Brief 
t. 2. 3.4. Calcuila, mit einem Unikreife vua ä bis 
9 franzöGfchen Meilen, liegt ft-hr niedrig. Auf einem 
grünen Ra£m prangt der.'Pallalit des Statthalters mit 
acht Ecken und eben fo vielen PatrÜlons, umgeben 
von eifernen Giltern. Der innere Luxus ift könip 
lieh und entfaltet Geh %'orzOglicb bey Audienzen üh 
Geiandte oder iiidifche Farften. Die'Gardc von Eu- 
xopiem and Sipoys ift prachtroU. >iahe dabcv fteht 
/ia»' GefilngniTs Ar Sehdldner, -wohin juJucli die 
X«ich dotirtcn englifchen Beamten mit oft fchr grofsen 
Schulden feiten verfetzt werden. Die lU nnbahn für 
Pferde wird von den vielen rnüfsif^iu I ur j> tiu der 
Wetten und der Beicanntfchaften wegen beiucht. 
Am Glacis Calcutta's bis zum Ganges (lin liegt das 
Fort William , mit 800 Stacken Gefchützes auf den 
Wallen; 10000 Mann und die gajize englifche Bevöl- 
kerung haben liif r Platz. I>as l ort ift wenigftens 
feets auf ein .i ilir mit Lebensmitteln verfehen. Der 
liuxus ÄfiJiis hat die europäifche Jugend entnervt, 
nnd Trunkenbolde treOifln häitfiftUnfiiff. Dm meifte 
Gewerbsleben lieht man In derGi^nd des ZoUban-^ 
fes. — Briefs. Die Hindoftaner, dunl<elgelb, ho- 
her Statur, fchmächtis und mager, grofsentbeils 
ohne Energie, leben lo mäfsig als die Briten aus- 
fchwreifend. Ihre ausdincluvimeir Gefichtsz^e and 
lebhaftes Geb^enlpiel 'verrathen fofort die Gedan" 
ken. Der ]Tindii-:'*te ift kein fanfter Ehcherr, und 
ßir Gold ift ilun aiics feil. Er kriecht vor dem Bri- 
ten, indem er zugleich auf Betrug fjnnt. Seine Re- 
ligion macht den Bengalen zum Fanatiker und ver- 
ftattet keine Erhebung des Geiftes. Kr vergiefst 
Icein Blut der Thiere, peinigt fich aber oft zur Ehre 
feiner Götzen, in feiner Anficht ift jeder Europäer 
unrein. Die Bengalen find reinlich Körper und 
in ihrer Wohnun|(. Ihre Kleidung ift eintach wie 
JjätB Nahrung. Ow Armen gehen mit Uoben XiOpifip. 
A. IU7, Srfttr Saud, 



Der Kopfputz zei^ den Stand de^tUigtn. iB» «reU 
cher ihn trä^t. hie reden engUrch vBd fjranzSfifdi 

fehr riJt. \\eifs ift die Farbe der Vornehmen. Nur 
die lii.umaen tragen eine hcUjiur Perlen von beilir 
gern Holz. — Die Bengalinnen Ichreiten majeftjr 
tüch einher, das grofse fchwarze Auge mit h^Bg|»ti 
Braunen blickt wollaftig, wenn es verf ahnen will^ 
aber ihreKuoferfarbe vermindert den Eindruck ihrer 
l\eize. Die Gattinnen der Hindus verdienen das Lob 
der ilauslichkeit und zarter Sorgfalt fiir den Gatte« 
und fiir die Kinder, fuid treue Freundinnen, putzen 
fich aber gern. Schöner find gemeiniglich die M uha- 
medanerinnen ; dem Geflechte ihrer mit Macisöl ge- 
falbten und grofsen filbernen oder goJdnen Nadeln ge- 
fchmikktcnllaare widmen fie viele Zeit. Die Blumen 
ihres Haars find gelb, roth oder weiis. Ein r<Mherodcr 
weifser Schawl verhüllt ihre Reize, doefa nicht iodm 
Schönheit. JiieKeichentr^senOiamanten im Ohr, an 
der Nafe und oft noch an der Unterlippe, .luch 
p ildne Armbänder. — Brief 6. Die Bengalen aller 
Religionen find wollüftig und halten (ich, wenn ü« 
reich find , ihren clänzenden Harem. iNoch immer 
ehrt man vorzaglicb die höheren Kaften, aber vor 
dem Braminen kriecht kein Mnfehaann und kern 
Brite. — Brief 7. Die StädtB.(AldeeM) lieoen ft«'(«; 
an einem Fluric, See otier grofsem ausgegrabenen 
Teiche, i -' Lhh v i Bufcbwerk mit Palmen in ei- 
niger Entiernung vom Ufer, weldbedie Pagoden b«> 
fchatten. Die ICinder gehen nadcend. Sich knrten 
zu laffen, ift ein Lieblings^-ergnngen Vi, .kr G«, 
fchlechter. Viele Ehrfurcht bezeigen die Kinder ih*- 
ren Aeltern. Die \\ ohnungcn find ftets dunkel und 
oft feucht. In den Harems herrfeht »« ww !« Vw- 
träglichkeit. Nur in den unteren StSnden ift die 
Gattin GehOlfin des Mannes, r^eht verrrhlryert au* 
nnd legt den Schierer felbft niclit ab, wenn ile EITen 
kocht und in kupfernen Eimern Waffern holt. Der 
Mann braucht viel Taback. — Jede beneälUcbe 
Sudt hat ihren grofsen Markt, und neben jeder Pmf- 

Ede einen belekten Betplatz, wofelbft a:ich di« 
«minen den Unterricht in ihrer Kelipion en heilen. 
Ein wichtiges Gebot ift, auf der Lrterfchied der 
Stände zu achten, für den Vornefamen niemals m 
vergeffen, Avas er feiner Kafte fchuldig ift, ftlr dtan 
Paria, datö Gehorfam nnd Ilemuth mit Ftirtmc in 
de» Waien der gefetzlichen Obern die ilduptm- 
ccnd fetf-c: übrigens verworfenen Standes bleibt. 
l)a.s Heiau^u;aagen aus feinem Stande ift die Haupt- 
Ainde eineü Niedriggeboi nen. Viele Parias verfaei> 
rathen fich nie, fo dafs fie fich weniger vermeh- 
ren, als die hohem Kaftcn. ÄeSc&idemänaeii 

find 
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Und von Kupfpr, oder wrifise Mufclieln, ilte man 

auf den Saiufbänkpn der maltlivifchen Infeln fifcht. — 
Brief 8. Selir arni lebt ikr Lamiinatin, welcher 
Reifs, Hanfund Weizen baupt und mit Büffeln oder 
Ochfen pflügt, auch mit dem Wäffrrn feiner Aecker 
durch bydraulifcbe einfache Mafchinen Ach zu hei* 
fen verfteht. Jede HOtte hat eine fiambuspflanzung 
und Cocosnufsbäume. Aber alle FrQchte Europa's 
vcrfchlechtern fich in dicfeni Klima, dffto iqjpigcr 
gedeiht in Oftindien die Baumwolle und das Zucker- 
rohr, befonders auf einem aus dem grßiien gcbro- 
^enen AUnvioDSy oder auf eioem'Wardboden. Cy- 
llndlnr, ^reiche dne WafTermllhle treibt, preflen den 
Sah des Zuckerrohrs aus, eine Höhte leitet den 
Saft in konifche Keffel, wurin der Zucker (icli läu- 
tert. Der Saft wird in Hutfurmen kryftdilifirt und 
weifs. Hernacli trocknet man die Hüte' in der Sonne 
und fchftttet den SEndcer In doppelt geflochtene Bin- 
fcnräcke, oder in eine Form von konifchen an einander 
geflochtenen Bambusftäbcn. — Schnell wächft in 
üftindien der liulii^o, welchen man jährlich zwey- 
mal, wie wir unfern Klee, zu fchneiden pflegt. Er 
wird 10 bis 12 Fufs hoch, wenn er in Saat fchiefsen 
foll : man fchneidet ihn aber gewöhnlich ö bis 6 Fufs 
hocn, prefst ihn nieder in grofsen llOlxemen Batten, 
fohüttet WafTer darauf, nun fängt der Imligo an zu 

Shren; nach einer I'reffung von 24 Stunden wird 
S W«£fer grOn und in eine andere lJutte abgelaffen. 
Hier wird das WaUer 18 bis 20 Stunden ftark ge- 
rührt, daim ftOt der Ind%o in ftelnemen Bebiltem, 
worin das WafTer abnsapft wird, nieder, indem 
man etwas Oel und Kalk znfcböttet. Der floffige 
blaue Teig in IS'ankin - Säcke eirigcfchlagcn, 

woraus das letzte WafTer abfliefst. Dann wird der 
IntttgO nocbmais auf einem Tifcbe von Stein gepre£^i 
.ud wenn er trocken geworden ift, in kleine StDeken 
'aerfdinltten, aber noch einmal in der Zugluft getrock- 
net. Die bengalifchcn IndigokiTten fmcfimmer läng- 
lich. Die Gflte des Indigo verdankt er mehr dem 
angemeflienen Boden als forgßltiger Fabrikatur. So 
woblfoU auch in Oftindien <fis Tunlohn ift . ib eifirig 
beimtxe min dennoch mlMlchft Ratt der ffenfelien 
Ockfen und Elephanten. Letztere find fo abgerich- 
tet, dafs Tie ein Kind regieren kann. — Brief 9. 
Alle vornehme I'olizeybeamte in Calcutta find ge- 
borne Briten. Die Polizeywache hat den Namen 
Cbonquidars und i(t fehr zahlreich. Sie Hebt den 
britifcnen Matrofen viel nach, bi.i fie fich Thätlich- 
keiten erlauben. Vornehme Briten verhaftet die 
höfliche- Folizey niemals felbft, wenn Tie (ich in der 
Trunkenheit den hOchften Unfug erlaubten, fie ge- 
hen aber deren Dienern Winke die unfittlichen Iler- 
ren nach Haufe zu fchafiien. Ungeachtet der Polizey 
wird dort viel gvftoAilen. Blutfauger der Briten find 
ihreSercards, welche ihnen Geld hefern. Kein vor- 
fichliger Kauiniann bedient fich diefer oftiodifchen 
Geldmäckler. — Brief 10. 11. 12. In der fdnfW- 
z«n Stadt voll grotser Bevölkerung mit vielen ver- 
fallenen iUufem und Pagoden fient man unilUüe 
Bettler imdKrOppel und idde Tanlcade, bcfbndcra 



Im Weben Aitfg. Bas hSchfte Üben herrfeht dn- 

felbft gegen Mitternacht, felbft im Handelsvorkehr, 
bevm cninefifchen Lampenlichte. Bey den Hochzei- 
ten der Kinder J.mge vor iiirem mannbaren Alter 
machen die Bengalen ftets viel Aufwand; reiche Ga- 
ben arnten dann befanders die Braminen. Vieln 
Ehrfurcht zeigen die Bengalen für das Alter; wer 
dagegen fdhilt»-^ effihrt önenfUche V^chtüng. — 
Brief 13. 14 lo. In der Gegend um Calcotta baut 
man viel lleiGs, N\ eizen und Hanf. Mach den nach» 
ften Städten führen (chattige Kirnftliralsen mit db- 
tifchen Luftglrten (Uungalos) zur Seite» In ^ nft- 
hen iBnilchen Stadt ^frBin|NKir haben t2amtta*s 
Bankerottirer ein Afyl kraft Herkommens. Diefe 
und ihre Familien bilden dafelbft den gröfsten Theü 
der eurupäifchcn Bevölkerung. Das nahe Chander- 
nagor, einft eine blühende Colonie der Franzofen^ 
verlallt fetzt fehr, ebenfn die vormals portugielifcfan 
Sudt Bandeil, deren Mönche jetzt keine Heiden 
mehr in Katholiken verwandeln. Seitdem der Skla- 
venhandel abgefchafft ift im liitereffe des britifchen 
Handels, gehen dort alle iNiederLifTungen der andern 
Nationen Europa's unter. Es ift in Csloutta Ge- 
brauch , dafs die reichen Handclshenien naeh iieea> 
digtcn Comptoirgefcfaflken auf der Esplanade zwi- 
fchen detn lort William und der Stadt ohne Gefell- 
fchaft ihrer Familie fpazierea fahren. Ihre Tafel ift 
flberrcich und fie und ihre Tafelgenoffen verlaflien 
meiftens ihre Speifezimmer fo betrunken, dtfy fitt 
oft im Haufche ihr Gefinde körperlidi' mifshanddu. 
Daher leben fie feiten lange und bringen bcv ihren 
Landslcuten üftindiensKlima in Verruf. DicTfrauen 
find entweder indifciien Blutes oder Speculantinnen 
oft unreiner Sitten, welche mit Schönheit ausgeftat- 
tet, n» England nach Calcutta reifen, um dort ei» 
nen Mann zu finden, aber oft in der Bildung dem 
Manne fehr nachftehen. Ein Lieblingsplatz fOr 
Spaziergänger ift hier der Friedhof, weil man über- 
haupt fchwermOthig gefinnt ift. — Das dort koft- 
bare ITieatcr (einen Louisd'or fttr die Entree) wird 
feiten befueht. — Die Eingebornen haben Ablcliett 
vor seiftigen Getränken; Beifs, Milch, Woneln 
und Fifche find ihre Nahrung. — Der Vf. fah mit 
eignen Augen , dafs die fchändlichen Braminen bet- 
telnde Hungrige, um fich folche vom Hälfe zu fchaf- 
fen, tödteten. Die engUichen Gefetze dulden fol^ 
Mordthaten, als Acten der Anfr ec htha ltnng der 
Standesvorrechle gegen ihre Glaubensgenorfen. 
Brief 16. 17. 18. Aberglauben der Eingebornen, Jak- 
kais in Calciilta's nahen Sümpfon, — liuler am 
FluTTe, in denen die Bengalinnen in unverhollter 
Schönheit dem Blicke der £nropSer ßch zn zeigen« 
fich nicht fchämen, weil fie eine von Ihrer Religion 
gebotene Handlung begehen. In verödeten Pagoden 
Fi.iufen befonders die Schlangen , und in den ärinften 
Hatten der unglückliche von den Braminen verlto- 
isene Paria ohne Menfchenrechte. FeTter, als fie 
iMht» fiinde am Guuaa die Herrfcfaaft der Briten, 
wemt fie der feiieufidicnen Trrannej der Bnndnen 
und der muhawiedanifthen Pnefter da End« mach- 

- ten. 
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ten. -i. Brief 19. 2d. tlJ22. Die prieft*rilcheii Veiw 

finfterer in Oftindien lehren, ilals man durch fre}-- 
willig überaommene Qualen die über (jnthaten er- 
zürnte Gottheit verföhnen könne. — iWe Schiff- 
fihrtdasiüadcr- ikiDga»ift nicbtrnreniger als ficher» 
Afib WIMM rferidil«clit«m Filineuge, tbeils wegen 
<l«riuige^hickten inländifclicn Matrofcn, deren re- 
JMSCer Aberglaube dns hlrtrinken im Ganges far 
dbe Extrapnh zur ewigen Seligkeit hält, urul da' 
lutr die nothweacUaiit« Vorfidit beym jSchiEfan auf 
dem Ganges vcnbwMit. WdM dem Entipler, 
wenn während der Fahrt ein Orkan cntfteht, fein 
Hindufteuermann macht fich ein Verdienft daraus, 
zum Ertrinken eines Europäers im Ganges mitge- 
wirkt zu haben. — Zu tulta auf der Infel Sagos 
in der MOndung des Ganges 'wird eine neue Stadt 
angelegt; doch häufen noch in ihrer Nähe Tiger. 
(Diefer Anbau in einer nicht völlig enifumpftcn Ge- 
gend hat fchon vielen Taulenden , die dort arbeite- 
ten und wohnten , das Leben gekoftet ; allein unge- 
achtet die Cholera jnorbtu dort faft immer wüthet« 
fo gab die Regierung doeh die Wah)>diefes- Platzes 
zu einer bedeutenden Stadt nidit auf.) In der 
heifsen Jahreszeit find die vielen Infecten der noch 
inuner nicht ausgetrockneten Sümpfe eine fcheubli- 
eheffl^g^ am Nteocr - Ganges. Das IClima Oftiadiens 
ift aar tarn Ifofember bis zam Februar angenehm, 
wenn die ftarken Nordwinde die Luft er^ifchen ; 
aber dann ift auch tlie Dürre empfindlicli, jedoch 
thauet es Machts fcbr ftark. Gemaf6 und Baum- 
frflflhte hat man das ganze Jahr hindttrch In der 
Periode der SAdwiade gtebt viel Rq^ und Or» 
kane mit vieler Verheenuig. Bin foIelier1>i1tia im 
J. 1822 koftete Ober 50,000 Menfchen das Leben. — 
Brief 23. Die heften Schiffer hat die Kafte der Ta- 
lingns, die Fahrzeuge lind von dauerhaftem Thiek- 
holze erbaut, das weit länger- als £idifenbolz ficb 
hält, aber die Schiffsr befitzSi nichts von ^nMtbenn*' 
tifcben Kenntniffen. Bflffel und Elephanten werden 
"Zum SchiffsTüehen gebraucht. Letztcrc wiffen fehr 
gut, dafs fie, wenn fie ein feftes Ziel jenfejts errei- 
chen wollen, die Stelle, von der fie abfchwinuneiit 
nach der Strftmung nnd'den Winden w9hlen trififlen. 
Die Braminen fina befonders erfahren in der von ih- 
nen geheim gehaltenen Kunft, wilde Elephanten fo 
zu lenken, cTafs fie ihrem Willen folgen, Brief 
24. 26. Oeffentlich handelt man mit Götzenbildern, 
öffentlich mit fchSnen Mädchen, 'öffentlich z^igt 
der Ta f chenffielef feine Fertigkeiten ; die Bavaderen 
fimd der yr. nItJlt fo verfohrerifch als die Bn'tcn. — 
Brief 26. 27. Tippoo Saehs Söhne, in Gcfangcnfchaft 
der Briten zu iulta, werden unanftändig von ihren 
Wärtern auf Befehl oder unter Zulaffung des Statt- 
hakereyrath« bebaadelt — Die Hirten und Fifcher 
am Ganges fiecfaten KArbe und Fufsdecken. Der fo- 
genanntcn Minutenfchl.mge , welche ftets nach den 
Aucen oiler dem Herzen fährt, entging der Vf. nur 
dadurch, dafs fie ihn im Sprunge niclit erreichte, ihr 
Bifs tödtet auf der Stelle. Ste ift klein und grOn, 
and findrt lieh am Bande naraiaer ftehender Waffer 
vadnWildeBB.— Salir viale ct^Übhe biaaiwol- 



lene Waarea verbaneht OMMlea, irefl fie'woU- 

fcilcr find, als die oftindifchen Webereyen. — Der 
Sounenfiicb ift in üftindien tüdtlicb, deswegen geht 
kein Europäer mit unbedecktem Haupte in freyer 
Luft. '— . Die gezähmten Bafffd vermaa ein Kind zu 
leiten. — Etn brltifcher Major erfchou durch Zu- 
fall auf der Jagd einen Eingehornen, behauptete, 
die Handlung fey zw.ir nicht ftraffällig, doch weil 
die Verwandten viel Aufhebens davon machten» 
fcbenkte er folchen zur Sahne dreyflig fVupine. — 
Brfef 28. 29. SO. — In Diamond* Inirbour ilt der 
äufserfte Mündungshafen des Ganges, und der Hafen- 
meifter zugleich VVirth; beides nutzt er trefflich. 
In der Nähe liefs fich der Vf. von einem Braminen - 
Einfiedler am Ganges feine Abenteuer erzählen» and 
wie deffen Gattin Nalvira fich vergiAaia» am nicht 
ein Opfer der Wolluft eines Nabobs zu werden. — 
Aus dem Staate der Birmanen ift keine Ausfuhr der 
\\ eibsperfonen erlaubt; dagegen haben die Männer 
den freyen Zug. Im Kriege find die Birmanen Bar- 
baren, aber geeen Alfa» l&anke und Arme mitleidig 
und voll Ehrerbietung gegen ihre Aeltem. Die Sta- 
tur der Männer ift untenetzt; fie rei&en fich die 
Barthaare aus. Nach ihrer Religion bilden dieTheile 
eines nienfchlichen Leichnams, wenn der Lebende 
fittlich wandelte, den KOrper tfnes. noch edleren 
Menfchen und fan entaMMgdttzten Falle eines 
Thiers, bis der MeaMi leb cor ew%en Seligkeit im 
Nieban «mporfchwingt durch feine Tugenden. 
Die heidnifchen Hindus effen keine andere als BOf- 
felbuttcr und falben fich auch damit, am wenigften 
aber mit SchweinefetL Dem Hiadn ik es onbcineif- 
lieh, wie dn Earo]>8er Sehwitfnefleirdi eflen Kann, 
aber in ihrem Auge leben wir blofs fQr finnliche Ge- 
nOffe auf diefer It-rde, und in der Welt jenfeits das 
Grabes treten alle Europäer in den Stand der Parias, 
und der Hindoftaner in die hAheren Kafken des Parar 
diefes i er gönnt daher dem Briten fehlen augenblidfr- 
lichen Uebermuth, für den er jenfeits des Grabes 
fchwere Zflchtigung empfaneen wird. — Weil die 
Braminen dem Volke predigen, der Handlungsge- 
fellicfaaft im ixdiCchen Leiten rahis unterthan zu 
fern: Ib fehfltztfotclie (He eng Ufehe Regierung, ver- 
folgt aber defto eifriger die kräftigeren Mufelm.Tnner, 
wenn fie nicht unter den Soldtruppen der Compagnie 
Dienfte nehmen. Die Mttfelmänner vermindert bey 
ihrer lafterhaften Lebeosttrt'iuix befonders die «ko- 
lera morbus, welcher fie Jm^üftea wMtm^Umn 
keineswegs ausweichen. Im Often und Wefien 
nimmt die Z^hl der Mufelmänner fichtbar ab. — Der 
jOngfte Fri edensfehl ufs mit den Birmanen wird nun 
die Folge haben» dais die Statthalter in Cakutta 
fich mit den Infni^enten in den GddtgNiGhlaas and 
mit Tibet in Militär - und Handelsbeziehungen fetaan 
können. Der Generaiftatthalter in Calcutta hat auf 
Afien weit mehr Einflnts als der Londner Hof auf • 
den enropfiÜbhen Continent Ut der ^eneralftatt« 
halter ein WeÜington, fo regiere er krait feines 
überlegenen Geiftes; in der Kegel ift er aber die 
Pu^e des Statthaltereyraths» welcher ihm^zur Seite 
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Wik« » 1». Schaumburg : Anfangsgründe der Na- 
lurtehrt in ihrer Anwendung auf fori üiche und 
forßtechnola^ifchc Gegcnßände u. 1. w., Ton 
Srtmz Säßm Frofeflbr der Forftoatnrkiuide an 
der Fcnft 'l<diran#alt ta Harfabmim. ItSN^. 

' Xn 0.480 5. 8. (2Rthlr. 16 gr.) 

AnfangsgrOnde der Naturlehre zu fchreiben, Ift 
an and für lieb eben keine fchwierige Aufgabe: denn 
wir befitzcn llolfsmittel genug dazu. Ilr. H. hat lie 
Mch weiiigfceos in der Art gut gelöst, dafs er für 
folcbe junge Leftt«» welchen die höhere wifTenfchaft- 
Bebe SÜldang manEelk, fö idar und laislich ibbrieb^ 
als es der Gegeauand erlaabt, and fich «nf daf 
ISothwendißfte für ße befchränkte. üb es flbec- 
tiaupt mügüch ift, ohne Experimente und ßnnliche 
Anfchauans klare Begriffe von vielen (iet^tMilLiiiiclen 
der Makurlenre Leuteo zugeben, die noch gar keine 
VorTwlluDf davon baben, itt hier nicht der Ort nä- 
her zu untcrfuchen, zumal da der Vf. das Buch zu- 
nädift als Compendium Air feine Vorlefungen fchrieb 
vnd ailo die Aoüibaiiavg durdi £xptKiiattit* binw- 
fOgeokann. > 

Die tinndttelbare Anwendung der Natorlehre 
auf forftliche Gegenftände i& dagegen wobl etwas 
recht fchwexes, lobald man es fo deutet« dafs der 
praktifche IJetrieb dadurch rationell begründet und 
vervollkommnet werden foll, und man kann wohl 
-behaupten, dafs alle Verfuche, feit Frmz«2 zu ei f* mit 
feiner f orfkohpoiiie aii^nt, jnefar oder weniger mit»- 
slockt find. Attöb diel« Schrift k5onen wir aadi 
diefcr Anficht nicht gelungen nennen. — Wir wdU 
len diefs weniger darin luchen> dufs die Chemiker 
n y^l PImfiker gewöhnlich nicht bekann: genug mit 
•dMft_rf*btifnbl>" Fnrfthf'trit>bB fmd, und umgekehrt 
die Torfltwirdie nicht genug Chemie und Phyfik ver- 
IMien, um die praktiTcben Forftgefchäfte durch die 
liehren derfelben rationell darftellen zu können , als 
yieUeicht darin, dafs das ^^ irken des Forftwirths 
in der That zu wenig unmittelbar davon berührt 
^AbA. "Wir fagcn ausdrücklich unmittelbar, d. b. 
durch die Anwendung diefer Wi tT eB f cha f ten auf 
Vervollkommnung des Betriebes. — Der Foift- 
wirth kann — namentlich in den Staats - und grö- 
fsern Forftcn — nur als Producent auftreten , wel- 
cher die roben Stoflfe dem Boden abgewinnt und hüi h- 
Itens die erfte Formung zum beaueoiem Transpart be- 
forgt. Bierbey bcrflbrt die Gfienue deo p xa&niiphen 



htrf der Bodenkund«, trelehe )ed«eb ta 
vorliegenden Schrift noch nicht behandelt vVor- 
Ut, da£c erft fpCter nachfolgen foll. Auch Ai* 
bey wünfchten wir ihre zu ausgedehnte Anwendung 
in der That, fo wie die Sachen ^etzt ftehen, nocE 
nicht. Die einfache Beachtung der Vegetation , eta 
IJrtbeil gegrOndet >u| Ge&nine und «tndi ohne cbe- 
mlfdie Analyfe erkeaabm B e fta n dthe Me des Bodens, 
dOrfte leicht bis hierher, hinfichtlich der zweckmä- 
fsigen Auswahl der Hölzer für jede Bodenverfchie- 
denbeit, vortheilliuftere l'.efultate geben, alsdiefe. — 
Den Forftmann in die Stellung des Fabrikanten sn 
bringen, ihn Pech, Theer, Kienrufs, Zocker, Oele, 
H ol aefl ilg n. -dgl bereiten zu Uffen, das gäbe ihm 
ftfibnbar eine unrlcfatifre. Noch weniger gehen ihn 
die holzconfumirenden Geweriie, Kalk- und Ziegel- 
brennereyen, Glashütten, I'otafchfiedereyen u, "ilgt. 
etwas an. Die Erfohrung lehrt fchon, dafs folchc 
Gewerbsanftaken für Kotfwnng des Staates oder der 

groben Focftbefitzer betrieben, ftets unvortheÜhaft 
nd; wie vielmehr aber mflfstcn fie es fevn, wenn 
ihnen ein Beamter vorftehen fuü, der ihnen nicht 
feine eanzu Ztit und Kraft widmen karui. darum 
iichwerlich ein guter i echnolcMje werden wird* daT 
dem merkantlüTchen Theila immer fttsoA bleibeB 
nuis» da er doch unmöglich auf Markte und Meflen 
herumziehen kann, um zu fpeculiren. Um aber 
eine fogenannteForft- Chemit fein eiben zu können, 
mufs man, wie es auch Hr. ä. cethan hat, alle dieb 
Gewerbe herzuziehen : denn.&iftwOrcfe man nicht 
ioiStandp fejn, dasAliamwine geoogfam auf dasB»- 
fondcre «»wenden su «tonen, und den Titd des 
■Buches zu rechtfertigen. — So wie man in der 
neuern Zeit endlich anfängt, die „ t orftmathenuitik." 
für ein Unding zu erklären , da es nur MatbenÜflc 
Oberhaupt giebt, fo follte man auch aufbOrasi fon 
Forftdiemie und Forftphyfik zu fprechen. Wer 
nicht lo viel Chemie und I'hyfik Oberhaupt verfteht, 
um diefelben, nachdem er üe' im Aligemeinen ftudirt 
hat , auch auf das befondere Forftliche anwenden z« 
können, der ift überhaupt nicht zu ihrer Anwcn^ 
dung gefchickt und ein Lehrbuch der ForfidMaöie 
und Fozitpbyfik wird Jbn ficbwariich daUn bitogen. 

Auch das vorliegende Buch wird diefs nicht ver- 
mögen, fo lehr wir es auch fünft den FürftbeflilTe- 
nen empfehlen können, um Ccli die erften Elemen- 
tarbenufe zu erwerben und «inc leicl^ £xamiB«> 
tloBifg uge SM baantworteoa 



BtPiphti'gung, 

tima't LtUt 

rapliCnu itftfcciBfWM Ffifpar 



A. L. 2. iM> IRr. sf, in 4tt imn§t: Reimer't Lttum Wtri. «■ Jfe -A^ 
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I* Ank&ndigiiiigen nenw Bücher« 

Anzeige 
fftrdi« 

' Aeristtt nnä Apotlislcer 
^im K8iilfr«ich« Pr««ft«a. 

l*Xaraiacopo«a B » r u f/i e «. 

Die 

Wrtu/si/cht P harmaeop&4 
fibwfttet iin4 «ISutert 

von 

Fried. PhiUDulk, 
Ooctor der rbilorophie, Frivat-DoccDten an der Al- 

bertus-UiuTeriltät und Apotheker io Künigsherg, BIit'> 
gliede der.phjCkalifch-okonoDiircIien und der pliyfi- 
kalifch - inediciairdien GLTflin liafl dafelhri, Eliren- 

aoitgUeiie de» Apoil^eker- Verna» im nördlichen 
OfltttlitUaiML 

Oie ESerelcherungen, welche derPhannade ans ihren 

S>aellan: Fhylik, Chemie und Botanik, cngeflotTen 
nd, und durch die täglich fteigende Fortbildung die- 
fer edlen Zweige des menfchlichenWirreDS ftetig hinzu- 
treten, find To grofs , dafs es 'wohl mehr als blors vrün- 
fthensNYerth, dafs es ein wahres Bediirfnils ilt, Ton 
2m$, suZtit «ine müglichTt volUtändige Ueb«rfidbt da* 
MBiBllBafltBäazn geben, umdempraktiTcbenGehnniche 
4oil Gewinn der WilTeurchaft zuzuwenden. 

Durch wifTenTchaftliche Neigung und praktifdifltt 
B«ruf lange fchon su diefer Arbeit hingezogen. Tcliiin 
mir die Erfcheinung der längft erwarteten und allge- 
main gewünrchten neuen Ausgabe der rreufsifchea 
Phannacopüe eiue Aufforderung, einen ausführlichen 
'*-™'**'WUr über diefelbe, nebA einer treuen Ueber- 
gUicih bejrm ErCcheinen derfelben dem FuLli- 
nofagta. Diefem Unternehmen fahr fördernd 
j dafa efo Ißmgl. hohes Mitri/ierium der Cei/iL, 
L'nierrichls- und Mvdicinal-j Angelegenheiten mir, auf 
mein gehorfamftes A^fHcheo , di» Aushängebogen der 
Charmacopöe huldvoll liat sukommen lalüBn. 

Ueber die innere und äulaere Einrichtung diefes 
Wwkes einige vorläufige Kachricht su geben , möge 
wmm geftatlet Hayn. 

Dm ganxe W«ik wird smv Bited«, 
•Iwn Bwejr AlnhabAl» flaik waidtn diiAe, 
Der fr/^e Bana ift den in der iften . " 
Ji. L. Z. 1827. Erßer Band. 



macopöe enthaltenen einfachen Mitteln , Ast zwtyle ^tti. 
in der aten Abiheilung aufgeführten Bereitungen und 
Zii/ammefißrtzungen gewidmet. Jedem Artikel gelü 
mit ausgezeichneter Schrift eine müglichft treu« U«baiw 
fetzuog des Textes der Pbarmacopo« Toran, danuf 
folgt mit kleinerer Schrift der Coramentar. Diefen er- 
öffnet tuförderft, bej den ein&chen Stoffen, eine na- 
tnrgefehicht liehe Befchreibung; dann folgen Belehraa- 
fcn , betreffend die Merkmale der Gute odar dM Vo^- 
dorbenfeyns; die anzuriellendenPrüfungsn; nberOin- 
4«ltn. mr Vtihütang mägUchar Verwechrelungen; 
fllMTdieDallaiidllicile, Ib weit diefelben dermalen be- 
kannt find, nebrt Nachweifung ,der dnbey benutzten 
heften literarirchen , oft zerAreuten, Quellen: übet 
die sweckmär»igrte Verordnungsweife diaJiar'Sn^ 
Mcli ihna BeftandthmiMi, und Wink« ib«r xn Ter- 
mflUnd« VnUodmgMi. "Btj im» naiiotEfblteD und 
fogcnannte« ^fti|aii Slllllbnsen wird befonders noch 
ihr chemirches Verhallen m den Beagenzien erörtert 
und die uns zu Gebote ftehenden zweckmÜrsigAeo Mitr 
tel zur Erkennung der auf den Oigaaianni aingewitk- 
ten fchädlichen SubAanzea In forenfi/char Btiithnng 
forgfaltig angegeben werden. 



Bey Erklärung der bereiteten und «t/QmWMMffifg- 
ten Mittel wird vorzüglich der angehend« PhamacMt 
beruckfichtigt, jedoch Aets der wiffenMiafdiche Stand- 
punkt auQr^fst und feftgehalten werden, fo dal^ 
überall diefem gomafs der ehern ifrhe Trocefs deuüich 
und verftäudlich erläutert, und die wiflenfchafUiche 
ForfchuDesbegier des Lefera erregt, uoterhaltan und 
auf da« Stadium p^b«t«t willenfchaftlicher Werke 
cwecikmlfth; ge1e«ft ward«. De«halb auch foll dem 
zwey-ten, oder chemifchen Theile eine fafsliche Einlei- 
tung vorangefchickt werden. Dafs auch die in di«f^ 
Theile ^bf «handelnden Gegeuftände der nüthig«fi Biw 
läuterungen über Kennzeichen d«r Güte, Prüfung u. 
/. w. , wie lie beym erßm Tli«Q* angegeben worden 
find, nicht ermangeln folliiBy>lMiai^tnU kaOB Uimc 
befundern Erwähnung. • , , , 

Die wiflWardiafih'cli« VoHllIadigkelt, die einem 
folchen Werke oothwendig lA , und die ich ihm , nach 
Vermögen, zo geben bemüht feyn mufs, beAimmt 
mich, die Grenzen, welche in der Pharraacopöe felbA 
in Bezi^-hiing auf die Aufonhme der Mittel gegeben find, 
zu überfchreiten. Was irgend in medidnifth-, oder 
cbaniilch-iibanDaMBlifdwr Hinltcht mir der Erwäh- 
■narbadSiidiM fty« fidhaiBe, dam glaube ich in dlefeni 
l^erke ein« Stdit f<ftwli% m Aya, A» dab ich auch 
E" - hof- 
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hoITen darf, di« LePer über keinen in diefe Sphäre fnl- 
lenden bemerkenswerlhen Cfgentland eioe Nachricht 
vermiCEMi so laflüii. Die Aosahl fuidier Zublxurlikitl 
\Tird fdum im trfttn Band« Ach auf etwa oAtdg b** 
leufto, von denen einige der XTlchtljreren zu nennen 
fchon hier erlaubt feyn uiüse : Alkoriioko, CHUifchuk, 
Cicuta virofa, Coccin'iis Indiens, Colfect, Colchicum, 
Oleum Crotonis, ükum jecoi is a/elli , Faha St. Ignaiii, 
Jod, Faha Pichurim, Rnlunhin , Sicaht cornutum elc. 
Um Jedoch dmn Lefer diere Zaratzartikel beinerkUclL 
ii fo folteo fie mit einem * beteichntt 



Zum b«ni 
um «in aoieDbl 



1 Gebraiicha diefes Wetkee, uod 
augedbUeklkhee Orieotirea möglich m madMB» 
ioU ein Tollßäodiges RegiAer angehängt werden. 

Wie weoig ich mir duidk diefe nftelKes An£^ 
gaben das UBteraehmeti leicht gvmmAthebe, ift leicht 

einzaTelien, und fchwerllch wnrde it h nndi damn p;<>- 
wngt haben, wenn ich uiclu aut.li durch meine akade- 
mirchen Vorlefungen an der hie/igen Univerlitiit über 
die hisheriga rreursiCche Tharmacopue za ausführlicher 
Sannmlung, Anordnung und Bearbeitung der hieher ge- 
hodigaa Ualerialien geleitet worden wäre. Alles dieb 
jMal «iier wiederum mit ftreng«r Kritik zu durchAch- 
ttB^.oad (Jfiri Werke felhli Tiirgfältigo AufinerkTamkelt 
«ad «Bgertreogte ThäUgkeit su widmen, wird mir 

Pritdr. fhil Dulk 

Als Verleger des Werlcs habe irli nur blnzuzofd- 
gen, dftft der Druck deffelben bert iu vorgefchrlüen 
ift, und Jiij Ausgabe in Kurzem und zu gleicher Zeit 
mit der de» OriginaU bejm Koiäßjl, Mediänal- CoUtjäo 
in Bailfai Slalt ladht 

Druck nntl r.ijiier \',PrrIen dem dr-r in iiif'nfia 
Verlage t ric lii^int'nden Thenard- Fechner'ichon (Jheiiiis 
gleich feyn , und wird, ungeachtet des grofsen Formats, 
dM compreilaii Druckt und wmümo rapiera, dar billig» 
fmfs fBr daa Bogan GmrciMB Ptanh. Cotirant fejnu 
Auch die Errcheinung in UefeninL^en v( n 6 \ 8 Bogen 
\fitd deft Ankauf erleichtern , uud zugleich da« FubU- 
nim auf die zwecIjjBäfsigfta WaiÜt bidd ia 
des ganzen Werks felzen. 



Leipzig, den i. Febr. iga?. 



Im Vi?rl'ige der Gebrüder nomlrM^er 7:11 KS — 
uigsberg iA erfchienen und in allen liuchhaadlungaa 
«11 hahaii* 

Sejchreibunf^ neuerer VTa fferhauwerlce 

lA Daotlichlajid, Fiankreich, den Niededaadaa ood 
dar Schweis, 

«' von 

,G. Hagen. 
liUawliHlatadiaaKDplSMlafiila, geft, twi Jäek. 
Ms» iMta itf |Gc. 



OMcrt, Dr.A.L J., die Schule. — Elementarfchule, 
lilirgerrchule und Gyuinalium in ihrer hnhrm Bia^ 

heit und uothwendigea Xreonaof« Ig g6r, 
jälaNilä Augußüd da fphita at Ihtwa ad HaitalUnum 

Uber unu3. Praefatus eft Dr. ff. OLshaufen, 9 gGr. 

V. BoMeHt reimilcfata Gadidita lui^ Uabarfetsna» 
gaa» ao gGr. 

Strehlke, F , Aufgaben über das geradlinigte Drey- 
ack, geometrilch und analjtirch gelöfet Nabft ai- 
a«B Aahaag» w»d a Kapieitiftla. 16 gGr. 



IffUtJi* Verlag$t»9Tlt9 

von 

Oaorg Friedrich Heyer^i Vmfagiähaadhmg 

in G i e fs e n , 

welche in. allen Buchhandlungen Deutichlands zur Ein- 
ficht bereit liegen. 

Eigtnhrodt, Karl Chriß., 
(Grobherz. HafUrcber geh. Staatsrath) 

lieber die 

Natur der Bedeabgabt ni 
in Bezug auf die Frage; 

ob die Bedepfltrhfigen Ton dlefen Laften iinont^eldllA 
zu befrcjeu find. Hiflorifrh - reditiic he lirörterung 
nebfi Chreftonuirl iL , er. g. 
Ig gGr. (aaj Silbergr.) oder i Fl. 31 Kr. 

HanU, Chr. Äi . ' - 
(rroAlÜHr n Wailbmg) 
8 * e h • Tragödien 

Ton 

P. C.r.'u'Jle, J.RadmfmAVtitaire 
Sa» höhere iUaffaa der Crmaaftaa baarbaiM. g. 
x6 gGr. (90 Silliergr.) oder i FL la Kr. 

Hart ig, B. Fr., 
(SaiMt LtadflnftmaiAar n. Obarfbrfk-D&aclor) 
Anwtifung 

imr A^JUXtmig mtä Jhtfvkrung 

der 

jährlichen Forjt wir t hfc h aft splamt 
nachMafsgabe einer Tyrtematifchen l orl ibelriebso 
Einiichtung. fiebft X Tabellen, gr. g. 
a BlUr. odar 3 Fl. 36 Kr. 

Herr, A., 
(QjauaAal- Lehrer in Walakr) 
Kurze Anleitung 
Sur 

B 6 t n i k,^ 
and Torzugllch aar Kcnntnih der wildwaihfnidaa, 

phanerog«in)Trlipn Pflanspn Deutfchlands , mit hefon— 
derer Hezeiclinuntr d< r Arzney-, Gift- und ForlW 
gewächfe Ein l.i lirlmli für (jymn;<Iieri , Seminar9ea 
ti«d höhere Bürgerfchulen, fo wie auch zum SelbA» 
Audium bearbeitet, g. 

aa'«G& (aTiSObrngr.) odariFL 40 Kr. 

Beyer, 
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<B«nai|8rflM> am Foi^iaftitat U 0|UMb) 'Ptfdfenm -xaiit M«|bii4Brr anhira «tblrmdieo G»- 

'• "rchaftsfrounden an, daTs ich mit diefem Jahre mein 
feit 36 Jahren geführtes Sortimentsge/chäft des Buch- 
'haodels an meioeo CWt^ten^Soha abgegeben habe. 
'ErwüdMunter'der Finna: 6«ergF ri e d l ieh U«7*c 
Sohs ibitftihren; ((b:«ber imitiyerlHgs- uadBii»- 
nlndbnajge^cfaäft unter meiner Firma 

6«org Friedrich Hejar ja Gi«A«9. . 



*• ' Mit einer Kupfetlaftl 8. 

lO^^r. Silbargr.) oder 45 Kr. 

Mackeldey, Dr. Per d,, 
(KMi^lMk Gah. Joftisiath und PraC d«B«dito 

. » ! . xa Bonn u. f. w.) 1 "-•*•■.; 

L e^h r b u o h 
des 

heutigen Römifchcn Rechts. 
2 Bäpda. 7taXehr Teniadette u. veno. Ausgabe, gr. g. 

.1 sBfUK lagGr. (is8iibergr.):o4crtfEL 18 K». 

'•■•^ '» • 

•. Oj'ann, Dr. Fri^d»t ,' t ' 

(Prof. Gi«a) I " " 

d « P.Ä » l iß i de,. *. ' ; , 
^ncnlhnim regina, commeutatio 6tc. {In'CniÄ^ffiy 
'• ■ ' ' 4<G<f' (5 SUbergr.) oder 18 Kr. 

O/ann, Dr. Fried,/ 
• ■ .(PeofcGiefc.) 
gttffarii laiini fpecimen jAc. {InCmmiff:) 
4gGr. (5 Silbergr.) oder 18 Kr. 

♦■» ,.• •' 
... Schmidt t iDr. /. E. C, , 

(Gdi^erlVadi und Trofe/Tor in Ciaiaea) 

r h r b u e h 

- . ... d.ar 

'thrijiliohtn Xir chtngefchiohtt, 

3te TerbefTerts Auflage, gr. g. 
iRüür. lagGr. (15 Silbergr.) oder a FI. 4a Kr. 

Schmidt, Dt. G.G., \. ' : 

(nfoC dar Mathematik u. VhfSk n.Gitftt») 
Band' und Lehrhu9h 

, der f • ' 

ffaturlthref 
sum Gebyauc he fur Voalafungen und xura eigenen $ta- 
MM wnlmuttfm. Mit 13 Kupfertafobi. gr. 8. • 
3R«Uft«te5Fl.fl4Kr. 

^ j , ^ri«cA/er, Dt. J. A. w., 
(ordeaU. üffeatl. JLebrer am akad. GnanaT. a. rdvat^ 
dMMt «B dar Vntvwiiiii n XHctea) 
. . J^ollßändigere 
Latttn,/th€ Chreftomathit 
zam Gebraachaflrdia mittlaMn KlaJbo. 



In der Ragoczy'fclien BuchbaadluDg in F r e u z « 
lau ift naamaihr wirklich erlUOtaea aodaa aUeBoch- 

bandluDgeo verrandt\vcjrdcD: 

j Taufend und Etn Tag. iUorgenläiidircheDrzäbfuogen. 
Aus dem Periirchen, Türkifchen und Ariibifchua 
ninshFetisdelaCroix, Galland, Cordonntt Cha- 
ms nnd üeaatie, dehi Grafen Cayhi» n nd Audern, 
j Sberrelzt von F. H. r. d. Hagen. 1 flf-r u. 2ter Hand, 
gr. l6°>".' (Talcbanformat.j Auf feinem Vdin- 
PaMatf-Fapiaf gadiuckt. 

Der PrÄouTnerntiuDspreis für diefa li(>clifl raul>er 
und gefchmackvoll ausgeftaltele Ueberfetzung beträgt für 
alle loBdchen, fo bis zur Michaelis- riefle bcftimmt 
ToUapdetaiMcdan, nicht mehr ala 5 Riblr.» wofür fia 
lila,<n Omt-fSa^ aoch in allen BuduMidlaiifta 
zu bkben in. Druck und rapier gehftm ca des Hm« 
barften ErzeugniHen unferer Zeit. 

■ Vtiberjeizungsbibliotliek der griechi/chen und r'ümi- 
/eftrn KkiCrdcer. Erfte$ und xweyte* Bindchao. 
Aach unter dem Titel: 
Das römifchen Conrulars M. T. Cicero's Tollfländige 
Brieffainmlung , ins Deutfcbe ülierfelzl und mit 
Anmerkungen verleben von J. A. L. Tha^pann. 
Iltes und aie« Bdcheo. gr. 16"^. Auf weifsem 
Dmckpamer und elegant fahaAat h4gGc: (5 Sgr.) 
oder lg &r. Rhein. 

Baft&tn JIM BandchaB. 

Auch unter dem Titel: 
Die LuftTpiele des I'erentius. Aus dem Lateinifchen 
überfelzt und mit Anmerkungen begleitet von Dr. 
A. P. }Folper. Enthaltend: Fbormio und das 
Mädchen von Andros. gr. xd'^. Jütf dem JBäd~ 
niffe des Terenz. (192 Seiten.) Stabar gehafkal 
4gGr. (s Sgr.) ig Kr. Rhein. 

Die Erfcheinung diefer längft angekündigten SiMDai- 

lun^ dpr Griechen und Römer hat hiermit begonnen, 
und wird nun, trotz deflen, vras man dem rublicnm 
dMÜber hat vorfagen wollen , ungeßört und rq/cA fofl-v 



Am t6|iraliulichatt «. 4 poetifchen klarfifchea ly^r ift-. Mmiltni Ib daib iaft wöcfaaatlich «in BändchaA «1«- 
" ** Abdasii, «iidt in die lel^. Vatanaidraer wrCradat 

werden vrird. Aufser der Fortfetzung der Ciceroai» 



I ausgesogen.. gr. g. 
iRAIr.48Gr. (sSOba^gr.) oder a FL 6 Kr. 

Ich wiederhole liey diefer VeranlafTung dieZufiche- 
raag, dalg ich die Einfiibruog von Schulbüchern durch 



fchen Briefe nnd des Terenz werden zunächTt errrhei- 
nen: jitfchylus, Pltuitus, SaUtjß, Curt. Bu/us, Vell. 
FateradiU, Htrodim, Arrhian, Flonis, Theophraß, 
"JlptOö'SOanä'/ Bimer, Sueton, AnacnOK, Happho, 
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Sothokkß, Xenofkon, Pmdar, Ftinm», Caefar, He- 

Plutarch, Ae/ohines d. R., di* plylotophifchep 

^Vefk« de» Cicero, wie foldiM »0* «m w 

dem er/i«n Bändchen Torgehafteten , ausfuhrlirheren 
Aoteige «rrehen werden kflno. Wir zwciieln uich», 
dah her den gediegenen Leitungen der Herren Ueber- 
Imtr diera SaiamUrog ihi« Vorsiige bald geltend m»- 
chco wird, aad hoffen, daft «nch die äursero Auäftat- 
tung bey folchem Umfange und zu Toldiein Freire all- 
geaeioen Qeyfali erUiten werde, weshalb wir OB« 
imm Itdat uMmh l^obpidfimg^antluiltM.. 



A. L. iSum. <^2. YER|t,n4|i^, 18fif." 



4t6 



Für Freunde der engl. IJteratur. 

Id iilliii BnchhandlaM8D Dautfehlands, dar SdiweiSj 
utd dar tfi«d«dndt fladn haban: 

The pocfioal Works of JFalter Scott 
cooplata in om Volume. Ladenpreis 6 HU- 
' AniSPte auf V^fapiav . . fFI. ia Kr. 

The woria ef iMfd Byron 
lata in oua VolnlM • • • • 9 FL 
Valinpapier tl FL 4« Kl^ 

Thomfon*$ Sea/ons and caJU« of indolcnce. 
Weirs Druckpapiar . . . I FL 21 Kr. 
Velinpapier . > • t * • 8 IL 15 Kr, 

Frankfurt a. SL, dan i. Fabraar igar^. 

Haiar. Ladw. ^rSaa^r. 



thon nnd glauben Tollen, nm Chrtfli wahre Jünger 
tu j'aTS. und die Seligkeit eu gewioDen. Zum An« 
denken an dan Tag der Confiinoatioq nnd dia arlta 
AbandAialilaibyar. Vthtl yotgadrucktan Gaaima-' 
tionsrchetne. g. 1826. Geh. 4 gr. 

Schnabel, J. jun-, ^ Lieder für eine, Singftimma , mit 
Baiglail— aea Piapoforie. 13 gri 

Potpourri «os dar Oper Jellonda Ton^oJkri fSr 

rianoforte nnd VioUna« 13 gr. 

V — Variationen nber den allbeliebten SebnGichta*^ 
walsai Too Beethoven , für dns TiaBofiorla. 6 gr. 



December 1826 ift erfchienen : 

HandeUg^eUbuch /tir das Konigrtich der Niederlande. 
Uebertetzt von F. C. Uchumacher, Arfecuranz- 
Aläklar in Hamburg. Mit «inar Vorreda Toa f. D. 
tr.Triniue. gt.i. Altoaa, bayHamaiiriali. 
ai Oro^aa« 

In der Keuen Günter'fchen BucLliandlung in 
Glogau u. Liffa find To eben erfchienen und 
in allen Buchbandlungen zu, bekommen: 

liail , J. S. , F.niw-urf eines kurzen nnd fafslichen kate- 
rlielifchen Unterrichts iii der Lehre Jefu für Confir- 
mandan, nebft LulJiers kleinem Katechismu». gte, 
Stadl dam Toda da« Yft. aaa daidgafaliaaa Aoflaga. 
S. 1826. 2 gr. 

Grundier, J., Friedrich der Grofse, oder dja Schlacht 
|)cy Cunnersdorf, ein JramalilclMf 
de. 8> Geb. 16 gr. 

mwOi, Dr. A, da Foa^ii 

nna poata ftiiplU togmaataqoa coUagtt. 8. i8a6. 
lagr. 

J^lMT, L,, daaOwttlaa Wag xnr Seligkeit, oderknr- 
. j-««.^^ ^ aaeh dan Wocla GoMaa 



So eben atTdiian b^, mir: 

JCnM, /. f., Moiptio- 

cum coroUariis anatoraico > phyflologida. ' 
tabulae aeneae VI. 4 maj. 3 Uthlr. 
— — Archir fBr Anatomie nnd Phyllologie. i836. 
Kr. III. Mit 3 Kui.iv.rt. gr S- (0$r Ja]u|aag 4 RtJUr.) 
L eips ig, .den I.Februar i;S^7. ' • 

•l, . • • . Mop?'* Volfc 

n. Yermifelite Anseigen. 

Der Unterzeichnete belchäi^igt fid^ lichoD feit mdi« 
^ahiaii out d<9a Vonuibailaa ni aiaar it^<t f>i«fn 



Oabmalaaigaba der daatfetiaB RadiisMIifliar das Mit- 
telalters, und zwar zanächft des Sachfen/piegeU oder 
des rarhüTchen Lnndrechls. Durch die Giile auswär- 
tiger Gönner und Freunde hat zwar der Unterzeichoeia 
▼OB mehr als vierzig yarfcbiedaaaa HaadÜBludfiaa Goi> 
latioaan aad Abldiriftaa cofaiaaiaBgriiiaaht^ alMrlUbll 
diefes reichhaltige Material reicht noch nicht aus, um 
über die Genealogie der Hnndfchriflen genügende Re- 
fultate und fomit für die Kritik eine flchere Grundlaga 
zu gewinnen , und wahrfcheiolich wird nur die Veto 
gleichung aller Torhandenen Uandfchriften Licht var* 
breiten köaaaa libar das Deakal, welches die Ge- 
Xchkhta das Tazteft umgiabt. Dar Unterzeichnete for- 
dert daher alle diejenigen, denen die Aufficht von Hand- 
fchriflen der angegebenen Ar^ anTertraut ift, nameol- 
lieh al)er alle Stadlräihe dringend auf, ihm über den 
Inhalt, das Aliar aad dia äabara aad laaare Befcbaf- 
fbahalt felohar GodlMa karaa HotlaaB Bekommen zn 
lalTen und zugleich die Behörde anzugeben, welche 
über Gefudie und I^Iittheilung diefer Handfchriften zu 
entfcbeidcn hat. Jede folche ^Uittheilong foll mit dem 
lebhaftefien Danke arkaaat and diafer Daak in dar 
Folge «übatlidi ausgsfprochaa wacdaa; : 

Oratdaa, jim.x. Fabniarx|a7. ' 

Friedr. Aug. Nietzfcht, 
" App. Gar. Sacr. 
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[ Verzeichaii« der in der Alvern. Lit. Zeit, nnd den Erg&iuungsblättem recenfirten Schriften. 
:IM* «rJto lObr ttigt il« Vmmu, 4i» «««ft« dl« StiM n. Oer BvyJM« BB. ImaMiiiei 4i« Er|tlMiiiiffMltt«r. 

Efcher, H. , gefchicbtl. Oarrtelliing u. Prüfung der üb. 
die deouncirte Ermordung Keller's von LazMH TtK" 
führt«» Criminal - Frocediir. 38, 217» 

— — urkundliche Belege fiir die gerobiebd. Darßel» 
lang a. früf. der Crimin«l>Pro««d. üb^ K«lltrV Ev* 
»ordfang — 2g, 317. ' 

Euclidis Elementa ex optitnis libr. in ufun IImV« gf&tet 
edita ab £. F. Auga/f. P. L $9* 39}. ' < - 

— Elements graece et latnie «SididU J*0» Oww'B' et 
Car. S^r* HiHil«p «— «limn t 

— BlMBOitoraiii Hbk fox priwet «d. J. G. Cimiirtf. 
T. I. II. 50, 393. 

— ElemexUorun] fex librt priores cum undecimo et 
duodeoimo ; in ufiun gyipnaf. edid. glofferioqiiv inftr» 
J.O. CiVeiifo. SO» 393* • ^ 

— — £ Ch. F. Pfi^iUrtr» - » . 



il. • • • ■ 

' AUtkaxttiis ^ Theophilatt üb. die Staatliche Behandlung 
der Se|Mrati&«]i; oebCt DirAcIl. des Separatismiit u> 
.4er K. frmJk. Vvbrdtt. darttber. 34, 365. 
' , E. F. , L «adUfo Eleneata. . 

B. 

BilUritekt H. L. J., f. Ttrtntii Comoediae fex. ' 
.Blkntf, Joho Jam., Vefiiges of ancient Alanners and 
' Cuf^oms difcoverabl« in modtm Italjr and Sicilj. 

EB. 32, 173. 

— — Urfprung relig. CerCrnonicn u. Gebräuche der 

ROtn. Kathol. Kirche« bef. in Italien u. Sicilien. Aus 

dem Engl, (vom Pfarrer mrner.) EB« 33, I83* 
Bf4*, J. £., aftroopagu Jahrbnch fir d. J. 1839» nahClt 

Sämml. der neaeften «ftronon« Abhandll., Baobaehtt. 

u. Nachrichten. 54r Bd. EB. 13, 97. 
BttUektr^ H. W., chriftl Predigten, ntbft einer Con- 

firmat. Rede, gelialten zu Sc Jaeobt II.' Oaorgä' hl 

Hamioftr. Eik 30, ijg. 
mBiUttt^ Petr#, f. Cärmen arabienm Amali dictum. 
Brinkmann, R., ab. die »ichterl. Urtheilsgründe, nach 

ihrer Naizlicbkeit u. Noihwendigkeil — — 37, 315. 



Carmen arabicum Amalt diotvnii qnod • Codic. Mfpt 

defcript. et in ladnum tttmimm.km'wdi affid«Feir« 

a Bohien, 47 , 374. 

Carov^t E« W^M ah. alleiiiUlgiiiadMnd» Kittba* 47> 
•eUutfJm. ViM., 0«diolR*. . 37« »95- . 



D. 



Dwtibt F., tatMi lar la.Bangah, Serital da bord dv 



Gaaga, Si»4^tt 
Dtrümmuit ' dia Offi 



EB. I9i IiO> 



E. 



V. Eickendorf f Jof. Frbr., aus dem Leben eines Tauge- 
nichts, u. das Manaarbild. Zw^ey Novallni »tbft 
Liedern u. Romansea. 41 « 3^7» 

Engels M. E., kurzgefalita Oefchtohte der chriftl. Re- 
ligion <J Kirc! e. Vr. der Sehr. : Geifl'der Bibel fOr 
Schule u. Haus. EB. 17, 13^« ^ 



MUtt Fr.» der Campo SaAo, od. Folgen der Verleum. 
dngt naoh iim Franz. dei Xi*i«ani»^fir«'-4lJ]p4o^. 
10. Sr.tli. E8. 19, 150« 

FtftUr'st Dr., Refultate feines Denkens u. Erfahren!, 
als Anb. zu feilten Rückblicken »uf feine 70jahr. 
Pilgerfchaft. EB^ 32 , 169. 
ft'cA» O.K., rargfeiohendeDarftellttx^derphiloi.Sy> 

ftim« Ton KmM , Ptektt SeMUng, 38 , 303. 
Auf de, Fr. Bar. de la Motte, GeCch. der Jungfrau t. Or- 
leans, nach •authent« Urkk. v. le Brun de Charmettes 
Werke. I j. 2r Th. 39, 309, 
9ifräkpt Stfr., Torläüf. /Bericht üb. eine neue bedeu- 
'^'tende'Berekherung des üricntal. Mfpt. Ajipwaiadar 
. ' lUir. Akad;- dar.Wi£t m Sl Pataraburg. 4», 33a. 

G. - • . • 

r , E. Th. , quatuor fotid antiquifÜmi alicuiusDi' 
gritor. Codici^ refcripta Neapoli nuper reperka, nimc 
primum edita. EB. 24, 191. 

.<6a4«ff«i!i C.E«» SiOtm- u. Fefttags-Bachlein fOr chriCU. 

r '^belvaiiabw» od« Batrachtt. ab. aotarlf baC 
rchr'f!. Stellender beil. Sehr. EB. 20, 158. 

Gerii^ira'i, W., Gedichte. I u. 3rBd. 37, 295. 

ßermar, K. F. , Lehrbuch der. gcfammten Mineralo- 
gie; od. 3e durchaus omgearb. Aufl. des Meintekt, 
Lehriiuchs der Mineralogie — " SB> I9, 147. 

Ocfchichte des luZfzotv'fchenFreycorpt Ton Att, S. £i|i 

. .■&7Jr»g ziur.Kri^iFgeCd>*dar J. ißi^ u. 14. 43, 343. 
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Ct/t/tiut, G., Carmina Sanariuna e podictbus Londi- 
atnf. et Gotban. edid. et interprMat; lal«, «nm Com« 
mentnrio iUaftr. Efi. »4, 185. 
~ d« infioriplioiM Phoanieio-Oraeea hl Cwinii«* 

noper reperta ad Carpocratianorum IiMrcfill perÜ^ 
nente Commentatio, EB. 94, 195. 
Ctfferty F., f, / f/j Anwriff. Zum Gebr. d. b. S«br« 
— flb. den Begri/V u. die Wichtigkeit der Sohul- 
modit, bcf. far die VelksIdnilaD} aaUVorw« voa 
AUari» inMflaliMr* 30, •40U 

H. 

Hafenkatg, C F* F.i f. Heronis definitiooes geometr. 
Maubtr^ C. F., f. Emelidit elementa. 
■ UmHptt K> 0»t Cafaalpradi^ten nim Beltm der HefWi 
RettiUKSUifVdl in Qucdlinborg; nebft Nadirr* flb» 
diers Inftitur. F.B. 19, 152. 
H ecket, A. W., die edelften Frauen der deutfchen 
Vorzeit; r.sich Ojellen B. UrlUBidM darg«iMllfo 
. ax Bd. EB. 20, 157. 
HMt Tb., Oberau, König der EU«n«> 
• Wat yr i r JwTt F., Gruadrib der aOgena. Heilmittel« 
Iwiret od. dl« PhyUologi« in ibrem EinBufs anf die* 
felbc. 32, 249. 
Htrman»t L.» LE, Hükaer^ geb. Hrr nn^? ?. 
'NarMitri Al«3b» difinitionet geometr [(üs i^c notatque 
. . MM rimm partMB oril. adrpariit C F. F. HmfvtUtgi 
iMbft #r|pdkMfTlabrafb«r. ftlh dai StraMonder Gjof 

linf. 50 , 
ilertti, Ä., Gedichte 37, 195. 

Httlebrand, JoF. , Lehrbuch der tfaeoret dlikllopbw lii 

^iloroph. Propaedcutik. 48, 383« 
HMUttiHt Fr., Gedichte. 42, 335. 
'* HSfi, Fr., Anfangssründe der Naturlehre in ihrer An- 
wrendung «uf form. u. forftteclinolog. Gegenftändc — 

';i , 407- 

Hübmtrt E., geb. HtTttmuh u« L. Hertmumt Erinneran* 

. ^tt. V«M«: MiAM. 37» >9S* 

i. 

■J«litlMibbf alihnaMdüflfaMt E. BMti> 

«. 

■JCäpPt eh., Einleittnig in dt* PfaUoCmJiia als «rülwr-- 
Tbeil einer Fncydopldi« darL Aao«! 

Encyclopädie d«r PJdlofophit. IrTlfe ESaldF 

tung. 33, 257. 

fCvitftädt, K. W. , Gedichte. 3^» 995. 

Kr/trfttia , H Tabellen M». m vtcsl«iohand« G««- 
gnoSe. 35 , 273. 

Kerner, Juft. , Gedichte. 42, 335. 

Kltiat H- W. Fr. , f. des Tanitiu Agricola u. Germania. 

Kaippenberg, C. L<, die heil. Wochen von der Lei* 

deiuzait des Hm, bis zur ConKnoation. EB. ao, 

>58. 

w.Krofigkt Frneftine, ab. (len Umgang mit Leidenden. 

Seiienftöck zu Kmgge: üb. den Umgang mit Men- 

fchen. 37 , 296. 
Kruft fVof., das Kircbenracbt nach Ornndüttaen der 

'V«nMMft «. imOthtt dM OnftMih»} iMhft Adk. 



ober klimau Verfchiedenheit der EeUgiontfofman* 

«8, 

Laag», W.« Sprech- ti. SprachCalralt tir lltlllffirt 

Jugend. Ir Bd. 30, 239. 
l^Of F. C. u, A, [Uifch!, nierkwürd. Kranldn-iifge- 

XchicL'.e einer GaÜeaftein- Kranken, nebft cheoi. 

Analyic d:eL Gallanfiaibe. 30, 236. 
UuiMtt Car., fyftema TtMlabiliiun« £d. dedmet/tatt^ 

ear. Curt. Sprmngel^ Vm, Tl. dtSL 6—15. VoL UDL 

ri. 16 — 33. Vol. IV. P. I. a. 34. EB, 14, 109. 
Luden ^ H., Gefchicbte des teatfchen Volke«. I u. 

3r Bd. EB. 15, 113. 
£a<*cr'f« Dr.M.t.Aawairiiiisan mm Qabr. der helL 

Sabril» altQaelt« dar cbratl. Erbanninils ; geTam* 

nfltit. f. Schrr. von F. Ccffi-rt. El^ 14, III. 
— — Werke, lu einer das Bedurimis der Zeit be* 
fickfidii^AdanAMtwaiil. (Von FtAor FM.) 37» 



Htdiau, Johanne«, Eina Nacht in N.«* od. w» j^mmt 
der Funke, der in diaL Zeit SUldta a. DfcJSr SM* 

ftört? Auch: 

— — Aliitheilungen flb. Staats- n. Kirchetungelegan. 
haitcn, in baf. Hiaa«ht anf dia.gogenwlrt. Zeit. fO^ 
399» 

U*i»»ekts^ J. L G. , Lehrbuch dar MtlMrtlogi«. M 

ganz umgearb. Aufl. f. £. F. Germar. 
Motiltr, J. H. , Catalogus librorum tarn manufcript. 

quam impretlor. qoi tkSft**»it amti in biblioiheca ■ 

Ooihana aOlerT. Tom.I.'AcQi da »ami« «rknial. ift 

Numopbyl. Goth. alTerr. Comment. L 43 , 339^ 
Monatsfchrirt, chriftl., zur haust. Erbauung für alla 

St .lule. J.iu — Jun. 1826. EB. 20, 160. 
MüUtr, Alex., das Inftitut der Staau-Anwaldlobaft 

aus dem GeficbtspankM '«V Oalbh. B.. GdittSglll. 

Fnnfcr. n. Engluidi ^ — 39» 309* 

N. 

N4U1I9 J. O» Ca C fiaelidir «laaBanta. 

o. 

Obaroo, König dar Elfen. Nach dem engl., der Ton-, 
diolitaiw K. M. »• H^»b«r$ untergelegtem, (Mginala 
von J. B. nmhd, Ubad; von Tli. «aO. 41» 3M' 

F. 

Paff mvt Wr,t C J* O» f ihiddirV Hnadirtnai^ dar gr. 

Spr. ^ - _ _ _^ ' 

Pßeidfrfr's , Ch.Fr., akaJ. Siliriftt-n. isHTt. JieScKo- 
üen zum 3ten Buche der Elemente Eaaitds aberf. u. 
aait liandfcbriftl. NaehtrlfeB' dM Vft> Mrnb («qpk 
flliaatefar.) Auch: 

— <— SeboUan au BmkUdi SlaoMBtan — as Hft. 50, 

397' 

Plamtkd , J. R., f. Oberon, König dar El/an. 

ftp* 
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'r»pp0i E. F., L Thmeydidu de btllo pAloponn. Ub. 
ooto« 

Pt cois hirt. de* faitt om ont m Um 1er« i» Jacoanr* 
üon de S. A. le Pr. de SaJm - Salm d« la rdif . «rtlMl, 

rotn. au culte er^tien iTange'f. — 38» JOO. ^ 
Fudwt C. H., qua vU et ratione juvenet ^raeci «t vo* 
iDini ad rempublicam bOM gmu^n »fdtati fvmr 

rint — £B. 16» 133. 



'«kmiekt Dr. j Gefohi«bte der Deukfcli«ni tOx Gym« 
Ml. Oi JiSliMw BarfMrloluilm* 35i 277- 



Schwabe, J. Fr. H., Prtoügien an Vrt^'igvt — fUr^en 
evangel. Predigerftand. EB. 16, 135. 

ftfAurars, Tb,, ftb. dai W«£en de« heil. AUndmabU — 
, an bdda •trangsl. ConMEuBen. a? , «09. 
Sjv9»§»l, Out., t C. zÄM«* ryftwM »^ifc 

T. 

Tcctraf, d«s C Corn., Agrioola; überf. a. erläat. y^n 

H.W.Fr.JrWii. 43 1 337- ^. 
üb. Germaniens Tage, Sitte» B. Völkerrchol. 

tau: öberf. u. erUut. von H. W. Fr. JSiw«. 43, 337» 

Tan»»* Famiy, Hdoif«. Rooun. .3 Ulla. EB. 14» 

Ti^rir/, P; Afirl, Comoediae fex. Ed it. ad [cholar. 
oTum aocomnodata, Cor. H. L. JuL fiitter*«*. hB, 

9. tIwI^^J. C, r rremil in St. Petersburg, od. La« 
ben u. Treiben in der Hplftadt des nord. Kairerrua* 

taa ' in Jouy't G cfchowck. EB. 18, 144- 

TkucY^dii da ballo PdopannaJiaoo liUri octo. Ed. H. F« 
Pep,HHP.LVoLI.Iir P.II. Voll EB.I7.1S9- 



, KB. I9t 151. 

ira fopra un Elmo di ÜnrtO fqwJtMf . ... , , 

o-r-iiV. 4* -j«^ ütheriri« de« Farlten w. 5 



«'«Im-^abit daa FBrlkaa Oonßmtini r. Uebertrlte 
detr. ztim Protertaadni — • £ aosh: Ptdou Jiiitoriqua 

de la couTerfion ~ ~ 

ra/«ri> J.| Liftgaganlük. Romua. allidla» EB*t9i 
151. 

_ — . Pulawskf a. Kofiiuky oder b^fe Mitul «ntwM> 
ben futaZwaaka» bilkor. Erzab). ao< dar pohb Rar 
volution. sTUa. EB. 19, 151. 
Searpat Ant.i Lette 
mente Urorato a c 
Sekmidt's V. Lübeck 

maektr. aa Tarn». Aufl. EB. 16 > 12g. 
. SdituMt^t, J. O» i HmdwOrterbuch der griecb. Sfiradie. 
NacJi der ^ren An^g. de» grSfsem Wörterb. aasgearbb 
von Fr. l'ajjouo. 2te verm* Aofl. 3 Bde. EB. 20» 153 
Schober t K. E., Üb. di« MäT 
Römer. 44, 348. 

5rtii*macA«r, H.O., t Se*»ni<if fctidac». , , 

Xefai/>> Dat., ToUfültiflaSaiMMCafaii dia aimial. ai. IPa^, K. M., L Obaroa, Kfinig der Elfen. ^ 

. Theologen n. SaPttmvütrvrtbttt wM» dia wätl. V. M^««»««-;, 7. H. , Ob. datt fittBahan ESgO^ i0t 

FiWr<en V/ r \VlUen zu PäpftanOMNim «dt atUbft Romane. ^2,255. 
. werdeawoUaa. 38| 304. IFj«er, Pjar, , f. J. Jam. B/««f, 

(Dia Samme aller angezeigten Sohrütcn ilt fio.) 



U. 

. Salm-Salm *2um Protefunii«- 
dia evang. Kirche dia zu ibr 
Koamenden aulBaaabnMn pflegt. 38 » 30O. 
inUaad, L., Oadkbta. 3a Aafl. 43t 339* 



Aufl. 3 Bde. IIB. ao, 153. ^ rw^«r*t«. ur^^ir. 

n.-8fei.«» Sdnafplala dar ^«^t Werk* 



II. 

Voraeidmifii der litararUcheii ud artüüfdMiii Nachrichten. 



Sef&rderungen und Ehrenbezeigungen. 

^Alto» ia Bonn 43» 344. Baftian io Dingelftidt 
33, 364. BeeAer tn Öiemnftz 39, 331. BtrmkanU In 

Stetiin 5^, 264. V. Buch in Rerlin 33, 364. Dtmttar 
in Sarbacii 29, 23 £. Dfobtfck in Leipzig 35, 379. Eg- 
gvt m Halle 50, ^00. Eiehkora in Berlin 33, 264. Eis- 
aar in Warfchau 38* 333. Q^tniut ia Halle 50, 40a 
H^ßftwt in Wien 50, 400. Velar in Berlin 33, 364. 
Xof/ow, ruIT. Dichter ;;q, 311. lUfeAier in Leipzig 35, 
3gO< Nobbe in Leipzig 35. 'HO» Oldtkop in Salzwadel 
33, 264- 1- T'yrhcr, I miarch von Venedig 39, 333. 
RitjJiel in Berlin 33, 364. Sehnidt in Ober-Stadion 
43 344* Ske/de in Bratlan 33, S64. Sottmamn in Ber* 
Jin 33 < «• «««■■«■ m BarltB 33» 264. y»gti 
iaOloga« 33) 364. m,mdlmkk Baun ^964,. 



CtaeallM ia Rom 30, 339. FwaW« in Rom 30, 
939. <7|9M in Iradon 4a, 335« »• iMjtdmüt m Pa^ 
r 3^, 339. Ma«afrinPkna4S«33^ Jlaattar in Drac- 
den 45. 395« 

lAiirerfitaten» Akid. 11. and. gd. Anftaliea. 

Barüa, Kgl. Akad. der Wifrenfch., Sffentl. Siixong 
San OedAobuiiJ« Friedrich« IL, Vorlefong de« bereit« 
im Dmde «rfoliten. Berieht« Bb. die tiatariilft. Reifen 
Ehrtnbargs u. Htmprkhs 43, 343. Brüffel^ Acad. royale 
de« fcienc. et belles lettre*, Freiserth. u. neue Frei»» 
aufgaben für 1337 u. 1828. SO, 399. Kdnigsl>erg, Rgl. 
Deutfche GaMirolk, tfffeml. $i»ang aur Krönung«» 
ftftfeyer , gabälMw V«da£ «. JAiMbtlioIit. 43i 143* 

St* 
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Schr6iucit •UÄiuiiw— fctiifcj M*.»w-- 1 — ^ — - «w^wk gv«vui 

u- noch zu erwartende reichhaltige Naturfchätze aus lerung der Preisaufgg., der- 

•licndraj MaturrcielMn fttr du akü, Muleiun 3), 263. CornfpondenMa 41 1 337. • 

* • • • 

> III/' i 

Veraeiclinifi der litemiifidien und artifliicheii AiaeSgm» 



AakOndigungm von Autoren. 

Bluma^ Leipziger allgem. krit. u irrenfchaftl. Jah» 
resblatter — Prünnmermt. Pr«i(« 36. 38 1. Dulk in 
Königsberg» di« Preitb. Phirnacopöe fkberfent ü. 

erläutert in 2 Bden 52, 409. Rommel in Kalte)« An- 
kiind. de« 3tcn Thls der Heff. Gcfchichte auf Subrcrt- 
ption 49i S^l' Sc/iilling, Gcfchichte des teutfclien 
Forft- u> Jagd-Wefen«, auf Subfcription 36, 284' 



416. 



y^tt L., im Uipxig 49. 391. 5», 



Vomifdike Audgen. 

Anction von Büchern in Halle, v, Hardenberg, u. 
Stoltzefcke 31 , 345. — von Büchern in Hamburg, 
Jüntfchfche 31, 246. — von Büchern in Leipzig, zum 

„ . Tbail aus OffoV in AlaifienVcrlailenlcfaf 40,317. Bft. 

fcAsrs« in Weimar, das Jowjul Ar lit., Konfti LnxM daur-Prrif«, Veneiofanirs .-rot» bedantend berabg«. 
«. Moden aof d. J. 1897 b«tr. 40*313- Temen 40, 317. Bürger in Heidelberg, letr.te Worte 

'fib. meine Parallel -Theorie an das mathetnat. Publi. 
cum 31, 346. Büfching in Breslau,. Engelmanm in Leip. 
zig, V' der Hagen in Berlin u. Hemmerde v»Sckmttfti^ 
in Halle, Supfcript. Annahme auf ein erffilwiwmJw 
Hauptregifter üb. die Schief- ProTinz«Blllter , toebTt lit. 
Beylagen von I785— I8a6. 49, 390. F/«/cAer, E.» in 
Leipzig, Pränuinri at. Fröfi'nung auf eine »ullftäud. Ausg. 
"fon LasComedias de Ped. Calderan de laBarca — pari. 
hkaU^ 363. Fleifcher^ Fr. , inLe^lff, Preisarniedri. 
gong sweyer werthvaUeaBe«iMr-40^ 320. Heyer, G.F.« 
fn Gieften , abgegebenes SortimeHftgefch^ft an feinen 
2ten Sohn 52, 414. Ugeni't u. Lange's in Schul-Pforta 
Aufforderung u. Bitte an ehemalige Pförtner 36, a%6. 
Mrineke^i n. Köpke't Berichtigung der in der alIgM. 
Eacyelopidie von Bfftkp:Gni^ bcfindl. Naohr* wegen 
der dem Joaehiaiitlud. OfUHußmo «en ibrer Königl. 
Hoheit Ama'ie vermachten muGkal. Bibliothek, u. An- 
frage ein Ri ucliltück eines Mfjits von Cicero't Briefen 
betr. 4^), 368- Mrufel u. Sohn in Coburg, 13$ bis 14t' 
Verzeichn. verkäufl. gebundener BQcber, darin «nt* 
hahene Wiffenfchaften 46, 367. Mir^eAe in DwdeB, 
Auffordemng ihn bej feinen Vorarbeiten zu einer 
krit. GeCaromtausg. der deutfchan Rechtsbücher od. zw 
Diichft des Sachfenfpifgelt mit reichhaltigem Material 
zu unterftUtzen 52, 416. Sckummn^ Gebr.» in Zwi* 
ckan, die Ausg. ff'a^rer StaCI*« leben MejMlMM*#iii Ori- 
^nei n. U^berletai. betr. 31 » 948. Teuhner in Uipzig, 
.JaAe*j JetirbOditt- Air (blleltigie u. Pädagogik, Fort- 
.Jete« derl^ 46« ^ll 



Ankflndigungen von Buch - und Kunfthändlem. 

Burtk in Leips^ 36, 384- 49* 387* ^oJTf >" Que«!- 
finbarg 36, 384* Bamtrager^ Gebr., in Königsberg 
53,411. ßran. Buchh. in Jena 46, 367. Brockhaus in 
Leipzig 31, 242. 36, 282. 285. 40. 3'4' 317' 46. 36a. 
366. 49. 388. 392. Dr.inner in Fiankfurt a. AI. 36, 
383. 285. 52. 4« 5- C>io6iocA in Leipzig 31, 244. 36, 
383. 40. 3»5- fleifeher^ E., in Leipzig 31, 343. 46, 
363. CAettr. Buchfart neue, in Glogau u. LiÜa 59, 
415. ffmMKMndl m Altone 49> 389- 5^, 4i5- t^tm- 
merde u. Sehwetfchke in Malle 49, 385- Herbig in Leip- 
eig 36, 38l- Heyer's Verlagsh. in Gicfsen 52, 413. 
HiHruht. Buchh. in Leipzig 49, 388* Kaifrr in Bremen 
49, 390. KdkUr. Bnehh. in Leipzig 46* 366. KoUatan». 
in Leipzig 31, 341. Xffmme/ in Hallest i 94t.' Landet» 
Induftr. Compl. in Weimar 40, 313. 49,385- Leshe 
in Oarrofiadt 31 , 244. Meyer. Hofbuchh. in Lemgo 
49, 386. Offwald's Univerfit. Bucbh. in Heidelberg 49» 
388* Ai'« i** ^'ke in Erlangen 36« 381. Perthes, Fr., 
in Hamberg 46, 365« Ragoezy. fioehlb in Prenzlau 
53« 414. Redaclion der Leipz..Jahresbliitter in Leipzig 
36, 281^ Kenger. Veflagsbtichh. in Halle 46, 362. 367. 
49,387.393. 5cAö/Vr!nFrai)kfurta. M. 31, 242. Sclierz 
in Schwelm 40, 316. Schleflnptr. Buch- u. Mulikli. in 
Berlin 31, 243. Schöpi \r\ Zittau 36, 285* Schwickert 
in Lwpzig 4Pk 316. Tembner in Leipzig 46» 36I. .Uai* 
verfib BamB. W Ktaigtberg 36, a8s. Feedeeleedl n. 
JlepredK in Oftttingen 491, 391. Vtrrmlnpp ii| AreqV 
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• TBBOLOOXI. 

Stüttoaht, b. Hetzler: JL^JMveft der tvangeli- 
fchm Dogmatik von Dr. XaW Hafe. 1826. IV 
«od (mit uorchJvb der lohaltsaoxeige uod des 
.RagiftcK) tfS6S. gr.8. 

In diefem, mit möglichl^er KOrze des Ausdrucks 
abgefafsten, uml daher bey feiner Stärke äufserft 
rochhaitigen , Buche hat abermals ein junger genia- 
ler Theolog CS verfucht, auf naturphilorophitchem 
Grund undBoden ein Gebäude der chriftlichen Re- 
ligioDslehre z» errichten nnd auszufahren. Als Phi- 
loloph lind in Beziehung auf Religion weifet er felbft 
(S. 2S7. 38) fjch feine Stelle an, zunächft über Fichte 
und Spinoza, den „Heroen der Philofophie", deren 
Syfteme, da der £rlkere, du Abfolitte ilibjectir auC- 
fdiend, nur du wehfebaffSnides Idi heravaimMlrte^ 
der Letztere, von der rein objectiven Idee des Ab- 
foluten ausgehend, mit einem Gott endigte, in wel- 
chem als dem mit uabedingter Nothwendigkeit und 
einzig feyenden Wefen das Ich fteyheit nndSelbft- 
ftändigkeit verlor, er, der Vf., «n derafelben Prin- 
cip des Abfoluten fefthaltend , durch ein drittes, jene 
bäden zufammen befaffencles, Syrtcm, welches a\if 
einer SyntheCs der Freyheit und PSothwendigkeit 
beruhe, vermittelt und mit einander ausgeliehen zu 
haben vermeint; und von diefem feinem neuen Sy- 
fteme ortheilt er zugleich ebendafelbft, dafe es „rich- 
tig, oder irrig, ein nothwendiger Verfuch des 
menfnhlichen Geiftes fey, um (cntwedLM) die Wahr- 
heit zu errineen, oder der Zukunft einen Irrweg zu 
erfparen.** Da iinii aber leine ganze Dogmatik, ob- 
glMob den Beraamen der »evangelifchea" führend, 
mithin ftir dnrffiBcfa gelten wollend , eigentlich durch- 
OM nur •philofophijih ift, indem nach ihr (f. z. R. 
S. 878. §. 176) die Philofophie auch über die geof- 
fenbarten Lebren entfcheidet und fie richtet; fo wer- 
den wir diefielbe zuerft tud bauptiachüch nach der 
ihr zam Grunde liegenden Philofophie za benrth^- 
len haben, um an's Liclit zu bringen, welchen Werth, 
ob den der Wahrheit , oder den eines Irrwegs . fie 
wirklich befitze. 

Das Ganze derfelben bat, derNamengebung des 
yfs. ffemSls, die drey Haupttfaelle: JbühropotegiCf 
ThtowgU, C?iH/lologu f von welchen, da die Pro- 
legomenen 1—28 einnelimen, der erfte in den 
$$.29 — 101, der zweyte in f 102— 140, der dritte, 
der bogenreidifte von allen , bis zum Ende der Ab- 
liandlung in ^ 141—271 vorgetragen iCt. Angeblich 
- enthalten die zwey erftern die pliiloliafliüiipbe Aeli* 
A. L. Z, iW. Er/ter Band. 



f^ddm» der dritte die chriftlfcfae, nnrf noch be« 

Itimmter die evangelifch -chriftlJcbe. Allein wenn 
man erwägt, rincrfcits, dafs, da die chriftliche 
Lehre ebenfalls eine rciigiore Anfhropologie neben 
ihrer Theologie in fich fafst, logifch richtig jent 
beiden erftern Theile zufamnicn nur Rinen (die philo- 
fophifche Religionslehre) im Verhältnifs zu. diefet 
(nicht blofs phuofophifchen) Lehre als den zweyten 
ausmachen wflrden, walä der Vf, ficherlich felbft 
auch wufstc, andrerfeits, dafs der Menfcbnach £eb> 
ner Religionsanficht überhaupt, welche * ^fgU iiflh 
eben diefen Menfchheitsbegrin zur Grundlage des 
ganzen Syftems macht, ausdrtickllch (S. 87. §. 87) 
„der werdende Gott" ift; fo ergeben fich in logifchcr 
Richtigkeit und mit realer Confequenz des Syftems 
für die vorlieeende Dogmatik unter den vom V£ '. 

8 brauchten Namen (AnthronoltMrie , Theologiea 
driftologie) die drey fokenaen Haupttheile: det 
crße das Lehrftück vom Menfcben als dem werden- 
den Gott, der zweyte das von Gott als dem Men- 
fcben in feiner Vollendung gedacht, wofür auch der 
Vf. in der That die Gottheit eridärt, und der dn^t . 
das von dem W' ege , auf welchen (nSmlieh dem des 
Chriftenthums) der Menfch in unendlichem Vor- 
wärtsfchreiten vollendet, und hiermit zu Gott wirk- 
lich wird. Und fo ift dann diefe gefammte Dogma- 
tik fchun nach ihrem wahren Plane betrachtet am 
Ende lauter Philofophie; womit auch der §. 2 fett» 
gefetzte Begriff derfelben, fie „umfaffe die Bezie» 
nung der Religion an fich zur Religion, wie fie er- 
fcheint im Chnfteniluime und in deffen Oarftellung 
durch die evangehfche Kirche," fehr wohl zuüun- 
menftimint : denn diefe »BdUdiung*' geht nun natftl^ 
Üdi durch die ganze DoffntiSSL hindurch. 

Hn. BT. aber war es, wie fein Buch inberall benr« 
kündet, darum recht angelegentlich zu thun, fo 
wie durch eine Chriftologie als chrißlUh- gläubigtr 
J'hilq/bph, fo mit feiner Religionsphilofophie, wel- 
che allein ihm die wahre Reli^on ift. nic/u Fam/^ ' 
ihäfi, da dlefer Name in Verruf fteht, zu arlefaei-, 
nen. Bevor wir unterfuchen, ob und in w^ie wett 
es ihm damit gelungen fey, wollen wir etwas Ein- 
zelnes aus jenem "Werke hier anfahren, was leicht 
. zu deffen allgemeiner Charakteiifirun g dienen kann. 
Es ift dlefs das Drtbeil, weldies der Vt über Hn. Dr. 
Schhierinachcr , den Dogmatiker, (S. 68) mit Ein- 
ficht und Offenheit in folgenden, nach feinem Ma- 
fse felir vielen, W'orten ausfpricht: „Er bildete, 
angeregt durch Piaion, Jacobi und Schelling, einen 
chrift lieben Pantheismus, in welchem das vernQn£> 
tige GefchApf, durch eine OfGanbarung des gOtt- 
Ggg . liehen 
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lidien Wefens auf immer als Perfon feftgeflellt, mit 
dem Urquell des J.ebens durch abfüliiles Abhän- 
gigkeitsgefilhl (I\eli,t;ion) zufammcnhängt, welches 
durch die Sünde als äelbfifucbt für das noch unvoii- 
endete Gefchöpf nach dem Geßchtspunkte der End- 
lichkeit zum Theil aufgehoben, aber durch Er- 
neuerune (eigentlich Voliendung) des göttlichen Prin- 
dps in der Menfcbheit (Orfenb*.iritiig in Cbt irto, für 
Gott eins mit der öcliüptung Adams) in der Art her- 
Eeffellt wird, dafs durch Gemeinfchaft mit diefem 
Menkh «vrordeaen Gott die Menfchbeit aiimälig 
in du sofolute Abhängigkeitsgefbhl aafgenommea 
wird." An diefem Urtncilc nun ift merkwürdig, 
dafs deffen Urhcbrr von einem „chriftUchen Pan- 
theismus" (diefoi' ift eiflcrley mit einem pantheifti- 
fchen Cbriftenthum , Beides aber eine contradictio 
in adiecto) fo getroft fnricht, als ob Vereinbarkeit 
des Chriftenthums mit Pafitliei<;iin!S nicht 7u bezwei- 
feln wäre, und rnerkwiinlig ferner, dafs man in 
dein der Schleieniiaclicrircben Dügmatik von ihm 
hier beygelegten Piaue unfchwer der Hauptfache 
»ach (nur wfll der Vf. „Erneuerung" lieber „Voü- 
•adung" nntiint «iiTen) den feiner eigenen wieder- 
findet; lo es endlich auch merkwOrdig ift fa 
Abficht auf denfelben Gegenftand, dafs er ander- 
wärts {§. 89. Anm. 3) erftlirh anerkennt, Leuguung 
der Unfterblichkeit des Individuums fey für den 
IHuatlieisiniis „das l'iatariichfte,'* daon aber jenem 
als ehiiftBch - pantbeiftffeh bezeichneten Donnati- 
ker es dennoch vrrnr^, f -li zum Nichtglauhen in 
diefem StQcke bek.wü.L zu haben, indem diefe Un- 
fterblichkeit, die der Vf. auch wirklieb gcwiffcr- 
maisea (f. f. 89 und $. 90) gelten iatst, recht wohl 
LjAitm der ndi einmalin Individualitäten erfchnuende 
kann auch ewig in denfelben verharren") mit 
dam Pantheismus in Verbindung gebracht werden 
könne, und zuletzt eingeftebt: „was jenem die Ver- 
einigung der göttlichen und menfchlichen Natur" 
in jedem MenUrhen, das fey ihm, dem Vf., „diM 
jiienfchliche ^atur nach ihrem eijigebomen Streben 
nach der gOttliehen,* worans man auf die durch* 
cängiee Identität feiner Dogmatik mit jener von ihm 
bfurtneilten, da es fich hier um einen llauptbegriff 
i'i beiden handelte, mit allem Rechte fchlicfscn darf. 
Müchte man alfo nicht fcbon durch das Ancnf Ohrte 
fich fnr Cbcrzeugt hahen kfinnen , dlefe vorBegende 
Dogmatik fey in ihrem Grunde und Wcfen doch 

fantheiftifch,' ül)gleich dicfs durch il-re Geftait und 
.rfr heinung verleugnend , und ilir Verfertiger habe 
nur klOgliclier iiocli, als felbft Seid., feinen Pan- 
theismus mit dem Chrlftentbunw, dem fdileehter- 
diogs ifnpaotheiftifchen , in ein wcnigftens fcheinbar 
freundfenalHtches VerhiUtnifs zu ziehen gewufsl? 
Wir felzeii fogloich noch hichcr die hingere, auch 
die Schreibart des Buches vorzOgiich bz-irichnende, 
Prriorle, %velche als eine Art von GIiut)en.sbekennt- 
siifs des Vis. auf & 346 zu lefien ift: „IIa Gott nichts 
Befsres erkennt, als fich felbft, fo kann er nichts 
fchaffe tt \voIJ':ii , als den Logos, fein \!)bi!d, eine 
Welt (iit das aber der «Logos" uach bibliitchem 



Sprachgebrauch'.'} voll göttlicher KräPtr^ , rv-icr (näm- 
lich in fofern mau ße ebeu als „Welt aaüeiit I) von 
der Gottheit gefchiedea , weil das Gefchöpf i^als fol- 
cbes, vcrfteht fich!) nicht abfulutr feyn kann, ewig 
vereint mit ihr, weil es (follie heifsen; Ge, nämlich 
die Welt) deffelben Gefchlechts (alfo felbft gottheit- 
Üch) ift, nur als Schöpfung (als ßch felbft ewig 
fchaffende Gottheit) unter GeTetzcn der Endlichkeit 
fich ausbildend in unendlichen Formen, beraufftre- 
ben vom Felfen ohne den Schein des Lebens, und 
doch mit den Kräften der JVatur im Weltkörset 
miditig und abfpiegelnd der Neigung fchönes 
fetz dm rli An-'i liimrrs- und AbftoTsungskraft, träu- 



inerifch Ii 



Li i'ilanze, und (das i'hier ift ver- 



geffen?) fich felbft erblickend und des Lebens freuend 
im Meufchen, der nachfQhlt die göttliche Lieb% 
welche ihn erfchaffen " ; zu welcher Stelle es Ton un- 
ferer Seite aufser den eingeklammerten wohl Iceiner 
weitern Anmerkung bedarf. Und was bat Hr. //. 
felbft dadurch zu erkennen gegeben, dafs er iL h leh - 
nen Phiiufophenrang zunächft Aber Pichte und 5pi- 
noza beftimmte? Nach i. 104, wo fein Gottesbe- 
ciiff „die Welt und Seiblhrergötterung einfchliefst," 
folglich nicht ausfchliefst, d. h. nicht verwirft, ift er 
Vermittler der Syfteme rliefer beiden hoch geprief- 
ueu Männer durch das blofse Zufammenfanen der- 
felben in dem feinigen geworden. Da nun aber, 
nach feinem eignen Geftändniffe, jene fich in Ir^ 
thnm befanden , indem fie dneTMy Abfdutes, wel^ 
clifs hcy Spinoza offenkundig ein pantheiftifches ift, 
jcdf r nur von Einer Seite betrachteten; wird fein 
SvltiMn, welches, wie er f.igt, die beiden Seiten 
eüeudeCTelben Abfolutcn zugleich darfteiJt, einen 
andern Quirakter und Werili , als die feiner Vor- 

f;änger, haben und in folcher ^Nachfolge er felbft ein 
!,chrer der Wahrheit feyn ? Doch wir wollen jetzt 
die Ueligionsphilofophie des vorliegenden r i Ii , aa 
und für fich, ohne ihr im voraus einen befümmten 
Beynnmen zu geben, zum iifldifteD Gegenftand «dl» 
Ter Beortheiloi» madteii. 

Der Blettfeb» dieb tind die wenigen Hanptge«> 
danken der hier auftretenden ^««Aro/xj/o^iV, ift frcv, 
das will fagen, mit der Kraft begabt, durch üch 
felbft etwas zu thun und zu werden, und vermöge 
diefer Freyheit ftrebt er in unendlichem FoitCchritt 
'nach Vollendung feiner felbft. Eben diefe Firäyhdt 
aber ift hcy dem Menfclien ihrem Urfprungc nach» 
weil er nicht fich bewufsl ift, fie felbft fich gegeben 
711 hn!)en, bedingt, vom \ f . relativ genannt, der 
Menfch alfo in fo fern unfrey, wodurch fein onend* 
liehet Streben nur Liebe zum Unendlidien wird» 
welche zugleich mit dem Vertrauen, vom Unend- 
lichen geliebt zu werden, verbunden ift und fo die 
RcligioRtät deffelben aus.-narht. ^Allein das innigftc 
Bewufstfcyn fagt dem Menfchen, dafs fein fieves 
Streben, oder, wes damit Eins, feine IVelicioßtät 
geftört ift durch die Sond«, und hier entftwt fOr 
ihn ein nnabwdslfehes Bedarfnifs, dalli dieCe ihm 
vergeben werde, von welcherSfln tf n . r-rgebung aber, 
die er natarÜch nicht felbft fich zu ieiftea verma 
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auch die PhiJofophie, welche darcfagSngig nur fub- 
jeciiv - wahre ErkenntniCs ift, keine ^aubwflrdige 
Zuficherun^ je ^wahren kann. Das abfolut freye 
und allfeitig voUkoramene Wefen, fo lehret ferner 
dieTheolorie der gct^enwärtigen üogmatik, ift Gott, 
bereits aufgeführt unter (lern iSamen des Unendii- 
«iien , mit welchem der Menfch in der Wechfelver- 
bindung der Liebe fteht. Von ihm allein fama die> 
ftr, fo wie er ÜuaDafeyn und Freyfaeit zu verdan- 
ken bat, und hiermit die Möglichkeit der Keligion- 
tät, auch das Aufheben jener Störung derfelben, <lie 
"Vergebung feiner Sflnde, erwarten, und wirklich 
annehmen, wenn fie ihm glaubhaft in Gottes Namen 
verkflndigt wird. Gott lelbtt aber ift, fo wie der 
^Menfch gottähnüch, fo im Grnnde, nach der wah- 
ren Idee, nur der vollendete Menfch, mit allen 
meofcfilichen Gciftcseigenfcliaften iu liuchfter VoU- 
kOBimetihi^it begabt. 

Es leuchtet ein, dafs Hr. H. dem Vorwurfe, ein 
pentheiftifches Syftem in diefer fo benannten Rdf> 
gionsphilofophie aufgeteilt zu haben, dadurch.ent- 
gang'en za feyn meint, dafs er darin Frcyheit als zum 
geiftigen Wefen des Mciifchcn gehörig, und fogar 



Semäfs , auch in folchen Menfchen an , wefche we- 
er tiefe Denker, noch äftbetifche Kritiker ünd, fo 
l«ie meh Niemand blols dadurch , dafs er wider Ix>- 

Slk nnd Metaphyfik," oder wider Kunft und Kunft- 
leorie fehlt, eine Sünde begeht, und umgekehrt 
fand man von jeher, nach ebendemfelben tipracht;e- 
braiiche, mit Talent und Virtuofität in der philol'o- 
phifchen Specnlation fowohl aJs in äfthelifchen (Jr- 
theilen und LeiftungUl bttsbte Menfchen nicht fei» . 
ten fchr irreligiös, vereliwar, nnd auch förderlidi 
vereiiilinr j ir i.vnhrer ReligioGtät find alle menfch- 
liche Geiftcsvermoeen, fo wie mit des Menfchen 
Horalititt; ja, fie tollen vielmehr mit diefen beiden, 
unzertrennlich znfainmemwIiAriKen, geiftigen Eigen* 
fchaften deffelben, der nofditit nnd Ke)i[i^o«äi^ 
ftets in Vereinigung gefetzt fevn, um auf die rechte 
Art und menfchheitswürdig lieh thäiig zu l)e\veiren. 
Aber ebendefswegen ift der Denker niclit t( !)on 
durcli fein Denken, der AeiUietiker nicht durch das 
^unft gerechte Uruieilen und Yerfiihren reÜ^fl^ 
fondern erft alsdann , wenn jenes und dicfes mit re- 
ligiüfem Sinne, nämlich mit dem moralifch - reli- 
giöfen, gefchieht. Alorülität macht die einzige und 



als das Erfte und ürfprangiiche in diefem Wefen, zugleich unerlafsliche Bedingung, darum auch dat 



vorftellig macht: denn 'der cbnfequente Pantheismus, 
das weiM er wobl, erkennt fflr das menfchliche In- 
(Uvidumn, da es nach Ihm nicht felbftftSndig und ei- 
gentliche I*erfon ift, fondern in aller Ilinücht nur 
al)liängig von Gott, oder vielmehr nur in und mit 

Gott tlberhaunt i/J, keine Freyheit an. Allein die- , , 

^nige menrchliche Frerfaeit, welche unfer Vf. hier den ganzen wahren fi^priff der AeligioGtfit. 
geltend machen \vill, m, abgefehen davon, dafs fie " ' " ' *- ^— — 

von ihm in 29, dem crften feiner ganzen philofo- 
phifchcn Keligionslchre, blofs als etwas »Voraus- 
gcfetztes" ohne alle weitere Rechtfertigung, als weil 
er derfelben zu jener l^ehre unentbehrlira bedflrfe, 
eingefohrt wird, nicht von der Art und BefchafFen- 
heit, dafs auf fie ein Begriff von wahrer Rcligiofität, 
folglich ein Syftem der \v.ihren Religion, gegründet 
werden könfite; fie ift nämlich nicht beftimint die 



einzige und allein vfilli^ zureichende Kriterium der 
echten, ihres Mamens werthca, Keligiofitfit am» 
"Wer aber, wie der Vf., derfelben in diefer Hinßcht 

etwa'^ als gleich wichtig an die Seite fteilt, der ent- 
zieht ihr feibft, der Moralität, die ihr ausfchhefs- 
lich fnkommendc Würde , und venUrbt hierdurch 

Und 

eben'^diefs wird daher auch dadurch bewhrfct, wm'n 

man, Avie f';leichfalls der Vf. thut, Freyheit des Men- 
fchen niclii beftimmt als die praktifcne, d. i. mora- 
lifche, fondern überhaupt als die frey, d. h. nüt 
Willkür und SelbftbewuLstfeyn, fich ätuisernde gei« 
ftige Kraft deiSelben, dergleichen in Ilun, wtnn er 
audi nicht ein prakti/'cJi - vcmünfiiges , und hiermit 
erft moralifches, Wcfcn närc , wonnen und wirken 
könnte, für das cigcnihnmiichc Vermögen der He- 

ßraktifche, welche allein, als das Vermögen der Ügiofität hält und endärt. Das Nichtmoralilche die- 
[oralität, zugleich auch der Möglichkeit einer ech- fer Freyheit (denn als nicht beftimmt moralifch« ift ■ 
ten HeUgiofität zur Grundlage cuenen kann: denn 
neligiontat ohne Moralität, Frömmigkeit ohne Tu- 

f;eiiir u:ii! Pfllchtfinn, ift nach Vernunft uod Chri- 
tenthum fchlcciithin ihres iVamens nicht werth. 
^(ach Iln. U. befteht die Religiofität, da überhaupt 
die Kraft und Thätigkeit des menfchlidhen Gciftes 



fie beftimmt eine nichtmoralifche) wird auch fcmeer 
im geringften weder gebeffert, noch Cberhaopt Ter" 
ändert durch die L'mgcftaltnng derfL-lljen in „Liebe 
zum Unendlichen." Denn lo wie die Freyheit fdion 
an fich kein Gefelz hatte für die Rechtmäfsigkeit de« 

jStrebens, fondern lelbft, als blofse freyheit, für 

theils fpeciiIatiT, theils äfthetlfch, theils auch mo- das ]\echte gelten follte, worin der Mangel der Mo- 



ralifch, ausdrücklich (f 38) in „der nrfpriinglichen 
Einheit" diefer dreyfachen geiltigen Richtung und 
Strebung, und die Lrkraft des Geiftes ift die t'rey- 
heit; und fo ift eben diefe. Indem jene drey KrSRe 
mit ihren Thätigkeiten in- und unter ihr begriffen 
find, nach ihrem Wefen das ^'ermö^;e^ der ganzen 
Keligiofität, nach ihrem Thatigfeyn djeie felbi't. I^s 
ift aber falfch, dafs Speculation und äfthelilche Gei- 
ftesbildung der Muraliiät in Hezichung auf ReÜgio- 



ralität ilires Begriffs liegt: ebenfo ift diefe Liebe, 
(ihre Dedurtion aus dem Freyheitsbegriffe findet lieh 
in 54) ihrem Grundwefen nach, „Liebe zu ii"cnd 
änah Ubjectc," und als felebe ■nnr UaendÜaien, 
d. f. zu Gott, Religiofität, weit dafoiT entfernt, dsria 
zu beftehen, claTs mnn „Gottes Gebote halte," viel- 
mehr ausdrücklich „das Streben, (jch das Unend- 

fc 



liehe zu eigen zu machen;" wodurch weder d/ett s' 
. ^ _ Uncndliclie, noch jenes Streben, identiftli mit dem 
fität gleich ftSndeii: denn diclo trifft man, dem all^ der Freyheit« dne nähere moralifche Reftinimung, 
gemeinen und wohlbegrandeten rachfebraaäie )a Ibgar eher eine jpbjfilche, als moialifche Aatar 

und >* 
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und Befchaffenheit erhält. Am fichtbarften endUdi 
«rite dtoHichtmoraiitit der Freyhcit des Vfs. iQ fei- 
*i«r Vorftdhing WO» Menfohen aJs „df:Ti werdenden 
Gott" hervorr Et macht» nachdem er jener ($.81) 
flU ihr Wefan bwelchnend „das Streben des Gel- 
fies, unendlich er fclbft zu feyn," zogeIbhr»l»n M» 
dabev lAnin. 2) die Erinnerung, dafs das Sab]«* 
JefftObeo, derMenfch, nicht muh Ii. fu ; i iam, fon- 
dern »on «der gefammten Menfchheit" verftanden 
"verden mftffe, welches beyläufig hiDerVnßerUich- 
i<r,7c Lehre die beftimmtere Mturpbilofophitclie 
Bedeutung giebt; und im gleichen Sinne mufs alfo 
auch das Gottwerden des Menf lipn , diefes Höchfte 
feiner freyheit, verftanden weidü». Der Menlch- 
hdtnimBcb, jätiit.einem Einzelnen, kommt (nach 
/ 54\ aie „ewwMWflOÖo idiomatum'* zu, vermöge 
Seren f.e „Thefl nidupt an der götiJichen (Natur und) 
VoUkommenheit,» mad auch das Unfreye des ür- 
iprungs ihrer Frcyheit „nicht als etwas von fremder 
«nd unbekannter (viclnjelir als von eigener, ihr 
wohlbekannter) Macht Gegebenes betracluet, fon- 
dern als eine Liebesgabe des Unendlichen, mit 
Wehem Ge felbft. in H^rer Vollendung gedacht, W- 
Utrt völlie Eins wird. So endlich m BadJ dem vf. 

Wefen d^^^^ Menfchen , Freyhcit mit Willkür, 
swlativ »n* ehendaffelhe, was Gottes N\ efen , l rer- 
heitmitNothwendiekeil, abfolut ift, und die meafch- 
liehe Frevheit löft Bch am Ende in volle, nicht n)o- 
Talifche, fondern phvfifche, oder auch, wenn maq 
lieber will. hvperpHyilfcli- , Abhängigkeit von der 
eOttlichen auf,' intleru Gott und I^Tenfch durch ein 
wahres Naturband, durch eine Art von Sympathie 
und Wahlverwaadtlpbaft, awfs wnigCte nüt einander 
verknüpft Ond. 

Gänzlich angemeffen diefer rellsioren Anthropolo^ 
«e finden wir nun auch, wie es die Confequenz ei- 
nes LelirfvCtcms erforderte, die Tfuohgie des gegen- 
^rtitfen. Der vorhin erwähnten communicaüo 
idijnuiium im Mentcben entfpricht («. III) die 
,,rommumcatio fui** in Gott; fo daft, we die 
plenfcbhcit ein Goltmenfch, fo die Gottheit ein 
echter Menfcbgott ift. Dalier giebt es ($. 12ä) ,.nur 
. tm fffMo^B' <N« {;MtÜehea WdMU» sma Ida- 
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und fieberen Zeugniffe dafür, dafs In dJefen^ ' 
fo betrachtet, eben fo wenig, als in einer blofs pfy- 
chologifchen Betracbnini; Jcs Menfchen, (cfenn 
Pfychologie ift Naturlehre des Geiftes, welcher 
deswegen darin nnc „ Seele" heilst) von Moralittt 
<lia Red« feyn kann, und aUt philnftnihifche £r- 
konntnifs Glottes ift (f i08) ^reniw Anthropomor- 
pbismus," er felbfr „dio vollkommene Menfchheit," 
verfteht nclj, dje vorn \ f. gezeichnete. Demgemäß 
beiludet Geh bcy dicfem unter den göttlichen Eigeiw- 
fchaften (nach &. 125) keine Heiligkeit, (dieAlhnacbt 
ift hier das Heilige in Gott, nach ebendemf. f ) k^. 
ne belohnende Güte , keine bef^rafende Cerecbt^ig- 
keit und eine blofs nur erkennende Wei>.heii , Li jgS' 

§en aber als Sache des Gefühls „Wohlgef^l! eil am 
ittlichen," (d.h. an dem menfchlichen, aber, wie. 
bekannt, nichtmoralifchen, Freyheitsftrehen ) „oder« 
•weno'diefes im Streit liegt mit der Sfinde," (d. k. 
dem GeAdrtfeyn jenea Stnbens) „Barmherzigkeit," 
und „in üllhetifcber Beziehung welterfchaffeode 
Phantafie;" unter den Werken Guttes aber keine 
Vorfehung, ($. 114 hat (ie blofs in der Ueberfchrift. 
fltatt ihrer im Texte Erhaltung der Welt, > die feUm 
wieder anf Schupf ung als das einzige hier geltend« 
Gotteswerk zurückgeführt v. irr! ) r! i keine Regie- 
rung der Welt, welche Verj^eltung des Gnten uml 
Büfen in Tirb fcblicfst, dergleichen es für den Vf. 
nach feiner Anlhropologie darum, weil die Menfch- 
heit in ihrer (fogenannten) Heiligkeit (im onbebin* 
derten Thätigfeyo der fich felbll senngfamea Frey- 
heit ) zugleich ihre Seligkeit beßtzt, nicht geben 
kann. Kurz, esläfuf.ch, vri'.i diM- M'ahrheit ver- 

f liehen, kaum etwas Lnbeüimmtercs, Lücken- und 
'eblerhafteres. Unbefriedigenderes und Gottes Un» 
«flrdfgieres denken, «Ja diefe Xhaorie daa g&tUicben 
Seyns nnd ^Virkens; fo erhaben äudi immer lautet 
die $. 11t nufn^ rtrÜT Jdee Gottes," nach welcher 
diefer ilt ,,dit; ablu.utft Perfönlichkeit, welche aua 
freyer Liebe Grund des \^ lialls ift zur Yollendiiw 
des creatürlichen Lebens im Kelche Gottes»* ww 
Alles nur nach des Vfs. Syfteme » und wovon dar 
letzte Ausdruck insbefondre blots von elneoi gflttU- 
cben ifaturreickt verftanden werden inufs. 
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Ur. Doclor ^leil. et Chir. Martin Sttrr ift rrofefluf 
der Patbologie und rbarmul&logie an der VniverAtät 
lu Fedua geworden, 

Hr.SuperiniendcDtDr.Fr'aWjbishef Pfarrer endet ^ ^ _ 

Alifiitdlircben Kirche so Köoigsberg, liat die eveege- eitlon in Boriin vad den Hb. PfofeflTor CkampolUan d«a 
lifclia rfarre an der Babeeb«|ilcban Xifcke oben- Kn^ero in Paib an aaawSrtigan lliigliadam 
dafUbll «halten. uiaut. 



Der awnie laljpector dar &öni||. Antiltan-GeU 
larta nad des MSBaeiMsait a« Dreeden , Hr. Dr. Meinr. 
Haft, iit zum Kötiigl Sächf. Hofrath in dar^tanJUan^ 

derßangordaung ernannt worden. 

Die Akademie der Gefrhiciite und Altaithfimar 
■a StockbolnilMt des Uo. Geb. Legationsrath vonjin- 
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_ ie Chri/Oiekkeii hat Hr. M. fttinec Dognostik» 
ytie fich fcfaon aus dem vorfteheDdenlmnenAbrlfl« 

der ihr zum Grunde gelegten Religionsphilofophie 
im voraus ahnen JUels, durch die in diefer felbft 
65) vorkomnicnde Annahme des Bedürfni/j/es ei- 
9tr SündmaMTgtbung fttr den Menfcben, welches 
Im-ChrJftenäbmn allän befriedigt wienb, zu erwer- 
ben gefacht. Es fteht absr der Sicherheit und Recht- 
»nifsigkeit diefer Erwerbung Mehreres aus feinem 
eigenen Syftem entgegen. l)enn erßens , da jt-ne 
^aUo{<»hie keinen richtigen Begriff von Religiofität« 
tvie Toniia crwiefen worden j enthSlt, und Sünde 
nur das Irreligiöfe im richl!:"'n Sinnn, dem moralifch 
ffefafsten, heifs; und heifsea «aun, fo läfst lieh ih.m 
ichon ftreilig machen , tlafs er überhaupt in feiner 
IVcliponsichre auf conrequ^ntr. An von dem, was 
nach der Wahrheit eine ^a -j^'t/nergebung feyn m)r- 
de, zu fprechen befugt gewclen fey* Ab«r auch den 
wahren Uegriff der Sonde (z. B. nach 1. Job. III, 4.) 
Vorausge fetzt, fieht man =nc)-/tnj nicht ein, wie ei- 
ne Rehgionsphilofophie we^en göttlicher Vergebung 
der Sünde Geh in Verlegenheit befinden folle, weU 
<iie einen Gott lehrt, der alle gute geiftige Eigen« 
fchaften des Menichen, zu denen nnltremg die Ge- 
vu -tli it, fremde Fehler zu vergeben, vorzüglich 
•ucb gehört« im hücliften Grade beätzt, und waruni 
nUo <uefe ^bll0if0|>hie den Glauben an SUndenvergC' 
iMing, wenn es ihr ernftlich darum zn tbun ift , au- 
fser ihrem eigenen Gebiet zn fucben nOthig habe. 
Und er.,!li :h urittcns kann eben diefelb'' Plii. ''"oph: 
•wenn iie keiat Sicherlieit för diefen G»uuii<.ii itbou 
io lirh felbft hat , unmöglich anderwärts her folchc 
•uf befriedigende Weile erhalten , da Tie, nach des 
"Vfs. oft« zuerftf. & 8.16., vuri<omtnendeni, auch 
bereits von uns erwähntem, Geftändniffe, durcheän- 
gig nur fubjectiv Avahre Erkenntnifs gewährt, rolg- 
ucli auch t/f^ Leberzeugung, dafs durch das Chri- 
ftenthum, oiler irgend eine reUgiöfe Offenbarung, 
l^ne Vergebung als etwas objectiv Wahres verkön- 
digt werde, ftdbft als eine nur fubjectiv gewilfe auf- 
siUtellen vermag, welche dem SOnder nie vom Vf. 
für fchlech!hin unentbclirlicli erklärte Beruhigung 
SU veri'chaffen iiiciit aui>reichej) wird.. Wenn alfo 
di« ganze Chriftlichkeit der gegenwärtigen Itogna- 
A. L. Z. 1887. BJitr ßand. 



tik, wie deren Urheber behauptet, auf dem Einen 
beruht, dafs fie fich wegen des in ihr philofopbifch 
nacbgewiefincn, aber durch fie nicht zu ftillenden» 
BedOrfttilTes einer Vergebung der SOnden an das 
diefelbe in gQtllicher OrFenharung zufichernde Chri- 
Itenthum anfchliefst; fo kommt ihr aus den ange- 
führten drcy Gründen, welche wohl .ledermann 
eben fo vrichtig, als richtig, finden dürfte, über- 
haupt keine CnrfMiehkelt «n. AlTefn Hr. nicht 
begnügt damit , eine chriftÜche Dogmatik gefchric- 
bcn zu haben, will ausdrücklich, dafs die feinige, 
näher beftimmt, eine „etfangelifchg," das foll be- 
deuten, eine prote&ontifoh- orthodoxe, fey. Daher 
bat er neh in derfvlhen fSrmlicb zn emem evange- 
lifchen Suprnn-*'ir,i!i^::::i^ bekannt und, was nat'ir- 
Jiche Folge d.i.üi< wäi , deij chriftlichen Halionali- 
ftrn fich entgegen^eftelit. Für jenen Snpraiiatar^- 
lismus, welcher ihm, wie ebenfalls nalQrlicb, ein 
chhftlicher und evangeüfcher zugleich hdETst* ftOtZt 
er fich auf eben diefelbe SubjectivitSt alles philofo- 

fihifchen Erkenntniffes, von welcher vorhin die 
lede war, in fofem, als ihr in der Reliulon nur 
durch die Annahme einer Offenbarung, mithin ei- 
ner ObematOrlichen Bdehning, zur ObjectiviiSf 
veihoifen werden könne} welche Stütze ihm Ge- 
binde diefer „ evangeÜfchen Dogmatik " fchon durch 
das Vorige entzogen worden ift. Gegen die Uationa- 
liften aber bringt er die Anklage vor, dafs lie iich 
durch Nichtanerkennung der ^othwendigkeit einer 
Vergebung der Sonden „einer mo^üifchen Leicht- 
fertigkeft" febnldig machten. Das Vorige zeigt 

auch, dafs die Snndenvcrgcbüng für foin Lii'eii^'S 
iSyfi:em etwas iremdariiges und Lnpafiendcä fey, 
und er alfo die den Uationaliften zugcfprochene"' 
Schuld lel bft auch auf iich habe. Aber welchen*. 
"Werth Icann man fiberhaunt dem Vorwurfe einer 
,,müralifchcn " f-cichtfcrtiglceit beylegen, wenn er 
in einem Werke au'^gcfprochen ift, welcijes eine 
durchaus nichtmoraliiche Keligion lehrt? Leicht- 
fertig hingegen, ja mehr, als leichtfertig, mag man 
hier den AnklSger des Batlonalismus ;fdblc mit 
Kecht nennen, irin, welcher von der hiftorifchro 
Pcrfon Jefu {§. I6i — 66) und vom Chnfteiuhnm 
als gefchichtlicher Krfcheinung (f. §. H6. S. 

fferingfcliilziger, als mancher erklärtcfte Hationa- 
ift fpricht, über die Gottheit Chrifti fo anftdfsig 
unheilte, dafs fein Cenfor gerade in den dahin ge- 
hörigen (149 — 52 und 164 — 56) am ffarkften 
Aioiclien fiiu;-te, und den Begriff der Silndenver- 
ebung, dellen Beitreitung er dem tbeologifchen 
^•tionalisinus als.yergebling'anreohnet, felbft ($.170) 
Hhh fo 
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fo beftfirnnt hat, dafs von den orthodoxen fupra- 
naturaliflifchen Merkmalen defTelben kaum ein pin- 
zigfS noch Obrig bleibt Ein rechter Uationalift 
kann Hr. H. fchon deswegen nicht heilen, weil 
ihm das A. und N. T., und in diefcm das Evange- 
lium Jefa felbft und die apoftolifche Geftaltung oef- 
felben ohne Unterldiicd jplten für das Chriften- 
tbum ; aber dordi <M« Nimmoralitit feines Syftems 
ift er in allem feinen voreeblichen Supranaturalis- 
mus weniffer chriftlich, als jeder iVatiooalift, wel- 
cher der ctiriftlichen Lehre wcnigftenc ndch die mo- 
nlifche Grsndiage läfst. Dafs flbrteeu mit der 
kirchlichen Orthodox!« diefe DogmatiK Icbledit be- 
ftehe, brauchen wir wohl nicht noch befondcrs dar- 
zuthun. Der von uns nachgewiefene Mangel an Mo- 
ralität in dcrfelben würde dazu aliein fchon genflecn, 
da das Chriftenthum nach allen feinen kirchlicncn 
Bekenntniffen immer doch eine moraltfdi bedingte 
Religion bleibt, Daher mag es kommen ^ dafs auch 
der Vf. in feiner Chriftologie der moralifchen Dinge 
am häu(igftcn und gefliffentlicliftcn Krwähnung thut. 
Wenn indefs, wie er ausdrücklich behauptet, auch 
pur neben der moralifch-rdigldfen noch fpecolatire 
und £fthetif«b« UocbbUdang zur vollen KeliciolitiU 
erlonlert wiitbii» fo war ja woU Jafat iSriftü 
liBlbft nicht fOUl^ nligiSt. 

Wir haben uns Hbfr da$ vorltennde Werk, um 
et naob feinem weliuiiliehcii Inluute und dem in 
äim waHendea Geifte zn diankterifircii , irar t»> 

delnd bisher ausgefprochen; es ermangelt aber kei- 
neswegs auch Tobenswerther Eigcnfchnften. Als 
Lehrbuch überhaupt zeichnet es fich aufser jener, von 
uns gleich zu Anfange gerühmten Krtrze der Schreib- 
art, tlie nur feiten dadurch minder verftändlich wird, 
durch logiCche Ordnung und rhetorifche Rfladigkeit, 
inron«icrneit aber dnrch eine Sprache, welche Ober- 
all für (las vom Vf. Gedachte den angenicffenfttn und 
pewälilleften A(;ftdruck hat, und nicht leiten ihren 
Oeeenftand eben fo fcbdn,^«» richtig getroffen, dar- 
ÄeUt, vor vickn andern aus. An eben demfelben 
als dogmatifcfaem Lehrbuche bemerken wir cebtth- 
renderweife mit Belobung die mriftens reiche und 
wohlgeordnete Literatur, die an vielen Orten mit- 
getheilte fcharffinnige, zuweilen durch zwry Worte 

SenOgend gegebene Kritik fremder Vorftellungcn, 
ia bey aller Gedrän^heit doch melfttns hinlingli- 
che Gefchiehte der einzelnen Dogmen, welcher nun 
. einmal , ob fie gleich fchon längft befondere Uifci- 
plin ift, doch die theologifche Dogmatik jetzt, bey 
ihrer faft durchgangigen Unenlfchiedenheit als 
chriftliche neligionswiUenfcbaft, nicht wohl ent- 
behren kann. Alle Urthsilo de« Vis. ober Andere 
möchten wir freyKcb nidit unterfchreiben. Er hat, 
um diefs nur durch ein einziges Beyfpiel zu belegen, 
KanTs häufig zwar, was diefer verdiente, und zu- 
weilen mit Ehren erwähnt, ihn fogar Irgendwo 
„den frommen," vielleicht jedoch oor dämm, weil 
arnach' feiner Daokart ihn wecen der Heilighaltung fpri 
daa^ttci^etaaaafeiniabargltali%iHidafc. ganannu nr 



Abar ainfga Mal, s. B. In Anm#rlL 8.«q f 76, wo fX 

ihn ungebflhrlieh mit defTen Antipoden, SchcUirig^ 
znfammenftelJt, befchuldigt er ihn, als habe er Tn 
feiner Schrift „Keligion innerhalb d. Gr. d. r. V." fo 
wie Sch. in der „über das Wefcn der Freyheit," 
eine philofophifche Deduction vom Urfpronce daa 
Bdfen verfucht Für unfiem V£ ift eine folche be- 
greiflieh de sw eg e n ein Unding, weil es das Böfe, 
als etwa <; Moralifches, felbft ihm ift. Kan( hinge- 

Sen enthielt üch alles Verfuchs derfelben gerade aua 
em Grunde , weil fie einen moralifchen Gegenftand 
Jbctreffen wOrda, der «nr inteUigifaJaB WjMl «^On^ 
von wdeber (t X<mf*a Rechtriem IS^illC'^ mit 
deffen Tugcndl. S. 101. Anmcrk.) nichts fOr Men- 
fchen erklärbar ift; und fagt diefs in eben derfel- 
ben Schrift, auf welche fich Hr. H. beruft, mehr- 
mals, unter andern S. 4S. {nach der erften Aufl.) 
mit diefen klaren Worten : „Der Vamnnfturfprung 
eUefeS Hanges zum Böfen bleibt uns unerforfcldich, 
weil er felbft uns zugerechnet werden rnufs," und 
fogleich weiterhi n in (liefen: „ l'Or uns ift kein b»» 
greiflieber Grund da , woher das moralifche Böfe in 
uns zuerft gekommen feyn könne." Jene vom Vf. 
vorcafaraciite Befchnldigimg alfo ilt auaanfcheinlich 
Miel». Im Allgemeinen aber verbleibt Ihm fein ge- 
rechtes Lob als einem Schriffftcller von mehrfeitig 
hervorftechender VorzOglichkeit ; und wäre das hier 
beurtheilte Werk eben fo probchaltig in feiner ~~ 



terle, als es nach feiner Form beyblTawarih nanaiint 
werden mn£s, fo eifdCrten wir es nnbedeBklfab und 
mit Frandan Abr aia fobr gdangwiaa War)t fainar 

Art i '^»ä 

Unfcr Endurfheil über diefe fo betitelte „evau— 
gelifche Dogmatik " kam» um ihYe.« Charakters willen, 
wie er in der vorgehenden Prflfung fich darlegt, 
kein anderes, als ein VerMrerfunfSurtheil feyn; and 
warnen rnnffen wir jeden Lefer derfelben , welcher 
die nioralifch-religiöfc Wahrheit entweder noch 
nicht genug kennt, oder nicht mit gehöriger Reim» 
heit und Treue achtet und liebt , dafs er &h durch 
Ihm BiannicbAiUigen Uendwaike nicht tlnfdien 
hfliet denn die Kunft, mit welcher fie das Unrechte 
lehrt , macht diefelbe für den im Rechten noch un- 
befcfligten Sinn folche» Lefer, je anziehender, defto 
verfahrender. Werden Eiferer fflr die kirchliclm 
Orthodoxie hier abermals eine herrliche Pohinriinnn 
und VertheidiguneÜiraa allein feligmadwud« ChM^ 
bens darum finden, weil der Vf. fich zu einem 
„evangelifchen Supranaturali^mus" bekennt? Wie 
viel es mit dicfem Bekenntniffe auf fich habe, mögen 
fie fich leicht felbft fagen , wenn fic erwägen, dafn 
der neue evangelifche Sopranaturalift in diefer feiner 
Dqgpnatikniont nnr keine Erbfaode und keinen Sa- 
tan, fondan auch kebieGenugthuung (f 171), keine 
Gnade für daa Jbndigen Menfchen („die Freyh^ 
ift dasgrofse;ji»pfo/<o" nach f 257), überhaupt'kein 
Wunder 133), infonderheit fOr die. Urkunden 
des Chriltentfaums keine Infpiratina (fchon t, 24 
fpricht von einem blofsen »Anfehads nmailtdba« 
— — ^-t»-) i*r daflan lukn kalM Qttenbe- 

rung 
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nug ($t iM) ti.tw. gdtvn lafst In Abfiefat nf 
CbIm ftelkionttnßcht , altphilofophifche betrachtet; 
'wollen wir, da es möglich ift, da(s es ihm an der 
nötbigen Selbfterkenntnifs noch fehle, nicht ent- 
lahiad» ihn des Baothdanmt i>«fch«ldige& SflAp 
Ir«i findtkMolfa^iehe'Eiklfraiif fai dcr lUgeme^ 
nen Befchaffenbeit der Philofophie des Tags. Das 
Herrfchende in dirfer ift Ueberordnung des Theore- 
tifcben Ober das Praktifche, wodurch das letztere, 
weil es nun felbTt ein Tbeoretifches wird, allen ihm 
eigenthOmlicben Sinn , alle Wflrde und Knft TW" 
liert. Diefer Grundfehler im Philofophlren kann 
keine andere Religion, als eine niohttnoralilche* zut 
Folge haben ; was dcmattdi dar Vf. dank &ine 
Dq^natik nur beftätiget. 

• ■ 

AftSNBTOBLARRTRBlT. 

liKirzio, b. CnobJoch: Verfuch eines LehrbucTis 
■ der medicinijchen Hechugelahrthcit , zum Un- 
terricht für Rechtsgelehrte, vom L)r. C. F. L, 

• Wüdbtrgt Grotsherzogl. Meklenb. Strel. Ober- 
Medicinalratbe u. f. w. 1826. Xu.254S.8.(l Rtblr. 



Dlefs Handbuch Toll den RechtsgeleHiten ÜMT das 
unterrichten, was ihm von der gerichtHdben Arz- 
ncywifTenfchaft zu willen nöthis ift. Die medicini- 
kfae RecbtsgelabrÜMit, ük iufoh der l>efiaitioa das 
Vfo. diejenige praktilbM'Wlflefrfchaft, welche lehrt, 
in welchen verfchiedenen Fällen, und wie in den- 
felben, die gerichtsärztlicheUnterfuchung undBeur- 
theilung, inAnfpruch zu nehmen, und wie aus der- 
laibeB daa Wefentliche herauszuheben und zu be- 
MftM«ift, nm zu vollkommen richtigen Entfchel- 
dungsgrOnden. in Rechtsfallen der Art zu gelangen. 
I>er erfte, allgemeine Theil , erörtert zunächft die 
Erforderlichkcit , der ncrichtsärztlichcn UntcrfuT 
cfaungen, Berichte unu Gutachten, zur Entfcbei- 
dung in Rechtsfällen. Aas jedem einzelnen Rechts 
follen die Fille namhaft eemacht werden , in denen 
eine g^richtsirztliehe Unterfuchune nnd Beurthei- 
long nolhwendig gemacht wird. Aus den Zweigen 
der Jurisprudenz mOlfen freylich diefe Fälle fclion 
bekannt feyn , allein der Vf. hält es dem Zwecke der 
BMdioinifienen AaehUfalabrtheit für nmüs, dalf 
iDa dUfe ntle elMdn dafjgeftellt werden , und sn- 
' j^ofcih dabey gezeigt wird, in wicFcm in ihnen eine 
vlrfcUche Aufklärung von pfychifcber oder phyfi- 
fcber Seite zu erwarten ift. Allein diefs in wiefern 
grilndlich anazumitteln, möchte eine gröfsereKennt- 
nifs der Medicin ab aafcanpt erfordern, als tob 
Becbtsgelehrten ra erwarten und zu verlangen ift — 
"VS'äs das Verhältnifs des Richters und des gerichtli- 
djen Arztes betrifft, fo foll der letztere in mehreren 
Staaten von dem erfteren nur als Zeuge betrachtet 
werden. Allein alsdann hat er weder daa Recht 
ffioch die Verpfliohiaii|^ den £ifoU graa« and n>U- 
fiSndigsa&iBnidnalMBin, ikKuWum " 



fiSndigsa&iBnidnaftaBMi, iknWmX u ä mMmm da licdimrag« 
Bdbtgtf. «]« Vidn^K« aiiit dar Hndhiag» aS Uv- tifffiMfaaiig 



dehe, grfln<ndf in %ntwlflccln. ÜebenMeft' knm 

ein jeder Arzt als fachverftändigcr Zeu^e betrachtet 
werdeik In andern Staaten Geht man (Ten gerichtli- 
chen Arxt als Mitglied des Gerichtes an, eine Stel- 
kuM» die dodi mriffernaliMn durch die Vorfcbrift 
bamofakt ift, outn der IU«hter dem Arcte Torllnfr- 

fe Fragen vorlegen foll. Zweckmäfsiit können rliefe 
'ragen, ohne gnindüchf* medicinifrhe Ki^nntnils fo- 
wohl, als auch KcnntiiiT ; cinil feinden Sache, 

nicht ausfallen , und der l\ichter wird die ihm nö~ 
tbige £rkenntnifs nicht erlangen, wenn er den Anfc 
bej der Sit der Unterfacfaunig anweifen, oder die» 
feine leiten foll. Richter und Arzt mtKTeB her der 
Unterfuchunz und Beurtheilung einander vollKom- 
men eleichgeftellt werden , denn fie haben denfelben 
JKmck, Ermittlung der Wähiheit Es mufs alfo 
ior geridKliche Ant, aJ » ein acttTci Mitgl ied dat 
wteritMshcBdeB GerldiCk betnchtet ^MiNnii. IVur 
wenn er in feinem VerhiiltnifTe richtig geftellt ifV, ift 
er im Stande bey Rechlsfällen den zu erwartenden 
Nutzen zu leiften. Dann aber mufs er Ichon bey 
der Torlättfijgen Befichtigung an dem Orte , an wel- 
chem ein Menfch todt sefanden ift , zugegen feyn, 
und die Unterfuchung oer Umftände leiten ; er mufs 
die legale Obduction ungebunden, und fo vorneh- 
nipn können, wie er es ßr das zweckmifsigfte hält, 
in feinem Urtheile Ober die Obduction frcv und un- 
gebunden feyn , während der Inquifition des Richters 
Ton Zeit auZeit.die Unterfn^yiii^acten durcbgebea!» 
und die Ton ihni räfgefoMmMBtt nängel , utHrVor- 
fchläge ihnen abzuhelfen , mitztitheilcn dns Recht 
haben, und mufs endlich , am Schlufs der Ünterfu- 
chung , noch einmal die Acten durchgehen , damit 
die vollkommoe Gjcwifsheit hervorgehe, dafs nichts 
Terfitumt fey. — Nach der Angabe der allgemeinen 
Erfordernine der Defenßonen , folgt die der Erfor- 
derniffe der gerichtsärztlichen Unterfuchiingen, Be- 
richte und Gutachten zu ihrer Hecht^gültigkeit. Sie 
enthält die allgemeinen Beftiinmunjjen, und die ge- 
jÜrttUchttaVorlchriftcn, und fcbliefst den crften, all- 
gemeinen Theil des Werkes. — Der erfte Abfdinitt 
des zweyten , fpeciellen Tbeiles , giebt die Terfehle- 
denen, dtr bürg< rUi hcn fiiridttshttrkeit rur Unter- 
fuchung und Jinlfchcidung zuftchendcn llcchtsfälle 
an, bey welchen gerichtsärztliche Unterfuchungen^ 
Berichte und Gutachten erforderlich find, und z\var 
ruerft die Erb/chaftsanf^fh-^tnheheH. Die ünterfb» 
chungen Ober die ErOfäfiifikeit beginnen mit der Be- 
trachtung der UeclitiDilfsi^keit eines Kindes als Be- 
dingung aerfelbeu. Die JJüweiie gegen die rechtmä— 
Xsigp Aoftanunung des Kindes von dem beftimmten 
Vater, CaTermögen des Mannes, und Widcrfpnich, 
in welchem die 2eit der Geburt des Kindes mit der 
Zeit des ftattgefunilcnen Beyfclilafes ftt het, werden 
erörtert, und die dem Uichter hierbey nothwendi- 

fen medicinifchen Beftimmnnpen auseiiiandergefelat. 
•rwähnt werden dann noch uje Superfoecundatioa 
lind Superfoctation, die in diefer Hinfichi sa eiaer 
lieditstrage Yenodaffung geben kBamm, Die Ua- 
" ' " beftimm- 

ten 
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teh Mi)it«r belchrlnict fich auf die Kriterien einer 
ftntt^eftindenen Schwangerfchaft und fiiederktmft, 
d l dii' Ermittlung der flbrigen, zweifelhaften FiÜe, 
dem Arzte niclit anheimfäJit. Die zweyte Bedin- 
ung der Erbfähigkeit ilt die volli\0!nme'n beendete 
jeburt eines Kindes, die zu einer ärzilichea Unter- 
fuchune Ittiofr Veianlailni^ geb«a tuuin, Wohl 
aber könnai dlafiir die dritte, der Gbmekter der 
Jlpi.frhheit, und die \'ierte, das wirkliche Leben 
des kindes, nach der Geburt. Die Beweife, die 
der Arzt für das letztere auszumitteln im Stande ift, 
werden jUer anseinandergefetzt £ln jddcbes ge- 
^ddit Büt den Bevreifen der LebencBnfgkelt des 
Kindes. — Die Gcwifsln^it des Todes ift bey der 
Regulirung einer ErbfchatL zu ermitteln, wenn es 
überhaupt unbekannt ift, ob ein Menfch noch lebt, 
oder ob er todt ift ; und wenn bey dem Todesfalle 
wnes Menfchen, in Beziehung iiirdem gleichzeiti- 
ren Tode einer , oder mehrerer verwandter Men- 
chen, unbekannt ift, welcher von ihnen frilher ge- 
ftüfbcn ift, als der andere. Hier ift alles, was die 
Wahrscheinlichkeit des einen, oder des andern Fal- 
les erweifen kann, aufgezählt. — Die gerichtsärztli- 
ehe Unterfucbttog und Beurtheilung bey ftreitig ge- 
wordenen eheliohen und aufserehelichen Verbaltnif- 
fen, machen den Gcgenftand der zwcyten Abtliei- 
lung diefes Abfchnittes aus. Die einzelnen Falle 
werden au%esShlt und bey den aufserehelichen Ver- 
bältniflen iMmentlich die Mothzadit, der frey willi- 
ge aufsereheliehe Beyfcblaf, und die vorgegebene 
lind verheimlichte Geburt. Die dritte Abtiieilung 
erörtert die ilechlsfälle, die Rechts - und I*flichlver- 
hältniffe betreffen, und die phyfifche oder pfydli- 
idie irztlicbe Uoterfncbong nötnig maehen. — 

Der xweyt« Abfehnht enthtn die nechtsßlle, 
die der gclfiUchen Gerichtsbarkeit zuftchcn , und 

Eerichtsärzlliche Unterfuchung und Beurtlieiiung 
edürfcn. Er beleuchtet die Fälle, wo Zweifel 
Uber die Fähigkeit eines Kindes, der Taufe theil- 
haftlg zu werden, ftatt finden, und wo Zweifel 
Uber ZuliCßgkeifc lind Goltigkett du Ehe erhoben 
werden. 

Der dritte Abfchnitt handelt die Rechtsfälle 
ab, die der Criminal-Gerichisbarkeit zufteh^n. £r 
erörtert die Verletzungen, und die Beybringung 
eines Giftes, die noch während des Lebens eine 
SrztUche Unterüichung nütliig machen, die fchlcu- 
xiipn Tode«fiÜle, die TodeslUle nach gewaltfamen 



Verletmngen, Erforfchung des Todes durch Vec- 
httimern,. Krtrinkea, Erfrieren u. L w. Die ver- 
dSentigen und Tefheimlichten Todesfälle neuge- 
borner Kinder, die Falle rechtswidriger Handlun- 
gen, bey denen es zweifelhaft ifc, ob fie mit Be- 
Avufslfeyn und Ueberlegung, oder bey freyenrj Ge- 
brauch des Verbandes und Willens verobt find, 
oder nlobt; und fohUefal mit denen, wo Ober 
körperliche Zwangsmittel, Leibes- und Lebens- 
ftrafen, eine gerlchtsSrztlicbe Unterfuchung und 
Beurtheilung erfordert wird. 

Wir zvraifeln nicht, dafs das Buch den Rechts- 
gdehrten fehr wilikonunen' fern wird. 

K^RLSHVBt, b. Maller: Vom Ffrfaradmu Mmü 
defcripti et enarroH, DifTert niedico-obftetr. 

in Univerf. Heidelbergenfi — auctor Carolas 



SadicTt llagae- Coinitenfisi 1826. 60 S. 4. 
12 Uthogr. Tab.- 
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F.iiie von grofscin Fleifse und vieler l'mGcht zeu- 
centle Difiertation , die, indem fie eine feb.r ToU- 
ftäodige Ueberlicht der die Perforation betreffsnden 
Inftrumente liefert, far den (Geburtshelfer von gro- 
fsem InteretTe feyn wird, da bisher ein ähnliches 
^Verk fehlte. Schreger^s Uebcrficht der gehurts- 
hülflichen ^Verkzeuce ift nicht vollftäudig und ohne 
alle Beurtheilung. Unfer Vf. dagegen beurtheilt. 
nach • einem introitus et pro/pecttu htftanau die Per- 
fora^aimiin Allgemeinen, fowohlnach ihrer Wir- 
kung, als ihrer äufsercn Goftalt, ob Ge nämlich 
mefler - oder hakenförmig, trepan- oder fcheertn- 
^rmigu. f. w. find, und kommt dann erft, mitUe- 
bergenung der nicht hieher sdiörigea Anzcicea zur 
Perfora Jon, in dem fpeciellen llieite m oen ytm- 
fchiedenen Inftrunienten fc'bft. Er befchrcibt die- 
felben, was fehr zu loben ii'l, fo viel als möglich mit 
den Worten der Erfinder, und bezieht fich immer 
auf die Abbildungen. AuszuBSwei£e etwas mk^Ü^ 
theilen würde eine unnOtze Arbeit feyn; wir bMiKU 
gen uns, durch diefe Anzeige auf die Mdirift ßlbft 
aufinerkfam gemacht zu haben, und bcnierken nur 
noch, dafs der \ f . .\(ie;^cic\'; i' ieiocs Lehrers, der 
ihn bey der vorliegenden Arbeit bedeutend nater- 
ftOtzte; Pcrforatorium allen andern vorzieht..'— Auf 
den zwölf Steindrucktafeln üudeu Geh 59 Perfora- 
tions - Inf irumenie üehr ikuber und anicluiulich ah« 
gebildet. 
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BIBLISCRC LITERATUR. 

HaIiU, b. Anton : Dt Jpt Me/fiona e^^fixMm; — 
" feripfit Chriß. Frid. BoAme» Puftor et furo- 

rum Infpe clor apud Luccarienfes AltenbundCOCi 
1826. Vlll u. lOö S. kL 8. (lOgGr.) 

Di. 

.thums im liaag hatte, wie das Vuf wurt berichtet, 
die Preisfrage aufgegeben : <)iimL orationcs «•pi/io/o*- 
que Apo/tolorum äocerent äc horum circa redüwn 
Domini ipforum vel propiorem vel lon^mpdarm 
ftMmtia, ad eamqm Jiudpimdam quid ifuantumque 
Cttufae atmu in/ttlttttonis in Je/h orationibus repc- 
riretur? Hr. D. fsndte rinp Abhandlung zur Keatil- 
mrortung ein, erhielt üe jedoch mit dem Uedeulea 
zurOfck: man habe fie nicht lefen können; und nach- 
dem er fie in einer «ndern Abfchrift eioMfudt batt^ 
wurde fie noch efn Mal mrflokgefchJeict, von dem 
Urthelle begleitet: „fic r-titlialte zwar manchesGute, 
entfpreche aber den Ahßchtende:TG(t^dUchikh nicht" 
Ree. wOrdc fich, zumal da die Abhandlung hier nun 

S druckt vorliegt , eoivundert haben, wenn das Ur- 
eil anders ausgefallen wäre; denn Hr. B. ift der 
nämliche ehrenwerthe Vertheidiger evangelifcher 
Wahrheit, welcher uns vor Kurzem mit dem treffli- 
chen I?uche fiber die „ lleligion Jefu " befchcnkte, 
und ßch darin als einen eben fo gelehrten und £;rnnd- 
Ikhen als freymothigen und vorurtheilslofen Erklä- 
avder heiligen Schrift bewihrte. Aach die vorliegen- 
de Abhandlung ift feiner voHkommen wordisr, und 
konnte mithin den „AbHchtcn (conJiHoy' jener 
fromm aJtglSubigen Gefelirchaft nicht enlfprechen: 
denn diefe vertheidigt unter dem f^amen des „Chri- 
ftenthums" die, Natzungen der Synode von Dort- 
recht, Ilr. D. aber die lleli|;ion, -welche Jefns lehrte 
und übte, üm fo mthr wiffen wir dem gelehr- 
ten Vf. I)ank, dafs er den deutfchen Theologen nicht 
vorenthalten hat, wns die Holländifchen verfchmah- 
ten: denn er hat feinen Gegenftand in fehr zweck- 
mäfsiger und leicht zu Oberblickender Ordnung, 
Idar und verftSndlich dai^fteUt, die Gründe mit 
feiner bekannten PrSdion nach einer beyfallswer- 
then Erklilrungsmethode aus den Stellen der heil. 
Schüft entwickelt, und fo fehr cheils die fchon frü- 
her gehegte Ueberzeugung des Ree. ausgefprochen, 
theiu ihn von derlUcbtigkeitdesNeuhinzukommen- 
den flberfohrt, dafs Ree. die kleine Schrift nicht 
' beffer empfehlen zu können glaubt, als wenn er ih- 
zen Gedankengang kurz darlegt. Voraus die An^ 
'werkung, dafs cler Vf. ftatt der oben angegebqeö 
A. L. Z. 1827. Er/itr Band. 



Frage den kflrzeren Titel de fpt HtUJßana apoßoKea 
wählte, weil diefer alles in derfelben Gefederte an- 
deutet, in wiefeni zu zeigen ift: 1) in welche Xeit 
die Apoftel die Erfüllung ihrer Hoffnung auf die 
Wiederkeh: Ji ualsdes Mefßas fetzten ? 2) wie fie 
fich diefe llQckkehr vorfteiiten? 8) durch weiehn- 
Antf|iirOche Jerut fdbft dief« Hofinung veianlabt 
haben kenne? 

S. l — 4 wird kurz erklärt, dafs der Vf. unter 
dem Namen .^/jo/ifZ hier alle Schrifirtcller dc<? N.Tj ' 
zufammenfalTe, und gezeigt, dafs fie die HücLkthrg 
oder, wie Ge Geh ausdrücken, Ankunft Jefu alf 
Müffias, nicht in fymbolifchemoder tropifchem, fon- 
dern im eigentlichen Sinne genommen, mit Zuver- 
ficht erwarteten. Was nun: 

I. Die Zeit diefer Ankunft (S. 5— 36) betrifft, 
fö beftimmen die Apoftel i) diefelbe nie genau aüt 
Jahr und Tag und wiederholen oft, da£t fie BAer> 
wartet eintreten werde; aber 2) es lifst fich nfcb| 
leugnen, dafs fie diefelbe iitc/u ifcit entfernt , fon- 
dern noch Wfihrcnd ihrer eignen Tjcbennzcit \'!r:r.u- 
theten; denn a) diefe Nahe des Tnt^es des Herrn 
bezeugen alle einmOthtg, und mit linrecht haben 
(S. 10.) manche Ausleger verfucht, diefe Ausfprfld» * 
anders 7u deuten, weil fie nicht erfdllt worden, .va.s 
gegen den klaren Wortfinn keinen Grund abgeben 
kann, aucii der Autorität der Apoftel und den» An- 
fehn des Chriltenthums keinen Abbruch thut (S.lö), . 
zumal da die Apoftel felbft (S. 17.) weil entfernt 
find fich AUwiUenheit und Unfehlbarkeit zuzu- , 
fchreiben. b) Die Apoftel behaupten wiederholt, 
dafs lie und ihre Zeitgenoffen noch leben wrlrden, 
wenn Jefus als Mefüas zurückkehre; c) mehrere . 
von ihnen und insbefondre I'auhis, geben den Chri- , 
ften Befehle, welche nur mit dem (rlauben an eine 
naheAttfiöfung der beftehenden Welt vereinigt und , 
durch diefen gereciitfcrtigt werden kunnen ; ä} aus 
eben jener Vorftelliing find die Urtheile der Apo- 
ftel über diejenigen zu erklären, welche vor der 
Ankunft des Herrn fterben wflrdeo; e) eben dahm 
fuhren endlich die Aeufserungen, durch welche 
die Apoftel ihre Erwartung der nahen Ankauft Je- 
fu erläutern und gegen Snwfirfo vertbeld^en. — 
Der Vf. widerlegt noch (S. 31 — 3G) die gegen fei- 
ne Anficht vorzubringenden LJiiwenduiigen , welciie 
hergenommen werden könnten 1) aus Köm. XI, 
25. Sfi., wo die Veriicherungen de« Ap. Paulos, alle 
Heiden und Juden würden fich vor der.£rfcbet- 
nung Chrifti zum Chriftenthnm wenden, eher als 
eine menfchenfreundiiche Hoffnung, denn als eine 
Prophezeiung AnMfehn find, onne deren J^lri.d- 

^" 
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lung er tüe Wiederkehr Jefu für unmöglich hielte. 
Eben fo wird man 2) die Stellen, in welchen der 
Apoftel deo Chriftcn grofse LobfprOche eriheilt, 
(%. B. Ephdl 4, 15 — 16.^ als fromme "Wonfcbe 
für das, was Tie noch weraen Tollen, anzuTehn ha- 
ben-, und 5) die Stelle 1. Cor. XIII, 10-12-mufs 
nicht als eine Schilderung des nahen meflianirchen 
Reiches auf Erden, fonaern als die des ewigen 
Lebens im Himmel betrachtet werden. 

II. Von welcher Btfüketff'mJuit und von wdehm 
Umßändm begleittt äoc^m fith ^ ^fyaäti 4ß« 
frictUrkthr des Herrn -' ( S. 37— «4) l) fiä« fdlü- 
dern Jefum bev derfciben als von allen Attributen 
der Macht una Hoheit eines Stellvertreters Gottes 
tanigebeii. 2) Als das erfte Gefchaft fchreibeii. fie 
ihm dte Aoferweckung der Todten nnd Verwind- 
lunc der noch Lebenden 7ii, worauf dann das Ge- 
richt folgt nebft der Vernichtiin« der Leftehendcn 
und Ilervorbringmig t ; er [if u -m A\ elt , welcher 
Jetztre Zug namentlich bey der unvoliiiommnea 
Kenntnifs des Wellgebäudes in jener Zeit (S. 48.) 
nicht befremden kann. 3) Es wird mit diefen Kr- 
fcbeinungen des Tages de« Herrn häußg in Ver- 
bindung gefetzt, dafs dann das alte, irdifchc Jcru- 
falem mit feinem CuUus untergeben , und ein 
Heues himmlifchcs feine Stelle einnehmen Toll. 

III. in wüftm hat Je/u* J'lbß durch föne Aut^ 
fnruehe den mimbm der Apoßel o« feine fo be- 
ßhoffenenahe IViedcrl-vnJt vtranlaßt ? (S. 54 — 100). 
Dafs er feinen Jünt^ern dicfc Hoffnungen gegeben 
habe, verfteht (ich kcinesweqes von lelbft, auch 
berufen fich die Apoftei nie auf Belehrungen Jefu 
Uber ihre diefsfallbee Anficht (S. 55), fondern fchei- 
nen diefelben allmälich auiigebildet zti haben, da He 
fchon als Juden mit meffianifchen Hoffnungen be- 
kannt waren, und dielVIben nur auf Jefum anzu- 
wenden, fo wie die durch das meffianifclie lieich 
zu erlangende GlQckfeligkeit auf die fich bekehren- 
des Heiden auszndebnen brauchten ($. 66— ' 59). 
Was nun 1) die Qtßtiten der hier in berflckfichti- 
grn frn AusIprOehc Jefu belrlfft, fo ift der L'nter- 
fchicd in der Dai ftellutig des Evangeliums Johan- 
nis und der drej fynoptifchen, fo erofs er auch 
bey andern Geeenftänden fcvn mag, crocb gerade in 
diefem Punkte to wenig bedeutend, und berabt fo 
fehc nur auf Vcrfehie Jenheit des Ausdrucks hry 
2iem!i'"her Uebereinltimnuirig der Ideen, dafs ^vi'r 
a!h-' \icr gleichinafsir; als autlientifche (^)uellen ;in- 
fehn können. 2) Jefus felbft fetzte, wie er vor Pi- 
latus deutlich erklärt, feine memanifche W'flrcle 
darein, dafs er als ein Z>euge far die göttliche 
Wahrheit alle Menfehen aller Nationen und Zeiten 
zur 'NN ahrlipit leite, welche ihm folgen wollten, und 
fucbte mit bewtindernswOrdiger Lehrweisheit dicfe 
Vorftellllflgaiich feinen ZeitgenofTen annehmlich zu 
machen 1 was dadurch befonders fchwierig wurde» 
dafs er Lfeblfngsvorurtheile «u überwinden hatte , 
die er doch fchonen wollte und fclionen mufste 
\^S. 60 — 66). — Betrachten wir nun die Aus/prü- 
cht Ufk/Mjt, fo hat er 1) die HaOanagen der S«l- 
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nen auf ein mefGanifches Reich, fo viele JOdKche 
Vorurtheile fich auch hincinmifchen machten, weis- 
lich nie geradezu bekämpft; 2) daher fcbeint er fie 
ide!inelirliieiiiicl da durch feine bilcUfdien AeuCse- 
irungen zu nähren ; S Wagegen lehrte er oft, bald 
mehr, bald weniger aeutlicn, wodurch er das Heil 
des menfchlirlir n Gerclili cht s zu befördern beab- 
fichtigte. Dabey ift.oun insbelondre wieder zu be- » 
merken: o) üelirerie Ansdrflcke, welche in diefen 
Belehrungen vorttiOiiNBvn. s. B, ßmuAttu tw ^mäs 
tvafyihor, vt6s tt9 M'Qmtiw find VOR fcbwankem« 
der, fich nicht ftets gleicher und noch nicht an 
allen Stellen hinläoslich erläuterter Bedeutung; 
b) fein Plan, ein BegMcker des Menlchengefchlechts 
zu werden» war ton za grofsem Umfange und er 
felbft fab die Schwierigkeiten deffelben gar zu woU 
^in, als daf? rr r'ii^ Hoffnung hätte hegen können^ 
er werde nacli wenigen Jahren alles inm wider-** 
ftrcitende überwunden finden , obwohl er zur Fort- 
fitbrung feines \\ erkes die Apuftel ausrflftcte und 
ausfandte. 4) Endlich fehlt es auch nicht an Au»- 
iprachen Jefu, nach welchen die Erwartungen der 
Apoftel fo wie der Juden Oberhaupt Aber das mef- , 
fianifche Reich als unftatthaft crfcheinoii, in fofcrn 
fie das Himmelreich, viras in ihrem Innern feyn 
foUte, in aufsem Dingen fuchten. — Der Vf. 
zeigt nun noch (& 91 — 100} ausfobrlicher» als er 
itte ttbrigen Stellen behandelt hat, dafs auch die 
Schilderung einer für mefCanifch gehaltenen Zukunft, 
welche die drev fjTioptifchen Kvanpeliften (Matth. 
24. Marc. 13. 1-uc. 21.) ziemlich übcreinftimmend 
Jefu in den Mund legen, der bisher entwickelten 
Anficht nicht widerfpreche; doch geftattet diefo 
Bewcisfnhrung ihrer Natur nach keinen Auszug. 
Schliefsi ch wird nun (S. 101 — 103) das Rcfultat 
wieder 7ufanmicngefafst und gezeigt, wie durch 
richtige Anficht der von den Apofteln gehegten 
mellDanifchen Hoffnungen nicht nur ein neues Li^p 
Ober mehrere fchwierige Stellen ihrer Briefe xW- 
breitet, fondem auch aufs neue dargethan werde»' 
dafs und in wiefern die religiofe l'eberzeugung der ^ 
Apoftel fich einiger Maafsen anders gcftaltet habe,' 
als die urlprangnche tteÜgion Jefu, und wie auch 
in diefer Hinficbt Jefna nneadlicb weit aber alle 
feine ZeitgenofTen henrorram. So mufs dann auch 
diefe Unterfuchung, welcher wir mit eri-^euerter 
hoher Achtung gegen den Vf. gefolijt imd , gleich 

t'eder in wahrnafi cvangelifcheni Gcifte der Klar- 
leit und Freyhcit gcfohr'en, zu der einzig wah- 
ren und wQrdigen Verherrlichung Jefu , der Ver- 
herrlichung des göttlichen Geiftes, welcher in ihm 
und durch ihn wirkte, jeden unbefangnen und 
vvarmen Freund der Wahrheit hinfähren. 

Gegen die Correcthcit des Lateins wird fich 
im Ganzen nichts einwenden laffen, und an man- 
chen Stellen ift es fehr fcbön i kleinere VerCebn, 
wie z. B. an " " — . - 

brauch rd' 

unten: umalutn tri ataut prucäicaliuu) kommen 
td«ht in Bctiacfatj doch wflvdea wir «n mtbreren 

Stel- 



I einigen Stellen ein unpaffender Ge- 

n/.Jut. paff, anftait / ui :v^! S S9 
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Stellen einen vreniger verwickelten Periodenbau 
gewOnfcht haben; dagegen finden wir es beyfalls- 
Werth, dafs der Vf. feine Abhandlung, ein fo 
rfdunllches Beyfpiel feiner gelehrten i)tudien fie 
MmA (fiwUetvt, nicht mit gelehrt fcheinenden An- 
iM«lniii|Bitn Qherladeo lutt, wie es denn hier, «vbe^ 
ftiir' nncfahaUigen ans dem N. T., ^ keine ri- 
• flBO^clien Citate girht , wenn auch an einer Stelle 
TWIer« an einer andern Sartorius erwähnt werden. 
Als Druckfehler bemerken wir noch S, 37. impe- 
^HUormn i. em, S. 73; mt/ßanis t. mtjjiam ; fo wie 
^auch hl d^ an^fOhrten veiiteftamentllchen SteM 
Jen manches unrichtbm Qtat w Terfaeflcrtt ift^ 2.B. 
S. 79. LuV.4, 13. ' 

aBOHTS GBL A BATBBIT. 

^ GltsaiW, b. Ilcvor: Heytrap: zu den T^hrcn von 
dST Geuiührh ijiun^ und der RcdilsbcftdndiglLcit 
dtf Handlungen ciins ZwifchenherrJ'chera , von 
Dr. Franz terdinand Stickd, ord. Prof. der 
« Rechte und Beyfitzer d es SpntdiMdL an Gleisen. 
1886. (C^r.) 

Ein von dem angegebenen Vf., als Mifr^liedc der 
Juririenfaciiltät zu Giefsen, ausgearbeitetes, und 
Namens cliefer Fnculiät abgegebenes , Gutachten für 
die Grüjin vonFürJ'icnßcin zu Paris, in Sachen der- 
felben gegen die Wittwe luul Erlien des ehemaligen 
Köoiel. Weftphälifchen Oberhofmarfchalls Grafen 
von Bouchepom, dieGewShr wegen des während der 
Weftphälilchnn Zeit, beym Abgange der Familie 
Vicde zum Fürjtrnßcin, heimgefallenen, vom Kö- 
nige von Weftphalen an fdnen Blioifter Staatsfeere- 
tär Pettr Akxand€r U Ctmuui Grafen «en VStfim" 
Jttin , am 21. December 1807 als Lehen Tcrllehenen, 
fpSterhin aber unter ilem 8. April 1803 allodifirirtcn, 
#||| hierauf von diefem Erwerber luUer dem 11. Au- 

Kft 1809 für 200,000 Franken an den Grafen von 
lochepori) verkauften, nach der Keftitution des 
KorfBrnen von HelTen aber, in Folge der Verord- 
nung vom 18. Januar 1814, von dem kurhefGfchen 
Lehenhofe, als hcimgcfaUcjics I^hen, in Belitz ge- 
nommenen, Gutes hunichcnhain ; in welcher Sache 
I TOOi Tribunale erfter Inftanz zu Paris auf eine nach 
dem Tode des Käufers von deflien Wittwe als Vor- 
mlinderjn ihrer Kinder, g^gen di« Qrtfin von Fflr- 
ftenftein als Erbin ihres verftorbenen Mannes, er» 
hobenc Klage, Avegen Kntwi'ilirung des Gutes, niil- 
telft Erkeniitniffes vom 27. Januar 1825 auf Zurfick- 
zablang des Kaufpreifes, mit Zinfen und anderem 
Interdfe» Infcriptionsgebabren und Koften apefpr»- 
chen warde. — Die Unhaltbarkeit des Hedits* 
fpruchs de"; Parifcr Gerichtshofes ift hier fo treffend 
und fo überzeugend nachgewiefen , dafs ein rcfor- 
tuatorifches Erkenntnifs wohl mit Zuverlirht zu er- 
warten feyn mng, wenn es, was uns wcnigftens 
nicht bekannt i(t, nicht fchon bereits erfolgt feyn 
foUte. Aufserdem aber rechtfertigen das eigen- 
thOniUche "Wefen des hier behandelten Falles» und 
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das hohe IttterelTe , das die hier bearbdteten Frage« 
patbkte haben , gewifs deflen fiCfentllche Bekannt- 
machung. 

Für die W'iffenfchaft hat diefes Gutachten vor- 
Zflgllchen Werth, eines Theils durch die hier ge- 
litterten fehr erflndüchen £rörtemngea Ober das 
eigenthflmliehe Wefen derETictfoii, «ndtfaan wie^ 

der durch die fchnrffinnigen Darftellangcn des Um- 
fangs desKriegseroherungsrcrhts. Was den cr/^m» 
Punkt angebt, befchränkt fich, wie der Vf. fehr gut 
zeigt, fowobl nach Grundlatzen des römifchea 
ReehtS, als naeh den, diefem folgenden, Beftim- 
mungen der ii'anzöfifchen Gefetuebung und JuriS'^ 
prudenz, das Rvietionsrecht bloß nur auf in Folge 
gerichtlich verfolgter und hier durchgeführter An- 
brüche eines Dritten erfolgte Entwährungen. Kei- 
Besweges aber findet es einige Anwendung, wenn 
die Eiflenmadit eines Dritten den Kän&r aus feiner 
erworbenen Befitzung verdrängt hat Worans der 
Vf. (S. 9) die Folgerung zieht, dafs, in Bezug auf 
den vorliegenden ftreitigen hcchtsfall, felbft dann 
keine EvictionsanfprOche an den Verkäufer und 
deffen Krben zu machen feyn wflrden, wenn der 
Kurfilrft von Heffen ein befleres Redit anf Innd^ 
chenhain gehabt hätte, als der Käufer, weil die- 
fes befTere i\echt nicht gerichtlich verfolgt und er- 
ftritten, fondern nur ohne Weiteres durch facti- 
fche Entfetzung dtirc()ceführt worden fey. — Rflck- 
fichdich des zwey tcn Punkts aber hat der Vf. mit 
angemeinem Scharffinne auf <Ue Bedenken aufmerk- 
fam gemacht, welche nach den Grundßtzen des 
beftenenden eoropäifchen Völkerrechts der kurhef- 
fifchen Verordnung vom 18. Januar 1814 und ihrer 
Anwendung auf das fragliche Gut entgegenfteben. 
Wie er fahr gut zeigt, nat diefe Anordnung thcdla 
das gegen ficn , dals der KOnig von Weftphalen nach 
den Grundlatzen des praktifchen europäifchen Völ- 
kerrechts, zufolge des Kriegseroberungsrechtes, 
wirklicher Eigenthi'hner diefes Gutes war (S. 29); 
theils wieder das, dafs, wenn man auch das Krieg»- 
eroberungsrecht nicht unbedingt als tldrklam aner- 
kennen will, und eine Auflöfung der im Kriege ge- 
machten Erwerbungen, mit einem Vindicationsrecnte 
gegen dritte Befitzcr der Kroberungen , vermöge t\- 
nes iuris pn/llinunii, annehmen will, dadurch den- 
noch fOr den vorliegenden Fall nichts entfcheidendcs 
(tweben üt; weiU&iO) der ILurfQrft von H' Ifen 
w»ft, fein, von mpoleon erobertes, und in Folge 
des Tilflter Friedensfchluffes an den ehemaligen Kö- 
nig von Weftphalen abgetretenes, Land, nicht wie- 
der erobert hat , fondern diefe Wiedererobeniog nur 
den hoben verbandeten Büchten zuMfchrieben wer- 
den nwls^ die dem Kurforften feinXiand wieder zu- 
rflckgaben; dafs alfo fein Uecht auf fein ehemaliges 
Land lieh blofs von diefer Zurückgabe ableitet, und 
daher keinen eröfsern Umfang haben kann, als die 
verbündeten Mächte felbft aus diefer Wiedererobe- 
rung ableiten konnten ; diefe verbflndcten Mächte , 
aber, welche den Kurfflrften in feinen Kurftaat wie- 
der einfetzten, den König von Weikphalen, als 

ncht— 
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rechtmäfsij^en Herrfcher deiS von Napoleon gefUfte- 

t«n Könipreichs ^^'eftphalen anr-rkjijijt Imttca, und 
fomit auch dfilm Staat«- und Kegierungshandlun- 

§cn als göltig amirhinen mufsten, wie dann wirklich 
er ParKer Irieden vom SO. Mav 1814. Art 27. die 
Bef^immung enthilt, dafs die tnnerbalb der Gren- 
zen Trinkreichs von franzöfjfchen Untertbanen un- 
ter ein^m läftigen Titel erworbene National-Domai- 
nen dni dnmbciii verblttbcn mxl g66olicrt fejn 

In dfeTeifl eben ang«fttlirten Momente Hegt üb- 

ftrrr Ucberzeugung nach , das Ilauptargament ge- 

fen die rechtliche Beftändigkeit der angedeuteten 
Cfordnung. ^^'eniger Gewicht legen wir d^ge- 

ßnaof das aiu dem allgemeinen Staatsrechte ent- 
inte Ralfonncment Ober die \ erbindlicbkeit der 
Handlungen eines Zwifchenherrfchers; durch wel- 
ches der Vf. (S. 45 fg.) noch weiter die Nichtbeftän- 
digkeit jener Verordnung zu erweifen gefucht hat. 
£sniag wohl richtig feyn, was der Vf. (Ü. 47.) nüt 
Käber, anfalurt: «»m die Hegierungsgewalt des le- 
gitimen Regenten aus dem Staatsgebiete verdrängt» 
fü bleibt nach Vernunft und Religion , nach Klugheit 
und Sittenlehre, den Staalsbilrgern nichts anders 
fibrig« als zur ^ erhutune einer Anarchie und, zur 
Erhutung der Innern Rune, wie des eigenen Hech- 
tes und &üiaSuadts, woU auch uowiaerftehiicher 
Gewalt nachgebend, actir und polüv die Regie- 
rui^sgewalt des Jen igen anzuerkennen, der that fäch- 
lieh im Bcikze derfelben ift, während die Regie- 
rungnewalt des rechtmäfsigen llegenten ruht. " Aur 
wÜles uns bedanken , die Foieeiatze, welche aus 
diefem Vorderfatze gezogen werden, feyen m diefem 
nicht gan? feft bciiriindct, und ganz folgerichtig dar- 
3ii<; abgeleitet, ji'iit dem Begriffe von l^gitiniität f 
und mit den Verbindlichkeiten eines ^'oik(.•s gegen 
feinen If^itinunHerrfcber, fcheiat es uns wenigftens 
iddit foBdadiofa vereinbar sa fcyii» wenn der Vt 
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ans jener Prämiffe (a. a, 0.)dcn Folgefall zieht: „Ea 
geh; il; i iiich i hne Verzichtleiftung des bisherigen 
Regenten , die Eroberung eines Idndes in Erwer- 
bung der SUatsgewalt und redttmifsige Herrfchaft 
Ober, fobald der Eroberer vom Volke als rechi- 
mSfsiger Herrfcher anerkannt ift." Uns fcheint es 
weuigftens nicin recht begreiflich, wie ein ^ üJk, 
das leinen bisherigen Herrfcher als legitim aner- 
kannt hat, fich durch das Eindringen eines fremden 
£roberera mit iUcftttbcftand fo ieidit von diefem 
trennen kann ; und noda weniger will es ans ein- 
leii' h'p wie in diefer Trennung ein Bcrtchtigunss- 
gi uiiJ iitgen kann , den frOhern /<r£i7iincn Herrfcher 
ohne weiteres auf- und fich dem Eroberer hinzuge- 
ben. Zwifchen dem was das Volk aus furcht vor 
der Uf hermacht de« JSroberes thoii mufs, oder waa 
ihm in diefcn Falle die K!rirrhf.it momentan gebietet, 
und dem, was es zu ihun bcrechtiBt ift, fo dafs es 
feinen legitimen HenTcher verbindet, — ifr docii 

{pwifs ein grofser Unterfchied ; un.d diefen Unter- 
chied hat der Vf. offenbar Oberfehenf Aus der Idee 
von der Ewigkeit des Staats mOcfaten wir weni»- 
ftens die firagnchen Berechtigungen auf keinen 
ableiten. Gerade das, was man alslNIittel enijjfiehlt, 
um die Anarchie abzuwenden, künule fehr leicht 
zur Anarchie lunführen. Einen Rechtsgrund für die 
Beftändigkeit der Handkuggen des Zwifchenherr- 
fchers können wir alfo tn der oben angeftthrten Prä- 
miffe nicht finden. Nur etwas billiges für die Beur- 
thoilung des Benehmens eines Volkes gegen fulclte 
Zwifcbcnhcrrfcher liegt darin; und eigentlich die 
r^ichtdchtung der Forderungen diefer Billigkeit iti 
das, was, unferer'Ucberzeugung nach der KurhefB- 
fchen Verordnung vom IS.Janiiar 1B14. in der hier 
beleuchteten Beziehung entgegentritt: btrtrtßrcclu- 
hch m^^ 1 ! : feyn, ahar iOr tiUig ift & wohl 
nicht anzuerkennen. 




.LITERARISCHK 

Todesfälle. 

7<i Wien ftnrb nm 17. Novbr. v.J. der Slnaii^ffU-. 
arzl und Leibdiirurg des Krzherzügs Karl, iUiter ile^ 
St. Michael- Ordens, Dr. Karl von Lesne, MitgUed der 
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glied der madiainifohan Facnltat n raris , 69Jabre ait. 

Am 30. Decbr. flarb zu Wien der kaiferJ. kouigl. 
Geheime Rath und Gcnero] - I-'eldwachUneilter, Au- 
gmfl Em/t Frejrht. voniHiigtHtefch, 54J«bralr. £r bat 



NACHRICHTEN. 

Heb der gelehrten 'Welt durch lahltaicfae beUeuUUfdie 

Schriften beknunt peiuacht. 

Faft gleichzeitig mit dem Herzog mn York, fiarb 
zu London der als Wundarzt ausgezeichnete, Henry 
CUtUf d»fS»n LailUBg viele der jetzt Jebendea Mimuer 
feinea Fache» ihren Ruf verdanlsen, und den fein Zr>ir- 
linj;, der beriihmle bir^/j/iM- Coo/ier, m rli kiliilii li in 
eio«r üiftiiiüicheu Kede einen ^auu nanoie, der lieh 
einzig und aliein durch feine Veidiciitle eniiotge- 
Ichwuogeo. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uni verf itätea* 

Auszog 

«US dem neunten nnd zehnten Jahres - Bericht des 
chiniiillfchtn Inftituts des I*lra£Dzondi zu Halle 
von den Jahren 1625 und 1826. 

A-uch In diefeo beidetj Jahren hnt dlefes kÜnlfclie In- 
ftiiut, -welches der Yorfleher deAelben leit dem Jahre 
lg 17, airo l>ereits zehen Jahre, auf feine eigene Koften 
vatcrhäit, bflAendeO| and an ILraaken and Operatio- 
ma uaniilclifiidier Art keinen Mangel geham. Die 
Anzahl der in diefen beiden Jahren liehandelten Kran- 
ken belief ßch onf mehr &h achUiuadert, würunler die 
H.ilfto Augeiiki «iike Avaren. Der inerkwurdigein Ope- 
lationcn waren 122, unter vrelchen 45 Augenopera-. 
tiooen besiflSiD find, «in« Ueage Udnerer ange* 



Yön den intereffanteren Krankheitsfällen und Ope~ 
»lionen tej es erlaubt einige Iiier inil kurzen Worten 
aufzuführen. Zu-ej mal wurde der Dhifenfteinfchnilt 
micK </m Directnrs «i^ner Ulelhode Uber dfm •Scliaam— 
leine in der vreirsen Linie und beide Uale mit ftlückrr 
llchem Erfolge gemacht. Ein Sdineidervon 30 Jahren 
und oin Knobo m h i t Jahren wurden ohne atleZufhlle, 
mit lehr wenig iiiuirerlnn und Schmerzen, von Steinen 
l>efreyt, welcho i\ und 2 Zoll in der Lange und i und 
l| Zoll in der Breite enthieltatt. der eine war einlUau].« 
Iieerftein, mit Tielen Erhabenheiten. Der UHn Hots 
ungefähr neun Tage aus der Wunde, wrVhe Lcv il 1 1 
Knaben frhon nach 35 Tagen fett vernarbt wnr, Ik v 
dem Schneider aber — aus inditiduellen Urfachen — 
lÜDgere Zeit cur Heilung liedncflle. Zu derfelben 2^jt 
"Word» auch diefelbe Operatimi an einem Kranken in 
ViUen^erg auf diefelbe Weife init tlenifolben glürk- 
liclie n F.rfolge gemacht. Die H,iujUi.aiilele bry diefc-r 
ganz ^ffahrlofen nnd gnr niclil fcliwierigen ()[iorrc:i' n 
1)elleht darin, dafs der Auaflufs des Urins aub cir-i AVuti- 
de in den erftenTagan nach der Opera 1 in n unii>rhnl(ea 
vrerde. Die Exartimlation der Unken Hälfie des l'n- 
terkiefers, nach vorherf^efangener l.'nlerhindunv: der 
Curotis. nn einer 34);i!irigf'n Frnu^n5|>erron \vegeMZer- 
ftörungen durch das Ao/i nte längere vertirfacJu , die fich 
biain das Gelenk der 3[aKiIla und die Parolis erftreck- 
les, welche anfänglich den gnnftigften Effidg xeigle, 
liatte fpäter, in dervierleii YTeche, blolh durdi ZnÜilt 
tfincn tödlichen Ausgang. Es halte fich aamllah an dex 

^. L. Z. 18S7. Jir/ier Sund, 



Carotis hinab jauchiger Eller in (üp Tlrufthuhle ergorfen. 
Die l'erfon ging unmittelbar n.ich Tollendeter Opera- 
tion einen Weg über 1000 Scliritte lang zu Fufse nach 
Il.iufe. Ein Speichelflein ^ 2k>U Jang und ^ Zoll breit 
wurde aus dem AnaffihroagsgaBgderSobinaxiUudriiDi 
in der Mundhohle heransgenommen. Er hatte äufser- 
lieh eine bedeutende Gefchwulft mit Entzündung und 
Sdnnerz Terurfachf. Die Imputation di 5 UnteifuCses 
in der Wade mittclft des Zirkelfchnitles inufste wegen 
brnndigea Abncrbcus, das, nach einem combinirlea 
SpUtterbruche beider Knochen, durch zu feft angeleg- 
ten Verband Teranlaftt worden war, gefchehen, der 
Stumpf bildete fich fehr gut und mit hinreichendein 
ikiuskel und Haulpplfler verfehen. Die Gaßrotomte 
wurde wegen Sackwafrerfacbt bejr einer 5ojäfarigen Fraa 
anfcbeinend mit günOigem ExfbJg« gemacht. Dia in- 
nere Membran des g Ffmid enthaltandon Sedtee fkieft 
firh ab, und Hnlite fchlors fich grüfstenlheils. Als' 
Tie fpäter .in hujzugctrelener nligeineiner Wafferfutlit 
fiarl), zeigte die Section, dafs aufser diefem, bis auf 
die Urüfse einer mafsigcn Birne verheilten Sacke, noch 
ein anderer kleinerer vorhanden war, welcher aiaen 
grofsen Blafenwurm culluLlt. 

£ineyir/ir große Euulis, welche den gauzeu Obpr- 
klefer einnahm, und die linke W^angenhühle etfiiiiie, 
kell! e . 1 'i vritn.oininner Hinwegnahme derfelben ei- 
nige Zeit cacliher als ungeheure DrUreoaofchwelluflg 
auf beiden Seiten des Ilalfes zurück und wurde tSdlich. 
DieTe itt der gewühnliche Erfolg der Operation grofinr 
Teralteter Epaliden. Zwejrmal wurde der ganze alt- 
i:rr(.rhcnc Kn-'-chen des Oberarms herausgenuniuien 
und dadurch eine iinldige Heilung der Jahru lang eilern- 
deu Abfceffe bewirkt. Viermal wurden ausgearteftf 
verhärtete und /eitr vergrofserte ToaiUlen auf eu# ganz 
fchmeralore Weife mitlelfl dee üebmelen, geiaden Fiftel« 
meri'ers des Ytirfteliers \vpfrgenoramen und dadurch die 
hiiiifig zuiückkchreude habituelle Halsentzündung viJI- 
li.:: befeitigt. Zweynial wurde die OjK-ruü^.u des WaT- 
Jcrbruchs durch HinvTeennhme der Scheidenbaut mit 
Erfolg verrichtet , cinnwil durch Einfpritzung von kal- 
tem SValTer ohne Erfolg; zw orraal durch Oeffaung 
iniiieirt eines zwcy Zoll langen ETinrchnllteB und Oflen- 
li iltuitf; doirülljc-;] bis znr Kiienuii; , mit Erfolg. Se< !'.?- 
uaak wurden einjfeklemmto öclieukelbrüche gliirklith 
cperirt; zweynial coniplale GelSrsfifieln , rech.sinal die 
UafanldiArle, dreymal die angeborne riiiniore, drcy 
Feit-, vier Balg-, zwey Fleil'chgefchwSlAe, ^ui.iil 
fcirrirTe T'raueobrüfte, aweymal Sdrrhen der Zunge, 
jvkk fönf- 
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fünfmiil NarenpolTpen , zweTinal Haltdrufon, miuakl 
der fechste Fbger, eiumal .fdiwaniiiklg« Auwo^« 
der Nafe iiiid einmal «in« hydiopifch« FlcdlÜDlifidieUe 

operirt und exlirpirt. '* 

Von Augenoperatjonen kamen vor afiuial di« des 

grauen Slaars, welcher zweytnal angeboreu war. Der 
£rfulg war faft immer giinHig, nie wurde Zerflümog 
des Auges, blufs einigemal KnIzUndung und zweymal 
ein Nachftaar und Puptllenlperre beubochtet. Dm wirk- 
ramfte Mlllel gegen die heftigHe, infonderheit fknri- 
fclift nnchfolgeniie AugenentzÜDdtinr;: wnr Jt'r J'reth- 
weioftein in gruUen fteigeuden Gaben ; z\Teyin<)l 
den künnilche Pupillen gebildet; «iimiol ein atis;;«- 
arteter Augapfol mit drejr MefTeraugen extUpirt. Die 
Sdiere winl nie destt angeweuciet. Viermal die ThrS- 
nenfiriel o|iorlrt, Wobey einmal der (lurt!i Kurirbpii- 
mafTe feit Ut$rivindlieit verl'chlulTeiie iN ifeakaual durch- 
ftorscn werden muTste, achlmal wurde die angeborne 
Ptofia des obern Augenlieds durch Ausfcboeidung eines 
Stuckes and Heiinng durcli die frifche Vereinigung ope- 
rirt, einmal ilt?r Tarfus wegen Rntrophim we-'ponom- 
meo, eia Ttery^^ium operirt, und viermal die Para- 
eenteFe des Augapfels ^vegsa EDUündmig mit ear- 
wSorchtem Erfolge geinadit. 

Unter den übrigen chirurgifiliea Fällen müchten 
noch eine Erwähnung Yerdienen : Die der 
Strietareo der Harnröhre durch Aetzung, welche fie 
fechsmal auf die boftefte and wenig rchmerzhafte Weife 

' grüti'Jli' fi tif?werkrtelllgle , wi^Jnrth die rdilimmen und 
felbfl giUaiirlichen Folgen iJcrlVlljcii , als Schleimflurs, 
chronifche EnLEÜhdong der HKile, llarnverlialiung und 
fißeia l»elisiUgt worden. Es wird jetzt noch eine eJn- 



iacbeie »od zuTerläfßgere Methode angewendet. Sy- 
fdtilis in Teirr<^ieileBeoFoniiett ward« d«-eyr»igmal, and 
ohne Aiisn.ihine auf die beknnntgemachte Weife, ge- 
heilt. >ur darf das Quecklillier nicht Dinfrhöe errexeo. 
Der Ziinjenkrel)* zc-igle Heb i'i-tHH' r ' ; in drey Failen 
tödlich. Die fchwarzo Ulaiter wurde durch Betupfen 
mit Kidi eaujticum, ohne innere 3Iittel auch dann noch 
geheilt, als üe an der Wange beynahe zwey Zoll 
um fich gegriffen und das ganze Gefirht , den Hals und 
den Oborl.-'il) durcli (;Mfcli\vnirt in Tlifl' I I. .r 1, n 
zogen halle. Ein anderer FhII aus deinfelben \hnte, 
welcher von einem aociern Chirarg zeitig mit rekKli- 
clmi) AJprlälTen, groüien Abföhnugsmitlelo und foit> 
daneriulen kaUenUmrchlSge« behandelt Wurde, endete 
nnrh liev Ta-tn ti'iJIich. Dns V \ mc la/i^ere y.\\itia 
achtmal durch zweckmärsiges Beiuptcn mit dem, mit- 
telft Waffers, zurSnlbe gemachten unvermifchten cos- 
mifchen Pulver gründlich geheilt. Jlan httt« £cht ei 
nach Helntold's Art durch Beymifrhung von Sslben o. 
f. w. imkriifilg zu machen. Die Froftbeulen, und alle 
durtli Erfrierung bedingten Kiilziiiidungeu , Eiterungen 
u, r. w. wurden airi Rluiellften durcli örtliche Anwen- 
dung des Lfmdanum befeitigU Der Bruch des Scheo- 
kelbeinhilires und des Schenkelbeins, welcher letale«« 
ein Schieflirurli \%ar, wnrJe, mitielft der ▼Otu Di- 
reclor des laflitutä angegebenen .Mafchine, ohne aÜQ 
Verkürzungen zweymal bey bejahrten fchwächlichen 
Frauen geheilt; dreymal liam der Broch des SchlülTel- 
beins and einmal der des Vorderarms ood de» Waden- 
beins vor. r.iiie 3Ieiii;e anderer KraBklMitifiillA «rianbt 
der Raum liier nicht aufzuzählen. 

Halle, im Januar J 827. 



LITBBARIjBGl 

L Anlfündigungen neuor Bücher. 

Anzeige 
für 

FkUeX^Oit Sdiulvorßeker und Studirendtf fo wU für 

jeden Gebildeten. 

Eineeonectc, elegante, vullftdudige 
und dabey 
wnfter/l toohtftite 
Sammlung 

Kla/fifchen fF € r k e 
der 

üicAfer und ri r./ciili'r des AtUrÜnm» 

in der iirfprache 

an befitzen , ift der Wanidi eines Jedes , der den Geift 

der grufsen Allen kennt, oder fich mit ihm vertraut 
EU machen fuchl. Aber nur Wenigen ifl feine liefrie- 

di|2uiig (iluie einen nu'hr oiler minder l.'irti;;en Aufwand 

vergönnt und felbft diefen nicht in dem Vereine von 



B ANZEIGBK» 

Vorzügen , welche die Ausgabe derKlaffiker fehmScken 

rollen, durrh deren .\nkihi I i^'u ng der üntsrzeirhnelo 
verfichert ift , fimuhl dem oi-enUicben Gelehrten wie 
dem gebildeten G«rchäftsmanne und dem ftudirendea 
Jünglinge eine erfreuliche MilthoiloiigBil machen. Ob- 
gleich mein Plan fammtlich« OOS ans dem klafRfdiett 
Alterlliunie verbliebenen .\uloren umfafst, fo bin ich 
dennoch enifchloficn, vor der Hand meine Ausgabe 
auf die laleinifchen zu befrhränkeil» ttod diefe in ztvey 
für Ach ItefiehendeiiAbtlieilaDgeBbenmssugebea, um 
ihre AnfchafTting fo viel eis möglich SU «fMchtera. Die 
erlu- \1 I v ^vIr^^ folchc römifche SrhriftftelJer in 
hth be-i eiieii, die in den Schulen eingeführt find und 
für die fich überhaupt jeder Freund des kl^HilVbeu -Si i. 
•dimna inlareriirt — und die ändert jene Autoren , dio 
fall ansfcWieftlieh fa das Fach der FhRotofie im engero 
Sinti« o,.l,;;,cn. Zur erßen Reibenfilge, mit welch«r 
ich das Unternehmen b^inueu werde , gehören ; 

Caefar, CahiUus, Cictro, ComeUwfffepns, Curtiu», 
Di.uiy/itis C^'tü, Eulmpitis, Florus. U ratius , Ju/ii- 
mu, Jiwenali9, Liviui, Lucaniu, Lucrelius, JVlor- 

lia- 
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tialis, OvUUiUt Ptrftia, Phaeärus, Flautus, PK' 
Irin» ümteUita fic., Pom p on i tt» ■ MUa , Pmpertius, 

Quirtctilianus , Safu^riius, Tj. j^nnarus Scttfra , Su^~ 
tonius, P. S)'rus, facUns, Terenttua, iköiitlus, k'a- 
kriu» Miaeimus, firßüais, yeUejus Pattrmbtt' , 

Zar ztueytent dielTeln^geA au&er d«n (eD«iDt«ii Aih 

toreo. 

Die H0fini»g»be diebr Sanmlang Kat der im Faclie 

d»rPhn 1 -ic riifiinliclin beknnnfe Herr T roteUor Zell 
in Fre} Lut j; auf Jie Wille des Verleger» ölierDommen. 
Die Kiiirichiiiiig derfelben ^yi^d folgeiuJe feyn : DcrText 
eines jeden Autors wird nach den beftea uad oeueftea 
BülfstniitelB' gegeben. Dem Texte wlid eise kurz- 
gefafste Lebensbefchrelbung des Schrlflftellers und die 
outhige Inhaltsanzeige yoraiisgefcliickt. Unter dem 
Texle find die hedentendflen verfcLiedenen Lesnrlen 
mit furgfiil liger Auswahl verzeichnet, wobej die wicb- 
ligrtcn linndrchriften nod Ansgeben, aBsurelclMti fle 
gefchöpft find, genannt ^Terden. 

Um dieTe Sammlung auch für weniger Bemittelte» 
iSr innere Sludirende und Schüler zogäoglich XU tatt^ 
dien , wird diefelbe in Bäodcben oder Lieferungen von 
13 Bogen in gefalUgem Octar (nicht Tafchenfurmat) 

auf feinem Schweizer Velinpapier mit lypographifcher 
Eiegatiz gedruckt errdieioeti , dennoch aber zu dem 
mehr als billigen l'reife von Kierundzwanzig Krtuzer 

per Bäßdclieii f.Tuber lirofclilrt abgeliefert werden. 

Da diel'er änrserilt wohlfeile I'reir , bojr den tibri- 

5en Yorzügeo der Ansgabe', ntir bejr fehr zahlreicher 
'beilnalime erreidit wnden. keim , fo richtet der Ver- 
lar en aHe , denen ec Rrnft mit der Liebe zur Ver- 

hreitnng des klnffirrhen Sludioms ift, und yoiiüglich 
an die V^orfielier vun gelehrten Unterrichtsanftalten, an 
Scluildircctorea und Lehrer der allen Sprachen, die 
Bitte, lieh fär diefis« Uoternebmea tbälig su verwen- 
den, und erkliirl ÜA bereit, SainmleRi, die lieh no« 
IDittolbn^ nn ihn %venden, niif selui Exemplon eis 
Fre) -Exeuj])lar zu bewilligen. 

Ich verrpreche, alle swey Sfonale befllrnnt dr«jr 

Bändchen zu liefern , bnfTe jedoch , zirey Bändchen in 
jedem Monate geben zu künnen. Die S.iininlun!; wird 
ertifTnel durch Ctfcrn ilf rr piil/'ic<i und die erflc Liefe- 
rung wird am i. Junias dieies Jahres ausgegeben: dar- 
auf folgt Horatiua, dann Phuedrta u. f. w. Alle Bach- 
handluagen Deutfchlands und des Auslandef iii'!;inpii 
Unteffsetebnungen an, der Subfciiptionaleruuii gehl 
mit deoft t. Hey zu Ende. 

Slaa kaatt aacbaafeiBseioe Autoren zn dem vor- 
her angegebenen bittigen Preife rubfcribiren ; ich bitte 
jedoch, die RenelluBgen hierauf fopleich zu machen, 
dai'nit ich bey dem fchon jetzt beginnenden Drucke die 
Si;<rke der Auflage bey einzelnao AutOMn Mch dMl 
Beftelliingen darauf re!»n]iren kann. 

Stuttgart, im Januar igaj. 

Karl UoffmaooL 



Sämmtliche Herren Prediger 
madien wir auf folgende, den ConUrmanden- Unter* 
rieht betreffende Werke unfers Verlags anfmerkfam : 

l) Da» Lehen, im Geifte GoHes, dorgeftellt für juagt 
Chrißen. Ein yollftHndiser Leitfaden zu einem 

evangelifchen Co n fl nna ruien - Unterricht, abge» 
fafst von Ä. i/. A>«u/>. g. igaj. Treia^gGr. 
a) f^cß/iändige und geordnet« Stmtmlting häfüfdtew 

Driiirprriihe fWr ('•jjiprininnten ; ein Mittel, de« 
Conlirniallonsacl feyerliciier uud. fegenreicher zu 
machen. I\Iit der Anhänlosie der Confuiiiation 
^begleitet und feinen verehrten AmtägenoITen em- 

P fohlen von Dr. /. C 6. S^dad». 8. 182$. . 
reis 9 ^fir. 

3) Hundert Confirmaiions - Schtine oder btblijche 
Denkblüüer für Confirmandcn. Aus dem Vorher- 
gehenden ausgewählt. Quer g. 1835« Pna» aof 
gutem Sehreibpapier, mit gefchmackTolleiti Aaia* 
Fsern , 12 gGr. 
Sie lind in allen Biiclihandluogen zu haben, 
üaile, im Februar 1837. 

Hemma td« vaü Schwettclik«* 



Bey Eduard Weber in Bonn 
wird unter der Leitung des Herrn GiSiaillMn Siaalatath 

yiebuhr eine neue Ausgabe der 

Seriptor*» hißoria« Byzautinae 

erfclieinen , auf -welches Tiir Fliilologle und Gefchichls— 
forfi^hang gleich wichtige Unternehmen alle Buchhand- 
lungen zu mäfaigen und für das rtiblicum inügUchll 
bequemen Bedingungen Unterzeichnung (ohne VorawK. 
bezalilnng) annehmen, uad eine ausfiibrlkhe Anküa« 
difBDg Tertlieilea. 

Es wird daffelbe allen PhiloTnrpn T)nd GeWM'cTits- 
freunden angelegentlichrt empfuhleu und um eiue recht 
saihlraidia gut^ ThaUnahm« gebaieo. 

Bey demrelbenTer?eger ifl fo eben er(ic]^!ctteD uad 

in allen Bucliliandlungen zu haben: 

■Ekeinffche» Mtifeim ßir Jurimrwdent, Phäologiei 
G^Mt^te und gricchi/ehe nUo/opMe. Heran»- 
gegeben von /. C. Haffe, A. BÖclh , B, G. Nie» 
tuhr a. C. A. Brandis, iften Jahrgangs 3fe8Heft. 

Inhalt diefcs Heftes: Leber die Negatorienklage, 
von Hrn. Profeffor PmoA / " in Erlangen. — Von dem 
Recht der Lex Qnciaf Ton tisa.EtoLHa//e. — • JUit- 
theilung einet alten rSmifcben Teftamente, »ebft Ac- 

inerkunc;en Toti Hrn. T*rof. Pu^ r:/. — • G. H. Gruuerti 
ad jllarceiäni tUam Thticydiüis obfcrvalionfs crilivm'. — ■ 
Ueber Xenophon^s Helleoika, von HribGeh. Sinaisralh 
Niebubr. — Ueber die Homerifrhen Cbortzonlen, 
▼OB Hrn. Dr. Grauer t.r— Leot aliquot tumemendati 

turn aCfurafitiS iffit/frii!i in Cicci oni'i r.ratiom' pro ^fi— 
chia, tcTip&t F, F. Elvenich, i'hilof. i'rof. — ZurKr- 
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kläniDg und BnfehtfgDBg CSceronUclwr StaDw« YOb 

Ilm. Geb. Staatsrath Niehuhr, — U«ber die Schick- 
lalti der Arirtotelifcbeu Bücher, und einige Kriterien 
ihrer Edilheit, von Hrn. Prof. Brandis. — Miscel- 
leo: Die Sikaler in dcrOdjII««, toh Hm. Geb. Siaete- 
Mlb Ntehuhr. — En« B«a«iiklidikeit über die Be- 
dtstan^ eines Wortes, Ton Demfelbfn. 

Dm iA« und ale Heft erfchien vor 3 Monaten, das 
4ie folgt an OAe» d. J. Preis des Jaltig. von 4 Heften 

4 Rlhlr. 

iHdi/hhe BUAiathac, Eine Zeiirdixift von Aug. Wüh. 
«on Sdtkgti. 3(eu Bandes 4ies Hefl. gr. %. 
31 gCr. 

Preis aller bis Jetzt erfcltisiMniD 8 He^ oder der 
ttaeo beidea BSnde 7 Rthlr. 

IL Auetionen. 

Den a6. März beginnt ia Breslnu dio Verftei- 
gening einer bedeutenden, alld >Viri««nfcliHften um- 
farrenden, Bücher - Sammlung (gegen öoooNrn.) durch 
Heira Auclioas-Conimifl]itiusJg(irijfer; dieüslbe est- 
hält ^fele Werke, welehe fait Wege des Budibsndds 
ulrlit mehr 7U bekommen. Die ungebundenen rxein- 
plare ünd genau coUalionirt. (jataiogo werden aus- 
fegeben nod Befteltungen belbrgt too 

Herrn Cucliliändler Herhis; in Leipzig, 
s Joh. Frwdr, Korn d. ä. in üretlau, 
t Aact. Qommiir. Pfiifftr dsf. 

ni. Vermirclite Anzeigen. 

Im 29 ifien Stücke derVorfirclicn Zeil 11 :2 M in la.De- 
oeinber 1^26 betmdet üch unter dcui Arlikd: Königs- 
berg, den 7. Decemher, ein wnhrrcheinlich von 
Benjamin Kurz» lulheciCehein Prediger zu Hajersttmn 
ioMan lnnd, fetbft verebter Ardk«! , worin derlhlbe 
ferne Ankunft all dort Lekuiidel um] zij cK ich den Zweck 
anzeigt, uiu nümlicU hier ii> Euro^jn Geidcr und BUcIier 
für die Errichtung eines Prediger - Seininariuius in den 
Terelaigleo Staaten cu binnieln. £r iA bereits Schwe- 
den , Danemsrle. tind Rvbiand darebieift und hat fleh 
tiherMl einer liebreichen Aufnahme zu erfreuen jrt h.iht. 
Zu gleichem Kodzwccke \var im Lnufe des Jahres 18:6 
Ken VattoT James Hctiy . ebenf-ills vim H.iyersluwn , in 
Europa und fauimelte fiir ein rtformirtes Prediger- Se- 
ttünarillin. Beide find Ton ihren refpecliren Synoden 

felkndl, wntsn nicht su rweifela ift. Allein dafs Ilr. 
?. Kurz die Lage der deiitfchen luttierSrrhM Kirche 
in obigem Artikel fo armfeli:; rcliiltlerf , iliie I'nvf-r- 
nii'tgenheit zur Befcirderuiig diefes Zweike» erwiihiit 
II. r. w. , ift eine aus dem AVinde g<>griirene und dem 
ZwedM cum Einfanuneln tTahrfchainUch befördern fol- 
lendeTItsde. Die lalne und Mlfteliend« Wahrheit ift: 



„fHe MebAelt pwrtdtantffAer Clnlften tn Ifovd- An»- - 

„rika ift jio/'n sc~rn die Errichtung irgend eines theo- 
^logikheu Seiniuariums zur Bildung vuo rrädigeru,- 
aiudem fie nicht allein glaubt, dafs dndurch gewiffer- 
amalsen ihre i^reyheit gefährdet, londem auch die 
»Geiniidikeit fich, dem Bncbflaben der Coaftitotion 
„der vereinigten St.i.iten günzlicli zuwider, nnch und 
igDiicIi nii'lir Kinilufä ü!jer die un.ibhün|>9geu Liewoliner 
ejenes Auslandes durch willkürliche I'jDfetzvingen von 
»Predigern aus fulchen Seminarien ariinnar»en werde; 
»da hingegen Jetzt jeder Gemeinde es frey ftebt| ihre 
»Lehrer felbn sa wählen und aUjährlidi wieder ra ver» 
«abfcbieden." 

Was den letsten Pnnkt: dir Erhöhung atulfchn 

Sprache und Wiffenfüiaft in Amerika, anbelnugt., fo 
lafst fich von demjenigen, der die Snche genau kennt, 
rifhis dagegen einwenden. Ich Iiin^^egen inufs liier 
beinerkeu , dafs es der ausgefprocheue Zweck beider 
Synoden ift und bleiben wird, diefes Seminarium in 
der engUfcben Sprache, als der Grundfpracbe des Lan- 
des, einsuriditen; die deutfche Sprache folt als Neben- 
fache mit erlernt werden , Su dafs in Verlauf von zi lin 
Jahren (nie iich ciaer dieferlierreu Geifilichen Samm- 
ler in meiner Gegenwnrt bey einer Synodal- Verfarnuv- 
Intfg ausdrückte) Ton keiner Kanzel in den Tereiniginn 
Staaten das Evangelium in deitt/cher 5pmefte Terkn»- 
digt werden wird! — Was luljen nUo die tum CM^-n 
immer bereiten deutfchen j^Iiichrifien dielleits de« 
Ocean^ \un dieHen englifirten Seminarien in Iliulicht 
deutfciier Sprache und WilTenfcbaft zu erwarten? — 
In Philadelphia und mehren andern Städten Tenfvl- 
vnnienfi haben die 1 nplifrhen liercits durch ermüdende 
Procelfe und bilfi re birci'i^keiten es dahin gebracht, 
dnfs fio in den Utlilz Tüti Kiiclien und Eigenll;uir, licut- 
fcher Gemeinden gelangt ünd, welches urfiTungliche 
Schenkungen aus Deulfchland von frommen rrolefinn-' 
Inn waren, fo dalii das gute deutfche, kräftige LiitJie«^ 
thum der Uebennadil der Tür Englifcb eiogenetnineiinn 
Ceiu.eIndeL;Iieder und Prediger habe weichen iiiüfCen. 
Ja es in Thatfathe, dafs in Amerika täglich dr r Trie- 
fler-Arm durch jedes ihm iiiijgliche glitte 1 ' t fucht, 
lieb einen fefteren Standpunkt zu verfchalTcn, der ihm 
dort nicht gehört, und, wo möglich, die llegiening 
auf ihre Seile zu ziehen. Diefem Zwecke entgegen 
arbeitet die ^lehrlieit der evangelifchen Gemeinden in 
Auic iika, fonft würde es iIhum ei« Leichtes feyn, 50 
bis iiO,ooo Dollars zur Errichtung diefes Infiituls zu- 
fammen zu legen , ohne ihre Zuflucht zu EuroiKi eo 
nehmen. — Die Abfendung heider geifllichen llern>n 
nach diefem Welttheiie ift nicht Snrli» der evangeli- 
fdieu deiilfclieii (. lii ilien in Amfi i> > - e5 ifi -Sache der 
Geifilichen, ohne Einvriliigung dker Gemeinden , von 
w elchen dodk jeder GeifUiche in ibnerika unmittelbnr 
abhängt. 

Berlin, im Decemher 1826. * 

«tu jfyuriean Giistn. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

JtxA, b. Fronirnann: BlununUfc der Kümifchtn 
Dichter von FricdridiJaMbs. — £p//e Abthci- 
Inns: JSW}« AnläUMgjam LtAn der Lut. Dich- 
Ur. XVI o. «1« S. iBwiyte Abteilung: ^u$- 
• ' wähl aus dm bcßen Lttt. Dichtern, mit Anmer- 
-" hungert fiir die mittleren Klajjen der edehrtm 
Schulen. VIllu 5iBS. 1886. 9. (Prw beider 
' Atth. iRÜdr. 6gr.) ' • 

\^on tiefem Schmene maiTen fich des Iln. Hofrath 
JaooÄ« Z4birei«be: Verehrer uotec deoiSpbuliiiiiuiecn 
crsriffen^ fiiblea , wenn derfelbft, Votred» zur ßrßat 
Abth. S. X f , (ich foigoncicr Weife äufsert: 

„leb glaube iiuiiilicli, dafs es keineswegs für- 
derlich ift, wenn der Lehrer Alles fclbft und allein 
«•b«^.WiW» t'f'^s ^em Schüler, wenn er den Text 
mdi dflrftigier \'orbereitung aus dem Wörterbuche, 
gleichfam im Finftern tappend, in die llllatterfprache 
Oberfetzt hat, nichts tsbrig bipibt, als (ich von der« 
OOmmentLrendcn Lehrer betäuben zu laden, und die 
A-uslegung feines Hierupbanten mit bequemer und 
gläubiger Lrwbenbeit anzunehmen. Jiey diefer Art 
des Unterrichtes, «li^rch die der akademifche Co- 
thurnus in die Schule- übergetragen >Tird, und die 
nicht ciniiicl den Lehrer fcllifi *), gf^fchweige 
denn den Schfilcr in der Auslegungskuuft weiler 

bringt, wird dem Lehrer freylich die Beygabe 

Commestars pft Jäft^ feyn , weil diefef lein 
AlleinwifTen, und folglich auch, wie er fürchten 
r^ag, das hierauf gegrOodeie Aftfehn jo Zweifel zu 
fetzen dreht." 

Es ftchet Jedem frcv, von dem gegenwärtigen 
S^lilftande fich eine beliebige \orft eilung zu ma- 
^en; abef fo allgemein und üitfentlich füllte fo etwas 
nicht ausgefprochen wenjcA^ ,P^"P nöthigen ^e- 
'weife beyzubringen^ zamal in eiaetn Bucoe, wel- 
ches fpr junge Leute beftimmt ift, die ajn -wenigften 
als Schiedsrichter in einer Angelegenheit diefer Art 
.«ine Stimme hab^ können und dürfen; und zu ei- 
BCB 2ieit» wo es vorzO{^di H,otU thut. Alles zu ver- 
mddcDi wes.der obiieiMn tiMKW 



.1 



•) In der unt'ergeralitcii JT«!* fidoUlit Br. J.»' t|'P«1wr 
" eiebt ca mehr alt •Inia CoBiDimtir, im Rdi Mn«rSat- 
' ' Rehung in der Sohnl« und anf dem Kaikeder rühmt, 
und dennoch voll von irn(ni AmlcgBag«» ift, di« von 
MMt vwlsinnmdan wirsn, wenn der Lchwt ftiacn 
.. ftummen ZuhBrana den Mtmd geöffnet, Wti SA sieht 
felbft fiberinubt liStte 7 
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Frivolität und Anmafsung der Jugend neue Nahrung 
gelten könnte. Was ift das erfte Kennzeichen einer 

fulen Schule? wüis anders wohl, als ein frommer» 
efcheidmei: Sinn der Schfller, verbanden mit jener 

l'icl;ii gegen die Lehrer, welche nicht etwa aus 
glauhif^er Ergebenheit , fondern in derUeber- 
zeugung, dnfs aer Lefirer das V,vhc der ihm anver- 
trauten Jugend fördern wolle und könne, empßin- 

Sene Belehrunjgen dankbar annimmt? Wo diefer 
Ina. diete Pietät fehlt . da vennQ|ren auch die ge^ 
fchickteßen Lehrer nicht, Liebe zur Wiflenfcbaft 
zu erwecken. Doch die Wirfenfchaft ift nicht das 
Erfte und Hanptfächlichfte in der Schule: die Erre^ 
gune und l?ült;bung der fittlichen Kräfte ift ihr hoch- 
fte» Ziel. dieJWißenfchaft nur das Mittel dazu. Wo 
Kt^e fchlümmern, da läfst lieh aneh Leben ep- 
wcckcn ; wo aber i\ie Kraft vernichtet ift, wo 
iJünkel die Defcheideii^ieit vordrängt, wo Anmafsung 
die erfte Rcdincung zum Furtrclirtiteri und Waclis- 
thum in Tugend und Wiffenfchaft aufhebt, da ift aq 
keine gjuteTrucbt, an kein Geddken zu denken. 
Dafs def'ljehrer bisweilen Urea kann, wer mag das 
bezweifeint oder wird nicht 'Oberall, wo gelehrt 
wird, auch geirrt? Sind unfere gröfsten l'hilologeti, 
zu welchen Hr. /. von Jedem mit Uecht gezäidt wird, 
ganz frey von Irrththnern? Ift es nicKt das allge- 
meine Beftreben aller wahren Gelehrten in jeder 
Wiffenfchaft, fich freyer von den IrrthOmern der 
Vorgänger 7.u inarhrnT und werden diefs die Nach- 
folgenden jiiciu fbpii fo in Bezug auf jene tbim? 
Wenn es unter der grofsrn Anzalil vuii l-('lir<M'n 
nigegiebt, welche ihrem Fache niclit eewachfcn find, 
findet nicht dafl'clbe Verhältnifs in jeikm andern Fa- • 
che Statt? Sollen aber deshalb alle zugleich ver« 
(lammt werden? Und liegt hierin nieht hSufig die 
Sphuld an den Tiehurden, welclie, auch dem Irrlhu- 
rne unterworfen, fleh in der VN ahl vergriffen? Oder 
Wird ein Lehrer, der zu diefem Berufe nun einmal 
nicht tsiigt, dadurch geändert, wenn man ihm ein 
gutes Buch, wie das vorliegende ift, in die Hände 
ciebt? Kommt nicht Alles zuJelzt auf das rechte Ge- 
Ichick, den rechten Ton und Tact an? l'nd wer 
foll diefcs liüch in die Schulen einführen ? wer an- 
ders» als Lehrer? und diefe follen nun ein Buch, 
"das SUf den erften»Seiten ein Verdammungsurtheii 
über fie ausspricht, ihren Scholera empfeluen? Ift . 
es endlich nicht höchft bekTagenswerth und nieder- 
fchbeend, dafs zu tiner Zeit, wo man hier und da 
angemgcn hatte, den Schulftand, weil er durch 
feine tätigen Beftrebungcn und den Erfolg feiner 
AiiftrenguDgen eines befiem Loofes £ch würdig ge- _. 
' LII macht 
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macht hatte, ans feiner frttbem Erniedrigung her- fii dem Lehrer entsündet, und ron «fiafini taf Aan» 

aus7.üreifsen nntl ihm eine angemcfTenere Stellung empfänglichen Zuhörer ilbergcht? 'NVo bl^llt dicfe, 

in dtr GefelJfchaft einzuräumen, dafs in dieferZeit wenn dem Lehrer faft Nichts aelaffcn wird, als ein 
cin ausgezeichneter Gelehrter, und, , %vje WMl%{^^ aufgegebenes Penfum den SchOiern abzufragen? Der 
gefeyerter S<^iftfteUer, mit fo harter Anfcl^gi K«-** Leiurer wircTauf i^th \Veife eia das Leüebucb be* 

gel) einen Stand auftritt, weldiem er froher JeRift xldterider Schatten, faft ganz entbehrlich, (obald 

als eine der fchönften 2üexde;i angehörte? Welch der Schüler fein Pen fum gthörip durchgegangen hat. 

ein traariger Contraft gegen ([es trefflichen Thurjch, Und wie fteht es dann mit der dem Lehrer fo notiii- 

des Vfc «weniali^en Collegen, gehaltreiche Schrift, gen Würde, wenn er zu einem fo untergeordneten 

die« wenn auch ulanches vor der Hand cin frommer Dienfte herabgedrängt ift? Sollte es flberJier$ wirk- 

Wmii^ bleiben wird, doch fo krfftig und wOrdig lieb fo fa&ufig gefcfaenen, dais Lehrer die vorbande- 

die Saclic des Schul ftan des vortritt! — Nicl.t um nen Hillfsmillel nicht benutzten? weshalb wohl? 

feines und feiner Aintsgcnorfcn Mtuncn cifcri ll< c., aus Le<]uendicUkeit? das ift nicht denkbar: denn 

nur um der guten Sache willen. Uml im Nntn- n die Arbeit würde nur um fo grofser fevn, weun fi8 

diefer letztern bittet er den Vf. drinL;end, diefen gerade die ergieiiigftea (^uelleA veruacbläl^genijroU- 

Tbell f(riner Vorrede Umdrucken /u Jafien, bevor er ten. Oder aus vornehmem Rochmii^? aaypo btt 

einen Schaden anrichtet, den IVr.J. nicht gut zuma- Ree. keine Erfahrung. 

chen >m Stande feyn wflrdc. Kein billig henkender Dafs aber auch der Schüler bey diefer TSIethode 

wird dem ^ f. tLtnn weiter zfirmn, liherzcugt, dafs bedfat-'ncl v!>r]i<'r< n wilrde, geht zum Theil fclion 

nur eine augenblickliche uoeanltige Stimnimig ihren aus item Gciagten klar hervor. Die Lrctionen niflf^ 

Obeln £inflttfo aber Ha./, flöte, als der dieles nie- fen ilun langweilig werden, weil fie alles Kelzes der - 

dcrfchrieb. Neuheit ermangeln. Und wer fteht dafür, dafs er 

Aber beleuchten wir jetzt ruhig die AnGcht des das aufgegebene ^enfum imfner gehörig durcharbei- 

Vfs ein wenig näher: Ift (ic erflens ausfnhrbar ? Vor ten werde? Itas Buch ifr ja fo bequpui riiu'orichter, 

der Hand weniaftens noch nicht, da es an der nö- dafs es auf den erften Blick die crforderiicln? A;it- 

thigen Älenge für diefen Zweck ausgearbeiteter Bn- wort «larbietet. Und wie ift es bey diefemUmftande 

eher fehlt. Zwesten» wären der^eichen Bacher, dem Lehrer möglich , was doch lo wichtig ift » dü« 

wegen der Zugabe efnes' reidihaltigtn Uommentars, nöthige Vorberwtung gehörig; zo oontnrflfren? "Wss 

zu theuer, als dafs fie allgciiioin eingeführt werden ift aber eben das Vor/iii^lii hc b< y jener Art dp<; frevcn 

könnten , da in der r»ps;ei in jeder Schule die Anzahl Vortrages? Nichts anders, als jene wohlthätige tr- 

»on Söhnen unbemittelter Aelterrt die gröfsere ift. regung des' Schülers, welche dadurch herbcygefohrt 

Drittens führte diels eine fiefcbrinkung im Unter- w&d> dafs er Manche, was er bey cler Vorher^* 

rfe^e herbey, welche vielen Lehrern nOchft iSf^ig tnng oft mit vieler Mohe nicht heraororingen konntet 

fevii liierte, da ja keineswegs ein Jeder mit der ge- nun auf einmal klar vor feinen Augen fich entfalten 

troBrncn Auswahl zufrieden fevn würde. Viertens ücht, und N ieles, woran er nicht einmal gedacht 

find die BedOrfniffe aller Schulen nicht diefelben; hatte, entwidteln hört , was ihn nun erft die Freude 

■nd das Buch, welches, dein ehemaligen ' Verhält- des gewonnenen VerftÜndnifT^ recht emplinden 

■ifie zufolge, dem Einen, zweckralrsi^'.fchiene, YttA. 

ItAnnte dem Andern unbefriedigend vorkommen. So frlieint alfo, möchte man fragen, die Idee, 

Fragen wir ferner, ob es, feTbft Jm Falle der welciie licm Buche fclbft zum Grunde hegt, verfehlt 

Au'jführharkeit, wohl auch rathfam frs-, diefe An- und die ganze Anlage defTelben unzweckmäfsig? 

ficht ins Leben treten zu lafl'en: fo fteHen die wich- Keineswegs! nur mufs man es aus eineni andern G«- 

tigflen Gmnde entgegen. Denn welcher Lehrer erft- fiditspunkte betrachten , ale derjenige ift , welchen 

lieh dürfte fich gerade das, was feine Ämtsthätigkeit Hr. J. in der Vorrede aufftellt. Das Buch ift ganz 

fo fehr auszeichnet, nehmen laffen, den frcyen Vor- vortrefflich, und verdient in den Händen nicht nur 

trag? Man nelime uns mir diefen , und man hat u/is aller Schüler zu feyn, fondern auch aller angehen- 

Allcs ecnommen! Darunter ift aber niclit etwa «las den I..ehrer und eines .leden, welchem es um eine 

Xu veritehen, WU Hr. /. mit dem Namen des akade- grflndliche und ecfchmackvolle Interpretationsme^ 

■iifcfaen.Gothiiniiis '«u bezeichnen fcheint, nicht ein thode zu thun ilt. Nur filhre 'man ef nicht als iCi«>* 

nntnrterbroehener Vortrag, welcher die Anfmerk- Je buch in die Schulen ein, fondeni empfehle 

famkeit bald ermfiden , nicht weitläufige Erörterun- den Schülern zum l'rivatfti-dium , wozu ei beHTer, 

gen fcWwieriger und verwii keltcr Geeenftände, wel- als irgend ein dem Ree. bekanntes Buch diefer Art 

«he der SchOler nicht faffen, nicht fremdartige Di- geeignet zu feyn fcheint. Ks ift ganz dazu gemacht« 

grellß0iieD , wodurch der Uilterricht zer&flckelt .den lubtslichen fleifii su fafieln. dem jogendUchen 

wQrde. Ree. verfteht' unter jener Freybelt nur die tjdfte Gefchmack sn den altrfimifdien iNcntem bey- 

Ton läfticjem Zwange um! fefrelndcr Vorfchrift freye zubringen, und den Kopf mit einer Maffe nützlicher 

Abwcchfelung von l'race, und Antwort und von zu- Kenntniffe zu bereichern. Wäre Hr. J. von diefer 

fammenhangender Belehrung. Kennt aber Hr. J. fo eben ausgcfprociienen Anficht ausgegangen, fo 

nicht aus eigener £r/ahrunK nur allm gut jene Be- wQrde frqrlicb die Wahl der einzelnen i>tfidte nnd 

geifternng, die Geb bey dieTcr Art des Ustaniditcs die Anwendung des Gemen «nm Xbell anders ans* 
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gefallen feyn ; aber darüber kann man nun mit ihm 
nicht rechten ; vielmehr ift es billig, b«y der Beur- 
fbeilung des ihidies fich ao d^Vu figene Idee aii> 
ittCchliäen. • 

Die Anordnung und Einrichtung des Ganzen ift^ 
folgende: 'Au Anfange des erjltn Tneils, S. 1 — 28 
ikent eine kuncgefafst^ Pratpfwatio rnttrica^ nebft 
Beyfpicfen sur lunübups der gangbarften Versmafse. 
Hierauf folgen Svinsae OiHaianatf 67 tfaeils längere» 
thcils kürzere Stiicke, S. Si — 168, Den Berchlufs 
diefes Itöndcheus machen 55 Kpigraimne aus Martial 
und der Anthologie. Dca. Inhalt des zwejUn Itandes 
ift: 1> 2&i;edicbte des CatuU S. 3 - 48. 2) 8 Elc- 
^W» det TiMl 5. 61 — 132. S) 21 J:Jegieen des 
Properz S. 135 — 278. 4) 12 Stücke aus Lucrez 
S. 281 — 864. 5) 9 Stücke aus des Virgil Georgia* 
S. 867 — 462; und 6; 9 StQckc aus den Tragödieeu 
des Seneca S. 465 — 509. AN una bey der Auswahl 
diefer Stücke Hn. /. , wie er in der \ orrede iiufsert, 
zum Theil 4as Seftreben geleitet hat, nichts.littjich 
Anrtüfsige» aafeDnehfnen, fo wiire ^ohl auch CatuD. 
Carm. 5 und 7. auszufchliefsen gewefen. Bey einem 
Buche diefer Art würde übrigens iVcc als c'n Haupt- 
bedingni^ ^o/Zendun^ der Form der aufzuneh- 
aemten Stocka betrachtet, und deoutadi Manches 
von des CatuUns Elegieen und das Melfte oder AUes 
von Lucrez und Seneca , was hier einen Matz gefun- 
den bat» wegg«latfen haben. Dagegen konnte man- 
ches TMffiicne aus Uvid, auch aus den ganz über- 
gangenen Mitjvmirphofen^ daf £])icedion Drufi, ei- 
nige Kpifoden atts Virgils Aendde u. a. hinzugenom- 
men werden; auch den Phädrus würde l\ec. niclit 

etnz übergangen haben. Der llauptcruntl fiir dicfes 
rtheil liet;t in dem Urnftande, dafs das liucli für 
untece umi mittlere klaffen beftimnit ift, wo noch 
niÄt jene lleife des Verftandes, vermöge welcher 
M möglich wird, die Verfchiedenheit der Eormen 
gehörig zu bcurtheilen and zu würdigen, vorausge- 
letzt werden kann, liier kommt es nur anf eine ge- 
wiffe Alnvechlelung des Materiellen, keineswegs 
aber auf jene, für eine andere Sphäre wichtigere» 
BAannichfaitigkeit «wd YertchiodeiÜMit der lor- 
men an. 

Den einzelnen Ablheilungen find kurze Notizen 
vorausgefchickt , weiciie das Wichtigfte Uber das 
iteben und die Werke d^^belrei&nden Dichter ent- 
halten. Den einzelaen ausgehobenen Partieen find 
mehreothtdlsItamEiokitungen vorgefetzt, biswei- 
len auch blofse Ueberfchriften, wo diefe hinreich- 
ten. Nach jedem Gedichte folgen zahlreiche, den 
SJnn und die poetifche Sprache erläuternde Aamer- 
fcimgUt alle leicht veritändüch und in zweckmä- 
ßiger Kttrze abgeCalst; Di« Mniigen Anfilhrungen 
von Parallclftcllen aus Griechifchen und l^ömifcnen 
Dichtern, mitunter auch l'rüfjikerii , find ganz dazu 

{geeignet, die LectOre diefer Atunerlvungen nicht »ur 
ebrreicher, fondern auch fehr anziehend zu ma- 
eben. ' Pflr den Lehjer laffen diefe Anmerkungen 
wenig, oder nichts von Bedeutung zur Nachhülfe 
übrig- Und eben deshalb entfpricht nach des Hee. 



M1RZ-1BS7. , . 454 

Ueberzeugung, wie er fchon erklärt hat , das Bach 
nicht fowobl dem Zwecke des Unterrichtes, als der ' 
Privatlectdre. Aehulich urtbeüt ein Recenfent in 
Bezug auf die Schwan^fAi» Ghreftointthie (Leipz. , 

L.Z. 1826. Nr. S08), indem er fagt: „dafs es nicht ' 
an kürzeren und längern Anmerkungen hinler den 
melften Gedichten fehle, ilie fich Hr. Sch. erfparen 
mufste, um nicht recht auffallend den Klarfeuleh-, 
rem vorzugreifen." Diefelbe Ausftellung macht dfei* 
Ree. von Bülcrbeck's Ausgabe des Cato maj. undLae- 
lius in den Heidelb. Jahrb. 1826. ><r. 62. S. 981. und 
fährt dann fort: „Stände nicht auf dem Titelblatte 
zum Gebrauch für Schulen, fo würde Uec. 

flauben, Hr. JB. habe diefe beiden Au^be'i) züm 
'riuat/tudium fOr Schüler beftijnnat." Dafs alfo 
der'Rec. nicht in einem einfeitigeh Ürtheile befangen 
fey, erhellt aus dicfen Belegen zur Genüge. — bie 
Anmerkungen zum erften Bardchen find in lateini- 
fcher, zumswcyten» mit Ausnahme d^ eigentlichen 
WorterW&UDg^ in deotfd^fü^, Snc^^ 
wogegen Ree. nfchts ta eiinnern OMi' witön mrl- 
eens die lat. .\nincrkungen nicht frey von Aus- 
drücken find, welche nun einihal in der Auslegung 
tcchnifch geworden, fo mag Ree auch daran nichts- 
ausfetzen, da fie aicbit ohne «me giBwilTe Weitfeh wei- 
fl^dt umgangen yvefden kftnnen. . Beiden Abthei-^ 
lungen find zw-- ! : f ; Indices über die erklärten' 
Worte und Sachen angehängt. Der Preis des Buches 
ift äufsei ft billig. Der Druck, fi)«to(fa^P^piery ilQ^ 
Verhältniffe zum Preife, gut. 7 " 

Die Befchäftigqng mit diefer Blameiilefe hit dem' 
l\ec. wahre Freude gemacht, und er glaubt, die 
Aufmerkfamkeit, mit welcher er Hn. /. gefolgt ift, 
nicht beffer an den Tag legen zu können, als\vcnii 
er einige Bemerkungen , welche fich ihm bey einzel- 
nen Stellen darboten, hier niederiegt. 

S. 17. Mit der ErkiäruDg zu Horat. Ep. II, 1, 
( Beatus iüe, qui procul rugotiia etc.) „negotiis, 
qulbus opcs parantur flimmen die bald darauf fol- 
eenden Worte Jolutua omni foenore nicht zu- 
ttminen. Zu letzteren war eine hiftorifche Erläute- 
lung nöthig. — S. 20. zu y. 28. ift der Ausdruck 
nicht ganz richtig: „ dum ovmcs — adfeßum inwbe 
cclcbratum con-^reganlur." S. 26. v. 7. hat Hr. /. 
drucken lallen: It Amor comet pucllis iiaXX Ii Buer ; 
unft reitig aus Verldien, indem er bey Amt «n ^inctr 
dachte düeijuattt jener Bezeichoum( hier uverftdiett 
ift. — S.27. n Horat. Ep. XVf „nee intume/dt 
alla viperis humus," genügt dem Uec. die Erklärung 
nicht, welche fub Not. n. gegeben wird: „vipcria 
fub terra viam fibi molientibus. Die Schlangen be- 
dienen fich zu ihrem Aufenthalte vorgefundener iUz- 
zen, Klflfte oder Löcher, da es Ihnen an «IleA 
Werkzeugen gebricht, fich Lagerßätten felbft aus- 
zuhöhlen: Ree. glaubt daher, dafs das Verbun», 
welches eigentlich auf die Schlangen zu beziehen 
war, dichterifcher Weife auf huauu übergetragen 
worden ift, und dafs Horas nidit alta, fonderp 
atrOf wie auch Döring vcrmuUiet , in gleicher Be- 
ziehung gefchrieben habe. Das i:lpithetun twmdut, 

wel- 
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welches nach Plln. Hift. N. VIII, 85. (23.) eigentlich 
nur Töli dnjijpis gebraucht werden kann , wird von 
Dichtern allen Gattungen von Schlangen beygelegt, 
vgl. Salouf. Plfai. Exoidt. p. 242. Dodi kann dtt 
Ausdruck „liuynus tumefcit vhyeris** nur voO einer 
grofsen Anzahl Scl)Iangen verUanden werden, von 
einem Schlangeiigewirre , wie er in fchlangenreicli' n 
Gegenden häuäg gefunden wird. Denn ungeheuer 
profsc Schlangen, wie etwa die bey Plin. H. N. 
VIII, 14. Gell. VI.«. Vder. BI«x.I,8|läcnvabme, 
können , obgleich di» Wotte Attnttiv lvin</J»r «Uef» an 
fich zuliefsen , n'cgcn des dabev ftehoidto Wperis, 
Nattern, nicht damit gemeynt teyn. ' — S. "27j S. 
Not. C. vermifst man eine £rlaiiterung des Jenipcr 
Ijeym Subftanlivum. — S. 33. ift bej der Erwäh- 
nung der GMr^fchen Ausraben die dritte, von Jahn 
beforgte , AnfL^ der .Mfiramorphofen vcrgeffea 
worden. 

S. 40. Bey den Worten Ovid'.s Trift. III, 10, 
23 fci- : Udaque confißunt (Jri^Preh forntam Jer- 
vantia Ußae, Vina, ncc haufka tMt% J'cd datafru- 
ßa hibuntf" bemerkt Hr. / zu haußa, dats das 
J^articipiuin hier als Sabl^ntivum gebraucht fey. 
Diefer Gebrauch möclite ficli fchwcrhrh erwcifen 
laden i und man darf in dergleichen iällea nicht 

S eh gewilTen Analogiecn urtheileti, in einer Snra- 
e, , fiie jTicb fo ftreog an den in jedem einxelnea 
Falle' heftiinintett GebAiuch halt. Man kflnnte zwar 
das Gomma nach haußa fetzen und Hiefcs Partici- 
pium auf das vorhergehende vina beziehen ; aber 
oann erhielte das N\ ort rmri, weil es unmittelbar 
auf die Interpunction folgte, einen uiipaifendcn 
Kachdruck.' üie Erklärer lat. Autoren haben nicht 
feiten eine EigcnthOmlichkcit des lat. Ausdrucks 
tSberfehen, deffen gehörig durchßrfnhrte Kntwifkc- 
liing Ober eine ziemliche Anzahl von dunkeln und 
zum Theii für ganz verderbt gehaltenen Stellen das 
hJ^g entbehrte Licht verbreiten Mtlrde. Diefe Ei- 
genthamliehkeit befteht in dem £influ£fe der vorher- 
gehendentider nadifokenden Conftruction in SStzen, 
welche in einer geeenleitigen Beziehung zu einander 
f^elRii. iS'icht Tertcn nämlich wird die vorherge- 
hey.ife (Conftruction auf den folgenden, jener Con- 
itructiun fremden, Satz Obergetragen j oder es wird, 
indem der folgende Satz durch feinen Inhalt p<-j(pon- 
derirt, die (lonftruction , welche diefer erfordert, 
auch auf den vorhergehenden, zu welchem lie nicht 
pafst, angi'wntuh. Dergleichen Stellen finden fich 
nicht feiten bey Cicero. Dem Kec. (ind gerade zwev 
Beyfpicle diefer Art aus dem Rrulus in Krinnerunr 
Das eine Ut die vielbefprochene, durch eine doppel 
verliochtene Conftruction merUwflrdige , htelli 
rap. IV, lör ///<* [Annalhtm lihcr ah Aiiico cunjWtus 
et Ciceroni ir.tJJ'us) vcro et not'«, mihi quidetn , mullfi 
(hfil'Uit ), et tntn ulilildtcm , (fuavi rcqttireluni , ut, 
eapUcatis oräimbus temporum, um in conjpcctu 
otnnia vidercm: t/uae cum ftumo/h fractare roepiß- 
Jim, ipjit mihi tnctatio Hteranmßtbttarhfuil, «(^ 



nionuitfjue, Pompmi, ut a te ip/e /umerem 
äliquid ad me reficiendum , tequt remu- 
nerandum*fi Hon po"* aigralo tarnen munercJ*^ 
Cicero hatte Itter im ^nne, zu fchreiben : adMomül' 
que, ut te remunerarer. Indem er aber das Erwie- 
dern mit dem Gedanken des wohlthätigeh EinflulTes, 
eichen des Atticus Gefchenk auf leine phyfifche 
und geiftige Wiederlebung geäufsert hatte, verbin- 
det, To fdgt er dtie, nach dem renturterarer , was er 
im Sinne hatte, eonftruiVten , Worte hinzu: ut a tt 
ip/e f umerem oUquid od me reßriendtm. Iii«- 
letzten Worte, ad me reficiendum , vernnlaffen nun 
eine neue Anomalie, indem Cicero dielelbe Conftru- 
ction auf das Folgende f>bertr5gt: teqne remu-ne - 
rundum. Das Ganze foiltc fo lauten : ut, attipß 
funien$ ehquid ad me reficiendum, te rem^nd»' 
rarer etc. Dergleichen Conffructionen find yw. 
den Alten nicht eigeiids geflieht, aber auch eben 
wenig als fehlerhaft angelehen worden; lie beruhen 
auf einem nicht gehörig entwickelten Denkprocefüe^ 
der im FlufTe der Rede einem Körner nicht •■flksk 



uns aber, deiien die Eigenthflmlichkeit Üeri 
Sprachen hierin ftrengere GefötZe ^-orgefchrlehen 
hat, oft nicht aucenblicklicli klar ift. Klu-n deswe- 
gen aber, weil inTolchen Sätzen die Gedanken nicht 

S'ehörig entwickelt find, kann uns, wenn wir einen 
o verrenkten Satz eimturichten veriuchen, eben die^ 
fer Satz In Mnin- nofii^alefl tettn bis^teti eutwede*. 
dem Inhalte, odor dem Ausdrucke nach nicht vOliig 
hefiiedigeiid erlVheiiiLn. Diefs ift der Fall bey der 
zucvten Stelk' c ip IX. .S'i: S'ihil acute mvcntri 
potu'tt m iis caujjss, quusßripfa •^Uemojihenes], nihii 
Jubdole, nihil verßute, quoä illc non viderit f-nätti 
ßuhiilitcr dici, nildl prej/c, nihil cnucleate, quo 
ficri pofßt aliquid lintalius; nihil ronlrn granüe, ni^ 
/ül iru ildtuni , nihil oritdlitm i cl vcrhurum gruvitaU, 
vd Jmttntiarum, quo qutdquam ejjet claitus'^*). Man 
fleht leicht, dals das V erbum p(/J«i7, welches beide 
Iniinitive, mifeniri und dtä, reejert, nurzumerften 
paffe; d.ifs nber, will man dem r olgenden eine rich- 
tige ("onftnirfinn geben {nihil di.rit], die Conciii- 
•nitnt des Ganzen vüllii-, zu (1 1 unde gehe. Diefer Art 
ift auch die Cunitrurtion titr Worte üvid.s, welciie 
die Vcranlafiung zu der eben angeführten Üemer- 
kung gaben j der Genitiv rneri ift demnach gramma-' 
t;r< h von dem, feinem Sinuc nach präpondcriremtcfly 
Worte/rii/Ja, nicht von Aoj*/?a, abhängig. 

(Die Fert/ettunt^ßtigte^*- 



♦) Uaf impcrfcctum effi:! in dieUr Steile, bcjflnufig ge/agt, 
))•(, obfiU-icli dci l'r.^reni, p«jjit. woiaa »au ^kAkSSt 
gritonimch, vorauigebt, keiuc Selrwim'i|e)t«lt. DerV** 
"griff dta Künatni toeinra v»rsUtel>»dMSaiz^ (t'>rcv 
Art.feMiefo Mdi di« tatgmmt ndl, eint 4alicr /x.uiV. 
Ow t«Myle 9ai* UaBCf"" w «nilikn4« Art » und Rrf'^r» 
dtn mftliiii dM In^itoCnm egla. DMk e«|it fi«H 
dentildi, wtaa afttn dit SUmTa wmdet« uMSeffeptH- 
eß Slo ^Mtüu, mk9 ermt eodem üaUu», 

■ der Reu • 
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as hier von der \'erv.ickelung der Conftruction 
he^ den Lateinern gefagt ift, gilt eben fo' TOn d«0 
Gncchenj z. B. Soph. Klectr. 1024. ed.iteiii. 

HAEKTPA. 

uii/itiag f/.iv ot< , nQOfiTj&ti'ag ii aov. 

her erftere Genitiv ift hier aus der gewöhnlichen 
Art zu antworten zu erklären. Eine Verwickelung 
anderer Art findet v. 1017. Statt £lectra üwt im 
vorheigdMUiden Vtffa: ' 

Hierauf antwortet Chryfothemis: 

Die bisherigen Erklärungen dicfes di ftnftm find mehr 
oder wr iiij^t r gezwuiis^eu. Der Begriff des uvt/_ia»ui 

Eilst nur zum VorherHehendon; für das Folgende ift 
[ofs der Begriff der Zukunft aus dem urt^ofttu zu 
endefanui und das Ganze fo zu faffen : M/ouut niv 
tn^i etm nXvoioa, dxovaoftat (f. loTai) di xul oi uy tv 
SJj-fi^ fit 



S. 40. V. 17. fehlt ein Comnia nach Ijpfe: ,flpfe (,) 
{Ifter) pajnT\f'4T0 qui non mgu/Hor amne hlijbe- 
tur Jreto* etc. Deseleichea in folgenden Stellen 
S. 48. Nr. 19. v. 8: ,tEt plus natitiae (,) quamfuft 
anti (, ) dalit. " S, 52, 1 6, 2 : „ r/2 nutlto {, ) i/uum 
füt tuiic {,) minus.'" S. 66, 25, 2: „AJmeti con- 
jux (,) quam fcnucrcris (, ) erai." S. 107, 46, 8: 
g,Twc iiatoi,) tribuaiuijibi tucra (, ) rogal." S. 18Ä» 
48, 28: „mtruit {,) ut ßenle${,) agitat qua» vm- 
lus (,) arißae."" S. 132. v. 28; „Sic fl^ndus Pe- 
Icus moreretur ( , ) erat. " S. 149, G 1, 3 : „ Ad- 

Jincv {,) quae nunc Junt Capilolia." S. 153. v. 20: 
tjüonjtitü in nuUa {J) ^ijuit ante(, ) color,** S. 207, 
60, S : „ Non tMetmc ( , ) quisquis rtc. 

S. 42. not. 7. Avis ohUujuiiur , olßrcpit, fcheiat 
nicht vollfländig erklärt zu werden durch ßrejüium 
farit cancndo. Vielmehr werden diele Ausdrficke 
niit befonderer Beziebimg auf einen Zuhörenden, 
denGefang vernehmenden {^bravdit: „Nicht tönt 
des Bogels Gcfang dir enlgßßtn!^ daher 
A. L. Z. 1887. trjter band. 



auch häufig Dative dabey ftehen. Unter den dort be- 
zeichneten Vögeln hat man fich aber Strandvögel zu 
denken; die teeauae rcmotae bezeichnen hier ein 
ödes, einlames Gefiadej die 09110« aequarku find 
alfo wirkliches Meerwaffer, v.'ie der S}»r.irhgcbraiich 
crheifcht, nicht, wie der Vf. zweifL-hid hinzufetzt: 
aut hisßniiles. — Ehendafclbft h^tie bey den Wor- 
ten: per vacuos horrent abßniliia campos f Comw- 
nicnsqueßuo meffU amttra tooo;^ der bey den röm. 
Dichtern häufige Gebrauch, die Appofition durch 
eine Copula mit dem Vorhergehenden zu verbinden, 
erJ.iuteil werden füllen. LejfpieJe davon hat Ree. 
in der Ele^^ia ad Mejfal. S. o7. aufgefteUt. Uebri- 
«nS. mufs nach des llec. Meinung das treanende 
Comma In diefen FülJen weggelaUen werden* — 
S. 48. V. 5. Bey Quocunqiu adjpida» konnte der Ge- 
braucli des Coiijunctivs bey iiuocunquc und .ihnli- 
chen lleiativen beftimmt und daraus erklärt werden, 
■mwcvm läut ipioamque adfpiciae , nic\A adjpida , zu 
lagen war. — S. 47. not d, Juuinte hinzugefügt 
werden, dals fich der Diditer der altgrlechifchen 
Form Syracofius des Metrums wegen bedienen 
mujstc. — S. 48. not./, fteht die hiftorifcli faJ- 
fchc Angabe: „Cimbros uutem et Teurowe s (diefe 
waren fcbon bey Aquae Sextia* gefchiagen) ad 
rvnam magna pugna deUvit.'* — S 49. not. e. 
Oirlci, fo Geßsrier und ForccUini in den I.exx. fub v. 
Ainphiaraus; richtiger, wenigftciis nach den altera 
JJuftern in Profa, ÜicU, oder nach fpäterer Weile: 
Oidis. Vgl. ]^luncker ad Hvgin. Fab. LXX.Kf wo 
die Form Uidei, welche blols dichterifefa ift, filfch- 
lich durch den Genitiv plebei vertheidigt n-ird. \>s 
Bygin, der aus Dichtern fchönfte, kann allerdings 
Oidei geduldet werilen. — S. 54. zu ». 18. v. o: 
,,0"ot tcTUTum pennis acra pulßat avi$;" bemerkt 
ilr. J. : ,,avis pro plurali: quot avca aera alis pul-' 
Jaat,^^ Dieüs könnte der Schüler leicht niifsverlte- 
nen. Es war vielmehr zu fagen, dafs owo/dichte- 
rifch mit pennis verbunden fey, da es docii eii:;enli;( !i 
hcKsen feilte: quot avcs; wie dergleichen falfchelte- 
ziehnngn hey den alten Dichtern nicht feiten vor- 

Juwunen S. 55. Är. 19. v. 7lq.: „Blanda jpho' 

retrator MegeXa cäntet Amores : Et levis arhitrio lu^ 
dat amica /ito. " ITr. /. erklärt hier: „Bfgiu ob 
Jcve argununtum ipja loiatur levfs. et kcturihus 
pro amica Diefe Krklirmfg fcbeint demilec. 

gezwungen. .Nicht« nüthiat uns» oder erlaubt nur, 
an die Cef er bey diefen Worten zu denken. Hrr J. 
hat hier die öfters vorkommende nach'jl'fige Verbin- 
dung durch die Copula,. hier et, übexfehen. Levit 
amea ift, iiih«lte.«i|ier «roüfdipo £le|^« |a- 
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Diäfs, das muthwillige Maililien , die Geliebte, wcl- 
cbe den Stoff zam tiedichtc hergiebt ; tiii l das Et 
Tertritt die Stelle vou ubi, in qua. — S. d8. not. 3b 
a Ja/one ft. ab J. — S. €0. ntJt. /. in der Stelle aos 
Horaz: j^carent quin facro vulc/' ft. c. q. vate /a- 
fro. — S, 61. Nr. 12. v. 12. hätto die Appofitiou 
„piydSf fabuhi '^ erläüterti werden kyniien. — 
S. 66. not./. DcmopJioon in Thracia a PhyUide Äo- 
Jm^ exctptaf*' St. €xcfptu$, — Ibid. Die fruftige 
Stel>8 a.v9 den Eiplh ex Ponto III, 1^ 105. iirDnlchn' 
Ree. ;nis tfer Sammlung hinwep!:. — S. 67. not. 6. 
^.Admeio rcx Apollo ^ribucrut'^ fr. Adm. ^c£^. — 
Ibid. not. /. Faulopaca " (Jir. .. — S. G!),"27, 7. 
^Dcvovel abjentes; Jtmiilacrat/u^ cen-n Jr^ rt , F.t mi- 
Jentm tcnues in iecur urget acus.'" S.u h nhjcntea 
durfte hdchftens ein Comma ftehcn ; Avobcy die po«S- 
tifche Sprechweife zu erkJiren, und zu Demerken 
wnr, (lafs die Stelle Ib ZU vergeben fey: Xtevoiwt — 
ßgens cl urgent, 

S. 70. Nr. 28. V. 5 fq. t$ Tarnen ille redcmtus ad 
ietmi SftiUaqitg per Shr^a« ui»&ra rtnovii amuu,'* 
rl>{e Stelle'lft «us der Confelat. ad Livfum v. 437 fqq.) 
\Venn anders diefe Worte unverderht firifl , woran 
Ilec. fehr zweifelt, fo mflfstc wcnigftcns nulla blofs 
als verftärkte Negation genommen werden, um tlen 
Pentameter noch auf den Hcctor zu beziehen : nec 
rtnant ejus umbra. Uec. gcfteht, dafs ihm diefe Er- 
klärni)<^ in diefcrti ZiiniTunu-iiliaiiuo nls ein unzuläfs- 
lirhcr Nlolhbcliclf vüfkonime ; doch pafst die Unter- 
brcrhiing durch einen jH^emeiiieii Aiisfpnu b , wfl- 
cbcr bereits an der i^püze dtn g.inzen Sldle fteht, 
chirchau<; nicht. Wer das Ganze im Zufammcn- 
hange Oberlieft. wird auXserdem auch Enden, dafs 
derB^lff des Loskanfcns hier fremdartig fey. Ree. 
Tcrmuthet d.ilirr, dr-r Diclitcr in diefem Sinne 
(denn für des Difhlois miKbrnalsliche IForte will 
CS nicbt iiiicg'^hen) goRliricbfn habe: „tarnen ille 
(Ueber f/l) abj'umtits ab igni» Vanamt per 
atygka wtAm nainvU a^fueu.*' Man IcOnnie 
z^va^ nuUa auch erklären durch oi\^h' 'rv, orfV'i ohaa 
n/.i» , aber auch das wäre eine gezwungene Krklä- 
Tiing, und das rmavit \väre dann immer noch 7ii iia- 
dertt. — S. 73. Nr. SO v. 2. heif.st es von der Göt- 
tin Majcftas : „ Et praeßat ßne ri fceptra trcmenda 
Jovi."' Ahgcfehea von dem Verdachte eines Ve#- 
derbniffcs, fo fft di« Erklärung des praejlorg niellt 
erfchöpfend : ,,Praeftare in talihu^ idcm rß , quad 

{iraeberc, Jid gravius." Das Wort praeßiarc keht 
lier ßenßu ßnrenß und bedeutet: gut dafür ßthen; 
hier: fie verborgt dem Jupiter den Scepter; dafs er 
lücnt entrilTen werde. — S. 77. Nr. S4 
T. 7 fq. (Ovid. Faft. Hl, 441 fq.) Hier war der Zu- 
fammenhang mit dem Vorfcergehendpii zu erljutem. 
Doch blcüjt, nncii (Jes Kec. rebcrzcugnnq, diefes 
Diftichon immer ein ungetchickter Zwifchenfatz, 
der, wenn er auch nicht unecht ift, rfoch-in einem 
Buche diefer Art lieber wegzulaffen war. — Ibid. 
r. 11. „yegrandia farra colnnae, Ouae mah Cre— 
veruntf vrJh'K/uc jmrta twcant." Hierzu brtnrrl<t 
Hr. /.: f, Femininum ^colonae) poeta praetuli/Jc 



fidel ur , üt clcgantius.''^ Worin die angedeutete 
Eleganz beftehe", fieht hec. nicht ein. tntwcder hat 
der Gebrauch des Feminin! feinen (»efondern Grund, 
-welcher fchwedich zu envcifen feyn möchte; oder 
das Mafculfaumlft wegen des folgenden Quae in das 
Feinifuniirn von unbedachtfamcn , oder unwiffenden 
Abfchreibern verwandelt worden j oder, drittens, es 
ift die Lesart guter Handfchriften herzuftellen : co^ 
h>no, und nach crevenmt mit eiaein Semicolo» zu 
Interpungiren, woeant aber .durch man nennt zu 
fd)LrliLt/en. \)nnn v i r zu t:olonn hinzuzudenken 
fevn: dirunlur ; eine in dicfcm Ziifammenliange (eS 
gellen die ^■V urtc vorher: Nunc vofor ad nomcn'^ 
leichte EJlipfe. Ablchreibcr, welche y'arra für den 
Accufativ nahmen, vennifsfen ein Subject, welch'e« 
fich ihnen, in cohni oder coloncu darbot; letzteres 
konnte auch aiistiem Schreibfehler cnlone entftehen. 
Von entfclieidemfein Gewichte ift aber der L^irjftand, 
dafs rnan gar nicht einlicbt, warum gerade blofs di« 
I.andleate vi-J'cn it. parva gefagt haben folltcn, was 
iich aus dcnSt^U[.euK wo diefe Wort yorkommt , kei- 
neswegs heweifen fäfet. — S. 87. v. 34. „.S/.v ropi- 
Im" ft. Sit r. — S. 90. V. 6^5. (Ovid. Vafr. ]\, JO!.^ 
^/luistjuis adeß , optri plus quam pro parle laLorul;'* 
das Comina ibÜtc nicnt nach aaejt, fondern nach 
operi itchen. — Zu S. 92. t. P8. (Ovid. I. ], S4O.) 
-wäre eine ErHuterung zu wflnfchen gewefen. — 
S. 94. not.g. eqtußris (nSral. ordo). — Ibid. not. q. 
Bey den Worten „gcnut Clauß refercbat ab (dio" 
Wil d altus durch antir/iiu3 erk!.irt; ejr:e Hrrb nti;iig, 
weiche fich nach des Hec. Mcinnm,' nicbt ftreng er- 
weifcn Ijäfst. — S. 97. 41, 6. (Ovid. i aft V, 207.) 
Am Ende diefe« Verfes follte ein Comma, kein Se- 
micoJon, ftehen« weil die Worte perme auch zum 
Folgenden gehören. — Ihiif. v, 7. -iväre ein Wort 
Ober die n^rri dotnies der Fiora zu wflnfchen gewe- 
fen. Ganz gegen den rOin. Sprachgebrauch erklären 
cUefs i^inige von einer Morgen^ne des Gemaiiis, 
Zephyrus. Ah eine von der rftmifcheri ab-weichende 
Sitte bezeichnet diefs ausdrürkÜrh Tacitus Gentl. 
c. 18: „Däfern nnn uror ti'.arito , (cd uxori murilu» 
nßerl. " Zur dm adx entitia (irli fo l".t-(vas 

Ichwerlich beziehen. — S. 100. v. 6. ßuburbania 
war nicht getrennt zu fchreiben: Jitb urb. — S.101. 
not. 6. „qmt in vertice;" hier mufsfc erklärt wer- 
den, worin diefe Enallage (ft. in verticem) ihren 
Grund habe. — S. v. 6. hier w.Tr der uidica- 
livus nach Hunt, qutbus zu erläutern. — Ibid. v. 9. 
(Ovid. Faft. III, 531.) Die Worte Sole tamcn könn- 
ten verdächtig fchcioen. Tarnen ift hierin verftürkter 
Bedeutung zu nehmen, dennoch, difßcn ungeachtet, 
in welchem F.dle es inProfa, gewübidicb auch bey 
Dichtern, zu .\iifange des Satzes geftclll wrd. — 
S. 109. not. lt. dicluru fum, ft. dicturusß — S.llO 
47, 5. Cüekjlum matres war aus dem Sprachgebrau- 
che zu erklären; auch Ober das der Ärethtjfa, als 
Gfittin, beygelcgte Epitheton ßrigida hätte Etwa.s 
erwJShnt werden können. — Ibid. v. 1 1 . war Ober 
(fcn Gebrauch des Plusquaniperfects Kiwas zu fa- 
gea. — Ibid. v. IS. t^vid. Faft. IV, 431.) Ree. 

• wOr- 



Digitized by Google 



4SI 



Unnu 88.^ ttlRZ 18S7. 



46S 



Jlicr ohne Bedenken quem vorziehen, nicht 
quam, zimul da die Äbrchrelber fo bftoiu; das Genus 
nach dem oichft Torbergegangenen Subltantive mo- 

dificirpn. — S. III, v. 67. bleiben mehrere Orls- 
nainen ohne KrJäuterung. — S. 112. v. 48. „Qunijue 
patct, Zcp/ivrij Jiinper apcrius Eryar." Iiier ift das 
Comma zu itreicben. S. 117. v. 163. (Ovid. Faft. 
IV^ 695.^ war das durch verum beseidinete Verhält- 

, niia beider Sälze zu einander zu erJäutcrii. — 8.119. 
not. </. ( ,, ipja Jims abj'iidcralque Jinus. ") Hr. /. be- 
merkt hier: „Ipfc interdttm iipiui poclu» ctiam 
exira antit/te/in et Jine emphaji pro ßmpUvi prono- 
mine demonßrtUivo ponitur.^* Der Gehrauch des 

^ Pronomens ipji war hier aus einer Gewohnheit 
Ovids (denn bey diefem Dichter findet er fich am 
häul'igFteri) zu erklären. Ovid \erbindct n."iiiilich 
oft diei'es Pronomea mit dem Frunom. reciproco und 
pqffkffiao fo, dab letzteres elwas ftärker dadurch 
nervorgehoben wird. — & 121. not. d. Zu dem 
■Verfe: „Flcnt paritcr, molUt animi, vir^oque fe- 
nexque, " bemerkt Hr. /. , indem er animi für den 
Plural nimmt: „res pro perfona." Zur Bezeich- 
nung von Pcrfonen aber wird unimus nur von IJc- 
benden- als Sohmeichelwort. auCserdem aber inuner 
ammä gebrandrt. jfnhni ift hier der Genitiv, von 
mdlis abhängig, wie pracßuns animi und Achnlj- 
ches. — S. 12i. V. 18. „h'Orius — üUcnus a/'eUo 
Vix fcdei , et prcjjai conitnct arte jubus." \N le iit 
hier arte zu verrtelien? — S. 129. not. h. ift non~ 

• -ni/i falfch gebrüllt: j,<2e Juti^iu LeJa^yt/iw, non- 
K(/t Boüucem pro gtruiino Juo JiUo agnovit Jupiter. " 
Eben fo S. 164. not.y. Tonjbrcs enim nonniji mcdio 
Jaeculo quinto Ro/nam vencrant." Auch erinnert 
üch llec. nicht, bey den alten Schrififtellern die Re- 
densart agnoj'cere pro Jilio gefunden zu hahen. t— 
Sb 132. V. 28. „Sia JUmdu» Felata, Ji moreretur, 
«rsf." Hier bitte der Gebranch des Imjfierfiects er- 
ttotert werden können; wie auch S. 148. v.25: „quis 
■tunc hoc ulii crcdcre pnjjelp^^ — S. lo8. not. n. 



ffttneviur, tanquani jcra circumvcnta.^' Tencri 
wird von fliehenden gebraucht, namentlich vSn Die- 
ben; fo Plant. Cnre. V, 2, S. AnluL Iii, 2, 1: „Rmü/ 

Oufi fugia nunc.'* tcne! tenc! (Zuruf an die Entge- 
genkommeniien,' Avie unfer : Halt an! halt an! l-lbcn- 
Ib prchcnde furcni! Vgl. IJrjffon. Form. p. 698.) — 
Ibid. not. 4. „Acidif Calatctu amanti folite nach 
des Ree. Meinung Galateam amanli hcifsen. Amana 
mit beygefetztem Genitiv hat immer den Begriff ei- 
ner innigeren Liebe. Das hatte wohl auch Donatus 



uu Sinne, wenn er zu Terent. Andr. I, 1, 49. be- 
merkt : „uimator fingere potc/i ; amans vcre 
amat. ' Kin Liebender, fchlechtweg, ift amans 



ohne Cafus, oder mit dem AocuTativ. >~ & 141. 
not. /. „ o JVonacrv** ft. Nonaeri. ' — S. 142. t. 7. 

,,puppim fittit ante.^^ Hierbcy vcrmifst man eine 
Jiej-.ierkung, wie man wohl conitruiren fülle: ante 
puppiin Jiclil, oder antcjletit puppim." — S. 145. 
V. 06. fängt der Uexanieiec fo an : ^Ei apud Aug»- 
Jim*k,Et pmn. — Ibid. 4S. „TäUbus utwjlm 
dUda dtfundk m «miM, SubJUtit in amÜM prt»- 



fcia lingua fonos. " Diefer Aocttl^v in meJios JhnM 
iäfst fich Ichwerlich vertheidigen. Die iurklirung 
^ad medium J'ermonem pro^rejja'* hÜft der Sache, 
nach des Uec. Meinung, niclit auf. Gierig bemerkt: 
„ut definerc in aiiquain rem dicitur , itactjuh- 
JiJ'tcrc pro dcfmerc eodem modo conflrui polejL^ 
Ditis ift ein ganz anderer Fall: denn bey dejtnere in 
Ttm hat man noch Etwas zu erwarten, wie Meta.- . 
morph. lV, 726: „dejinit in p{fccm. " l nft 11, 755 : 
„dejinit in lacrynias;" was keincswef^,'; iu viel be- 
deutet, wie lacrimari dcßnit. .Sol'dÜ die viermalige 
Wiederkehr der Endung os am Schlulfe der einzel- 
nen l\eihen rechtfertigt nur zu fehr den Verdacht 
eines Verderbnififes. Kaum erleidet es einigen Zwei- 
fel, dals diefer Aeeorativ dem Kachklange des vor- 
hergehenden fein Kiitftehen verdanke, und dafs da- 
her media Jono zu fchr«il)cn fey. — ibid. v. 46. 
f,Nec mora longa fuit. Slabant nova tecta:'^ die 
Beziehung diefer beiden Sitze zn ^imti^^r erfordert^ 
nach fuit ein Colon, nidit cincnPunct, zv fetzen. — , 
S. 145. not. z, „de hoc pleomumo eixempla colh^ 
S}^- " — S. 149. 61, 3 fq. : „Ad/piee, quae nuno 
Jimt Capilolia, quaeque fucrunt ; AÜeriu» dieot iUa 
Jmffe Javis." Hier vermifst man «in« Bemerkm|g 
f&m Abtritts, ftattdeffen cigentlidi .^Sw «n erwar- 
ten war. Alter bezeichnet in folcher S'crbindung 
eine bis zur Identit.'.t gflleigerte Aehnlichkcit ; (lUus 
grofse Aehnlichkeil bey gewjlh r Verfchiedenheit; 
diefs, nicht jenes, war tigentlicii hier zu bezeichnen. 
Und hier haben wir ein, wie es fcheint, nicht zat 
bezweifelndes Beyfpiel der fonft fo häufig fälfchlich 
angcnommnen, \erwechfelung diefer beiden Worte. 
Vgl. des Ree. Excurs zur Kieg. ad Meffal. S. 73 f-ji]., 
namentlich die hierher cehörige, S. 77. angeführte, 
Stelle des Curtius. — ilucl. v. 7. Quae nunc Juh 
Fhocbo ducibusque Falatiafulgentf'* bin hätte die 
Präpofition/it6 einer ErUnttftingbednrit. — S.1S4. 
not. k. Die Worte i'am tum (nämüch zu Ovids Zei- 
ten) möchte der Schüler viellticht nicht gleich vcr- 
ftohen. — S. 155. not./. {„In media piau/u - l'ui- 




bey den Gri^ 

chen, bisweilen jedoch auch bey den Kümcm vor. 
I>ie al'cM Dicliler fiml nämlich bisweilen zufrieden, 
einen nülhigen Begriff in den Vers cebracht zu ha- 
ben, wenn er auch nicht in der richtigen Verbin- 
dung fteht — * Ibid. not. m. »Saepe copula apud 
poelas fccmdo üitiove adhaeret voca^bulo. " Derglei- 
chen Bemerkungen , fo allgemein ausg^fprochen, 
können zu manchem Irrthume verankilen. Hier 
kommt es jedes Mal auf ?wey nicht zu übcrfehende 
Puncte an : auf die dabeY Statt findende^ ^ligpneinen 
Bedingungen , und anf -cien GcbräucK Jedes efnzelnen 
Dichters. — S. 165. Nr. 67. Diefe, nn firli trok- 
kene, Elegie (Ovid. Ep. ex P. IV, 12.) hat llr. J. auf- 
genommen , um zn zeigen, wie felbft ib ftcrile Gcgen- 
Itände, als dertfjeichen gr)|ninuitirche Bemerkungen, 
doch durch dfo Eleganz der Beliandlung gehoben 
werden ktanen. Babey bitte nodi crwälmt werden 

kön- 
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können, dafs der T)icVitcr den widerftrebenden Na- 
men eben dadurch, dafs er diefeo Wmc einfchlägt, 
doch in den Yen zu brinf^n irelft. 5. 192. 23, i. 

,,Carmina cum J'acias fuU ccdmiia fratri.^* Hier 
"war die Art der \ ergleichung zu erläutern. Cic. de 
Orat. 1, 44: „St cumLycur^o, et Draeone et Sciorte 
noßret l^e» cor^ftrre voiutntU. " VoL Hei^finger zu 
fSe. Offic. I, 22, 7. - — Nw lm i ^k ft bemerkt Ree. 
Ciim erften Bäiidchen noch, dais die Praeparntio 
fnrtrica nicht im roc!iteii ^'er!lä!tniffe mit den 
IJebungsftflckpii It- lio, inlofcrn jrne iinutig der Nacli- 
lifllfe des Lehrers oder der Grammatik bedarf, diefe 
■faft gar nicht. 

Ztieyfer Thcil. In den VorLctncrkungen über 
CatuM ift S. S. die Ilalbinft ! Sirrnio mit der i'annuni- 
fchen Stiädt Sirmium vcr v- Ii;; It. — S. 8. Rey den 
Worten: „Jam ceeli Juror aequimdialis Jocundis 
Z^iyri fih/Ht Buri$r konnte Virgil. Acn. V, 763: 
f,placidi ßravetunt aequora vtiiü" auch Ecl. 11, 26: 
,,Quum placidum ventis Jtaret merte*' zur Verglei- 
rluirif^ atigeführt werden. — Ibid. v. 9. Hr. /. fchreiht 
lucr den Vocat. piuralis Juleis, fo -wie S. 19. v 15. 
'den Nominett. plural. ignis, was Hpc. nifhi biJli«.^. 
Dat^gen war S. 14 v. 10. der Accafat. plural. trifiuf 
und nicht ft-i/^Mj 2u fehreiben.'-» S. 12. v. 7. mki 
ft. ml — %. 13. Catull, IT, T fq. fchreiht Hr. J. fo: 
„Es Jblatiolum Jui dularis, Credo, ut quo (jttpote 
^ao) grUxns aeqmefcit ardor;*^ verftändlicher zwar, 
aber immer doch matt. Ohne ein Verdammongsar- 
theil Aber dIefe zwey VerTe ansfpreehen tn «-ol [len. 
wurde Hec. doch unncdcnklich litide Verfe weege- 
la'.icii und den Nachfal?. mit dem Ott n Verfe angefan- 
gen haben. In einer (^hreftomathir , wo es auf Dar- 
fteiluoK möglicbft voilendeter Formen ankommt, 
tnvfs me fonft fo löbliche und nfithlge kritifche 
•'Streuc;f h^y Seite gpru llt werden. — S. 16. v. 7. 

iCatull. lll.i Hier rruiTste, ("talt des Semicfjlon', , ein 
*unct nm Ende gefetzt werden; desgleitheii , itr.tt 
des Conima, nach pijiilabat y. 10. — Ibid. v. 15. 
f^Tam beUurn mifü pnjferem abstulißis d. i. quod 
htmc mihi bcttum pajferem abstulißis. So wird auch 
roiTo;-, ToToc etc. von den Griechen gebraucht. Vgl. 
Heyne zu Virgil, .^cn. V, 404. — Ibid. v. IG. „0 
Juciitm inahl o nüfeUe paffcr.^^ Dieier Hiatus, zu 
deffcn Entfchuldigung nichts be)^ebr.->cht ift, war 
durch den Umftand za reditfertkren , dafs die beiden 
zurammenftehendenVocale dnrcn eine ftarke Inter- 
punctiou getrennt find. AuFt^pi aiidi rn Beyfpielen, 
v.elchc zur Vcrgieichung angefüiu l weiden kontsten, 
pafstB vorzOgliai hierher PVopert. II, 15, 1 : O mc 
feinem! O noat'mihi candid«!** — S. 19, v. 15. 
(Catull. X!IXV.) mufste nm Ende eia Ptanet ftät't d»s 
Comma fVehen. 

S. 21. heifst es vom vierteti Gedichte Calulls 
(^Phajelus illc etc.), es fey in rege!mä/si<ieit und 
voUitändigcn {^acatatecticis) JambiCcben 'Irimctern 
cldirieben. Hier ift der Ausdruck regclmii/sig 
Unkel. Hat fich derVt dabej den Scazonten ?Ts 
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Gegenfatz gedacht, oder mevnt ec.ftwts Anderes? 
WabrfobeiiUid» das erftere- ' Hemi «r Ahrt fort: 
„Dtefer Vera lifitt im erften, dritten und flOnften 

Fufse ((en Spondeus zu." W uudcrn mufs fich aber 
der Schüler, fiatt der nun zu erwartenden Abwecht- 
felung von Jamben und Spondeen nichts als reine 
Jamben zu finden. DarQber hätte dem Schaler einige 
Avskunft «eeeben werden Tollen. .Znvtinferft mnfste 
er alfo aui den r'nterrchicil dc"? Jnmbirchen Trime- 
ters bev den griechifchen JambograpUen und bev 
den ])r;unalikcrn aufmerkfam cehiacht [Hcminnn. 
Eiern. Üoctr. metr. S. 104.) und daraus jener Ii miiand 
erklärt werden. Hieran fchlofs fich gleichfam von 
fellift die Vermothung, dafs diefes Gedicht wahr- 
fcheiJilich blofse Ueberfetzunti fey. Noch wahr- 
fcheinliciier wird diefe ^ ernmthung dadurch, dafs 
CatuU's ganze £igenthfimlichkeit ihn inneriiaib der 
Subäre eigener, ihn felbft näher bcrOhrender An- 
fcnauun^en hielt. Seine i'hantafie läfst fich mir 
durch Gegenftände beleben, welche eicciie Erfilh- 
rung ihm darbietet; er belchafiigt (irTi nicht mit 
Schöpfung neuer, fondern nur mit Üariceliung und 
AusfchmOckung vorhandener Bilder. Daher il^t IVec 
BUS diefem noa mehrern GrOpdeo mit 11 n. J. (Nach- 
trlee «o SWser'* Theor. Bd. 1. S. 168 fq.) völlig ein- 
Tcrftander, dafs das Tpithalttmuin Pclei et Thetidos 
einem griechifchen Mufter nat^ebildet ward. Daf- 
felbe ^iit vom .ii^tind VOtt den drey Gedichten auf 
den I^iapus, wid , woran niemand zweifek, ron 
dem Gedieht« enf die CeiHa Bertniee». Alle Obrfann 
Gedidite CntuII's halten fich innerhalb der el)en be- 
zeichneten Schranken. M ie viel anch djvun aui 

griechifchen Quellen gcfchöpft fev, läfst fich, anfser 
ey dem 51ßen auf die LeMa, (chweriUch oachwei- 
ien; dem Ree. feheint der bfditer in diefer ihm ci- 

fenthümlichenSpliSre gröfstentheils originell zufeyn- 
^m aber auf «ns Gedicht zurück:!ukommen, von 
welchem wir ausn;ii]gen, fo zeigt lieh d.ts Anfrlilie- 
fsen an ein eriec^ifcnes Mufter auch in der Verlän- 
gerung des Kurten Endvoeals ror dem ni^ften mit 
mula aim lir/uidn nnfann;eridt n '^Vorte. Zwey Bey- 
fpiele davon bielen i>rli in unlerni Gedichte v, 9. und 
18. ddi [Pnip<inlitlii Iruccrm c, — per intpvtcnlui JrcUi ], 
und ein dnttes in dem mit .\rcliilochi Icher (ia!le pe- 
fchriebenen Knigramm auf Caefar XMX, 4. [uhimn 
Britannia). vV ährend das kurze 52fte, gleichfalls 
in Jambifchen Trimetern pefcbiiebene , Spottgedicht 
auf den Struma und N atin.Mis unter vier \ crfcn zwcy 
7;"!h!t, welche den Sjxuuleus zugelaffen iuben, im 
(let man dielen Fnfs von dem eben erivfihnten 29&^i 
Gedichte, das aus 24 Verfen befteht, ganz aitj^- 
fchldfTen. Hierbev ift der Unterfchied, welcher fe- 
nes Gedicht auf (.liefar vor den püt' rlen ^'M'^ta und 
Vatinius aubzeichnet, nicht zu illjerJfl.en. iu letz- 
terem fprichtfich, wiewohl nirlit ohne i.aune, der 
Unmuth eines, durch die an IJnwOrdige terichwen- 
(iete Hntd des GlOckes, bdefdigten GemAthcs, in 
i ^ncm d^igegen die ganze Bittei^St des Hafie&.tns.- • 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

JsVAi b. Fromroann: BlumaUqfe der EUmifchm 
IKdblflr wn AwcWeA Jacobe u. £ wv 

(^BefMtift dtr im mt^c" SlOA tttg^rodtmen Reeenfion.) 

S, 25. 5. (CfttulL XX VII.) „At vos, quo labet, 
Ainc eMte, fynifAa*, yini periude», et ad feve- 

ros Mi grater hic merua ejl Thyvnianvs.*^ Hr. /. 
bemerkt: „Man denke, aafs dem Dichter ein nach 
feiner ^ ) fchrift Ketnifchter (?) Becher gereicht wor- 
den, den er koltend ausruft: hie ifiwix) mmu eß 
Thyonianus i. e. Bactüdam.* Rea erklärt: filier 
(Afc adverb.) trinkt man nur reinen, unverxnilcbten 
\Vein.'* 1ms hic bezteHt fieh ah Gegenlatz aaf jene 
Jhien», und Thyonianus auf lymphae ; nierus dop- 
pelGnnlg, wieunfer lauter, ^litnmt man die Worte 
im Sinne des Hn./. als Ausruf, fo liegt aller Nach- 
druck allein auf nurtU» und dann erfcbeint Thyonia^ 
fliM als zu gefucht U«Mgea« ift Thyonianus nicht 
JL q. Bacchicusj fondern i. q. Bacchus. 

S. 26. (CatuU. XL.) v. l. Nach Hn. Nobbe's Vor- 
gang Geht llr. J. diefen Vers aJs einen Ilypermeter 
an. Obgleich ferfus hypermetri öfters bcy Catull 
TOrkominen, fo Aväre diefes doch das einzige Bey- 
fpiel unter der grofcen Anz.iM ritaläcifcher Verfe 
aes Catull. Diefs würc au lieh kein hinreichender 
Grund, jenei n ung zu widerfprechen , wäre 
nicht in der ISiatur des Pbaläcifchen Ahjthmus der 
Zweifel an Zulaffung des Hypenneter b^rOndet 
Die kngezurammenhängendeReihe 
mit ihrem langfamen Falle fcheint noLliv,t;niijiz :im 
r.jiije iinc Paufe zu verl.Trpen und eine Continuarion 
des Kh^iJimus durchaus nicht zu dulden. Eben we- 
gen der rbythmifchen Befchaffenheit diefes Verfes 
illt es natfiruoh, dab mit dem Ende delTelben auch 
einStillftand desGedankens eintritt; daher gewöhn- 
lich an diefer Stelle eine Interpunction Statt fuHlt r. 
Dagegen läfst keine Versart bey Catull bäuSgcr die 
Continuation des Rhythmus zu, als die kurzcD, 
ftark betonten Glykoneen. £in PhaUuaidierUjper- 
metef aber ermnq^ aller Eleganz. Ans dfefem 
Grunde ift Ree. fiberzeugt, dafs Catull den Namen 
B.avide zwcyfylbig gelefea habe, fo wie ältere auf 
gleiche Wcifc univerjus dreyfylbig, wie wmmq^, 
tprachcn. IMeCg wird nicht zu hart «rfdieiDen» wenn 
man erwflgt, daft der kurze Vocal i fo hinfig auch 
bey Späteren fich Arhnliches hat gefallen lafTcn müf- 
feuj dais nurn iich dieXs fcbwenich fo oft erlaubt 
liitte, wenn es nicht in der SpracbweKa den 
jL UZ, 1U7. EiJUr 



w&hnlichen Verkehrs begründet gewefen wäre; dafs 
aber Catull in der Phaläcifchen Gattung nur wenig 
Aber den Ton der Umgangs fpro ehr- fich rrhebt. 

S. 27. V. S. not. yecordem wird cridärt : ,,ini' 
parem et quae in perniciem aLire dcbet." In diefer 
Verbindung fcheint der Conjunctiv, debeat, ettot" 
dert zu werden. Wenn nSmlidi ein Satz mit dem 

llelativum die Steüp L;ne<; KiL-rnfchnft^wortes ver- 
tritt, foinufs das ^ cJ:Lum i,v. Cuiijuui.uv i'tehen . in- 
dem man fich den Satz fo dcnict : quod ita compara~ 
tum eß, ut etc. Hier alfo: imparem et ita compura- 
tam, ut — debeat. Sollte mr der durch impur be- 
zeichneten Begriffe genauer entAvickelt werden, fo 
tnuf^te es helTsen: imparem^ <juae — dcbet; man 
mflfste denn der Copula et die ihr eigene vim ejcpli- 
cativam beylegen : imparem , i. e. guue etc. Anaers 
SS uch mit i * 



verlitites 



: dem et qui in erzlhleiuler Rede. 



S. 28. V. 7. (Cat XXX.) „ Certe ftete fMaa mi> 
» awUttt migiM hm Indücens in amtrem,* Hier 
venniTst man ein Wort Uber inique. Da es ohne 

Comma fteht, könnte man annehmen, es folle ad- 
verliialiter gebraucht feyn; und in diefem Falle wäre 
die letzte Sylbe nach der Analogie von ahnlichen Ad- 
verbien « welche in den Grirunatiken angeführt 
werden, corripirt. Leider aber fcheint die ganze 
Aütorität für die Correption folcher Kn irvlhen nur 
auf einer Note des Ob. Gifuinas, CoUeciaacu tn Lu- 
cret, fuh \ oc £ z j beruhen. Au&er bene und male 
hält Kec. nur n och temere für kurz. Ramshom Lat. 
Gramm. S. 73 1. hält die Karze in teviere nur für eine 
Abweichung bey Terenz. Nacli den Beobachtungen 
des Ree. kann man bey Terenz nirgends mit ße- 
ftimmtheit behaupten, dafs die letzte SvIjs diefes 
Woites kurz fey: nur fo viel läfst fich lagen, dafs 
fie an keiner Stelle diefes Dichters fich als lang er* 
weifen laffe. Dafs aber Ree. fie für kurz anfieht, be- 
ruht darauf, dafs bey denjenigen Dichtem , in deren 
Versarten ein W'ort von drey k irven S Iben nicht 
Statt linden kann, die letzte SyJbe diei&e Wortes 
immer elidirt wird, während fie bey den Conukem 
«noh ohne EUfion vorkonuit. Nur bey Dlcbteni 
der fpiteften Zeit findet man fie lang. Dennoeh mnfs 
man das inique in der fraglichen Stelle des Catull als 
den V ocaliv betrachten. Die Sache beruht zunächft 
auf der bekannten, einfachen Bemerkung, cUi im 
den alten Sprachen das Adjectiv oft ftefat, wo wir 
das Adverbinm fetzen. Inn findet man aber in 
Sätzen, welche fich auf diexweyte Perfon beziehen, 
bey Dichtern bisweilen dea Tboativ des Adiectivs, 
wo man dett Noanipstiv o rwJt te le . Diefea Gwraucb 
Mon er« 
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erlluteni SteUen , wie bey Yir^l Aen. X, 811 : „ Quo 
moriture ruia,^ ft. moriturus. ibid. ftSA fijq.; 

2 " tjuuijue , flavenlem prima lanugine malus 
Dum fequerii <llj tiuin üifelix , u<H-a guudia^ Cfit/H^ 
Dartiania ßraim dzxLra , Jcturui amaruin, 
Oaijuifenum tibi fernper erant , miferamde» ßMirmt 
ni/ratrurn ß^tata tölior$ fitret obvia : 

offenbar für miferandus y f. miferabiliter iaceres. 
Dafs aber in dergleichen Stellen der Vocativ nicht 
in ComniRU einzufchliefsen fey, leuchtet von felbft 
eip. 

Ibid. zu V. 4. tfNec facta impia failucum homi- 
num eoelicolU placmt,*^ bemerkt rfr. J.: „nec im 
Anfange des Satzes, und ohne dafs ein zweytes mrc 
folgt; wo ein Gegenfatz, dunkel gedacht, zum 
Groiule liegt; wie hier: weder den IVftnfchen, noch 
irid -weniger der Göttern." Ute wird hier in dro- 
hendem Swine, wie Öfters ru Anfange des Satzes mit 
bcToiulcnn Nachdrucke urid dem Nehengcdiuikeii ge- 
braucht: -wie du etwa glaubft; oder: dciike nicht 
etwa,» da fs u. f. w. So: Nec tu hoc fercs impunc; 
und Aebnlicbes der Art. In diefer Beziehung find 
die folgenden, aulserdeni matten, Worte hinzuge- 
letzt: 0' fu, TugUgis.^* Derfelfic Gebrauch fin- 
det bey et Stall; wie Virgil. Ed. 11, 43 fq.: „Jam 
prident a nie illos abducerc 'l'heßylia oral; Et Jacut, 
quoniamjhrdent übi nutntra noJXra ; " und gla. uö« 
mir, jf'ie wird nicht umfonjt hltttnl — 
S. 52. (Calull.XIX.) „Diefes Gedicht — ift im ithy- 
phallifchen (? foUte heifsen : l*napeifchen) Vers- 
maafse eefchriehen." — Ebend^fcJbU bemerkt Hr./., 
dafs diefe-s Gedicht dem Catull mit grofserWahrifchein- 
liebkeit beygelegt werde. Dagegen breitet die Ver- 
Ifingerung der letzten Sylbe in cga: Hunc egö, j'u- 
vau», locum. Die t^mfland deutet auf ein viel ipä- 
teres Zeitalter. T'nrl ^venn Hc. Lachmann zu l'ro- 
pert. S. 2Ä8. dem \ crle durch Einfchiebung derln- 
tericction o auflidfcn will, fo bemerkt dagegen Hr. 
Mtigtiäa richtig, dsf« man dadurch ein falfches Pa- 
thos In den Ters bringe. Wenn aber Hr. SiUig fagt, 
dafs die zweyte Sylbe in ego durch) die Arüs lang 
werde, fo ift dagegen zu erinnern, dafs es crfilicR 
fehr auffallend fey, bey dem häufigen Gebrauche 
diefes Pronomens dodi niemals in Stern Dichtern 
die zweite Sylbe in der Ärßs zu finden, und dafs 
ieneLicenz felbft nur innerhn]!) eines gewiffen Krci- 
fes von beftimüUeii lallen iich halte, den man nicht 
durch willkürliche Annahmen erweitem dOrfc. 

S. 8ä. V. 4. „ Nutrim, vwgi* et magit ut b€ata 
«fuotttmiis.** Gegen Hn. Hand, welcher tcafa Tca 
(fiurnjv h'-7\ü].- , und i/r dtirth i«/po/£ erklä'rt, erin- 
nert l[i.iJ.j djfs der Dichter tiann doch wohl mit 
LezieliuDG auf das Hauptfubject ut Acafi« gvCigt ha- 
ben würde. Allerdings ift die Beziehung auf die 
AppoCtion hart, doch nicht ganz ohneBeyipiel. In- 
defs mifsfällt auf jeden Fall die gan7<^ Art des Aus- 
drucks. Hr. J. nimmt daher eine Kliipfo tics Verb, 
fubft. e/Jfet an. Diefs diiiikt dem Hec. aber noch har- 
ter, aia jenes» und es möchte fleh fcbwerlich ein 
völlig adi^uates Beyff lel dazu auftreibeia laCkn} mait 



mnft ficb aber fehr hflteii» (Re Zulaflni^ 4«r Http!« 

des Verbum e/Je zu weit aurTiudrhnen. Auch die 
llerufung auf Schuf er zu Lamb. Bol. S. 604. und Mc- 
Ict. crit. S. 43. erweiTt fi r unfere Stelle nichts. Be- 
trachten wir den Ver s genauer, fo fcheiat auf den er- 
ften Anblick der Cn li^jid, dafs der Dichter fidi ei» 
nen Afynartetus erlaubt hat, keine Wichtigkeit fflr 
die Kritik zu haben, da zumal v. 17. {„tro queU 
omnia Aon< -(/ i; ? haec necejfe Prhipo Fi miiare'") dcr- 
fclbe Fall wiederkehrt. Indel-s wenn Uec kurz vor- 
her (zu S. SZ.) die BeM<ptung aufftellte, daCt die 
Verlängerung der zweyten Sylbe in «so auf einen 
fpSten tFrfprung diefes Gedichtes fchliefsen laffe, fo 
fcheint diefe Behauptung aufs Neue durch den ITlcu 
Vers unterftotzt zu werden. Dafs die Afpiration A 
niemals l'ofitioD liewirke, behauptet gegen firOheitt 
Annahmen (man lecgleiche hauptiSchlicn Bann, tar 
AntboL Lat T.lL STCOS.), weichen auefa Buji^ht 
zuTibull. Ii, 1, 58. folgt, imGanzen gewifs mit !U rl,t 
K. L, Schneider Lat. Gramm. Bd. 1. S. 180. Blit grö- 
fsercr Vorßcht drOckt Geh Santen zu Terent. Maurus 
S. 589. fo darüber aus» da£i, mit Ausnahme ganz 
fpäter, nadi der AnflAfung des ROm. Rdcfaee lepen- 
der Dichter, eine Production vor h nur in der Cäfur 
Statt finde. Doch ift hierin immer noch ein IJnter- 
li.lued zu iTiachen zwifclien den Dichtern des frühe- 
ren und fp.ntcren Zeitalters, ^leimien wir in unferm 
Verfe eine ^ erlangemng der letzten Sylbe in hono- \ 
ribus an, fo ftützt ßch diefe keineswegs auf die zahl- 
reichen Bcyfpiele ähnlicher, aber durchaus nicht I 
gleicher, Art bey fniheren Dichtern • fondern Ce ift ' 
nur mit einem Beyipiele zu vergleiclten, wie das bey 
AuJbniiis iVofeff. 'Vlll, 9 : „ Ttrtiüs horum naht im» 
viagißer." Demnach könnte man allerdings anneh- 
men , dafs der in Frage ftehende Vers gar nicht fflr 
einen Afvnarteten zu halten fey. So bliebe nur der 
vierte Vers als Af\ nartctus übrig. VVcun diefs gleich 
an fich zur Begründung eines ftärkern Verdachtes 
gegen die Kichtigkeit des Verfes nicht hinreicht« ia 
wird doch dieferUmftand inVerbfndung mit derUn« 
beholfenheit der(^onftruction wichtig genue, um die 
Vermuthung eines Verderbniffes fehr wabricheinlich 
zu machen. Läfst fich nun vollends ieneni doppel- 
ten Uebeiftande mit groÜMr Leichtigkeit abhelfen, ia 
wird katun ein Zwwel an der Hfeht^dt unferer 
Behauptung flbrig bleiben. Ree. glaubt jjümlich, 
dafs der Dichter gefchr leben habe: „Nutrivi, ut 
nutgis et magis J'it beata quauumis.** Wie oft ut 
durah vorfaeigehende gleichartige BucbftabenzOge in> 
terdpfrt worden , ift zu belcannt , al« daft es der An- 
ffihr-.rii- von P(>vr-Mf>Ien bcdflrftc. Nichts aber ift, 
namentlich m den aitcften HandfchiiXleu, uanlicbery 
alsSyJben, wie vi und ii/, über deren Verwechfelung 
die zahlreidiea j^fachweifungen bey Ürakmb. zu Liiv. 
IV, 51, & mchgefehen werden ^können. Eben fo ift 
der Ductus in Sit und Ut fehr ähnlich; wozu noch 
kommt, dafs fehr oft ilin Sigina für zwey Sylben 
gebraucht, oder da, iunu durch das andere oblitterirt 
wurde. Vgl Drakenb. Lim. XXi, 3, 7. Uebrigens 
Ikeht mUrm, wie das PifiiBritum bey Gtiechen und 
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Römern oft, fo dafs es zugUkli ^Pxifwtniitdi»- 
CohUefst: mtrim et wttnit. 

S. 8& T. lt. Hr. /. Ichreibt: „Jhimt»\ «r f»- 
nera tnrens^^ etc. Andere haben diefer Stelle zn Ge- 
fallen eine doppelte Form angeoommen: Primitut 
und Pritnitu. Mit einem Dactylus den Vers anzu- 
fallen, i(t, weil fonft keine dreyfylbige BaOs im 
Godtehte irorkotmnt, bedenklieb. Unrichtig ift aber 
,, Pri'!:!f!i\, rf , " d;'. Iii alierihümliche Wegwerfung 
dei Ä nur vor (lüiiluiiaulen Statt fand, und aufserdem 
nur mit dem Verb, fubft. e/t eine Verfchmclzung er- 
laubt war, wie trifmiW at. Sehr annchtnlich er- 
fcheint beym erften Anblicke Hcrnuinna \ orfchlae, 
Elcm. Doclr. metr. S. 575., mit Auslaltung der Copw 
zu fchreiben : „Frimitus tefura.^ etc. Auf jeden nll 
fcheint dem !\ec. pri/nitus, wenn es nicht verfalfcht 
ift, nicht mit dem Vorhergehenden zu verbinden zu 
feyn , weil es in diefem Falle Oberflüflig und matt ift, 
fondera mit dem Foigenden: primitu$ imra ari- 
ßa viren», Femerlft die Copula nadi Ree. Ueb«r<- 
zeugun^ unentbehrlich , weil auch im Folgenden, 
wie diels überhaupt in diefer Art der Aufzählung üb- 
lich ift , di0 einzelnen Snbjecte durch die Copula an 
das Vorhergqpiigana aiwereiht «erden. Denn im 
»Ichften, dem ISten, Verß rertrittdfsWiederholanff 
des Pronomens mild die Copula, ■wieVirg.Gefirf' Hl, 
4ÖÜ ; Et genxu omne neci pecudu.ni dedu o m n c je- 
Parum." Dafs aber der 14te Vers der Copula erman- 
;^t, beweift nichts fflr die Auslaffuiw derfelben im 
Iten. Denn auf gleiche Weile wird hfafig das letzte 
Glied In der Auf7.=ihlunp und Befcbreibung von den 
Dichterti ohne Copula hiiizugefctzt. Demzufolge 
bleibt dem Ree. die doppelte Annahme Obrlg, dai's 
entweder primitm verderbte Lesart fey , woraus iich, 
bey verfchiedenen möglichen Verfuchen, fchwerlich 
mit einiger VVahrfcheinlichkeit die richtige ausmit- 
teln laffen möchte, oder dafs Alles in Richtigkeit, 
und nur, mit ZulalTung einer dreYfylbigen Bafis, fo 
abzutheilea fey: t^'^rwla, PrimUiu et tanera" etc. 

S. iS, not. Zar. 8. „idem facto, Lesbiae aßidue 
male dicem eamque äele/tututi'* it, detejlaiu. — 
Ibid. (Cat. XCll, 8.) Vortrefnich wird diefer Vers 
von Hn. /. emendirt: „(/uu/J nnn, totidem mala de- 
preoer iü»,'* ft. lotidem mox depr. — S. 37. (Cat. 
LiXXll, 8.) ff tHUxi tum te, non tantum, ut volgus 
omiMmf fui paUr ul gruiM ^UmL^ l>a« GoimRa 
naob te rannte wegfollen. Aafseraetn war der Schfl« 
1er auf die feltenere Rezif'huiii^; J^-s ut , ft. (juantma, 
zu tantum aufmerkfam zu machen. Vgl, Turjell, de 
Partie. S. 1020. ed. Schwartz. — S.S8. (Cat.LXXli, 
fi.^ „Mtdio miM (ft. mi) iamm et vuEior €t Uvior,^* 
Hier kSttttte der Bcholer leicht verfiieht werden , za 
lefcn : 3IuUo mrhL — S. 89. (Cat, CV!1, 2) Am 
Knde des Pentameters mufs ein Punct, kein Colon, 
flehen ; auch bedurfte das proprie einer £rläuterung. 

S. S9. (Cat. CVii, 3.^ „Quart hoc ^ gratum, 
yubU quoque carüu auro. " Dafs diefer Vers anrieh- 
tip fry, 7ci;jt fclion die falfche Betfjnung des nohis 
nach der Intcrpunction. ^iicht nur dieler Grund, 
Jondsrn «ndi der Ucb«r|aBg toq AU|;eawinea zum 
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Einzelnen erfordert, diefes nobis mit deiB Vorher- 
gehenden zn verbinden : Quore hoc e/l gratum nobis. 
Aber diefer Verbindung fcheint das folgende quoque 
entgegenzuftehcn. Es lag fehr nahe , 7u fchreiben: 
Quare hoc eji gratum nobis et carnis auro; obgleich, 
da lieh nicht wohl abfehen vie diefes et in quo- 

5fue verwandelt worden fey, nicht denkbar ift, dals 
JatuU fo gefcbrieben hdM. Die Worte widerftehen 
jeder Aenderung, wenn man nidit die Schranken 
kritifcher Mäfsigu ng überfcbreiten wilL Daher zwei> 
feit l\ec. keineswegs an der Richtigkeit des Verfes; 
man ftofse ficb nur nicht an das quoque nach der In«* 
terpunction. Zwar kennt Ree. kein gleiches Bey- 
fpiel; und wann man bisweilen behauptet hat, ^ifoqfit« 
ftehe bey Plautns ftfters zn Anfange des Satzes, fo' 
fcheint aiefer Irrthum blofs auf falfchen Zufammen- 
ftcliungen des Pareus Lex. Plaut zu beruhen. Dals 
man aber diefe Stellung des (^uoijue fich wirklich er- 
laubt habe, ficheint aus QuintiL loftiL Or. 1, 5, 88. mtt 
Beftbnmtheit angenommen werden zn kOnnen. Die 
M''orte Quintilian'; Inutcn fo: „Ouiplenijyinu: , qua- 
dripertitam voiunt cJJ'e rationem (/ oioecismi) mc 
aüamf quam barbatiimi , ut JuU ndjectiotUf ut 
F«ni d« Su/it in Alexandriam; detractionc, 
Ambulo viam, Aegypto venio , Ne hoc fe- 
cit: transriiutationc , ijua ur,l-) turbaturp Quoque 
ego, linirn hoc voluii, ^■■Intern non habuit." 
Schon der Indicativ turbalur fcheint anzudeuten, 
dafs nicht von einer blofsen Annahme, welche Andere 
aufgeftellt haben, die Rede fey, fondern von wirkli' 
rhen Bevfpielen, welche dr;n () jiiui'inn vor Augen 
Ichweben. Namentlich aber lil t;/iini li.iufi,g von den 
Comikern zu Anfange des Satzes geftellt; was (^nin- 
tilian nicht luibekannt feya konnte. Hätte er nun 
wirklich vorhandene und tingirte Solöcismen zufami- 
menftellen wollen, fo wOrde er fchwerlich mit einem 
fingirten angefangen haben. Demnach trägt Ree. 
kein Bedenken, den fraglichen Vers fo abzutneilen: 

Quare hoc eß gratum nobis, quoque cariui auro, 

Quoque ft&ade hier mit verftarkter Bedeutung ; und 
gerade fo wird auch, wie bekannt, das verilärkte 

vero zu Anfange des Satzes gefteUt. Vgl. Turfell. de 
Itetio. S. 1061. 

S. 40. (Cat. LXXVI, 11.) Quin tc animo ohßrma» 
atgut ißinc Moue rgdueU: Et, Di$ invi^j äefini* 
efje vii/er?** Mit Recht bczwdfislt Hr. /. die Rieh- 
lit ki il der .\nnahme, dafs atque hier fOr ßatim, 
continuOf ftehe. Hierauf fahrt lir. /. fort : „Sollte 
vielleicht gefchrieben gewefen feyn : tete ißinc atque 
T^tum? wo das ungewölinlichere HTperbaton in at- 
qut vidldobt zur Kntftellnng veranlafste.** Warum 

will mau aber da.^ quc nir.lit iichcr ntif rtrs foljir^nde 
et beziehen? t; rcduns ic, «./ dejuits nujcr ejjc. 
Nicht ganz feiten finden bey Griech. und Ilüni. Dich- 
tern dergleichen Trennungen in Worten und Sätzen 
Statt, welche vielmehr zu verbinden find; Ree. erin- 
nert nnr ?.u dns l'-rtiiarifclie ToiTf tf xa\ Slxn. — Ibid. 
V. lü. Zu Jive lu non poic, Jive pote war zu erinnern, 

dab bvjr flften, wie hi«r, figri hinaitgndwilten 

Csy. — 
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fpy — S. 44. (CatCI, 4.) mula rjVw«, cl i nicht 
antworten J; denn ebendann, dals der erfreuende 
Gcnufs wechfelleitiger Mittheilung nicht mehr Statt 
6ndet, liegt da« fduMnlEehfte, welches Trennung 
durdti den Tod tSr uns hat; Der Begriff der Taub- 
heit und Gefühlloügkeit, welchen Hr. /. dem Worte 
unterlegt, ift weni^ftens nicht nothwendlM damit zu 
verbinden , da man ja glaubte, dafs Verftorbene nicht 
luieinpiindlam für erwiefene Ehre wären. Daher 
Ctm. XCVI. ,,Si qtädquam mutia grahm oeu- 

ptumque fepidcria Accidi-re — potcß, Certe nm 

tanto mors jmmaiura dolori ejt Quinldiae^ quantum 
gaude! aiiiorc n/n. " — Ibid. v. 5. „ Quomaoquidcm 
Jiirtuna nuhi tele ahstuÜt ipjüm." Hierzu bemerkt 
Hr. J.; „ipfum, hervorhebend: fosardich, von al- 
ten Götem mir das theuerfte!" fiefes ipfum be- 
zeichnet hier vielmehr die PerfSnlichkeit im Ge- 
«;enfatze zu dem vorhergehenden cinis : Ut mutam 
ntamdquam aUoquertr cuterem. " So ott, z. B. Horn. 
Odylll AI, 601 fqq. 

Tor S( fih' d;tyut;iju ß/r^y ' HguxXrjt'r^v, 
fliuikov aviitf di (ttj' ü&ttrdioiai t^tototv 

Der Uaum exleubt dem Ree. lilcht, den Obrigen 
Theil des xtoeytat Bandes auf ähnliche Weife durah- 
zugehen. Auch ift diefs nicht nothwendig, da es dem 
Kec. nur darum zu thun war, einige Beytrage, wel- 
che nicht das Ganze zu umfiilTen brauchten» zu der 
tieBfidiMi Aibeit des Vft ta liefern. 

Zum Schluffe ftimmt Ree. mit vollem Herzen in 
des Teniirten Vfs, am£nde der Vorrede zum erßen 
BfincMwi auagefproehencn, Wvnfcli ein; «Möge 
didln Bnch feiner Sdta etwas dasn bcytragen« den 
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allgemeinen Zweck des jugendlichen Unterrichts, Be- 
lebung der Einbildungskraft» Erhebung und Berei- 
cherung des GemQths, Sdiirfung uncT Befeftigune 
des Unheils, zu fördern, und der Kcnntnifs und 
Liebe des Alterthums, das uns ein Erfatz für vieles 
Verlonnt kj» nwb, neue Freunde zu verfeh äffen 1** 

Fhilipp tragn^r. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Sti-ttoart, b. Frank: Tyic Lufiade des Luis 
de Cnmoens, Erfter Gefang, verdeittfellt TOQ 
/. C. Dunner. 1B27. 56 S. 8. 

Hr. D., der fich durdi die Ueberfetzung des Ju- 
renalis und Perfius bereits als einen gewandten 

Üeberfetzer alter klaffifcher Mufter in h( v.i ::,piri- 
fcher Form vortheilhaft bekannt gemacht liat , w ^lte 
fich nun auch an einem fchwierigern Gegt-nftande» 
dem treulichen £po8 des berOhmten FortugieüTchen 
Dichters Terfneben, deffen barmonirdie mit'Fillie 
und Energie gedichtete Stanxen wohl noch mehr 
Hindernine zu überwinden anbieten. Man mufs dem 
Dül:iie;lclier die Gerechtigkeit Avitlerfaliren laffen, 
dafs er mit feinem Mufter meift glücklich gerun» 
gen» wenn auch der Heim zuweilen noch rei- 
ner und manchmal der Ausdruck gewählter feyn 
dürfte. Wir z\veifeln nicht, wenn der Vf. mit lang- 
famer Eile und fefter Beharrlichkeit fein Ziel verfol- 

5en wird, dafs er uns eine Lufiadc geben werde» 
ie neben der von Neumann u. a. fchon verfuehten 
bejf&UswOrdigen Verdeutfcbung» einen ehrenvollen 
Platz bdiaupten, in Mandiem dide flbeitreffso 
werde. 



LITERARISCHE 
Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der ITr. Geheime Regier. Ralh. Lötz in Coburg 
und der Geheime Rath t on Hoff ia Gotha lind von dem 
Heizog von Saclkfea Coburg und Gotha miltelfl Fateut 
vom S7ften Januav zu Geheimen ConÜBrenz-Bäihen 
«mannt. 

Die Kairerliche Akademie der WilTenrilinflen zu 
St. Feterabuig hat bey dar Feyer ihres hundertjabrigeo 
JulaUhims folgende Gdelirle au auswärtigen Mitglie- 
dern ernannt: Hn. GeTi J\'iü\ von Göthe zu Weimar, 
Hn. iIofr.'»th Bättiger ru Dresden, Hn. Geh. Medici- 
iinlrnlh Dr. lllumenhach zu (jiUtingen , {In. (leli. 
Slaatsrath Niebuhr in Bonn und Hn. llofrath Heeren 
CU Göttingen; zu correfpondirenden ]Mitgliedera aber: 
Hn. Geh. Rath Leopold Krug in Berlin, Hn. Froferror 
von Buhr in Königsberg, Ho. Uofrath Sea^oriut is 



NACHRICHTEN. 

GüUiABeo, Hn. Uofmth TMafek in München, Hn. 
Frofeuor N<ee$ von JSftnAtdb ii| Bonn und Hn. BiUio» 

thekar Kopit<xr in Wien. 

Sr, Maj. d* Könu y. f cenlaen bat den biAerifatt 
Pn&ffer bey der fbeoIogtlielMn FaeultSt der UniveifitKt 

SU Breslau, Ho. Dr. Schirmer, zum drittes ordentli- 
chen TrofeiTor in der t h eologifclten Facullal der Uai- 
vnrftliit au Gfai&wald «mannt. 

Der Kaiferl. Rumfche n Ah Bernard PitrofdiuM, , 
Lehrer der dcutfchen und ]nt> i:iiJ< hen Literatur an der 
HandloD^-äakademie zu Moskau, hnt von der Kaiferia 
Alexandra f eodxowna einen Ju>IUMU«n fixiUantanrii^ 
erhallen. 

Hr. Fr ahn, Slitglied der Kaiferl. Aknden}ie de» 
WilTenfchaftea zu St. Fetenbnxf » hat den WAftiUiiut- 
orden dritter KlaUb « i lialttn. 
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KIRCHENOES CHICHTE. 

HiMtvio, b. Perthes: AUgemntu Gefchkhtt d«r 
chnftHehtn Heligion unaiGrehe. Von Dr. 

guß Neander. - By^m Bandes, wtlrhrrdie 
hircheni^rjcliicfite der (irey erßcn Jahr hur Jerle 
mnfafst, «r/ff Abthrilung. 1825. XXX u. 408 S, 
Zwtyte Abtheilung. 1S26. XVlll & Vorrede und 
inhaIt$vemiehnißu.S. 409 ^869. 8. (4Rthlr.) 

£s liegt in der Natur der Sache, dafs eine umfaf- 
fendere Bearbeitung der allgemeinen Gefchichte 
diriftlicher Religion und Kirche hinfiditlich der An- 
ordnung und kunftmürsigen Verihcilung des Stoffs 
erft alsdann richtig kann gewördiet werden, wenn 
das Ganze in feiner Vollendung daTteht. llec. folgt 
alfo willig dem von dem geehrten Vf. felbft ausge- 
Iprocheaea hdchft ser«dittD WuniCehe, iadem er 
laiii Urthefl in cfiefen JBeziehoDgeii für jem nodi 
ziirilckhälr. InderC-ii konnte ilin diefe Bedenklicli- 
keit nicht beftiinmen, mit deriifelben überhaupt noch 
nicht hervorzutreten, da einerfeits der eigenthümli- 
che Geift und die Tendenz der faiftorifchea Darfkei- 
lung Geh fchon «in den bddem vorliegenden BAadeii 
deutlich genug Za erkennen geben; andrerfeits aber 
dem Vf. felbff es nicht unwillkommen erfcheinen 
dürfte, noch vor ;f r \ ollendung des Ganzen Lr- 
theiie über einzelne Theile deffelben zu vernehmen, 
■vvelcbe ihn mindeitens n'ul den Wünfchen und Be- 
dOrfnÜTea eines Tbeiles feiner Lefer bekannt machen 
konnten. EadBcb mufste es auf jeden Fall rathfam 
erfcheinen, das Urtheil über ein fo wichtiges Werk 
nicht zu lange hinauszuCchieben , und bey der Auf- 
nierkramkeit, welche es bereits in der theologifchen 
Welt gefunden hat, dasjenige nicht länger zurück- 
«nbalten, was zur richtigem IVtlrdigung und 
aweckmäfsigercn Benutzung delTelben fcliien beytra- 

fren zu können. Doch auch dazu würde Hec. fich 
chwcrÜch enifcliloffcn haben, wenn er fich zu de- 
nen rechnen mflf.ste, von weichen das Vorwort zur 
sweyten Abtheüung bemerkt, dnf«; fie fich auf einen 
«a c n lg M a B gefetigen Standpunkt der Wiffenfchaft 
nhd des -Lebens beRnden, um das Gefagtc verftehen 
zu können uJer zu wollen. Diefs n n li h konnte 
fich nur auf die pbilolopliifch-theologifche Beur- 
Iheilung, wiefern fie fich mit der tiiftoriibhia Dtr- 
IkeUung veiiaindet, beziehen. Nun bekouit «war 
Ree freyinflthig, dafs er aneh in dicfon Werke des 
Vfs., wie in mcnreren früheren, auf GrundanCcbten 
des Cbriftenihums, nach welchen die Thatiiacheo der 
Gefchichte, die (»cfmaungcn, das Leben und dl« 
ji. L. Z. 1827. Erjitr Band. 



Lehre der Chriften beuribeiJt werden» eel^orseu ift, 
welche er als folche nicht anerkennt, indeflen find 

fie weder ihrer ßefchnffcnheit nnch .nn fich, noch 
auch nach der Art, wie fie der \ f. auffafst and dar- 
ftellt, fo fchwer\-erftändlich, dafs es befondera An* 
fkrcttgung koftete, um fie verftehen zu kSimmj nad 
was aas VerftehenitNilbn betrifft, fo ift Ree. fich in 
diefer Beziehung der lauterften Abficht bewufst. Die 
«igenthündiche chriftliche GemOthsrichtung nämlich, 
wie fip. ficli bey dem Vf, , bcfoniicrs in der ßeurthei- 
lung des Vcrhältniffes der chriftiiciien Kirche zu den 
jndiTchen und heidnifcben lleligionsrormen, det 
Denkart und Sitten der Chriften deutlich gpring 
ansfpricht, ift bedingt durch die Anficht des Ciiri- 
flctuhutns, dafs es eine in der inenfchlichen Natttt 
liegende Verderbnifs heilen und das Göttliche in 
der Knechisgeßatt darfielJen folle, womit fich als- 
dann der fu^anaturaliftifche Grundfatz verbindet) 
dafe es mir ubtr Vtmunft d«$ Menß^tm JAh- 
ausUcgeridc Krkenntnifs gewalire. Ks ift fonach ei- 
ne Hinneigung zur pictißi/clicn Denkart, welche 
auf die eigenthümüche Tonn und Farbe feiner Dar- 
fteilung und feines ürtheiis, auch auf dieAjoswahl 
feines Stoffes Einflufs hat. Daraus nämlich erklSren 
fich Urtheile, wie z. B. gleich anfangs (S 5\ Hafs 
die Beligionen des Alterthums, wenn auch von der 
Idee des Schönen, doch niclu von der Idee des Hei- 
ligen befeelt gewefen feyen, was dem ilec, wei- 
chem hier das iiellenifche xuXov xuyttSir beyfiel, WH 

SeSihT eben (o richtig danken mume^ «Is wenn man, 
as Urtheil umkehrend, dem Chriftenäinm die Idee 
des Schönen a!)r))rcchen wollte; oder wenn (S. 10. Ii) 
von Mythen überhaupt fogeurtheilt wird, als feyen 
fie gleichbedeutend mit Ijügcn und in Widerfpruch 
mit- einer heiligen Wahrheit, die fie dodi, einem 
grofsen Theile nach, durch ünnliehe Einldeidttng 
der ungel)ildcten Faff-anj^ rkraft nnfchaullcher machen 
füllen, wie ja auch im r-lirilL]n.lien Unterrichte die 
Lehrfätze von der I'-ntftehung der Welt, dem Ur- 
furunge des Böfen, der Vergdtung nach dem Tods 
durch Mythen im Sinn« der Hellenen dem Volke 
vergegenwärtigt werden; oder wenn (S. 265) der 
tinwu rf des Celßts, dafs Gott die Welt nicht für 
einzelne Gefcliüpfe, fondern dazu hervorgebracht 
habe, dafs ein harmonifches Ganze entftehe, wel- 
chen fchon Orieenes einer fehr genauen Prüfung 
würdigte f odv. Gelf. IV. 74t —99)» kurzweg als ein 
„Götze der menteblioaen V«rminft* abgefertigt 
wird ; oder wenn (S. 505) die, aus der Einwirkung 
des jadifchen Geiftes leicht erklärbare , Abneigung 
der erften Chriften g^en die Aneiiemng der heil. 
Ooo Orte 
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Orie mit Gemälden u. a. Bildwerken, daraus abge- 
leitet wird, dafs „man die Idee von der Krfcheinung 
des G5ttUehen io dM^Siudütgefialt auf die Spitze 
getrieben habe," ivai doch vidmehr dahin leiten 

mufste, ßch den Gott in Kncrhr^ii^i-rtalt, allenfalls 
unter den Verzerrungen eines am Kreuze iiangenden 
Menfchenleibes , durch IJiKlwerkc zu vergegenwär- 
tigen. Solchen und ähnlichen Urtheilen l<ann nun 
Ree, da er die Lehre von einer Verderhnifs der 
rnenfchlichen Natur und die daraus flieisendcn An- 
flehten In den heil. Schriften, welche den Zweck 
des Chriftenthutns vielmehr tlarin fetzen, dafs der 
Menfch zur yr<Y*rt fittlichen Sinnesänderung (/«r«- 
Toi») und zum kindlichen Vertrauen auf einen Gott 
der Liebe (>i/ot<c) aufgefordert werde, nicht vorfin- 
det, allerdings nicht beteten und in Beziehnntf 
auf fie dem Vf. nicht einräumen, dafs feine Aiiffa(- 
fung und Beurtheilung der F.reigniffe und Anflehten 
ßch „vor dem Uichterftuhle einerechten, unbefan- 
genen, nicht durch die Brille einer philofophifchen 
oder dogmntifchen Schule fehenden Wiflienrehaft** 
hf währe. Gern jedoch erkennt er an, dafs diefe 
ilinnoii;nng zur gemeinhin pietiftifch genannten An- 
ficht bev dem \t. verbunden fev nicht nur mit gro- 
f.ser IleJiichkeit und Wahrheitsliebe, mit ungeheu- 
chciter Frömmigkeit und regem Eifer für das Chri- 
ftenthum; fon<ura auch mit einer fo fchoncnden 
Beurtheilung Andersdenkender, wie man fie feiten 
bey ihm Gleichgefinnten antrifft. Denn der Vf. ift 
Oberzeugt, dafs das Chriftenthum fchon bey den 
Apofteln nach verfchiedenartigen iUchtungen hin 
Terfolgt wurde, dafs es in den Einzelnen nach ih- 
ren manniefafiiciienGemathsanlagen eine fehr abwei- 
chende Geftalt gewinnen mnffe, dafs daher dafjclbc 
Dogma nicht Allen auf gleiclie Weife könne nnue- 

Iialst werden. So eröffnet er tien Abfchiiitl von der 
..ehre der Chriften mit den gewichtigen Worten 
(S. 599): „Wie im Leben, fo auch in der Lehre, er- 
wies fich das Chriftenthum nicht als zwingender, 
todter und tödtender Buchftabe, fondern als frey 
fich entwickelnder und freye Kniwickehing fördern- 
der, lebendiger und lebendigmachender Geift. Es 
war dem Menfchen nicht ein feftftehendes, dogma- 
tifches Syftem in £iner beftinuntcn form graeben, 
welches von Anfang an in todter Ueberlielening, 
als etwas Unwandelbares, hätte fortgepflanzt wer- 
den können und follen ; fondern die Eine Wahrheit 
wax durch ihre crjicn , Jij cigenthümluh x^crfchiede- 
nen, geheiligten Oreane, insbefondere die t'iVr Säu- 
len der Kirche, me Anoftel Paulus und Jakobu», 
Petru» und Johannes, welche ganze, durch das Chri- 
ftenthum geheiligte, Hauptrichtungen der rnenfch- 
lichen iXntur darftcllen , in verfchiedener l'omi und 
in mannichfjchen Beziehungen und Anwendungen 
entwickelt worden." Möchten diefs befonders aie- 

Jeoigen beherzigen, deren Umtriebe dahin gerichtet 
incf, den lebendigmachenden Geift durch Formdn 
zu bannen, und die Macht des Glaubens durch eine 
ntruecprüglt Kechtgläubigkeit zu dämpfen! diefen 
Gcw wahrhafter Dtüdoiig verleugDCt der \L felbft 



da nicht, wo die Differenz eine Grtindlehre nadl 
feiner Anficht betrifft So ruft er, dem milden 
theile des Oi^enes aber die menfchliche Anficht von 
der Pcrfon Cnriftl bey den £bioniten bej^retend, 
(S. 617) aus: „Wie ganz anders würde doch Vieles 
geworden feyn, wenn man in diefemGeifte der Lie- 
be und der Freyhcit die Gnade des Erlöfers Ober 
Alle, die ihn anriefen, hätte frey walten laffen, 
wenn man die verrcbiedeaen Standpunkte chriftli- 
eher Kntwickelung bis zur Reife des Mannesalters 
im Glauben wohl berOckfichtigt, und nicht die ver- 
Jchiedcnen Geißcr alle in Ein Maa/'s auf eini/ial hätte 
zn inficn ivollen Wer in dicfem milden Geifte 
chriltlichcr Liebe Qber Andersdenkende urtheilt, 
der wird auch darauf Anfpruch machen darfeo» dala 
feinen ewenen Anfichten und Urtheilen gleicheSdio- 
nung, (o weit es die Wahrhdttdiebe nur eeftatten 
mag, zu 1'heil werde. Nur darflber hat nec. fein 
Betremden nicht unterdrücken kOnnen, dafs, un^ 
geachtet diefen eigenen Anfichten des Vfs. ein gro- 
fser Einflufs auf die Beurdieilung der That fachen 
ceftattet wird , dennoch die Darfiellung fclbft eben 
dasjenige öbcrgeht, wodurch jene Auflohten recht 
eigentlich nudstcii brgr.l mlet werden, nämlich die 
Stiftung und den urlpranglichen (ieift der chriftli- 
chen Lehre und Kirche, wiefern beide in dem Nach- 
lafCe der Apoftel und ihrer Gefiihrten find dargelegt 
worden. Denn eben nur diefe biftorifche Gmndlags 
konnte die rechte IS'orm ibgeben für das thoolorf- 
fche Urtheil über die Gefinnungen, Gemülhsricn- 
tungen, die Lehrmeinuhgen und das Betragen der 
Chriften, und die Wichtigkeit derfelben, welche 
als Entfchuldigung für ihre Anslaffung gelten foll, ' 
hätte virltnehr ein Beftimmung5;grund werden mOf— 
fen für ihre Aufnahme , bey welcher ohnediefs fchon 
die hefi- 11 KirchenhiftoriKer mit ihrem Beyfpiele 
vorleuchteten. Das l nhequeme diefer Auslalfung 
zeigt fich dann auch in iler Folge der Darftellung 
bel^nders dadurch , dafs es den verfchiedenen Ab- 
fchnitten an den gleichen Anfangspunkten fehlt, in- 
dem fic Ii 1 1(1 von den Kuftänden unter Hadrian und 
den jinloninen fcheinen anheben zu wollen, bald, 
wie die von der KirchenverfafTung und Kirchen- 
sncht, von apoftolifchen Anordnunrat aaa^efaB nnd' 
fomit der. Im dritten Bande noch bevorlnh«ldM^ 
Gefchichte der apolkolildien Klrdw nnvermeidlidi 

vorgreifen. 

So viel fchien über den theologifchen Geift det 
Werkes gleich in Voraus erinnert werden zu mflf- 
fen. \>'endet man fich zonlchft zu der Form dier 
Gefchichtfchreibung, fo ermangalt fie Swar fenes 
reichen, blähenden, mit Allem was die Ohren be» 
täulien oder die Einbildungskraft einnehmen kann, 
Opi'ig ausgeftattcten .Schmuckes, womit diejenigen 
zu pruidten pflegen, welche mit Anfprüchen auf ni- 
ftorifche lüjtidi und Beredfiunkeit henrortreten: aocli 
der Ausdruck iß nicht der gewShlteAe, die SchreilK 
art immer einfach und fchlicht, bisweilen felbftnach- 
läfiijg zu nennen. Indeffen werden jene Mängel der 
Gelnlt fo raieUkih «rfelzt durch den Gehalt der 

Dar- 
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Darftellung, dafs|i man jene Aber dlefen bald und 
leicht vergifst. Denn ein lebendiges Intereffe für 
das ErzShlte, ein fo richtiges als inniges Erf^flen 
und Darlegen des in den Quellen herrfcnenden Gei- 
ftes, ein tiefer lUick in den verborgenen Ziifammen- 
IkUig dermenfchiicben Gefühle, Vorfteliungen , L>ei- 
den^aften und ihre Kntwickeliuqr «ng einander, 
eioB dodringliche Sprache de« Hemns, eine grofse 
Gewandtheit^ dem fehcinbir Fremden iind veral> 
tctcn gerade die Seite abzugewinnen, von welcher 
BUS betraclitel es in den Beftrebunsjen der Gegen- 
wart fortzülehen fcheint — diefs Alles verbiindcii 
mit ieoer IMildc des Unheils, jener Liebe und Duld- 
Ünnkeit, welclu; nur der Geiftechtchriftlicher Fröm- 
migkeit einflöfsen kann, und angewandt auf einen 
Stoff, der, fo fehr er auch das Intereffe in Anspruch 
nimmt, dennoch nur zu feher iiu F Ichen Gefichts- 
' jnuikten und in folchcr Gelinnuiig behandelt würde, 
sann feine Anziehungskraft und leine woblthuendo 
£inwlrkttng auf den cfariftlichen Leier anmdglich 
vvrfeltlen, nnd erldirt die lebhafte TheHnabme, de- 
ren diefs Buch auch bey Solchen fich zu erfreuen 
hat, welche die kirchenhiftorifchen Forfchongen 
fonft eben niclit zu beachten pAegen. Fafst man aber 
die Vortragsweife des Vfs., wiefern fie aufOrigina- 
litlt Anfpruch machen kann, fchärfer ins Auge, fo 
zeigt fich ihr Unterfcheidendes theils in der prukti- 
fcken , theils in der gmeti/cJun Behandlung des 
Sioffes. Dafs die Haupttcndenz des Werkes eine 
praktifche feyn foilte, erhellt fchon aus dem Vor- 
worte, nach welchem der Vf. die Gefchichte der 
Kirche Chrifti darzaftellen bea^fichtiste aJ« «einen 
fereehenden^Beweia vtm der gfiktlienen Krih des 
Chriftenthums , als eine Schule chriftlicher £rfoh- 
mng, eine durch alle Jahrhunderte hindurch ertö- 
nende Stimme der Erbauung, der Lehre und der 
Warnung für Alle, welche hören woUen !" Obwohl 
mitt diefe Tendenz den Gefchichtfchrelber dgentlieh 
eben fo wenig leiten foU, als die Anwenduns; 'c; 
7u erklärenden Textes den Kxegeten, fondem , jl> 
n.irii.; I i-^rn i]iM-\-L)n i^er Gefcbiclu 1 rh rejbung bearbei- 
tete Stoff geartet alt, Saclie des l'iijiofuphen » Mora- 
fitken» Theolegen bleibt, fo wird fie fich dooh Std^ 
chen Aft unTemeidlich aufdringen, von welchen 
man, wie' von dem Vf. , lagen Könnte , dafs fie die 
Gefcliichte mehr mit dem Herzen als mit dem Kopfe 
fclireibeiJ. Da es aber einem ifuichen Vortrag weni- 
ger auf genauen Bericht von den Ereigniflen, als 
vielmehr darauf ankommt, aus welchen reJigiAi- 
Ctdiehen GeCchtspunkten fie geftCtt werden, Ib 
glaubt er auch in der Ansähe der Umftände, der 
näheren Bezeichnung der Perfonen, der Orts- und 
Zeitverhältniffe , der abweichenden Berichte, über- 
haupt in allem dem, was zur eigentlichen Erzählung 

Ehört, nicht an die ftrengen Gefetze der hiftori- 
len Forfchung und Knnft gebunden zu feyn. Eben 
daher eignet er fich aber aneh weniger für die Er- 
lernung drr Ci f -hichte, als für die Truchtbare An- 
wendun|^uiid^Beautznng des bereits Erlernten nnd 

Vortrags der KJrdhengs- 



fchlchte fchelat er in einem ähnlichen VerhSltnlffe 
zu flehen, als die praktifche Theologie zum theolo- 
gifchen Syftem. Wird der \L aus diefen Geficht»- 
punkten betrachtet, und von ihm nicht etwa erwai^ 
tet , wns er weder leiften kann noch will, die ge- 
naue und vollftändige Darlegung der wichtiglten 
Veränderungen felblt; fe wird es ihm alsdann nicht 
an reichen und feegenavoUen Einwirkungen auf 
ehriftliche Gefinnung und ehriftliehec Leben fehlen. 
Mit diefer praktifclien verbindet fich nun bey tinf(»- 
rem Vf. auch eine <^cnctijche Tendenz, nach welcher 
nicht fü lehr die wirkliche Darlegung des Gefchehe- 
nen, als vielmehr die Ausmitteiung der LVfachen, 
durch welche es herbeygefflhrt wurde , beabfichiigt 
wird. Es ift ihm nämlich ein Pragmatismus eigen, 
welcher , zumal bey Ableitung der Lehrmeinun^en, 
nicht zufrieden, bey dem n.lchften urfachlichen /u- 
fammenhange ftehen zu bleiben, bis auf die crften 
Quellen, die entferntefte Verwandtfchaft und Ana- 
logie zurQckzttgehen liebt. For diefe Bichtnng de« 
Vortrags bietet nun befondera das erfte Keitalter 
die Kirche einen fehr reichhnltigen Stoff, Ii Geh 
hier die Anfänge der Lehnminungcn nieiluns im 
Unbeftiinmten verlieren , und ilir IVn ifchreiten , ih- 
re Verknüpfung unter einander oft nur in leifen An- 
deutungen erkannt werden. Auch hat de/ Vf. in 
diefer Beziehung faft in allen Abfchnitten feinet 
Werkes viel geleiftct ; durch eine bedeutende Com- 
binations - und Conftructionsgabc weifs er Ober 
dunkle und verworrene Theile der Gefchiclite ein 
aberrafchendes Licht sn verbreiten » vlld die er» 
wOnfchten Aufklärungen, welche man auf diefe 
Weife gewinnt, geben feiner Darftellnng ein 
befonderes IntereUe. Indeffen thut auch diefe Seite 
des Vortrags der eigentlichen Berichterftattung und 
Darlegung der Thatlachen felbft nicht feiten Eintrag. 
So ernihren wir.z. B. weit voUftindiger, wie heb die 
Lehrmeinungen der Judenchrlften, oder das Syftem 
du Marciun gebildtt haben» als wie fie b*ßlurf' 

Jen gcwefen fevcn. 

Diefe betdf ii l uchtungen des Vortrages auf das 
Praclifche einerleits und das Genrtifche andrerfeits 
fchelnen denn auch eingewirkt zu haben auf die Bt- 
handbme und Benutzung der Quellen und Uü{/smit' 
fr/. Dan der Vf. beide nicht nur zu Rathe zog, 
fondern Ce auch in einem felienen Umfange zu wür- 
digen wufste, diefs wflrde, zeugte »icht das ganze 
Vverk dafür, fchon daran gsteigt werden können, 
daCs er auch das Neuefte, -wie das Seltnere nnd oft 
Ueberfebene in diefer Art, wie z.B. die .^«tdoio des 
GaUand, Rnuth , Mnjux mit FJeifs, Umficht und 
ficherm iakte liandluLu Aber dennoch würde fich 
der Freund gcfchichüicher Studien getiuifcht fehen, 
wenn er das Buch ia der Abficht zur üand nähme, 
um aus ihm eine allgemeine kenntnifs des Umfanges, 
Charakters, des Grades der hiflorlfchen GUubwflr>^ 
digkeit und der Weife des Vortraas in den Quellen 
zu fchöpfen, oder fich über den Fortgang der kir- 
chenhiftorifchen Forfchung nnd Knnft im Allgemei- 
acnifri« Befondeieii, flbefiMupt über irgend ei- 
nen 
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nen der GpgenftSnde zu anterriehteii> -wckhe mm. 
von dem prupiidcuti/chen Theile eines Handbnches 
der Kirclicngefchicbte zu erwarten -'berechtigt ift. 
Denn was zu dicfem Theile gerechnet wird, die aii- 
mtnelAe Einleitung nicht nur, fondern auch die be- 
londcren kritifch - literarifchen VorerinDerai^eD, 
welche ein methodifcher Vortrag der GeTchicbt« 
den einzelnen At)fcbnitten voraufzurenden pfieg^t, 
fehlen dem ^^'er^^e ganzlich, und auch in der tr- 
zShlung Mhk lierrfcnt ein ähnliches Verfahren, fo 
dafs aid (Ue Uülfsmittel der f orfcbung in der Hegel 
max nicht, anf di« Beweffe in den Quellen aber nur 
* alsdann verwiefen wird, wenn entweder auffallende 
oder doch ungewöhnlich p Angaben füllen beglaubigt, 
oder Einzelnes in Betreff der Auslegung oder Kritik 
einer Stelle bald erläuternd, bald berichtigend loU 
bemerkt werden, oder endlich, wie diefs öfter 
(wahrfcheinÜch um den Vortrag zu beleben und den 
hcrrfchenden Zeitgeifl anfchaulicher zn machen) der 
Kailift, ganze Ablchnitte aus den Quellenfrh) iften 
nach diuifcher, mcift etwas freyer, L'ebcrlet^ung 
Iii -die Darltellung felbft cingefchoben worden find. 
Eine vollftändigere Kritik der Uuellenberiobte» und 
zwar ans dem genetifchen Geucbtsminktei fanden 
wir nur einmal gegeben, nämlich bcy dem Mani- 
chäjsmus, wo Tehr überzeugend dargtthan wird, 
dafs undwarinn hier die morgenländifciien IJerichte 
vor den «bendl&odifcben den Vorzug verdienen. Au 
xerftrenten fcbit«baren Anmerkungen über den bi- 
ftorifchen Werth einzelner Denkmäler x»der Berichte 
fehlt es nun zwar keineswesjes, indefs» würde man 
es dem Vf. um fo mehr Dank wiffen, wenn er den 
einzelnen Abfchnitten ahnliche aligemeinere kriti- 
fche Unterfuchungen hätte voraufgehen laffen, da 
feine Benrtheilung und feine Benutzung der Denk- 
mi ler nicht fehen etwas Auffallendes und Abwei- 
chende'; verrath. So Avird, um nur Einiges der 
Art zu erwähnen, bey der Darftellung der Curiftcn- 
verfolgungon den Märtyreracten, auch manchen 
bisher bezweifelten, ein arofser £influfs, bisweilen 
zum offenbaren NacbtbeU befCer beglaubigter Be- 
richte geftallet, wie denn z.B. die Verfolgung un- 
ter S^timius Severus laft nur nach den montani- 
flifch-fdjwärmerifchcn ^ctis l'erpctuac et Filuiia- 
ti», von welchen lange Auszflge (5. — 1Ö9) ein- 
eefehaltet 1}nd, erzählt wird, ohne dafs neben di^ 
fer nnfirbern IVknnde die zahlreichen Andeutungen 
Ober den Neriauf der Verfolgung, welche lieh aus 
des glcirhzeitii;en 1 erttiHians fachriflc;i entnehmen 
laffen , wären berücknchtiirt worden. Bey dem Ab- 
fchnitt von der Kirchenveri'affnng beruft rter Vf. fich 
öfters (S. 281. 293. Sil.) auf das Zeugnifs des „ Hi- 
lariwi [Diaconus Rom.] welcher [vorgeblich] die 
[gewöhnlich unter AmbroJht^W ei : n I ckten J 
Commenlare zu den pauliinfcliea iSxieleu iüil ge~ 
fchrieben haben, ungeachtet Verfaffer, Zeitalter, 
Glaubwürdigkeit dieües Denkmals gleich zweifelhaft 

(Ol* fort) 
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find. Bev der Ausleguns^ der von Eufohlus aufbe- 
wahrten kaiferlichen Strafedicte gegen die Chriften, 
z. i?. des duidceln erftcn Dioklctianikhen (S. 231 u. a.) 
folgt er gern der lateinifchen VIeberfetzung des Äu- 
finu$ in der Vorausfetzung, dafs diefer jene EdictOh 
in der lateinifchen Uriginalfprache verglichen habe. 
Ob man aber, bey der bekannten WilHuirlichkeit / 
und Nachläfllgkeit , di ren fich diefer Presbyter bey 
feiner Lebertragung gtiecliifcher Denkmäler Ichul- 
dig machte, fich diefer Vorausfetzung fo unbedenk- 
lich ah«rlaflea dürfe, mdchte doch mehr als swei- 
Üelhaflt fSeyn. Um nun fogtefeh auch der Benutzung 
und Auslegung der Oueüen im Einzelnen zu geden- 
ken , fo findet man auch in diefer Beziehung deS 
Trefflichen und Gediegenen nicht wenig in den No- 
ten zerftrcut. Nur Ober cioige Stellen, l>ey welchen 
wir anftteben , glauben wir fcdoch Einiges erinnern 
zu mOffen. VS'ir rechnen dahin zunächlt zwey Stel- 
len des Ircnaeus. Bey dem berühmten Abfchnitt 
deffeJbcn L. Iii, 3 wird nämlich (S. 3l8) fonvenire 
vom leiblichen Zufammenkommen gefafst, ohne dafs 
der Sinn der damit zaftfmmenhSngenden , befonders 
ftreitigen "Worte: ob potiorem principalUatm he- 
ftimrot wOrde. Steht nun aber principalitas, wie es 
der Sprachgebranch des alteji I ■ ebcrfetzers ZU for- 
dern icbeint, fQrdas Griechifche (Jp/a/onjf ,' fo wird 
fich auch der aufgcftellte Sinn des Zeitwortes in 
diefer Vertiiadung fehwerUch reohtfertigen iaffen. 
Denn dat hShtrt Atter der rftmifdien Tventdnd« 
konnte, wie auch der ganzeZuCammenhang dcrS'f !!e 
lehrt, — die Gläubigen nur in fofern beltimuicn in 
Rom zufammen zu kommen, als fie in der älteftcn 
Geroeiude^uch die Ütdte Tradition von den Apo- 
fteln her. am lamerften antutreffen vermeinten. Die 
zweytc findet (ich bev Ircnaeus L. 11. 22, 4., wo der 
Vf. S. b-i'j), die Formel renasci in Deutn von der 
Taufe verftehend, fchon eine Spur der Kindcrtaufe 
glaubt entdeckt zu haben. Dafs die Formel an fich 
Wr die, fo häufig als Wiedergeburt bey den Vätern 
bezeichnete, Taufe fteben iöntu, leidet keinen 
Zweifel, nur dafs fie in diefer Veründung fo dürfe 

f;enommen werden, kann lieh Ree. nicht überreden, 
renäus fucht gegen falentinianer, denen die SO Le- 
bens)ahre Jefu als Bild ihrer Aeonen -Triahonia» 
dienten, au» Job. Vlil, 56. 57. zu beweilen, daCi 
Cbriftos Uber 50 Jahre habe alt werden mOflen, um 
eile Lebensalter, indem er fie felbft durchlief, durch 
fein Bcyfpiel für fittÜclic \N iedergeburt zu weihen. 
In diefem Sinn ift er dann auch infantibus in/an» 
fai tuSg Janctijicant hanc ip/am habentet Mattm, 
und in ^en diefem Sinn heilst es von den Kfodem 
infantts — per eum- [Chrißum , infantem, nicht 
etwa baptismum] renatcuntur in Deum, Chriftus, 
als Kind, will er fagen, weihte durch Jcir.- j-in- 
nahme das kindesfalter, fo dafs auch die kinder 
auf dieje Weift ftar fittliche 'WiedeVfebwrt iShig 
gemacht wurden. 

tttung folgt.) 
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linfichllich der Ausdehnung endlich, welche die 
Darftellang in diefen Bänden erhalten hat, wQnfcht 
der V£> zwar, man möge den Umfang des Ganzen 
danach nicht beurtheilea, indem er die folgenden 
ZdtrSome um Ui eher glaube sedriUigter fauen zu 
kiynoen « da Geh in ihnen meinens diefelben Rich- 
tojit^en des menfchlichen Gemüthes, nur auf keine 
fo freye und originelle Weife wiederholen. Wir 
vrollen ihm auf cflefe Bemerkung nur zu GemQthe 
fahren, dals gerade die MlUcbtnoff das meafohli- 
ehen Gemttthst** In weldier er felbft chs eigendi- 
che Wefen des clinftlichcn Geiftcs erkannt zw ha- 
ben glaubt, fich erft im Laufe des folgenden Zeit- 
raums in der Kirche des Abendlandes feftfetzte. 
Ueberhaupt aber fcheint jener genctifch-practifcba 
Vortrae fchon an fich eine gewiffe Breite und Um- 
ftändlicukeit zu fordern, ohne welche er feine Zwe- 
cke nicht, oder nicht fo Geher erreichen kann. 
Jbben de^luilb theilt licc. mit einem wohl nicht pc- 
rixigen Thcile der freunde des Vfs. den Wuntch 
«nd die Bitte, dafs derfelbe (ich nfcht dul^h äu- 
fserliche IVOcklichten möge beftimman iaffan. in 
den fpäteren Zeitaltem feine Gefdiichte am ^elet 
dürftiger auszuftatten, wodurch nicht nur das 
Ebenmaafs des Ganzen verletzt werden, fondern 
auch ein nicht geringer Theil des, an kirchlich- 
religififam Intereue immer mehr gewinnenden Stof'- 
fes unbenutzt bleiben dürfte. 

Indem \vir nun den Zufammenhang und Inhalt 
der gefchiclii liehen Compofilion darlegen wollen, 
gedeiiken wir damit foiort einige Erinnerungen, 
\reiche die lichandlung der einzelnen Abfchnitte 
betreffen, in Verbindung zu fetzen. Die Einlei- 
fttitf > mit welcher fich da Werk (S. 1 —90) er&l- 
net, fol! die religidfen ZnftSnde der Juden und Hd- 
den zu der Zeit, als das Chriftenthum ßch zuerft 
unter ihnen ausbreitete, fchildern. Vergleicht man 
diefe Ausführung mit der ähnlichen, welche Tholttck 
im erften Bande der Denkwürdigkeiten gegeben, fo 
bemerkt man ni^t nur felbftftändige, unabhängige 
Forfchung , fondern auch eröfscre Ümficht und Un- 
befangenheit in der Auffaffung und BeurtheUung und 
leltnere Kiiiwirkan^ de:^ nuguftiiüfch-pietffiudMa 
A. U Z. mh Erjitr Uand. 



GeiCtes. Nur bey dem GemSlde der ffldifchen Sekten 
ftiefsUec. üftcr auf Unhaltbares in den allgemeinen 
Anflehten und Urtheilen, z.B. wenn die Sadduzler 
(S. 64) bezeichnet werden als „|;röfstciitheils in aller 
Gemächlichkeit lebende reiche Leute, die m ird<- 
fehim frohUtätn ihrt hShmn Bedütfiüffk vff^gqfim:" 
denn dafs fie ihrer hfiherenBedfinnine beffer als du 
Zcitgcnoffen eingedenk waren, zeigen die bekannten 
reinen Grundfötze ihrer Sittenlehre; dafs fie reich 
und vornehm waren, dafflr mag Jofephus zeugen, 
aber Gemächlichkeit und Wobileben fand bey ilinea 
keineswegea ftatt. Adinllcheaj|ilt, wenn (S. Ö6) 
die EfTäer ein Verein frommer Männer beifsen, wei- 
che, nachdem fie „vielfache Erfahrungen desSufse- 
ren und innrrn Leiwens durchgemacht hatten" (?) 
fich aus „dem Kampfe der theologifchen und politi- 
fcben I'arteyen heraus" (?) zurflckzogen; oder' 



(S. 68) Ober Philo aosmlact wird: »es fey gewifib 
oafs derfelbe mehr auf ora Erleuchtung der Ver- 
nunft, als die Nothwendigkeit einer gänzlichen 
praktifcben Sinnesänderung aufmerkfam gemacht 
und diefs mit feiner ein/eittg TOrherrfchenden con- 
templativen Geiftesrichtune zufammeq eehangci» 
habe. Denn was diefe Einfeitigkdt betrifn , fo hat 
der Vf. fchon felbft beygebracht, (S. 75ff.) ^vaa 
ihr widerfpricht. Wie aber derjenige die Auffor- 
derung zur Sinnesäfiilerung vernaclilafli^c , welcher 
auf allen Seiten feiner \V erke mit der gröfsten 
Begeifterung , durch die reinften Beweggrande, . 
zum Erftreben eioer fittUchen VoUkommenheit 
auffordert , deren einzelne Zflge zum ThtSl volU 
kommen den cvangelifchen Sittenvorfchriften ent- 
fprechcn, das geftehen wir nicht faffen zu können, 
es wäre denn, dafs ihm jener Mangel deshalb bey- 
gemeÖfen würde, weU ihm, vrie den Platonikem 
Sberhanpt^ die Verderbnifs der menfehlicben Natur' 
eine unbekannte Sache geblieben id. Nachdem 
man durch diefes Gemälde mit dem Geifte der un»- 
chriftlichen Welt bekannt geworden, weifet als- 
dann der erfte Abfcbnitt der eigentlichen Gefchichte 
(S. 91 —276) die Verhältniffe nach, in welche die 
chriftliche Kirche stu derfelben trat, indem »terft 
der Gang, welchen ihre Au ah rdt u ng nahm , im AU- 

Semeinen wie im Einzelnen erläutert, dann die Hin- 
eroiffe, welche ihr bald durch die Waffen der bür- 
eerlicben Macht, bald durch Angriffe in Rede und 
Sdirift entgegentreten, entwickelt werden; eine 
Anordnung, welche uch durch ihre Kaftchbeit 
und Klarheit empfiehlt. Die Darlegung der Mittel ' 
jedoch, durch welche die Ausbreitung befördert 
wurde, (S.911,> nftchte TOtt Ginlelt^gkait nicht 
Ppp guat 
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ganz freygefprochen werden kennen. Denn naefa 

der DarUeUung des \is. wiirrn die Ungläubigen ei- 
gentlich nur cTurcU jaf9\ Motive der neuen lleli- 

tion zugewendet worden, nämlich eincstheils durch 
'hatfauien eioer aufserordentlichen Art (als fFun- 
dcr foUen fie nicht gelten), welche die Verkflndiger 
der Lehre auch noch nach den Zeiten der Aj>o(tel 
unterrtützten, und anderitlluils durch ilen , Bewun- 
derung und Liehe ziiqicicli erweckenden, ^/V'andcl 
der CKriften, wohin man ailenfalis noch die, durch 
innere Wahrbdt den Helden und durch ihre 
fammenftimmung-mlt dem reinen Gcift der väterli« 
chen Rehgion den Juden lieh empfehlende, Lehre 
fellift rechnen könnte. Dagegen wird dasjenige, 
was zu der, wenn aucli nicht erbauliclien, denn 
doch, zumal in unfern bckehrnngsfilclitigen Zelten, 
fielfach wamentUn Schatlenfeite des Gemäldes ge- 
hört, durchaus unbevllhrt gelalTen. Kein Wort von 
den Wirkungen der manni^hfachftcn Taufchereyen 
durch untorgcfchobenc üchriflen und erdichtete 
■W'cifTagunccn, dem Einfluffe der ßnnlichcn, plxan- 
taftifcbeo bchiideruoeen einer nahe bevorftehenden 
irdi/rhm Herrrehaft des Chrlft., den Anlockungen 
durch vorgebliche GeheimnifTe, durch die Ausficht 
auf bei|ueme Sühne filr ein fchuldbelaftctes Leben, 
den Anreizungen der ISpupipr;!«' liurrli c!as mvfle- 
riöfe Treiben geheimer nachthcher Zufammenkünf- 
den im Verborgenen wirkenden L'mtrieben ei- 
ner vom OrdenSge'ifte geleiteten VerbrOdervae — 
welches Alles wenigftens in der prüfenden Bnrte- 
run" um fo weniger dürfte Obergangen werden, je 
einu;itiger man in der neueren Zeit daraus allein 
die fchnelle Ausbreitung der neuen IVcIigion zu er- 
klären verfucht hat, und je geneigter der faerr- 
fchende Gdft vnfers Zeltalters maenen kamt , fol- 

chen miÜKQnftlgen Yrrmulhtinpen Kinfliifs 7U gc- 
ftatten. Der V3F. kon-.mt fodann auf das Verhält- 
nifs der chriftlichen Kirche zum Staate, und zeigt 
febr lichtvoll , dafs die KeligioQsduidune des letz- 
teren fidi nur auf die, durch gefetzli^e Beftlm- 
ir.iingen ausdrQcklich zugelaffenen, religionea lidtat 
bcfchrünkte, folche ZutafTung aber nur den Rell- 
ginnen 7a Thcil wurde, welche das Altcrthiim 
und die herrfcbcnde Sitte des unterworfenen Vol- 
kes gehdligt hatten, während das, als religiöfe 
Neuerung betrachtete und zum Ablali von der 
Staatsreligion verleitende, ChrilVenthum erft nach 
langen Kämpfen durch ein Edict des GalUcnus 
(vgl. S. 217) diefelbe erlangen konnte. An diefe 

" " - /• I ■■ r . r L 1?^ t_ 



allgemeinen Bemerkungen fchliefst üch die, im 
GasMu mit vieler Sor^alt bearbeitete, Entwicke- 
long der poUtifchen Lage der ChrilVen unter den 

einzelnen Imperatoren. Nur dir fi'ir fo manche 
Streitfrage der biblifchen Kritilt wichtig gewordene 
neronijche \ erfuls^img wird verhältnifsmafsig zu 
dürftig dargeftt'lll , wahrfcheinlich weil eine ge- 
nauere Unterfucliung derfelben der Gefcbicbte der 
apoftoUfoben Kirche follte vorbehalten werden. In 
djefer tvOrde bcfeaders die Chnonologie ira Ver- 
hdtnifs SU den chroaoJogücben BeftiamMiagea hi 



«8« 

den ümlinifdiett Briefen genauer feftznfetzen feyn, 

um darnach auszumittcln , ob die vom Vf. ange* 
nommene fpanifche Bekehrungsweife und zweyta 
römifche Gefangenichaft diefes Apoftels ficb aük 
feiner iUnrichtiuig in der neronilohen Verfolgiaiig 
diroaologifdi vereinlMrenHafle. Befonders enge-' 
fprochen fflhlte fich dagegen Hec. durch die F.nt- 
Wickelung der Anläffe und des Verlaufs der dio- 
kletianifclicn Verfolgung, und bey der Machwei- 
fung des Urfprungs mancher in diefen Abkhnirt 
gehöriger kirdülcnen Sagen z. B. von der legio 
Jitiminea unter M. Aureuus (S. 161), dem Chri- 
ftenthum des Kaifers Philippus (S. 194), folgteer 
mit Vergnügen der fcharffinnigen genctifchen Er- 
örterung. Die Bekämpfung des Chriitcnthums durch 
Ilde und Schrift führt (S. 248 f.) zu einer Prü- 
fung der Angriffe eines Lucianu», C^i», Pcrj^A 
riuSf Hierocla, Fhiloßratus, welche im Ganzenr 
fehr unbefangen beurtheilt werden. Nur darin kann 
l\ec. der Anficht des Vfs. nicht beytreten , dafs die 
Neuplatonikcr überhaupt durch eine gewiffe „Vor-' 
nehmheit," welche es nicht «rtruni konnte». di<»: 
tiefere Erkenntnift mit dem grouKii RmltHl inr 
theilen, Porphyrius aber infondcrheit durch feinen" 
Hang zum Ekfckticismus dem Chriftenthuni abge- 
neigt geworden feyen (S. 25?. vgl. 2(i6): Denn bei- 
des fanden fie ja in der, ihnen ohnediefs zunachft 
liegen len, ulexandj'iiiifchen lUchlung der kirchli-' 
chcR Theologie eines Ganens und Origenes voll- 
kommen wieder, welche ihnen fchon den Weg 
zeigen koiuitc, auf welchem Hrh eine vornehme 
nur den Gebildetem zugängliche) Gnoßs und ein 
ehr weit getriebener Eklekticisnuis mit den Grund-f 
iStzen des Chrifteothums wohl vereinbaren laffe. 
Zwar zeigt fich der Vf. ttberiiaupt der Vorftellung 
abgeneigt, dafs eine folche vornehme Geheimthuerey 
auch fchon unter den rechtgläubigen Chriften Ein- 
gang g'^funden habe; er redet (S. 326) von der 
Trennung der niauQ und yvüait, als habe fie nur 
unter den- Häretikern Statt gefunden; er bezeieb^ 
net (S. 540) die fogenannte discipUna arcani gera- 
dezu als eine „unklare, unbeftimmte, ungefchicht^^ 
liehe Idee." Aber vergafs er hier, um nur Eini- 
ges dagegen zu erinnern, die geheime Lehrüber- 
gabe (vK'j(Tr;xrj TtaouAuiUi) des Chnicns Strom. V. Wli. 
d. Sylo. vgL tußb, A. «. U, 1, feine Vertheidigung- 
des Grundfatzes : fifj homikar ti ffwnfoia /. e. 
VII. 75?. d; eiaes parabolijchen, nur dem Gnofti- 
ker verfländlichen, Characters der heil. Schriften 
l. c. VI. ()77. o. und eines geheimen Sinnes der 
Änsfprilche des Herrn , C^uia diiw» /alvetur f. 5, 
dachte er nicht daran, wie 'Vieles flach Tert. ad 
t'.i". L. II, 5. die Chriftin vor ihrem heidriifchen 
Ehegatten zu verheimlichen bat? überfah er, dafs 
Taute und Abendmahl als uirlürhc IMyJierien den 
Blicken der Ungeweihten aufs Aengftlichfte ent- 
zogen wurden, dafs auch das TzxdbclMnntnifi^ alt 

Sebeimes VcrbrUdenangszelchen , keiner Sdirifk 
Orfte anvertiaat «acden; war ihm der G«ft nicht 
g^g^wflrtigi waldier ficb Ja data HirtMi» den fo- 
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genannten Conftitiitionea der Apoftel und andefn 
lirchlichen Denkn^lern diefes Zeitalters offen gt'ntig 
kund ^iebt? Die einzelnen BeTtreiter der Ctiriflcn 
betreffend , fo hätten bey Lucianus^ noch maache ia 
den aenereo Zeiten lebhaft beftrittene Pänkte nicht 
flbernngMwei'deiidarfen: z.B. ob feine SpOttereyen 
wirklich ffie Abßelit hatten , den Chriften zu fcha- 
den, ob der (erft vor Kitrzem von h'cllc wieder 
echt verthfidigte) antichriftliche Dialog Phil'ipfitris 
wirklieh von ilim herrühre oder in feine Zeiten fal- 
le? Den Ccl/us Ii alt der Yf. nicht for diefelbe i^er- 
fonmitdem gleichnamigen Freantfe des Ltfdamu; 
tveil er fich in feinen Angriffen auf dieriiriften mehr 
als Platoniker denn als Epikuräer verrathe (S. 252 
bis ?*8). Nach des Ree. Urtheil wählt diefer Celfits 
bey feiner Beftreitung der Chriften vielmehr den 
Standpunkt eines Eklektikers, um tos d«D ver- 
ichiedenartigften Philofophemen Einwflrfe geg^n fie 
hernehmen zu können, und wenn er fich daney vor- 
ziifsweife auf platonifrhr Dr amen ftfitzt, fo bcrOck- 
fichtigt er, dafs gerade diele bey den Chriften, mit 
" welchen er ftrift, fo wie bey feinen Zeitgenoffen 
titerbaupt, du gröfsefte Anfehn geifolTen, ohne 
feine eigene üisb^7eiigung darlegen zu wollen. Der 
Ton aber, i ■ ' In -n n i' ■ d Aüi s vorträgt, ent- 
fpricht eben fo fehr dem Geifte des jüngeren Epiku- 
nismns, als die Vortragsweife felbft fich der des 
LueianM nähert. Die Andeutungen femer Aber lein 
Zeitalter bey Origenes adv. Celf. L. \, Ht. Tgl. Awi. 
L. l, 24. rti mmen zufammcn mit den Zcitverhält- 
oiffen des TMciuni/'cIten Cclfus im PJcudomantis , für 
welchen ,T\ir[i Origenes felbft /. c. L. I, 8. fcheint 
entfcheiden zu wjllen. Bey Porphyrius vertheidigt 
der Vf. die Echtheit der vorgeblich von ihm gefam- 
rndteo« zum Theildie Qunfiien betreffenden, beid- 
nffchen Orakelfprflehe. 'Wir vermifsten hier eine 
BerOckfichtigung feiner Biographie des Pythagoras, 
wiefern fie eine antichriftliche Tendenz zuVerrathen 
fcheint. \%'ahrfcheinlich urtheilt der Vf. darüber 
d>en fo, wie Aber des Phüoßranu Leben des .dinnl- 
bnhts, in welchem er diefe üelndfelfge Tenifent 
nicht entdecken kann (S. 273), worin ihm Ree. voll- 
kommen beypniclitet. Die Vertheidigung der Chri- 
ften gegen alle diefe Angriffe foll (nach S. 273) in 
dem Abfchnitte von den Kirchenlehrern erläutert 
werden. Paffender wohl h^tte fie ihre Stelle fo- 
deich hier gefunden , da fie durch die Befchaffen- 
neit der Angriffe durchgängig bedingt und daher 
auch durch die OtrJcgong dtfttlben un Beftm er- 
läutert wird. 

Von den iufserlichen Verhältniffen der Kirche, 
wie Ii« der erfte Abfchnitt darftellte» wendet fich 
derTf. in den drey folgenden* zu den Terindemn- 

Sen, welche ihre innerliche Geftaltung betrafen, fo 
afs im zwcy tcn die Gefchichte der Kirchenverfaf- 
Jung , Kirchenzucht und Kirchen/paltun gen , im 
dritten die des chrißUchen Lebtru und (Mtus, im 
vierten derEntwickäungsgnngde's ehri/tUchmLiehr~ 
bcpriffs verfolgt Avird. Hov der Kirchcnverfaffung 
wird zueilt ciüe Lebeiiicht ihrer Grundlage in der 



apoftolifchen Zeit 'gegeben (5? . ÜT'i — ?91) , 'bey we!-^ 
cner wir, da dieiem Gegonitaiide noch eine aus- 
führlichere Eeliaiidlung in der Gefchichte der apo- 
ftolifchen ICirche bevorftehen möchte, nur bemerk- 
lich machen wollen , dafs die Prtsbylerial-VerfaJ- 
Jung der apoftolifchen Gemeinden vertheidigt wird» 
was weniguens dafür zeugen mag, dafs äufserlich* 
Rückfichten den Vf. bey feiner Gefchichtforfcbung 
nicht zu bcftimmcn vermochten. Darauf llfst er 
diejenigen Veränderungen der Verfaffung folgen, 
welche erft nach den Zeiten der Apoitel eintraten, 
zuerft diejenigen > welche die Gemeindeverfiin'ung 
im Allgemeinen betr.ifen (Bildung des Kj)i«;lii>pjifv-' 
ftems, einer eigenen l'riefterkafte in dem CUi-us, 
Vermehrung der Kirchen^^inter); fodann ( S. 314 bis 
84€) diejenigen, welche üch auf die Verbindungs- 
formen aerdnzelnen Gemeinden unter einander be- 
zogen, wobey die l''inwirkungpn der HauptftädtCy 
zumal Roms, nachgewiefcn , zuletzt aber tlie Eot- 
ftchung und der I'.nt wickciuncsgang der Idee von 
der Einheit der Kirrlie, bcv v,'elcher die Verwecli- 
felung der innerlichen Linheit (welche- Chriftus 
bcflbuchtütep mit einer äuüserlichen, gefslüchaft- 
]{ch>poIitifchen den meiften Elnflnfs tibte, erläutert 
werden. In diefor Ausführung werden die Ilaupt- 
mornente fehr richtig hervorgehoben und beleuch- 
tet und forgfältig nur diejenigen Thatfachen berührt, 
welche erweislich fchou diefem Zeitalter angebd^ 
ren; — ein Verdienft, welches nicht s^ng anm4 
frhlagen ift. wenn man erwägt, welche arge Ver- 
milcluing der Zeiten man ficii gerade bey diefen Ge— 
genftänden, vm «lie fchr.rff L ntui ft htidung derfelben 
von höchfter ^\ichtigkeit ift, hat /u Schulden kom-* 
men laflen. Mnr, fürchtet liec, ift der Vi dnrch 
feine Abneigung gegen das Episkopalfyftem zu weit 
fortf^eriffen worden, wenn er (S. 801) urtheilt, dafii 
die .Stellen der Briefe des Ignatius , in welchen der 
inlcxonot genau von den TiotaßvTtQoig unterfchiedea 
'Wird, durch ein hierarchi/ches Intercffe feyen inttr^ 
jmürt u/ordetu Denn nicht nnr in der Ung^ren Ans- 
ehe diefer Btiefie, fondem andi fn der kflrzeren 
fanden fich die Stellen diefer Art fo zahlreich und je- 
desmal fo genau mit dem ganzen Laufe der I\ede zu- 
fair^raenhängend, dafs man die Durchführung diefer • 
Unterfcbeidung als ihre eigentliche Tendenz be- 
trachten, nnaihre Echtheit entweder Oberhaupt 
verwerfen , oder auch auf diefe Stellen ausdehnen 
mufs. ^Vic will man aber überhaupt beweifen, dafs 
dergleichen Ikflreburigen unter Trajan's Regierung 
noch nicht hätten eintreten kunneny da ihre Wir- 
kungen fjch fchon unter Hadrianus deutlich genug 
verrathen? Bey der Kirchemucht (S. S4€— 5691 
werden die leitenden Begriffe von aer Bufse und 
Abfolution UTid die Differenzen in ihrer Auffaffuo^ 
aus welchen vornehmlich die Kirchenfpaltungen her- 
fioffen, vortrefflich entwickelt; nur hätte man hier 
kuch eine BerOckfichtigune des JLnJherUchtn bey 
der Handhabung der kirehuehen Insdralin , der fo«> 

Senannten Bu/spro .vis nach ihren Klailen und Gra- 
en, erwarten dürfen. Dagegen gewinnt die Ge- 
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Ifihicbte der beiden groCsen, fieh hier auf das Zweck- 
mifsigfte anfchliefsenden , Kirchen fpaltungen des 
Fcitn/rtnms und Noväüanut (S. S59 — 407)- durel» 
die Forfchung und Behandlung des Vfis. die lehr- 
reicbften Aufltlärungen. Wir verweifen in diefer 
fieziehung befonders auf die treffliche Charakteriftik 
des (\prianu» (S. S62), bey welcher wir jedoch die 
nnpanende Annierkong aber feine Gnadeanben 
(S. S6o) weegewanfebt hitteB, auf die klare £a«H 
Wickelung der Verhältniffe des carthaginienfifchen 
Jiovaius zu dem oft mit ihm verwechlelten römi- 
fchen Ifovatianus fS. 594 f.) die Darl^gaogderilOfl^ 
tianifr*'*" Grund&tze. (S. S98 f.) * 

Der dritu AbfcbRitt, mit welchem fich die 
zweyte Abtheilung diefes Bandes eröffnet, verbindet 
mit Kecht die Darftellung des Lebens und des Cul- 
tus der Chriften , da beide, fobald man die bcytzi 
Sildangi^gange des Cultus leitenden Grundi^itze mit 
dem Vf. vorzugsweife Ins Auge fafst, ficb eegenrei« 
tig am Berten erläutern uoil beftätigaii, Iler erfu 
T\ieil diefes Abfehnittes vom Ltbm (und der fittlicb- 
rcli'nüfen Denkart) der Chrißen war im 1. Bande 
der^OT Denkwürdigkeiten" fchon mit pröfserer Aus- 
■ fübrlichkeit bearbeitet ; doch hat ficli der Yf. hier 
nicht etwa damit begnügt, blofse Auszüge aus Hei- 
ner frOberen S^rlft au geben, fondern er hat das 
gar.ze Materia! einer neuen forg£ältigen Durchficht 
unterworfen, die Anordnung verbeffert , die Ueber- 
ficht durch Zufammenfaffung der wirhtieften Mo- 
nente erl^cbtert. manches im Einzelnen oerichtigt, 
^nd vor AUÜn das XhÜttÜ b^fichrsiala, gemildert 
und ftrenger erwO|>eii. Treu und unbefangen lind 
die Lebensverhältnifle der Chriften gezeichnet, und 
gleich frey »'on abergläubifcher Bewunderung wie 
*on vorncnraer Gcringfchäizung bcurtheilt. in 
diefer Beziehung befonders S, 425 f. 471 f.) Viel- 
leicht bitte jedoch diefs Gemälde an Treue und 
Wahrheit gefvinnea kfinoen, wenn nodi tnancli« 
charakteriftifcheLebensanfichten hervorgehoben wä- 
ren. Anderes, zumal das minder Eii.piehiende , ein 
ll^IeresLicbt erhalten hätte. Zu dem Erft£ren rech- 
nea wir namentlich die auf die Bildung und Beur- 
tbeÜung der welentlichftenLebettSverbiUniflie mich- 

Sl einwirkenden Yorltellungjtn von dem Wefcn der 
eufcbheit, deren Gcgcntheil, indem man die Bil- 
derfprache der Propheten im eigentlichen Sinne 
nimmt, als wirkliche Abeötteroy betrachtet wird. 
Auch mtt das Leben To vielfach berührendea , An- 
flehten des Ltidem», leincr Zwecke und eine* vrflr» 
digen Verhaltens unter demfelben (wofDr die fchOne 
Abhandlung des TcriuUianus Je paticntia fo 
reichen Stoff darbot,) hatten wir an diefer Stelle 
nicht QbM^angen. Von der andern Seite durfte der 
fobon jetzt die cbriftlichen Lebensverb^tniffe ent- 
fteUende, vielgefultige Aberglaube niebt unberührt 
bleiben, wir meinen die Vorftellungen von Ver- 
dienfilichkeit und föhnender Kraft des AUmofenge- 
bens, Jr'aftens, Betens ; von Dämonen, welche den 
Chriften auf allen ihren Wegen nachftelien und den 
nagifchen Abwebmngsmittela der Gelben, die ver- 



derbliche Einwirimw des CMKamm auf die fittU- 
che Denkart, di« Tchwirmerifoben VorftellangeB 
von GebetserbArungen, den Wahn, Offenbarungen 
und bimmlilcfae Viuanen empfangen, die Zukunft 
febauen und Wunder bewirken zu können. Doch 
befcheidet ßch Uec. gern, daCs man bev folchen 
Schilderungen allgeniemer Zuftände die Subjectivi- 
tSk in dar AuswalU einzelner 2age einige Freybdfc 

Bftatten kAnne, voransgefetzt, dafs nicht das Ver*- 
tiren fich geradezu als ein partcyifch -befangenes 
oder doch einfeitiges zu erkennen giebt, was hier 
durciiaus nicht der Fall ift. Bey der fich anfchlie- 
fsendea Gejchichie des Cultiu ericbienen dem Ree. 
die weife Befcliränkung auf das WdTentUe!» «ad 
erweislich diefem Zeitalter Angehörige, die richtige 
Auffaffong der leitenden Grundfätze, die kritifche 
Behandlung des Stoffe«, endlich die kirchliche Un- 
befangenheit und die Freyfinnigkcit des Urtbeils um 
fo verdienftvoller, je feltener man alle diele Tomb-' 
den bej ibn Bearbeitern dieba Gebietes ansutmfea 
pflegte. Nadidem cJae geiftvolle Ueberficht der bey 
der Eiitwickelung des chriftl. Cnltu-v leitpnden Ideen 
Torauiyelandt v.dnicn, wird nach einer lehr einfa- 
chen und veriLandjgen Anordnung alsdann zuerft " 

Sebandeltvon den Heil. P cr/ammTungsplätzm und 
eren Auszierxmg, fodann von den ygr/ammtung»" 
teitm; Wochen- und Jahresfeften, endlich von 
den einzelnen heil, Handlungen, infonderheit der 
Taufe und dem Abendmal ; bey den Feftcn wird auch 
die Ofterftreitigkeit nach einer aeuen Anficht deif 
Differenz erläutert (S. 618), womit des Vfs. frühe- 
rer Auf lata Ober diefen GcgenfUnd in Vater'» kir- 
dienhiftorlfdiem Archiv vom J. 182A St. 2. S. 90 f. 
zu vergleichen ift. Bey der Taufe zeiciuien wir als 
befonders gelungen aus die genetiiehe Entwickelung 
des Taufbekenntnifles und der allmiligen Trennung 
der biCchOflicben Firmung von dem eigentlichen 
Taufiikte (S. 661 f.) Nur gegen die (5. SS5) hing*, 
xvorfene Bemerkung, dafe die katechetirrhp Schule 
zu Alexandria aus dem mehr wiffeiifchafiljchenUx^ 
terrichte der dortigen h^u J ur., ':^n hervorgegaiwen 
(tjt glauben wir erinnern zu mülfen, dafs eineS*> 
iUbnDg diefes Inftitutes auf Unterricht der Katwdlii- 
roenen im kirchlichen Sinn, als habe fio jemals Statt 
gefunden, uns etwas durchaus Unerweisliches dßnkt, 
jndem fie eben nur als eine Sludienanftalt für die 
fchon Celauften (dtarot/gif tw ntatwv) bezeichnet 
ivird. Schon bald nach den Apolteln nämlich bil- 
deten fich auch an andern Orten, zu Ephefut (vgL 
Irm. II, 12. und Bufl*, A #. L. UI, 25), zu SmynSZ 
(vgl. Eufeb. h e. L. K.20) Anftalten. in \velchen ver- 
ehrte Kirchenlehrer die nach tieferer Begründung 
und Erforfchung der göttlichen Lehre begierigen 
Gläubigen durch freye mOndliche Vorträge oder 
Kaiecheftn unterrichteten. In Alexandifa aber 
mufste das Bedürfnifs einer folchen Anftalt um fo 
eher erwachen , da fich hier am frühzeitigften alle 
Elemente wirfenfcbaftlicher Bildung mit dfBtB iriiHT 
irreleitenden Speculation vereiuigten. . ■ 
(Per JV«/cJklar/i /elfl.) 
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KIRCHENOBSCHIGRTC. 
HiUiBO»e, b. Perthes: AX^mm* OdUhkihi* dtr 

Der wfr/<r Abfchnitt , die Auffaffun'^ und Enturi- 
Cielung desChrißenthun.s uh l^hrtcgn/f enthaltend, 
beginnt nach einigen allgemeinen einleitenden Be- 
merkungen mit derGerchichte der häretifchenLehr- 
meiotuute«» weii (nach S.602) die Entwickelnng 
der chrlftÜchen Kirchenlehre nnr ans ihren Berüh- 
rungen und Kämpfen mit (liefen mannichfachen Ge- 
gcniatzcn künne verftandeii werden. Diefs Verfah- 
ren, -welches eigentlich fchon Thcodoret'a Epitonu 
befolgt, ift allerdines das Zweokmifsigfte» da die 
Bildung der Kirchemehrc zwar dtfreh den Portgang 
der Häreficen beftimmt wird, nher nicht umgekehrt 
die llärefieen (wcnigftens nicht in iJjefem Zeitalter) 
fjch an der Kirchenlehre bilden. Die Sekten felbft 
werden von dem Vf. in zwpy IIa uptkla Ifen untcr- 
fcbieden, die j'udaijirtu den und diejenigen, tiieleht 
tricniaUfchg Thto/ophig nät dem Chr^twÜmM va^ 
tni/chtcn, die Gnftßiker und Meam^äer nSmlich. 
Aber diefs liinmi'lien orientaÜfcher Theofophie 
theilten die Judenchriltcn, wie z. B. die Clementi- 
nen zeigen, mit den gnoflifchen und manichäifchen 
Sekten ; es kann um fo weniger ein Merkmal der 
Unterfcheidung abgeben, da es, nur nach Graden 
und Modilicationen vcrfcliieden , zu dem allgemeinen 
Charakter des philofopliirenden undtheoloj^inrendea 
Gciftcs diefer Zeiten .gehört. Iiichiiger klieiutman 
das Unterfcheidende "beider KlaiTen darein zu fe- 
t7.cn, dnfs die elftere den nationcU - unterfclitiden- 
den infiftutionm des Majaismus eine auch im Chri- 
ftenthnme, mindeftens für Gläubige aus der Be- 
fchneidung, fortdauernde Gfllti^keit beylcete, wah- 
rend die zweyte nicht nur die forlxiaucfncic GoUig- 
keit derfelben fflrChrii'ten verwarf, worin fic recht- 
gläubig war, fondem auch die jitdifclie Ueligion 
nicht als ffö«//cÄt Offenbarung im cigentHchenSmm 
wollte gelten laffen, worin ihre Tlocnjl'! Die 
trfte Klaffe, die der .ludeiichriften, tnüclitc iibti^cus 
<ler \ f . in Verhälfnifs zu der zwcyten und zu dem 
Wichligen kirrhlicheTi Kinlluffe, w'elchpn He bis auf 
Hadrian.s Zeilen iicrab «bte, niisht umfalTeml genug 
bchajndeit haben» indem er nur in allgemeinen 
(«runftzQgen ihre berrfehende religiöfe Anlicht und 
die Differenzen ihrer Sekten f die Cbicmiten werden 
• A. L. Z. 1827. Brßer band. 



auf diefe Weife mit Giefeler von den UuMnuum 
anterTcldeden) nach den zerftreiiten und dOrftisen 

Nachrichten des Ircnaeit^ , Origenes , Eiifehius, Epi- 
phanius und fJirrunyui't-^ hefclireibt, und alsdann ei- 
ne Ueberficht des Lchrbegriffs der (]lemeiitinen er— • 
tbeilt. Bec. ift fiberzeugt, dafs für eine Tollftäodi- 
cereEntwickelung derLehrmeinungen diefer Sekten 
iicb noch fehr Vides gewinnen Jaffe durch eine, nfit 
voriklitiger Kritik veroundene, Benutzunj^ mancher 
Denkmäler unter den Apokryphen des S. ']'. und 
den l*feudcpigraphen des A, 1. (z. B. der Tefiamente 
der zwulfi'alriarchen , des vierten Buches £.<;ra) und 
eines Tlieilea der fogenannten fibyUinifcfaen OrakeU 
fprtkihe, dann aber auch einiger der Slteften kfrcfa> 
liehen Sclirifien z. B. des f vom Vf. bezweifelten) 
Briefe:» das Barnabas, des Hirten des Hermes. End- 
lich wär^ auch wohl hinzuweifen gewofen auf den 
Znfammenhang diefer Sekten mit den verwandten 
der Artemontten und Hüenkiten. Vollftä'ndiger 
werden die IKirefieen der »f<y/n» Klaffe hctuindelt. 
Zuerfr die Gno/^jXvr nach der Ordnung, dafs eine 
UeherGcht der allgemeinen GrundPaizc der (y/ioßs 
(S. 627 — 7i) der Entwickelung der einzelnen Sjfte- 
ine derfelben (S. 672 — 807) voraufgeht, und einige 
Anmerkungen Ober den^noftifchea Cuitus (S. 807 
bis 812) den Befchlurs bilden. Bfanehe in der fWl- 
heren „genetifchen Fntwickclung der gnoflifchen 
Syfteme, {I?erlin 1818) Ob^rgnngene Parteyeii, wer- 
den in diefer neuen Bearbeitung pleichfails chavak- 
terifirti dann aber auch im Kinzelnen manches b^ 
iricbtigt oder aus neuen Gerichtspunkten betrachtet. 
Am reichhaltigftcn aii neuen Anlichten und Frgeh- 
niffen jft die n//^.'f»«f/77c rVACT^/jcÄf. Der \ T . luityr- 
f; iieidrt eine njf lu chriftliche Gnofis (in derKr-bbals, 
bcy den Zabicrn) von den cltriftlichen, deren ei- 
gentliches Vaterland Syrien gewefen fey» von wo 
üe fich nach Alexandrien verbreitet und dort aeofi 
Biclitungen angenommen habe. IMers Letztere 
muffen v. ir nis nicht gcnugfam begrfindete Ver- 
iiuitliujig dahin geftellt feyn Jaffen, da die nahm- 
haften Gnoftiker gleichzeitig an beiden Punkten 
hervortreten und aus dem innern Charakter der 
Lehtmeinnngen fich fchwerlich eine Abhängig- 
keit der .ii'e.Kandrinifcheii von der fyrifchen rino'rs. 
wird Jarihun laffen. Die Differenz öeider Rirlitun- 
gen der Gno!is , cier fyt iT iien uud aleKandrinifchen, 
fill aber "Vornehmlich darin '.iiiecen , daf? in der er- 
iiereii das //«n/ovW/f Princip , die ilr^y mehr als ein 
lebendiges, thäliges, im Geifte des |fpätereo Alani- 
chäismus [und des frOhereo paliftineoftTchen Judais« 
rons j c/ f iTst wurde; in der letzteren mehr «Is ein 
(/c^ci ' Id- 
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leidendes, totites, im Geifte des Piatonismus [und 
det alexandrinifchcn Judaismus z. B. eines Philo, 
bcy welchem der Gegenfatz der v).ij als des leiden- 
den, li nu&Tiriv, der Gottheit, als des thätigen 
Wcliprincips, xi dgaarr^Qtoi , fich weit beftinunter, 
als bey PlatOf ausfpricht, vgl. z. B. de opif. mundi 

J>. 2. trancoj. ]. Doch ift es nicht diafe Differenz, 
ioadern ihr VerfaiJtoirs Zum Judenthnm , nach wel- 
ehem die Gnoftiker in zwey KJaflSen unterfcbiedea 
vvtnleii , deren erftc fich in fofern drni Judenthum 
nicht ganz abgeneigt verräih, als lie den Zuramnicn- 
hang des A. und T s. als Kines Ganzen thcokra- 
tiicher Entwickelung ancrkcnat (fo Ccrinthlt*, Uuß' 
tidet, Valentinus und feine Schule', wShrend dfe 
ziicytc Klafj'e (die Ophitm^ Saturninus , ^'.arnon 
u.a.) den Judengott In einen felndfeligt-n GLceiilalz 
zu dem Chrifinngütt bringe. Dicfe klarTt-thiUlneilung 
führt jedoch ihre grofsen Unbenuemliciikeiten mit 
fich, da der enlfchiedene GegenUitz des Juden - und 
Chriftengottes lelUii beftinunt bcr\ ürfritt. Bey den 
zdgellofen Rotten des JElkr7N>Jtpaf£.Vj Epiphanea, Pro- 
c//XniZ. 15. , wn diefs der Fall ft-yti foll, fliegst der 
üttÜche Indifferentismus, dcffcn lie befchuldigt wer- 
den» nicht aus Hafs gegen die Gefetze des Juden- 
flottes, wie z. B. bey den AntüukUn, fondern aus 
ihrem PantheUmus; daher er denn auch die evange> 
lifchen Sittnnvorfcliriften niclil inindcr i^frlngfcbätzt, 
als die mouiiciien. Auch wird uns id r \ f . iiiclit 
leicht überreden, dafs der <i('*öjn< des Marcion vi- 
ncn feindlicheren Gegenfatz bilde zu dem vollkom- 
menen Gott, als der Demiurgos des Balilides und 
KaUnÜnus: denn die Gerechtigkeit des Erfteren 
und die Lieb« des Letzteren (ina fich nicht cntge- 
gengefetzt wie das Böfe und (iiite, fondern wie däs 
VJnvollkommncre dem VolJkommneren , und nur 
•ns diefem Grunde im vollkommenften Wefen ua- 
Tcreinbar. Wenn endlich Tatianu$ hieher g/nogtn 
vdn!, fo ift diefs fehon deshalb auffiinend, weiier 
der Schule des zur erftcn Kiafre gohörigcn Vnhnti- 
nus folfjte. Clt-m. Str. /.. III. p. .^öö, und der feind- 
fel^e Gegenfatz felbfi ift ui feinem Lehrbegriff nicht 
befummt genug nachgewiefen. Im Einzelnen wollen 
•wir erinnern , dafs, wenn die rithfelhaftc Vcrmi- 
fchung des Judenchriftliclien und Gnoftifchen in 
dem Lehrbegriffe Cerinlhs durch genetifche Combi- 
nalioncn erliiiiti-rl wird, in dirfer Abfielu die iihn- 
Üchc Venntfclinng beider Elemente in den Clemen- 
tinca hätte benutzt werden können. Bey Barde- 
ßme» wird die Angabe* des EpiphemiuSf dak der- 
feibe anßnglich zur ' recbtglfiubieen Kirche gehört 
habe, deslialb fOr unwahricheinlich erklärt, weil 
Ephram deffen nicht gedenke und fie daher habe 
"•enirtehen können, dals ß., d«m Geifte der valen- 
tinianilchen Gnofis gemäf!;, wenn er öffentlich re- 
dete, fich nach den „ l'fycbikem" accommodirte 
^S. 744.) Seine hymnulo-ifchen Verdienfte hälte 
dir VF. um fo weniger liberphen follen, da die- 
ft iben erft vor Kurzem durch /laAn't Foi ftlum- 

fen in ein neues Licht waren scfteilt worden. 
Feber die voa e^fhäu* tta toya*ralijjt(/U «m- 
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gegebenen phönizifch-griechifchen Infchriften wird 
(S.S772), unfers Dafflrhaltens mit Recht, 'geur- 
theilt, dafs die gnoftifche Sekte, welcher fie an- 
gehörten, fich nicht fo beftimmt angeben laffe» 
indem iluiliche Ueligionsmengerey bcy mehrern 
wahrgenommen werde. Bey Marcion hätte die 
Unterfuchung Ober die Befchaffenheit und TettdenS 
feiner berUhmten Antithefen eine Anmerkung ver- 
dient und Andere«, wie feine 'Anficht der rfatur 
(S. 7S.'), fein vorgeblicher Patripa/ßanismus (S. 796), 
erfcheini weiterer Be^rOndun^ bedürftig. Be- 
hauptungen endlich, wie die (S. 786), „daf.<; die 
Betrachtung, der Ütim nicht zur Erkenntnifs des « 
Vaters der Liebe und Erbarmung fahren könne" ' 
rechnen wir zu dem Stoff, welcher fich aus des 
Vfs. pietiftifchem Standpunkte ergeben mufste. 
Was endlich (S. 807 f.) über den Cultus der Gno- 
ftiker beigebracht wird, beftcht aus einer allge- 
meinen Angabe deffen, was Ober di'e heil. Symbole 
der Mareqfiantr bey Irenäus, der OphiUa bey Ori- 
genes, der Mardmiten bey Tertnllianns fich er- 
halten hat, ohne dafs der Vf. Cch tiefer einlicfse 
in die Erläuterung der liöchTt dunkeln Formeln 
der marcofianifclun Liturgie, oder fich Clber die' 
ftreitige Befiehaffenheit des ophitijchen Diagramnut 
verbreitete. 

Bey dem Manichaumus , deffen Gefchichtc den 
Befchlufs der zweyten Abtheilung des erftcn Ban- 
des (S. 813 — 8.59)"bi]det, wird die Differenz von 
der Gnajls darein gefetzt, dafs bey Mani das fremd- 
artige Element orientalifcher 'I7ien/ophie , und zwar 
unvermifcht mit jndifcher Tbeokwie und platoni- 
fcher Philofophie, fich ftärker aoslpreche, wonach 
beide blofs dem Grade, nicht aber dem Wefen 
nach, verfcbieden wären. Wir glauben jedoch 
nach derDarftelluag des Vf. felbft eine wefentliche- 
re Diffenas aanefimea zu k&HMa. Mach allen 
gnoftifchen Syftemen nSmlieh erfchefnl die im 
^nÄi-o/nn als etwas Todtes, welches erft dadurch 
Leben und Bewegung erhält , und ZiJ£;lpi( h in einen 
feindlichen Gegenfatz zu dem göttlichen Wefen 
tritt, dafs herabgefunkene Geiftcrwefen , Gefchüpfe 
Gottes, (ich ihr allmälich nShern und fie zuletzt 
durchdringen. Nach der manichäifchen Lehre da- 
gegen ift diele vXr; fchon im Anbeginn mit Bewe- 
gung, Leben, geiftigi a Kr Tten, verfeheti, und die 
V'ermifchung oerfelben mit den von Gott erfchaffe— 
nen Geifterwefen tritt erft fpäter ein, in Folge ei- 
nes Kampfes beider Principe. Sonach ift hier der 
Gegenfatz des (»Uten und Böfen ein urfpninglicher, « 
dort ein durch die Vermifchung der l.,iclitnnturon 
mit der Materie erft fuaterhin herbevgeführier. 
Beide theilen mit einander die zwey l'rincipien, 
Gott ond Materie, aber unterfcheiden ficli m der 
Attffidfnng des letzteren. Sehr befriedigend ift da- 
gegen die kritifche Darffelking der dunkeln und 
verworrenen Gefchichte Mani s, fo wie die damit 
verbiuidenc iVüfung der Oiu-Üe» fi*r leinen Lehr- 
begriff. Diefer letztere wird mit IVecht mehr nach 
den BrsKhlÜtdKen aiaaichaiifdwir Heli^oiisrchriften 
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bey jfu^u/tinus, al<; nach den vcrdlehtigen Aklen 
des jtrchelaus dargelegt, und durch An«lo{^«n itt 

den verwandten Svfteinen, vor Allem dem der Par~ 
Jen, dann aber auch in den chriftliehefi Apokry- 
phen, bcfonders den von Thilo herausgeeebepen 
44ctiM Thomat (in «elchea der Vf. vielMaojcnfiifches 
findet), er)8at«rt, in welcher Abficht vidlefcht auch 
noch einige Abfohntite d«^'^ I nrtani'nu^ , fo Avie die 
eigenen V orfti-l imgcn doi ^ht^ujünut bisweilen 
hätten benutzt werifcii können. In der v'on ftriiclion 
der manichaifchen i<ehre ift dem Vf. der Zufammen- 
hane eigeiithOmlich , in weichen er ihr Dogma von 
der Menfchenbildung bringt, die er als das letzte 
Werk der weltbildenden Mächte der Finftcmifs be- 
trachtet (S. 835f.). Seinem Vlane nach unterfchied 
fich Mani dadurch von den enoftifchen Sekten- 
häuptern, dafs er nicht, wie diefe, geheime Ver- 
bioduii^n und Schulen rmjfteri5l«lMatriben] , fon- 
dem ^ne ganz neue 'ehriftllehe Kirche grflnden 
wollte, in welcher jedoch die eltcti einen ^'l rri:i 
für geheime Wifitriiicljaft bildeten, üeber dia Sitten 
der erften Anhänger des Mani wngt der Vf. bey der 
Uobeftimmtbeit der .Nachrichten nicht zu entschei- 
den, wenn er aber (S. 857) die Vernrathuns hin- 
wirft, dafs die bisweilen unzüchtige, myuifche 
Sprache des Stifters eine, der Sittcnreirihcit gefähr- 
liche, finnliche Schwärmerey habe vcranlaffcn Iröir- 
nenj fo hätten wir gewOnfcht, dafs er dielen, auf 
blofse Coofeqaenz aus einer, fdr Orientalen ftber- 
lianpt minder anftAfage und oachthcilige, Art des 
Lebrvortrags gefloflenen Verdacht, dem fpatere 
ausdrücklicne ZlcugnilTe (z. B. des Augußinu» dt 
moribut lHanichaetirum) widerfprecheo , um fo mehr 
unterdrückt hätte, je weniger es erlaubt ift, zumal 
Aber die Sitim der Hiretiker^ nach blofsen Confe- 
quenzen nachtheilige Cfrtheile zn fSllen. 

Wir fcheiden von dem Werlc mit drin I>inke, 
welcher dem Vf. för feine geiftviiile , g<;iiiiiililiche, 
Tielfach anregende und belenriMidc Darftellun und 
Forfchung gebührt; n-ie denn auch unfcr thcilweife 
ousgefproclirner Tadel nur als Zeichen unfcrcs auf- 
richtigvn Beftrebeos dienen möge, nach Kräften da- 
hin zu wirken , dafs fein preifswQrdiges Unterneh- 
rncn in der Ansriihrun- immer tadelloler hervortrete. 
Ihm felbft ab< i riulchen wir zur Fortfetzung def- 
felben, welclier wir mit Verlangen entgegenfehen, 
Mufse, Gefuadheit und jede Art von Aufmunte- 
ningi 

ÄEI8BBB8GHB.EIBUNGEN. 

Lttrzin, b. Brockhin«; Handbuch fw Räflnäe 

in luilien von Dr. Neigebaur, König]. Preufs. 
Ober-Landesgerichterath. 1826. XVUl u. 668 S. 
8. (2 Rtbir. 16 gGr.) 

Seitdem Volkmann's Nachrichten von Italien ver- 
altet finda fehlt es uns an einem deutfehen Reife- 
fllbrer durch das vicMtircbiraBderte Land» «ad 
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man bat dieCem BedOrfnifs durch eine Ueberfetzung 
des bekannten MailSndifchen Manuel du yoyagetif 
en Italie abzuhelfen gefacht (Bafel, 1820. 8.) Aber 
diefcsAllerweitsbuchkann in feiner bequemen Ober- 
flächlichkeit böchftens der Neugier jener vornehmen 
Keifenden geoUgcn, die Italien's Grüfse nur nach 
Stationen meffen. An Reifcbefchreibungen Ober 
lüüien fehlt es freylich in uofrer neueften literatur 
nicht, aber diele, in ihren Beohacfatnnffen und Be- 
TTitrkungon durch den hefondern Zweck und Ge- 
Ichniack ilircr Vff. bedingt, können nicht leicht ei-' 
nen Führer fiir Andre abgeben, die anders reifen 
wollen. £s ift daher gewifs ein verdier^ftüches und 
zcItcemSfses'Untemchmni des Hn. Dr. yei;:ebaurf 
mit Benutzung der heften und neueften Werke über 
Italien und Zuziehung eigener lirfahrungen , bin 
Reifehaadbuch zu liefern, weicht t:iri hraucM ar« r 
Leitfaden für den gebildeten teilenden im AJJge- 
meinen feyn könnte. Der Gelehrte , der Kflnftier, 
der Alterthumsforfcher, der Kattir^undin dürfen 
hier freylich keine hefondern Winke und Attßdl- 
rimgen für ilire Studien in Italien fuchen, und ein 
Führer für alle Wiffenfchaften und Kaufte läfst Geh 
nirgends in der Tafche hen un tr ef ea. Es wird bey 
einem folchen Werke n«r anf naneiiuifttzige Be- 
friedigung ankommen, vnddas ZavM kann «Befem 
Zwecke eben fo zuwider feyn, Wiedas Zuwenig. 

}\r. Dr. Neigebaur hat das allgemein gefchätzte 
Ebel'fche Werk über die Schweiz bey feinem ii.ilie- 
nifchea Handbuche in der £inrichturg zum Mufter 
genommen. Der erfte oder allgemeine Theil ent- 
hält die nothwendise Vorbereitung zur Keife, der 
zweyte oder befondre, die einzelnen Orte, Plätze, 
Gegenden u. f. w. welche den Keifenden von Intereffe 
feyn möchten, in alphabetifcber Ordnung, ilieriu 
ift Hr* Dr. Nag'ebaur von der gewöhnlichen Art der 
WqpMi£erel»|Mehea, welche, wicz.B.licwAar(^ 
dem Reinalden efnen oder den andern Weg vor- 
fchreiben. Dagegen enthält der erfte ThcTi eine 
Ueberhcht der gewöfanlichften I\cireroutcn durch 
Italien. 

Der erfte Theil zerfüllt in 8 Abfchnitte. 1) Ue- 
her die verfchiedenen Zwecke efaier Keife nach Ita- 
lien. 2) Befonderr» Anlritung zam Reifen in Italien. 
&\ Allgemeine Eelclireibung von Italien Oberhaupt. 
4) Allgemeine hiftorifche, artiflifche und abder- 
weitige Zufammenfteliungen. In diefem Abfchnilt 
finden wir: Kaifer und Könige Roms, Päpfte, Be- 
merlcuogen über italienifche kunft in den Zweigen 
derMalerey, Bildhauerey, Architektur, Stein- nnd 
Stempelfchneidekunft, Kupferf-F rlj^rkunft, Mofaik, 
MuÜK, Theater; ferner Ober den Z,uftand der \N if- 
fenfchaften, endlich ober iulienifche ZeitrecbnuM, 
HAkenneßbflgen «ad ftangordnimg der Hauptftädte 
nach der Seelenzaht. 5) Da< PoHwefo» hi Italien. 
6) Die gewöhnlichften Keiferouten. 7) Münzen, 
Maafse und Gewichte. 8) Literarifche Nachweifun- 
gen. Diefe beftehen in einer Aufzählung und hier 
und da eingefchobenen kurzen Beurtheilung der 
ficUiBw«rke und andern Befiehrelbo^en von ttalien, 

mit 
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mit A.uslchliefsving der iltern Arbeiten, welche ge- 

eQwärtig ohne praktifcbes InterefTe find, und Her 
onogr«phi«ii Ober eiazelne Gegenftände. Dem 
folgeiv VeRriehnifle iulienircher Zeitungen ttRd 
Zeitfchrifteit und der heften Landlorten von ganz 
Italien und von einzelnen Staaten Italiens. 

Das alphabetlfehe Terzeidintb der deni Rei- 
fenden wicnligcn Orte, Gegenden und anilercr <Ia- 
hin gehiSricer Gegenftände umfafst beynahe äOO Ät- 
tikefvon grö&em und «eriiigercr Ausdehnung, Horn 
&Ut z. fi. jgCfiBi* ^ Bogoi» und die Campagna di 
Eema iio«n einen dazu. Einen Ort von Bedeutung 
für den hier 7u verfidgendeii Zwedc haben wir 
nicht verroifst. 

Es liegt in der Natur der SacBen , dafs ein 

IVeifcfahrtT durch Italien, verglichen mit einem 
nach ähnlichem Zwecke und mit verhältnifsmüfsig 
gleichem Umfange gearbeiteten durch die Schwc-J-^, 
oberflächlicher und ungrilndlicher crfchrinen inuls. 
Denn Je vielfeitigcr das Intereffe iu, nelclics ein 
Land in jedem gebildeten Keifenden ani^richt, defto 
fchwieriger ift die Aufgabe einer allgemeinen Be- 
friedigung. In dt-r Schweiz ifc der Uc-ifende tnit 
feinem Genufü und feinem gelegentlichen Studium 
faft einzig und allein auf die .Natur befchrünkt. 
Was will dagegen iUies in Italien gefeben, «h&rt 
und unterfuclitTeyn! Wir mQflen dau Vf. dasZeog- 
nifs t;ehcn, dafs er es fich hat angelegen feyn laffen, 
jener itaiienilchen Vielfeitigkeit zu genOgen, ohne 
dabey irgend «ine Seite mit bcfondrer l.iebhaheroy 
herauszubeben. Nur die bildende Kunft fcheint uns, 
nach den Bednrfnifs der Zelt, zu wenig berack- 
Cchtigt. Wir laffen es hier unemfchieden , ob der 
Gcfcnmack für ältere Kunftwcrke , und namentlich 
für die des Millelalters , ein wahrhaft biv i lin k ter 
und heilfamer ley ; aber er ift doclt da und ichon 
zulange da, um als ein vorübergehender betrachtet 
werden zu dOrfen, Daher wUIen felbft die italieni- 
fchen Cicenmi tchon^ dafs ein deutfcher Reifender 

einem Ilikhvcrk von Nicola Fijano , einnin Gemälde 
von Giotlo, einem gothifchen Tabernakel und an- 
dern ähnlichen Gegenftänden , die fonft bnrbarifch 
hiefsen, nicht mehr vorübereeha will. . Auf . dieiem 
Felde oUt uns aber der .Reiiefohrer, vcM deoi, wir 
fpreehen» oft ia Stich. An Hfllfsadttela «tirfe fOc 



ihn in der neueften Literatur kein Mangel g^wefen; 
wir erinm rn nur an Fric(U(mdtr*$ , von dtrli'tgen^if 
SpätK* 11 cife werke. Aber wie mager Ük z. fi. das 
Aber das Campo Santo von PS/bGeiute, yro der oti« 

gincllen Werke des Buß'almacco , Andrea OrcagnOf 
Benozzo Cozzoli , mit i-ct-incr Sylljc i'>r\v.ilmurig ge- 
fchichi. iJa iiideffen die alten Malercyen doch be- 
rührt %verdea mufsten , fo flnd als die beguemften 
llep^Sfentanten Cimabue und Giotto aufgemnrt. In 
Doiosna, derjenigen Stadt, in welcher man den 
trefnichen.Franciu, der ja noch dazu, als ein älte- 
rer Zeitgenoffe7\(/DAnt7i, dem eigentlichen Bbltiic n- 
aiter der italienifcben Kunft angehört, in feiner gan- 
zen fchünen liigentluttnlichkeii. kennen lernen mufs, 
ntdrd Ueffeo JName nicht einmal genannt. Wie folltn 
das auch gefchehn kj^nneo , da Hr. N. unter dem 
citirten Arfike! bemerkt, die Akadeniifclien K.klek- 
tiker vun iJologiia , die Caracci und ilire G'-nuffen 
halten die MaUTfchule diefer Stadt ^ijiifl'^l ^' .\ucb 
andre kleine iSachluÜigkeiten hnd hier und da be« 
merklich, wie z. ß. S. 26ä, wo die campanifche 
KOftenebcne, die Campania felix, ah Camnaner- 
thul aufgeführt -vvird, da doch diefer Name ffir das 
bfjkannte l*v [ ,.:,:;. rtbal lioriijebracht ift. Kiiic neue 
Auflage vvird hutfenllich tlergleicbcn Atifiufse we^« 
räumen und die artiftifchen Lücken ausfüllen. Wir 
dürfen in derB^urtheiiang eines folchen Handbuches 
kein zu groCses Oewicbt auf diejenigen Mängel le- 
gen, die ohne eigene grflnd'iche ForTchuni^pn niclu 
zu beteiligen find. Für den erften, Anlauf kann cS 
folbfl dem Gelehrten nQtzlich werden, Iwcnigftens 
durch die litcrarifchenNachweifungen , die den grö- 
fseren Artikeln bcygegehen find, und ein ileifender, 
der den gewöhnlichen Curfus von 6 bis 7 Monaten 
durch Italien macht, wird kaum einer andern llulfu 
bi-diirfen , um feine, Zeit an^netim und errpriefalich 
anzuwenden. 

Zum Schluffe diefer Anzeige ift noch der Druck 
des Werkes, als der pralttifchen Tendenz dellelben 
entfprcchcnd, zu loben. Ohne durch «n enge and 
kleine Zu ifchenräumc und l..ettcrti den .Vui^en des 
Lefets befchwerUch zu werden, ifi er lo ukuaumilcii 
zufammengedrängt, dafs das Buch nicht blofs dem 
^'amen nach ein Handbuch geworden ift, nicht 
za srofs ßlr eine Reifetafehe. . 
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Todesfälle. 

Am 14- ianitar Ilarb 2u Oeueburg bey FlPenarh 
detdurcli ein Mittel gegen di<> (oll« liuiiJ.sw ulh be- 
kaaote FliyHcus «xlraoid. undAmeuantDr.CAri/Uoi* 
GeiiAoM jiusu/t, Vrhait im 63. Lebeoafahre. 



Zu DiUenburg Harb am i6- JannaMler als iarilti- 

fcher Schrififteller rüliuilich bekannte IFi rro;!. Nnf- 
fnulfcbe Gebeime Rath. Mttalied des Sta iisralbs iiml 
VicepriiüJem ilt-s Ib f-t rii "iis , I. iJwi,: ILh/Jit t ort 
Jtlaundiu^tn im 6t- Lel»eu»iahre. Iu fiülieru Jahreu 
hat er Tdr unfeie A. L.Z.vertbToi{eUeyltüjie geliefert. 
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, I, Nene penodiTi^« Schiifteiu ■ 

Inhalt 

8) Vther die in der Crimiaiigtfctqcbaiif »afi^it^tft 
Eumachendea prxcholef. MoaitBt», wclcftr «b« Ifil. 
dNOBf od«r Aathebnog derZurechnnng bedJngeo, roa 
GreHmann. 9) Das neue Gefeiz Jus Kantons Geoere, 
Votbemerk, üb. Vemaltang k r Cefaiimifle, voBÜfil^ 
Urmaier. 10) Johann T. 5 [i w irzenberg iu J^eziehiug 
«ar Bambergeniis aud Carü l iia , von Ji<^shirt. n) In 
'WM f«rn -6elMB di« duKli Scli reibfahler 
Otii StFcfbefUhiiiiiiDgeB in Rechtskraft Uber , von MU- 
iermairr. 12) Ueber Jns Slaudrecht nls criuiinalifL 
Verfahren, von KUin/chrod. 13) In wie fern kann 
in peinl. Sachen hfiy unvollftändigejn BeweUe auf an- 
fserordeuÜicheStrafe eik«tiDt werden? Erläutert durch 
einen merkwürd. Crinaiaalfiill tob Hertel 14) B©^ 
«xÜtsiL 6 criffiinalif^. Schriften. 

. iH»T«cleger Heramexde q. ScJiwet|«lik« 
uHmlU , 

. IL Ankündigiingtii aeaer Büdiisr. 

Bey Perthes und Beffer in TUuili u rg iJi er- 
fckienen uo^ durah alle. ^uchhaffdiaiuMi zu 



r 

Mflr-izln der aaslandirchen Literatur der geTammten 
Hüjikuiide, und Arbeiten des ärztlichen Vereins zu 
Hamburg. Herausgegeben von Dr. G. H. Cerfun und 
Dt. N. a. Julius. 1817. Auram- a. Februar- Heft. 
^. g. DMr.lahrcug yod 6 Do|)p«Uieften 6 Rihlr. 

B«richt des Herrn Dr. 7. C. G. Fricke über feine Reife 
nach Holland und den angreozeuden Gegenden, zat 
ErforfchuDg der in den gedachten Gegenden im 
Sommer und HerbOe d. gaherrfchten Krankheit 
««B. Balunnt gamadii von dtm Gefundheitsratha 
so HuMHUf , Ends OteMalMr ^. J. Odb* 
10 gr. 

In memoriam defnncti Um tmmaltfai Baggvjht R». 
laüo d« fectioae iligna vIriis, quae in obducio de- 
ftincli eorpoi« fapatf* funt. Ed. /. C. G. Fricke, 
Dr. med. et chir« Ad|. tabnh Üdiociwaliiea. 1836^ 4. 

Brofcb. 8 gr. 

Bfl^er des iTipn bis TOlea Bandet Magazins der 
aniUindiliBhen Litemtur der eeHuBIBteil H^av— »i«* 
^.L.Z. tttJ. Er/ier Band. — ^"w. 



und Arbeiten des ntztlidien Vereins ru Hatnburff 
Herausgegeben von Dr. G. Ii. Gtr/on und Dr. N. H, 
Jiftriii» tiaß, ffr. g. Geh. 90 gr* 

B«r Johann Ambrofiut Barth in Lefpzif 
. And «rHehfeBen und enpOehlt derfelbe zu beroc^ 

ffehender Paflioos- und Confinnalionszeit den 
Herren Geifthchen und üchuUehrern folgende 
lädasogifche, liomdXtt^tktmAiuteHfhheMM' 
angelagentlichU: 

Bmmgartgnt J. C. F.,- derfry?*ReJig . nsunterrieht fiii 
die jimgern .^'rfuilkinder, iu Sprlu hm u. f. w. g, 
12 gr. — DefTen ;u»y/er Religionsunterricht füt 
Schulkinder, nach DibeJfpriichen und LiedarrerreB 
mit dazu paffenden biblifchen und moralircben Er- 
sKhlungen. 8, la gr. (25 Exemplare Partieprei» 
8 Rlhlr. netto haar für jedes Bündchen. ) 

Cannabich, G. Ch. , die fammtlichen Evangelien iui4 
EpifleLi auf die jüiriichen Sonn-, Feit- and Apo^ 
fteltage. 8- 4Sr n«/to. (rardmreia IBi 109 BsMl- 
plare 13 Rlhlr. 8 gr. netto haar.) 

— Lehrliuili der chrifih'chen Religion Ttlr Bürger- 
und Landlchulen. ata Aufl. g. 10 gr. (FarUepiaie 
fiir 25 Exempl. 6 Rlhlr. itf gn Mtto htn!) . 
Dofc, Joh. Chr., DenkrpriicJie nach den Haoptvrahr» 
heiten der JTflicLieu - und Religionslehre, alsHülft- 
Wiltel lar Erinnerung, ifte Sommlnog. 5ta Auflage, 
8. 8 g'« — Deffen ate Sammlung, at« Auflage, g 
8 gr. (25 Exe.nj.lare Partiepreis 5 Rtlilr. % gr. nrtle 
banr für jedes Brindchen. ) 

Handbuch für Landm ediger und StAuUehrer, her deS 
fogenauoten RinJerlehren in den Kirchen, bafon« 
ders in Filialkirchen ; enihaltaiid kurze Religiona- 
Tortrage für erwacbfene SdiolUhder, mit Lieder- 
Herfen u. kMMbetifthtaWiederhoInBgnn. f^Ihla. 

Jefus Sirach. Bearbeitet zu VedeAingen In BetftanAn 
und zur häuslichen EcbaBvag. gr.g. jRiUk lagr. 
Audi mter dtm Tlt«l: 

Die Bücher rJ r f . .V,-.V,/, f curhritet für Kir^. 
che, behüte und Haas, {diä Bücher das allen Tefin» 
Klents) 2t^r TheiJ. 

ZMibers, Dr.jlL, UeinarEnteehisrons , erklärt «nJ mit 
Bothigen Zaatsen vermehrt von J. L. Parißus, yta 
Allflage, worin das Spruchbüchlein mit ciühalte«. 
8- 4 gr. rPartianrais fiir 100 Exemnlara 10 Äthlt 
nelto bnar. 1 
Rtr 
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JUarcus, 31. K. TT. , I,eilfatleii für Confinn.inJea in ^ea 
VorbereitUDg$rtunJen zur GoDfirmalion , na^h Dr. 
IL Luthen kleinem Katechismus eiogerictttet. gr. g. 

8 gr« (as P«riiepnt» $ RiUr. la gr. «eito 
iMmr.) 

flifiir^rr , P. W., inoralirrhes ExempelbucK des neuen 
Teftaments, oder die chriniiche Tugeodlelire in 
Gleichaibred«!! , ^«jfpUtYm. und EnsmloagMi J«fb 
und reiner ApoßeT. gr. g. i RtLlr. la gr. 

OUOf H.T. F., cliriftliche llauslaftl, enthält die ooüi~ 
^nren^gnen und unentbebrlichnen Vurrchriften zn 
einem chriftlichen Lebensfrandel. Folio, gr. 

Belu^innsneßin^e für Bürgerfchulen. ZuoKchrt für die 
Kalhs-JPreyrchule in Leipzig. 5teAuflage. 8- 96'''— " 
Anhang hierzu. 3te Auflage. 8< 3P> ( 35 Exeiopl. 
jparticpni» eoiaptet 8 Rtbir. 8 gr« »efM baar.) 

Schiils^i-hete txivuGehTriurh für niirp;errc!iiTlcn. ZanncliA 
£iir dieFreyrchnlo zu Loijizig. iie Auilage. a. 4 gr. 
(25 Exeropl. Partiepreis 2 llthlr. iS gr. netto baar.) 

^rucAftucA, B«ues, odarSaimoluBC «ia«ri«£uiMrBii)«l- 
fteUen ObUr di* g«w5hiiKcb«« Soim- «iiidi Fcfttngs- 
«T.angelien, für Volksrcbnleo ^ mit zweckniäTaigen 
kurzen ErUiuterungen. 5(0 rerb. Auflage, g. 4gr. 
(25 Exentpl. Partiepreis 2 Rthlr. 18 gr. netto baar.) 

Sprüchf, die, Salonnos, beariMittt lo YorMbafta «B 
Betftuodea. gr. g. i Rtfair. 8 8<i- 
Aneh unter dem Titel : 
Die Bücher der heUigtn Schrift bearbeitet furKd^ 
cAt, Schule und Hauß, (di* ^ >ll«n XtftfH- 

meots) ifter Theil. 

Sieinhrenntr , Dr. L. , biblircbe VorJefungeB übet 

^TicliliL;e und gemeinnützige Al/T liui it i Jcr Bibtl* 

3 Xhaile. ale Auflage, g. 2 üihir. j6 gr. 
Xtrrmiur, €L Clk. G. » LeitfiidwB hvf dmu R«lli|ioa»« 

unterrichte, beronder» für die untern Kl.ilTen hö- 
herer Schulen. 8. 3 gr. (35 Exempl. Tartiepreia 

9 Ribir. netto baar. ) 

" ^ Ldtfiidan bej dem ReligionsuDterriclite der Coa^ 
ato Auflege, g. ggr. (35 ExempL Par- 
aRtlilr.iicifobaar.) 

* * * 

BrftfchneiJer, K. G., Predigten. irtP,*B;iodtIien. Veber 
iW, lifi-rbltchlirit uiul '/-^ < ' '"ing. ate ver- 
mehrte Auflage, gr.g. iJlthlr. 6gr. — atesBänd^ 
cban. JForle der heil. S^fift, zum Unterricht und 
. zur SAiuung erklärt, gr. 8* I RüUv. 6 gr. Com- 
plet 2 Rthlr. la gr. 
Helmrichtt T. L. , Vorarbeiten zu Kanzclvortriigen 
. Über die Leideasgerchichte nach den vier Erange- 
lifttn. gr.g. 4 Rthlr. 
Berinp, C Tf". . Predigten rurnplebiitig des fllruibens 



S lif fh rß , Dr. J . die cv.in;enri lie T.elire TOm licIU- 

Sen Ab^dmKhlo uach den funC unterfcIüedU^ea 
infichtee, dia'fieh aa» neuleftaaMtriflkfaaa Tailaai 
wirklich oder fcheinbar erge1)f>n, gr fi. 2 Rthlr. 

Schtdz,^ Dr. L/dle chriAUcbe Lehre vom haiL Aband^ 
: iMhlft nach dam Gmiidtaxta daa Reuta TdhamaBta. 
gr. 8* I RtUr. 12 gr. 

• « • 

' ZaglakÜ macht er auf leine Bibelausgaben 
mit SlaNOtjrpen gedrodd 

in gr. g. Örackmip. ai gr., weifs DrurT. p. x HiMr. 
6 gr. , fein berliner Dru^pap. 3 Rthir. ^ Velin-' 
pap. 2 Rllilr. 16 gr. 

in U. g. Drackpap. 16' fr. , weifs Dmckpan. ao glk, 

Poftpap. I Rtlnr. Ii gr., "Velinpap. 3 RtMr. 
in gr. 12. Druckpft]) 15 pr. , weifs Druckpnp. 16 gr., 
feia üraazuf. f apiar i Rililr. I3 gr., VeUnpaiiiar 
. i RtUi. i6ga. ^ 
wiederholt anfmerkfr in , di-i durch Sauberkeit des 
Drucks, wie durch ungemeine Wohlfeilheit fich horhft 
Türtheilbaft auszeichnen, und Bibelgerellftrbaften , An—' 
. lUdien, Gutsbefitalarn, Bachbindem a.t w. mit voUam 
Badita anzuempfiAlatt finA 



Bef Jöh. Fr. Gladitrcli in Laipifg Ul ai» 

fchienen : 

Kayfer, C. G., Bücherhmde, oder Handbuch 
aller feit 1750 bis igaa erfchienenen Bücher mit 
Angabe des Formata, dar Variagar nad dar Pfeife, 
auch Vi ner Vonada fibar lilaiariraie Waarankand« 
von Fr. Aug* EbtrU fr. 8. Süotftvr JMBU 

Der Frenutnarat Preis ifl n«ta nieht mahr gültig, 
Tinl li!>iJe Theile kolken gegenwärtig auf Oiuck.- 
ppier 8 Rthlr., auf Velinpapier 10 Rthlr. 

Romana tind Schaufpiele warlaa in alnan Anhang 

zor Oitermerrr' if^^- hernnr^ers erfidiaiaaa iwd-AMl ia 
obigen Preis uicüt eiobegrülen. 



In derÜntVerft tSts-BncliltandlQng za Kö- 
nigsberg in Freu fsen Jft erfchienen: 

Die luftigen JFeiber von Wia4fitr von Sheikspeare. 
Neu und getnu fibarfelit 8> Gahaftat 22^ Sgr. 
oder 18 g('r. 

. E» ift Ti«l£ach ausga^rothaa, dara.£AaJb*Brar>e 
im Komifehen wanigftaaa aban Ib bocfc al« im Tragt- 

fchen ftehe. Nur wenige indeft kSnaen diefe Be - 
an Jerum Chriftum, und znr Ueruhiguu9>iu) Leiden, hauptung gehörig würdigen, da die Witz fpruhende, 
als AndacfaMbadi fi«f. cfaiifUicha Famiiian. gr. 8* ' " ^ 

I Rthlr. 

Bädehrnndf, M. T. JF. , die Gerchichte derApeftelJeAt 
Harb I.iir HS in oiiizeinpri lU-ir.'irhtangaa faoniilatiüdi 
bcnrbeit«). gr. g. i Rthlr. 16 gr.- 



Volksprofft, in der fich Falftaff und die übri- 
gen Heniaa dar koaüfdien Charakleriftik vernehmen 
l.iITen , den meinaa alue nasug änglidie Goldmine bleibt, 
zu der kein Wörterbuch die Wünfcbelruthe darreicht. 
K.«in LuXtfpiel des groben Biiltan war daher weniger 
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fdunmtCIlatBMB, «lsf<Ai«1»«1utlltil«n ,rIaftlgeaW<rf- 

her von "WiD d Tor" , in welchem die Hamll iing bi?f wei- 
tom der liaoUfelten Komik, der iiHodelndeo Terronen 
— ilillinlll Sine Uebarretzaog, wie di« gegen^ärlig« 
wthhmm mdLiaba von «iiMoi IUbm «m y rbeit t , 
itr dofcb fetn« Ovirart dm BagRsiiM flndl Dantfdli«» 
gleirh nahe fteht, eine UeberfetiÄting; , die Hatt eines 
iinAtorairenden Ciommentars deiQ todl Hegenden Stoffo 
Leben einhaucht, die mit eioer Ifeltenen Ge^va^dtiIeit 
des Geifles die Individualität der Tielen «rgeulichen 
GefUllen fondert, wird daher wefeBtlich mag lidiligm 
Witdlg^ dw ftoftlM Dicktm iMftng«». 



Ria. «1 UlRa 18t7. V» 

XV, Herabgefetzte Bücher -Pieife. 



Organifche Chemie, 
'hej Leopold Vofs in Leipzig iH erfcliieBeni 
. Bntrt«rium d*r orgeodftßutt Q^mSe, vob 0. T. 

Ftchnrr. Erßrn Bnndes zweytf AhÜieilUDg. 
Kit rwey KupfurlaCelxi. gr. 8. 3 Hihir. 8 gr. 

welche Abtheiiung die ausfuhrlichfle Darrtellung der 
jilkatoide; der dieren lieh anfchliefseDdea Stoffe; des 
Gerbßoffs; des Hhaharbarins { des Slofls 6tt Syringa 
eommmunis ; des TJimirts; in Fflanzenextractc und 
Bxtractiti/ioff'e ; iti Se/tegins ; Polygalins; Ifolußns; 
liaponina; des wirkenden Slofla Avt'Afclep. vincelox.; 
dM Faart^tydonti Gumm£9, BajffbriiUf AmyUmtt 
haäbaj Zuekmf im Fjfimisen' oittSbi^firi xum 
der Farbßojffe enthält. 

BiAfUDMMKtgtAief wt<d galiefiut trudan* 

ni. Auctionen. 
^erkauf derHtife^fchm Blbüotluk in Hamburg. 

Aat Montag, den 14. Majr d. 1. bni itia folgenden 

Tagen, foll hiereJljPl in oirenlUcher Auction verkatift 
werden: die rr/ifc- Abtheiiung der von dem verfturb«- 
nen Herrn Karl Johann Heiß, Med. Dr., hinterlaC- 
fenen, «Is'febr ausgezeichnet und reichhnllig bekann- 
«•B WickeflÜnnntiing, au9 7744BKndeB beftenend, und 
einem auscrtpreneti Vorralh der heOen und reltenrten 
Werke und ffifl allen Thailen der'\'>'ifreufchnC(en, ent- 
haUenil n^iM^i Ujcli juttiiere giefcliätzle Bilielaiisgnben, 
Schriften der Schwärmer uud SlyHiker, der Socioianer, 
Etermhuter, der Deinen und Atheirten, vorzüglich 
fcbätabare Ausgaben der grierbiCchen und rümirchen 
Klatfiker, belletriftirche Werke der Deuirchen, Eng- 
länder, Pransofen und IlaUi npr, j;erc1iirhllirlie Bücher, 
Lebensbefcbreibuogen u. f. w. Dns gedruckte , 404 Sei- 
ten nark« Vomichoirs ill durch die hir figcti Buch- 

haadlnngeo nut ArfAr« n. BeJ/cr und Ufffma» 
v. Campt M eiliBlleD. 

Literarifche Auskunft And za ertheHen erbolig: 
Hert frofeHor Corn. Sßiilkr and .li«R Doctor If«^« 
■Mft» hiefelbft. 

AuflrÜ^e übernehmen die CommirrioniM Hc» Df> 
Pappt, üdiworm/iwit, Auprtvhi uod ßthn. 



Herabgeretzte Preife von 1827 an: 

Boderitz Aug. , Die erße und heiUgße Ceßhicht* äen 
MenfchkeU Jefu$ v. Natareth u. t w. 4 Bändt. .I8i9 
bts 1833. TOB 8 Rthlr. au£ 5 Rthlr. 8 gr. 

Brentano, E. 11. v. , ycrßich eines Handbuchs zum 
' chrißkalholiß/ien lieligions- Unterricht für die obera 

KlauiMB in Bürger» und Landfdmlen u. t. vr. 3 TUBl. 

ale vermehrte Aufl. 1822. von 12 gr. «Tuf g gr. 
J^ogt, J. Th., Fredigten über die Ge/chichte und 

Schriften dtr AnoJM. % Bind«» tm 10 Bthlt. Mf 

6 RthSr. 
Raveaaberg, 

Oradnaan^fEke BafMiaadlimgi 
Vermifchte Anseigen. 

Gegenerklärung. 

Herr ProfefTor O^OAcfi in Halie bat Ach im vorjäh« 
rigen December- Helle diefer Allgem. Literatur -Z«t* 
tung Nr. 303 eine Ungezogenheit gegen mich erlaubt. 
Diere fordert mich gegen meine Gewohnheit, Perßn- 
lichkeiton und Ausbrüche der verletzten literarifchen 
Eitelkeit uiit GeriogfchatzuDg und Süiirchweigeo zu 
übergehen , zur nnchAehenden Gegeuerklärong auf, dft» 
mit Umv I'tot Dioadi doch er£^M, tri« ichvonihm 
«od dtn In Rode ftohendon Setuiftra- wiiUicli donk«. 

Es hat, wie Hr. Tr«^ HxoitMuKktt und wie «r- 
doidi thoUwoift Müüietlgng tiam von dar RodactiOB', 
d«« HoporiorfaiiM ffir die gefenmt« üaltkattd« «rlud' 

tenen Privat -Schreiben'; es recht eindringlich dem le- 
fendenPubUcuia zu beweifen fuclil — > feine volle Rich^ 
tigkeit, dafsüber delTen Lehrbuch der Chirurgie swejr 
RofionAonMi «ingofiyidt worden And, norft «ino lang«« 
daaa>aln* kmae, nftd dafii Idi nidit df« lange lobende, 

fondem t!ie kurei* mit — t — (nicht mit t) tmterzeich — 
nete habe ülidruck.on infTen. Ditl* gou-haii aus Jt-iii 
ganz nalürlii Iip n ( irunde, weil ich mehr mit dein aus— 
gefprochenen Ürtheile der letztem, als mit dem der 
erfiern einrerftanden war, und letztere, trotz ihrer 
Kürze, doch weit ridttiger und treffender die Licht* 
und Schattenfeite des Buches und fointt den wahren 
Werth defTcIben nnJeutele als die fi'iJier 'j'n^'-'r.ir.ilft', 
dl* aoberdem, dafs ich dns unverdiente Lob. welches 
flt dan Bachs fpen de te, iiicht iheilen mocq||^, auch 
wegan ihiar uncebütUchen Weitfchweifigkeit nicht fo 
leicht alnon Platz in Reperforio erhallen konnte. 
Ich glaube es als einen Vorzug der Red.iction des Ite— 
pertorü hier unverhohlen au»rprecbeD zu dürftfii, dafs 
niebt jede eingegangene BecenHon abgedruckt, fon- 
dem ohna weitarat aarfick^endat oder verworfan 
wkfd, wann die Bedaetinn mit deren lolialte nicht ein« 
verftanden und !!:r tifp Wahl unter mehreren eiiicepnn- 

Jenen Reurtheiluügeii ^'^liffen ift. liier A\ird die Ke- 
action jederzeit, trotz dri (ji f ihr, einen fo roiircff— 
iieiea JUUarbeiter, wia Ur. Tcof. Diondi wirklich ifi, 

da- 
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dadurch einzuLüfsen — ihrpt iodiTiclHelleD üeberzea- 
guiig nach haodeln uad AcJi wenig darum kümmern, 
ob Hr. Dinndt mä ^nftuttO ihr ü«h Qualificalioa 
und Berechtinng aaerkenneii od«r nicht. Dm &•* 
dftcUoa des tUpOTtorfoiM will glctt fclpfc Maftihiii» 
rt^yn , fondm «nch g«tft% ift 4|S G«WM »It 

' Herr rrofeffor Dzondi belinuptel aber, ,,tch hatte 
dia eiogegangeue hücLlt riuslührliche uuJ IhIh Euch 
äaitpfohl*nde Heceolioo darum bey Seile gelebt und 
flina hSdift Iwrs« fehr tadehide mi/ f (^'</^) unttv 
z.-i'hncle fabrieirt, weil ich au» f«liM|a chirurgUchea 
Lebrbuche ood feiner kletnea Schrift fibfcrSyphill« «r- 
fel.t'ii I.ii'.«, JiTs fr iti mancben Tunklen eine Meinung 
h«ge, w ei he der ineinigen gerade entgegen gereizt 
fej-, «i '1^ ich dadurch su der Ueberceagung gelangt 
wäre, dab hio» liieiMifchen Arbeiten von keinem 
Wettti« witMi «ad nun im Pobliraia dierelb* Meinung 
«u Terbreiten nicht «üfin für 7;^TCfkmH^^p gehalten, 
lüudern dafs ich ihn »nch üocIi aui asitlütti \\ eife (? ?) 
in einem ungiinitigen Lichte darzuftollen geHiclu hätte-» 
monat «t an «inam andeni Orta noch siunckkomiaea 
Ward« tt. t w." 

Vtr lieht Hrn. Prof. Dzondi xu diefen dttrchata 
tinwaliren Bahauptaogen und antahcendan ScUufa- 
fülgerungea ein Recht? Wie kenn ar aus dar Vntar- 
feiclinuu? der befagten Recenfion mit — t — die fo 
fichera Scblufsfolge ziehn, diiU ich der Verfaffer der- 
felben fey, da iiieinIVnme das t doch nicht iu dt'r lljite, 
wie es hier deutlich angedeutet ift, fondein am Ende 
SÜkll? Was banchtigt iba, diale Unterzeichnung in 
«in einfaches t zu Terfalfehaa, nm ee nicht abMittel-, 
fonderu als Eadbuchftabe, wie es in feinen Kram pafste, 

febrauclien zu können ? "\^'iH l."ii]iiit enillich Hr. l'rof. 
)zondi dazu, niu Schluife ieiottr üiir angedichteten Be— 
fchuldigungeu , fognr auf mein aintlichee ihm fehr wolil 
bekannte» VatbäLtaili» hinsodautaa und noali aiaa anq/l 
Drohung hiasn iv fagta , Midi dadiilb woA an afiMm 
andern Orte zur VerantWCitaBg iMui n wollen? 

Da ich nicht fo angezogen fajii mkh dar- 
felben IVaiTen, die ficli Fr. Dzondi arlanbt hat, zu 
bedienen und de(Ten Privalbriefe an mich tut das l ti P e 
Publicum au bringen, fo kann und will ick eul Alles 
dlefs weiter nichts erwiedern, als Herrn Dzoncfi und die 
Welt hiamit anfi Ehrenwort var&charn, dafs weder 
dfa in Red« ftahende Reeenflon mt meiaar Feder ge» 
floffeD, noch icli mir iiirlerswo je die Mühe gegeben 
h^be, irgend eiu ^^ crk de^ l'r. Dzondi zu recenfiren. 
Ohne die ausdrückliche Erlaubnirs des VerfaJTers kann 
and darf ich daffen Namen nicht Terralhen , oder an- 
d«ii «ttdaatan , als wie er fleh felbft und ^anz richiig 
mit (-— unterzeichnet hat; aber ich zweifle keinen 
Angenbllck, dnfs er, wenn Herrn T)t<indi mehr am 
rC.'rrifTi .il'-, an der Su he gelegen ifl , lisl; r.-; ifi iM'imen 
werdej da er ebenlo wenig, wie ich , \\c:d<:i d ] irht 



nach Herrn Dzondi tn fcbeuen 7;nt. Flon fo aufrichtig 
mufsich aber auch bekennen, dars, wenn ich derlie^ 
canfent diefes^ejn folleaden Lehrbuches der Chirurgia 
(«wefan wäre, Uen D*omU nicht fo gut dnfchpakoab>- 
man wira und ich mir dimn allerdings aueli dnHuha 
gegeben haben würde, ihn felbTt von der UnvoIIfliin- 
digkeit, der Inconfequenz und dem liulogifch«n dea 

Enzen Buches zn überzeugen. Vielleicht würde et 
dnrch zu der S«lb(l«rk«aataifa galangt Iqm , dali «in 
Bach Toli paradoant Sita« nad aiganlhumlnliar, an-- 
Iser ihm Ton NieinaudeD als richiig anrrknnnter pit^o- 
loglfcher Ao/ichten, ficli zum Lehrbmlio am wenig— 
fteu eignet. Aus diefer meiner Aulichl Uber fein Lehr- 
buch der Chirurgie, deren ulTentiiche Bekanntgebung 
mir der Verf. falbll «bgadrae|«n hat , wird er hoffent' 
lieh die Ueberzeugung erlangen , dafs ich auf dia JibM| 
mh ihm gleicher Meinung über die Natur und die Ba- 
liandlung chirurgifclic; Krati k^ieiion zu feyn, gRrn vtr- 
zicble. Diefs gilt auch you leiuem Scliriftchen titjer dia 
Syphilis, in dem ich trotz der echt markifchreyerifchen, 
l^iaanik honallea Arala oad am wenigften eiaau ÖC»' 
fentUcben Lehrer sienanden Aakaadig u u g , weder «^ 
'wnfe Neues oder Unbelnnntes, nodi folche Grundfätra. 
und Aollrbten über das Wefen der S}'philis und deren 
Behandlung gefunden habe , von denen ich wünfchen 
kSnnt«, daf» St» dia geiahrta Yftit fax dia mainigaa 
anfehen oi6dil«. 

DieJs ganSgen, um Herrn Dzondi Ton dem 
Wehna zu befrejraa, dafe üeine widerfprediand«B An<- ' 
fichian and Chnndlalna mit den mainigen midh an der 
Rache verleiten konnten, die er mir r<> gern andIcTitea 
wollte, und ich will nur noch, um ihn von der Uo— 
partajrlichkeit meiner Gefinnungen gegen ilin zu über— 
aangen , hinzuCetxen dafa ich tmx dam , dal« «t hm&v 
aar Anficht nach afai llcbladrtea Lehrintdi fibavChbav- 

gie gefchrieben und in feinen felir koHl -ireti von ihn 
felbft verlegten Blattern über die iicilau^ derSjphilia 
uns gar nichts Neues und Brnuclibares getagt hat ■ — ihn 
dennoch für einen genialen Kopf halle, als folcben von 
je her fchälzte und ihm auch flets Gerechtigkeit >vider- 
fahren laffen werde. Diefs mag aber auch Hrn. Dzondi 
genügen und er frliliefslich noch die Verficherung rhn 
mir n i; :i eT'.in pji , dnfs ich, alf. i'in als::er:i,;;t<'r rL-üifl nllc-r 
Klnpffecbterej en der Art, über diefenCiegenltand nicht 
ein Wort weiter verlieren werda^ mit gleich viel, ob 
und. was Hen Dzondi noch dagagaa aa «finaeia für gttt 
flndan dSrfte. Cr hat Frejrhelt tu thna WM ihm gefaut: 
denn er l ar, weni-flens von mir, weder Antwort noch 
Strafe zu beforgen ; nur miicbte icli ihm wohlmeinend 
rathen, nicht über mein liierarilcbesVerhühnifszu ihm 
hinauszugehen und meinen amtlichen Standpnnkt im 
StaalsdteuAe, worauf ar geganwiiljg fchon Madiafafay 
ganz aus dem Spiele zn lallen. 

Baf liS| den 14. Febr. 1S27. 

Dr. Ruß, Geh, Ober- Med. Bafli. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Havdvhg, b. Perthes : Der ifolirte Staat in Bede" 
fmn^ auf fMhdivirthfduift und National- Oeko^ 
rumu, oder IJnterfucbungen Ober den Einflufs, 
den die Getreidepreifc, der Reichthum desLan- 
des und die Abgaben auf den Ackerbau ausflben, 
, von Johann Hanrich von Th^intn, auf Tellow 
in MeddeAbuig. iBUS. £90 S. 8. (SRthlr.) 



Di 



ic Anflehten der Landwirthfchaft gewinnen bey 
der zunehmenden ynlTenfchaftlichcn Cultur unferer 
Landwirthe immer «inep büherea. Grad-.fler Volir 
kommenheit, und die negrifFe der gemeinften Dinge 
werden 2ti; einer ^Yi^fenfchaft verarbeitet, welche 
richtig aufzufallen, und die Anwendung davon zu 
machen» oioen huhen Grad von wifTeafchaftlicher 
Büdiiog fantuTeUt, aber dofh das einzig« Mittel ift, 
die ilefttltate {ener alltäglichen Erfefaeioungen grflnd- 
lich zu beurtheilen, un d Cefelbft durch den Will cn 
fo einzurichten , dafs fic zur Beförderung des 
menfchlichen Wohlfeyns am heften dienen- Der- 
«leidien jBetrachtungea über die Laadwiir^fchaü 
haben in Den tfchlandTV^Mr^ vonfFttlfftn, vonVoght 
u. r. w. angeftellt. Einen ehrenvulTen Platz neben 
diefen Schriftftelleni niiTunt der V'eifaffer diefer 
£chrift ein. 

Die Idee eines ifolir^en Staates wird gewählt, 
«mt davon die W irkungen der yerfchiedeqen Produ- 
ctionsarten, die Entftchung und Abänderoog der 
Preife der verfchiedencn J^andproducte defto deut- 
licher «LI zeigen. Denn ilie NMrkutig lier verfchie- 
denen Urüacben läfst üch uip fo l^arer darftelleo, 
jemelir fi« ibrem. ifolfacten Wtaq4« «rj^^c^^ wer- 
den , und was die zufammengelet;qten Urlajpben ber- 
vorbringcn, wird um fo fühlbarer, ,je deutlicher man 
d;e rm/vliieii Beftandtheile hinzukom:nija lieht und 
die Veränderuagen beobi^chten kann, welche durch 
die Verbindung und das ZuCunmenwirken einer je- 
d«n mit den flbritfen hervorgebracht werden. Hr. 
«. Th, betrachtet die Landwirthfchaft in ihrem Zu- 
Üunipenhange fowohl mit den Vorthcilen der Lam!- 
wirtne, als des ganzen Landes und des xNational- 
reichthums, und zeigt, wiedie VVirkungcn derfel- 
ben unter den verCBniedencn |]liiiitänden und Ver- 
hflltniffaa Terfchiederi feyen. 

Er denkt ficli zu diefeni Behufe ziierft eine fehr 
groise Stadl in der Mitte einer fruchtbaren Eljene 
belegen, die von keinem fchiffbaren Muffe oder 
Kanäle durchftrömt wird^ Die aatarlicbe frocbt- 
barknt der ganzen Ebene wird als gleicfafurmig an- 
genommen, und nach dem Grade der Entfcnuing 
von der Centrailtadt in ji^ehrere lüeile oder Difiricte 
A, L. Z. t8«r.. Erßtr Band, 



Setbeüt, in welchen fleh dieLandwirdileliafki . 
er kleinen oder grofsen Entfernung von der Stadt 
mehr und mehr abändern mufs. In der gröfstcn Ent- 
fernung von der Stadt endigt fich die Ebene in einer 
uncultivirtcn Wildnifs, woilurch diefer Staat von der 
übrigen W^t gänzlich getrennt wird; Bergwerke 
und Salinai denkt er &t» Ja der Nike der (Sntnl- 
ittdt. 

Hierauf wird unterfucht, wie fich unter diefen 
Verhaltniffen der Ackerbau gcftalten, und wie grö- 
fsere oder geringere Entfernung von der Stadt auf 
den Landbau einwiliteil müffe, wenn diefer mit 
der huchften Confequenz getrieben wird. Es wird 
unterfucht, welche Art vonrröchten in den verfchie- 
dencn Diftricten am natQrlichften angebauet werden, 
und wclciic Wirthfcbaftsfyfteme in denfelben die 
Oberhand gewinnen, auch wie fich dadurch die Pro» 
ductiunskoften und die Landrente in den verfchie- 
dencn Kreifen modifidren werden, fo wie welehea 
Kiiiflufs die (ietreidcnreife auf die Wahl der vcr- 
fcliiedenen WirthfcIiaUsfyfteme in den verfchiedencn 
Kreifen ausüljen werde- 

Einige ZwiCphenlatze aus der Sutik des Laad* 
baues i. ¥s filhren hierauf zu einer hdehft interef» 
fanten Üntcrfuchung der verfchiedencn Wirthfcbafts- 
fyfteme und ihrer gegenfeitigen VerhähnifTe, Vor- 
tbaile ui^id Nachtheile unter verfchiedencn Ümftän- 
ffaUj und insbefbndere (ierBeTtimmungsgrande, wel- 
che bey der Wahl des tinen oder andern Syfkemt 
befolgt werden niftfrcn. Eine befondere Betrachtung 
ift §. 19. der Forfiwirthfchaft gewidmet, und es wird 
unterfucht, in welchen Kreis die Forftcnltur, die 
Fruchtwechfelwirthfclinft , die Koppelwirthfcbaft 
und die Dre)-fcldervvirthfchaft am vortheiihafteftea 
gehört. Eine fcharffinnige Vergleichung der Bel^- 
fchen imd Mecklenburgifchen Wirthlchafl zeigt, 
wie jciic unter gewiffen l niftiinden vortlieilhaft otfer 
naclitheilig frir den Wirlh und das Land werden 
könne, und dient vortrefflich zur Erläuterung den 
vom Vf. aufceftellten allgemeinen Grundfatze. Das 
Gefetz, nacn welchem der Getreidepreis beftimmt 
wird. Und wie dadurch die Landrente beftimmt 
werde, ift in §. 24 und 25. erörtert, und wie die 
Viehzucht nun in der weiteften Entfernung von der 
Stadt des ifolirten Staates dn einträgUches'Gevverbe 
feyn könne, lehrt f 26. Nadidem auf cUefe Weife 
im erßen Abfchnitt der Gang dargeftellt ift, wel- 
chen die Landwirthfchaft in einem ifolirteu Staate 
mit feinea fingirten Eigenfchaften nehmen mufs, 
wird im xuieyun Abfchnitt derfelben mit der Wirk- 
lichkeit verglichen. IHe dadurch aufgefundenen 
\'crfchicdeuheiten führen zu den fiuclitljarftcn Be- 
traclitungen aber liraoatweinbreuiiereycn , Schufe- 
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reyen, Anttati der Handel^ewlcfafe, und endlieh 

tlbrr die HaiitfclsfrcylifKr. Die UntcrfochttiK^pn des 
Vfs Aber alle diefcGcgcnftände üntl lo originell, da£s 
wir fie denkenden Lefern blofs empfehlen künrten, 
aber es nicht wagea mögen » iboen durch AuszOee 
einen riditigen Begriff davon l>eyztibnneen> Se 
find Werth, ftudirt zu werrfpn. Vm jVilorh eine 
l*robe vua der Art, wir der ^ f. die Gei^ctifiiihle be- 
handelt, zugeben, wolJon wir denlnhäJt des dritten 
Abfchnitts, welcher von der irirhung der Abgaben 
den Acicerbau handelt, etwas näher angebet» 
und beurlheilcn. Der Vf. fucht hier 1) zu bpivrifen, 
dafs im ifolirten Staate die Confumtionsfte icrn auf 
die noth\vC[idij;f'cn l.ehrnshciirirrnifrc cül' T.andgft- 
ter, ohne KfickHcht auf die Verfchiedeuheit ihres 
Reinertrags, bSdlft nnaleich befteiterii. Ein Gut im 
ifolirten Staate, welcnes 30 ^leilen von der Stadt 
entfernt ift, wird zu diefcn Steuern eben fo viel bey- 
tragcn moffen, als das 10 Meilen entfernte Gut, 
wenn der Betrieb auf beiden Gütern gleich grofs ift, 
d. h, wenn beide Gflter zu ihrer Bewirthfcnaftnng 
gleiche arbeitende Kräfte und eleichen CapitdUiu^ 
'wand erfordern. ' Denn das SO Meilen von der Stadt 
entfernte Gut mufs (wie J. J4. erwicfon worden) I>rey- 
felderwirthfchai't treiben, und die(e kann (nach $. 8.) 
nur 24 Procent der Ack(nrfliche mit Getreide beftel- 
len; das 10 Meilen von der Stadt entfemts Gut 



Diefe Genend wird mm swar nidrt ganz men- 
fchen^eertbleiöon , weil ftatt des Kornbaues kttnftig 

"Viehzudit betrieben werden wird. Aber dafOr \vim 
nun der äufsere Rand des Kreifes der VidlZncht ganz 
verlaffen, und diefer Theil des Staatei wird durch 
die Absabe in eine Wofte verwandelt iverden. All« 

in diefer nun verlalTi>t)cn Gegend bisher lebenden 
Menfcheri werden brüllos, ^veil fie keine Arbeit fin- 
den , wodurch üe (ich ernähren konnten. Denn da 
der Staat in feinem blähenden Zuftande fo viele Men- 
{chen hatte, dafs alle nQtzlichen Arbeiten verriotiteC 
wurden, fo können die aus tien verlalTenen Diftrl- 
clen hinzukommenden Arbeiter nirgends Erwert» 
ir . Tj ir rliaji rinden. Aber nicht blofs die mit dem 
Ackerbaiie belcbäftigtcn Menfchen, fondern auch 
alle Bewohner der Stadt, die fünft für diefen nun 
verödeten Diftuct arbeiteten, Handwerker, Fabi^ 
kanten, Krlmer u. £ w. verlieren nun ebenfalls ili- 
ren Erwerb und ihren Unter h. h - ganze hier- 
durch überflfifiis gewordene s olksmenqe mufs, um 
der gSha&i^eil Verarmung und dem KlVnde zu ent- 

eten«; miii äntwandetii und fidi ein anderes Yatev» 
d anflbdieD. 
Nachdem die Cultur des Bodens auf einen en- 
gern Kreis befchränkt, und tüe Aus Wanderung der 
dadurch (IberßafTigen Menfchen vollendet ift, Kebrt 
aües wieder zn ieinent vorigen Gieicb|^wicbt znrflck 



Treibt dagegen Koppelvrir^fchalt, weldie dem Ge- Aber der Stuft bat an Aaiddimmg and BevOlkerun^ 



treidcbau 43 l*rot eut der Ackerflnche widmet. Da 
ntin eines Theils die Koppelwirthfchaft einen fo viel 
oröfsern Theil mit Getreide beftellt, und da andern 
Theils die Beftellung des Ackers in derKoppelwirtb- 
ichaft($. 10.) kofifpidiger ift, als in der Ureyfelder- 
wirthfchaft; fo wird die Grüfse des Betriebes auf 
dem 30 Meilen entfernten Gute nur ungefalir halb 
fo viel betracen , .ils auf dem If) ^Teilen von der Stadt 
entfernten Gute^ wenn beide GQter von gleisbem 
Tlidieoialialr angenommen werden^ 

ift nun 7.. T>. der Retrai^ Her Steuern von dem 
aiheren Gute 200 Thaler auf^ lOq^OOO □ Ruthen Fiä- 
(Jicninbalt, fo wird das entfernte Gut ]00 Thaler 

entrichten mfiffen. Die liandrenle betrj"£;f (nach $.6.) 
von 100,000 □ iluthen 6H5 Thalcr; nacli Uezahiiing 
der AUj^abcn bleiben alfo dem (iutsbefitzer noch 
488 Thaler librig. Der lielitzer des entfernten Gutes, 
wovuij die Landrente = 0 ift, mufs die Abgabe von 
100 Thalern von feinem Kapital entnehnicn. Ein 
{ährlich vermindertes Kapital aber liört bald auf, 
Kaprtül zu feyn, und dann mufs der Befitzer die Cul- 
tur (tes Bodens au^eben und den Acker unbebaut 
liegtli laCTen. In einer ähnlichen Lage find alle Gü- 
ter, deren Lriindrente dem Betrag der Abgabe nicht 
«leiob kommt» und die Abzabe wird liier diefelbe 
WJrknng, nur langfamw uaa fpitmr barvorbringeo. 

Nun träg^ aber, nach des Vfs Berechnung, in 
dem Kreife der Dreyfelderwinhfchaft erft dasjenige 
.Gut, welches etwa 10 Meilen von der Hauptfradt 
entfernt Üeigt, von der aogiKebenen FlSehe eine 
Landrente von 1 OOThafem, und Ms fnweft vrird alfo 
die anf Komproductlon gorichtcfe Cnltur desBodttOS 
durch die neue Steuer veroiciitet werden. 



verloren, nnd hat zugleich einen Theil felaatKap»* 

tals und feiner Landrente eingebflfst. 

So tritt die "Wirkung der Abgabe unter den 
•idealifchen Bedingungen, welche der Vf^ Jn feinem 
ifolirten Staate vorausfetzt, am fiehdidiAatt her- 
Vor. In den wirklichen Staaten ift die "Wirkung in 
der llidt diefelbe, Jmr ial; fie fich anders äufsert. 
Hier befindet fich ncii.ilirh iii r fchlechte Acker nicht 
zufammen in Eikern Diftricte, fuudem ift unter die 
verfchicdenen nahen und entfernten Goter vertheilt. 
Hier wird die neu aufgelegte Confumtionsfteuer alfo 
von den Aeckern, welche keine Rente tragen, von 
der llente der fruchtbaren Stücke übertragen werden 
und folglich immer dann die iVente des Ganzen fich 
vermindern, und wenn gleich die Cultnr in der 
WirlUichkcit nicht fo confequent betrieben wird, 
als es der Vf. In feinem ifolirten Staate annimmt, 
und hier die Ahn.ihtt^p di-: \\c\ Tilkerung und die Ver- 
laffung der ihm li ti ^glichen Aecker nicht fo fchnell 
erfolgt, fo w:: ! j icij, da die Rente vnd das Kapital 
fich durch die Abgabe im allgemeinen venmnaert| 
der Ackerl^a im Ganzen fchJechter betrieben und 
alfo auch der Wohlftand des lian<t( a^j t i.n r n, alfo 
daflielbe gefcbehen , was im ifolirten Staate nur ^wi- 
Icr hervortritt. 

$. afi. wird der Fall e rwoge n , wie die Abgabe 
wirken werde, vrenn (ße Confumtioa diefeHia blcRto» 
und gezeigt, dafs in diefem Falle der Preis des Ge- 
treides fteigcn mOffc, und die Abgabe fodann von den 
Confumenten getragen werden mftffe. Mlein er be- 
hautet 2». 265, dafs £e Confnmtion nie diefelbe bleiben 
könne, wenn derglrichen Abgaben anf die Confum- 
tion gelegt werden , weil es jn jedem Staate fortohl 
in der Stadt ais auf dem Lande eine grofse Menge 
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Menfchen gebe, deren Einkommen nur gerade hin- 
reicht, die nothvrendigften Bedarf niffe zu erkaufen. 
AUe'diefe werden Geh alfo, (bbald die ConfnnstioD»- 
, artlkel thevrer vrerden, oder i^re fiinnihme durch 

die .\!)t;ahö nnch mphr verringert wird, mit klr-incrn 
(j>uantit;*ten htheifeii , alfo hungern und zuJtflzt iiin- 
kOlTinien iiullff'!!. 

Diefen IJeiiauptiingen wird man, unter den vom 
aAgenoimnenen Vorausfetzungen die Richtigkeit 
nicht abrprcchen köimen. Indcffen ändern fioh die 
ScliHtne, fobald man von den fchroffcn Voraus« 
fetzungen abgebt, die dor V^f. in der Idee annimtnt, 
die fich aber in der Wirkiichkeit feiten und vielleicht 
niemals vorfinden. Der Vf. nimmt LSndereyen an, 
die fchlechterdin^ keine Rentt tiamn. Ueifst nu^ 
der reine Gewinn airtfchliefsUch Rente, den der 
Gruiufeigenthümer von feinen I.änilcrcypn ziehet, 
fo liat der Vf. Recht. Ift aber Ucnte alles dns, was 
die nollnvcndigfleri Koften der Cultur ilhcrtrifft, fo 
wird man finden, dafs )eder Acker, der wirklich 
iMbauet wird, eine Rente gebe, wenn gleich diefe 
Hente nicht der Eigentluhner zieht, wcun fie ;uir 
in die Hände derer gelaugt, die am Laridbaiie I heil 
nehmen. Alles, was der Arbeiter mehr in feinem 
Arbeitslöhne erhält, als was zur nothdarftigiten Er- 
haltangidnes Lebens nöth^ ift; Ift filr ihn Hente, 
- -. Hod wenn ihm eia Solcher Lohn von dem Prodncte 
^ des Bodens bezahlt wird, kommt diefelbe aus den 
V Boden, und ift urrprnngli-h Bodenrente. In Län- 
dern, wo die Arbeit feiten und frcy ift, wie in Nord- 
amerika , zieht in vielen Diftricten der Arbeiter die 
Iiandrente ganz allein oder «ebt dem Grundherrn 
nur eine Kleinigkeit davon. Aber felbft fn ganz Eu- 
ropa gicbt CS laft kein Land, wo der Arbeitslohn 
nicht einen Tlieil von dem enthielte, was Henle ift. 
Denn auch der poliiirchc leibeigene trinkt lirannt- 
wein, fchuupft 'i'abaclt, fchcnkt feiner Geliebten ein 
Band u. f. w., welches alles nicht zum nothdQrftigen 
Unterhalte feines Lebena gehörte. So lange nun die 
Coofumtiansabgaben, welche der Staat neu auflegt, 
noch von diefem Ueberfluffe bezahlt werden können, 
den felbft Rettier bey uns nicht entbehren , können 
jene .\bgahen entrichtet werden, ohne dafs ße die 
wotooniuintion unmittelbar vermindern, da üeibft, 
-weint iie auch aof da» Brot gelegt wfre, nioht des- 
halb auch von dem Brote durch Abzug von der Con- 
fumtion bczalilt werden. Irgend worin wird der Ar- 
beiter freylich feine Confumtion vermindern riiüffen, 
um die Abgabe darauf zu bezahieOi wenn er (ie nicht 
dnreÜ Erhöbung des Lohnes auf andere fchieben 
kann, und diefe Verminderung wird auf den Acker- 
bau immer in fo fern wirken, als iie ein Product 
trifft, welches feinen Stoff aus tiein Ackerbau zieht. 
Jedoch werden auch hier oft Mittel entltehen, wel- 
che die Folgen des Lehels mildern oder gänzlieh ailf> 
Ü^en* Vermindert z. R. der Landarbeiter wegen 
der ihm aufgelegten Abgabe feine Branntweins-Con- 
{nmtion, und wird dadurch wegen gr^fsi rfa- Zufuhr 
das Getreide in den Städten etwas wüliifciler, fo 
wird hier die Ib anatweins- Confumtion defto ^öfser 
werden, und der aiedriEe Preis des Brotes wird zu« 
l^eldi die Confumtkn ddUben ia den StiUtaa fb 



wohl als auf dem Lande vermehren. So lange die 
Abgabe nur aus irgend einem reinen Einkommen be* 
ftritteo wird, .dietes befinde fich in einer Hand, te 
Weher man m!l, wird dic'Wfricung d^on nie fo 
nachtheilirr fpvn, als c? der Vf. vorftcllt. Vermin- 
dern wird iie (las reine tinkoinmen der Nation aller- 
dings, und die \\ irkung, welche daraus entfpringt, 
kann nie anders gehoben werden, als durch Ver- 
mehrung des National-£hikommens in dem Grade, 
in welchem die Abgaben es vermindern. Aber in ei- 
nem Volke ift alles in fteter Bewegung, und wenn 
daher eine \'eruiinderiii)t; darin vorgenommen wird; 
fo gehen aticli louieich eine Menge anderer Vermin- 
derungen in den Urfachen vor, auf welche der bis- 
herige Zufland Jünflufs hatte , tmd fuchen die Uebel, 
weldne aus der Verminderung entftehen, 'vneder-gut 
zu machen. Abftrahirt man von diefen neuen Ver- 
änderuni^en, wie der Vf. in feiner Betrachtung thutj 
fü verfallt mau iiothwendig in Folgerungen , welche 
wegfallen, fobald fich W iriuingen aus jener Verän- 
derung hen'orthun, die man nicht vorhergefehen 
hat, und auch unmöglich alle vorherfehen kann. 

Dafs neue Abgaben auf ein Volk allemal juch- 
iheiÜge Folgen liabenmOflen, wie der \ f. S. •2ü:'> be- 
hauptet, Icheint dem Ree nicht nothwendig. Denn 
CS folgt nicht, dafs durch jede veirmehrte Abgabe d- 
lemal ärgend ein Theil des Volks die ihm jnothwen- 
di^en Snbfiftenzmittel einbfl&en und alfo erft ansge- 
en werden maCTe, bevor die vorhandenen Sub- 
fiflenzmittei wieder mit der Volksmenge ins Gleich- 
gewicht kommen, weil bey einem wohlhabenden 
Volke die neuen Auflagen von dem UeberflüfGoen 
befahlt werden können, nnd diefes Ueberflflinge 
nicht gerade ein foUIies zu feyn braucht, wodurch 
dein Volke Arbeit oder ein Tücil leiner nothwendi- 
gen SubQftcnznrittel entzogen wird. 

Von der Landrente iit zwar In diefer Schrift oft 
die Rede, aber nirgends ift der Begriff davon feftce- 
ftellt nnd gehMgJteftimmt, und deshalb ift auch das, 
was S.976 ttber oie Anfl igen auf die Landrente gefagt 
wird, unbcftimmt und tmrichtig. Der Vf. fcheint 
unter Landreiite denjenigen Ueberfchufs zu verfte- 
hen, den ein Acker, nach Abzug der Beft^llunes-* 
undAemtekoften, vermöge feiner blofs naHäUmm 
Productionsicraft} feinem higenthOmer ReEert. Bfe- 
fcm zufolge urtheÜt er S. 276, dafs es die Ausdeh- 
iiuiig der f-andwirthfcliaft gar nicht afficire, wenn 
der Vligenthihner eines (»nts de/n Staate einen Theil 
der Landrente oder auch wohl die ganze Landrente 
abgeben mQffe. »Wenn die ganze Landrente durch 
die Abgabe weggenommen Wörde, bliebe die Cultur 
des Boaens dennoch, wie fie gewefen ift. Auch in 
anderer ROckHcht, behauptet der Vf. S. 276, mag 
es für das \%'ohl der Nation gleichgOltig feyn, ob die 
Landrente in den Händen des Regenten oder des Ei- 
nnthümers und Kapitaliften ift. Denn in ^eidev 
Fällen wird fie gewöhnlich unprodnetiv verwandt 
In der Regel ift die Landrente weit mehr in den Hän- 
den des Kapitaliften, als <!er Kigenthüjnor , die zvirar 
den Titel tfes Befitzers führen , aber wenn Iie eini- 

«crmalsen verfchuidet'find, den grülsten Theil der 
laivfawte ab 2iafen «n die Kapltallften abgeben 
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mBflen. Ob nun der Kapttalift und der reiche Land- 

eigcnthflmer durch die Unterhaltung vieler Bedien- 
ten und Luxuspferde und durch den Verbrauch von 
Luxuswaaren die Laiidrente verzehren, oder ub der 
Staat, wenn derfclbe im Beillz der Landrente iit, 
diefe auf die Unterbahung der Militärs verwendet, 
mag (in der Einwirkung) auf den NatioDalnüchtbum 
keinen wefentlicben Unterfchied machen. So wie 
die Ivindrente nicht durch Ver wen du -i^ von Arheit 
und Kapital, fondern durch den zufaUirmi Vorzu^^ 
in der f-age des Gulcs oder der Befchatfcahcit des 
Bodens cntftaoden ift, fo kann fie auch wieder hin« 
weggenommen werden^ oboe dab dadon^ die Ver-* 
Wendung von Kapital und Artieit gafkfirt oder ya— 
mindert wird. 

Hier ift aber dor Begriff von Landrente fo eln- 
feitig aufgefafst, dafs er faft {^anz unbrauchbar wird, 
6nd fein^Gegenftand in der Wirklichkeit £aft nir- 
gends dargeftelh werden kann.' Nur dann erhSlt der 
Begriff der Rente einen fruchtbaren Sinn, wenn man 
darunter denjenigen Theil des Totalcrtrag.s verficht, 
>Yelcher fibrif; bleibt, nachdem man das, was davon 
abfolut genommen werden mu£s, um die (^cUe des Er- 
trags bev ihrer Productionskraft Zu erhalten und ein 
gleiches l'roduct wieder hervor:?ubringen. In wiefern 
nun das Tolalproduct des Lan Ihaues einen folchen 
Theil flbrijMalst, heifst es /y/«(/rtvj<^. J)!efe crludt 
aber in wenig Fällen der KigenthOmer allein; ein 
urüfser Theil davon geht an die Unternehmer und 
Bearbeiter des Landes in Form des l'rofites und Ar- 
beitslohnes Ober, ja es giebt Fälle, \fo der Fjgen- 
thnmer nur einen fehr geringen Theil ilnvon em- 
pfängt und üe faft ganz in die Hände der Arbeiter ge- 
langt, wie z. B. nodi jetzt in einigen Theilen von 
Nordamerika. 

Das Landgut wird aber nicht blofs von der JS'a- 
lur zu dem gemacht, vw»s es iit , londern Arbeit und 
Kapitalein\ erbindong mit Kunft undGefcbicklichkeit 
tragen oft mehr dasn bey, als die Natur, und wenn 
min diefe Mittel das Landgut fo vervoJlkommnen, 
dals es die bleibende Eieenfchaft erhält, den doppel- 
ten, drey- und mehrfachen Ertrag zu liefern, fo gehört 
diefej^nfchaft zumLandoute felbft» und wasdeffen 
Totalertrag fedann, nach Abzug der jfihrlichen Pro- 
duciioiiskofien übrig läfst, wird die l\ente des Ei- 
geuüiüäncis des Gutes ausmachen. "Wenn nun dem 
Gute diefe Eigcnfchaftcn nicht erlheilt werden kün- 
zien, ohne ein gewiffes kapital darauf 2u vrenden , fo 
verlieht es fich, dafs dierea nicht dier eefdiehen wird, 
als hi" der }i.iiTentl;hmer fich eine fo honel'ente davua 
verlj'i'cciiei) ivuim, d.ifs lie ihm, auslchiieisiich deilcn, 
^vas iie H'.M vorher gr:l), jiuch die Zinfen des aufge- 
wandten Kapitals enurJgt. Da aber nunmehr das 
Kapital mit dem Boden lo verwebt ift^ dafs ts mit 
ihm eins geworden, fo gehurt es felbft 7tnn Unden 
und hilft leinen Wertli beftimmen. Was lLiIm r ein 
frilriier liocli :i von feinem jährlichen Totaler. l are dem 
Gutseigencr übrig läfst, nachdem die jähriicbearro- 
ductionskoften, und xm zur Erhaltung des Güte« in 



feinem vorigen Stande nöthig Ift, abgezogen üaA, 

wird die Uente des Grundeigenthflmers feyn, und 
diefe ifl offenbar auf eine ganz andere Weife cntftan- 
den, als durch die bJufse .Natur. In kultivirten Staa- 
ten ift die llente, welche die blofse Matur ohne alle 
Hülfe von Kapital und Arbeit liefert, allenthalben 
fehr unbedeutend. Ob nun der Staat dem Eigeiithü- 
mer diefe Rente ganz oder zum Theil neiime, wird 
ganz und gar nicht gleichgillttg fftr die Cu7tiir des 
Ttodens feyn. Denn es fpringt in die Augen; dafs nie- 
mand mehr an den Boden Kapitale una Arbeit wen- 
den, und alfo keine -Verbefferungen des Bodens un-. 
ternehmen wird, wenn er weifs, dafs ;er die darau» 
entfpringende Grundrente verlieren füll. Ks ift viel- 
mehr fUr den Staat dasMaafs, wie weit er die Abga- 
ben auf die Grundherrn-Kente treiben darf, beftimmt, 
indemjede Aheibe danuif , welche die jUnfen der in 
VerhefTening der Lindereyen geftedcten Kapitale, 
die in der l-,andrente enthalten find, angreift, notb- 
wendiger \V eile nachtheilig auf den Laiidbnu wirkeu 
mufs. Dagegen wird niemand von Verfchmelzung 
fein^ Kapitale mit dem fioden abgehalten werden, 
wenn er weifs, dafs er yon dem Ttrmehrten vWnen 
Ertrage dcffelben nicht blofs die flblichcn Zinfen be- 
zahlen kann, fondern dafs er Ihm auch einen Ueber- 
fchufs darilber als IVente liefert, oder dafs er feine 
Grundrente über die Ziofen des aufgewandten Kapi- 
tals erhöbet. 

Es ift daher auch gtinz falfch, wenn der "^'f 
S. 280 urtheilt, dafs fortdauernde Mcliorationei. \ufi 
Landgütern gar nicht iiiit Abgaben belegt werden 
foliten , weil üe von allen ferneren V erbeifeningen 
diefer Artabfchreckten. Denn wenn nur dieErhühung 
der .\bgaben nicht denjenigen Theil des Meiirertrags 
beridirt, welclier zur Lrftatlung delTcn titent, was 
tlie aufgewandten Kapitale an reinen Zinfen tragen 
würden, lo wird kein Grund vorhanden feyn, der 
von dergleichen Anwendungen abhalten follte. In 
der Sicherheit allein , welche man feinen Kapitalen 
dadurch fchafft, dafs man fie mit Grund und Boden 
zu einein immer fortdauernden reinen Ertrag verbin- 
det, wird ein liinlänglichcr Beiz feyn, dafs fich der 
Kapiulift felbft mit einem geringem reinen Einkom- 
men davon begnügt , als ihm dieZinfen feines bevmn» 
Uchen Kapitals getragen haben wfirden. Was wOrde 
es fQr ein unvollkommnesalleGleichheit verletzendes 
Steuerfyftem geben, wenn alle Kapitale, die in Grund 
und Boden gefteckt und den Ertrag des Lindes feit 
dem erften rohen Zustande der LSndereyeo wobl um 
das Hundertßiche erhöhet haben, unbefteoert Mei« 
heu foIIten! und wenn fich die Steuerbezalder erft 
alimühoii luülen, um die vuii ihnen bezahlten 5tr;.ero 
dem Grundherrn auf indirectem Wege wieder aus 
den Händen zu winden ! Wie der Finaasier es anzi>- 
faogen habe, dafs der GrandeieeftdiOmer nicht fOr 
c!en Kapitaliflen die Abgaben zaiile, dpr iVnn K;ipi- 
tale auf fein Grundltück geliehen, ut iw.;; eine 
fchwerc, aber gewifs nicht unauflösliche Aufgabe, 
und findet bey der Auflage aller ät«Ut, die mit ge- 
borgten Kapitalen -wirth£i»aft«Bi 
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NATURGESCHICHTE. 

GüTTixoE.'r, b. Vaiidenliopck u. Ruprecht : Neben- 
Jbmdm meiner liejc/tüj'ti^un"en im Gebiete dir 
iMoKBtnkundc von Gco, vrUar. Jf^ilh, Mqrtr, — 
O-ßerThoL 

m 

AuA vauat dam Titel : 
Di« Entwicklung f lllUiamarpkoJjt und Fortpflan^ 
zung der flechten u. f. w. Nach eigtneH Be- 
i^clitunf^en und ft'rßtchen von G. F. TF. 
Meyer ^ b. K. Grofsbr. Hann, üekonornierathe 
und Phylios^raphen de<5 Königreiches Hanriover. 
Mit einer doppelten illuminNten Kupfertafei u. 
einer Vignette. 18£d. Xlti.S72S. e, (SHthfr. 
SOgr.) 

Es blciijt immer eine fehr erfreuliche Erfcheinung 
p.uf dm\ (icbic'.c flor .Nararkunde , weim eine fort- 
gcfetzte l'nlcrfu. luiiig .in G^gcnftänden , die, wo 
auch noch nklu abgufcliiaffen, doch ziemlich befrie- 
digend bearbeitet erlclieiiieii, neue Seiten hervor- 
hebt, und nachweift; wievielerlterichtigunccnihr ge- 
genv/ärtiger wiffeiifch.iftJirhcr Zufland noch bedürfe. 
vVcit entfernt, durch folcheEnirilufchungnn verftiiumt 
zu weril»;n, findet lieh vielmehr der echte J>atiirforfcher 
fibenrafcht, und lun fo angenehmer» alsdieGegen- 
iVSndc felhfk ganz bnbe vor feinen Augen liegen , ja 
gar n:snchp<; vicUciclit vnii ihm fchoii pe,'i!,riet wurde, 
Avas er, mit andern UntcrfuchuDgoii bc-f( .«ini^t, nicht 
bis 7i:r K.viiienz verfolgen konnte: uuü 7.i;i< '/.t iiml 
ja frühere Studien» üelbft irrthümcjr, nie ganz ver- 
geblich gewefen» d« Ine den befleren EtnCchten zur 
Grundlage dienen. 

Die Klafle der Flechten, zuerft von Hoß'mann, 
dann von uichariu^ bturu'.eiKiften bearbeitet, 
(lierauf zumal von dem trefflichen Utirke durch feine 
«ad fcliarflinnige Bemerkui^en berichtigt und ver- 
vollkommnet» uat zwar auuer den genannten noch 
in Deutfchland,' Schweden, DSnemark, England 
und IVpiikreich andere Dearbeiter gpfuiiden, keiner 
aber, lu weit wir fie kennen, fchcint uns den eg, 
den der als gplebrier JJütanikrr f( hon nlhmlich be- 
kannt« Vf. mer eiofchlägt, betreten zu haben. vMur 
Flörk^n nehmen wir aus, der gleichfalls im Text« 
zu feinen fo vor^ilglich getrockneten Saininhingen 
auf Uebergünge, Metanioqjhofen imd VerkrmiMcruii- 
gcn aclUetf, Specie>; zuLaj!iiiion7or;;, und TkIi v^i ha- 
rius Auiurititen widerfelzte. Alle übrigen hielten 
diefen letzten und fein .Svftem im Ganzen IVu mufler- 
baft; fie fügten nur ihre ncm-a E ntdeckungen luuzu» 
A. L. UJt7. I.ißcr ISu'iti. 



oder entwarfen neue Anordnungen. Keiner, 
ucilcr rtwa ausgenoKitncn , gingen gän7djch aiit den 
anatoraifch - phyfiologilcheo Standpunkt (hier den 
«inzig wahren !)'7uröck, um von da aus durch neue, 
tmbetangcne Beobachtung derjNatur, in diefer Klaffe 
Tichligerc und wahrere ifcftimmungen fcftzuftellen. 

iJr. -1/. ift alfo in diefem ^^V•r^\;c oriqiiiL']! aui'^e- 
tretcn, indem er fich das ,,nf>jic(a omnium aiirturi- 
tale nniuram cnnle/nplari" zum Gefetz machte. Er 
konnte in der That» was den Gegenftand betrifft* 
nicht befTer w§hlen. Denn unfer \aterknd i(i reich 
a:. dirfpn Vcgctabilicn ; der H.irz, und überbaispi das 
liaruiüverrclic J.aiui , das dtr ^7. pflichtmäfsif^ zu her 
reden luU, liab^-n ihtii die Ichönften IMufter darge- 
boten; und da eft ihm auch nicht an zahlreichen 
Beyträgen von aufsenher gefehlt hat, To erklSrlr fidi 
leicht, wie er bey einem zwanzigjährigen eifrigen 
Studium, und bey fo vollftändigen Jldjfsniitteln, 
eine fo gründliche Arbeit hat befern können. 

Flechten find trockene LuücryiJiogamen , im 
Feuchten vcgetirend. So wie fie Cch der ISäffc er- 
freuen » wachfen fie, erzeugen fich» und gehen in 
Ent^vickelung und Vmwandelung über. Sobald fie 
in der Trockenheit verharren n finen, bleiben fie auf 
der jedepmaJigen Stufe ihrer AufsbiJdung fiehcn , uiid 
fie könjion hierin mit <ien I.aubmoofen verglichen 
werden, denen fie auch an Urfprung und lültuehung 
analog (nicht verwandt) find; wie vortbeiJhaft mm 
für den phyfiologif' in'ri J?otaniker es ift, diefes ah- 
wcch feinde'// Vrt/t-w ujkI Heyn fo ruhig verfolgen zu 
künnen, bedarf keiner weitern Aus« inandi ! b izung. 

Diefer Wechfel weift aber überhaupt auf den in 
diefer Schrift fo gut benutzten, wichtigen Umftand 
hin, dafs man, nm das zu fixiren, das ircrd,n 
nicht vcrnachlüfßgen und Oberfchen dürfe. Wir ha- 
ben im Thierreiche eine Menge fchlimrnor Et yfpiele 
Ichabt, wie fehr mau fich, z. B. in der kiaffe der 
Vögel, geirrt, als man alte und junge Thierc, in ih- 
rer verfoiiedenen ftlauferuna, fidr verfchiedene Spe- 
eles hielt und benannte: Einige folche Fehlgriffe 
exiftircn noch. Bey den voJJkommnrrrn Pflan7cn 
fitiil fie lo b iclit nicht möglich. Bey ilineii warlet man 
Blüthe u.-id l'rucht ab, ehe nvan bcrtimn.t. Sowie 
man jedoch, in beiden iVei eben, an die niedrigeren 
Bildungen tritt, verliert inan weit leichter den Halt- 

(ninkt. Man findet nicht fo leicht ein einzelnes 
iüchftes Organ als Eintheilung^iJiincip heraus, um 
es hf-rvorzuheben ; man ift oft gpiiötliiyt, das Ganze 
des Gefchöpfes in Anfpruch zu nehmen, und kann 
dann leicht, wenn man üch gewöhnt l>loJs auf V.n- 
icrfchkde aiföiCH, jugendücne, monliröfe und an« 
Tlt . de- 
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dere abnorme Zuftände verkennen, und fie fflr ei- 
gene Arten hallen, um fo mehr, da fie fich öfter So 
finden, öder man Ge aus der Ferne her, in ifoUrten 
Exemplaren, erhalten hat. Der thuoretifche wie der 

Eraktifcbe Botaniker werden es daher fchon jetzt 
In. lU. Dank willen , daCs er eine Menge Tolchcr ver- 
kannter Zuftände aufzeigt , iiiul wir wünfchcn , dafs 
er uns dereinft eine geiainmte, reducirtc und von 
PleudojrpeGies gereinigte Lichenographic gebe. Ucc. 
T. B. hat ftets an der Vollkommenheit und rcfp. 
"Wiilirtieit der krOppelhaften Lecanorae u. C w. , die 
aus der parmelia parietina, ciliarh u. f. w. abltam- 
men, und an unfern nüchften Baumfifiitunen fich iin- 
'den, gezweifelt, und immer mit Kopffcbütreln, ja 
WiderwiUen, ihren )etzt eingeführten Achariuflircheti 

tarnen andern geiieben ; aHein er hat, fo wenig 
Ti-ie irgend ein amlercr ihm bekannter IJolanikcr, 
diefr leine Individuelle Ueberzeugung bis zu dtni 
Grade verfolgen können, wie Hr. M. Drey unvcr- 
git ii lilich fchöne Abbildungen madien die Sache an-* 
fcbaulich, felbft von fidcben Arten , wie He an jedem 
Pappclbaume aufzufinden find. Um dem Vf, im Ver- 
laute feines Textes zu folgen, gehört frevlich fchon 
eine ziemlich genaue Bekanntfciiaft mit ilen Flech- 
ten an ihren Standdrtera, und eine niclit ganz kleine 
Saminliinx dazu ; dann aber wird man feine Uarftel- 
lung fehr Klar finden, und ihm, bey eigener Ver- 
eleichiing, iedrrzcit beyflimraen. Von Acliariu$ 
Fiilh er i!as Uriheil, dafs, je fpäter feine Werke, de- 
flo melir fa; fich zwar durch Gewandtheit in Abfaf- 
fung der Diagnofcn auszeichnen, in cleichem Grade 
aber iich mehr von der Katur entrernen; Hr. Xf. 
luchte ficb daher zuerft eine grofse Sammlung zu 
verfchaffcn, und erhielt durch viele Deutfche und 
Ausländer (worunter er ■SVÄtkrtr, ff^nhlcnberg , Fries, 
Turner , Hooker , Borrer imd Düfour — von Cap 
JJc/J'c, und von Brafilien Beyrich nennt) das (le- 
wOnfchte. Auch fetzte er ficb mit jiehariuB lelbft 
in Correfpondenz, um fich zu unterrichten. Hier 
aber kam er immer mehr zu der Ucberzeugung, dafs 
man ganz andere Flechtenfpecies werde feftfetzen 
niülTen, als diefer, der durch feine Schriften gegen- 
wartig den (irund zu grcnzeolo(en Verwirrungen 
gelegt hat. im diefen böfen Zuftand aufutheben, 
ging er zu den erften Elementen zurück, und wir 
mUlien ihn hierin begleiten, um die ganze Verände- 
rung der Geftalt diefer Klaffe nnftbauJich zu nuchen, 
wobey wir nnfere eigenen Bemerkungen gelegent- 
lich rmfchalten werden. 

Der Elechtenkurpcr befteht aus einem «bvoü- 
kömnienen Zellgewei^e, welches durch Aneinander« 
lagerung, Vcrwehung und Verwacbfung tlieils t^e- 
ftOlter, theils leerer blatiger Zellen gebildet wird. 
Ans ihnen befteht fowohl das Lager, Thallus, als 
die der Fmciit analogen Apparate, die der Vf. Keim- 
frOchte {SporocarpiaS nennt, welcher dentüche Aus- 
druck uns nicht gefallen will. Denn das Wort Keim 
erregt doch eine andere pliyliologifche ^■orftelIung, 
■wir wfirdcn lieher geradezu „Fnichtc, Fruchtkör- 

p^r, fracbtbalter" wähkn, oder gar das alte ber^ 



kommllche Wort Scutellen, Apothecien, behalten. 
Jene, weiterer iuitwickeluiiffi fShi» Zellen', eifch*jr> 
nen auch ah einzelne, individnallfirte, entwicke- 

lungsfShige, welche der Vf. Keimzellen, ceUnlae 
productil uc, nennt. Dergleichen werden theils voa 
den Sporocarpicn felbft ausgefcbiedcn , und diefe 
nennt er Fruchtkeimc 'Jprtrae Jisnju laüori), theils 
aus dem Lager, liagerkeiine, gcmmulae, wo (le^ 
von der SuBßans und Farbq des iiagers, als kleine 
Aggregate von Keimkörnern unmittelbar aus deflcn 
Oberfläche hervorbrechen. 

Diefe genaue iJarftellung der Licheneatbeil« 
bringt auch die Fruchtbarkeit jener Apothedea wie- 
. der za £hren, welche Acfutrius hat ableuoMn wol- 
len, TToran aber Hec. nie geglaubt hat. und wOfflliec 
des Vfs hier mitgetbeilte iuttfaatvcdiMii« alle ZweUel 

vernichten. 

IJas Lager kommt nun nach dem Vf. auf eine 
dreyfache Art vor: 1) In lockerer Vereinigung fphä- 
roioifcher ZeUcn zu freyeo Körnchen: thallus pulv*» 
racau. 2) Durch Zikbiinmentrcten dcrfelben zu ei- 
ner knorpeligen Membran, unter welcher eine iol-;*- 
kere Schicht runder Zellen und Römer .- ii;! «ich 
liegt: thallus niembranaceus. Ö) Durch den Zutritt 
der ländlichen oder Faferzcllen im rindigen Lager: 
th<übujirmdqfm, deflen Formen von der lüatt- und 
Straucnform bis zur Fadenform gdien. Letztere 
enthält dann noch einen fehnenartigen Mittelkörper, 
ans gcftreckten Zellen beftehend, contesctus chorda- 
cciis. Wir werden am Schluffe, bey der fiierauf ce- 

SQndetcn Eintheilung der Flechten, auf diefe Ge- 
iten noch einmal zurflckkommeu. 
Das pulverige iMSer befteht aus frey zufammen- 
liegenden, fpfaäroidifchen Körnern, vom Staubartigen 
bis zur grüfstcn Kugclform (r«<7)ra, üalicium, Sphat- 
roph(won u. f. w.) — Das häutige oder rindige Ixi- 
ger fteht eine Stufe höher. Es hat eine Corticallage 
^ber ohne beCbndere epidermis, vrelche keineFiechte 
nat), ans H'iehtvereinigten , membranShnltchen ge- 
füllten Zeih n ' r rfehcnd. ll r Inhnlt ift farblos. Sie 
nimmt das WalJer gern aui , wjrd dadurch knorpe- • 
lig, gnlierig, durchiichlig, und wird dadurch Urfa- 
che des dann anders farbigen Anfebens mancher 
Flechten. Unter ihr liegt unnrittelliar die ruodzel* 
lige Schicht, deren obere Lage aus freyliegenden 
grüngefärbtm Zellköraern befteht. Ihr grüner Stoff 
ift mit dem der höheren l*flar;7i ii iin ii m Chloro- 
phyll der Neuereu) idenlifch. Diele grüne Schiebt 
fehlt keiner Flechte, und ift nach dem V f. ihr wahr- 
haft uttterfcheideodes Kennzeichen von den Pilzen. 
Der Gehalt an mehr oder minder "Wafferfti^ und 
.Sauerftoff, den der Vf. hierbey zur Erklärung der 
Tijch zwey Seiten hin fchlagenden Färbung mancher 
in blau und gelb annimmt, ift aber wohl nur livpo— 
thefe. — Das laubartige Lager erhebt fich vom Bo- 
den, und enthält längliche Zellen. Den höchften 
Grad der .\usbildune erhält es durch Uebergang der- 
fellien an zarte cylindrifche verwebte l\öhrchcn, und 
diefe Jajerigc Schicht liegt mti r der rundzeliigen. 
tbelurt dje tUecbte beide Seiten demläcbte zu, wie 
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L fraxineut , /eucatUi», piAiummia» «. a. , fo trer- 

dcn jene die Crfache des netzartii^en Anfehens der- 
felben. Die wurzelähnlichen Hafl^afem, womit (ich 
viel« FJcehMa am Boden befeftigen, find Hcrvortrc- 
taogen fiurMrer ZelifubiUaz, wahrfcheinlich ohne 
WurzeUunction. So auch die lUnilfofeni an Lic/un 
ciliaris, cJirysopIjithahnnx , crinitus a. dgL Auch die 
Fibrillen der Ufhecn geliören hierher. Micht von 
fern laffen Ach ditfo L)in<;o mit Conferre» »erglel- 
cben« wie man neuerlich gelhan hat. 

Das Flechtenlager ciu fleht nun, bey allen an 
Baumen fich erzeugenden Flechten fo, dafs es untV 
der ohern, abgeftorhenen Rindenlape derfelben er- 
zeugt Je nach der -Natur der liäuine, auf de- 
ren Borke diefes Sutt hat, ftockt deun iniehr oder 
iniader die Ausbildung, und fo kommt es fehr häufig 
vor» 'dels fieh waiire BaumrijideDzeUea mit dw 
Flecbtenzellen vermengen , und ein zum Theil un- 
echtes Lager bilden. Davon Oberzeugt eine feine 
aiiatonufohe Unterfuchung. Auch mufs nothwentlig 
ein und diefelbe Flechte fehr verfchieden ausfallen, 
ja nachdem fie fo oder fo zur £ntwickeluDgtuim. 
I)enn manche bildet fich uo^hindert anf dem JBoden 
ati«;. Diefen Fall hat Acharius völlig verkannt, und 
daher häufig Baumrinden als Flechtenlager befchrie- 
ben. So zeigt i. 11. der Vf., dafs Acharius die Ope- 
grapha notha unter fieben verfchiedeneu Namen auf- 
rabre, und die gani« Gattung Graphis ein Mifsgriff 
fev: denn clie nf /entia marginis thallodis ik ein blo- 
fses Fehlen der Eauii.rinde! Dafs Opegrapha macu- 
laris gar nicht zu den Flechten -gdiöre, hat attdi 
Kec. immer vermnthet. 

Uebrigens wächft das walire Flechtenlager fo» 
dale es ficn, gleichiam ergjefsend, Aber andere Kj>p> 
per atisbreitet, wo dann anch die Ränder verfcWe» 
dencr zufamnicnftorsen. Auch auf ifie vcrfchiedenen 
Farbengrade madit der Vf. aufmerkfam, untl z«i^t 
ihre Wichtigkeit. l>enn zahllofe Irrthflmer find bey 
Aduu%$$$ daber entftanden. Hirffentiich widmen 
fich die NatorforTcfaer nun immer mehr diefem fo 
vern^ hlrlfTigt gewefenen Charakter. — Von den 
echten 1' arbu2igen uiUerlcheidet Hr. ItJ. nocli die un~ 
echten, tlieils' durch organifche Anflüge, z.B. Le- 
jmuia fwoher z. B. (hmgrapha rubra mod rtAeUa als 
nlldie Spcdes entftenen) theils durch mineralifche, 
erzeugt. — Die Sporokarpien oder Kclmfrilchte 
des Vis (die Apothecien des Acharius) beflehen aus 
denfelben Zellen wie das Lager, nurliüher und rc- 

{lelmäfsiger geftaltet. Die geftreckten des Lagers 
cfahefsen Sporen ein, und werden nun Schläuche, 
ü/ci. Jene, die Sporen oder Keimzellen, bilden 
entweder ein freyes, kugeliges Aggregat : den Frucht- 
kern , nucUus prvlig€rus: der bald vom Lager, bald 
durch einen befondern Keimbehälter, /porangiu»»f 
eingefchloffcn il't; oder, fie treten unter dicliterVer- 
ai|^ans2sa einer offenen productiren Schicht, der 
Sehuucbrchicht, lamina proli^era , zufammen , die 
▼on emeni Keimboden t fporotainium , auft^enoinmea 
wird, oder firey auf dein Lager liegt. Ais eine tie- 
iua Stuft, inf dir die flacGtCDfrndifc bej eüi%n 



wenigen Flechten ftehen bleibt, ift di^enige anznfe- 
hen, bey der frere pulverige Keimzellen die Fruclit- 
fchicht bilden, bo bey Conioloma Fl. , Calicium (wo 
der Staubhälter zart geftielt erfcheint) und Sphuera- 
phormt. ' Die eigentlichen Keimzellen der Flechten- 
frflchte lallen nach dem Vf. wiederum diefelbe Unter- 
fcheidung zu, wie bey den Pilzen. Entweder näm- 
lich entwickeln fie fich als eingefchloffene Keime in 
den Schläuchen derFröchte, oder fie beftehen aus 
dem zerfallenen ZellftofF derfelben , und können 
freye Keime genannt werden. For jene behSlt 
V& den Ausdniok^^wro«« iQr diefe>^oridia. 

Nach Schlnfs diefer terminolcffrch - anatomi« 
fchen Ueberficht fucht der Vf. die Natur der Flech- 
ten unter folgende iiauutcbaraktere zufammen zufaf- 
fen. In den Flechten, fagt er, find die drey Dimen- 
fionen, Lingendehnong, Ausbreitung zur Flidie, 
lind zur Fortpflanzung nbreaderEntwickdunrf«- al- 
fo Zufammenziehimt^ 1 tu einer gemeinfcliarllichen 
MittclbilduniT verfchinoUen , in der Geh ein ftetes 
Streben zur öondcrung ausdrückt. Deshalb vermag 
2) der Flechtenkörper an jedem Punkte feiner Sub- 
ftanz prouagative Theile , als Zellkeime, auszufehei- 
den. S) DiefenKOrpem fehlt aber, da fie keine toII- 
kommenen Saamen vorftellen, die Fähigkeit iich 
ftets wieder zu JprForm zu erheben, von welcher 
fie abftamroen ; daher, und in Folge äufsererEantiOffe^ 
bleibt 4) die Bildung a) bSube auf einer tiefem 
Entwickelunn ftehen; oder f() fahrt im abereiheti 
LebensproceHe zn einer abweichenden Geftaltung ; 
n '( r n ) 1 hl rfchreiiet in abnorm wudwnMiemWaidis- 
thume die mütterliche Form. 

Diefen fehr gut ausgefprochenen Beftimmuagen 
wQofcht Üeo. noch folgende fiemerkuncea beTXUi>^ 
fügen. - 

Flechten f:nd Pflanzenzeller , din fich zu neuen 
Vegetabiiien geitalten, oder, noch genauer, Pfiaa- 
zenmaterie, die im Bilden in Zellen erftarrt, und 
feoacb den mk Chlorophyll sefilllten Blatt- und 
lUndenzellot der hAheren Pflanzen hierin anale« 
und verwandt ift. Moofc find in fo fern auch daP 
felbe, nui hi Ii theren 1 ormen und Entwickeluneen, 
und Oberhaup* fi hon als andere Stufen folcher Er- 
zeugniffe zu betrachten: denn fie fondem fich ta 
Blatt, Stengel und Fracht. Von den Pilzen untere 
fch riefen fich die Flechtrn fhf ih, wie der Vf. fagt, 
durch eine ftets grüne Sc hiciu, iheiis dadurch , d-iis 
jene unmittelbar aus Flilfligkeiten arfchicfsen oder 
erftarren, was man bey Flediten nie bemerkt Diefe 
viebaehr gdien in ihre bekannte lederartige Textur 
Ober, und verwittern tiicht, was bey Schwämme^ 
der Fall ift. In anderer Hinficht find fie ihnen dage- 
gen fehr vergleichbar. Noch mehr den T.phernu>o- 
fen , zumal Marchantia. $iie aber geht bey irgend 
einem wahren Cryptogamen eine nieidere Speeles in 
eine hAhere Aber, und alle folcfae Redensaiten find 
verwerflldi. im Gegentheil find alle vtfwandte nie» 
dere Formen nur jugendliche Hudimente , oderZu«- 
ßfuuU der Schwäch* einer echten, b^immbarai^ 

JlMotaii jPft «OB di* Stufw tfiryr SvMekafauig: 
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denn jedes Ürganifchc, jede wahre Speeles ift an 
ficfa der voUkuminenUeii Ausbildung fähig» einerfeiU 
von ihrer JCnl^lle, amlrerfeits voq d*n l«&«irvft 
Bedingnirfen, zurErrfcbeinung^u kotnnleil, abhängt» 
fo kommt PS nur darauf an, die Fälle aufzufucheii| 
wo Aberr 1 1 [11 n , UnvoUknnimenbeitfn oilrt I ebci-- 
wucherungen ericbeioen, die aus ein und derieiben 
Quelle ab&nrälif ud dide /ämmllich unter einem 
Speciesnaiiitn, sa verunigen. Die£s hat der V£, «or- 
ztiglidi tu» nidi Jahrelangen mtthfainen «ad fleKsi« 
gen Beobachtungen gellian. Hierin mufs man ihm 
nachfolgen: denn natiirli. ii kann dicfer Gegenfund 
noch nicht abgcfdilulleii {e\n. 

Jplie folgenden Abfchm'tte haudela TOarphyJiolo» 
eifchen GegenftSnden. Erftens von der Entftehung 
der Flechten, dArc]\ ^encratio originaria. Man be- 
greift nicht, wie fo lange Zeit hindurch, und lug<ir 
jetzt nudi, manche Naiurforfther wie mit Blindheit 
gefcblagen find, dafs Üc eine iulche^ vor dem Ge^ 
nätte liegehde Entftehung, bezweifeln oder gar ab- 
leugnen wollen. Der V£ befchreibt fie üshr lorgfui- 
tig. Sie beginnt tfiit Batftehung eines Duftes, der, 
wenn er anfSti'in ficli bildet, llanbartig ift, xintef 
der ejH(i*rmu deiü«ume enÜLaiideL.-i i'' 'le aber Ran- 
zend macht. Mit diefer verfchmilzt fie biSMreilen, 
bald jedoch feir>hrt man fie als ecki«m Kftmer, di« 
Jn Zeilen «uvwachren. Häuhg laeem u« fich eoncen- 
trifefa. In anderen Fällen reinen fiß lieh fafr-rig. 
Nim folgt die Bildung des eigentlichen Lai^ers im 
Mittelpunkte, und es cntftehen Areolen, i-.ndlich 
bildet ilch dm ihnen der Hand aus, und die Endiap- 
pen drehen iich nach aufwärts. Jenen, der eigentli- 
chen Lagerhildung.vorhergebendeo, Duft nennt der 
\i. protofhallus , Bildungslager, mcift von anderer 
Farbe als das wahre langer. Gcwöhnlicl i f Ii . rz, 7.. 1?. 
am Liehen gfo^aphicu» (wo er an den i^.xeinpiareii, 
die IVec. auf Schlacken beiitzt, mattfchwarz auf der 
l;lünzendea ififlcfae erfchei.it). Schiebt ficb der 
Wahre thaOut allmlhlig d^rfiber, fo verfefawladet 
entweiter diefe Unterlage ganz, oder fie wird an den 
Kand gedrängt, xinJ bildet daun durch Üerilhrungen 
mehrerer folcher FJecliten die fogenannte crujia li- 
9aUat9t deren Grund auch Acharius nicht kannxe. 
Kadi donYl ift der fogenannte Byjfu$ antiquUati» 



niclits anderes , als ein folcher Anfang von protothaJ- 
lua. Kcc. fitgt die Vermuthung hinzu, dafs auch 
v/oh[ tyrtnula muuru fl. aravlina , aei/iioboLi ^Ic/i., 
ja vielleicht die fchwarze UnteriÜiche mancher Par- 
melicn daher ihren Urfpruug haben möchte. Die 
Frage, wober derfelbe komme, h Unt der \ f . ab, 
doch möchte er wohl leicht in dem erlten au^fcbwit- 
eenden tmd wieder erftarrten Kohlenftoff zu fuchen 
ieyn: denn vrkklich verhält er fich als folcher. Dia ' 
BUdung der I^tag^keime {Jartdiu) geht nach dem 
von der unter der (>orücahchiclit liegenden rnndzeJli- 
«cn Schicht des Laucrs aus, der grünen Kürncrlage. 
Körner von diefer IchweJlen an und brechen hervor. 
Die cypheUa« des Acharius find Zellräoder um die- 
felbe, 7. B. an Sticta. Alle f^arioiaritu find nitr 
nionftrOfe Zufuiiulc der Ktinient Wickelung. An Par- 
tnclin pull I i ilcfitii , aipuha u. f. w. fleht man diefe 
Verwaiidaini; i!er J.appen in Tuberkeln recht deut- 
lich. Kine ähuliciie Abortion der Scutellen triit pin, 
z. B. bcy ParnieUa tiliacea, cSivacea u. f. w, 1 rili 
KehnkAriiermafTe von Kindenfubftanz eingcfchloCfen 
zu Stielcheti empor, fo entfteben die Oilonltruütäten) 
welclir Ackurwu als eigene Gattung JE/idlnwi» g»^ 
nannt hat. 

Was Iln. 3J> Fortpflanzunosrerfuche betrifft, 
deren er viele forgfältig angeftelftemittheiit, fo.hat 
er als Hefultat beftät igt gefunden , dafr fowohl Keim- 

körntr als iVflrhte lieh zwar zur vollftändieen indt- 
terJichen l"orm fortpflanzen, aber doch nicht feilen 
in grofsen \'cvbrL'itui)gen auf 'ieferer Lilthnigsriuie 
flehen bleiben;, zweyteus aber, dai^ ürzeugnilfe aus 
Früchten mehr die reine Speeles (wiewobi biswelieo 
mit Ausbleiben des Lagers), die au.^ Keind<örnern 
die individuelle Art oder Varietät (oft nur fieriles 
l.aab) gcl)en. Sehr paffend vergleicht der Vf. jene 
K^bi per mit Spanien , welclic die Speeles; dicic mit 
Knof[)en, welche die Sorte erhalten. 

Cnter die mondtrftfeo Wucherungen zählt Hr. Afi^ 
vorzüglicb die , wo die Flechte ftrebt fich voa ihrem 
l^.jtlen lo-/.umachen. Af/tnrius Inn in Verkeiir.untt 
hier\ou die unhaltbaren Gattungen Borrcru und 
Eicniia aufgeftellt, fo auch Qummiariat Cetraria 
u. f. w. 

(Btr Be/thiu/t /olgt.^ ■ ^ 



LITERAAISCHE NACHRICHTEN. 



Ehrenbeseigungen. ' 

Der Gyninan.-ilUluer, Hr. Ro/)^«l zn Aachen, (Ifer- 
autgeber der Kiieiniicli- weftphiil. MoBatWirifl fdi- Et- 
kiehung und VolKsunterridilj ifl \un d^m Gelehrtem» 
Verctoe fär deutlche Sptache au f taakfuzt zum HIH* 
gUede ernannt. 

Dem bald 03|..iif)jon , verdienten, bin jetzt noch 
ek Cefchältsinaiui uud Gelehrter uuermUdet tli iirL-^n 



Oberconfif^oTial-Rfllli nntl rrülalen. Hn. Dr. vonGrir^ 
Jin^rr , Hilter de» Onlens der Würtenib. Krone, ift 
das Hltronzeichen eine» Ti iil iten verliehen Worden. 

Bern fovrohl als Schriftfleller um Taterliodirrhe 
Litenrtirr und ' WifTearehnften , als durch eine 6<^Ah- 
rige Amtsführung verdienJen Iln. Heluimen Kir- 
chenratli Dr. Sleubing ia Diez , hat der Uerzog 
Ton Nalfiin die goldene Verdieaftmedaitte Terlie'» 

hpD. 
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IfATUROESCHIOBTK. 

Gorri^oEt, b. Vanclrnlii)i-ck u. Ruprecht: Neben- 

rjlunxmbiinde ton Geo. enab; tfUh. Neyer — ^ 
i Aach «Htor 4am Titel : 

IHc Entidrlelung- , liirtnmnrphoje und Foripflan- 
zun^ der Ft echten u. f. vT. Nach eigenen ßf- 
ohiichtun^en und Verfmhm »oa 6. F. W. 

JiUycr u. f. \v. 
. ( BrJc/Uu/t der im wrigea Stßtk akgebrodunen Reten/Son.) 

Von S. 192 — 233 folgt nun in zwölf Rubriken 
eine höchft anziehende l 'cüer/icht tion Ueyfpickn ver- 
kannter Flechtenjonncn zur ISourtliciliini; des praUti- 
fchen Werthes der Acharitu'lciita N\ erke. Wir 
bedauern, aus Maogel an Raum nnr weniges daraus 
min heilen zu küniien; doch mö^cn ein l'aar Bcy- 
f^)ielc den gefaminten Inhalt bezeichnen. Die gaii/.e 
(»attung ytiilidma beftcht nur aus verkniniiifrli'u 
Üpesruphu, (iraphis , Ijecithui mul l errucariti ; die 
melUen Spiloma lind gli icli falls diefer Art. Porina 
Jeiopl licet iti tvrmaperiii^ia mit abeej&iMeoeo Warten 
uikI gehindertem Wachsthoni. ßne 3hnHche Ver- 
küinuierung diefer Por//ja pei tit/a auFSu in ift f^a- 
riolaria coraüina , und nocnmäisipUiutaturaiimuiuI 
In andern Frdlen*cntfteiit Porina J'allax und f^ario^ 
iaria globuiffera Ach. Wie aas Fwina die yano^ 
laHa epfikmiutis ß faginea entftehe, hat der Vf. auf 
feinen fcliünen Tafeln abgehlldet. Wir liringe;i liry 
4lie£er Geieeejabeit eine i^ln richtige iieiuerkuug 
fUribrV in ErinneraDg, dafs Acharius auch die Na- 
men von V'm aautra s imd y. comnuuii» verkehrt 
braneht, indem gerade diefs eommtmh die bitter- 
fchmeckende ift, und nirlit die andere, oft den Au- 
fing einer Pari/uUa bcieicliiiende. — Zu l'anndia 
parietina gehören folgende Zulumtle : 1) f". uurcula, 
welches eine veraltete ift. 2) Lecanora luteo-aiba u 
Ond ß Syn. Diefs find junge Anflüge von Sporen je- 
ner, auf l*appelrinde. 'S) l.ccanora lof'uhiiu , wolle 
Joppen zu erhalten anfangen. 4) Stockt das J..agpr- 
wachsthum u. 1. w. , fo tritt Lccanura Jalicina !^yn., 
oder 5} Ltcsmora aurantiaca ^yn-i und 6} aui' alten 
Planken lAClmwa htlo-alba hol^arpa Syn. ein; 
auf Stein aber 7) feine Lecanora erythrella! Auf 
feucbteu Breteni wird fich aus ihr 8) Lecanora ce- 
rina erzeugen, und an ftcts feuchten Orten 9) Tjcca- 
nora chloroleuca. Zur Bekräftigung diefer Uehaup- 
jtuog empfiehlt der Vf. (ich durcn Aus£aatverfuche zu 
überzeiireiv Aber uuch niclit genug) auch. lOj 
A. L. Z. 1327. ErJltT Band, 



{^bmmndelnris eritftcht daher, aus ihren Keimkör'»^ 
■ern; ferner 11) und 12) Lecanora ätrina und vt- 
teiäna m und fi. 

Diefer nümliche Ganc tritt auch ' f ;na]ogen 
Flecluenbildungen auf, aeffen Isachweiiungeu wie 
dein Ituchc überJafTen rnüffen. Ree hat fie lammtlids 
mit den £xempJanen feines Herbariiuns verdicheo^ 
und keinen FaU Befanden , worin er dem Vt. .nicht 
beyftininien mötlite. Gar i fr hon war er diefen 
und anderen Jletamurphuleii au: der Spur, wie be- 
reits oben erwähn'. So 7.. 15. fand er einft unter ei- 
nem Zaune eine Menge verkohlter Aefte fehr fchda 
mit ganz frifclier Borrera tcnella Ach. angeflogen, 
und darüber an den ßäuincn Parmcha/tt-ihns {aipo" 
ha) in Menge, was ihm iiuffallend ciiV bien, da die 
Borrera keine Tiilchte zeigt. Jetzt erklart H|-. M. 
den Urfprung diefer Borreru genau aus jener Flechte. 
Auch führt er an, dafs Cetraria islandica an fon-* 
»igen Stellen jn Conwularia acndeata flliecgelM 
u. f. w. 

Kach folchen ■noyfjjielco ift denn nun frevlich 
nichts darauf zu fagen , wenn ] Ir. .Ii. das gauze^cAo- 
riHs'ffhe Fiechtenfyftein für nicht länger haltbar er- 
klärt. Jbr verfuckte dab^r ein Beffcres. liierbey 
ipriebt er fich znerft fo aus, dats je niederer die or- 
ganifclien t'orirm fpyen, defto mehr man ilire hoch- 
ften Or^ne als Lintheüungsgrund wäMen rnüffa. 
(Wh; Hiochten erftens lieber lagen: J'uclun , und 
zweyteos: dafs diefes Gefetz doch auch bis auf die 
höheren drganifchen Formen aasdehnbar fey.) Kr 
IciTt den ll.iuptwerth auf die in den Scliläui iicn ein- 
gelchlolienen Sporen , oder, wo letztere frey, und 
in den Sporocarpien enthalten lind, und diefc von 
einem thuUus getragen werdeb. Diefcs giebt (tev» 
)irh drey fehr icharre Eintheilunrsordnungeti; allein 
w'r erlauben uns zu bemerken, (f.i's diule doch nicht 
gaua ausreichen. Werden die kenne haltt von der 
Frucht, bald vom thallus, bald von beiden gettagei^ 
fo niufä auch diefes mit in Anfpruoh genommen wer^ 
den; und find die Formen deffelben fo charakteri- 
ftifch, wie wir fie bey den bisherigen fincfen, fo möch- 
ten wir wenigftens des Vfs Parnielia gruise Lnter- 
ahlheilungcn wilnfchen , näinüch: a) Corniculuriag 
Cetraria t Hoccellaf Humalina, Alectoria für einen 
JNanien , h) UJhea ftlr eine zwejte Untergattung, 
und die {Ihrigen könnten (fen Nanicn Purmclia be- 
liahoi, zu wclclien der \ f . aulier alle den eben 
nannten noch JSorrfTa, Evcrtüa, CoUematis Jp. ßw 
jouriac , Urceolariae, SageJiat, Üyalectae phtr^- 
mos J'p. V ariolariaef Lccidcac, Thelolremata , Iß*- 
dioj Biatora» pL rechnet, l>er Cookqftaiz nadi 

U u u mOf- 
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müITen fie freylich vereiniet werden, weil fie gleichen 
Vrvdrtbm haben ; allein fchoii der Umftand, dafsvcUe 
ton ODS iMniifsgefaobeneir a und 6 auf allen Selten 
Äreyer Laub« und anders geftaltete Keimlrllclite ha- 
ben, möchte unfern Rath rechtfertigen. Der Vf. hat 
jm Ganzen 27 Genera, welche meiit aus Zufainmen- 
ziehungen beftehen. Nur mittelft des Namens jPo- 
idlmia B^m. trennt er die buntfrOchtigen Lecidea 
Toa den iebwarEfrachtigen, welche letzteren Na- 
MM behalten. Den Namen Lepra ftatt Lrpmria, 
möchten wir nicht billigen, als Ichon in der Patho- 
logie eineefnhrt. Gewil's aber ift beyfällig Hnß- 
wumn^s cladonia (Zweigfiecbte) fOr des Ach. Ceno- 
mvce (Hohlfehwaaim)ipmder MRoftellen. Za Ende 
duÜBS Syfteins,.ivdehem die von PrUa, EfchwäUr 
«nd noch Toraasgefcbickt find , folgt die ErkU- 
rung der colorirten Kupfer, verfchicdene Üebergänge 
■ner acharifchen Species in lüc andere vorfteuend. 
Ihre Schönheit ift unObertrefflich. 

■ Wir konnten ein fa^ nur aus Kritik und ans el- 
genw Beobachtungen znfanmiengeretztea Weik nicht 
anders behandeln, als dafs wir eine Aushebung fei- 
ner wefentlichften Sätze in Ziiranimenhang djilegten. 
Sie wird die Beurtheilung des vielen darin enthalte- 
nen Trefflichen erleichtern. Nun erft ift die Flech- 
twMire von einem erdrückenden Gewichte befreyt, 
was aof ihr Inftete, und alle verwirren muf<;tc, die 
ficfa ihrem Studium widmeten. Die Einfachheit wird 

1'etZt den Reiz verftjrken. NN'ir wiirifrhen, dafs die 
jichenen gerade durch diefes Werk immer mehr 
Freunde erhalten möchten, da zumal die Be^fllfe 
tcefüicher getrockneter Sammlungen, die man um 
•In Billiges Kinflicfa erhalten kann, Mittel verfchafl^, 
fich fchnell hinein zu werfen, und jene dann durch 
^friges eigenes Sammeln immerfort zu vervoUftäa- 

F. 



OEKONOMIB. 

FaAVKrvaT am M., in d. Henmnn. Bachb.: Varß- 
handbudl Jur prakti/che Forßniänncr und die, 
V/elche es werden Wüllen. \on J.J.Khin, Her- 
zogl. Naffauifcheni Überforftrathe. 1326. Erjier 
Band. XXlVu.S12S. Ziwrv<«r Band. ä04S. & 
(SRtUr. I6gr.) 

Wenn man an ein wiffenfchafUiches Buch die 
akfat unbillige Anforderung macht, da(s es die be- 
hancldten GegenlUEnde entweder Yollkommner, als 

bi<;her, darfteilt und dadurch die Summe unferes 
Wiflens vermehrt, oder doch fie zwecloiiäfsiger ord- 
net, fo dafs dadurch die Aneignung der fchon ror- 
handenen KenntniCfe erleichtert wird, fo ift es eine 
fehr fchwierige — in der gegenwärtigen Zeit viel- 
leicht gar nicntznlOfende — Aufgabe, ein neues Forft- 
handbuch zu fehreiben, worin diDfe Redingun^ in 
Beziehung anf alle d.irin al)gfbanilf-lirn ('.egeiiltinde 
«rfoUt wird. Die Forftwilfenfchaft bildet Ucb zwar 
iefar nfoh «na, du foritUehe Wiflea wird beynähe 



mit jedem Jahre bereichert; allein diefs gefchieht 
theils nur hey einzelnen Gegenftisfien,. tlieils ift es 
nicht £in Ilauiv.der diele Vermebräoc mÜMre»!«»- 
Beben Kenntnifle faerlN^brt. Ha es nieht dneh 

Speculation, nicht durch ausgezeichneten Geift und 
vorzflgliche Kenntniffe allein gefchieht, foudern 
durch Krfahrung und Beobachtung der Natur unter 
ganz verfchiedenen Verhäitniffen, fo kann es auch , 
nicht l^er allein feyn, fondern es mufs nar aus dem 
Zufnmtticnwirken mehrerer, Geift, Kenntnifle, Be- 
obat :htung<;gabe und Krfahrung verbindender Männer 
hervori^elion, da Kincr allein fo wcnic Gelegenheit 
als Verniügcn und Zeit hat, a^/^Gegenltünde Zu prü- 
fen und zu bearbeiten. Diefe Bemerkung veranlafst 
zn dem Wunfcfae* dafa maa-Alr jetzt weniger darauf 
denken raOdite, rorftbandbadier.att fcfaremen, wel- 
che Alle/; luiir.irffjn wollen, alafiicliufig nurBeyträge 
(Iber einzelne vullkummner behandelte Gegenttänae 
zu liefern, die dann IpSter einmal wieder zu einem 
Ganzen verarbeitet werden mdBen, ivenn fich damt 
die TOf h andenen Lehr- und HndbOeher al« fbhr 
mangelhaft zeigen. 

Das vorliegi^nde Buch veranlafste diefe Bemer- 
kung aberm.us : denn man kann nicht fagen, dafs e$ 
nicht iManches enthielte , deffen Mitthellung wir dem 
Vf. danken mOffen, aber es rechtfert%t dadurch fein 
Erfcheincn als neues Handbuch immer noch nidbit 
voUftändig. Es werden darin nicht nur eine grofse 
Menge Sachen — gewifs die gröfste — nicht beffer, 
als lie in andern Büchern, die fich in iedermanna 
Händen befinden , wiederholt , fondem der Vf. ze^ 
auch fo|ar vielfach, dafs er mit den Fortfebritten 
der Wiirenfdiaft in der neoem ZdttbeUwcteuBbo^ 
kannt geblieben ift. — Es ift ein Landsmann von 
HarligU Lehrbuche für t ürftcr, mit welchem es ein« 
genaue Familienverwandtfchaft zu haben fchci/it, et- ^ 
was redfeliger, a her fonft, wie diefes, praktifch für dea 
Fleck j wo es gefchrleben wurde; daoeyaber manch« 
Lficke in der alleemeinen wiffenfchaftfichen Bildung 
verrathend und die genaue Bekanntfchaft mit diefem 
Lehrbuche Oberail bemerkbar machend, was ein« 
veränderte Anordnung deV Materien nicht verbirgt. 
Dabcy fteht es aber cfiefem an klarer fafslicher Dar- 
fteilung, in Hinficht der Ausfcheidung alles fOr den 
FörOer Entbehrlichen , nach, ohne darum diefen auf 
einen höliern Standpunkt zu erheben, ilcii der Vf. 
auch felhft nicht zu erreichen vermochte, indem er 
die Waldwirthfcliaft nur mit dem Auge des Revierver- 
walters, niemals in der Beziehung zur Mationalako* 
nomie betrachtet. Er beeinnt mit der kurzen Natura 
gefchichte unferer deutfcnen Forfthölzer — worunter 
tch aber auch einige, trotz aller Verfuche fie ein— 
heimifch zu mnchen, fremd gebliebene Fremdlinge 
befinden. Es i(t darin nichts^Neues bemerkt, viel 
Wiflenswerthes und Bekanntes vnrd vermifst. Daf» 
felbe läfst fich vom zweyten und dritten Kap. fagen, 
welche Klima iind Ijge abhjndeln. Am fctdecnte— 
ftiMi im nan/eri Buche ift die Bodenkunde lu'lMndelt. 
"WisHermbßikdtf Thaer^ Daty.Chaptalf üchübelerf 
Buutmmm u.i» Ar da» MBhnmaumVb des Boden» 
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gpthnn haben, ift Ihm dnrchaiis frpmd poMIehen, 
und nicht einmal «lasjeni^ ift beachtet worden, 
was fchon in aridero Furrtfchriftcn davon vorkommt 
f» 6a[$ mao Intr ungefähr eine Ilarftelluac der B»- 
detikamle wie sm Burgdorf» Zeiten findet, uafs dabey 
Ober itns Vorkommen der v( rT h i-'rfiMif-n Holzi»attun— 
ggfk in einer otier der andern Mifcliung nichts beach- 
tuDgswerthes bemerkt werden kann, verftebt Geh 
von lialbik. Was Ober Sammlung des Saameos, Aus- 
fittt der WakKSmereven gefrigt in , gilt zwar im AU- 
gemeinen als gut und richtig, hätte aber ohne Nach- 
theil kilrzer gefafst werden können. Selten ftüfst 
man auf eine neue Jlemerkung, wohin wir die rech- 
pen, dafs die hfcheiifaaten^ gleich den Buchen» 
sweckmäfsiger unter dem Schutze anderer Hölzer 
gemacht werden, als auf ganz freycn IMätzen. Da- 
gegen fehlen aber auch einzelne unrichtige J-ehrfJize 
flicht ganz, z. B, dafs man bev Sammlufig des iJir- 
kenfamcns lieber abwarten füll, bis die ßJätter ganz 
abgefallen find. Daffelbe kann man auch von der 
' Art fiagen , wie das Pftanzgefchäft dargeftelit ift , wo 
das blofse Auszieh n der Manzen gewifs mit Unrecht 
empfohlen wird, lonft «b«r dieHickaiiiiteii Kcgela 

^[^eben werden. 

}lnt demnach der fr/?eTheil, welcher die hier 
angefilhrten Geigenftinde abhandelt fnr den mit der 
£.]terattir bekannten Forilmann wenig Befriedigen- 
des; fo l^ietet dagegen dar ztoeyte mehr Neues und 
Anziehendes dar. VorzOglich hat «ns darin die 
Lehre von der Behandlung des Buchenhocbwaldes 
■e£allen. Man erkennt darin bald den er&hmen 
Porftwirrii, wdeber durch eignes Beobaditen fich 
unterrichtet hat, und wir emph-hlcn diefen Abfchnitt 
fehr, da er viel >iieucs und Belehrendes enthalt, den 
Gegeoftand erfcliöpfend darftellt, wenn auch die 
.cedrSngteKCIrze'' manchmal vermiftt wird» deren 
fidi der Vf. beflelfeigl* heben will, üeher die Eidien 
Ahorn- und Ulmen -Zucht finden fich zwar viele, 
vorzflglich aus den belgifcben Forflen entnommene, 
intereifante Bemerkungen , jedoch ift audi leicht an 
bemerken, dafs manche Lehren mehr aus der Phan- 
tslte als «US einer Vertrauen^erdienenden Erfehrung 
entnommen find. Birken und Nadelholz find dem 
Vf. offenbar zu frrmd geblieben, als dafs er hinficht- 
lich ihrer BehandJung das forftliche Wiffen hätte be- 
reicbern können. Bey der Miedenvaldwirthfchah ift 
die Behauptung aufgeftellt, dafs im Angnft nnd Se- 
ptember die bette Fafltntr;' -zeit fcv, ohne (Tafs fie jedoch 
aus der Tiieorie oder i.rtahrung hinreichend uater- 
ftiitzt worden wäre. Die i.ehre biofs bey trocknen! 
"Wetter und Sonnenfchein zu holzen, dürfte kaum 
ausfohrbar feyn; fonft ift der Gegen fland zwar gut 
dargeftelit, manches hätte aber wulil auch bemerkt 
wenien können, z. IJ. dafs ßirke und Haiuburhe bey 
dem Abholzen fehr verlcliieden bwhandelt werden 
mCiffen, indem erftere durchaus nur am Stocke «us- 
frhlägt , letztere beffere "VN'urzelbrut treibt, als 
Stockausfchlag bringt u. dg], m. Uebcr den Compo- 
fitions-Betriel) (Orlittelwold) kommen mehrere be- 
•ohtiinipwertlM BemerJuBgea vor, ohiw dils maa 



deshalb den Gegenftand als erfchöpftanfcben könnt«; 
Was Ober kopfholzbetrieb und aie llaubergswirth- 
fi^ft gefagt ift, mufs wohl als l>ekannt angefebett 
'werden. JDer Forftfchntz ift anf 16 Seitea aäeeror* 
dentllch dorftig bebandelt, der fcbSdtldien Forftin» 
fectcn nnd Naturereigniffe ift gar nirbt gedacht Die 
Lehre von der Forftbenutzung ift beynahe ganz flbcr- 
eaugen: denn das wenige, was bey Gelegenheit des 
Juitwurls des jAhrÜchea HoJtsfäJluncsplans gefagt ift» 
kann nicht als tine foldie gdten. m i t gr 6 fserer Ans- 
fnhrlichkpit ifV von der Abfchätzung gpbnndelT. 
Gröfstentheils bezieht üch der Yf. »uiHarti^'s Mi~ 
weifung» . wddier er «twh im WefcplUchoi peem. 
folgt. 

Wenn man ein allgemeines Urtheil Ober daf 

Buch f.Ällen foU, fo kann e.s nur diefes feyn : dafs es 
für den Förfterlehrling, welcher keiüe andern Bü- 
cher kennt, als eine Anwcifung zur Holzzucht, nnd 
mit Iknutzung der Hartig^icheu Anweifung tut Ta- 
xation reeht brauchbar zu erkennen ift; Forftfrhutz, 
Forftbenutzung, Bcxlenknnde und Holiswiffenfchafr 
tun übcriiaupt darin aber fo dörftig und anvoUkonv- 
men behandelt lind, dafs andere Bücher fclbft dem 
blofsen Förfter dadurch durchaus nicht entbehrlich 
gemacht werden, cbifo aber der unterrichtete ForlW 
mann Oberhaupt nur geringen Gewinn daraus ziehen 
kann, dafs daher fflr dielen die blo&e MStlbeÜong 
einzelner llemerkii n is uud lirfahraneen wnufchcns- 
werther gcweien wäre, ah diefs dicke Buch. Die 
ScAireibait ift weder ge<lrängt und angenehm, noch , 
immer oorrect, vnrz&Hch wQrde aber dem Vf. der 
häufige Gebrauch fremder» fehr entbehrlicher Worte 
bemerkbar zu machen feyn, für die es viel zweclt- ' 
mäfsigere dentfcbe Ausdrücke giebt, <^ne da^s man 
deshdb gemd« Spmdiiiigev Ai Myn bnmdit. 

BsALiir, h. Duncker u. Hnmblot: Anleitung zur 
«SOiA^Ufal CuUtir da- rValdhli>fscn und zur Be- 
rechmuig des daani erforderlichen Zeit - und 
Geldaufwandes. Dordi IKK) B<7f])ide erläutere 

Für Forftbeamte und Gutsbcfitzer. Von Georg 
Ludwig Hartig, Königl. Preufs. Oberland forft- 
meifler u. f. w. 1826. Vi u. 96 S. 4. M. 1 Eupf. 
u. STab. (Ladenpreis 1 Uthlr.) 

J>er verdienftvolie Vf. hat in diefer Schrift einea 
refdien Sdiat« fekr fchätzbarer Erfahrungen nieder- 
gflegt, ff'r drren Slittheiluiig ihm befon(fers Forft- 
beamte und (Tutsbefitzer, welche grofse Waldblö- 
fsen zu cultiviren haben , fich » dem grOlstenDüdi« 
rerpflichtet fühlen werden. 

Der Vf. behandelt feinen Gegenftand in 10 Ka- 
piteln. Nachdem dcrfclbe in der Vorerinnerong Ober 
die kiiiiftiiche Holzcnttur das Nothigc beygebracht 
hat, fpricht er dann 1) über Kiima and Lage, in Be- 
ziehnng auf Uolzcultnr, 2) aber die Auswahl des Bo- 
dens fbr jede Holzart, 8) aber die Wahl der Holzart 
tpn "ir Befriedigung beftimmter BedOrfniffe, 4) VOß 
Auicii^üTung des zum liolzanbaue nöthigcn Swunent 
mtd der ertocderüeliaii PdinzUng^ 5)vob d«rfcbick- 

licb- 
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Üchftrn Jahreszeit 7.« den Saaten und Pflanzungen, 
ffi rpn «ler Vorbereitung ^Ifs JSoflens 7.u den Houcul- 
turen, 7) ober die Vortheile und iNachthciJe des dich- 
ten oder weniger diditenSäens und PJlanzens » «) über 
die Menee des nöthigen Saamau Vlld der PflanzUage 
hc\ denHol/.f.i.Tten und Pflaniongen, 9) über die 
Ausführung der llolzfaaten und Pflanzungen im Spe- 
ciellen und Ober den d:i2u erforderlichen Zeit - und 
Koftenapfwand, 10) von der Belchützung der ge- 
machten Forftculturen. . ^, . . 

Der achte und neunte Abfchnitt entbalten belon- 
ders fchätzensvverthcKrfahrungen; und am «usfiihr-> 
licbften ift der nennte Abfc hmit bearbeitet. Er zer- 
ßllt in zwey Hauptabiholungen ; in dtir erften wird 
dicHolzfaat, in der zwevien die Hol/pilanzung nb- 
Cebandelt. Die HolzTaat zerfällt wiederum 1) in die 
VoUfaat, 2) in ifie ftreifenweife S^at, a) rcrmittelft 
des IMlii^es, 6) vermittelft der Hacke , 3) ia die plaU- 



«ten Rubrik S. 54. Nr. 97— 101. — S. 56. Nr. .lOft. 
Ifte Ilubrik mufs 60 ftatt59; und dafelbft in der9t«tt 

Kubrik ü9 ftatt 70 ftelicn; eben fo S. ■'56. ^r. 107. 
Ste hubrik 74 ft. 75; Wr. 109. 3te Rubrik 57 ft. 56; 
^r. 109, iflcRubr. 89 ft. »0; Nr. 110. Ifte Kubr. SM 
ft. SO: Nr. III. Ifte Kuhn 2& ft. 27; S. 57 aufser äm 
•uf den vorigen Seiten bereits gerügten Feblemi 
Nr.-ll6. Ste Kul>r. 33 h. S2; S. 58. Ist. 119. 5te «ubr. 
62 ft. 51; Nr. 120. Stelluhr. 43 ft. 42; de<;gleichen 
auf der fulgetidoi Seite in den entfj^jreclienden llü- 
brit<en. S. bü. Mr. 127 mufs es heilsen in der 2ten 
Rubrik 90 ft. 88, in der 5fen Kubr. 99 ft. 90; Nr. 129» 
in der Iftcn Kubr. 62 ft. 51, in der Sten Kubr. St. 
ft. 61; Nr. 130. in der Iften Kubr. 4S ft. 42. S. 6t. 
Nr. 162. Ifte Kubr. 90 ft. 88; 2te Kohr. 99 ft. 90; 
öte Kubr. 109 lt. 108; Nr. 156. ifte Kubr. 40 ft 
41..— S. 63. Nr. 159. mufs es heifsen 1190 ft. 1220, 
und Nr. 140, 810 ft. 840; wenn Nr. 142. alle SFuCi 




darceftellt find. . 

Ms Anhang find dem W erkc aufser einem Ver- 
«cichnifs der vom Vf. herausgegebenen Schriften, 
S 'l aoi lJen zur beiTern LeberiicUt der Kotten, W«U 
che jede Culturart verurfacht, beygegeben. üeber 
diefe Tabellen erlaubt lieh l'.ec. einige iJenurKungcn, 
die fich hauptrachlich auf die darin aufgefundenen 
Reclmwiesfehler befchränken feilen , die , wenn fie 
auch nicht fämmtlich bedeutenden IvinfluTs auf die 
J- ndrefulutc haben, doch In einer neoen Ausgabe zu 
berichtigen find. S. 2?. «ey der Pnanzuns; im Qua- 
drate kommen bey ö Tufs Emfernang iucht 1036, 
fondera 10S7 auf den Magd. Ttlorgen zu flehen; bcv 



Nr. 131. 970 ft. 1024; Nr.l82. 690 ft. 729; Nr.183. 606 
ft. Ö29, 6} ft. 74, 75 ft. 8ä , 91 ft 9; S 71. Nr. 189- 
Ste Kubr. 42J ft, 42; Nr. 190. Ste Hubr. 26 ft. 26|; 
Nr. 19». ifte Kubr. 7i ft. 7i, Ste Kubr. 11 ft. 10; 
& 78. Kr.SOO. SteHntMr. S5| ft 26 ; Nr. SOS. 3t« Kubr. 
12« ft. 10; S. 74. Nr. 208. ifte Kubr. löj ft. 10, St« 
Kubr. 13i ft. 13; S. 80. Nr. 213. 7^ ft. 8, 9} ft. 14, 
10 ft 15; S. 85. Nr. 226. U^ lt. Ii] 11| fr. 12, ISJ 
'ft.l4: Nr. 227. Ste Kubr. lÜJ ft. 11: S.87. Nr. 2W. 
Ifte Kubr. Sl\ ft. 31, Ste Ruhr. 4^ ft. 4S; S. 8S. 
Nr. 240. Ifte Kühr. 20f ft. 21, Ste Ruhr. ^6; ft. 27; 
Nr. 241. Ifte Kubr. lö] ft. U- S. 89. Nr. 24fi. llto 
Kubr. 23i ft 24, iU: lUibr. ft. 35; Nr. 249. Ift« 
Kubr. 6ift.7, SteKubr. 95ftlO; Nr.250. IfteKiibr. 
A{ ft. 5, — Auch hat Kec. in den Tabellen einige 
Urnckfehler entdeckt, und zwar in der Tab. 



der äten Rubrik zutreffen follen, muis es heifsen: 

9982 Fufs Streifen r.a luicken, täglich 1800—1600 
tuwl 1260 (anltatt i4üü) iufsi dalfelbc gilt von der 



Beriehtigung, 

]b in lUetnten U$ OWran rm ASmuM. A%. Ut. Zdtmg Mr. 41. iLh,ih dardiaw ilatt Rf|jla: Jlacia, Batt Sto* 
flhiMt Ifebbana» ftalt Wiairfakx: Wraaiti)^, aatkUinkle» XmUit ftatt Almaltr« MmtmSnwa Itfaa. 
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BmDBSSORSBIBUllA 

MjmiCfm, b. Hahn : Phihfophi/ch-hinorifch - to- 

gwtutd oder Wemgefana imd ihrg Btwohner. 
Von F^tdHcIi) i"in der Decken^ Kön. Grofsbr. 
' . Hannwr. Generalfei'lzeugincifter, Chef iles In- 

Senieur- und Artillerie - Con)s, und Mitglied 
ier KönigL Gefelifch. der WilTeJirchaftea tu 
Geilioani. HH S Kpfirt. und 2 Kirten. tdStß, 
(t ntUr. 18 gr.) 

wabrkaft klaffifch« Monographie, indem der 

Hochrerdiente, aiicli in der geldirten Welt, nament- 
lich durch fein \^'e^k Aber den eoelifchen ^National- 
Charakter, rahmlichft bekannte Vf., die Ao^pbib 
Gefchiohlfehrfihffr jener ynerkwOrdi^en IbCbI n wh^ 
den, in flmm ganzen l^nfiinge auf^efofst het. Ke« 

Iiitel t. 2. Anficht , lie/cfircibung. J)ie Infel Helgo- 
and liegt in iler iSortiice, unter dem 04" 11' der 
Breite, und 25" S4' Minuten der lAnge, 6 Meilen 
von den Manduosen der J:^lbe, Wefer, Häver und 
Eider entfernt. Sie befteht aus zwey Theüea, aus 
der Infel felbft, und einer durch einen Kanal vor ihr 
getrennten Sandinfel. Zwey fogenannte Häfen find 
bev ihr befindlich, der SiiJcr- und Norderhafen: 
t>ei(le gewähren aber einen uQÜchern Zufluchtsort. 
Uaa Haupttheil der Infel bildet dn Felfen , 2ü6Furs 
Aber, der Meemfläclw erlwben: ww dem Felfen ift 
ein fladies Yoriand, dss eine Viertelftunde im Um- 
fange hat, und wo fich der einzige Landungsplatz 
befindet. Hart an der Felfenmauer, auf dem buch - 
ften Theüe diefes Vorlandes, ftehen 50 — 60 Wohn- 
Idofer, und vor ihnen, und dur«b eine enge Gefle 
idbaefondert, die Schifbbnden oderPeckrfDtne« zur 
Aubewahrung der Geräthe fdr die Schifffahrt und 
Fifcherey. Zu der Überfläche des Fclfens l'eibft ge- 
langt man auf einer bequemen Treppe, welche die 
^jgiSfBh« Regierung im Jahre 1769 nut etncm Koßen- 
•uAeande von SOOO Rdilr. anl^en liel^ GJdch von 
ihr tritt man in die Stadt ein, die etwa 550 Woh- 
nungen und eine Kirche enthält. Etwa 200 Schritt 
von der Stadt fteht der Feuerthurm, zu welchem 
Ibnft die Hamburger die Steinkohlen liefern mu&ten, 
eine Ausgabe (von 2000 Pf. St.), welche fetzt die ene- 
lifcheKegierung gegen das jährlich etwa nur 840 Pfd. 
Sterl. bciragende Bakengeld (Btaconagc) trägt. Das 
Meer hat die Oberfläche des Felfens rund herum un- 
penaaben, und wird üe einft zernichten. Die Sand- 
ijim, einu ein Theil des Vorlandes, liefert das ein- 
«ige trinkbare Waffer in dem dazu eingerichteten 
^ L. Z. Er/ter Band, iat7. 



Brunnen » und die den Helralindem fllr Are Fifche- 
rey faft unentbehrlichen Samirpinnen. Das Klima 
ift im Winter fo milde, wie in Paris. Die Bevöll<e- 
rnng beträgt gegenwärtig 3400 Seelen. Kap. 3. JEä- 
maltgcr Vmjang. Die Infei war einft bedeutend 
grofscr, der Sage ueb foU fie mR Jotland zuram- 
mengchangen haben, wenigfbens mir dnrrh einen 
fehmalen Kanal getrennt gewefen feyn. Map hat • 
Karten von ihrem Ujnfange von dem Geographen 
JU^ygr aus der Mitte des 17teo Jahrhunderts, wei- 
che deafelben um 800, ISOO und 1649 .darftellen, 
allein die beiden erltera beruhen nur auf Tradition. 
Einen grofsen Abbrach erlitt die Infel im J. 1649. 
Im J. 1699 füll der Umfang des Felfens 940 Kutben 
ä 15 Fufs gewefen feyn; 1790 fand man ihn nur zu 
9200 Fufs; folglich hätte erhi 91 Jahren einen Veiw 
hift von 4900 f uis erlitten. Die im J. 1706 in der 
Mitte der fadel erbeuete Kirche, fteht gegenwärtig 
fchon nahe am Rande des Fclfens, wo der ffärkTte 
Abbruch ift. Die wahrfcheinliche Fortdauer der 
Infel wird fich aifo nicht Ober einige Jahrhunderte 
ausdehnen. Kap. 4. Benennung. Der Name He^CH 
land foll von einem König, oder fiifchof Helgo, nach 
andern von einem alten Götzendienft der Folete her- 
rohren. Kap. 5. Entdeckung. Kein Phönicier, oder 
Grieche hat Helgoland gekannt. Kag. 6. liömer. 
Die Römer können es feit dem vierten und ielzlcu 
Feldzuge entdeckt haben. Kap. 7. Caßrum nemut. 
Das berähmte Caftmm nemns des Tacitus Germ. 40., 
das man auf Rögen fueht, kann mit gröfserer Wahr- 
fchcinlichkeit auf Helgoland bezogen werden, da es 
auf einer in/ulu Occani lag, von welcher Tacitus die 
Oftfee unterfcbeidet. Kap. 9. Birlka» Die Göttin 
lelbft Üt iqpokxyph, da der gttute Knw auf einer - 
unrichtigen Conjectnr des Beatus lUienamis im Ta- . 
citus beruht. Kap. 9. Die Cimbrcr. Adtefte Völker 
in diefen Gegenden waren Cimbern und Friefen; 
letztere, nach des Vfs. Anficht, ein Zweig der er- 
ftem. Kap. 10. Die Frigfen. Die SasuikuDde ver- 
legt die Refidenz der fnefifchen K6n^ von Helgo- 
land nach Sndfricsland. Kap. 11. Hcidnifche Cot- 
terverehrung auf Helgoland vor Einführung der 
chrifiUchcn Religion. Von dein frielifchen (><jt7ca 
Weda fand fich auf Helgoland ein Bild, das noch 
viele Jahrhunderte nach Einführung der chriftlichea 
Aehgion als eine Merkwürdigkeit in einer der Kir- 
chen hinter dem Altare aufbewahrt ward. Der im 
ganzen Norden herrfchende Gebrauch , den Todten 
ülberne und niaffive Manzen , nebft andern Sachen 
von Werth mit ins Grab zu legen, war auch auf 
Hel^^iland OUich. 12. I^iclcoder FM^«,^me 
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frieflrche, oder vielleicht fcanJinavifche Gottheit, 
tivlclM aof Helgoland einen Tempel hatte. Dort 
iMiliätetM Oeren Priefter die ^veldkllen Händel, 
dort worden die Volksverfamuüiuipea schalten. 
Kap, 15. Burgen. Die Karte vim Helgoland prangt 
mit mehreren Schlöffem (Medenblcck, Gronenberg 
und Wittcnborg), deren JJafeyn jedoch von einigen 
Schriftftellern zweifelhaft gemacht whrd. Der frie- 
fifche König Hatbod L hielt Cefa einigo Zeit auf Uel- 

8' oland auf; nodt Im ITlen Jahrliuaderte nh man 
iefte des Walls und des Grabens de«; SchlofTes, 
Vvorio er refidirte. Kap. 14. £injührun<^ der chrift- 
pehen Rdigion inSüiIfnaland. Kap. 16. Der hei- 
foff frUtUmtd tu^Helgolmd. W'iilibrod begab fich 
6%, rerfefaen mit' einem Briefe von Pipin an Rat' 
hod I., III nclrhpm dicfer 7u Annahme der chrift- 
lichen Hciicion aiifi^ofiinlprt wurde, iK.ch Helgoland, 
indcffen fchlog fein \ Crfiuli ft^hl. Kap. 16. Hndho- 
du$ I. und der heii. Jyoljf ran. Wolfiran fand Kat- 
Itod L geneigter, die chriftiichc Kcligion anzaneh- 
men, als wlllibrod. IndefCen durch die unzeitige 
Beredfamkeit des Heiligen veranlafst, zog der Könie 
den Fnfs aus der Cifrerne zarttck, worin er getauft 
vrerden foUte, und blieb un^etauft. Noch Jetzt will 
man in der Sapskuhle jene Cifterne finden. Kap. 17. 
^dBehrung da- Htlgciänder. Erft feit 768 oder 774 
fand durch den heiligen Ludger das Ghiiftenthnm 
auf Helgoland Eingang. Fofetus Dienft ward ec- 
ftQrzt, und Hie Infel der heil. Urfula geweiht, von 
hier aas verbreitete lieh das Chriftcnthum in die Pro- 
vinzen der hentigea dSnifchen Monarch^. Aber 
vergebene forfdit mafr nach Nachrichten Uber die 
Zeit der Gründung der Klöfter nnd Kirchen , womit 
die Infel am Ende des erften Jahrtaufends der chrift- 
lichen Zeitrechnung fo n ichlich .lu^- ' l et war. 
Kap. 18. UeberbUibjel heidnifcher rciit^ujcr Gebräu- 
"the und Siltm. Kap. 19. Oo« Kort den, nämlich der 
hridnifchp Gebrnucn bey Abfchlufs der Ehen. Die- 
ytni^fn jungen Leute, welche die Kirche nicht he- 
fuchen , bcgcfien lieh paarwi ife jr.f die Klippe. Die 
Mannsperfonen fuchcn unerkannt zu bleiben, wozu 
Ihnen der lange Weiberrock dient , nicht fo die 
Mädchen, welche es iich zur Ehre anrechnen, zum 
Korteln (conrtoifiren) aufgefordert zu werden. Wenn 
ein l'aar eine Zeitlang gekörte?» hat, wecl.filn fie 
nicht feiten, bis der dritte Mann endlich hinzu- 
kömmt, »der die W> jh<;perfon in die Wochen ver- 
langt!^ alsdann bat das Kofteln ein Ende, und wird 
dem Kortler dfe Treppe veriiotcn , bis er fich mit 
feiner Kortierfrau copuiiren läfst. Kap. 20. Die Nor- 
männtr. Vom Anfange des Ilten Janrhunderts an, 
Verfchwindet Helgoland gleichfam aus der Gefchichte. 
llornaannifcfae Seeräuber befuchten die InfeL Helgo- 
land bildete, imfem es fich der HerHbbaft deut- 
filien Kaifers entzog, einen eigenen Freyftaat, mit 
dcmoknttifchcr Verfaffung. Kap. 21. Cnromk der 
Erei^niJJ'e. Im löten Jahrhunderte Icam Helgoland 
unter die Hcrrichaft der Herzoge von Schld^ig, 
und irtiiadlaircbcnBcfitz: Bis 1807 hUeb es mtt 
JüncmnAi wretaigt» hk wddian Jahr« ei dl«£af>> 



linder in Befitz nahmen, und bey dem Frieden mit 
Dänemark abgetreten erhielten. Kap. 22. IJrcha» 
rakUr. Kap. 23. Charakter der Frießn im 3tittei^ 
alter. Kap. 24. ' Charaklerijtik der Helgolander im 
z-rien u>i<r ifftai 'Kh-Künaltrt. Ans Schriftftellarn 
gefchöpft. ICap. 25. .Allgemeiner Ahrift. Die Hei- 
golandcr haben von dem LJrcharakter ihrer Vorfüh- 
ren melirc Züge aufbewahrt, als irgend ein \ oIJ< 
in Europa ficli delfen rahmen lunn. Noch habea 
fie eine grofse VorUeb« fttr den kleinen t'leck, den 
ße noch den ihrigen nennen: noch glQhen ihre Uer- 
zcn fOr die Frcyheit; noch wähnen fie fich frey, 
noch gehören fie ihrer Meinung nach, keinem Staate 
an, ohne fich felbft anzugehören j noch Cnd fie eif- 
rige Vertheidiger der Gleichheit, wählen ihre Ob- 
rigkeiten aus ihrer Mitte. Aber kri^erifich lind fie 
nicht; fie erfcbreoken vor dem Anblick der Waffen, 
deren Gebrauch ße nicht verftehen; ihr Muth äti- 
fsert fich, den Gefahren und Milhfeligkeiten zur 
See Trotz zu bieten. Sie aditen bey ihren Frauen 
die Keutchhcft, verftatten aber ihren JungfiradeA 
tonferiavbto fVeyheiten, gleichfam aW^mttfsten iaa 
dem Grundfatze der alten Fn'efen- huKligcn, dafil 
Enthaltfanikeit der menfchlichcn Natur unmöglich 
fey. Gleich ihren Vorfahren halten fie mit Strenge 
auf die Reinheit ihres Etat». Dem Anslioder find Se 
iiidit hold, aber ihre Sitten fimi Irerf^hiffiMtrn alt^ 
Altfricßfchen , wenn fie " ' ü ^^l^^Tu^f der 
Frecliiieit mit ihren Vätern tiieiieit mullen. Kap. £61 
Spraclie. Die Ilelgolander reden nodi ihre Unipra- 
che (die Friefifciie), ivena gleich mit vielen ans i*»^ 
demett Swachen entlehnten Wteteln vennffobty 
daneben aber airch deutfch. Ihre Sprache klingt <lem 
ungewohfiten Ohren rauh und unangenehm , und iCt 
fflr den Ausländer fchwer zu erlernen. Kap 27. ./Aia- 
wiirtige ycrhäUniffi, Unbedeutend ift die lofel in 
fmanzieller and mlBtlriroher Hlnffeht, aberfbreLm 
für Schifffahrt und Seehandlunc; fehr Avichtii^. So 
lange fte den Engländern iilr den Schleichhandel 
wichtig war, unterhielten fie auf ihr eine (tarke Be- 
fatzung. Nach erfolgtem Frieden zogen fie «fiefe zia- 
rOck, mit HinterlafuMig eines Commandftnten zmt 
Zeichen ihrer Oberberrlch ift Kap. 28. Mangel an 
Tapferkeit und Anhängin hkcii an den l^ndeskerm. 
Der II« iL^nl.inder wjifs, dnfs er fejne Infel nicht ver- 
theidigen kann, aber auch, da fs feine fiehmlblier 
auf ihre Behauptung keinen vorzttglichen Wä ' J l 
gen. Obgleich feit vielen J.dirhund -* •! ans^-ärti- 
gen Fnrften unterthan, hält er fich doch fiir frey 
und jede au.'sn'ä'rtige F^crrrchaft als ihm, niaer fei- 
nen Willen als un rechtniäfsig aufgedruo^n. i>tf 
Antheil, den er den Fnrften an der VenvaiMK fei- 
ner Infel zugefteht, oder vielmehr, dtodiefebbhec 
avsObten, mfo geringe, dafs fie äier das Anfehea 
von Schutzherrn einer l\epublik, als nnumfchrink- 
ter Herrfchcr haben. Wer die Holle eines folchen 
Schutzherrn fpielt, ift den HelgolaDdem ziemlich 
gleich|;ältig. Kap. 29. Katerlandstiebe , ff^rimdei 
mtf tbe b m iM V er/ajjimg. Lebhafter und inniger. 
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Heifiteth. ' „WeitItTntf" breit ktent fhr reifen, folcb 
ein T^and und- folcbe Leute werdet iiir nirgends fin- 
den ! " Di»(et holte Ausfpmcb tönt aas iedem Munde 
dtm Ausländer entgegen. iSur in aai<ierlt fclteaea 
^ MImI cnlfeh Liefst ^ch ein Heij;ol:>nder, etvra, wenn 
er nntor fehr rortbeilhaften IMdiiigungen alitXootCe 
mler Steaermann auf einem fremden ScMffe ein« 
Anfteliuog ßiniet, auf ciiij- - / i f : Feliei) za 
mrlaffen, zu «ion er lMiti wieder zuErflolckehrt. Ihre 
Vtffaffung ift£Bi|iaide: Die Leittine äller aUgemei- 
•Mm Aogfflfgftnhiwttn auf dct lafigi ^tdtt iuater üacha 
ftMltthferrn» «ehe ^^oartitislMtMr mmd tedlmwAn 
Ariteften. Die beitlen crften wcrd» n ■'■■S iclit Jahre, 
die ietztcrn auf J>cbcns7eit ertvähit. Bis gegen das 
Ende des loten Jahrhunderts war die Verwakung 

Srinfel ganz in den H.indcn diefer cbenerw^tiiintea 
toigkcjtcn. liatiials ftelite der Künie ron Däne* 
merk einen Vogt auf der Infel an. Als bald nachher 
der Herzog von Schlefswig ihr Bcfitzer ward, flber- 
cab er die (livii- und i\ri!itarvfr\vjltting dem Be- 
^hlshaber der Garniion; diefc KiiiricliUing ward 
^Saeh in der Folge daliia tfigeändert, dafs nebM^litt ' 
fiÜ^iixcomtamvgitMäMmxmm hefondcrs daaiäiigv> 
ftethän Vof^ difc QtiWwillti ii i B ' Cltei twfefeif ^warA 
Diefc V.; F ''•'::•]:: l>i:"'i juch Hilter der naclifLdgenilen 
dänifchen Regierung. Die vorzüglichfte lieitimmung 
des Vogts war, die l'oftcn eines Jufliz- und Hc- 
IlttDgsbeamtM fiir den J^andesherrn rti verfehen. In 
dnretften Eigenfchaft mufste er zuförderft die ftrei- 
tenden Parteyen , ehe die Sache an das q^denük^e 
Gericht gebracht wurde, zu vprc;!rjdien fliehen. 
Als Hl 'r Mp ! y^.ii'.ter hatte er c:ie norrfi-liaftlichen 
Sinküiiitt- fiiiziuichnien, und über die Janrifchaft- 
Kchen die Auflicht zu führen. Das ordentliche Ge- 
eilt befund an» dem VcigM und den üscbs Raibr 
«nlnnen) , die letstem waren noftwürtt Perfimeoi. 
Die Infel war bis 1587 nach ihren alten Gefetzen, die 
fich durch mündliche Lieberlieferungen erhalten hat- 
ten, regiert. In dem gedachten Jahre wurden diefe 
\Alieii Beftinunungea zaerft in 14 Artikel geordnet, 
ab Gelelsbucfa anerkannt, ond 1606 (blches von den 
Herzoge von SchleCswig bestätigt. Diefes Helgokio- 
der Latidreclit diente nebft anrlern Jjandesbeliebun- 

Kn, und in Jubßdium das jütifc hc Tifrlit zur Norro. 
sr reine Ueberfchufs, den die danitche ilcgierung 
toa den Einkünften der Infel bezog, betrug jährlicti 
nicht Ober 8000 RtUr. Die SoMra fiedOr&lfle der 
Infel werdei» doreh Lendfehaft befttltten. M» 
Quartiersmänner beforgen die Ausgaben, die jähr- 
■ lieh durch die alleemeine Landesverfammlung , wel- 
tclie aus fänothtlichen Hauswirthen befteht, bewilligt 
mmdau JNichft der Wahl ihrer Obrieketten ftebt 
den He^elaadern ««di die ihrer GdfUielikät zo, 
deren Befoldung den zeitigen Landesherrn obliegt. 
Die englifche JkVegientng hat die Verwaltung gänz^- 
«len Händen der llelgolander Obrigkeiten ilber- 
«ah ^T Das alte friefifche Landrecht ift nun wieder 
Stsdadn Gefetzbuch geworden , iedoch iCt in den 
dazn geeigneten Fällen die AppeUatioh an den zeit^ 
engU(6heB Cotnmaudauten vorbclMÜteaw Kap^SO 



Nahnmg$z»figr. Seitdem rfas Meer die Aceker und 

\^ iefen der Hcleolander Verfehlungen hat, ift aller 
Kornbau und Viehzucht verfchwunden, und feit 1764 
findet fich kein Pferd nnd kein Kiad mehr dort; nur 
200 Schafe werden nothdOrftig ernährt. Der Haapt« 
aahrmigssweig befteht in deail^ootfengefclrafte und 
dem Fitchfange. Die mcricwUrdige Eruriclitung des 
Loo v'i'v ei!s erlaubt keinen Atiszog. Die i ifchc- 
rey beftelit vorzugjsweifc in dem ihimn^i^r- und 
SchellfiiAftig. IVlan rechnet jährlich etwa 5U<JC0 
H ai aaifr ^-dlei i achLiondoa ond Hamborg gehen, und 
Aber 2 Ifilliooen ScheUfifehe. Wenig ergiebig i(t 
die VötjL'Iirtgd. Knp. 31. I>ic IMunTicr. 1 >;p Gcu hüfte ■^ 
der Männer befcliränken 'ich Ijiois auf Lootfinge- 
fchäfl und l iicliritic;; fic find breit fchxdterig, ^arlc 
von Knochen, grof!^ und hochblcmd. Kap. 02. JJig 
W^btr. Sie lind von fehr lebhaftem Temperamente,, 
of^emein geföUig, plauderhaft und neugierig. Von , 
Handarbeiten, Mähen und Spinnen verftehen fie we- 
nig, und haben feiten Luft dazu. Ihre Gefchäfte 
erufstentheils aufser dem Haufe und< in grofser Ge- 
wllfchaft verrichtend, wobey üe fchäkern und plau- 
ttem kAaneay- fiaden fie alle Arbeken im Haufe widr 
AHes,- was aaf dem Peftlande anders fft, alt 
auf ihrer Infel, reizt ihre Neugierde. Stundenlang , 
können fie (ich nnlerlialtcn, wie ein Pferd, oder eine 
Kutfche btjfchafien fey. Als die Ivngländer eine Kuh 
hinbrachten, konnten fich dieHelgoIanderinnen nicht 
fatt an derfelben fehen, fie, die nie ein fo grofses 
Thier gefehen hatten. Kap. 83. EhclicJie Verbin^ 
dunp;en. Die Ehen werden frflhzeitig gefcbloffcn, 
die Freyerzcit dauert oft 3 bis 4 Jahre und endigt 
gemeiniglich mit der Schwangerfchaft der Braut. 
6obald die Aeltern diefes merken, wird die Hoch- 
seit veraaftaket. Ans einem ZartaefOble» das hoch- 
verlieinerte Völker befchUmt, darr bh <Be Trauung 
vollzogen ift, der Präiitipam nicht mehr zur See 
fahren: denn fciue fclnvangcre Rrant wOrdc unaris- 
löfchliclic Schande treffen, follte er vor der llorii- 
zeit umkommen. Ein gefchwänecrtes Mädchen nicht 
zu ehlichcn, ftcmpelt den Verföhrer zu einem «ro*« 
Isen Verbrecher. Ein Mädchen, dasrin ihrem ISteir 
Jahre noch keinen Freyer hat, hcifst ein Ueberläu- 
fer, und wird walu-fcheinlich keinen bekommen, es 
möchte fich denn noch ein Witwer melden. Das . 
Loos einer alten Jungfer ift doppelt hart, weil die 
GelMenheit feiten ift« fich als Dieartbethe «a vei^ ^ 
mletnea, oder dmvb Handarbi^a VeriAenft m er- 
werben. Kein Ausländer erhält das Rilrgerrccht, 
ohne mit einer Helgolanderin verheiralbet zu » 
feyn. Der uralte Gebrauch nnterfagt einem Helgo- 
lander, eine Ausländerin za heirathen. Witwen \ 
dOrfen Kramladen und BierCchenken halten. Kap. S4. 
Erxithung der Kinder. Sobald die Kinder gehen 
kdnnen, werden fie zur Arbeh angehalten. Sie niOf- 
fen aus den gefammelten Fifchleliern Thran kochen, 
die Netze reinigen, die abgehroctienen Angeln ver- 
beffem, die Sandfpinnen auffuchen, und nach Mafs^ 
mibe ihrer Kräfte zum FiCch&nge beholflich fern. 
iMnvit^ bringt dcv Vater Alma Soba -aadt dem • 

Fener- 
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f euertlmrdic» lehrt iU dfo SdkHfe io wcitvJiM* 
ausfpäben um ihre BvfeliaffonlMit nd Vamkal 

anzuheben. Noch fchr jung nimmt Um der Vater 
mit w;h auf Seefahrten , anfangs ihn an das Scliiffs- 
leben zu gewöhnen, nacli einiger Zeit aber Ideine 
Bienfte am Ikurd zu verrjchten. So biJdet fich der 
Knabe in derSdadS dir Erfahrung zum J^ootfcn niui 
kOnftigen ScanHUaiie aus. Kap. £l Eoinaiumt uad 
uittsgab«. Der flliEidang bringt jährÜek 186000 ÜMk 
auf, das Lootfen im Durchfchnitt 60000 Mafk. 
Kap. 36. Lebat$gcnufs. Fifche, frifch, g e trock net 
oder gafalzen, machen die Hauptnahninjg der Helgo- 
iMider aus: nur in feltenen FälJeo cenieuen 
fpeifen. Gemds des ürifcheo Fleitoietf ift ihnen ta- 
wider. Für die Mäfsigkeit der Mahlzeit entfchäcB- 
pen lic f:ch durch Bier, IJranntwein und l\utn. Sonn- 
tagsgerichte find der Ahnbolk, ein Kuchen aus Wel- 
zcnmchJ, Butter, Kyern, Milch, Iloßnen, Pflaumen 
und Gewürze , in welchen eine Meere oder andrer 
Vogel gebacken wird, ein mit GrOtiegefiBUler Ka* 
bliaumagen, oder mit Hehl gefällter SebtniMilGopf 
mit Syrup über^offen. Ihre Häufer fmd klein, aber 
ßmmtlicn mit bchornfteineu verfehen, reinlich und 
bequem eingerichtet. Ein folches Haus entiuiit in 
der Regel ein Woluiziiiinier, eine Kflche und Vctr- 
ntliakninicr. Dit Bettes fiad in «iBem.Aloovca an 



im dam obani dl» Adlern ndt den fangen Klndeni 

in dem untern die ältern Kinder nebft der Magd fchl*- 
fen. Sobald der HeigoJander feinen Kahn auf den 
Strand pc7,oi;cn iint, treibt er keine weitem Arbei- 
ten. iiXi IchimpfÜch hak er ea, zm graben odcv 
häusliche Gefcliäfte zu verrichten. BeyTage ift m 
faiiniiTiges Gefchil^ zu beobachten ob Säiffa 
felita.fiod, oder anf die VerSndentnj; des Winde« 
zn achten. Mit be^\undenmgswflrdiger Fähigkeit 
wiffen fie in unglaublicher Ferne än Schiff auszo* 
fpähen. ^'^'enn ein weniger geObtes Auge fidl i 

leoa derWirkikshkcit«iiierdi3cüeBj 

nwiflem kaan, wlffsB- fle benlla; welelier^l 
das Schiff an^ehart, oft fchon den N.Tmen deffelbeil 
und feines Knpitains. Am Abend verfanimeln fie 
fjch in den \N irih-ibaufern. Hier wird der gröfstO 
Theil der X*iiaebt mit Tabakrauchen und mit Trin- 
ken und Kartenfoielen hingebracht Lieblingsfpiel 
ift Fu^ «N. Kei»e Geleganhek znm Tanze und 
«i Sdräumfinreyen wird unbenotzt gelaffen. Der 
eigentürhe Nation-iltan - geht immer in einem en- 
gen Krejie herum: denn beDchräakt ift der Rannt; 
er hat aber dampob «IN«- Oridnellk« mad ^ 

iDer Bc/thiu/t/ptm,} 
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I.1TE ARISC dB ']|A(C.BRXC|tTBir. 



I 



1 LehranftAlt«!!. 

Der Kuoig Von WSrIemherg hat an dem KouigL 

Gymiialium zu l'lm den Reclorllo. Grüttr, unter Vor- 
beiialt feiner Stelle als Taibipogarch , und den I'rofefTor 
iin. f 'e.-fcnmijjfr iu lluhen.ind Terfefzt, den ProfelTor 
Uo. M<^«r zum fieclor der AbA«U and Uauptlehror an 
der 6ten Klaffe, nnd den (Candidalen Hn. Häßler zum 
«ufseronlenllichen rrofefTor ernannt; ferner den bis- 
herigen Lehrer der 4ten Klaffe, Hn. rrofefTor. ScAjücwz, 
zum Lehrer der 5len Klalfe, und den bi»lieri^en Leh- 
rer der 3tenKJa(re, Ha. überpräceptor KeiUncr, zwa 
Lehrer der 4ten Klaffe befördert, auch den rräcqito- 
ratsvicar Hn. Naffer mit deai Xitel «ioae f säc^ton 
aum Lehrer der 3(6n Klalfe enaniit. 

II. Todesfälle. 

Zu Strombeck in denKiederhoidcn f(arb atn i). Ja- 
nuar dar eheaiilige Adrocat rnnder Koot, 93 JUur dl. 
Er hitc lieh i» d«B BelfUehea Uaiaben Cthr aniier 

aeicbnet. 

Am 33. Januar ftarb so rrobftbeyde bej J^ipzig 
der dafige Pforrer AL Chriß. jittg. Gottfried Emmer- 
Ung im 46Aen LebeDsiahie. Er ward au SeofeUts bejr 



BiHeifeld am i. laTin» 1781 geboreo, hatte in Leipzig 
fiudiert und dort die ^fagifterwürde angenommen, la 
J. 1805 ward er bey der reterakircbe ais Katechet an* 
geftelll ; ] g i o zum Sonnabcodapredi^r an der Thomae* 
kirdie befördert, oad i^ii akJdiil£uiMdiferMMhriobfl^ 
JMfdo ▼orfelat, wo er 1814 ab w&Uieber Fftrrer aoi^ 
rückte. Zu feinen Schriften, die der i7ie Unnd de« 
gel. DeulFchlands nennt, kömmt noch: Epißitla PauU 
ad Corinlhios noßerior Graece perpedto cornment. iO» 

(Lipf. 1 833). Die Anleitnogen Uber die l^oiatexle hat er 
ib Sana J. 18*5 »ogalnMl^ fiwlgeMat 

ni. Vermifchtc Nachrichteru 

IVach üifenliichen Nachrichten Wird der wirkUdie 
Blaalsrath Hr. t on Bindow, wekher aMB Mfadftev^ 
eollegen bej dem KaiferL RaffiTchen MuilHerium de« 
«noüirhen Vntenfdita in Sl. Petersburg ernfinot wor- 
^•»■» K'-<rnr,>fi,rs Gcßhichte des Huffißhen Reichs bia 
•nf die neuefle Zeit fortfallen. Öer Ton KaramfiH 
nicht beendigte iste Band diefaa Werkes , welcher dl» 
GeCchichie bia auf die Tbalen dea jUM^M oad PocharOey 
forifühal, wirdinKiirsemgednicfct nnd eben fo em 

alphabeiTchesReginiriyberdaigMmWedLTwjVr«^ 

errcheioeo. 
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,j.BAB»o/Ett, b. Hahn: Philofophifih-hißorifcTt^o- 
^ pitgraphi/ch4 UnUrfuchun^cn über die Infcl Bel- 
gitand oda-.IIcUigtland und iJire Bewohner, 

Kap . 87. mnßuß der Segen äUJrmz&fiJ«^ Revo- 
httion geführten Nhege. Kap. 38. ScfJeiehhandcl Seit 
ITS'l. warllL-lgoLiiKl tlie PoUftation Zwirdicu England 
wr.J Deutrc-h.'nnil, feit 1S03 Haupifiu des Sclileich- 
liandels, vorzftgüdi aber feit 1809. Einegrofse Leli- 
haftigkeit cntftand auf der Infel. 0ie £nglänil«r ver- 
fahen Helgoland mit einer Bcfaizuogvoo 400 Invalid 
den^ftatioiiirtea zn ihrer Deckung und zur Blokade 
derllarsmOndiineen in Denlfchland eine Flottille in 
ihrer ^'3l^e, unr! Irg'cM ein Kriegsdepüt dort an. Die 
in Norddcutfchland angeltellt gewefenen etiglifchen 
Handels- und dinlomatifchen Agenten nahmen auf 
Helgoland ihren Sitz, von wo aus fie auf heimlichen 
'%Vegen ihre Verbindungen mit dem Peftlande unter- 
hielten. Auch andere Agenten, ja Diplumatiker votn 
l'angc, aus manchen Stnaten Europa's fanden fjch 
dort ein; wichtige dipiomatifche Lnterbandlungen 
v.'iirden auf Helgolands h elfen verhandelt, oder we- 
nigftenS Angeleitet, um nachher in London fortec- 
ietzt Ztt werden. Kan. S9. ^nßuß des Schkich- 
thandels. Auf Helgoland felbft erzeugte diefer 
Schleichhandel fchnelle und aufsei i Jentliclie Ver- 
änderungen. Die ärmlichfte Woljnung wurde er- 
•wci tert , oder wenigftens aufgeputzt. Mehrere neue 
Käufer und Waarenlagcr wurden errichtet, fogar 
ein Börfenhaus erbauet, das firelegentlich auch zum 
Schaufpielhaufe diente. l>r !; -var der IVL^ngel an 
Gebäuden fo grofs, dafs nur ein Theil derWaaren 
Obdach finden könnte, fie wurden zum Theil im 
f reyen niedergelegt. Für die vielen fremden lüuf. 
leute und Schiffer, deren oft über 3000 auf der Infd 
Übernachteten, 'mx hk kein Unterkommen zufin« ' 
den, obgleich mcht nur viele Winlisiiäufer einge- 
richtet wurden, fondern auch jeder Bürger den 
llaum , den er nur möglicher Weife in feinem Haufe 
fparen konnte, vermiethete. Die Infulaner gelang- 
ten in kurzer Zeit zu einem Befitze an baarem Oel- 
de, den fie nie vorher gekannt, und Äicht unter- 
bringen konnten. Daher entfund Angewöhnung an 
unbekannte Bcdürfoiffe, Luxus, Moßiaaane. Sniel 
A, L,Z. itt7. XyUr Bai* • 



und Trunk, befonders da die en^lche Befatzung 
ein* beklagoogswflrdiges Beyfpiel von TmnkeDheit 
gab. Kap. 40. Verfall, geficntcartige tag«, Aut^ 
Jlchten. Das vcrhängnirivolle J. 1812 n.lTiette fich, 
uüt der Abnahme des Krieg>:glücks der Franzofea 
wich der Handel von dem Helgolander Felfen. Jene 
^«ahrungsquellen vcriiegten, und werden jetzt 
fchmerzlich vermifst. Lrft die Zeit und die Noth» 
iwendigkeit wird die loXulaner vielleicht t.u ihrer 
frOherif Elnfechheit in der Lebensart ^vieder zu- 
rflckfaliren können. Für das Verlorene könnte, 
nach dem Vurfcblage des Vfs., vielleicht die AnlaF- 

Se eines Seebads, und einer Kuranftalt zum Genufii 
er frifchen Seeluft eioigeo £riatz geben. J)ie£ng* 
lifche Regierung hat alle Gereefat&me Aa infiihner 
beftätigt, erhebt keine Abcabm, iind aberläfitt fie 
gewiffermafsen ihrer eigentu ]i<jf r fcbaft. Dennoch 
wOnfclU ein Theü derfelben , wegen des Schutzes, 
den ihnen die danifcbe A^ening bey ihren Streik 
tigkeiten mit den BlaDkenAia — ihren l^ebenbvh- 
leniimLootfengewerbe^Tafich, wieder ztt Di* 
Bemerk zu gehören. 

Bevgefögt find dem Werke aufserdem noch vier 
Al)hanJliii)gen , von denen die erfte die über Hei-» 

Soland eri'chieoenen Schriften recenfirt, die Zweyte, 
. infichten des Vfs. Ober die Entdeckai^ des Nor- 
dens, die dritte, Unterfuchungen über die'Wnh:^ 
fitze der Angeln, und die vierte über das Vater;.uui 
von Ilengeß und Hürjt , enthält. Beacbtungswerth 
ift vorzüglich die zwcyte, worin die Meinung aus4 

{geführt wird, dafs die Entdeckung der Calfiteri-* 
cfaen Isfeln nicht durch diePhöoicier fdbft, foo« 
dem erft durdi ihre Coloniften, die Karthager, ge- 
macht fey. Der Wohnfitz der Angeln war, als fi# 
nach England nbcrpingen, höchft wahrfcheinlidt 
Holflcin. Verniullili ii » ftreckte fich ihr Gebiet 
Ober die ganze Breite der ilaibinfel bis an die Weft- 
kafte, mit Ausnafame der Marfchen und Infein, wel- 
che die Nachkommen der Cimbern, damals Friefea 

fenannt, bewohnten. In Betreff des Vaterlandes des 
lengeß und Horß, vertheidigt der Vf. die Grupen- 
fche Meinung, dafs fie aus den Althannoverfchea 
Provinzen genllrt^ gewefen. — > Die beiden Kupfer 
enthalten sw^, recht biav anaeeiaUene .coloricte 
Anflehten der Infel Hd^^dandf dann- find noeh 
beygegebcn, eine Karte von Helgoland, fo wie es 
ficn jetzt darfteilt, und die obenerwähnte MeYerfch« 
Karte über den Sttftenil der Infel tob 800» .ISQO 
und 1649. 

Yyy ■ VE». 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1) Gotha, b. Perthes: Beinrick und Antomo, odtT 
die Profclytcn der römi/cfun und der evangeli- 
Jchtn iirche ; von Dr. Karl GotÜieb Bretfchn^ 
derp OberconGftorialrathe und Generalfup. in 
Gotha. 1826. X u. 269 S. gr. 8. (iRtblr. 4gGr.) 

S) FftAVKrvkT a. M., b. Schifer: tkr Pattr CU- 
nunSf oder der Je/mt aU Bcjeftftnftr. Eine eog- 

lifche Novelle. Dentfch nach der licricn Auflä- 
se des Originals von Friedrich Gleich. 1826. 
V1UII.85SS.8. CtlUUr. IS gGr.) 

Die feit ungefähr 12 Jahren erneuerten hamifchen 
und zum Theil gevrahfamen Angriffe und harten 
Veningjimpfangen der evancclifchen Kirche Yon Sei- 
ten der römilch-katholifcnen, und das zugleich 
wiederum mit verjflngtem Eifer erwachte Beitreben 
der letzteren, Mitglieder der erfteren durch man- 
cherley verwerfliche Mittel 2u fich hinüberzuziehen, 
haben den Bekennern des biblifchen Chriftenthums 
die drini^de Noth wendigkeit auferlegt, Geb nnd 
Ihre Kiraie dagegen zu rertheidigen und die Belbe- 
bungen ihrer \\ idnrfachcr unwirkfam zu machen. 
Da uinen aber liicrzu nirgends äufsere Macht zu Ge- 
bote fteht, welche die Wahrheit, deren Sache fie 
fahren, ohnehin verfchmiht» weil fie derfelben nicht 
bedarf, um ihre heiligen Rechte geltend zu maobc»: 
fo gefchah diefs in Schriften von lehr verfchiedenem 
W erthe und Gehalte, die von den froheren diefer 
Gattung auch zuweilen in der Form bedeutend ab- 
weichen. Dahingehören auch die vorliegenden zwey, 
tnii dfitien wir unfre Lefer etwas näher bekannt zu 
machen haben. iHe V£t beider haben lieh der dialo- 

fifchen nnd erzlblenden Form betfientt mn lle fOr 
as gröf?;ere gebildete Publicum verftlBdIieiher und 
anzieliender zu machen, was wir fehr billigen mnf- 
fen; weil gerade zu unferer Zeit die religiöfen An- 
fichten mancher Gebildeten in der eyangelifchen 
KtodieeineUichtung genommen haben, wdehe fie 
eine um fo leichtere Beute fchlauerProrelytenmacher 
werden läfst , da fie feiten oder nie den wahren Geift 
der romanifclien Kirche genau und erfindlich kennen 
and eben deswegen auch nicht die Vorzüge der ih- 
fi^n zu fchätzen wiffen. In beiden Sdulften 
heirrfciit dn der Wörde dea Gqsenftandea nee- 
meflenerTfHi, bdde athmen den Geift ehrlftli(£er 
DuldTamkeit, Milde und Verträglichkeit, find frey 
von groben Ausfällen und gehäfAgen V^erdächtigma- 
ehaagen Andersdenkender, beide laffen dem Guten, 
was unter dem vielen Schlechten in der kathoUfcben 
Kimihe fich findet, volle ;Gerechtigkelt wMerfiihren; 
beide vertbeldigen die Lehren der evangelifchen 
kirche nnd widerlegen die der römifch-katholifcbcn, 
nicht durch fymbolifche Sclirifrrn, fondern allein 
durch klare und deutliche AusfprOchc des göttlichen 
Wortes. Atier beide find dennoch fehr Toa einan- 
der verfchitden. Der Vf. der erfteren, einer der 
fieTmOthigften Verfechter der evangelifchen Wahr- 



heit und Freyheit, fteht offenbar an Umfiing nnd 
Gründlichkeit des Wiffens, an lichtvoller Darfteh» 
luttg und zweckmäfsigcr, leicht zu überfehende^ 
Anordnung der Materie weit über dem uncenanntea 
Engländer. Er dringt aneh weit tiefer in leinen 
genttand ein, kennet genauer die Bibel als jener, 
und was noch weit wichtiger ift, vcrfteht fie Qberail 
richtig und benutzt fie nach den geläuterten Gefetzea 
einer gründlichen und unbefangenen Kritik. Er 
kennt aber audi deaxOniichen KafheJldamiwJaüat* 
ner Theorie und fmdt befler, fdij^ft die Kenntäih 
der erfteren aus den echten Quellen , den Akten des 
Concils zu Trient und dem römifchen katechismos, 
und führet überall die treffenden Steilen ans beiden 
wörtUdi an, wodurch theil« feine Beweisfohrung 
grflndliehernnd Cdilagender, theÜs jeder Verdachi 
einer Parteylichkeit entfernt wird: denn es find ja 
nur die von den Katholiken felbft als folche aner» 
kannten llauptbckenntiiifsrcliriften ilirer Kirche, 
die hier benutzt werden. Kr erkennt ferner die 
Schwächen der lutheriCchen Dogmatik und ihr«» 
Abweichungen von der rein bihU£eben nfi^enao, we»- ' 
fet die Schldliehkeit jener naeh , wihiend den Eng» 
länder die Anflehten der i'nritnner und ftrengcn 
Prcsbytcrianer der fchottifchen Kirche feilhält, und 

S;erade auf diejenige Lehre den hüchften W'ertli 
welche uaMr denen der luthehfchen fowohl 
als dercalviaifehenProteftanten die nnhaltbarfte und 
unbiblifchfte ift, nämlich die von der Erbfflndet 
dem Glauben und der Erlöfung nach dem ftreng au.« 
guftinife lien Lclirbegriff.-. Endlich mufs die erftere 
Schrift für uns Deutfche auch noch aus dem Grund« 
unterhaltender und belehrender feyn, weil fie auf 
lut/^ kirchlichen VerbiltnifCB Eückficht ninun^ 
die uns dodi nüber liegen und wlditiger feynmaOen, 
als die des Auslandes, und weil fie diefe Verhältniffe 
fodarflellt, wie fie die Gegenwart zeigt, während 
die englifche Novelle uns in die erften Deceniüea 
des letztverflofTenen Jahrhunderts verfetzt. So viel 
im Allgemeinen von beiden Schriften. Bey der ge^ 
naueren Angabe ihres Inhalts wird fich Ree nicht 
aufhalten. Denn für Sachkundige würde es Aber* 
flüffig feyn, wgJite er die abweichenden Lehren bei- 
der Kirchen aufführen und anzeigen, welche nach 
der Anficht beider Vff. mit den Lehren der reine» 
Chriftusreligion fich itereiai|en JafTen, oder ihne» 
widerftreiten ; die Art und Welle aber, wie hier gew 
gen die römirohc Kirche gcftritten wird aus einan- 
der zu fclzen, würde zu weitläuftig feyn; was aber 
die Unkundigen, felbft dieGeblldeUten aus der Zahl 
der NIchttheolqgen betrifft, ib nAcfatn such ein« 
ansfllhrliehere inhaltsanxeige nieht ht n w i rh ea , ih- 
nrn eine %nl!komtnen deutliche und gcnQflende Ein- 
ficht des behandchen Gegenftandes zuoraen. Wir 
mflffen fie deshalb auf die Schriften felblt verweifen« 
und können nur noch Ober das, was ihrem Inhalt« 
gleichfam zur Einkleidung dient, über die darin 
auftretenden Perfonen und ihr« S chldtfri« «inoi 
kurzen Bericht erftatten. 

Nr.l. 
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Nr. 1. Der tat dem Tttel Jer erfteren SrTirlft 
ite Hnrnndk ift der einzige Sohn eines fachä- 
KMfioMuinx. Er erhfilt einen ISsMe^shlen 
Jl^onsnnterrirht in der Sehale und b«y Teinfer Co*l- 
Snnation, hurt ,inf der ünlverlitfit einen PhiJofo- 
nhen aus der Sctiellintirchrn Schule, wir 1 rladurch 
£D feinen hyperorthodoxcn lutherifcben Glaubens» 
nfiehten noch |>eftärkt, neist fldi tu den fepara- 
tiftifcVien Myfükem hin, bekommt dadurch Wi-< 
dervvilien geeen das klaflifcbe Heidenthum, deflen 
Studium er lieh bis dahin gewidmet und geht nach 
Koni , um Acb als Maler auszubilden. Hier tÜkt 
«r, ein unerfahmer, nrit den Uoterfcheidongdeh* 
XMi beider ftreitenden Kirchen ganz nubekiinnter^' 
JflMding einem 'katholiiehen Geirtliehen y Namens 
Roffif der frflher. auch in Sachfen j;f-v, t fc;] , In dio 
Hände, und diefer bewegt ihn in kurzer Zeit, zum 
Katholicismus fiberzutreten. Ks gelingt ihm befon- 
dws dadorch, «Idser Ueincidis ZwelM, .ob ei« 
inWMr genug Gimbwin «tas VerdlenfE Ctirmf Ihnt 
be, um feiner Rechtfertigung und feiner Seligkeit' 
gcwifs zu feyn," (S. IS.) vergröfsert und ihm aage- 
gsn d«n Vor zug der katholifchen Kirche anpreift, 

K welche die Wfrk&mkett der verföhnendeo Hand- 
ineen nicht von dem Glauben des Laien abhangig 
mactit , foodern von der Kraft des Priefters und der 
I^atur der verföhnendcn Handlung felbft, welche 
zor Seligkeit «x opere operato wirkt." (S. 14.) Hein- 
xich meldet ÜBioen üebertritt den Aeiteini erft kur« 
vor feiner Rllokreifo s« ümen und verfem didaroh 
Ce, wie feine cin7tpr Schivcrrrr, in die tieffte 
Trauer. Er nioimt aus halieu 7u l -iner Bedienung 
einen jungen, mit der deutfcliin Spr.iclir ziemlich 
bekannten, ^leapolltane^ mit, Antonio, eiuen offen 
nen, fflr Wahrheit empfänglichen Kopf, aber zur 
Zeit noch ganz eingeweiht ;ii den kralTen Katholicis- 
mus feiner mönrhi^chen Lclii er und demfelbeii treu 
•nh,! ngf-nil. ^^ ilirend Heinrichs Unruhe auf dem 
Wege nach der Ileimath, je mehr er fich dem vä- 
teilfdMn Hanfe nähert, immer mehr kunimmt , und 
er, nm feinen Schritt zu rechtfertigen , fchriftlich 
die Mfinrf"! d<«r pvans;elifchen Kirche verzeichnet 
nhd die '■ Jijfliolifchcn , wachft in glei- 

chem Maalse Antonios Jirftaunen, dafs die Länder 
ätirwa Gott verfluchten Ketzer unvergleichlich rei- 
•btt* WBmI hicAMderi ihre Bewohner auffallend red- 
lioher MMf reemHeber feven , als er beides in feinem 
Viterlande, dein Sitze des Katholicismus, aber frey- 
Meh auch des groisten menfchlicheu FJends und der 
abfchreekenfken menfchlichen Verderbtheit, .gefun- 
den. £s fte^gen Zweifel ftber Zweifel bey ihm auf, 
deren X<Manc er von dem fdir elnfylbigen , nur mit 
fich felhft bcfohlftfgten Heinrich verpfln n s rrh;:tet. 
Er belucht das* erfte Mal in feinem ijeben ein evan- 
gelifches Gotteshaus und gewinnt den ketzerifchen 
Gottesdienft lieb. Nun nimmt er die BUiel Sur Hand» 
and durch ile geleitet fidaen Ihm ^ Sehofipen fei- 
nes froheren Af erglaubens fehr bald von den Augen, 
er giebt eine Lehre des Katholicismus nach der ao- 
dcn anf, weil die Übel du .G«ffBntlMll dtwta Mar 



vnd Jeutlich lelirf untl wIrJ fü JuT'-h diefr-^ und 
durch fein eigenes Nachdenken Proteftant. — Wir 
kBnnen verfichefO» dafs diefer allmählige Uebercang 
von dem Irrtbvnfe zur "Wahrheit an der Hana des 

Sittlichen Wortes Techt meiflerhaft von dem Vf. 
irg<'ruIU ift, und cfefs diefs faft die anziehenften 
SteHen feines Buches find. Heinrich ift, wibrcnd 
diefs mit Antonio vorgeht, zu den Seinen MrQclq(»«' 
kehrt und^on diefeo mit Liebe aufgenommen wor« 
den. NarorUch mufstevon feinem Confeflionswech- 
fei unter der Familie hald die iVedc feyn. Der S-Am 
macht fich anheifchig, feinen Schritt zu rechtferti- 
gen, zugleieh aber aueli» ' zum Proteftantismus zu-^ 
rflckzukebren, wenn man ihn mit Grflnden tbae»' 
ftihren kOnne, dafMtnf defTen 5«!te die Wafariieit 
ru lie Und nun legt er in Abendgefprachen feine 
Aniictiten aber die wichtigften Keligiooswahrheiten, 
wie fie in beiden Kirchen, nach feiner Meinung« 
Mtobrt werden, dar» und winL befonders vom \a^i 
fbwellM «neli von der MbelfeRen Metter , vnd def 
mit einem fchr guten n-^ir'irlirn Verftande ausg&> 
ftatteten Schwefter, unri wenn es Gesenftände be- 
trifft, die nur einem Manne vom fadw^bekannt 
feyn kOnnen, von dem Bräutigam d^fdbent einem 
jungen Geiftlichen, nach una nach ta der fjeber- 
zeugung geleitet, dafs er weder den Katholicismus 
noch den Proteftantismus bisher genügend gekannt, 
dem erfteren vor dem letzteren in trauriger Verblen- 
dung den Vontag; Begeben^ und dafs diefer t mägb 
«äm'Mt nin .iiaShnfiEn AmfprBdiett dar KmI oder 



der eigenen Vernunft prflfen , in allen Stücken un«» 
bedingt vor jenem den Vorzug verdiene. Dennoc^ 
fteht er atif. lIl^ll^ tl ,711 , ii-in t.;t'i;,rliLTies Verfprecheft 
zulüfen, aus Scbaam vor der Welt: denn ein, in'* 
zwifchcn an feinem Aufenthaltsorte angekommener 
junger Arzt, Namens Friedrich, ein geheimes Werk- 
zeug der katholifchen Profelytenmacner, hatte dafnc 
geforgt, diifs fein Uebertritt zur katholifchen Kirche 
bekannt geworden Avar; aber befondere Umftande, 
die man im Küche felbft nachlefen mag, laffen ihn 
bald das Beffere wählen, und er tritt nun mit Anto- 
nio zugleich zur evangelifchen Kirche Ober, nnd 
kr-hret dann 7.u feinen phili>l n^j i rrl;tn Studitn zu- 
rück. Dafs übrigens der Vf, alle die wichtigen hie- 
her gehörigen Gegenftände, welche in der neueften 
Zeit zur Sprache gekommen , berOhrt und mit fei- 
nem gründlichen Urtheile begleitet hat, verfteht 
fich von felbft , und fo können wir nur wflnfchen, 
dafs diefe fo äufserft zeitgemäfse Schrift von recht 
vielen gelefen und beherzigt \verden möge, tmd dab 
£e, wie der Vf. es wfinfcht, namentlich joi^eil 
Chriften aas den gebildetea Ständen als ein Aaden- 
ken 2n ihm Ganfirraation in die Binde gegeben 
werde. 

Nr. 2. MafTen wir gleich diefe Schrift der er- 
fteren nacbfetzen, fo wollen wir ihr damit keines- 
weges ihren Werth" abfprecben. Schon als Knnft— 
product hat fie einen fbichen, und zwar keinen 
geringen, in Vergleich mit ahnlichen ihrer Art; 
denn an ift nt seTcbiiebanf di« ibiin anflretendea 

Cba- 
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Charaktere fiod mm Thcil ' originell , und rkhU^- 
gehalten, Ce erweckt dbrinni ein lebhaftes la^. 

tereffe, welches bis zum Ende des Buches zu- 
oimrot. So würde lie alfo fchon, wollte man blofs 
Uoteriultuog haben, zu empfehieu rcy.;, ii.'.d ifl 
tC attOrlich um fo mehr, da üe zugleidi mit jener 
da« Belehrpns gewahrt, deren Wichtigkeit gar 
nicht zweifelhaft feyn kann. Wir tVOrden zu 
wcitläuftig werden , wollten wir die Lefer mit 
dem ziemlich zalilrcichen I'erfoiiale diefer iN'ovelle 
bekannt madien, oder ihnen auch nur im gedräng- 
taften Aufzuge den Lauf der Begebenheiten mit- 
tbeilen. Der Futtr Qmmtf Ma IUD^c «lefuit, 
Beiditvat^r einer katboBIoieD- FaviiUe im nSrdli-. 
elien England, ein eben fo reclitfcLnffener vis fei- 
ner Kirclie und feinem ürdtn mit aiifo])ferndem 
Gehorfam treuer Mcnfcli von den lieben s^vürdig- 
ften Sitten, wird das Opfer der Pdnitenzeo, (U0 
er Geh auflegt , noch mehr aber dts inneren Kam-* 
1^ mit feinen belferen Ueberzengungen und den 
Dogmen feiger Kirche und endet, mtt Aeufserun- 
gea, di»flbcr Jieioe geJäntertca Rettgionwaliclitiea 



gir kein«» Zweifel laffeq, fein Leben in den Ar- 
men eines protefiantifchen Jaoglings von gleieh.tue- 

g£?zeichnet edlem Charakter, eines nahen Verwand- 
ten jener katholifcben Familie. Diefer, wie feine 
Schwefter, und ein proteftaüUfcher Geiftlicher, find 
befvoders die^ Veraniaffung, dais der Sohn und di« 
iltefte Tochter der kaUioIifchen Funilie Hitgliedeff 
der fchottifchen Kirche werden , während die jfln- 
gere , nach dem IVulime ihrer Namensfchwcfter Ka— 
tharine Jnftcrn, Aebtiffinn eines Klofters wird, über- 
redet von einem anderen jefuitifchen Beichtvater» 
der im fchneldendften Gintraft zu dem edlen CW- 
BitM fleht und ein recht treuea BikL eines echte» 
Jefuften giebt, dem auch die tdifediteften Mittel 
willUommen find, wenn fie nur zum Ziele führen.' 
Kurz die i'erfonon find Alle aus dem Leben ge« 
griffen, und nach mifrer Meinung der noJitifch« 
und religiöfe Zufiand Knglands f^r trefifend ge^ 
fehildert, wie er zur Zeit ivar, als das Haus Stuart 
von Schottland aus den V'erfuch mnclite, den ver» 
lorenen Tliron der drey vereiüigtea Jvönigreicli«'' 
wMd«r 1» — — 



LITESARISCHIB NACHRICHTEIT. 



I. Erfindungen. 

Hr. Smi^fiidart Erfinder des Sleindradcs, hat aha 
■eact Verftimee erfoaden , farbige BiStter zu dntdMi 

die den Ot^lgemalden gleichen. Ks wird !>I<jraikdruclt 

fenannt, und öcbönheil, GeribwindiglLeit uod Dauer— 
afdgkeit seiclinen dalTell)« aus. In der Freufs. Staata- 
seitung tga?. Kr. 34. 8. gfl. Uü da* Yerfidwaa nähai 
angegeben. 

IL Befürdeningen , Elirenbezelgungeii 

und Dienilentlaffungen. 

Dam Ho. Vtoi. Dr. DiUlt^ in DannAadt iilt daa 
Direetoiat des dafigen GjrmaaaaBa provifiDirilch iibäM 

tragen, tmJ Hr. Conreclor TFehrr von Zei<r dahin Als 
FrofefTür lerufeu worden, mich bereits nngeliommen. 

Der König von Sarhfen hat dem 3I.ijur der Tolni- 
fchen Anne« , Hn. Alexander von Oppeln BromkifWtkyt 
für die zur vierten Lieferung der io der HilMtarfchan 
Bocbh. suDreadea erfcbeineodeo liinorlfcbenTafchen- 
bibUothek Ton ihm verfalste Gefchichte des Könlf» 
laicha Polen eine fcliweie goidoM Repatiraht noUl 
Kette snftellen Infrcn. 

Hr. Medicinnlrath und Profeffor Dr. Ca/per in Der- 

fin ift Ton der Kunigl. medicioifdten Gefellfchaft n 
- - ■ anrSUt. 



Hr. Dr. jiJolpfi Pleifchl, Frofeffof der Ann^knnd« 
an der k. lt. Untverrnfit zn Prag, iftvondeu phanna- 
eeutifchao Vereia im Grofsheraogthum Baden tmd 
von dem Apotheker -Verein im nördlichen Deuifch- 
Innil /iHti Ehrenmirgliede, auch von der grofsherzncl. 
SiAchf. Surietät für die gelammte Mineralogie au Jeöa 
nana aaawirtigen Wif Kode ernannt wotden. 

Der erfl vor Kurzem mit dem Charakter einea 
ProfelTors beehrte Direclor des Si buluieifler-Semiae- 
riums zu Mirow im fllekleuljurg-Strelitzifcben, Hr. 
jiäolph GUffbrtAtt hat feine Entlagupg erhalten { 
Aalt reioer iA der bidier^a OberMuar au Neurnppia, 
Hr. FauUffdit »IIB Voiu^ar jaaaa Saininaiinaa «»« 
aanut. 

Der rrufeffor des Süfenilichen KirdhMtachla In 
Born, Hr. F, fmturor der früher fchon mit den Car- 
olanlen in Streit gerathen war, weil er eeHufsert: ud- 
1er .dien Ilegierungiformen fey ein Wahlreich die 
fchlerhiefte , aber vom Papfte befchützt wurde, hei 
nun dodi die gedachte rrofelTur verloren und nur eini 
Penfion von aoo Bthlr. erhalten ; audi ift dem diitlen 
Bende Teinea Comnaentais über daa Kirdienieeht dM 
Imprimalur verfagt worden. 

Die Regiemng des Kantons Aargau bat dem 6*- 
facbedes Un. Proferfnrs FoUen, linBer KrinUichkeit 

halber die erbetene Enllafrnng von feiaar.PQ>ftlfov^ 
ftelle an der Kantunfchule bewilliget 
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L Ankftndigungen neuer Bücher. 
An die der JranziißfiiiM SfraO« 

Dia untcrE'jiclinetoTerlagslinndlong hat von dorn b»- 
kaonteo, b«r«ils in dar ßtbeaten ^u/luge erfchid« 



Handbuch der franzJn/ybhen. Sprache und Uteratur, 
von L, Ideler und H. NoUt, aditzig Bogan in gr. 8; 

iiBt«r d«mTK«1: 

Manuel de fa I^ngue et Je !a LUt/rature franfctfe 
ou moiceaux choißjt t/r» principaux auleurs en 
*pro/e et en x>ers, rang/s pur ordre chi onolo^iqiie 
0t enridtu de noficv« biographigues et de notes, 
• 9 Vota. * • 
d«iihftlb eine Ausgabe mit franzößfchen Bioaraphicen 
wnd.Aiin«r*«nsen veratiftaltet, theil», weil £« g In übt, 
d«h nudl »«breren iDländiTcben Scholen lüermit ge- 
dient fejn werde, theiU und iafottderbait, am diefs 
TVerk nicht auf die LebTanflallMl ütulfdilanth zu be- 
fclirankon, auch im Auslande den Gebrauch deffel- 
beo zugäDgUch zu machen. Ein Nebenr-weck war aber 
SDgleiA, SboUcben VerfliimmeluDgen ditiro* ^Verk9 
TOisab«M«B, vi* daTTeUM in England erfahren bat, 
wo M rrbon im Uim tfito in dor xweytenAvOag* n 
ioB^oii unter dem Titel errchien: 
' Chefs d'Oeutre of FrenchlMerature conjiflinß of ih~ 
lere/ling exirncts fi-om the dajfw French Writera 
in I'rofe and Verfe wilh biogra^üc^ and orUkal 
remai'ks on the authora and thtirlifOrk», 
. Orodt und Tapier diefes Ahdrucl» find empfehlend, 
ol>€r die bio^raphifchen Nolixen Arolzen von Fehlern 
und lind auch in dir ^»^pahe übergegangen, welche 
" ein xerrtorbi ij. r L^ii!!' I lt Helebrle (die eogUfche Aua- 
gabe für (Jas Uriginal hallend) von dcmfelhen vernn- 
flaltet und unter dem Tilel „Meilterftück h Ji r fi 
eöarcheB Litentui*' au Uxpmg im J^bie lüaa er- 
fclieinen XMu 

Wenn die beiden letzten Abdrücke des ,,IT n J 
buchs der frantttfifdwnSpmcho" einen neuen Hewfi« 
ton dem Warth tmd d« Bfauehbarkait diefe» Werks 
liefern, fo wird dnfrelbc ohne Zweifel auch in dey, 
unter dem i)ljif;en Titel ,, Mnmmt de la Langue et de 
' ta Litit'raturc fnirrrmfe" ei f hiem'neii recht iiiilfsigeu 
Wid oorrecten Ausgabe eiazeinan rreuaden der fran- 
iiban Sprach« nnd Literatur, To ikiIb dwi SdialMi 



des Inlandes und des Auslandes willkommen fejn. 
Die Preife für beide Bände find: Auf Schreibpapier 
geb. 5 Rthlr., aaf Engl. Tapier 4| Rlhlr., auf Druck- 
pap. 3|Rthlr. ; der Piachdruck kiollatinLi<Midoo7Rthli; 
BarUs, imFebruar 1827. 

G. B. iNauck's liudihandloBg. 



DnUf tmd leixte Subfcriptions-B-offhung, 
XL Tu 1 1 i i Cictroni* 
Opera 

qttae fuper/unt omnia 
ac 

dtptrditorum Fragmentu 
taeognovit 

et Tin gulis ' 1' ]> r i b 

ad optimam ^uam^ne recenfionem 



im. Amd. 



cum rariefafii LambiDiana udi.xti, Graevi 1 H rifo- 
niana, Ernefliana , BeckianA, Schütciana, ac jiraeftan- 
tiflunarum cujusijue lihri editionuui iolegra, reliquM 
Teio accnrato delectu bravit^o« adootaiione erilica 
adidit 
Jo. Ca/p. Orellius. 

So ebaa ift von diefer Aaagaba lartig nod T«r> 
fendat wotdan Tot. II. Fan II., fo dab fich ovo dte 

Script n rhetorica . fuldiliria , uad die rammtlicb^ Re- 
den in den H«nden der bisherigen Subfcribenlen be- 
finden, l'olgereclil wurde der J'l.nn durchgefHhrt, hVf 
jeder einzelnen Schrift die beDe bis aobin arfchioaeiw 
Ausgabe zum Grunde zu legen , diefelb« wiadarnm ana 
den vorhandenaa Hül&miltelo xu berichtigen, und 
diefem neu re^idirteB Texte Iheils die Varietas inte- 
gra Lamlin's, ünicv's, Ctiniloni'x , ürfirf/t's , Beck's, 
Scfiiitzena und eiuzelner vorzüglicher Bearbeituogmi, 
theil« eine forgfältige Auswahl dar fibrigen Laaortaa 
aDtatzulegen , alleathalbaa, wo c« atforderlich tvar, 
mit beygefiigtem Ürthaila des Heraotgebers MUh, 
w L iebes ohnediefs bey jeder Variante durch krilifche 
/,«Mchen angedeutet wird. So gewährt diefer utppif 
ratii^ crifioiis einen l>equemen Ueberhlick beinahe aK 
ieA delTeg, was feit Lnmbin geleiAet waid, nnd km u 
von jedem Philologen bcjrn SalbAAudium and be^ dar 
öffentlichen ErV1.'-i;ng mit Ziirerflcht benutzt ^T^: J«ii, 
Die Ausdehnung QUA, welche dem frühem Plaae ei^ 
ner weit bafaliriliiktam YaciaBtasflimiBlttng mA All 
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gs^öhnlfcher Ilaadausgabeo gegeben wurde, brachte 
«s uoTerineidlich nat fiih , dlTs die aihevoU* AÄ«it 
nidit fo rehnell sum Drack« befördert werden kormte, 

als die erfle Znfage lanlete. Diefe Verzogoi iiiü; !,ringt 
indefii deu Subfcribenlan einen nicht uabedt^utenden 
Gewinn , -wo hingegen jede Uebereilung dem inotm 

Warthe der Ausgabe aachllieilig feyn 

Um nur von denjenigen Heden zu Jprechen, bey 
denen der Herausgober feinen trefflichen Vorgänger, 
Beck, niclit mehr benutzen kooate, fo remeifen wir 
den Kenner z. B. auf die SexHanUt yitiniana, Pi/o~ 
niana, Ftanciana, Miloniana, und die Fhilippicas, 
wel^e dor«h die genaue Beraihnng Hcrvac's, Facr^ 
nos, ^Turfl's, Lamhin's und Guratoni's eioe gnnz an- 
dre Gewalt gewümien haben , ai» in weichet die bishe- 
rigen Ausgaben Operum omnium /ie darbteteu. Uebri-i 
geos berufen wir «D» aoC die gänliige Aeufserung eines 
giias competeBtea Richters , Hrn. Profeiror Karl ßeier's, 
in Jahn's JahrLücliern fiir rhilologie I, a. S. 431. Kine 
hochft willkoiomene Zugabe ift für den Kritiker der 
diplomalifdi genaue Abdruck der Varielas Juntat 
zui Naugtrianat aacb dem ein^t^ea bisher bekaoa- 
tan Ekeroplat der KSaigl. BibUothek in Pnria. ' 

Während /ich der Herausgeber mi s 1 iandfchriften 
und Incunabeln einen fehr umfaTTend^a Aiipei«! so den 
Ciceronifchen^rte/ea anlegte, uin*hier aodi Dedeu- 
teaderes za leiflen , alsia dem Früliern, überzeugteer 
lieh immer m^hr von der Rieh ugkeit der Aufichti'.A'Vt- 
tons, Lagomarfinfs und liandini's, dafs die zwey 
Haiididirifien der ütledicea Lanrentiaoa Eöp. ad FamiL 
riut XLIX. Cd. IX. und der Epp. «AjMc. cei. l»ittl. 
ALULCd.XViII.die einzigen wirklich autheDtilVht'n 
aieres lierriichen Denkm.iU des Alterth 
"t;r;-en, felbfl die Cdd. ]\L-Tnnwnu, der Tornacjianus 
uuci Cru/eUmus, nur Conjectureu und Interpolationen 
darbieten, dafs folglich, ohne eine Collation jener, alle 
Bemühung am die Briefe naficbcr and fchwankend 
bleibea muffe. Mit Fehr beträchtlichen Opfern halieo 
die Verleger die Erhaliung Jh-fL 1 f'. ll tlion Teranfi iltt i. 
Es bedarf aber noch einige .llonale Z«it, bevor diefelbe 
in des Herausgebers Händen ift, und bia dahin kann 
an den Briefen nicht gearbeitet werdea, weil, in Be« 
siehung auf dief». unfre Ausgabe dfe etile echt-kri- 
tiÜBbe und ztiirerlärßge werden foll. Aus diefem Grunde 
•rfbbeinen nun die von den bisherigen Herausgebern 
forgRUiger bearl)eiietea phiiofopbirchen Werke, oder 
der wierfe Band Openiin aautiam vor dam dritten 
4er Briefe. Beygegeben wird diafer Abfheilnnr, mh- 
gefeba von der Selecta, die Varietas integre Viclo- 
riona, Lambinuma , iJavfßanu, Erneßiana, J.alle- 
mand- ' I ,.( Schilt lin 'la : dann bey den einzelnen 
Schrillen die niinintlichen Leiitui^en von IFalf, Hot- 
tinger, Brcmt, Goerenz, Mofir^ Beußnger, Beur, 
Gtrnhard, Stet« wird dahin getrachtet -werden, noch 
unbenatzte Aasgaben zu beralhen; t. B. bey den Bü- 
chern df Officm die Ahr lUtaaen ^ Si^iiiia Fainu 

und Hubers. 

« Rtickruhtlich dee Praifet werden Sacbkaaner ge- 
ftebea, daik bejr dM grsAm uad b«dmit«id«B AaAieii- 



gnngen von S«ite der Redactioa und der Verleger der 
hUktrig« SiUf/criptiontpreis fehr wohl/eil und nicht im 
Verbältnifs za dem Geleifleten fteht ; es in auch gans 
natiirliifi , iJifs dertelbe xtnw ied e r r u f 1 1 c h von heute 
an aufhöre. Um iazwifchen denjenigen l'hilülogen, 
feaafre Ausgabe noch nicht be&tzen und welchen lia 
•in wahret Bediirfiiifs wird, den Ankauf Tor Eialiitt 
detLädeofieiTes noch mit uuferm heften Willen an «f^ 
leielitern, beftiromen wir einen <fri/trn und lelUenStibm 
Icriptiooapreift für alle vitr Bände t nämlich: 

10 Rtbtr. die Aoigabe anf w«i(^ Druckpapier, 
l6RAIr. » f i f Toftpapier, 
^iiliig von heute bis Ende November iSi?» 

um weichen in allen foliden Buchhandlungen Deutfcb» 
lands, Holland und der Schweiz F.xemplare zu finden 
find. Selbit an diefea Treife bleibt oafere Auigaba 
in Betaadit deflba, was £e InAet» noch dia laeJkl- 
feilße und brauchbarße, fo je «rftbiMMB. 

Zürich, den 30^ Januar iSs?« 

Grell, Fäisli o. Comp. 



B«y nni ift Ib «baa «rAhi«neD und fiir i'Rthlr. 
aahabra: 

Alexander und D a r i u t. 

Trauerfpiel van Fr. v. Ueckiritx. 
. Hit aiaM Vott«d« voii Timeh. 
Berlin. T^aiaiatbacliliaadlaag. 



Subjcriptiont - Anz*ig€, 
V e r / u « h 
eines 

deutfchen okonomi/tthtm 
Realltxikont und tdiotiion» 

oder erklärenden Verzeich niffes aller, im Gebiela dar 
eefainmten Landwirthfchaft der Acker-, Wieiba-, 
Garten-, Forft-, J»gd-, Fifcherey- uodHrfuswirth- 
fchaft in Deutfcliland, und den einaelaan deutfche» 

FroTiozeo und deren Mundarten, ▼orkommendenKuBftr- 
WOrter oder Ausdrücke, und n^'nennunnen rler Lmd- 

flirthldieftUchaBXhiere, I'flanzen undOetäthe u. t. w. 
iubeftmdara^ 

▼oa 

Dr. Friedrich Benedict Weber, 
rrofelTur in Breslau. 
3 Banale. J" I.PTikon-Forinat. 
ÜBterdiefem Titel erAheint im VerInge desUnter- 
saichaeten ein Werk (yon 40—50 Bogen), welches 
eine fcbon fo oft und fo fehr g»fiiblte Lücke in der 
{•.konomifchen Literatur «nsfftllea foll, die Frucht ei- 
ne^ mehr als zwanzigjährigen, fafl täglichen üeifsigen 
Sammeks, und mehr als zweyjahriger eigentbcher 
Bearheilung. Nicht nur für deu Landwirth, ^»ndern 
aodi für jnden frtf'''^*»'T— "i befondect für JurUleo, 
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Kainer«liftaii und Beamte jeder Gattung, wird es Tom 
gröfsleii IN ulzen feyn, und ihnen «lies das verrtündlich 
laachflD, WM iboen ia diAbni WMtuin&fleodeikGelHVtf 
und «nbekrant Ift. 



Der Subfcri|it;ou8jirei8, der b!» zur Errcheinung 
desGaozen, die Tpätefteot zu Ofleni igag sagflbgt 
werden kann, offeB bleibt, ift «af 3 Rthlr. 13 gr. ftfl* 

geftelll; der nachli^rf T.adenprfis dürfle weulgflens 
«m die Hälfte erliöliel v. tiiden. SauuiWer von Subfcri- 
benleri erhalleu, bey unmittelbarer ^Verhandlung 
dem y trUger, das loie I'xeuiplnr cmiis. 

Der ausführliche I rolpeclu» ift ia aUea liuclilwind- 
luogeu zu erhallen. ". * 

Laipsig, im f«bniar igaj. 

Wilh. Ettgeliaaaii. 

Bef Katl Coobloell in Leipzig iii kürzlich 
fertig g«waffdBa und im «Um BocUuniUiiiif «a sn ha- 
ben: 

Jaspis, Dr. L. S. , predigten aebfl angefügten Be- 
trachtungen über die im Königreiche Sachfen auf 
das Jalir 1H26 vorgefcbriebeneu Texte, auch am 
Haus- Ahare religiüs- gebildeter FamiUta SU ge- 
brauchen. 6 Hefte, gr. g. a lithlr. la gr. 
In diefen Predigten , welche einen ganzen Jahr- 
pai!^r nusiii.Tchcn uii;! ili-iien mehrere Betrachtangeo 
über «iozelue Abfchuitte des iedesiaaligea Xtxtm Imt- 
l^gtAad, waltet derfelbe Uan, biblifeh« 0«ift mU 
uirat Toa allen myfliTchen Deuiubgen des Bibelworts 
welcher ßatratüche askeilfche Sdiriflen des fehr ge-^ 
achteten Verf lT TS i , h dem in allen kritifchen Blat- 
tern darüber nusgefjjrochenen UrtbeiU aoMeicbDat, 
Zugleich ift in denfelben bedächtige RicUiflil auf dia 
ia uaCnra Tafca auf dem Gebiete des religiöfen , ge- 
felligen and häuslichen Lebens berrortretenden Ge- 
Ireclieri luijiiinen. Diefe rredigtfainuilung ift bereits 
in den Haoden mehrerer Herren GeiAücben mid witd 
am Hm$^ Altare religiös- gebildeter FamlliaB will- 
kanilMa feyn, fo wie de« Herrn VerfifTprs, in mei- 
aan Verlage erCehienene , Communionbuch febr Tielea 
nden der Andacht werth und tflMMir gsvräcdea ift. 
Leipzig, imfebruar 1^27. 



Auf folgende fehr fchätzbare Werke meines Ver- 
lags, die durch le Ruchhandlung zu beciehea 
find, mache ich Lebier an Hochfeh ulen , Sio- 
djreada «ad jedtn der/Krüprut^rnsObliegendea 
hiermit wiederholend anfmerklam: 

*^^». ^^l,-^'* liätoria Jurisprudeniiae romanae. 
WitM» m emmijbtior c aoti» A. C Stockmanni 
r^SJ ) • C SthiUmg, e wj. (tTAterder 

Codicis Theodojiani mmy. nrfcne«, rwognovit addi- 

«figoibus ti jy. T n<^ni:. et ;v> r 

npeitia •lüs4ae auxit, notis fubiianeis tum critici» 



tum exegelicis nec non quadjrapKci appeodic« tnllüni- 
Sit C. R irefurlr. 9 ma). i Rthlr. 99 gi^ 

Huuhohli , Dr. C. G. , hifton'.i iuris romaui , tahulls 
i)niH)ticis fecunduin liachiuui eoncinnatis, illuftrata 
a Dr. Ot/o. Editio II. 4 maj. (Unter der Trefl*«.) 

— -~ Opnaeala academica ad exempla • defuacto v*^ 
eognita. Partim emendaTit , partim auxit orationea- 
(jue felcrtas nonduin editaa aijecit C K Ch, Wnidt* 
Vol. I. 8 maj. 4 Rlhlr. 

(Der xweyte, das Ganze beKMieheade Baad 
fcheint noch vor Oßern.) 

Heineccii elementa juris civilis fecundam ordiaem ia- 
fiitutionum cui«r, Bitnerus, Edit* IL g ma|* 
1 Rlhlr. 8 gr. 

Maas , Dr. J. G. C. , Grandrirs des Naturrecbts. Zum 
Gehrauch bey Yorlerungeo. S. I Ilthlr. 8 gr. 

Weudt, JL, Gruodzüge der philotophiTchea ttecbla- 
lehre, gr. 8. t RtUr. 
Ltwanige KinfÜlirung der liier angezeigten Lehr-> 

bücher würde ich durch die billigftenf reife, infunder» 

heit bey Abnahme grofterer PurCi««A| sa fiSidara mit 

at!2p!( ?pn feyn laffen. 

L e ip z i g , im f ebruax 1837. 

Job. Ambv. B«rt1i. 



Tu (1er S i II n e r" Teilen T'urlili ,i ]u] I u iig in Coburg 

and L e i p z ig iU fo eben etfdueoea und ia aliaaBuch- 
kndlaagea sa babea: 

Stmguin, J.'P., Qiiatre Drames fran^als par ^IM. 
de Bemunarchais, Borfar, SlarfüUier et Saurin. 
Accoiiijiafini-s de l'ex])licalion allemandc des luüts 
et des phrafea a l'aXiige de la jenneCTe aui fe T9ue 
brdtadedeUlaagaetegatb. 8^ l Rttür. SXdiL 

Ferner in Commilfion : 

Cnuxbui^t H. Gh., der Chemiker StaaladieaeK. 
Eia patriot. Beytrag für das Wohl der tfealdfe- 
heit, und eine KrganzuDg eiMtLSfike itt attg*^ 
meiaea Tolize j- Jfacb. 



Bey W. Bagelmaan ia Leipzig Ift Ib «bm 
«rtchieaea : 

Frohberg, Reg., der Lidft Körnte. Ein Roman 
iasTtwOeD. g. 86Bogaa. Pi«b 1 Rllik. 18 gV' 



En^hfchc lAtrrntnr. 
Auf folgendes, unter der Treffe beüodlicüe, Work, 
wird ia allen Buehhandlimgea SuUcription aagemim- 

men : 



The Life and l'ontißcate cf Leo tkc Tenlh. Bj Wil- 
liam. Roscoe etc. 4 Vols. 
Auf frliönes weifses Druckvelin elegant gedruckt, 
und broffbirt. Subfcriptionspreis bis zur Erfcbeinung 
de« Werks , 4 Kr. od. i gr. pr. \\i,,i('d. Aiof gegU Ve** 
lin, carlua. I^. od. t\ gr. pr. Bog. 

wTer 
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-^«T znglelcll mifs 
iautifion by the iiomaiu 



to dir acLeJJion of Mary 



«tc. 



M,fcribirt (Dr.cV, Papier »«"t SuMmpOo^^ 
oMseo). erhiiU auf V«riaBgen die b«rtiU erfcbir- 



YfmkmRMCoe's: „ , 

Thf TJfi qf Lortnza MtdUA» «aUed th« magm- 

ficenl. Hl Vol. , , r r e 

MJBunruIhns, hißoHmJ and crlücah oflhcMeoJ , . . , „ .. 

jLi«»i20<<e' iWe</ic«; "with aa amiendix o£ ong»- welche ber Eraft Fleifcher in Leiptig auf Pra 
nsl in« otti«r docuiii«iiU. Yrm vM. „«m« r attoti erfdieiBt , wild dwch «U* BudduBdl 



. XARZ 18«r. ^ 
III. Vermifchte Anieigen. 

Der ausahrlich« Pro/ptctus, nel.ft bey geknickter 
rrobe dMT«xtes,«intr iieoen,ToUnändigeo (logSchau- 
fpiele uittUlndM] Origiaal- Ausgab« Toas 

dt 

D. P t d r 6 C«7d#r»iK 
d * l a B a r e a 

CD cuatro to mo» 



a«nMtM'D SubfcriptioDsptiii, 
Der erße Band Ton: 
Joftn/on'* Dictionary ofthe engli/h language •!«.; 
der ausführliche Pro/pectus in allen Buchhand- 
lungen ru haben ift, vrird bald 
hin ift derSubfcriplionspreii tob II Fl. od.7BttJr. 8P' 
für beide Bände nc h o!1>n. 

- floidolborg, iu» l'^br.1827- 

>fc*d. Kund- und VoricgdMawnug 
TOB J. EBgolmaftB. 

11. A u c t i o n e n. 

Tel-Mgerung der Sttin/o^fchm ^^el^ek 

in Breslau. 

KünfUgAO JuniuS) 'vom 1 1 ten dieCes Monats an, 
foll dafelbll dio Bttd»«rfatnuikuig des am 9ien Junius 
Toripeii Jxhrs verltorbenen Reciors an dem dortigen 
il.T'Jalenen-fivmnarmm, de» Üoctor J. F. C. Mun/o, 
au den Meiflbieicuden verkaufi werden. ^ Sie ift reich 
BB Werk«a.der aliea Lileratwr, der khiinen WilTen- 
fduflen «od Gefchichle. Catalogo find verfandt wor- 
den nach Berlin, Bonn, Brauafchwaigf OarmflAdt, 
Dresden, Erfurt, Erlangen, FraaUurt a. H., Giesen, 
Cotliugen, Halle, Hamburg, Hannover, Heidelberg, 
Jtena, Köln. Leipzig, Magdeburg, Marburg, Mün- 
diOB, Hürobaff , Trag, Stuttgart, Wien und Würr- 
burg , an die wohllübl. Buchhandtungea Dunker und 
Hnmhlot, aiarkus, di« Sdialbachhandlaag, Le$J», 
ArnoUl , Pahii und F/iX-V' , Ilrnntinn. J'^urrentrapp, 
lieyer, Vandenltueck u. Uuvitckl, r,:rthes u, Be/Jlr, 
Hahn, Winter, HebtrU. Weigel, Gofchen, Eubach, 
IKriestr, Ptei/chmaim , Calve, IJifflund, Oruntls fei. 
T^ittwa V. Kuppi/eh , Stabel und an die verehrten Her-> 
Ten Jury \i. Silin in Berlin, Siering in Erfurt, Lip- 
peil iu Halle, A>y}/fr in Hamburg , Ci/HÜH« io Uaiuio- 
ver, Srhmidmer in riürnberg. 
Bresla«, im Fabmac 

Reiche, 

• Rector des EHrabelbanirihen CrmnafiuiiMly 

Bb Vollxiaber dea le xtea Willen* 
dM VarftorbtatD. 



]aaga]i>r«tff «i«gageb«B. 



Trdtai/^gahe für das Jahr t82f. 

Unter den vialan Gaganlläodan, walcha na« mit. 
gethcitt find und TOtt deaan wir aafani Lefbrn am 

Scliluffe des vorigen Jahres elf Themni.i vorgefegt La- 
ben, Tcheint uns für den Augenblick die achte Aufgabe 
dio Ävichligfle. Sie lautet alfo : Welches ßnd die beßen 
Mittel, um Peuereg^ahr und Feuer ibrmße atff dem 
platten Lande verhutdemf 

Und diob Frage -wünfcben wir ron Saebkandigvn 

gründlich und für das bürgerliche Leben arTsvr-nribar 
beantwortet, und fetsen für die hefte ^irbeit 15 iUhlr., 
für das Acceffit 5 Iltlilr. F.iii l'rcnind des Guteu h!\t 
jenaa 15 lUhlm. noch 5 hinzugelügl: To dals die iiefle 
AbbandloBg ao Ullik. empfangt. Der fpnlerie Termin 
des Einfendens durch di« Hei wiag'fcha Hof- Buch- 
handlung in Hannover an die Redactioo ift 3Iicha*- 
llA 1837. ■ Der Verfaflor wolle felnei» Niii)*n iiml fein 
Motto verfiegilt heylogL>n, iuilcin eine ciüiipeleulü J»e- 
hürde das Urthoil au^fpredien wird. Die Auffalze, 
welche der vorsügUtbften Auszeicboung werth And, 
erfcheinen zuerft In onfemBlSitem, nnd der hefte wird 
IM Ii": dem Acrefril l)cr«nJers fibgeiogen, dem l?ii, h- 
handel überg«l>ei) , w o d«i \'orlLeü den Verfairern zu- 
fliersenfoll. — Wenn wir auch gern folien , d.ir9 alle 
#wg**H** Gegeafiände die Aafnierkfenikeit feffeln nnd 
ihi« Bearbeiter finden mSgeo: to lenken wir doch ror- 
züglli h auf d.is F.ino , das wir nach der Anficht Meh- 
rer ausgewählt Imlien, das Aupe hin. Viele Mate- 
rialien find fclion dargernirhl und wir werden mehre 
•n die Hand geben. Möge denn der Eifer für diefe 
fo widitige Sache recht grolb Jbjm. 

Alle Redactinnen, nicht allein vaterlKndlfcher, 
fondem auch auswärtiger Blätter, welchen daa ellge» 
meine Befte iheuer ift, werden hierdurch erfucht, Mt^ 
Bui^afocdart Obifts aufiniBoluBOB aad mm Toibnitaa. 

Hameln, im Februar 1837. 

iMe /iedactiOA der CoufinniUti^en BlatUt. 

, Schlager. 
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GESCHICHTE. . 

Ltrrxi«, h. Helnlins: lieheAri^e dSrr Königin 
Maria von Schnrrhnd an Jaloo Barl von lioth- 
well, nebft iliren Liebcs/bnnetten, E/iecontrohtm 
und andern Urkunden. Aus dem Englifchen 
des Hvgh QmpbHl. — Br/itr TheU mit dem 
Brafriude derlCfliiUB. im. XU n. 19S8. — 
Theil. SM S. & (t AtUr« 8 gGr.) 

. Dte Könl;^ Vbrie iK>n ScbotdSind; lehdii uod gtf- 

mUthsvoll» Mirtreich und kunrtHnnig^'Vidn eine der 

'berrlichften rrauen geworden , wenn Erzlefiung ihr 
Ctiliclits Gefühl entwickelt liätte ; aber ftatt deiTcn 

, ward ihr Verftand verkanftelt, und Ge ging in Lüften 
und in Sefimach unter. Ihr unglackJiclies YerbSng- 
nifsgah ihr die Guifen zu Oheimen, Katharina von 
Metiici aber lur Schwiegermutter, und brachte 
fie in diti verFührerifcl« glänzendfte Schule jener 
inacchiavellirchen Lebenslehre, dafs kein ßttlicher 
Grundfatz unfcre flandJungen beftimme , foodtfll 
allein der Zweck Luffc zu fucben und Schmerz zu 
vermeiden, dafs alles ^vas fo als zweckmäfsig er- 
fcheine, auch zugleich als nothwendig erfcheine, 
und feiner Abfindung mit dem Gewilten» mit dem 

' ninund gemfs fey. II ejt avtc Je Hd du accommo- 
dtauiUf bgt das fr. Sprichwort;, ^nd die Matter 
Ton Heinrfdh IV. fehreibt ihtn ' von dem Hofe der 
Königin Katharine : es geht hier ärger zu als ich mir 

.vorgcftelk habe, die Männer fliehen nicht die 
Frauen, die Frauen fuchen die Männer auf. Aber 

' yrideK diefe Lebenslehre hatte ,fich bereiu aus der 
Mitte der Völker, und ans dem Herzen TOti Europa 
der glOhcndfte Widerftand erhoben; es war vor 
allem aus Dcutfchland zur fiitlichcn Ordnung R* rei- 
fen und für fie, wider den Untergang in der Sinn- 
lichkeit, ward auf Tod .und Xeben gekämpft. 
Geächtet ift nun zwar jeiie tnAdehtavelufche Le- 
benslehre, aber fie bricht doch' nur zu oft noch mit 
neuer im Stillen genährten Gewalt hervor. Wer 
fich ihr hingiebt, wpifs indefTcn, dafs er im Voraus 
gerichtet ift, dafs er, und der Vornehmfle wie der 
Geriogfte, unter demfclbcn Sittengefetze fteht, und 
dafs er 0ch mit abei^gUUibifcher Befangenheit nicht 
mehr entfchuhifgen kann. Ganz anders wird Aber 
die unglnckliche Marie zu urthrilcn fc>n, und fich 
in ihr ein bedaurenswerthes Opfer der'macchiavelli- 
fchen Lehre und des Aberglaubens erkennen lalfen. 
Ihre Briefe, gleichviel ob echt odetf nneebt^ obZen»- 
niffe des Ehebradis «neiiii oder audi aerMoco- 
fchuld , fcheinen fie noch mehr zri efttf^MÜdbROb 
^ L. Z. ttrr. Erßmr Band. 



•b zu belchuldigen , weil fie die bOfe Schule offen- 
baren, worin Marie gewcfen ift. 

Diefe Briefe find an den Mörder ihres Gemahls 
und fodann ihren Gemahl Bothwell (er ftarb nach 
langem Wahnfinn und Elende in Dänemark) g/trichf 
tet , und fonen in einem filbemen ven-goldeten KSft« 
chen mit Sonneten und Märiens Eheverfprcchen an 
Bothwell von dicfcm dem SchWshaiiptmann Balfour 
zu Edinburg überleben ft-yn ; der (ie bey der Bela- 

1;eriing des 6chlo(jfes zvtrar Bothwell's Boten zurOck- 
iefierte, aber dem Earl Morton davon Nachricht 
ab, von welchem fie aufgefangen wurden, tind an 
ilurray kamen. Morton uncl Murray befcliworen 
ihre Echtheit, das Schuttifche i'arlament liefs fie 
als einen Hauptbeweis in der Anklage wider di» 
Königin zu, der englifche GeheiAerath nahm* fie» 
nach Vergleichung mit eisenhSndigen Schreiben von 
Marie, als echt an, und Hume wie Hobcrtfon halten 
de für echt. Aber mehre Schi ifi ficllcr lijJien die 
Beweisführung fiir ihre Uncchtheit verfucht, und 
Lethington als ihren Verfertiger genannt, der al- 
lerdings , die zierliche Handfchrift mit italienifchem 
Zuge {duc(us) der Eöitigin nachmachen konnte ; und 
man verftand fich Oberhaupt damals meifterbaft auf 
Vcrfalfcliungen aller Art. Wer aber am leichteften 
den Beweis der Unechtheit führen konnte, der 
Bifchof AoCs» Marie's Yertheidiger, der hat es nicht 
gethan. (Die beiderfeftigen Metnuncen find hier mit 
den eigenen Worten der Schriflftelfer zufammcnge- 
ftelit.) Ein Theil der Briefe ward damals gleicli in 
'Buchanan's dcfcriion bekannt gemacht, und der \% 
macht nun alle die 21 Papiere aus dem Küftchen b«.» 
lainnt, ohne ihre Echtheit zu verborgen, und ohne 
den „Zufall" anzugehen, wodurch er in ihren Be- 
fAz [jekommcn fey. Die linndfchrift foll einigen 
v.i ihiichen AbkorniiilinrTen des Staatsfecretärs Mait- 
land von Letliington geliört haben, deflen Fraadle 
Briefe fiir die Königin raarie abgefchrieben habe, und 
fie alfoauch fOr ficn abfchreiben konnte. Eine Ab- 
fchrift von acht Briefen hat auch Davul Laiug gefun- 
den, und darauf ift bemerkt : die echten Briefe der 
M aria Königin von Schottland an Jacob Earl von 
Bothwell, gefunden nach feinem Tode in dem Ge- 
mache feines äecretirs und jetzt im Befitze eines 
Edelmanns lo Oxfsrd. Aus dem Franzü/ifchen 
tibcrfctzt von Eduard Simmons, ehemalii^em Mit- 

g'iede des Chrift- Church Collegium. Oxford 172& 
ie Urfchrift der Briefe foll nach Alorton's Tode an 
den Earl von Gowrie» an den von Angus, und dann 
nt dem MarfDis von vouglas gekonunen, auch her 
iletn Herzoge vdn Hamihoo gmtun. fern* Sie kün- 
' .AC4) . nen 
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Den in dem Brtnde der Schlsrfer diefer oder jener KdoMn liebte , mu£ste er dem harten robendLnahl 
r M'uialit vernichtet feyn, denn ihre Spur ift ver- zun Opf«r fallen. Mein Leben ift nun das nl<^l!t8y\ 
.jTfßhwunden, wie unter König Jacob, filarie's Sohn, auch fpart nun mich blofs atff, um des ungeboreneifr 
«Tfrflher alle Urkunden wider die KtaiciD •«* dM.^^<;h^[foen willen .... Indeffen liefse fich wohl ein 
Archiven verTcfawanden. Des Klftehen aber foU Mitte] ausfindig machen, mich dem drohenden Un- ' 



noch in Hamiltons Pallafte zu fehen feyn. 

Gewifs ift, dafs die Briefe aus der Zeit der 
Königin Marie ftamihen, und dafs fie ihr zngefchrie- 
ben werden koeaten } fie enthalten aKo das wahre 
CeprSge der damaligen Sitten, und das ih für uns 
die Haupt fache, wenn Marie auch nicht, wie doch fo 
wahrfchcinlich ift, (kh felbft und ihren verkQnftel- 
ten Geift darin fchildern feilte. Bey dem erften 
Briefe fcheinen Boccaccio oder Petrarca die Vor> 
fdtrift gegeben zu haben, wenieftens könnte er 
neb einer Anweilirf^ von die&n jTiieblinBKÜchte» 
nicht anders feyn : ^ch mufs entweder nrtfabren 
zu regieren, oder aufhören zu leben, nur in meiner 
Macht vermag, ich meinen Bothwell zu befchatzeo. 
— Mflge eine l«egIon von Engeln euch umfchwd>en 
und ifluner tren erhalten eurer Marie. Im zwejten 
Briefe heSfst es: Bedenket, 'dsft die Iddilinge der 
Fürftcn eben fo viele Beobachter habfen. als Augen 
auf ihnen ruhen. Ich lernte vonKatbaruae von Me- 
dici den Grundfatz, ftets ein Gefleht zu zeigen, das 
die Kehrfeite von meinem Herzen wäre. — Oft wer- 
den Anerbietnngen gemacht ans- keinem andens 
Grande , als um die Neigungen Yon denen zn erfor- 
fchen, welchen fie gemacht; diefe llaatskluge Köni- 
gin enthaUt daher nie ihreFreude oder ihr Mifsver- 
gnOgen bey etwas, das fie hört, foodern indem fie 
ruhig diefes der Wirklichkeit (Yerwirklicfaune?) 
flberltfst, enrOndetfis den g^nsen Plan, ohne üeJitu 
denen, welche den tiaflben Gsnnd ihrer Geheini'- 
niffe zu durchfchauen mefneSa nur den genngften 
ihrer Gedanken zu verrathen. (Das hatte Katharine 
auch nicht aus üch felbft, fondern aus der vielgcflb- 
ten Fürftenlehre in Italien, die vielleicht i^t Un- 
recht nach Macchiavelli benannt wird, aber durch 
feine Schrift . und zugleich durch ihre italienifche 
Umgebung fidi an dem franz. Hofe geltend machte.) 
Auf diefe Art weifs auch ElifabLtli (die Königin von 
England) alle Intrigucn ihrer Feinde zu umgehen, 
mit einem Worte, darin liest allein die Sicherheit 
einer bohen und beneideten Perlon. Vecftellt eucb 
daher, UÄfterBothwell, gegen alle Welt, nur nldit 
gegen mich. In dem dritten Briefe erklärt fie Geh 
mit Unwillen dawider, den Grafen Leicefter aus 
Elifabeth's Annen zum Gemahl zu nehmen: In die- 
fer Welt will ich mein eigener Herr feyn , fOr das 
flbrige mag das Schicl<fal lorgen. Der vierte Brief 
ift nach ihrer VennShlung mit dem fchönen Darnley 
eefchrieben, und läfst Unglück ahnden: Ich be- 
llieuere euch bey der furchtbaren Macht, bey der 
ichfo oft gefchworen habe, dafs Bothwell mir im- 
"^ncr das 'fheuerfte auf Erden war, dafs er eSBOdb 
Ift, nnd inuner bleiben wird, und Darnley — — 
Aber mdne ganze Rache fidle auf Hnrray! Derfbnft» 
beruft Bothwell zu einer geheimen Zufammenkunft. 
Der fechsie klagt : Armer l'üzzio, blofs weil er feine 



tergange zu entreifsen, wenn nur Jemand Kühnheit 
hätte, CS zu verfuchen. ... Murray bat mich gutes 
Mutiies zu feyn, denn es wOrde bald ein Schlag ee- 
ücheben, der alles in feine gehörige Ordnung brfiän 
te. leb weifitnleiit, was er meint, es mflute denik 
der Tod des Königs feyn. Der fiebente Brief ift dar- 
über lieullicher: Der lljirimt] weifs, ich [liebe Blut 
nicht, und der Gedanke, c!.)s eines Gemahls auf der 
Seele zu tragen, hat für mich etwas £ntietzliches: 
indeffen Selbfterhaltune ift das erlte Crefetz, und 
wenn knn anderes Mittel flbrlg bleibt, mufs ich 
Blieb diefiMR fehon unterwerfen. Ich wflnfchte nur, 
Murray wäre nicht mit in diefen Plan verwickelt, 
oder wQfste nicht, dafs ich damit bekannt bini.» 
Darnley hat fich fein Schicklal ja telbft bereitet Ev 
zwi^g^» er treibt midi an dielens irsiSiib^^ientiat» 
fllrcfaterlicfaen UntMliimnen, fdn nnifs dabarmch 
alle Schuld fc^-n .... Das Mitleid kehrt zurück, und 
flbermannt n)eine Seele. Heilt mich von diefer 
Schwäche... Eis fteht ja in eurer Macht, alles aus 
mir zu machen. Achter Brief. Durch Darnley's Tod 
bin ich freylich wohl noch einmal Könidn ... aber 
ihr feyd nicht König, fo lange ich das nicnt erreicht 
habe, ift weder mein Werk vollftindig, noch kana 
ich das Sofse der königlichen Würde gcniefscn. 
I4eunter Brief. Murrajy felbft fchlug eucb mir zuna 
Gemahl yor, ja er fehlen recht dringend darauf nS' 
beikdien, dais ich es ihm vetfprecben ' mödbtb» 
Kstun konnte idi die IVende meiner jubelnden Seein 
verbergen, kaum meine Zunge bezähmen, dafs fie 
ihm nicht verrietb, wie fehr mein Herz feinen Ue- 
berredungskünften entgegen kam. ^ic habe ich zur 
klugen Verftellung fo lehr als damals meine Zuflucht 

fenommen. Zehnter Brief, ich bedurfte, thenrec' 
lothwell, alles des Troftes, den dieff> neue Lift ge» 
währt (fein vorgeblicher Aufftand und üire Entfütt- 
rung). Wie füll ich an der Spitze eines Heeres er- 
fcheiiien, und es ermutbigen, den Mann his auf den 
Tod zu verfolgen , den ich mehr als mein LebeD 
liebe ; wie mich gebehiden, das sie eine gewaltfa- 
meEtotftbrung darinfteOen, zn deRen Erreicbnng 
ich den drohendften Gefahren i !■ . is fetzen wür- 
de? kommt mir zu Hülfe, all jnr ivunitgriffe meines 
Gefchlechis, denn alles ift zu klein, bey einem fol- 
chen Umftande. Der Bifchuf von Hofs lächelt zn 
meiner Furcht und fchelnt des glucklichen Ausgan- 

5 es gewifs. Eilfter Brief. Ich bin jetzt der Meinung 
afs der Plan nicht fehl fchlagen kacm , und nähre 
meine Einbildunfjskraft mit taufend glänzenden 
Vorftellunsen unterer nahciltlen GröDse. £s wird 
eine unausiprechliche Freude llte-miäi lnyn, euch 
auf dem Scnottilcben Throne sn liwen, und der 
Gedanke euch darauf gefetzt zn baben, gewährt 
mir einen Stolz und ein Vergnügen, das keine Zun- 
ge auszudrücken vermag, i<wdera das nur gedacht 
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werdm kann. Hicntaf folgen die von Bneluinan be- 
kannt gemachten Briefe, woraus nur folgendes 
noch entnommen werden foU: Da ich blofs darauf 
denke, euch zu gehorchen, mein Geliebter, fo 
•dite ich wedfer au? Ehre noch GewilTen , noch Zu- 
€dl noch Irgend eine Grfifse... Um dich zu erhal- 
ten, thue ich, was gegen meinfi Natur ifV... Gott 
vergebe mir, und Gott gebe euch , mein einzig Ge- 
lietor, all die GlQckfdigkeit , welche eure demfl-' 
tlii^ und ttme Geliebte «ach wUnücht^ die in Kur- 
wni hofft« etwas Aodereff tttt cueh n feyn« zuin 
Xiohne meiner verdriefiÜchen ■^'^rhältniffe. 

Die Briefe, welche l!uch;i:i3n bekannt machte, 
unterfcheiden lieh dadurch von denen, welche der 
Vf. bekannt macht, dafs nicht in jenen, aber dage» 

f;en in diefen Murraj als Hßtwiner dbs Mordaii- 
chlags gegen T)arnlcy vorkommt. Murray war es, 
welcher als Itefrent von Schottland bey den fchieds- 
richterlichen Vei lidiiiilungi n in England Ober die 
Sache der geflüchteten Königin Marie die Briefe vor- 
legte, welche Buchanan bekannt machte. Sind die- 
fe Briefe wirklich echt", fand find es die nun be- 
kannt gemachten gleichfalls, ift er in demUefitz von 
beü^rn gewefen , fo ift es erklärlich, wnrum nur 
diejenigen in England vurt:( Ir^i wurden, worin 
Murray nicht als Mitwifrcudcr von Darnley's Er- 
mordung erfeheint. Sind die Briefe nicht voa der 
Königin Marie, fo ift fle^oeh ganz in ihnen: wie 
fie durch die wnlfrln-- BilifunG; vf ibililft war, wie He 
die Andacht zur W ulluü, und die Woliuft zur An- 
daidlt machte, und wie ftaatsklug fie feyn wollte, 
aber wie bUnd ieldenfchaftlicb fie war. von diefer 
UiiKlen lieldenfebafkliehkeit sengt auch ihr •ne»» 
IribiKter echter Brief an die Königin EUfabeth wah- 
rend ihrer Gclangcoicitait, in iiingland: „Idi rufe 
Gott feibft zum Zeugen, dafs die Gräfin Shrews- 
bmry mir alles hift in den^ninlicheii AasdrOckeo 
nii^^ah hat, was folgt..« ErftUdihittetihrittit 
einem Manne (m/nlilinc Male mit aller Vertraulich- 
keit und Frevfu'tt , die nur zwifchen einem Ehemann 
«od feiner Fr.i 11 it u' finden kann, eoer Lager ge- 
tbdlt} allein ihr wSret nicht befchafftn gevreten» 
vvie andere Frauen . . . Ihr wSret hAchft venchwen— 
derifch gegen fulche Perfonen , fo wie gegen diejeni- 
gen, welclie Och mit dergleichen Inlrigacn befalsten, 
z. B. gegen einen gewiffen George, von euren Kam- 
merdienern,., gegen alle Obrigen wäret ihr höchft 
«ndankbar ttod KMkerhr. . . Ihr findet ein fo grofses 
Vergnügen an Schroeichcleycn drr j^rnbftrn Art, dafg 
man euch gradezu habe fagt-n künnen, num l^uune 
euch nicht insGelicht fchen, denn es fey, fchjun 
aoan in die Sonne... IVöxby fey vor ungefähr 8 
JUiren hieher gekommen, um mir nach dem Leben 
ftellen. Als er darflber mit euch feibft gefpro- 
dien , hättet ihr ihm gefaet , das fey das GefcbSft, 
wozu Walfinghjni ilini Aul- itAing geben wflrde.... 
Ich fdiw5re auf Treue und Ehre, dab alles obige 
volle Wahrheit Kt, and diujenige was eure Ehr« 
betrifft» vo« mir keinesweget ift mitgeiheilt wor- 
den, um «ttch dadurch zu krlnkea» «und dals ea 
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fonft Niemand von mir erfahren hat, well ich es 
für un\vahr halte." Das _Blui 1 antwoiifte for 
Elifabeth. — l^nd fo wie liier endet es immer 
da und dann in Schmuz und in Blnt, wo und wann 
daafittliche Gefahl feinen fiffentUcfatti Schnu und 
Ibiae Heiligung nicht hat , > 

OmiENTALISGHE LITB^ATUB. 

,BRr'nr- n i 3 danii aliquot pmvrrhla Arabien 
cum inlLrprcLationc Idtina pJ. et ad orationem 
de uiilitate l'ui<piae ylrub. et praecipuis cuibut» 
dam viror. doctw. in «am mtrais, qua Profef- 
foris P. E. O. in Univ. litter. VraHsIavientls — 
munus rite aufpicaturus eft, — invitat CA.Afax. 
Habicht, Ph. Dr., Prof. P. E. def., Societalis 
AGaticae Lutetiae Parifiorum conftitutae etc. fb- 
dalis. 1826. 9 S. Tvst und Ifi 5. Titel, Vonr. «. 
UeM 

Wie wichtig die Sprichwörterfammlung des Mof^ 
dani für das Studium der Sprache fowonl als der 
Gefchichte nnd des Koftum's der Araber fcvn mufs, 

Seht aus tlcr Nntnr der Sache hervor, da (ich gera- 
ein folchen Sprichwörtern, die bey den Arabern in 
srofser Menge vorhanden find, der Charakter eines 
vblkes in vieler Hinficht am deutlicbfien zeigt, und 
Mndani insbefondere in feinem Commentar IttMK 
mehr ,-!? 6000 von ihm gefammelte SiitiLli vörter ei- 
ne Menge Sprach - und Sadibemerkungen zufam- 
mengetrageB hat, uhne welche uns ein grofser Theil 
derüeibea iiimrftäadüoh bl^bn wOrde. Daher ha- 
ben viele namliafte Gelehrt« eine vollftändige HetW 
au^t^nhe entweder feibft beabfichtigt oder dazu auf- 
gemuntert. Schon jPooMfa hatte aas im Sinne und 
verfertigte zu diefem Zwecke eine lateinifcheUeber- 
fetzung, von welcher nachher H. A. Schutttns in dem 
SpMimm Awwrt. Mtidm, finlge« bekannt machte. 
Acht Sprichwörter, d\c von decken und Stäben 
hergenommen find , machte im J. 1758 Reisk« be- 
kannt und munterte dabey Zur Herausgabe des Gan* 
zeo auf. Schuümä woUte diefs ausfOhrea und (Jo* 
bcrfetxang und Gontnientar heygehen ; er ftaih aber 
darflber hin (179S), und rs kam 1795 nur ein klei- 
ner Theil davon heraus, nachdem Nie, /f. SchrölI^r 
noch einige Blätter auj Sch. Papieren Zum Drucke 
zufammengeftellt hatte, fo dafs das Ganze 454 
Sprichw. umfafst. In diefer Aihg. liegt ein Leidener 
Cod. zum Grunde, und ans SchcitT^ CoH. find Varr. 
beygefügt; aber auch Focöcit«*« haiiJ.'tiiinttUche Ar- 
l^tit und Heishe^a Apographon des I.n Irntr CuJ 
mit deffen iVandbemerkungen und dem vierfachen 
von Krügtr angefertigten B elfter find bemttzt« 
Des letztem von Hnske'M Apogr. genommene Ab- 
fchrift liegt jetzt auf der Leipziger Univ.-Bibliothel^ 
und ans är edirte Hn/cnmülUr im J. 1796 einige ^ 
Sprichw., 17 an der Zahl, mit Ueberfetzung nnd 
Erklärung. Vgl. 5c An »rr«r. Bibl. amb p. $l5biff 
217. Neuerdings hat Ur. AL Dorn in I..eipzig Eini- 
ges daraus drudun zu Jaffcn verfprochen» t. deiTeii 

Com« 
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Cmimeniat. dt QAAmt. jäethiap. p. 1. Den lebhaften 
'Wwnfch «iBflK «Ollfiiodkea Attse. des Meidaai hat 
«orkflnBcfa anch dt'Satyim JNaroen der Soeüti 
^fiatigueiusßetnrochen ImJourn.Afiat. vom J. 1826. 
— Hr. Vrof. Habicht -nTditnX. daher gewifs den Dank 
der Orientaliften , dafs er bey Gelegenheit des An- 
trittes feines auf dem Titel genannten Amtes gerade 
«Hefen Schriftftelier wählte, aus dem er Einiges be- 
lonDt naehte J£s fintf Sl SpricbwArter mit Ma- 
«fam*» Commentar aas einer Berliner, tordem HitsA^ 
Jchm Handfchrift, mit einer recht treuen Ueberfe- 
tzang und einigen wenigen Anmerkungen. Der Vf. 
wollte Inedila geben» aber wenigftens 2 diefer 
Sprich w.. Dämlich Nr. 1 und Ifr. S flehen fchon 
bey SeJmiUns (Pa^f JfVov. p. IS a. p.57), desgleichen 
(ir. 27. in Sa4^» ^mm. zu Hariri 47. p. 560, wo 

auch das Genauere Ober die Ptmctation von 

und Nr. IS. wird gelegentlich bey Schulf. erwähnt 

{». 145., wo es richtiger als hier als Verwönfchungs- 
ornel ftbexfettt ift. Ree* hebt aar ein. paar zur 
Prtibe am, zoerft Nr. 4^» welcliea audi hey ims im 

Gebraneh ift, tOkM reßat d^fßciUimum^ oder 

!auch (Jii reßat alligatio, bey uns: »Wer 

■wird der Katze die Schelle umhängen?" nach der 
bekannten Aefopifchen Fabel von den Miiufcn und 
-der Katze. Eine ganz ähnliche Fabel findet fich hier 
'•in t/leidan?* CJOHUnentar, nur daCs ftatt der Mäute 
SIeufcbreckeii geiHMUifc Gsd. Nr. i9v „Ein Stob mk 
der Zunge ift «ia fSm. LatuteBwerf," voa SehmShan- 
gpn gebraucht. Von einer Sache die nur Kin Mal 
gefchieht, fagtirian: „Es ift das Ey eines Ilalincs»" 
TOn welchem man firli erzählt, dafs er lun Mal, fo 
-lange er lebe, tia lege. In der Uebcrfelzung 

.von Kr. 8^ ift der arab. Audnick |Jact \\ 

ufj^, weSk er eine ObAeSiiitit eiitluat, etwat 
gpnUdart: f,niß ^mod magis Jorge ailU natarm 



profpexü.** In Nr. 13. ift zu leJen moreretvr ftatt 
monretur^ in Nr. 19./apti$$ tutt /actum. £be«d. 
ift jji» conmdi» honunUhu*' «ndeiitlich. Die An- 
merkuiwen find etxyas dflrftig ausgefallen. Die 
wichti^Ite ift die zu Nr. 27, welche Ober ein« 
Stelle in Taufend und Ein« Nacht Licht verbrei- 
tet. In der Erkläruns von ^>r. 1. nennt Meidami 
den /6n el uirdbi als Gewährsmann , und der Her- 
ao^. giebt dazu die Note; „Makiuddin Um AU 
td-Arolni Hispanus, obiit a. Heg. 638. (CÄr. 1?4<I) 
V. Hcrbelnl.^* Allein wie follte lileidanij der fchon 
513 H. ftarh , einen Autor citiren, der lOÜ Jahr 
fpäter lebte"! Ilcrbclot führt zwey Gelehrte des 
Namens Arubi auf, von denen Hr. Habicht dea 
erften heften hicber gezogen hat. £s ift ohaa 
Zweifel der bcrQhmte Ibn el ArdU ffemeint, der 
Jdmn im J. der Flacht 231. ftarb undvon welchein 

« bekannt genug ift» daft er ein J^<9Xf jAmW 

fchrieb. Mit gleichem Rechte hätte aber auch der 
bey Nr. la Benannt« jUm Oimd eine Note ver- 
dient, man CdBtrMiot und die Herichtigung fei- 
ner Angaben bey Iteishe zu AbulJ'ed. Annnlen if, 
685. Bey Nr. 11. hätte bemerkt werden können, 
dafs das von M. daf. angeführte Gedicht fchon 
viermal gedruckt vorhanden Ük, nimlich in GiMa- 
dagnolpa Inftitntionen, in den Fht. Gramm, tob 
Agap. a falle Flemmarumf bey Gniius hinter 
Erpen. Gramm, von 1656. S. 169. und unter den 
.dam AU b«ygel^|{ten Gediehten bey Kayper» S. 

144 ff. Im «rftea Vs. dlefes Gedichts ift.aber 
an leba. ftatt wegen ^ nad \ngm des 

Hetnunc {MMbAibyt vad Im ktcten Ts. . ftiu. 
ftatt if^ Dmckfehler find auch in Mr. 8. .kl&if 

lies: iai^f, in Nr. 16. lies: ^3^U. Die «nU 

biJchen Typen find die neuen Berliner, Papier md 
Dniddcsbon* 
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I, BeRirtJerungen u. Ehrenbezeigungen. 

. Sr. BIa). der König tob Prenlaea hat den Cii- 
minal- nnd FupillenraUi, Ho. Ittzig n Ba^a« aqa 
Director de« latpnlilefiata dea 'P—™— f "««i da^. 

felbfl ersannt. 

Hr. Staalsrath und ProfefTor Ewers zu Dorpat Ut 
mit lieybehaltung feiaer bisherigen Aemter m der 
juriftifcbea fowohl, al& in der iihflofophifchen Facul- 
tSt und ihm luuiaUichea EmotuaMBle, sam Pniüp- 
damen dar Genfar-CamiU daMbft mi 



NACHRICHTEN. 

dung (4000 Rubel jährlich) durdt einen Allerhüchfteft 
KaUbriidian Ukaa an dian .duigitesden S«aal «■>- 



II, Veimi feilte Na cli richten. 

Hr. Kiaproth zu Paris ift bev der Redaction d«ir 
Annales des yoy«ige$ , welche die Hn. Eyrih und 
XormaKdiepe heiauafebeo* ao die Stalle, dm vaefc 
Aorbeoen iUatt^Bran getreten. 
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Iisnnra, b. Weigel, u. I.ETnz!r, K 

XenophonlU Rrpediiio Cpi. Textum recoeno- 
vit Fridericus Jaatba. AccefTit varietas lectionic 
codicis Florentini. 1825. 236 S. 8. (BUdet den 
lOten Baad der bery Weigel erfcheinenden fii« 



w. 



enn man den Werth diefer neaen Ausgabe der 
iüiahflfit de« Xen^phon da Billigkait gemMs beiir- 
dieilen will, Munds man wader die Zett, wo, nodi 

den Zweck, zi» dem fie erfchien , Obt-rfelien. Denn 
als Ge gedruckt \vurde, -war weder die grüfsere Aus- 
gabe von JAidw. Vindorf y nach die von Bornemann 
au-sgeeeben« die, wären üe vorhanden gewefen, von 
dem fleifsigen und gelehrten Herausg. genau iumI 
jiicfat ohne erheblichen Vorthdl wSren zu Käthe ge* 
zc^en worden. So aber mufste er Cch unter den 
fraherii Ausgaben, vorzOglich an die Sc?i/iäder''tch9 
und LionTcbc halten, die bekanntlich beide vieles 
au wünfchen übrig; laflen. Dann follte die nene Aus« 
nbe einen Band der bey Weigel berauskoniiiMndeii 
santmlttngderGTledürchenProIjrikerbildeB. Denna 
diele befonders auch fiOr Schulen berechnet ift, fo war 
es an fich fchon nicht wflnfchenswerth, dafs von dem 
in den beffern unter den gangbarften Ausgaben herr- 
fcheoden Texte ohne unumftöfshche Gründe abgewl- 
clita wurde, zumal da kein erläuternder Commentar, 
fondem nur ein Paar kurze Anmerkungen bejmfttgit 
^werden durften. Bey jeder Unficherheit der 
art war alfo die Vulgate billig beizubehalten. Dazu 
lam noch, dafs die liefchaffenheit des WeigelTchen 
Unternehmens Befchleunigung erheifcht, und na- 
SOcntUch ein fo gelefenes Buch, wiA die AnabaBs, 
nidit lange ungedrudu bleiben amfte. Theils des- 
wegen, iheils aus andern leicht erklärlichen Gründen 
konnte man von dem Herausg. nicht erwarten, da£s 
er diefem Werke eine zu lange Zeit und anhaltende 
Mobe fchcnken werde. >iimmt man alle diefe Um- 
ftände zufammen , fo wird man dal vorliegende 
Werk nicht anders als loben kOnnco. Denn es lie- 
fert erftens einen nach den Handfchriften berichtig- 
tem Text, als der Sc7indder*Mic und Uon'tche ilt. 
Dann ünd nicht blofs bisher ungedruckte Varianten 
einer FloraUintr Ilandfchrift angehängt, fondem 
der Herausg. hat auch zwiCchen diefe k&ne Bemer- 
kungen eingefchoben, in denen «r dieils die Om-' 
jccturen von Schäfer , Krüger und andern mittheilt, 
theils hier und da auf Lobede zu PhrynicbuSf Borna- 
JLUZ, tSt7. JBr/tcr " ' 



GaftRwU vad andere Erliottfwr nad Ter- 

iheidiger der aufgenommenen Lefearten venveift, 
theils endlich eigene Muthmafsungen und Kfklärun^ 
gen aufftellt. 

Nachdem vir fo die VorzOge diefer Aui»sbe an-, 
erkannt', vnd die etwa vorhandenen Mfa|gd«]s un-p 
tcr den angcigeb^noa .ümftind<n bSt navcraMkUich 
erklSrt haben, können wir do« nIdit umhin, diefe 
Mingel felbft etwas näher anzuzeigen, damit nicht 
das Anfehn des Hn. /. In der gelehrten Welt diefem 
Texte ein zu grofses Gewicht gebe. 1:1s giebt bekannt^ 
lieb swtw ÜMiptklaHen derUandfchriften der Anabn* 
fis. Zn oercfaien gebfiren iSm^f^mMiHtUt, dieAi- 
rifer Nr. 1SS5. und 1950. (bey TJon und Born. A. B., 
bey DinJ. F.G.) und die ihneu fuJgen, fammt Akt aC- 
äina; zu der andern die Katikanifche Nr. 987. fbey 
lion und £orA. H., bey Dind. A.), dieParifer 1 64 1 . (bey 
Lion u. Bor». F., bev Dind. B.), die von Hutchin/ön 
ven^ichene und andere. Ua nun d^e letztere KlaKe 
froher den beiden vorzUgBcIlften Handfcfariften nadi 
gar nicht, den Obrigen nach aber fehr unvollftändig 
verglichen war, fo hatten (ich Ztune und Schnöde 
in der Geftaltung des Textes vielfach nach den 
fchlecbtem Bandichriften rickten ntfUbn* Um 
bitte diefem Vebel fchon eblidAB kflnnen, de In der 
Zwifchenzeit von Cail und Amati die befl'ern Manu» 
fcripte verglichen worden waren. Aber obgleich er 
wirklich in einer beträchtlichen Anzahl von Stellen 
die beglaubigtere Lefeart gegeben hat, fo hat er doth 
eben io oft es unterlaffen, und mufste es, weil ^ fo 
ascfaläffig war, die Varianten der allervorzoglichften 
foHkamJ^m Handfchrlft nlcjit eher einzufehen, 
als bis der Text fchon gedruckt war. So überiiefs CT 
Ludw. Dindoi^en das Verdien ft, eine auf die beffero 
Klafle der Uandfchriften gleichmäfsig cegxUndete 
Aecenikm zu liefern, vranacb' derfalbe Jcoon kk dar 
kldnem Ausgabe trachtete, was «r Äer mt In der 
pröfst-m fefter und umfaffcnder ausführte, und wor- 
in Geh Bomcinann an ihn anfcklofs. Unfer UerauSg. 
aber hat noch in vielen Stellen, befonders wo innere 
Gründe für keine von beiden LeieartendenAusfchlag 
gaben , die gröfsere Autorität hlnbmngefetzt. 

wollen zum Belege einige Kapitel Ca 
Anfange des fechstea Buches (bey Schneid, und 
Lion B. V. Kap. 9 ff.> durchgehen. Hier wollen 
wir nun zwar es nicht tadeln, dafs Kap. 1. v. 1. 
in den Worten *£)üL(i/)uvoi' »ul o< naq^yivis tl 
ftaXa Tovf dnoxKtitatyvftirovf , ual wxtif ii Toi( 
nfoow axtprovvTOf tntioßrro tteutwfvirr, das H naeh 
** )fT(5s , was Dindorf mit den Handfclir. A. B. 
(wie wir die befte atiii' und beke Far. nennen wer- 
B (♦) den) 
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den) weggeworfen hat, beybehalten worden ift. vmendmi fatis poffe täriutm anftlfaren wUQ ' nicht 
PmiI Jtn TS 1 fit^ nicht unpaiXend, man fiaht eher fOgUcli p«£v verufififp <Hrerdea kuM% vu dooh 
oill, aLsfalleii, d« tiie es zupefetzt wer<ttti. das ninrllchna fipB^-wi» gfeict» ftä^Jrt Btfaer^ 

konnte, und es ift deshalb tneh von U om. nicht ge- ktingen TOw w itfog^. auch feine bedenken hat, 
tilgt worden. Auch wollen wir fBr de» E Wtt'K (ttfRl' um (lereillWtHfeil fRfoch niemand wohl mit ßuttmann 
Ausgabe nicht rügen, dafs v. 2. airo'f in on l|rdeÄ«4ff Ausführl. Gramm. R. II. AbtiiJ. 1. S. 221. mnlK/ßuM 
hoiftoe tit] Tovf "£iA>jföf ^»jr« u^ixüv / Ar^f' tsvtie MouZ' fchreiben w ir d, h n folgcntleii Par. hatte Hr. J. kfii~ 
a&fu blok eingeklammert worden ilt, WM^pBRTniHl (xflMd, USWTotm iijyi'jxoxu, welche ji. & 
k^emZweifä nntcrworfen Sejn kano« dalb es mit jtthm.$ Uan, tHmL, Born, für Tt9näta haben, za 
MmL' II. Brnn. w >« ^g « fli Mi ltn ynrdm mofe.- -äStir rttttbmShbn. Dtn» Udt er rcavifit^ra fah eine £r- 
V. I. begreifen n ir i i f ^, ■ mm mit ScÄnrid 77ap- klärting, To hätte er es nicht fchoo 1,6, 11. aus den 
txdiaiav Ai xal tuiy ikkXoiy ui^d^tiv ctg idoxu (Uxuiotttiov bcflcn Büchern herftelien miilTen. Es ergiebt ßch 
f7ya« beybehalten worden ift, während dieHendfchrr. aber aus beiden Stellea zufamanen und To vielen 
^ B, ß. (wie wir mit Dind, die HMckinfon'idac ähnlichen Varianten bej Xenepboiia «fof* vieliiielir 
m) 9t. v^MmwtiuiuotdTws^MuhAeni und Tf^ftür« den Gnunrostmern, d!e, was 'fie ftr ds> 

gante Formen bieltcn, dem Schrift ftell er aufdringen 
wollten, herrührt. F erner in den V\ ortpn o di too— 



diefes JUon fchon hergeftellt hatte, dem Dind. und 
Born, tefolgt find. 'V.4. zweifeln wir fehr, ob man 
dem einzigen Athenaeus zu I^iebo die Lefeart xaxa- 
ttlfunt ii h milftffoaiv, wie U. D. Et. und marg. 
S$iph. fflr »artut. dt h axißuatv lefen, verfchmähen 
HiafTe, obgleich Bom, allein den Handfehriften 
folgen {;evvac!t hat. Eben fo wenig können wir töH- 
gen, ilafs glf^ich d.iraiif r^r^vo»' J x/()«r/i'f)ic ^0T>;pi'o/f 

fefchrieben il't. Hatten hier alle oder doch die bef- 
>m Handfebrr. denOatir., fo wQrden wir die von 



noq 1)7? o^/JiOiMq r;v Z3t v. 8., auf welche dann ciie lie- 
fchreibung des Tanzes folgt, ift es wunderbar, wie 
der Herausg. SJf , welches in ul. B. Athen, fehlt« 
und ib al»al|pi^barM Qloffeni erfcheint , und als fol> 
ehes kOnlMl'iibfhDMr«. Bohu erkannt worden ift-, 
iinei n geklammert laflen konnte. In den v. 9. folgen- 
den Worten aber rni 6i iStvtiro xa\ t^fxr^f/ara, »/ow 
«ä( nfkxa^, Agzt ^n^ir i/tur xtii.i]y «faina9tti, ift das 



tPOrvUlt wMtgefdüageue £lnftlgu»g dce h recht fehr swevte ^iu» So ftörend lar den Sinn, daüi es, da es 
— — — 1.-1. — ...^ — 1- In nicht »orhaiMliw» ift OTidleicbta'M dem Vo«^ 

hrrc^rhpnden wiederholt fem kann, nicht blofs ein- 
Ivlainmert , fondem mit Dind. u. Born, geradezu 
weggeworfen werden mufsto. V. 10. durfte nicht 



den 



uöv i«c :ii\iat mit Athen, beybehalten werden; 
n für xQottüv fteht x^ovttv in A. D. jnarff. Steph., 
)ind auf da^'elbe fahren nicht nndeu tlich auch Ii. und 
Ä. Vgl. Dind. u. Born. Gleich darauf n-ar die 
WortflelUing xat roTr« nui-ra h cv^inü rr^'j; icj c.iÄi' 



billigen, dAnimwiff SeeMcIaiiv» befcuiotliefa reelik 

gut gefagt wird, und h fogar in der Handfchr. A. 
ftelit. lia diefe aber dabey den Genitiv xtaiulyct» nn- 
ftjplw hat, wodurch h aus verfchriebe« erfdicint, 
und ix xtQuxlvwr noxr^^htv in B. D. klar fteht, fo hätte 
libefe fchon von So?in*id. aufgenommene I.«fcart nicht 
mit IJon n. Dind. in d. kl. Ausg. (der in der grölsern 
zu dem Beiern zurflckgekehrt ift) verdrffngt werden 
follen. Gleich darauf liritU' I r unnütze Artikel vor 

cnavial wo nicht mit A. JH. Athen. Dind. Born, weg- ino/ti in die auch denOhrcn wohlgefälligere xat tui xu. 

mlaOen, wenigftenstait Lion eingeklammert werden i*urm ll*^^/'^ ifio/u »oo; %6y aihjy mit A. B. Dind., 

felka. In ArioniM» nfüxor (liv &gjMt, mai na6g Born, to Terindero. . Audi ini tovtcmc ogüv hattial 
'mUAp tkfjc9n» viv woi^ SnXoi^, xai ^Xltovn Ta -ioSt» r, 19. zn Afifiuig war niclit gegen A. B. 

'mA'Mt^^v^ , x<tl TuTi utiy(ti'naic l/i)ärio- rfköf ti 0iTfQ»( Et. Dind. , Born, zu rerfchmähcD : deun das Prono- 

•Ai' tr^»» ntUtt, w<; Tticoi ddxHv ntnJ.j^'tVa* jir ut^Qu men braucht niciu gerade auf xi nuauf xä; iQ//,- 

wollen wir zwar die Beybehaltung des Imperfects ruf h Unloif thw , fondem auf alles vorher er— 
'alp /eCi ' f o» das blofs .<4(A«iui<w hat, nicht verwerfee> -zählte bezogen zu werden. Denfelben Atttorititen 
'^«fai disfies YerimMi'fefiiem Begriffe nach (ich an die -eat||eeen ift v. IS. ^fontt ftatt ^(M»n*» verfcbmfiht» 

ftitenden Imperfecta und nicht an uvt'ffrr/mtv an- 

felfiefst, wiew<^l der von Dind. aufgenommene 

Aorift tiprr^imvTo , den alle Handfclirr darbieten, 

doch ^elleicht infolen zu vcrihridigen ift, als die 

Worte x^f ttdiiv iiQj(^ca> To trft bmfs das Factum 

des Tanoes Oberliaupt anfahren, deffea Art und 

Weife dann durch die Imperfecta nfiier beftimiM 

wird. Aber frtr yjäat doxtrv mnfs vielleicht mit A. B. 

Dind. Born, die ftdt«ere Conftruction ih^ näm* ItUxu 

keiseftellt werden. l>och hat Uec. dagegen felbft fens rfem Aorift vorzuziehen. V. 18. in hol lY xi ittot 
Bom einig« Bedenken, indem ihm thcus der nach XarädytiPf tüAlor £v tmü x^inTt9^m*, so) ti n &x ()/m 
dBcft nicht ftltcne ImKntiv b«^ w; in der Bedeutung f9Jirtir, fir hnt(>i%tiv, iii das W iror x^t'nr., 

da/s etwas airftöfsig ift, theils ?rtnili;*'/vaj bey dem welches in A. Et. fehlt uu I von ß. in ^ verwandelt 
lodicativ AtfiXH wegen des Accufativs lor at-Jp« nach wird, zwar gut in Klammern gefchloffen worden, 
dem, was Kec. zu tyr. IV, 2, 88. erinnert hat (wenn Abfr nicht gebilligt werden kann die dabev ausge- 
nuin dagegen nicht Uwro'a Nim mUü videtiir ati btaU fprochene irfu t b m ala ang , es fey ttai iMüüUr ar x^vat. 



obgleich diefes auch anderwärts zur Erklärung jenes 
dient, und r. 15. S/ nach olrei nicht eingefügt. * V. 17. 
ift gefchrieben tigf^ti «»'ro»; , Sntog In- xiü t/orit<; t« 
nixu^ üifuerbTne, und bemerkt, fo ftände in einigen 
alten Ausgaben. Ree; fieht bey DimL v^Borm. nur 
dieLefearten «y^aimt. df/xorrcH, i^lmoim ern'fihnt, 
io dafs die voa naferra Herau.<;g. aufgenommene wefaJ 
aller Autorität entbehrt- Auch war, follte der Opta- 
tiv beybehalten werden, kein Grund da das l*rä- 
fens dem Aorift vorzuziehen. 
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TOK fiv v(T«ß(7ai gleichfalls zu dem Vorderfatze « « 
d/o< Xuy&u^tiy i^' liürte , und nicht feinen eigenen an 
lI" xt ttl Stoi ij.'hixiv hätte. V. 19. in*S}; {Ii ruTruiSit- 
voovrro, hoinono in) rdv JSiro^jja erheifchen B. 
DifuL, Born, das fchon a« B» pftCCnKlera IrMoiori» 
für fTfl/rroiTo. Auch füllte t«V nach fxavi«^ ais ver- 
dächtig bezeichnet (eyn, da e5, -wenn auch fprach- 
riclitig, in yt. B. Et. Dütd. fcliU. Dagegen wollen 
wir es nicht tadeln, wenn der Herausg. v. 20. e äk 
Etro^ijjy tf} itiv tiiovliio Tttviu beybehalten hat, ii>- 
dein du Stdua das M fOgUch clie Worte onori S' 
tA h9i^Hfro T. St. vertreten können. Doch ift nicht 
7u leugnen, dafs die von Dind. u. Born. auFgenom- 
mene LL"f»;;r} zwar nur einer, aber der heften Haod- 
Ichrift nr, lu'y fleh (iurch auiien' ^>:r ücn des Xea. ein- 
ptiehlt. In den gleich folgenden \> orten toftl^y xuk 
xifv Ttftijv fittija 9VTM( tanut yiYvtad-ai, Äpif toi>f 
yflloff xcü itg xt\v ■t'hv rovrofut (iil'^ov o/^/^fff^ui avuv 
mifsfallt In dem zvveyten Gliede die IJntcrfcheidung 
der Freunde und der Stadt fo ausgefprochen , weil 
dM Fnandn^jjknpB ja Xen. vM« «Hch in dem Heere 
hatte, TO. bJoßndieo, als daboMii aiclft einen Zu- 
filtz wie ly'ElXüSt (oder, wenn zun.ichft xn Athen 
gedacht würde, iw'Ai>i\van; mit fuigendem xai lic xi]v 
näauy rtoXiv) erwarten follte. DamMdct die Con- 
«inoitfit dadorcb» d>ls während im xirejtcn Gliede 
n^hoftit'''iNHj- beftinmende'ZnfktTe hat, Sfat erften 
iifit'i ganz blofs ftehL Da nun d.is x«/ nach yi'yyfa!)tu 
in Jf. B. D. Et. fehlt, warum wollten wir da anl'tehen 
mit DinJ. es wegzulaffen ond dasComma nach g^/Xorf 
n fetzen ? Zwar bat auch Born, diefes nicht gethan, 
irMMdlt weil er an 17 ttfifj fufinnr j-lyrtrat fitn n^ds 
Tot'f qn.ovg Anftofs nahm , in \Telchcr Redensart nnig 
freylich nicht bcy hcifsen kann, w«hl aber in f^tr- 
gleich zu. V. 2i. in deui Satze KmL ort 'ß^tW 
wfp iff reii Kiijif O9na9r,9inu'0f ,. mrim iwyiyiBi^eitCTe 

i ftart$s xfeir^iNuir mtiv tXtytr , Sri fuyuf fttr oluvof 
irr} xai otSe 19tMix^z >f"* 'Mu%nc . iittnon^ fi/tiot' xnl 
uQ li ( oj 'c« nui.itna inixii}ia9ai iCi tiiT^i kuÜ rfu'i i;f 
illlgeii wir es, dafs inu^g ol>cieich nur aus einer 
MuthRiafsung von I.«oäeh^s nernlhrend, beybe- 
halten worden ift. Denn wenn Dinil. a. Born, kürz- 
lich das handfchrifthche tH^mp zurückgerufen haben, 
fo mul'sU'M Ge tlieils viu,on, dafs diefes an fich paf- 
fend fey , theiLs djfs io der Artikel vor o/an^ fenleB 
kAMM«44lC)e mit ib r eiuz^n l?ar. Handfi^Mift dnz«- 
fbgen tun wohl icbweruch geneigt feyn mOchte. 
Aber waiTim' atte Herausgeber außer Dind. in der 
gröfsern Au-sgabe ffelbft Dom.) die Lefeart der ciiizi- 

Sen El. llaadichrirt uml yäf rä fOr tm fua bejbehalten 
aben , wi f fen wir aichr. Aneh lÄten ww gedacht, 
4ab jemand • Mttvir « nn»m'f*»m vemuitben wOrde, 
■da mer viAt tUr Wri/Ja-^ir, ah er ihn hegUütte^ 
(wo rr 1 jn nicht weils, i«c/cA«t \'N'cin3Pcr gemej'nt 
wird,) lo/nli i u (Ur/t rti^c ff'dj/agcr , u-cTflicr ihn be- 
ßleiMe, ei wurtct wjrd. Dafs uleich darauf xf(w;«f> 
ti/i-^ "lebt nit A. K. Mt, Dm£ ia das dnAwiie aa- 
««rwttdell «mde» tt» wotteiiwiraidilBifli- 



MiH^n? (fem es A ^cksnM 1 w)e dfelhtpc^p^ 

tionen in den wifammengcfetzten Verbis ausgefallea 
find. Indefs findet freylich n'cht feiten auch rfn 
muthwilliges Znfetzen derfelbe: Statt, unri wir -w ir 
den fie cfiber eingeklammert haben. Dafs gleich 
llnrauf o^t* in deaZaiantmenhang der BeweisfUh- 
rting befTer pafst, als oCrw il ift offenbar, und da 
jenes auch einige Handfcbrr., won'ntcr/7., j^cben, fo 
hätte, was Uon fchon aufgenommen hatte, nicht 
wieder venirängt werden Böllen. W ir übergehen 
die Lefeart der Haiidfditr. A. B. Et. ufi 
Uber die wir auf Bern. Terweifen. V. 25. aber mufste 
mit denfelben Handfchrr. (Dmd. , Born.) hwSi; ii in 
int! J< verwandelt werden. Soauchr. 31. ^^'artlm 
Y. 26. ohne alle handfchrifUiche Autorität i' 7 ' ruün> 
für vni vfiw gerchrieben worden ift, begri li Vn wir 
kdMit: daoa oais ÜDldie Iliatcn bej Profaikem [lic'u 
IflteB fcd» konnte dem Herausg unmöglich entge- 
hen. fMan vergl. /?orn.) Vielmehr mufste alfo gleich 
darauf mit den Handfchrr. auch vno Iniör anyßyja ge- 
fcbrieben werden. Hernach lefen wir noch unpaf- 
üend Otf^' «yiAr ovr' inoi SoxttmfitffQov thu, u)X' ^t- 

liinl Tf ru- 61 Tji'rv ri yotiiZi} TovTt ua(f'tXfC Hier 

würde ja ifiot Tt vorher nlX' vftä^ tt erheifchen» und 
wollte man auch die Aoslaffung des Pronomens im 
Gegenfatze mit fierfnieleny wie fie Born, dtgmm* 
Cyrop. recenf. 9.fB.natj entffÄuldigen, fo WflKie 
die Stelliing de'; fo 711 den Worten ciJli' »'rror — 
ünrfu'/.t; th'<(! gehörenden j ojüi',w unpaffend feyn. Die 
Handfchrr. A. B. Et. nebft dem Rande der von Gail 
verglichenen alten AaajpdM» lafien a«v* iftol aus. Es 
if^ alib olfenbar, und aueh von Omd v. fiom. ei^ 
kannt worden,' dafs dirfe \'\ .rte dem Verkennet^ 
der ße^hang TOn oll}' liih- auf Ifinl tt ihren LJr- 
rprung verdjjiken. l Vbrigens war roero mit A. B. 
DiruL, Born, erft nach Jrat zu ftellcn. Doch folche 
%ai%er beglaahigte WoTtflÜltingen , fo wie wen» 
V. 2!fc ä¥ ftatt luy gegen A. P 1, ■yhehalten, v. .T/ 
nach fm/ nicht wenigltens eingeklammert worden ift, 
nnd ähnliche Kleinigkeiten hbergehen wir künftig. 
Die Lefeart uoXti ftSkioT v. 30 ift auf eine annehmbare 
Weife Verth cidigt, aber tXryt ftatt tfm gegen.*!. B. D. 
Schneid., IJon, Dhtd. , Ihm. i>\v.n: t^eivi^t inlen 
Grund beybehalten. Wenn r glr icii darauf in der 
fchwierig<n Stelle urny , f.u -t' r„ dr, d oi'totf t)roi, 
tag opyioryrai AuKiöaiumni vcrinuthet wird tt , bvKOf 
^oiTof , nf)ytnvi-rat , fo erkennt Kec. zwar gern de» 
Scharflinn und Gefcbmack dei Herausg. an, hS.'l 
aber aUe Mutbma&oiwen für Uberfliinig, da dielland- 
fchr. A. dadurch, daß fie tt fChr »ii Jicli , alle Sehn ie- 
rigkeifcn hebt, und eben tlen Sinn hervorbringt, 
den der lleransg. dnrch feine Conjectur erzielen 
wölke. Man felie Dind. in der kl. Ausg. Wenn 
T. St. in *B&r6ftr^v, tl ,'l/Xtioy vfiTv it, t/noi »mT;j/i,"a< 
■tuvTnv i!^y "'?/'>*' '.""'1 ' 'oir^yni <tie Handlclirr. 
A. B. Et. xut ifti rnur.T. gelicn, fo hat diefes kein 
Hcraasg. anfgenommen, und wir geftehen gern, dafs 
der^egeolatz etaentHch erfordert und für mich, ihn 
|lsB BSEeUl «s vUrmdmm nfcbt unädafi ich ihn 



Digitized by Google 



übernehme, welches auch diefen Nutzen auf das 
Heer der Griechen zu bezichen fchciot. Doch zcijtt 
es den Xen. noch uneigenoatziger, wenn er cua 
ganze Frage blofs auf den VfirthMl dcäiBceres richtet* 
und man begreift nicht, wi« wtä /;pio/bierja xeu IpU 
hahe verderbt n erden können. Dafs aber dem grie- 
chlfchen Sprachgebrauche an fich weder die Verän- 
derung der Conltruction in vftTr rt — xui i^, noch 
die Synch^f, die dadurch in ßfXnav tT^ ^fifip u aal» 
fteht, wahr man nun flilnov tYij vfiSt t§ erwtrMtt 
widerfpreche , glaubt l\ea durch die zu Thucydidcs 
Th. 2. B. 1. S. 268 und Ü. SOO. aufgefohrten Beyfpiele 
erwiefen zu haben. Kndlich v. 52. in xu't viv Jtiirt-' 
mt itlßaXtv uvtov o ii idvvuxa würden wir das 
freylicn auch von Dind. verfchmähete Imperfcct tUt^ 
ßuXXty mit A. B. und einigen fchlechtern Handfchrif«' 
ten, denen kürzlich Born. Befolgt ift, aufgenommen 
haben. Denn fchon der Ziifatz o rt fdivaxo lehrt, 
da(s Dexipp feine Vcrläumdungen oft wiederholt h^bea 
^vix^i t|roaiurch auch der Gedanice an Knt(t gowiuit; 
(Dtr JB e/cA/e/j /olfUj 

aOMISCIIB LlTBBÄtU«. 

Lurzio, in d. Halui. Verlagsbuchh.: Des GratiMt 
PaU/cu» Cynegeticon oder Jagdgeßmg, latei- 
nifch und deutfch heraasgegeben von S. C. G. 
Perlet, Grofsherzogl. S. Schulrathe und Profcf- 
for amGymnalium zuEifenach. 1826. 4. (12 gr.) 

So wflnfchcnswcrth auch die Bearbeitung der fo- 
genannten kleinen Dichter der klafüfchon Zeit ift, 
wenrt fie von Männern unternommen wird, die der 
Sprache mächtig und der Sache kundig find, fo we> 
Big entfpricht doch eine Ueberfetzung, wie die vor- 
liegende, den billigften Forderungen, welche wir 
an ein fulches Unternehmen maclien zu dürfen glaa» 
ben. Wir verlangen von einer Ueberfetzung, weoa 
fie gelungen genannt werden foll, dafsüe, dem Text» 
fo viel au möglich angenafst» lOr fich voUkammcn 
verftindlicb fey, fo yrm die Sadie felbft klar und 
deutlich ift, und dafs fie, in weniger deutlichen Stel- 
len, dem Texte noch Zur lürläuterung dienen könne, 
ohne jedocli weitfchweifig und wnfchrelbend zu wer- 
den. Auch die Form der Ueberfetzung foU dem Ori- 
ginal foviel wie möglich angepafst, und, bey metri- 
khen Bearbeitungen insbefondere, das S'ersir.aafs fo 
treu nachgebildet feyn, wie es nur immer die ^i^ra- 
che erlaubt. Beiden, gewifs billigen, Forderungen 
entfpricht aber die gegenwärtige Ueberfetzung kei- 
neswegs. MeiftentheOs ift das Original weit ver» 
ftändiicher ab die UcbafetsnBg, -was der Belcbria- 
kung dareli dfeFonn nicht zurliaft gelegt werden 
kann, da dicfc fo vernachläffjgt ift, dafs, wäre un- 
fere Sprache keiner beflern Hexameter fihig, die 
Fein le der alten Sylbenniaafse vollkommen recht 
hätten, diefe aus ihr zu verbannen. Diefes Ur« 
tbeil zu rechtfertigen» mag hier der Anfing odift. 



noch einigen andern , tfi. 
SteUeo, Platz finden: 




&Sts/tut, et niidm ß mm * * tm it j 

tnamfultihomÜHM, v&ttqtit ertar in otani; 

mtto profiior* tia, meUu»^ prafttti 
Te fotiam, ratio, rebu$ fum/ere gerendi». 
Mm« amm* mmnlm m oUat , retiuxiue rrJui 
Orjo et eonligwu didUtrt tr artiina artet 
Ptojerere; huie dement teciäii ^ iitlrntia reiro, 
Götter^ rfehtaka b«Gng' icli , iam Jtger erfiranUche Küafi«, 
Lritcr, Diana, deiiiarBegünß'gunf ; früliar in Mauiluaft' 
V/ar nur all«« Vartrau'n, und mit ■n«inig«m Maiha 
Rai^tan unübrrlegend« Menfchen di« Wilder, ai gab nur» 
Irngta Schweifen in jegtiohem Lebeo ; nAchher auf andern 
Nöharn Weg, mai edler f Brder gebildet erUlien 
Dieh, oVtniuiift, tiir Gaaorftn in Fübmu ibrei Oafcbaft* 
Mm «lellMliAau Tea ibr entfpriaftft <m tjgHahea 

Lebea 

Allcilei HiUr, ei ergläntt die richtige OrdnuMf dar Oiag», 
Und Ce haben gelernt woM Küaft' an Kfiofte sb kaüßiuk 
AVeitar fo fort. Ziuflok £uk tttui aar wtiillf 8mm 
Tolle GewalttbaU 

tffu Ergo, feufire/JaJItmiHapetlU 

Jnler opus , eraffaeque malum /ecere pak$de$t 
Sii'* irnprovifus eoelo perfuderü imber ; 
lUa vel ad ßatut lltUttt oppande ftr e mm ti 
yet caUfineo laxanda repomto fiimat 
Daher et drfieken ßeh FItiiXa 
Tief im Thale der Nettjagd, auch bereiten fo Ueb^ 
DickUcbe Sfimpr; fei'«, fchaell daf* Regen vom Himmal 

fich ftfirtet: 

Spanne fia ,anf, die Nette, dei Himmdarheiternden 

Nordwind« 

Wehmientgo|«a: auch wohl faliada warb an im dnntah« 
XUaehfang , B* baUait. 

f. C& Flet adhue ttßom^iä Jdonbi 

FiOa Femm, mtUUqut /uit Aneoem in ormlh 
Ut p ntäutt t r trat ftmmüqut fieurikm iitgr~ 
Wivi Mdk H» UaMctWuigaat Vmiif Atob 
tJad AncKiu cBtrank fo Mata «Inaan Walits, 
' Wia gawMdt er aack war, fwriifct fa <iaHAa 
Doppeliehaeidig. , 

V. 8>« S«ä quam eiara ttds et pütgtiii plumafub armit, 
Tom motu» taetu ; et nm ßt erebtrrima ntxi^ 
ffe rtprenfa fuii proptranltm Unea piimi» 

JnipHcet, atque ipfo mendofa ccorgiuil ufa. 
Aber wie hell und riechend die Flaum in unter dem Jagdieny 
Dir, oDian', fo weich am GeffihI ; und fei nicht geknüpfat 
Didit, daf« nicht die erariffana Schnur durch ihre Uefiedcr 



kt ue ergnnai 
» aad&iui 



«.99. Dicofe, Pitrio, fa* eß, Diana, minißro. 

Wohl, Diana, et darfi , rerkUnd* dem ptarlfcbaaDiVBar. 

Diefe iVoben mögen hinreichen, das oben au$- 
gefprochene Unheil zu begrOnden. Der Ueberfetzer 
verlichot, mehrere Stellen vorfiditic Tarbeflert za 
haben, doch hat er untcrlaflen, dielTe anznzeigen, 

daher wir nufser Stand find, feine kritifchen \ er- 
dien fte zu würdigen. Er verfpricht einen vollftSn»- 
digeii Commentar , der hier, wie bey jedem didacti- 
(chen Werke« üehr vermifst wird. Mög« er gent^en« 



der ausfidtett» al* die Uebcrietzung! 



Oigitized by Google 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITH N G 



März 1827. 



GRIECHISCHE LITERATUK. 

Lnnu»» b. Weigel, .u. JLrross« b. XtudUmaiis: 
X/tß/^oMif Expetüti» Cyri, Vcxtuni 
irltFtidtiieiuJatoksete. 



iBffMrfi du- in vmitm AM 



ir 'flbergehan das folgende K*pftel, obgleich 

wir auch in diefem leicht mehrere F.inzelnheiten auf- 
finden könnten, in welchen der Vf. ohne Grund den 
heften Handfclirr. nicht gefolgt ift, wie v. 2. in'i/pa- 
xl^j ftatt « 'ü^. und ov Itatt rj, \. in noftitad^at ftatt 
fzoyivd-iivtu und atra (was auch Dind., wir iviiTen 
nicht vranuB, l»qffa«bahen bat) ftatt anta , v. 6. in 
tiol S' o7 ftitt lim iß. Wenigftens eingeklammert, 
wenn nicht weggeworfen werden i mufsten avv v. 7., 
7va V. 10. (vel. V, 7,' 9.)> Kttl mrraxiaiot v. 16., Tjät} 
V. 18. Gar kein Bedenken aber konnte bey iStatI 
finden, wekfaas fOr htapiSi»* ia'^ (nur daüs es bier 
in TeHchrieben ift) h C tklSt.itikt, uiltl durch 
da5; von llnrn. in der vom Herausg. angefühlrten Stolle 
und von Uec. in der Vorrede zur Cvrup. S. XXV II. 
erinnerte genügend gerechtfertigt ift. ^Vir heben 
jlur nöcb einige Stellen au»Kap. 3. (VI, 1. hey Schneid.) 
MU. Hie« bStte v. 4. in'o2 Si 9ff*tt >^0-0oP;oyTO bt dm~ 
^^wTH dm Jttate Wort nicht gegen alle Handfchrn 
mit Schruid. und Dimd, in iiaqijorrtg verwandelt 
feyn feilen. Richtig bemerkt Lion , der Schriffteller 
wolle fagen : die Thraixr Jammelten jlch auf ihrer 
Muckt (oder efge'ntlich die flüchtigm Thraker /am- 
im2I«i» fith miitm in lAiw JRudu). Man fehe auch 
Ompfat IMo Cbryfoftv S. j(t. (Auf etwas andere 
^WnCo fteht Suirfn'ynyTf; f(lr Stu-tirfif-'i'nfi; bey Thuc. 
ni,' 40.) Utia geinafs muf.s auch mit den heften 
Utndfclirr. A. B. C. und der von Gaü verglichenen 
Ausgabe forlAefabren werden miXoi ü itiatvyov 
0i*wttr«n1afdtrFluau)j mlxaeni Ihntf, vnUxmt, 
nicht Sidvvfov, weldies wir uns wundem von Born., 
der docn Staqtiyonig hergeftellt hat , beybehalten 
zu fehcn. So faet man bekanntlich ^o I'tq^ ItOmto, 
da* Jahr war zu Ende, MiXwr luv dyiüm hixa, MUon 
war Si^gvr im Kampfe, und fo ftehen aberhau]i>t 
viele intranfitivilch zu faffonde Verba fcheinbar fan 
Imperfect fBr das Wusquamperfect. (v. 5. hat a«di 
Born, ohne Grund die I.cfeart der fchlechtcrn Klaffa 
rfer Handfchrr. avJov ^iv ftatt «itüc ti beybehalten. 
Dagegen kann man v. 6. noch zweifeln, ob in «<«h 
iIh^ der Artikel Aiit A B, weezuwerfen £bt, < da 
3»Spncfagebn«ii dbf Sn. »S^iSk mMÜmg 



deffelben ift. Man vergl. Sfttrr Z>ar, AVn. in rjUaa.^ 
Gewundert Haben wir uns ferner, wie v. 22., wO 
von Timafion; der mit feinen Reitern auf Kundschaft 
ausgezogen ift, gefagt wird: Kul ov/^ LoiTiaiv ovrt [roj 
tfO.ttir at^uTtvun ofa [rh] rtoXffiior, xaJ lai'r« jiuguy~ 
vAÄoro« nnn; inr xtyo'ft'irrn xu) tii OTnuTfr/iu , die Le- 
Icart nu(>tty-t"f.)Mri}i unverändert gclalTen werden 
konnte, w|uiread doch diefes Vei1)um bekanntlich 
Mne Bieih'ef' nicht jNinei^de Bedeutung hat, und das 
richtige änayy: auS ui. B. ichon Lion [Dind. , Born.) 
aufgenommen hatte. Zuweilen aber hat derllcrausg". 
freyiich fogar grammatifch falfchc I.cfcarten g^geit 
die beffern Handfchriften beybehalten, wie Ao/rtaaf 
UrTixove fQT''äim0( I; 5, 6. u. aas ganz utlObliche fi^ft^ 
11, 4,6., wie wir denn auch nnAnrf IV, 5, 14. trotz 
fFet^tr't S>6hfnnktn , wenigftens in 'der Xenophon-* 
teifchen Sprache entfchieden für uöftatthaft halten. 

Doch es ift Zeit, dafs wir uns noch einige Au- 
teohlicke von dem 'l'cxte zu der hinten angefügten 
Ve^käcfaung der Florentiner HaudCchrift unfl den 
in diefelbe - cibgefchobenen- karten BemerRuiigen 
wenden. .Tene HnniüVhrift liun gehfjrt /.n der fchlech- 
tern Klaffi' der f^alj rn Initiier , AlJine wnd ihrer Be- 
g[cilor, mit «ieuen iie in unzählir^en Src.'IiNj aufs ge- 
nauefte Obereinftimmt, z. B. in dem oben von unf 
durchgegangenen erften Kapitel des fechstcn Bacher 
T. 4. in innov ta^xtvot^ noTijffiiMC'ftatt huvov ix y.tQutl- 
voiv noTTi^ltov , v. 6. in c5f nSm thm 9A&if ftatt (5j ,-tc7ört" 
tTo>;;r>' oder näniv Ith'iXH, V. 6. in OrJ*»- fifUii i(x)in'),; fdr 
ovöiy ntnuritioz , V. 14. in vfirfnaln tjf/ion ftatt des blo— 
fsen vatioain, V. 18. in Xnußüriiv für Xav^&ftUf f V, SO. 

ptuJ^mi iQr fua^Vt T. 99- in der AasfaijOting von $«1^ 
t*. SO. in /riSniov foxükttmi n. f. w. Daher darf man 

unferer Ifandfchr. , wo fie allein fteht, ohne zu'in- 
eende Gründe nicht folgen, wie dieis doch unfer 
Herausg. ein Paar Mal gethan hat, namentlich in ($£ 
ttira vivriaifU*oi av\, 1, 10. und dem Zufatze xb rtSv 

fa^flä^r IV, 4, iJO., obgleich beide Le!r«iärten offen- 
er von Erkltrern. herrühren. Doch gehört die 
Handfchrift in der zweyten Khffe nr rfen vorzogü- 

chcrii, fsmn'.t der KatiraTiiftlicn 990. (Iiey riind. /.), 
mit der fie ungefähr gleichen Werth haben dürfte, 
ohne jedoch mit ihr näher Vbttelnztiftimmen. Sie 
tritt daher, wie dlefe / nripeUen-, doch fehe^ 
alldn den beftoi bey; So Jifst-fie V, 8, 6. mit Jl, mi 
die abgefchmackten Worte itrtu '-4yr^r7iAi'r.v /Cop«- 
id'a aus, und V, 6, 2t. fchreibt fie mit A. ii'pi-ua/o» 
ftatt des fehlerhaften 'Eoy/iftyov. Auch hat fie dXtuvup 
bewahrt, welches bisher für iXtta^* IV, 4, 11. nur 
Mdi Anleitoog des Suidtt IwKMfkettt und L & 
C(4) * fSl 
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;i biTtätigt fie die Conjectur iJyoSrTo/ fiatt -vrriTO, 
deren Aufnahme fich Bonu^mit Unrecht widertetzt 
bat. Die Vergleicbiing aber ift fehr uaTo]Jnänd%. 
binfig in gunmPlKnginplMia nur eine oder gar küin» 
Yariante; & B. im Ciiift«d| «w 85 Paragraph— fct 
fteben^Bin Kapitel des f&nnen niu !ies u jerlia ipt 2S, 
im erften des Techsten >a Sl Abfchmtten nur 29. 

Die Toa dem Heraucg. aii%efteUten Conjectttren 
find aemr pd(stentheils leicht und zierlich, aber 
dboh y tt faM i Urt ib -^BiegflOflSg. Von zweyen Yl^ 1» 
18- 80. haben wir dicfe^ bereits gezeigt; gegenwirtic 
wollen wir noch ein i'aar andere betrachten. 1, 4, £ 
wo ehemals äXl' Uvxuv uy diijtf eeleTeo wurde, vcr- 
anuthet derYf. iiX Uvtw, dXX iti6ue. Aber dafs 
«las Wörtchen Sv blok aus der andern Lefeart (T(»< 
mav abrig ift, lehren die vielen Handfchriften , die 
tframav für U%T(tfv u» haben, deutlich, uati obgleich 
u/.?,i4 n;clit iel'en in rjiji:.';i i-;iirzcM Zwifchetiraume 
wiederhoit wird, fo möchte es doch hier nicht her- 
gehören» wo jnan, wenn «tnrä« ähnlichea gafagt 
werde» foUte > ttäoTtg^ fiinM ertvvkata. (Man 
deiche abrigens Born ) Ehen fia wenig aber, 
liier äXXd, möchte man 11, i, 10. It^orina o)^ xqujiop 
puailtvi aJfttjä SsX» ^ <ae ftä ftlMw iü^u Laiil haben, 
vor Stä^a noch ein einzaScMaben» nad diefen 
Mi/skhmg cUircb däityim dtm Heransg. bqrgebrachta 
Stdle lU o, & Mibav flAw «k e< 6^(7 it^ 

MVOt T0^( "fiXltpr«; Kul SiUTtffal^dfityoi iSvyuxo na^ 
%&» 'Ewi^ttw IT^inla wc noltfir^aiur zu cntlchuldigen. 
Auch icheiiU das xui', was einige Handfchrr. haben, 
fo wen^autf iltg, wie V, 1, 7. in deafeiben auf xul 
9tt fOhreiu Auch da Ts IV', 6, 12. lis «uf td»' deute, 
wrdaoan aadi ditüna ZuianunenftelJuagen kaum fnr 
iftfalfiAiailÜfeh hahen. Warum man aber IV, 6, .'UZ, 

«Av» M tov xfax^ifa , wo die neuem Herausg. ii vor 
pwXwm getilgt habM, ^ßemXin ftatt ßovhtna vermu- 
tbea folT» Säkto. wir gur niditcÜK Ua»düe Entrte- 
kong des tt sa «ridSren , ift diefes meht «fithig, da 

jenes Wnrtchfn leirht dem ; in 7'.'?[ feinen Ur- 
ipruiig verdanken konnte. Lieberhaupt aber fcheint 
cor Herausg. üch mehrmals ohne Grund bemüht za 
liab€n> aas der vervrerflicben Lefeart der fchlechten 
Baadfchrifiett da ein« befCere herauszubringen, wo 
4» baffem Handfcfanftca fchoo ctte richtige geben, 
b andern Stellen fufst er zwnr bey feinen Muthma- 
Isungen nicht auf die' fchlechtern H in !;' iiriften, 
aber man fcbeiot fich doch füglksh mit der Vulgata 
bi^gfiQgen zit kSwwn. So Vl,.4y7. In ttc äi %i naU- 

rS^Ynifttwov , wo wir den Begrilf des Ortes dnrdi 
«2 fcfaon genagettd »usgedrOckt gbuben, ohn» 
dafs es uöthig feyn dürftr , er& in xono» zu ver- 
waucleln. Auch fcheict das «th&tt^^ was \H, 2» II. die 
- Haiiälcbrr. darbieten, ohne Veränderung in tv9tfin 
den Text geuouunen werden au kümatm». wieÄnoAft 
in der vou Dom. angcflrturten Stelle «a<l Vtt^Mam- 
ÄriaJL«ia»TodteDgefcr.XVH. lehreJ! Zit ! »Jli- 
in kimmk mxs dagegetk uti bix ail, % 1%. und eben 



IT, 1,17. Erwihaungswerth find auch die Vorfehlfige 
ffiUo^ ^ ytn,tk/;v pifQxaKv^'ui ^nämiich.tuvieü) ^<f^mio$jif . 
. wdchts aus der Lefeart der Hapdfchrr. tjktoc ii Jfr- 
filvr nfMtkvime ^4fmn<n, di« sawöhnÜch in ijXtov H 
ttf A i f Hfu mlU tfm&m ^fiwm vcffndert wird , III, 4, 7. 
entwickelt wird, f rn. r 7?J fowoh! fflr "fiJLiijvtf III» 
5, 4. (welche Vertaulcimng der Kerausg. mit Beyfpie- 
len belegt), als für uv^^ain;, V, 4, S4. 

Sehr fchitzenswerth find audi die kleinen Citate 
nnd ErklSrungen , wie Aec fehon oben bemerkt hat. 
Nur zuwpücn will Ulis der Grinir! c!e'rff iSpn Hey der 
fonft beotwclite' r-n tirofsen Sparlainiv-eit nicht ein- 
leuchten. So wrnn (ii? Flor llandfchr. 1, 3, 17, <<l'- 
Tai'; T^ijfcm mit den Triremcn ftltjl ohne Artikel 
fchreibt , fo bemerkt der Herausg. , der Artikel fiodft 
fich Cyrop. I, 4, 7. — in otVoff xot( "nnoif. Aber wa» 
foU diefe Stellen beweifen? Dafs der Artikel fteheb 
kann '^ Wer ^vird daran zweift'ii* Dafs er ftehen 
niußF Wie kann diefs der Herausg. zu beweifes 
hoffen, oder wie kann er glauben, dafs dazu diefia 
Stella iiebl^ ciacr Vcrwaifang tai Siehöifer zu Lam* 
itrt BMT htereielit! Sdt&n'war es uns I, 9, 7., w» 
die liandfcbrr. zwifcben «ni'UrrT umt ^vy^oit» 
fchwanken, diefes letztere mit der Bemerkung auf- 
genommen zu feheo. „f^ulgo Ovvdvno. »id. iuoM^' 
Gr. Gr. v. 208. 2." Aber 1} fteht nicht v^ga 
^oiTs, feodem «w^To, wimir erft Bam. 9vpämt m 
gefchrieben hat. Feiner wird bey Matth- in cimin- 
geführlen Stelle (oder in der neuen Au9;:;abp \ ^13. 
3.) nicht gelehrt, «iais man <nr:fr,?in . Inmleni dafs 
man arm^mzo fchreiben folle, und hierin itimraen init 
ihm Buttmann und dia übrigen Grammatiker Obej»« 
ein. Nur Goetüingm za Ariftot. Polit. S. 340. ift ea 
kürzlich eingehd^n zwar nicht in unferm Verbog 
aber in nQaiiad^ut und ähnlichen nach einem aller hi*- 
ftorifchen BeMründuag entbehrenden und in ficb 
ich wachen Rämnnement irpoo&ro und nQtijo^t (die im 
lodt^ OberdiaGi Aaribi 2. con j. p^ßl aenaaat wanteo^. 

n der V( 



w» TCijangeo, and Bekkem. in der "Vuvi'ada zn dar 

klrinen AuSgahp de~ Thn^-yilides S. IV. will gar lie» 
b«J alle diefe Ikyfpjck der iiach Art der veriM Aaryw 
tonn gefnrrnteti Optative und Conjunctive der Verb» 
in ^ verbanden, ob er gleich deren felbft aus des» 
einzigen Thucydides eine ganze Anzahl anfährt, «ml 
eben To viele bey Xeaophon fich finden. V\ ir fnr<ifa- 
ten aber nicht, dafs man diefeo Einfallen rn\itlnce 
9u Liebe die alte Ueberheferung verlafftn wrr lc. 
Warum III, 2, Sl. eine Erklärung des Sinnes bey» 
gefOgt Kt, leben wir nicht ein, da die Worte 
sieht leicht miisverftaadea «erdeA könnecu Auch 
teanehta IV, 3» 10, nidit erft erwiefe» zir werden, 
dafs Xenophon üti'c ti zu fagpn pf cqt. Statt folcber 



BenierkuDgen hätte lieber ia fchvderigcrn SteJ— 
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p;fhört die Wiederholung des xäv I, 5, 55. rJ: 
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l^liti+'^r': l^Itipazinfür Eufslands Gefchichte , Ten- 
der— und K olkerkunde , zi^fammengctragen von 
' Dl". Bin/aitiin Bfrgmann, Prediger zu Ruien. 

f r/Üf Bahd Iftts und 2tes Heft 1825. HB u. 

'r^'<4lr.B., der diefiH¥«rif 'dim ill« litenriifllm1)l»> 

rterftrit7aiig iuifängt (die Aufßtze der erften Hefte 
.find ilieiis von ihm Oberfetzt, theüs verfafst), ver- 
dient nicht abgefchreckt zu werden (wie er in Betreff 

'desjerfteo TbcUs feines Peters des Grofsen gegen ei- 
a«n Rm. klagt), fopdern AufVnuoterung. Dmtfdfae 

-.Unternehmungen der Art haben in Uußlaod innner 
mit grofsen Schwierigketten zu kämpfen; mit Aus- 
nahme der Gelehrten begnügt (ich der Deutfche da- 

.ieiblt jneiftcntheiis mit polttilchen Neuigkeiten, 

■< wa » er fie haben kann, nnd der Ruffe hegt immer 

mimIi mMidie.YlorarÜMMb.Mffbi fie. l>er Hefany. 

ftMC ddter wofal gekbin , . fin «nfluigg UoCi an roffi- 
(che Originale zu halten, deren Torzflglichfte Schrif- 
ieu und Entdeckungen auf diefe Art alhnählig auch 
idem deutfchen Publicum aufser IVufsland bekannt 

^gnoiac^ werden könj^o. Mnr wOnfcben wir ihm 

««in Paar getehrte Mitarbeiter, damit feine Ucbw- 
fetzungen allenthalben durch erläuternde Anmer- 
kungen and Berichtigur»gen einen höhereh Werth 
bekommen. Nr. 1. (in beiden Heften) ift ein uoch 
nicht vollendeter und bis zur Mitte des löten 
Jahrhunderts reichender Anfbtz des Heransg.: Lir- 

■teids OidcB BndOberaeiftÜahkcit fan Kämpfo» 
dnich befooder» 'de irelchicbte des rigifctien Erc- 
bisthums aus den Urkunden des Ordens - Archivs 
zu Königsberg neues Licht erhält, irngeacbtet man 
aus Maneel an urkundlichen Nachrichten von der 

^fchöfUdieD GegUftM^ i^fjviitioht in 

^bdeii) iddik iomier eiiÜeheäienkann,' auf weldier 
Seite der beiden Streitenden Parteyen das Recht ift. 
Der Vf. befleifsigt fich ^ftii Hecht eines kurzen bifto- 
rifchen Stils , wodurch allein eine Zufammenfitcllung 
Jblcber fpeciellen ThatOacheii Leben eewinnt; nnr 
fchelnt nos hin und Wieder ein« gewifte Ungeknkig- 
jfcdt kl dm- Darftelking zu herrfchen : z. B. S. 5. 

"lieft 1. „Der Bifchof Meinhard (Anoftcl der Li\ en) 
hielt die Lnudeserobening durch l'i.i^r r-^ die nur ei- 
nen Sommer im Lande blieben, fiir unlieber, indem 
er nach der Pränionftratenferregel 1202 die Brftder 

>«ler Hüj« ChrHU oder 5«hwertbrader ftiftete, und 

^^aa Sdnrtze Itmocentln» des Drftteh empfahl, der 
Üideffen durch den weifscu Mantel mit rothcm 
Schwerte und oben angebrachtem gUichfarbigeu 
Sterne vergebens die Kitter z» fefTeln fuchte, da 
^fe, von Habfucbt und filgeBoatz ttbieadntr ki^ 

1de!b Lohn begehrten, deb Äinen die Kirche doft 

▼orfpiegeltc," eben fo S. 7: „ während Kaifer Otto 
IV. den Schwertbrü lcrn durch eine (ieldftrafe von 
100 PfuMii löthigen Goldes die g^enwärtigen und 
künftigen BeGtzuKgen zuücherte." S. 2ä. „Beide 
Tartejen glaubten ihr Verfahren zu nchifertieen^ 
die dne» .tedsB fic CkdioduLwclaDgit» di« aiuterc^ 



fie ibn vertrauerte.**- SttH. Nach^ 
Airibbea MorriiflMn, wdchcdM iSMIn Sclburg m- 
ftlftet« -^CBigalMeha Bistfanm wieder zerftSren ja^ 

henJ" — Bey der Fortfetzung diefer Arbeit nnrben 
wir den Vf. auf das Bigaer Stadtarchiv aufmerkiam, 
welches, wenn es noch vorhanden ift, treffliche Er- 
Jiuternngen geben muüs. im J. li&l Mii'tw9c||S 
»vor. Palmarum fcfarieben Pu r g e ui e i fter UBd Ratfr> 
manne der Stadt l\iga einen merkwürdigen Brief an 
den J.>andgrafen i'iülipp von HefTen, als Oberhaupt 
des fcliinalk iUi cheii evangeiifchen Bundes, woraus 
wir nur folgenden Anfang buchftäblich mittheiles: 
^Durlanchtiger unndlioebgeborner FOrft gncdigcfter 
Herre, unfe wyifarig uond unverdrofsen Dyaa feia 
e. f. g. mith ganzer untertenigkert bereit zuvor. Abs 
was nirrghchen beweglicliLii urfacben wir das ung»- 
borte Janch (Joch> zweier iiei fchafcen über uns, als 

ans Iura Ki i/.hilchoves des ftifts Rige und hern 
afters deutfche« OcdeimBaLetflatid». w<klpe beden ft 
von Natur uoud ArtHfa^-ftatid^ denrAAenieilige- 
ften Imerwerenden gothlichen wortb' v, i t il i'cin 
muffen, dazu ortfprüitglich mit einander wenig eins 

fewefen, darui^ wir unter Inen auch feiten gerugig 
tzen können, zu ichweren Krigen, feintlicfae» 
fiberzeibungen, ums nnfer privllegien, herlicbkei- 
ten. Recht, gerechtigkeiten, merylich land und gut- 
ter komen fein , zu letzten zu irruttelen ( ? 1 getrun- 
gen, und die eyne, nemlich den 1 izbifchof, zu- 
iampt feinen nachkomen, als den aiierlchedlichiten, 
feiner zweifachten Jorisdictioa «ud Eidesphlichtea 
luülteat damit die Biffchoire dem romefchen ftuel 
want, aufszufchUrren, unnd wir durch die vero»- 
denthen des jtzigen £rtzbiQcboves mit den keyferli- 
chen Regalien und andern Innen Briven Irfucht, 
daraus die fache zu eyaen gntÜidlMi bandel bynnen 
i^ibeclf naad mktiten smeynn Secbünngeii An- 
fhind JuMBen, haben d. £ g. atw fehriMlckerS>ridi> 
tung des wolgelartben M. Johann I.ohmnllers unfers 
Syndid, Secretarian unnd lieben getreuen Sontags 



oynoia, oecretanan unna neoen getreuen oonugs 
nach Bartholomei anno XXJX zu "VVittciibor U auls- 

Ota, neben furfchriften des DurchhucUtigen und 
nlioraeDTOrften unnd Hern, Hern Albrecfi^ 
ten,- Marggraven zu Brandenburg In prenfscn u..£ w, 
Hertzogen unfers gnedigen Hern In genaden wol 
eiugcinjtinien nnd voTftauden." (Sie muMcn hierauf 
des I^Liifers Pönal - Monitoriuni und Citation an^» 
Karomergericht, neue fjtttttehe Handlung, dafs uB 
«kn £r:(bifcho£ al» pucen weUHchen l^Mt^ifstüvStm 
haben edcennen woBen, aber damit nichts msg»-' 
richtet, (iafs derfelbe neue Faften- Mandate und ai>- 
dere kirchlich -katholifche Verordnungen erlaffe, in 
welcher Noth alle Evaogdifchen in T.ieflaiui wuren 
jlCw.» wkI biltnii um Schutz un.l ibüfe.) Ür.^ 
'(in beldWl Heften) Darßdlung des Krieges Mnisiaft(# 
IBIZ nach Diniitri/ yiji/i/c/iar iimow , r uff. General - 
Major (Petersburg 1819), klar, einfach und unpar- 
teyifch. Der Vf. fchreibt cten glflrldicheu Auv-ang 
des iijieges gröistentheils der f eft^keit des i^nt- 
fchJuffes des KafleKs Alesndti» ta^ Ueber den 
Bsand «ob MosIem koauat &. 8ft. Bät folgende 

Stel- 
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Stelle tot: „Ueber Maskau's Brand find die Mel- 
Bnagen getbeilt, und es ilt nicht zu leugnen, dafs 
die elgvmÜf^ Veranlaffung dazu noch immer unbe- 
kannt ift; aber der lirand feibft hatte keinen Einflufs 
auf die Kricgsanj^elogenheiten : denn die moskflui- 
fchcn Einwohner verliefsen ihre Stadt mit allem Ei- 

Esnthum, und die feiiutJiche Mannfchaft bedurfte 
eionr iUltfer, indem der grül^te Theil der Armee 
aus Krieagmodlatz im hagei blieb. UebcxliaD^ 
geboren Teuecsbrflnfte TU dea -Uebeln, die' taoh 
ohne befondere Ui fachcn , wenn auch nicht immer, 
doch lehr oft , mit dem Kriege verbunden find. " 
Ree. mufs hingegen bemerken, da£5 er bey feiner 
l>urcbreife durcb Mockau, nageBihr «n Jabr nach 
'd^ Brande,- von bewSbrten mionern Details Aber 

denfelben erfuhr, welche an einer rufüfchen Anord- 
nung in der erften IIuupi nacht nicht zweifeln laffen, 
und dafs er Zeuge von der moralifchcn Wirkung 
dicfes EreignifTes auf die ruHircbe Nation war. S.98. 
findet man auch die franzöfifche Correfpondens des 
Marfchalls Bertfaier mit Kutufow Aber die Sendung 
Laur^lton's. Nr. S. (in beiden Heften) Fragment aus 
G. F. Timkoirsly lleije nach Pecking durch die Mon- 

foiey (in Deutfchland durcb SclunidCs Ueberfetzung 
ekannt). Aus einigieii Anmerkungen zu dielcni 
Fragn^t (Veranlaffung «nd An£»m( der Haife) 
kennt man die Bekannuchaft des Vb mit dem Mon- 

goÜfchen, die er auf feinen früheren Helfen erwor- 
ben (vgl. Bergmannes NomJdifche Streifereyea unter 
den Kalmflcken. Kiga 1805. 1S06. 4 ßände). 2Nr. 4. 
(zweytes Heft). Uä^ Heßora Pauribm (Lcbeh 
MMgn Vfter ans d«m p«tlaiiaflifelian Klofter) vm 



R. F. Timhowgff, WMBbi «n Moskau, aus d«n 
Denkwürdigkeiten nnd Ari>p|ten der IS Id zu Ifo»- 

kau geftifteten Gefelirehaft fllr ruffifehe ^eCobicbt« 
und Altertbdmer. Diefer Auf'at/ fnclil eegea >lTi7/fr 
und Schlözer zu beweiien, dals dis Paterik., das 
heifst, alle unter Neftor s Namen im erlten l'hcile 
des Pateriks angeführte Ijebensbefchreibungen heir- 
ligtt.Vlter, als Uofs vermehrter und ausgedehnter- 
Amang aus Meftor's Chronik, nicbt als fein eigene« 
Werk anzufallen feyn (Policarp und Simon iiwerten 
Zufäl7.c im zweyten unn dritten Tlieile des l'ateriks). 
Indeilen bleibt der vom Vf. verworfene luid der alten 
Chroniften Art angemeffene Fall flbrie. dafs N** 
ftordas in dar Chronik Gafwte einige Jalire nachbar 
(nach 1110 oder III«) onvatSadait^ederlioke; bn» 
londers da die Chronologie beider Schriften und das 
Tudesjahp Neftor's nicht ganz genau bekannt fmd. 
?Sr. 5. (^erltes lli'ft). Zwey Jirpfdiiionen des rujji- 
fchm tlüUkapitain-Lieutmants Lütke nach Nowaja 
Semla 1820 und 1821. Bey- der feweyten Fahrt £and 
LOtke die gefochte Meerenge bey Matofchkin Scharr, 
und bevreift Oberhaupt, dafs keine phyfifche Revo- 
lution, wie die, welche den Weg nach Grönland 
verfperrt hatte, auch Novraja Semla uneugänglicl^ 
Bache. — Nr. 5. (zvreytes Heft). yibenttmer.tinMft 
ru/jfijchen (zu den Amanten 1807 verfchlagenen nnd 
jmmerlioh naeh Goafbintinopel ^efchlepplen) 0^*8«. 
ciers, nach einer Secreife im nntuUündiJchen Meere. 
Uiefe Erzählung (hin und wieder etwas grell) ift ^anz 
dazu geeignet, den etwa noch hin und wieder Vpu- 
kendeo lieft von zärtlicher Itieigubg geg^ die I dsi- 
ken zu Tectügen. i « 'f^^^-t* 



•'^ ■ ■ LITERARISCHE 

.«• ; . . 

Tod ei fälle. 

Abi 17. Januar flarb zu Fürltenberg an der Oder 
der datige Oberpfarrer und Superiiiieiulciit, Dr. Theo- 
dor Colthold ThieHcmann , im 72rteii Lcbeusjnhre. 

Am 17. FebruBf flnrb zu Brup;; im fch\yei2crt- 
lichen ( antun Aargau, Johann Heinrich Pfßidozzi, ia 
einem Alter von 82.iehrcn 1 Monat. £r wurde au Za-^ 
rieh am 12. Janvat 1745 geboren, und gehört (öadi 
dem Ausdrucke eines feiner Biogr.ipben) unter die 
Wohltliäter der MenfcUheit , deren nicbt jedes Jnlir- 
bundert einen aufziiweifen Im'. Seine W'nlienfte als 
Sdiriftflellcr , feine Bemühungen um I-lrzieltung und 
Tolkabildung, die erfreulichen Erfnige, die er vptix 
ftets wedifelttd^ SchickTalen auf diefem Felde erntete, 
•«ugleicb abe» «ocb die Sorgen , Kränkungen und Ver- 
driefislichkciten , die er iiuverrrduhief , und uieiftens 
durch folfche Freuade oder erbitterte Keider zu erdul- 



den halte und durch Welche die letzten Jahre feine« 
Lebens verbittert wurden ^ J||wben in Deutfchlaodt 
der Schvreiz and anderenXendem "Enroiw^a llnre ge- 
rechte Anerkennung gefunden; mich fah er ficb durcb 
diefe Kränkungen und Abfeindungen endlich verao.- 
lafst, von dem ^^■ere^ und LWange feiner uädagogU- 
fcheu Berirelningen iu der (bey Gerh.FIeifcherin Leipzig 
erfchicnenen) Schrift ,,MfiiieLe£«ii«/cAjcii/aIeals Vorfte- 
ber meiner ErziehungsiuAitute zu Burgdorf und Iferten** 
einiges Licht zu verbreiren. Auch kündigt der Buchb. 
Huber u. Co. in S(. Gullen fo eben eine Scltrift unter 
dem Titel nu : Bfytrag zur Biographie H. FeßaloizV» 
und zur Beurtlie»!img feiner »eueflen Sthrift, „Meütf 
LOen^ifhickfcdt'' u, j; w. — ' iaasb daitiii finaepi .Brie»- 
fttt nnd Sttriften bearbetlet und mit aaderweltige)! 

Urkanden belegt von r.duard Biber; die nach der An- 
kündigung uhcr den Verftorbeneo , dcJXen UingebuDgeq, 
und Ihmnitlicbe' Wsik* sili' lUS llMM||!,Mdlt V«B» 
breiten fbU. ' . V • ' 
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AvtliOBMEINB LITERAT DR - LEITUNG 

. Mära 1827» 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Dessau, b. Äckermann: Frivat^ulachtm flljer die 
aufgegebene Trage : Kann ein Icutfchcr Rc<^entf 
wenn er römijch - kathoUJch wirdf eine FjUcht 
oder ein Recht haben , auf" eine evangelifch-pro^ 
Uftantifche Landeakirph* unmittelbar und per- 
JonKchf ah Souverain oder afa tAerfter BiJ'chof 
X» wirken? Von Dr. Jleinr. Ebh. Go'tl. Paulus^ 
Grorsh. Badifchpm geheimen Kirchenrathe und 
Profeffor der Theol. «ndPhilo£ «tt Heidelberg. 
1827. 141 & gr. 8. 



D. 



er Gegenftand diefcr Schrift hat durch neuere 
Stfiterelsoiite ein fo allgemeines Intereffe gewonnen, 
^lafs feowr nnbefangeae denkende Keligioasfreund 
£cb um fo mehr freuen wird» denfelben hier von dem 
berühmten Vf. mit feiner bekannt«ii GrOndlichkeit 
und einlichtsvollcn AuffafTung und Würdigung der 
VMfcbiedenartigften Verhältniffe, fowohl in reJigiö- 
fUf als rechtiiclier und polidfcher Hinfidrt» anft 
•eae.bciaiaht«t zn fcbo. In der Hoffnuiig» <ltlil 
«UeTe SohrijFk fich felbft bald den Weg zu zahlreicben 
Lefern bahnen werde, begnügt fich nec. hier nur auf 
die wicbtigften leitenden Ideen und Refultate derfel- 
bcn vorläuiig aufmerkfam zu machen. Nach einem 
voraufgefchickten (1) „Ueberblick der ganzen zu 
Entfcheidung der Jm^e leitenden Beweisführung," 
id[^ (II) n Erläuterung der aUcemeinen Sadigcfliuie 
cuXntfcneidang der I; rage." ZuvOrdo'ft wnd hier 
gezeigt, welche l'Ilichten und Rechte das Staatsre- 
«eotenamt in Deutfcliland habe in Bezieiiung auf Ke- 
MbonMoficfaten , wenn fie in äufsere Wirlcfamkeit 
hervortreten , uiid daüs der deiitfche Souverain, d. h. 
ein jeder von Iteineni hSbem Regenten, wdil aber 
von den aUgemcingOlligen Rechtseinücnten, dann 
von der allgemeinen deuUcben Bundesverfaffung, von 
den mit und in dir fortdauernden altern Verträgen 
■ad von, den Ver^ffungsrechten feines Landes ge- 
frtdieh (lM;itim) riihfiagige Landesregent in den 
deutfchen Bundesftaaten verpflichtet wt: 1) Die 
Geii ijfensfreyheit, oder die freye Wahl fitÜiell»- 
läffiger, alfo befondcrs chriftlicher Religionsflber- 
zeugungeu zu fchatzcn, und 2) namentlich den zwey 
(tehon der we&phälifche Friedensvertrag hat mit gu- 
tem Verftandenur dieüe sw«vKirdien «Js G««nfäUte 
betrachtet) anerkannt chriftfiehen Kirchen, der 2»- 
fholi/chen und der proleßantifchcn , die ihriMi we- 
fentlichen Grundideen gcinäfse kirchliche ihuug- 
keit und Fortentwicklung mit gleicher Uniiartey- 
Ücbkeit in allem Rechtwiälsi«n zu fiebern. Hierauf 
. ■ JLL.Z. iStr. Srßer Baut. 



flicht der Vf. die demStaatsrecentcnamt pegen nlleRe- 
ligionsäufserungen obliegenden l'tlichti n und Hechte 
aus der Natur der Sache zu begründen; wobey es 
auffallend erfcheint, dafs der \(. die Pflicht und das 
Becfatt die zonächft zwej gleichgeftellten Kirchen 
neben einander und in rechtlichem Zufammenhange 
mit der gcf^nimtcn Staatscefellfchaft zu fiebern, eine 
Huld, ein Wohlwollen des Landesregenleo , nennt, 
da er doch im Folgenden ausdrücklicn erklärt, dafs 
es nicht von dem perröiilichen, «illkarlidben Gnt- 
donken des Staatsooerhanptt abfaii^, vielmehr eine 
entfchicdene Pflicht des Kegentenamts fcy, jede fitt- 
lich - unverwerfücheKeligionsgefellfchaft zu fchützen, 
unter iler Bedingung, dafs ne auf den Staat, auf 
feine 'i heile und auf andere fteliiponsvereine nicht 
unrechthch (durch Gewalt imd Lilt), fondern einzig 
durch Gründe der Einficht, zu wirken fuche. Je- 
ner pfUchtmäfsige Bechtsfchutz, der allen einzelnen 
in einem Staate behndlichen Ueligionsvereinen unter 
der angegebenen Bedingung gebohrt, kann daher 
jdcht wohl in Beziehung auf den katholifchen und ' 
ptoteftantifrJiea als eine Huld von Seiten des Staats- 
obei'hiujils hell aiihiet wenien. Sodann wird gezeigt, 
wie alle chriftlichen Religionsgcfenfchaften zwar in 
ilircr hüchften Entfcheidungsregel vereinbar feyn, in 
wie fern fie Jefum als ihren Lehrreg^ntcn anerken- 
nen und feiner hüchften Hegel gemäfs zu feyn im 
Sinn haben , wie aber insbefondere zwifchen katho« 
lifchen und evangelifch-proteßantifchen Kirchen in 
Ansehung ihres n&chften &kenntnifsmjttels, Erb- 
lehre und freyer Schriftforfchung, ein unvermeidli- 
cher Gegenfatz ftatt finde, bey welchem katholi- 
fcherfeits innere Verbefferuneen des Kirch cnzuftan- 
des nur durch glackliche, lönliche imd wflnfchens- 
vicrdie Inconfequenzen der Beflerdenkenden mög- 
lich find, fo lange nämlich das Priiicip feft fteht und 
die Traditionslenre rieht in jedem Zeitalter nach Bi- 
bel und ISachdeiikeii verbelTerlich ift. ])ief.s fillirt 
den Vf. zur Beantwortung der wichtigen Frage: 
Was die eine und die andere diefer Kiroiieil SO ef^ 
warten habe, je nachdem die Perfonen, welchen 
das Regentenamt obliegt, mit ihr kireblich vereinigt 
oder nicht vereinigt find? Wir können hier nur Ein- 
zelnes andeuten. Steht eine evangelifche Kirche 
unter einem ev. Regenten , fo bringt es der in allen 
und jeden Kenntmisfiichern gültige Grundlatz des 
ev. ProteftantisnNis ndt fich, nur dordi nrflndliche 
Ueberzeugung , alfo durch Rechtsfchutz rar gewif- 
fenhaft freye (kräftige, aber nicht: freche) Mttthei- 
lung der Gründe und durch Befürdening der Erzie- 
hung und des UnUtxichts in einleuchtenden Grund- 
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Wahrheiten, auch im Kirchlichen wirken zu wollen. 
Beyläui^ weifet hier der Vf. auf das befonders bey 
' Redltsgejehrten gewöhnliche Mifsverftändnirs hin, 
nach welchem man Glaubenslehren wie Gefetze he- 
handeln, und nach dem SchcinfchluTs: Jede Gefell- 
fchaf^ h Jm Recht gegen die von Ihren Statuten 
abweichenden, fie von der Gemeinfchaft abrufen- 
dem; alfo auch die evan^cIifche KiFdie gegen die 
von ihren SymbcJen abwinclieodien — verfahren sn 
dflHeir wlhwt. Atteln gerä<le In der er. proteiftaati- 
fcheii Gefellfchaft ift das höchrte aller ihrer Statuten 
das l'rotciTiren {regen alle die Prüfong bindenden 
Vorfchriften. AScr dirfs St,;;iU verletzt, ift dem 
Geifto nach nictil nvani;clifchcr l'roteftant, und, in- 
dem er (sinen unfehlbaren pnpicrnea Papft mit blin- 
dem Gianbeo umfafst, fchon auf gutem Wege, ftatt 
deflen den rCmifchcn Papft fich gefallen zu laiTen. 
Es kann nicht oft genug erinnert werd. n , wir fi blau 
iel'uitifche Profelytenmachcr unter dem Schein und 
Vorwandc, die alte cvangclifchc Rechtgläubigkeit zu 



Cnm-Tat? mifskttint: Wef hicht ?n 'einer GoreJI- 
IchaHais Freund gehört , kann über den iwacnt Zn-r 
ftand dcrfelben keine folcfae Aufficht haben, die eim 
Verpflichtung, ihr Gedeihen zu fördern, voraus* 
fetzt." (S. 4S) Pflicht und Klugheit fordern nun 
zwar Uni fo mehr das kalholifche Priefterthum auf, 
CriHiliünen mit der bürgerlich gefetzlicben Ordnung 
7u vermeiden» nnd die RechtsgleicbftelluDg' aller 
Mitbficger crime Hinblick auf Co^EeüGonsttnterfiBhied 
ebenfo^eita'm refpediren, als zn eenfeben. AlUa 
wie wenig dieCs oftmals der Fall iey bey dem fort- 
dauernden lüinfluCPe eines auswärtigen Kircbenreet- 
ments auf fremde Uutcrthancn, welche jenes lieh 
fogor zu befteuern oder zu taxiren , zu widenvd^ 
liehen Schwurpflichten, wie bey gemileliteil EbeM» 
zu Behandlung der Mituoterthanen als auszurotten- 
der Ketzer ~ n verleiten aninafst, dafär giebt lei- 
der die ncueflc Zcitcefchichte noch fehr untufi tu- 
liche Belege. Sehr ionderbar ift es, dals die i"öini-- 
iche KirchenmachC fich hiebey gewöhnlich 



begütigen« indem fie dabey aller Art religlAiea My- berufit : ihr Glaube oder ihr Gevrmen dri^ga Ii« 

ffKcisnrosimdCMifciinuitismusIttrdeni, gentde?ndcBt " — j'-i-l— j ._ 

l'apismt« in die Hände arbeiten. Die Symbole -wa- 
ren übrigens, fchon dem Worte nach , urfprHnplich 

Schriften, durch welche man (ich mit den nmiifch- 
päjpftlichen Grundfätzcn in Veri;leichurig ftelite, um 
fich davon recht deutlich 741 unterfcbeiden. Als fol- 
che Unterfcfaeidungsmittel foUten fie daher auch ietzt 
vornehmlich aufgefjfst und auch in ihrem Obrigen 
Inhalte nach den yon keinem Obfcurantismus zo 
unterdrticiiendcn unwiderleglichen neuern Kefulta>- 
ten der tbeologifchen Forfchangoeprflfk nnd bari efc » 
tigt werden. Das fogenannto X^akonat dn ctib- 
gelifchenljandesregenten Aber die ev. JLudeäidrdi« 
letzt der Vf. führ richtig in eine theilnehmende Obei»- 
aufficht nuf das, ^vas inneres Gedeihen und Ord- 
nung der Gemeinfclinft fordert oder hindert, wobey 
devKegent nadi demGrade von Sachkenntniffen wirkt, 
welcher in der Kegel bey ihm voraiKZufetzen ift. 



n fi»lchen Forderungen. All<nn ifie darf dor 

Staat, der doch zu gleichem ScIih't liegen alle Mit— 
eHeder verbunden ift, demjenigen Uictcn auf gemein-» 
Ichafllichen Kräften beruhenden Sdiutz gewähren» 
welcher es geradezu für feine GewiilcaspAicht er- 
klärt, andere Schutzgenolfen in Nachth<ul-za ver-> 
fetzen? Darf folchem irrenden Gewiflen zum Scha» 
den des Mitunterthanen nachgegeben werden ? Schon 
deswegen , und nach der iSatur der Sache felbfr, 
dari auch eine Staatsrecierung nie zugeben , da£s di* 
ftor den Menfchen und Staatsborger oötfa^e Erzio- 
h&ng muf Balehnuiig nur im Gdfte einer Special« 
IrircAe, wnd sricht zn ellgemehier Erweckun? der 
Geifteskräfte, der Grxmdcinfichten , der felbfttTirti 
gen l'eberzcfugung» regulirt werde. Dafs aSpr auci» 
unter einem e;'. proteftantifchenKeeeaten die l<atho- 
üfche Ijjuideskirche bey dem offen]^undigen Grundr- 
iktzc des Proteftantismus , niypr durch CJcberzeugting»- 



fiabcy whrd aber mit Kcclit die perfönlicbe Befor- crflndc wurken zn vroUen , zum Voran* üeiifgefichert 
^nng fpeeidler Gegenftönde ausgefchlofTen, gerade fey , darOber darf man fich , befonders was Dentfch- 
wie auch der llegcnt, als Obcrauffelier des Staats, land betrifft, laut aiif alle die ev. Staaten berufen, 

vrclcltc UatboJil'cbe Unterthanen haben. In wei- 
chem Z>uftande befinden fich dagegen die Evanseli- 
feben im Elfafs, I4i«m«s, Lyon—, ia Ungar»» uibft 
in Oefterreich , wo noch inuner vergebens dia durah 
die Bnndesactc fanctionirte GleichftcIIung der drey 
chriftlichen llauptpartcyen erwartet wird. Auen 
wild dadurch die kathdifche Kirche unter einem 
er. iiegenten um fo gewiffer gcficlicrt, dafs die ev. 
Oeiftlichkcit auf ihn weder int Beichtftuhl, noch 
durch äufsere Macht und Einflnb auf die Maw« eiM 
folche Einwirkung haben kann oder wiH, w«ez.B. 
die l'. J.a C/anfc nnd Ic Tcllier auf Louis XIV. \^'iQ 
fch'wer wird es dagegen eiaem ia der römifch-k»- 
thohfchcn Kirche geborenen Regenten bey den von 



nicht unmittelbar Gefeizc macht, Kechtsurtheile 
entwirft, Svfteme für die Gci'muHieitslehre einzu- 
fahren vorfchreibt, vielmdir ftber)utqf>t über alles 
lletaU und die ertRinng!<rm3fs>ge Beaiheitung dellUU 

hen wacht , niHit aber, ftatt der Sarhlcundigen, es 
felbft bearl;cilet nnd nach mdivit!ue]Iem Gctlußnken 
duiel:fetzr. So erfreulich es übrigens drr er. Ge^ 
mcintk; leyr» mnfs, ihren Kpiskop, das \^ ort in fei- 
ner orfpiiingliclien Bedeutung genommen, mit dem 
Uegenten in Junev Pevfon vereinigt zu wifTen, fo 
kann fie doeh naeh ihren Grtindfatzen dardians nicht 
wollen, d.tfs derifellicn da.s Ilegcntenamt zu einer 
\ orlsebe oder zu irgend einer l^artcyliehkeit wider 
Andersdenkende in oder anfser ihr verleite. Steht 
Miitcr dem Hrgcntrnamt eines ev. FArften ZUffitetcb 
«ii»e katbolifcl»e Landeskirche, fo ßHt das lorck- 
Jirius i-luiskopat Uber diefe von f. !hf> hiruvr ' „Die 
KsangeJÜchcJ» liabea tut dui ualiurlieii reciiüichea 



Kindheit an eingeiogenen VomrtheÜen, dem eng^. 
herz(f;en ParticDniTismttS. des Betehtifiers, der dnrcH 

tiic Kirrhi- ;m linirririj Ausrottung aller angeblichen 
ii^etzcrey,— gegen eiue evangelifeli« Landeskirch« 
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van dii' tiAMt M ihmldl» M die giTetdiehe 

Kecbtsglejcfaltellung ohne Confeiuoiuunterfchied auf 
beiden Seiten durch zu ftlhren. Ganz anders aber 
mOffen vor ihrem eigenen GewifTen nnd vor dem 
Urtheile der ganzen unpartevifcfaen und nicht dcspo- 
tildieB Hit- nnd Nachwelt diejenigen betrachtet 
werden, welche den von dem \f. ausführlich be- 
leuchteten Gnmdfarz des römifchpüpftlichcn Katho- 
licismus: dafs die kirchlichen Glauhenseiiti'chciditn- 
;en Einer Zeit .ofane weiteres fiOr alle Zeiten gehftnd 
<yn md tmt «Bs Weife eeltend eeniacht werden 
ttOistno , au» ^€Htr WaM, durch feverUchea B*- 
Ibmninifi angertomnten haben. Der Vf. zeigt nun 
unwiderleglich, audi mit Berückfichtigiing der Ge- 
fchichte, befonders des weftphölifc^en Friedens und 
der ProfeljteninaefaeTey, wie noch wert wenfger ein 
foldier, «Ii ein Imtfaftlifch eeborener Staatsruent» 
Episkopa' -Pffiditen nnd Rechte fiber eine proteinm- 
tilche Landeskirche haben könne, da dicler jn gra- 
dezu fiar meineidig; gehalten werden müfste, wenn 
er die er. Landetkirche nicht nach der von ihm 
Ibverlidi befebimnoen AbfchwOrvi^afonnel als eiiw 
wider die rOmifelie AHdakir^ iwbeUilellte, ewfg 
verdammte und daher auf alle Weife zu anterdrö- 
ckende und auszurottende Häreßs anfehn und behan- 
deln wollte ; zumal da die rOmifche Abfolntberrfchafit, 
aü StU terin d er Iiuraifitloii, welcher der Gonvertit 
dici voBkoniBlwiAe Otedlms galobt« iwch fn jedeBi 
JAtb geradp an dem Taffe der Einfctzung des I.ie- 
besmams Jelu durch die ßulle In Cvcna Ihmiini na- 
rnentlich kund macht, wen fie in Deutfdiland be- 
fmiders unter die noch ffraCfirenden Ketzer zähle, 
„und eben dIefeKetser, MHbt«*S.67, TollteB (ich, 
wie rerftandlos geworden , von einem folchen Nen- 
cchorfamen nöthigen laffcn, entweder zu ghuben, 
dafis er fernen Schwur nicht erfülle, oder daf«; fie, 
wie eine blinde Herde» hingegeben bleiben mufften, 
weil er zuvor, ehe er Aefen vorfatzlichen Schwur 
ablegte, ein Anderer Itcgen Gc war? Unmöglich! 
Kein rechtlich denkender Katholik kann fluten die- 
Jes zumuthen wollen." Es haben daher auch von 
jeher die von der ev. Kirche hinübergetretenen Ke- 
«ntanaicht etwa aus Belieben und Gntdffnkcn, foo» 
mm MM wahrem RechUä^fiM, nicht hkX» mit Wor- 
ten, fendem doreh trumitm Ftranfiaümngm fieh 
gegen ihre proteftantifchen Untertlianen in eine of- 
fenkundige, feite Stellung verfetzt, in welcher fie 
felbft nicht meineidig gegen ^ die neubefdlworene 
wahre Obedienz, die' proteftantifchen Unterthanea 
äbfr raeh nicht der mfimfehrf nkl^ ZnflOIigkät nnd 
Wand-elbarkeit pi^rfnilichrr Npignni^on oder Abnei- 
gungen blofsgeftclk find. Diefs wird nun in dem ful- 
genden Abfcnnitte III. „Die mit der Theorie (mit 
dem Nachdenken Ober die eigene Natur der Sache) 
längft fchon fn üeberefhlttmninig gebrachte recht- 
'licfae Ausübung odi .r? /V jr's" durch ge^ 
fchichtliehe Vorgäm(o -weiter aasgeführt, und auis 
klärfte d.Trf^ctliaii, tl.ils c'i- i; gentca und ilir ßi-ra- 
Üler zu den verfchiedciiitcu Zeiten diefs für cina 
Voigt Mmtunab»» din üch tom ftftft 



fteber »Bn rSmlfeh-ItaAoffi«^ eewordeoer RegeaT 
^kann atiT alle Verfügungen, welche die Erhaltung 
und Fortbildung der ev. proteftantifchen Kirchen 
betreffen, keinen perfönJichen Kinflufj behalten I ' 
(S. 63) Üie hieher gehörenden hiftorifchen Beleget 
lind aus der grünollchcu Schrift des b^ühmtea 
Kecbtsgelehrten Dr. v. Feuerbach: „Eine Hneften^ 
fehiedene Frage Ober die oberften Episkopal rechte 
der proteftantifchen Kirche von neuem erörtert. 
NürnDerg. 1823." beygebracht «nd betreffen den 
Uebertritt und die in Folge deffelben geget>enen Re-, 
verfallen de« JKorfillifteB von Sachfien. fnedrich Au' 
euft, des Herzogs Anton tJlrfclt zn Bnnrfehweig- 
Wolfenböttelf des Herzogs Karl Alexander von 
Wflrtemberg, deffen IJcftimmungen auch in der Ver- 
faffuDgSurkunde filr das Königreich Wflrtemberg ton 
S6.5ent. lOr den lall einer kOnfaieen Rffli|^nn»> 
ftninaerong des Königs ansdrfldkBen e ia e n wt find^ 
des Landgrafen Moritz von Heffen-CafTel, und des 
letzten Herzogs von Sachfcn Gotha. IV. „N'ächfter 
Anlafs zum Nachdenken Ober die bisher entwickelte» 
•Heemeinea GrnndQbze und deren Folgen," üier 
finden üdi «udiphft «DgenieiRe Notizen und wdtwe 
offenkundigrHaclirichten den Uebertritt des regie- 
renden HcrzCjgS von Anhalt -Kothen zur römifcnen 
Kirche betreffend, \vt lche der Vf. mit fehr gehalt- 
reichen Anmerkungen breitet, in welchen due frü- 
her entwickelten Gnindlatze mit befcheidener Frcy- 
mßthigkeit zur Anwendung gebracht nnd zriglejch 
die unter jefuitifchem Einfluffe verbreiteten einicni- 
gen und falfchen Nachrichten gehörig gewürdigt 
werden. Am auffallendften erfcheint wohl die aufs 
ncne hergebrachte Erklärung des fürftlichen ProCe« 
lyten, dafs derfelbc f nachdem er die bekannte Ab« 
fch\vörung gelciftet) die Hechte nnd Frevheiten fei- 
ner proteTtaiitifchen Untertlianen, wie bisher, er- 
halten und befchötzen wolle, dafs er aber keincs- 
weges gefoanen fey, nach dem Vorgange anderer 
fibergetretenen FOrften, auf die £|riskopalrechte 
fiber feine evangriifcheXiandesktrdie zn verzichten, 
Befonders in diefer Beziehung änfsert Geh der Vf. 
im Folgenden über Bedürfniffe, WOnCche «nd deren 
AnSfühi'barkeit auf eine fo angemeffene Weife, dafs 
er die hfichfte Anänerkiamkett venüent. Ifoobdeo» 
der Tonnage RedtUtufbind, durch welehea die 
Frcyheit der ünterthanen in kirchlicher Hinficht ge- 
ftotzt wurde, das Beftchen des fogenanuten Corpus 
Evangelicorum nnd Cniholicorum , verniefatet ift. 
Icheint es fehr wflnfchenswerth. wk ein ihdkher 
▼erein unter den BnndcsAaaten ndt eonftftnlre, oder 
dafs in Ermanghing deffelben wcnigftcns die n5oh- 
fteu Staatsregicrungen daiiin wirken , dafs dem 
ehrerbieligft geäufsulen V erlangen treuer Ünter- 
thanen gcniäfs eine die evaugelüchen Kirchen- um;^. 
Sehniangelegenheiten leitende, in diefen Punkte von 
der Perlon des anti-cvangelifch gew>ordenen I\egcn- 
ten unabhängige Oberhf bürde einj^rfFt/t werde, vvcl- 
che ganz auLi-cv;ingL'Iifche Gebote, wie 2. B. dafs 
Keformirte und Lutheraner in der Goauaunioi» 
wieder z« jdtr altea TwannaszuiadE gcsAdtfgi 
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"den» oder'^'jnlckfctaung wilrtfigor, deuProteftantls- 
inus vertheuij^Liiiler Gemlichen und andere die cvan- 
gelifche Kirche bedrückende Mafsrecelu auf geeig- 
nete Weife zu verhotea im Stande iey. Sehr trel- 
fead erinnert der VfL daran, dafs in n-ohern Zeiten 
auch aoderwärtige ev. proteftantifche Staatsregie- 
rungen, befondcrs England und Dänemark, durch 
Interccfiionen aus freyem EntfchhilTe für folche Si- 
cfaerftellungen der Gewiffensfreyheit, des Vertrauens 
swifchen hegenten und Völkern und der Affentlir 
eben Kuhe abethaupt fefn nachdcOeklidi waümms^ 
' gewirkt haben. Auch die ev. prbteftintifehen Kir- 
chen bilden, aber ohne einen zufammenprefrendea 
Zwangt eine aus ^lational- uitdljocolverrchiedeuhei- 
ten, wie die menfchliche Natur fie will, imWefent- 
lieben dennoch innig verbondene Einheit. . Den 
nmndloren Vommrf , daCt die Proteftanten ear keJn« 
Kirche hätten, weil es ihnen an Ucbereinitimmunc 
mangle, hat der Vf. an einem andern Orte treffend 
lurückgewicfen , wo er fjgt: „L i-bereinftirnnuing 
i£t eine treffliche Sache; aber nur, wenn tie auf Kin- 
ficht in dieSachgründe, nicht auf einer blinden Hin- 

febung in das Glauben oder Meinen Anderer ruht. 
>ie Nichtübercinftimniung beruht hier auf der (zu 
Korn zu k : nL r Zeit viel bekannt gewordenen) W'if- 
fenfchaft, alte Schriften aufzulegen. Sie erfordert 
Kenntniffe» die felbft unfere Reformatonn, weil fie 
, fidi aus So vider Kichtkenntnifs erft empocarbeiten 
nraTstot, nidit fltr alle, an^ifie dunklem, Scbriflt- 
ftellen fchon haben konnten. Filr die Stellen aber, 
welche wider papiftifclie, allzu auffallende Mifs- 
bräuche zeucen, war ihr Fleifs und redlicher Wille 
fo gawifs fcnon hinreichend, als gewiCs es ift, daüs 
die maiften Päpfte und Bifchöfe bey weitem nidlt 
die dazu hinreichenden KenntnifTc bewicfcn haben, 
oder jetzt noch beweifen. Mücluc docli ein felbft- 
denkender Fürft nur die Schrififtellen nachfehen, 
durch deren Erklärung Papft Bonifaz Vlll. in der 
Decretale : Unam Janctam ecclef. etc. di» Macht des 
PapCtea Aber das wMAcht Uegentanrecht undyite 
Recht, fie törichten, akkamm/i^km OloMbgasarH» 
kel bewiefen haben will." (S. 80) Als einen glflck- 
lidiea Urnftand bezeichnet der Vf., dafs die Anltal- 
tifchen Länder durch erbverbröderte Dynaftien eine 
G«£ammtheit bilden , wegen welcher die Obrigen re- 
gierenden Herren diefes ruhmwfirdigen Namens diirdl 
erhbrfiderliche Inrerceffioncn , durch bf T frre Com- 
jnunicalioncn mit verwandten und zu 2\veci\nuifsjger 
Theilnahme geneigten ivegenten , durch Anträge an 
den evangeijlchen Xheii der Bundesveriamnuang, 
dardi EmeneniBg einer xwednniliiigai landftSndP 



fchen VcrfaffuTig da? rcTremfchaffliche Wohl 2U he- 
furdern, vcrniügend ievn wilrdeo. Fflr das Allccr 
wünfchcnswerlhefte öber hält er es a^l^Aacbt, wen^ 
der regierende Souverain felbft, nach weiterer Er- 
wägung des ganzen Znfnmmenhan^cs fo vidfettiger 
Gründe, das, was die Katia c'c r S.;, Im- und die bisr 
herigen Vorgänge angeben, aus deutfchfürftlichem 
Geinüthe bieder untT vollftSndig zu gewähren fich 
cotfchiöffe. Die der Schrift angefügten Dcylagen 
enthalten I. reUgiufe Recfatsfiragen, das Verhältnis 
fcoteftantülcher Dnterthanen 2u einem katholifch 
»wordenen Regenten betreffend; IL katholifche« 
l.Iaubensbckcnntnifs, wie es nach dem Trientifche«! 
Cuncil vom Papft Pius IV'. erft nur von kathoiifchea 
Bcdienfteten gefordert wurde, jetzt gewöhnlich auc^ 
von den Convcrliten belchworea wird^ ÄiifMä- 
ningen Ober das Glaubensbekenntni(s dt» Kurprin- 
zen, Friedrich Aug'if' - S.-.:-':r.j-, . rT \oü uer 
ev. l'ieiigiou zur rön.;i..ljliath. übertrat; iV. ein liey- 
fpiel der Lehre und Lehreinheit , eigentlich der Lehr« 
verfchiedenhcit in den Ausfprüchen gleich unfehlba- 
rerKirchenauctoritäten bcy den Katholiken. V.EdicU 
fo Ihre IkgL Majeftät von Polen in Dero Ki.i richu 
Landen wegen des freyen ungekränktenÄrfrcii« der 
Augsb. Confeffion haben j ul Ju iren laffcn. (1697).;, 
VI. Diplomat] fches Beyfpiei papülicher Schrifter.- 
kläruogen und Dominatsanfprüclic, als Glaubens- 
fitze: die oben angefahrte Bulle Roni£u des VIIL 
mit Anmerkungen begleitet. VD. Eine Erklärung 
Köri,:^s Fi 'L'dricii I. von Preufscn vom 19. Febr. 1709, 
gegea uas von der i^äpfiücbkeit gefuchle Dominat 
iii'Sai hcn der dtulfchen Nation. VIII. Ein blei- 
bend merkwürdiges Schreiben, das betoanilte hüchfit 
denkwürdiee Küuigl. Schreiben. Zum Sohhiiie be- 
merkt der Vf., wie höchft nothwendig es fey, nicht 
blofs um einzelner irrigen LehranCchten und Bibel- 
auslegungen wilk-n, als vielmehr deswegen dem Pa- 
pismus abzufagen, weil fein Grundprincip, duFcti 
hifaiden Anetontätsglauben dem Selbftfbrfchen Granr 
sen zu letzen, allem Geiftesanbaa, allem WilTen int 
Denken und Leben hemmend entgegen tritt; und 
wie vornelimlicli auch die innere Kraft despreufsi- 
fchen Staats auf ungehemmte Geiüescultur cegrOU'^ 
det fey, welclie daher als die geiftige GrundKfte des 
bOrgefiichen und kirchlichen vertraueqsvoUen Za* 
fammcnftimmens von allen Staatsdienetn anf ein% 
gewiffenhafte, dem Geifle des Evangeliums entfpre- 
chende Weife nach lichten, klaren Anflehten erftrebt 
werden müffe, ura dadurch das einzig unauf Jö.slichf 
Band der treuen Ueberzeugung um den Regentei^ 
und ^6 gelanunte Volk defio fiwer zu knapfeu. . . v 
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^t-Thteefl^, farifltrehco Practicum» und franzJJfifchen ' 
Rechts ifl dem bishorigeo Privatdoreiilen lln. Dr. Cfiri- 
Die auf der Univerfilat zu Würzbnrg durch den /Uan Willi. Schmitt laut ijUlecböchller EatIcliUelsung 
Tod dee TnMkn Lmiek eiWbete LdvAalto des vom 4. Dedw. IS96 flbeitngea tncdeo. 
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. ivJl» IXf R A R M C .H B 
tlfn i .v e.r 1 it ä Br . 

: ' '\ y .e r .» n n i f* 

auf (lor vereinten nallifchen und WiMenbf rgirohen 
Fricilricli«;- riiivcrliiat im Sommor - ll«ll>ja!iie 1327 
TOm 7ten Way bis 22fteu 6cplbr. zu halteuilen \ or- ^ 
, lefujigen und' deren Affentlichea Anftaltei). 

I. Vörie fangen 

I") fV i f f en fcjiaf ten iihcrlinupt. 

ylil^emttite L-<' v'JopaJie der Wifftrtfdtaften i\. Kunfte, 
nebft kurzer C. iiikhte unil Lileralur derMhm» 
tfäfl Hr. JPiot Erfch Tor uach EfcLeuhorg, 

" H) Be/o»cf«r« JViffvnfcbafUn, 

# V (1) Theologie. 

EncY^lopaJii^ und IMfthodoiogu der theob^ifclun Wif" 
f'enfchaßen trägt Hr. IVnt Dr. Thvtuck mt. 

Vvri l'i hellt des l' l'i mii'uts Werden erklärt: 

Denlcronomiuni vorn H». l'rof. Dr. .'ilanf:e: d.i8i/j« /i 
ü/<:/iff r vom Hn. Dr. l'h. St hod; das7if«/j i/<r)/» 
- TOD» Ur. l'rof. Dr. Grßij^us und vom Hn. i'rot ff oA^- 

di« .SprucA« Salomo's vom Hn. Dr. Ph. Richter. 
VoD Bucliern des piri/ofi Tejiamenlaz di« Evimruli'-ri 
des M'itth'i'u''. 'M'jrniü und lAirns nach rvrH>[riifcht;r 
lyielliod«^ vom Hn. I'rnf. Thihi ; {]as ]ü mn-.'hiim Jo- 
hannis TOln Hli. I*ro1'. Dr. Tlioturk ; die l'nrf tf Ponh 
•n ÄW Bwwcr . den t niuitfu-u'^ , 'lituswnd l'/idcmon, 
t fo wie an die HehiuenirQm Ho. froL Dx. // V^j/cA«- 
rfcr, mit vorzüglicher Kuckflcht auf den dogmati- 

fchen (Jt?lt..imli ; E/'endi-rßll'e erläutert die /oAait- 

4» neif' fi'-» i^rirje in lat. .Sprache. 

Di« jjeiUtnS' and Au/er/lthiu^fp^iiHd^ Q^/H 

erläutert Hr. FroL r^i/o. 
DteMermenentik lehrt Hr. Prot Ihr. Weber. 

EinP hiftorifch - Irififche EinUHune In die Blicher d(% 
neuvn 'itfutwfnts trügt Hr. Kanzler n. ttinlili. Rath 
Dr. Niemeyer vor; auf?- i iem Hr. Dr. Pli. Jdcbler. 
Die Do^altit tragen vor Hr. Fruf. Dr. IFegfciteidtr 
iraclrder 5ten Ausf. feiner Infiiiutt,, Wt. FfofL Dr. 
7r*&fr und Hr. Prof. Dr. Tholuck. 



» A C H E I C H T E N. 

Die Kirchen^ffihichte trügt Hr. Fr T. Dr. Cr 'I . ? von 
Gregor VH. bis auT unJere Zeiten . ili. J^u. Giierike 
von Karl d. Gr. bis ml L'<'L'^'l]',^ Zeit vor. 

Die Homiletik lehren Hr. l'rof. Dr. lf'af;iiili, mit d«>r 
Bücherkunde, und Hr. l'nit 31ark\. 

Die Katechetik Hr. Prof. Dr. Jf^rber nach feinem chriftl. 
Hans- und Sehul-Kalender, and Hr. Lac. l'ranke; 
Ht. T'mr Dr. fJ'agmU erliatoft MaerlefeM Gemelli« 
ftiiade derfelben. 



Im thenloRifchen Seminarium leitet Hr. Prof. Dr. Gffe- 
. mius die Uebnng«» in der Eacegefe dee^l. T.j Hr. 
Prot Dr. Wfg/äuider die des N. T. ; Hr. Prof. Thilo 

die theoloci/ch - fiijloi i/i hen ; Hr. Prof. Dr. T/toIuck 
d'ie Air /} ffemal. 'l'fie'il'icie ; Hr. Prof. ff 'ag/titz und 
Hr. I i i ! ]hirks die homHetifrhen und kutecJietiJlfien 
Uebungeo. — Auch fetzt Hr. Lic. Franke die Uebun- 
gen feiaer Aomiteli/cAeN Gtfettfdi^fi fort . 

(U) JuriaprudtnZ. 

Encyitop'iiiie und Methodolcfip des ^^iitlitfeii Ae^li 

trügt Hr. Prot iVrnice nach Peick vor. 
Die Inßitutionen , Ge/cMchte und JOlfrÜäinur dea n»- 

mijchen lUrhis Hr. geh. Joftis-lUlh JIICr<AiImiri«cfl| 

nach Haubold. 
Die Pandelfen erläutert Hr. Hofger. Ralh Pfotenhaueif 
nach von Weniog-Insenlierni ; «brndiej. i» Vwbiorf 
dung mit dem Erbrerh t Hr. I'rot Blume} iwetjien 

Tlieil der Di^^eßen erliiulert Ehrndi'tß 
Di« l.ehr»? de ititi^irt rrjUtulicne erlaulprt Hr. Prof. 
llliime. 

Ein E^ iiinindtt rtum über die Pandekten ]ut\l Tlhenderß. 
(in I.i!. S|ir.) 

Eine f^ergUicktutf! de» gemeinen «ad prenfstfthen Fri^ 
vairechis Hellt Ebenderf. «n. i 
Da» Staat <r -'■/ '<r deutfdun Bundeaßaaten trngt Hr. 

Prr>f. Pernue Yor. 

Das WeM(/cAe JPWtrormftl Hr. Krot OMk 
Lehrbuch. 

Daa./fdef^- ood Savernreekt hiulEbenäerf. nadi < 

reiben Leitfaden. 
Das Lchnrcriii Hr. Fror. Pcrnice nach Pütz. 
DaaPz-ifa^r^f/i^ </■ r dculßli'-n Fiirßentj^Ebmittf'yw* 
Das KircJienrecJit Hr. Prot Dieck. 
Das gemeine B^d ffwtj/t. CHwinafrccftf lehrt Hr. Prof. 



Der Mora; allgemeiseo Theil liefet Hr. Kaasler Or. Ißr- Den iiwjR«i und pr^i(/$. Ciiil - Procefs Hr. Hof ger. R. 
mey er. J^^ofifn/iai/rr HttAliutUI «. ejguaa SetMU; Hr. geh. 

t. 2. 1U7. Lrßer Band. £ (4) Juft 
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3utLR,2üuldenbntch uach «ignem Leiifadea (Halle Die T^nzlk 1 

jtnleitung au Anwendung der Grundfötx^ de» Civil- OBd ü^" ^'«mc 

Crimino^recA/« atifpräkt, Gegeit ß a n d » g i thl,**- 

g«r. R. P/otenhauer. 
Dea Crüntnol-iVoc^« lelut Hr. Tiof. 



- r» ■•; !• 



Hr. geh. Jufliz-Rath ScJtvwIz^r ift, fei.n.-r Crun lhelf 
halber» «ach für das aachfte Halbjahr durch hüchfte 
Erfwlmifr TOB Haltnng dar YorlaAingtii Mitbtia«lMi. 

(III) Mediein. 

^tn'döpucTi'? unil Methodologie des mediein. Stu^litan$ 
ti lgt IIv. Prof. Friedländer nach feinem Buche de 

ßihdli'ne ad Med. vor. i 

Veri;ltichende Oßeolngie Jährt Ih: Prof. JlIfcleL 
Pat/totogi/che Anatomie trägt Ehenderf. vor. 
Ftyßolitgie mit vergUidiender Anatomie lArtEbenderf. 
V^ttngen In 4er ««r^kicK^nifeit Anatumit ^«tdea voa 

Diätetik lelirl Hr. Prof, Sciireser. 
Die Semiolik lehrt Hr, Prof. Friedländer (in lat. Spr.) 
I>t«LeArevoadffr£/i/.:üm/t4/i^ tragt Ur. l'nrfl Dsondi Tur. 
jtögemnne^holdgit und Therapie lehrt Ifr. Prot nüd" 

länder nach [ttxaea fundam. docir. patkol. 
Von der fpedellen Patholopie und Tfterapie trägt Hr. Prot 

Krukenherg den erflen Ihe'd vor. 
Die Pathologie und Therapie der Liireen - , Herzens - 

und Huutkranlheiten leiirt SbemitrJ, 
Veber di« Kntalthttten dnSduimtgvrn and GebärendtH 
liebt Hr. pKrfl meiiH^vr. 



ehren die Hnn, Proff. Tieflrmtc, Gwfacft 

. . . .,.^ric/(.? nach n Lehrbb. ; elien fo Hr. Prot 
Iloffüauer, in Verwundung mit einer Einleitung M» 
, . , jÜfti</W''»''i'« Phüof }phie. 

Die SJetßphyftk liefet Ur. Prot Hoffbauer nach Eber- 
hnrd; Hr. Piofc ÄiilrTdlt iMwh Dictaten; einzelne 
(l -nßände derfelben erläutsrt Hr. Prof. Ti4'/frH«fe. 
Die l'/ychologie tragen die Hnn. Proif. Tieftrunk und 

Girtach nach DicUtcp Tor. 
Die lAtftketik Hr. Prof. Gr«6^r «nd Hr. Prof. HinricÄ*. 
Dm ITatKrrt^ tragen die Hnn. FrpfE. ff^^amr und 
Geriaeft aMb Auren Lehrbb. -vor. ' ^ T 



Im Königlichen pä^a^osifchen Scminarium werden fort- 
dauernd didaktische Uebtingen vom Hn.; Kanzler 
Dr. Niemey'er aod Un. Prot Jacqis geleilet. Brjter 
trngt dan« die MeOode de$ JtOigiotu- K^riM» 

(V) Mathematik. 
Die Biichßahen - Rechnung uod uilgchra lehrt Hr. Pxot 

GeritAtNch» Arithmetik Hr. Prot ScAerA-. _ 
Die Gffoiiirtrfc lehrt Hr. Prtf . Garf nach EiUid. 

Die '■■''£-ne und fphäri/che Trigonometrie TM ttr. 

Prof. (JarU und Hr. Prot Ä-Aer*. * 
Die Analyßs fitU BBd J3li^r«l*Ml-li*«ftOTWff Hr. KOfc 

TTeher anal/ii/eAf GiniBMtrfa bbA Jd^^yU^I« IMiÜ 



liefet Hr. VkhL Niem^her. Audi ff t zt Uerfelbe die Üetnntgen febwr malAniMl(AAat 

Die aVgemeine Ufld blondere CMtui^ lehrt Ifr. TraC GrfAifch .fj't fort. 

Dzondi^ tu- l 1J...< ;i loliri IIr_ Dr. iScAo/r. 



Eine 



Die ansewandte Mathematik lehrt Hr. Dr. .5cAq/». 



nen Cur/ws der chirurgifdutn, OfertOkmot JlBUt Hr. jji, ßfmu'nte der fphänfchen und theorifchenAßl 
^ef. Rath tFeinhotd. ... mir trägt Hr- Prot ito/f«i'ri/jor vor. 

ilMr Kittu^tArHehr und Verrenkungen, fe 'wi« fibtr n:. .....ii..n.»H/<!A# Sr^if/clireibune Hr. Dr. ocAon 



lieg, nuo rremnoia. 
Veber AnocAmt&rucfte «nd Verrenkungen, fe "wi« ii 

dpTi Chirurg, t^erband, lieftJl Ehenderß. 
Die Pr i cis dfr Geburlshidfe lehrt Hr. Prof. Niemeyer. 
Die Ci fthuhtf dci f. er^iihlt Ehcndfrf. 
Die Ai zneymitieilehre tragaa vor di« liao. Proff. i>t.ftie- 

ger und Dii^er. 
Heber die vei:/Mwc2»jH>iiutfrcjfe^onfi«R und dieJRec#|»fir- 

liefet Hr. Prot mfer. 
Veher Dirprnßatorien\iherhikup\, unJ infrinderheit die 

preußijche, liefet Hr. Dr. Sluveigi^er- Seidel. 
Gerichtlich- polizeyliche Chemie lehrt Ebend«r/* 
Die TAieror^no'^WAi'e Hr. Prot Schreger. 



mir trägt Hr- Prot Jto/enberger vor. 
Die maffcfmrtfi/cfle ^rObeßdireibung Hr. Dr. ScAon. 
Die .7- und JUiMarbaiAwi^ Hr. Gen. Major Dr. Ph. 

Vürt tloyer. 

(VI) Naturuif/en/chaftcn. 
Ueher die Nalur-l^nloßophie der Alien KeFel Hr. PklC 

Die^ ft'/t/i/t/./e «/fr Pät^I«: ron R. Baco's Zeit Ua auf 

KeWion und Stahl erzrihll Hr. Hr. K.-,emtt. 
Der Phyfik erften Xheil oder dieiJJec/ia«i*: tragt Hr. Dr. 

IFVfter Tor. . „ „ * o 

Die r. T:u H,nental-Fhyßk lehrt Hr. Prot Sc*M>e^ 
n;ah Uaningarlner. Auch leitet er dl* Slndie« e>- 
ner phyiikalirchen Gefelirchaft und UebllBgeB Üi 

Dhvfifchen und cbeinifchen Verruchen. 



Die medidntfdt -iHni/chm Uehnnstn leitet ftrlwührettd 

Hr. Prof. Krukenberg. ^. p")"'""^» h, Vraf Ho/Tt 

Lhn u, zißch - khn^n he und ophthalrnnTo^ß^e Uelnmpen Die phfßchc «^«hrt Hr 1 ^^J^"^' 

Hr. Reg. M r . und Hr. Prof. f^^T'"'' '^^''T^JS^I SSLteX VM 

Disputationen und 7:x«fnma/or,e» halten die lian. P/off. Die rrr//««cr««?.^ÄT*'»* Wtft 

üiiffer, Krukenberg vnd .Schreiber. 
Hr. Dr. äGAwr^/rer- äfidel hält ein Sxeimitt9tvrium über 

lAanMoeraff/UeGeteeltiiBd«. 



(IV) P?iiln/r>phie Miad PSdagngit, 
Enrrelapädie und .fUefAndofc^ der J^tf^sjiftrf triigl 
H r. Prof. Gerittch vor. 



Die Geoannfie Hr. Prof. Hofmann. 
Die geßammte Botanik trugt Hr. Twt 5prf»5:el W. 
Die !:/«a/o«ie Büd dta-fll«««« lehrt Äm- 

Die *S£/io8^dWeA«t *r Forßgfiman & Rci JCai»t* 
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Die e^fammi« Zoologie Uhrt Hr. Kof. Nüz/ch, wirf 
auch Kr. Dr. liuhle nach feinem Lehrb. 

Die Naliir lebrnärr oder ehtn verflorhentr Thkrc er- 
läutert Hr. Trof. Mu/ch durcb Verruche. 

Dia Naturg^ckichu der Hautthier« U«gt Ur* Dr. AtiUe 
vor« ...... 

Die g^ammte JfatttrgefiikkkU «nilill EbtfUkr/, nic^ 
Bliiraenbach. 

Di« Kunß, Naturalien zu jrSpmirM und tOffxiAe- 
Vfohren, lehrt Ebenderf. 

» 

(VII) Staats- u. Kameralwiffenfehaften. 

Eioe Einleitung in die Staatswtjfenfchaften giebt Hr. 
. Staattrath von JaXrod. ' ' ■ 

Die mUgemeine Polüik lebft Bbenderf. 
Di« FtiUzeywiJJenfchaf^ trägt Bbtndnf, TOT. ' 

Ueber Ji'e Lttndu ii th/du^ im jßtgemeinm 'Mefet Br.' 

Frot Kniil/uf's. ■ 

Die forßutrlltjchoft lelirt Ebenderf, 
Die TechrioJoßie llr. Dr. ^u/j/c. 

Die f'ur'^frliche BaiilunßUT. (Jpa.l^h'i.Ut.VhtV^Hoyer. 
Die JSCrt<?^j&aMi-nn/2 triigt£6«JHff^ Tor. ■ . , -. ^ 
Die Ge/chülzkunß lelttt SbeniUrf. 

(VIU) Higorifche U nfchaften. 

Eine allstmeütt ÜOkrfiiM der GefdikUe §M>t Br. Fnit 
• Kriffe. 

tfh aUt Ge/chichtt (der Wellgefch. iftooTbeil) erzihh 

Hr. Prof. A'V.,-/*/. 
Jiihlifchf iLrdbi-J'chreibung und Geß hichte lehrt Hr. FroC 

Die Homeri/che Geographie trägt Ebenderf. vor. 

Die Grfchichte de» mttdeMmn «nStilt Hr. G«o. Ua|. 

D!« neuefle Sfataem^'xmA CuUurgefchidtte enShIt Hr; 

Fl f 'ijr/cA. 

Die iieu^te Erdbe/chreibung l&hxi Ebendrrf. nach Gas- 
pari. 

Die ä/a^t* de* prvu/k. AmIm tnigt Hr. Fioi: ^o^f«l 
Bsd^Rinem Grandriffii vor. 

Die Hebungen ihrer hiftoriTchen üffeVfchqfitm leitMl 
Hr. Prot ?"üi/;'c/ und lir". Prüf. Ar»/-. 

(IX) Philologie und neuere Sprachkunde. 

]) Klaffifche Philoloeie, griechifche und 
römifche Literatur. 

HiOolaeifBhe Buy klopädie lehlt Hr. Prot Jacdbs. 
Veber Ziomlt niiil Methode der phitelftg. SfncKrn liefet 

. llr. Prof. Brzßs;. 

Von Weikea gri-'chifchrr Schri/lfleller werden erklärt: 
Momer's Ilia» vom Hn. I'rof. Jacobs; ^rißophania 
Eedf/ufzujae vom Uo. Hufr. Schiiti} DelTen Ritler 
von Hb. FwH MMrr. 

Die Gefchichte der grkdt^dkm LäertOiir enahU Hr. 
Tri» f. Eaahe. 

Schwierige Gegenriände im griedt, GrammaiSt wlüti- 

terl Hr. Prof. lieifig. 
JJeher eieise Gefeaftitarf» Jfefrft BefM Hr^rrol 

Laue**- 



Von Werken der ronir/cÄ«« ScMriftßeVer vrerden er- 
klärt: Hol az'ens Ollen rom Ha. Vtoi. Raube; Def- 
fen Oden an Auguß und Mäcenas vom Hu. Hofr. 
Schiitz ; auserltfene Epiltela Horaz'ens vorn Hn. Prot 
liim^i die ars poetiea vom Hn.rrof. Gruber Sut^. 
ion't Leben Augußs vom ü». ProC .1i^<er. 

Dia Fcnni/'dkeitwtftertAKmer trägt Hr. frolJll^^ 

Im Königlichen phitologißhen Semmarhm yrvritn die 

Tliciliicliiricr im fulerprcHren , IM^pulürn unJ 7-a- 
ifiiijcli reiben voiu Hn. Hofr. Schulz, und lin. l'rof. 
J)/< i'T geübt. Uel>er philolog. und phtt'ißipli. Ue^fn- 
ßinde' tiüU Hr. f rot Ari^ UatMJiaUtui|^ la^ 
S^iaeW Aodi bäh Hr. Prof. Lemge IJebnofen im 

,£atein- Sprechen nnd Sdirtihfn. 

s) MorgenlSudircho Sprachen. 
Die ßemiiißchen Dialecte letvan Hr. FiolL IToW vpA 

Hr Dr. St 'ni/r 
Die hebi-uißhe {jrammutik trägt Hr. Dr. Schult vur. 
■ Die fyrißche .Spractie Hr. Prof. Dr. GcfenuH. 
OMArabifche lehren Hr. Prof. //^dtf uad Hr. Dr. 5eAort. 
Im Perßfdten anlerrirhten Shendi^, 
Die türkißch ' Sju tir^n- Hr. Dr. Schott. 
Dns5u//4An/ lelirl Hl. Prof. /r«/./. ' "* 

Die c/iineßßche ■■>j>iinl(e llr. Dr. Sdtnlt. ]' ' ', 

Das Koptiß h lr;\^lUr. L'tuL H aiti \OI. ' ' 

3) ><cue aben diändifche Sprachen. 
T)\o fransöfißche Sprache lehrt Hr. Lector Mowiwr. 
Di9 G^clicÄ/« derJiMUtK^^duM Uteratur ersahlt Hr. 

Prot ffane. 
Dejif/« HSlia ediatertf^rnJei^ 

(X) Schön* und gymnaßi/che Künß^. 

Die 41^^ und n«Mf 6{/<^te*(e tfer zeichnenden .a»d 
</ende/i A'ji/i/V« erfähtt Hr. PwC Prmgf. 

Die Theorie und Praxis <h-rß. lehrt Ebenderf. — ' 
Die i'heorie und G^chichie \ler neuen Malerkunß in Itar- 

tien trägt Hr. Prof. Jf'cißc vor. 
Die Gtfdiichte und Theorie der Eupßerßlecherkunßt lehrt 

Wtenderf 

T''rl.!irmen im Zeichnen leitet JE&en<lr)p/.; aofMiocm Hff. 

Zeichenlehrer Herßchel. 



Den Gcnrralbaft lehrt Hr. AIulihdi(ector i^awe. 
Im Ku chenseßange nntenäciblel fikiidfC/itt«. 

Die Tan;»«;»/» lehrl Hr. SöMm. ' 

Die Reitkimß IdutHr. StaUmdOBit AndrA 

DiaRtmtmß'BK.Üiim. " 

TL, O^ffentlioli« Anftalte». 

t Seminarieii: IheolosilcliaBi padagogifchae wid pür 

lologil'chea. 

n. ABatorofWie«*rh«eteriUidwHHemif«be*Mofeoai. 

HI, Medicii.ifrh- k1inir.h(<i Krankenhaus; rlitrafSi- 
IcUe» Jvrattkenhau* j Eulbinduugs-AofiaU. 
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IV. Bntanifcher Garten. 
Y. rhyJilMliftliM KahiMl 

ridiii. 

VI. Afttonoinifche SlennWfft». 

VII. AkaJeinifche Bililiotli- l. 



A.I..2. Vitt. 74 SXES 1827. 



"^I'fl-wochs und Sonn— 



äbändi für Lehrer und Sludirende von 1 — 3 übr, 
-l7^ KkUM. T*8«ii fiir die Ldurer von 10 — 



an d«B Sbngen 

13 Ubr geöffbel). 



Vin. A](iidhmtli^«0Mureoiii : zoologiAihM Hlfittwodbs 
und Sonnabends um 3 Uhr) ; niineralogifcnes (Mon* 
iags und DonnenUga von 3 — 4 tihr geöfEnet). f 

IX. KupferltJch-KabfaMl (SoiMlMiidi voll 9-^3 übt 

t ,f 

X. Der thnrinsifch-rachrircheVflid». IBrEiftrfcimf 

rie« TaterlaoliTcheB AlUrÜuuu«. 



LITE RA AISCHE 
L AnlKÜndigongen neuer Bftdier. . 

In b«niiftii1iMd«r Jabilate-MelTe verläfst die Pielfa: 
Dr, C. S. V Triers j4lgebraför Gefehüßdaatt 
oder AnleiUinp s:ur Algebra «od za ihrer AawvB- 
dang auf die wichtigrien flein nnünde des Bser- 
kNntiliWien Lebens u.f.Tr. gr. g. 30— 36 Bogen, 
und ifl der SubfcriplionapTelB «Befes gemeinniiteigen 
"Werkes auf i Rlhlr. 13 gr. feflgenellt, Sntüinlern von 
Subrcribenten aber hiermit da» lote Exemplar gratis 
Bueeragt HandldBjrfchuleo, Infiilulen für Sühne ge- 
bildeter Aelteta, jiMgwKeoneiHen, fo wieGerdiäfis- 
männern aller Art ift di«fii TwliiiflB« ApMige gewid- 
met, und \n jeder BudthattUuf dtc « mK I lri id i Me 
Trorpeclus sn finden. 

Lftipsig« ia^V«1mi«t 1837* 

Job. Anbr. Barth. 



ANZEIGEN. 

ftimtmen , dafs fie cum VerftändoiTs tod rerlSchiedenen 
Gefichtspunkten der lammtlichen Schriften Peftaloixi's, 



befonilers feiner ,,LeI c-ii^r( hid 
reiben uuentbebrlich feyen. 

St. Gallen, den 1. Febmer 1827. 



Coaji. 



So eben ?ft hpy A. Wienbrack in Leipzig fer- 
tig geworden und an alle Bachhandlungen DeuUcb— 
luidi Terfandt : 

Uauptbegebenheiten der Gefchichie. 
TabeUarifch dargeriellt, als Leitfaden bej Vorträgen 
in den mittleren Klnnui, TiMi P. /. Aiiifecr* fir* Qmt. 
Folii». Freu 8 fr. . 

IL Auctionen. 

Büchi-T - yfucHnn tu Frey bürg im Brtisgau, 
Die m dem uoläogft auagegebenen gedruckten Cn- 
ttlog* »uf den ^ten März and .die folgenden Tage »n^ 
gereizte üflenlhche Verneigerung Iheologircher Don 
bletten der UniTerfitäts - Bibliothek Freybur^ iia 
Breisgau DuifslL' ein.net.-efenor IIi/ul»'Tii ilTe wegpo ver— 
fcboben werden, und es wird mimuehr diefe bedeO'* 
lende Sammlung theologircher Bücher Montag Am 
sMen Mttr und die /«fgenden 2\vv VvmdtUtfß vom o 
hb ia vBfl Nadiailtag» nm «.bb 4 Wir auf der VniTa»- 
llläts- Biblioihek lu Frey1)iirg im Bretsgau gegen gleich 
baare IJezalilung ofTeBtlrch verfleigert werden, wozu 



Bvf nne ift fo eben in Commifilon erfcbienen 
in «Uan Bodibän^hiagMi m Hdton : 

Bt)'(rag zur Biocraphie Heinr. Pfßahzzi's und zur 
ßeurlheitung feini:r neueßen Schrift : „ Mrinc T^r- 
htnsJchickfaW^ o. f. t „nach ilefftn eigenen Brie- 
fen und Schriften bearbeitet , und mit andenvri- 
tigcn ürktatdeH belegt von Eduard flUbrr." XIV 
u. 342 Seiten in %. Preis I Rtldr. 
Unler diefem aDTprechlofen Titel erfcheinl einer 
j«r merkwürdigften Heytrage »ur Cullurgefchichte un- 

Xerer Zeit. D«t VeflefCar «ebt darin dem PuWieum ..^ „ • r«i » i,- i r, • r j o j 
dieE.mingereuittSiiiii4.on3toi«4rK»ftfilrai«hiWi- J'* ^.l^äfw 1,^ r , •"•»«'«^tLf"^* 
nen Aufgaben der bürgerlichen Gefellfchnft, furRerht. ^^^^^ Calatog wurde fchon zum Tbl»! tot «injgM 
w"uVheh und Siltlichleit, deren Bewurstfeyn f.ch in Monat« Jja üniTerfilaten «nd an die Buehban*. 

denfelben mit «Her Lebendigkeit eines jugendlichen V"^" .T*!" f ""l. """l 

durch ihr« furchtbare Varietzung empBrten Gemüihes f^^^auU in Strafab ,rg von Hern,a.„ und A arren^ 
ausdrOckl. Erbal»«dtHlbarausden<>uellengercbüpfl. "-W" »'^t ' ' ^ ' " J'f'/'" »n Ulm, und 
Etliche und Vierzig bisher grörMenlheil» ungednickla, ^on Hznnchs .« Leipzig «nr {;ef;.ll,.nen M..fhe,lüng 

zum TJi.il -her bericblig.e und ergänzte Oripinal-Ür- ■?^;''=''?,l'*"°i?J."t v^**»; r'' ''Ä» 
künden ..nd AcleonürVe verbreiten ein ganz neues akadamifchan BjMmlhek nnd « Allen Jueßgen Buch- 
Licht über einen Mann und deffen IJmpel.nngen , der bandlnngan «njlwh «iDirfdlaii, fo wia die ZU verflei- 

" .rni,«:- gemden j>uciiar un Jmumi 



den «urserordentlicbrien pfyrliül'igifflien Erfchei- ^j^^n 



ibKoihiit-Locala baUdMigel 



Bangen gebort. DasPublicnm wird die in dieferScfatül 
enthaltenen Uberrafidienda« Anfirblüflii mit dam lab« 
Iniwaffa anbahmaB. fibarehi- 



Frayburg nn Brabgan, den 34. FAmar igs7. 

DitAkadmifiil»r 



Digitized by Google 



59i 



irr: 



'7S 



594 



ALL G E M E | IJJ^ , LJ J ^^:AJ V-, R - I T IJ N G 



ii»ir . . II .1 ■• tv 



^4:^ M 



KIRCHEN G^SCH40siTk.r->ff. .rl 

Stitt.vut, l). Fr-h< kh : Dns T^ten und die Me- 
moiren des Si ipiu von Hir.ci, liifchoj's tum Pißojti 
und.ftttiOf ReformtUurs des KaihoUcUrnus in 
Vätcttnaf unter der Regierung LetuMldi. fiach 
'den eigenhändigen TVlisnurcripten dfefes PtSItteh 
und aiulerer l)L'n'ilinitc»n Mäfuier (tes vorigen 
• Jahrhunderts bearlxHlct, und mit rechtsgllJti- 

■ gen Urkiinden'aus.«leii Arciii\'cn des Hert"n CotW- 
mandeur fJap»;!'»!* flicct, zu^lorenz, tcrfebeA 
Toa Herrn' «ÖK ntür^ Aiis deiti^'Ffanköfifche^ 

• 1826 jict^Ttutde. ao2'i,ii«4, «rjfa. ms.> 

• (G IVthlr.) ' " •• ♦ " • • ■»i'a 

^lepio von Tlirci jft durcli den ccfcln Mulh, mil dem 
er den Kampf gegen die in de/ ^ömiiicb<^n. Kifcbe 
beirfehende ^acbt d^r Tinfi^eriuff^ .^er-iliicrarchi- 
Jbben Aninafsi^ng und des ]VI<)ni:hibvmii unternahmt 
timl fiDrtre^zte, tlurch den Kifer , mit. dem er die a»f 
dciS tfloichc Ziel "erichteteii lieftrehungen des Grofsr 
herzugs Lcapold von Tuscana unterfti'ltzte, und 
durch die fchweren Verfolgungen, <lic er auf diefem 
'VV'ege duldete, einer der merkvvQrdigften.ftljinaer 
in MT Kirchengefchichto de.s achtzehiiteiiiJahtlion^ 
dcrts c' wiirdoii , ith r dcffeii Jüchen nn»! ^^ irken n3- 
bcre Aiifkläriinijen /u erhalten, .dem fiir die g<»ifiine 
l)ild,uiic der Menfchiieit fich interoflji<'n;ltn I*ul>ii- 
C3^tn feW erwQofcht ^yn mufs. KJn um To höheres 
Intereße crlaogep aber diefe Aufl^lärungen, wenn 
lic, u'ie das in dem vorliegenden Werke gefchieht, 
aus tltn eigeiihäiiiligon Papieren diefes eileln Kiim- 

ffers fßr Wahl In it und Uccht undaus ile/ieii feiner 
're«n4p geichopft, nicht nyr in^dcr.volJlten IJegiau- 
higuug erfcheinen, fondern auph eilte Menge neuer, 
lüsher unbekannter That fachen und Än&cbten mit- 
theilen, und zugleich ihren Umfang fo weit ausdeh- 
nen, dafs fic für die Zeil, in die das Lehen des Hel- 
den fällt, überhaupt, befonder.s aber für die Ge- 
(bjlicbte des römifchen Hofes und iter italienifchen 
tbBrgerJ^fdien^un^kirdilicbeo VcsTtültnilTe, während 
der durch die franzöfifcb« Rerolo^on erregten Be- 
wegungen, zu riiier felbftftändigeo und reirnhaJtigen 
hifi.(>i iiclien OuelljB Verden. In . diefer. doppelten 
ViL-z ehinig muU.R«^ diefqs.VVerk fOr eine deidlvioh- 
.tigUea Jüffcheiiwiivna der Literatur. des Tegs.itrkifi- 
ren, und alle Fortefaer der aettem Kirebengefahfchie 
Zum Studium deffelben auffordern ; für, die % er- 

tßanzung auf deutfchan .lioden glaubt er aber .dem 
Jeberfetzer befunders anth deslialh danken aitmflir 

{ev, we4 es g^U^fh^itm* .viift^jUitnuiuwMoiliiifif 
^L,3t, 1M7. Srftär ~ ' 



,und das I'faffentlium fich mit verjringter Kraft an- 
ftrengen» ««n. ,üile dir« verlurnen Vortheile wieder 
7^u erlangen^ und /fntfebÄ*tiemle Sage älwr Läofat oiNi 
Freyheit zu erfechten, eine dringende Anfontemng 
der Zeit ift;, f]#rere lai<M»goen zu entfchl^eni , da- 
mit Ulis dadiiFch der Charakter Und die Gefahr der 
^flgeuwärl;geu . un^lj die ISoibwendigkeit dcS ihnen 
Zfi.leiftendea kräftigen ^^ iderftandes kund werde. 

>Otwiqbtig^Uttr Gewinn ift, den die Gefchichte 
i1nrpl> !diei«* \V>^rk macht, fo Jiegi doch ein niclit 
geringeres itilerrUt' di üVIbcn in der in ihm liervor- 
,tretenden i'erfonliciikeit des Idelden, >die weniger 
iJqrch das^ was er lyntemommen« geleiftet und ge- 
^vkieU als diurQb f^net Gefiomiw anzieht, durch 
die an ihn der u^ffiderftelilidie Rw erging, das Amt 
eines Ivirchlicnen Keformators zu führen. Er war 
tin autVirhtiger.Bekeriner der katholifchen AeÜgion, 
,iind feiu lebendiiges religitifes Geftthl fltaülbhtRt nie 
Ai^ ^vkmtimgii'WUi denen cüefe Fowm moHab. 
Aiber;;iHn tfHmrebilfleter Verftmid (Terwahrt«>%n 
auf gleiche 'Weife vor Aberglauben und Schwärme- 
rey, iifld zt iyte ihfn den Geift der chriftJichen l\eli- 
giöfität, im (icgeiif^tze mit allen Zuthaten menfchli- 
cber VViilkar und iiufserer \^'erkbeiiigkeitt Ja der 
.Yrerehningr die Gott durch reifM'Sitäkhkeft und 
frommen Sinn geleiftet wird. Ks war natQrlich, 
dafs ihn diefe Stimmung dem Janfenismus zulenkte, 
und dafs in ihm fein (ittnOth die Beruliigung fand, 
die ihm die in leerem Formenwerk erftarrte g^rofSe 
Kirche nicht gewähren konnte. Efite Fdige cÜÄ^r 
Stinamung war es aber auch, dafs er fchon fn frflhet 
Jugend, nachdem er den römifchen Hof kennen ge- 
lernt hatte, die LauflLihii der IMlntur mit der h.r- 
klarung ausfchlug, „£r wolle es in feiner Gewalt be<- 
halten, ein ehrlicher Mann sffbJeiben;" dafte^dte 
Jefuitcn ftOrzen half, die er verabifcheute , weil ihre 
Exil^enz den Kegicrungen gef£briich war, die Sitt- 
lichkeit des Volks vertkirh , und die Ueligion be- 
ichimpftc ; dafs er zum Generalvicar des£r2bistbunis 
Florenz ernannt, feinen fiaftan VoHats aasTprach, ein 
joitor l*ri^ter und Borger zu fern, immer bereit, 
den Farften-, .der' damals glncklicher Weife in Tot- 
eana regierte, zu uxiterftiitzen ; dafs er, nachdem 
er Itjf9bof Von ti/hf.a und Prato geworden, muth. 
voll an4.dnib feftepi., Willen; an Abfehaffung der 
JOiCthifitthct. JReinM^ ckeGottesdienftes uncTVer- 
•edlvns «les P ite ft et Ba ndes arbeitete untl den Kreis 
feiner Pnichten ftiuidhaft erfolhe, bis die ^^ -ith fei- 
joer Feiiui« iha von feiner Stell« verdrängte; dafs er 
diiidGam die Verfc^iiedenheit der reÜgiOlert'Meinun- 
fML Mtd Umtfmitllttht§i>i^Mti^ia» FMMmigkeit 
f C*) nicht 
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nicht die eines blinden Eiferers, fündern eines ce- Wefens entworfen hatte. Es erfolgte das Gefetl Zur 

rechten wd fiufj|elUnrf«h AUni^ek war;'ldaf| ef' piit! Aufhebung det 4f^Y kiPchliöhen^ f^oiigr^pationen, 

'Entfetzen diÄ Aasj^lafTenheit. der Sitten m don Klö-' dfcr Knfwurf ^ur TeVhich'turtg aller frortimeh' Bn":- 

ftern wahrnahm, wo die fchamlorefte LipderlicgjS'-'^ cln frlinFtcn itnd 7U einer ni^uen Orj^anifation der 

berrfchte, undUnkciifcIiluil und Ünonlnun^Mi ,r- TTTr ven, die Äuflicbtint; vieler Klufrer, initiieren 

1er Art das höchfle Ziel erreicht hatten, uud Haft kr JVjeicÜthnmern arme I'farrcyen aiisi^eftattet und Ho- 

mit Verachtung gegen die N orft eher der Kirche v l Ipil^ilcr und l>zielpiiii sliäuler errichtet wurden, diB 

»amenilich gegen' den "foriiiltircn ' iTöF 'c rTul]r*\v , . :■ , AuflieBurTg deF papftXicIieii Ehedispenfationco , diB 

die, Ilngft von diefen Schändlichkeiten unterrichtet, Unterwerfung der Ordensgeiftlichkeit unter die Jir~ 

doch Jteincn Verfwch trachten,- ihnen ein Ziel zu risdiclion deb JBTdidfe', rRe^Soculsrifation von Mön- 

üetaen, lünd daiinibeuchleriich dle^Mieiie rnhiah^eit, dl^F^.und ^onntfkf, iHa liufoi nt der ^cjitlicnen lie- 

fals «iKBil-fie ihntMMIllWillM^fiHrWle UelMftbt^-lf: '^MV;d<;r;^EiÜHje/duug und der GeiVibdc der ^on- 
fMgttnJ .1 • ai^J^iih s-'d» » " JJftJ • ■ ^^"^ ' un J dcs iQfcilit^' iiutl ejicilich die S)imJ* vqa 

-• . Am Sit' Jttii{ni'<t1>M7<iN^ TOfisHofe ^u/a, — durchweiche MnafsregeJu', die hier icteo- 

iVOn Pi/^o/n vnd Frain govcei^it. Ärdang felneV n^iifsif^ und mit einer Mcmlm; neuer, die ijisher v.-i- 

jbilchöflicheu lle^ierinitr wnr auch der Urriirting-öl- t'.";iti;Iivlien Gtlclijchtsi^uellen erweiternden und be- 

1er Leiden, die Ihn in d er' Folge trb-fcn. Ihdem er i ichii-eiulen. ^'olizpi dargelteJlt :Werden, — der 

•gleiolLdwüt begann., üiQ\it»fm(f^älkH\nA Se\\ind~ IIafs;üjü.U^triiinoi^ta^ ihr ^Vi~ 

Udikeiten, die !B>deir1[>QfHllllt(iiif^^^f<<^ WtlgdWf^ ^ttciftand imificr iieftkerVnrde." £s waf ihnen längft 

fen waren, unf/urfecken,' re;?.*/' er eine ni.irhtliie und Ft^Tunpen , aucli die r)I|jilf't,r des Grofshcrzrjgs in ibr 

getähriiche iieiellfchült von Kioftergeiftllchen pegen UiteielTu zu /."ielien dTe allem eu:gcj;enftrcljlen , vm 

fich, und bedrolvo')cia<ilvrdb'dap«'rOtnifcbeMr-Uof ittit nacD äenilK'iIlen des tiereiitcn im ^ircUlichenKreife 

idem \\erlufte ft^nev^iled^Iitäimtdn okid^'^^eif^iV^'ti unternommen ward, und die /iieiQi;iMi{bt ohne Grund 

Emiffare; vom nui ««ii >Krahd« fda Vntef^aif^ he- im.Verdacht hatte, dafs Ge von dem rtHnifchen Hof« 

fchloffen. Aberdw Wklerlhltlft, deh-er'aftf leinem fni-' ihr^ l?ol!e l;e7nh!t wurden. Vergehens crklSrie 

Wege fand, ubd der miv^rfilbfiHellelltiils, •mÜ'deWi iMopfhl d-r^hm \\<,h . lurch fcitien Minifter: er werde 

die Keactlon ddn em^^dRwirltte;^t^M*tiidbhtiirfjnidl^ ^rfie!?!! tijfrigen Prieffer ge;j,en olle feine Feini.'c he- 

feinef»£ifex;Ztt ilaliinenj und wie eph^f^riiif^%sittlF, tfcii^ltlen >fian kininte die CharakteHchwäche, dm 

ifo fahr er fort,'- ddi< Wahn utid Tniq H(^^|^li)1ffeif> >Mefem rtifftcn iflfe giHtatYet^, däs Oyte, das er tht:n 

thums zu entlarven, unehnndei fflr' clett Sieg der -wollte, rtiit Eneri^ie 7ir hphnujiteii. Man IctTAc die 

echten Keligiofität in feintm i^prt'ngel zu 'Jtrheilen, l.iiT.eviinp uiid d)c Verliiunidung , „die gewohnten 

die Mifsbräuche abzufchaffen, dem Volksabcrglau- ^ ;l 'i S römilchen Hofes ' in ikwe^ung, d.^s 

ben.zu widerftehen, die geiftlichen Studien zu Ver- Voli^i-gcgen den Bifchot 2u erregen; mau fchickte 

tbelfcrn, den änfsern Cultus zu reinigen u: f. w; tn*- l»rltiftw" nach''i\om, die man für Angehörige des 

.Hier tnehr ent/lammte aber diefc VVirkfartikcJtv ^ Spren^^*-!« Von Wftoja ausgab , ohne dafs lie es waren. 

Über welche eine Mencb hu<*hfr intereffant^^r und i\im i'iV Hülfe des heiligen Stuhls j^egen den letztern 

charakteriflifclier DiMils mir^etheilt werdeh , •— -zu ertichen; die meiden zvi riurunz vcrirmmcllen 

die Wuth feiner Gegner, die lieh nicht darauf be- Itifehöfe erklärten frrh peLten che vorgcnonimenen 

fchränkte, ihn bey dem Volke als Ketzer zu ver- t\eformen und viele J'lan er reiciuen eine Adreff« 

Jättindea» FaaquiUe ttber ihn auszuftretle)!, Droh- -ein, worin f)« baten, dafs alles wieder auf den alten 

briefe an ibo'zu fchreibcn, und ihm felbft In der Fnfs gefetzt werden möchte, und gegen die cinge- 

farfllichen Familie I ciiidä zu erwecken, fondern führten Neuerungen an den Erzbifehof von Florenz, 

auch feiije Bediente beltachen , um heimlich /lUtriti den wnthendftci) unter iJttrra Feinden, appellirten. 

in fein Gefchäftsziidmer zu'erhalten, und das Ge- >G<heiine Emiffflt'e, unter denen fich der Bilchof von 

rflcbt ver^nkibleo» es fey ein JPreis auf- feinen Köpf -Yokera und der i^ctetSr der päphlichen Nuntiatur 

gefetzt ni|d «In Silidit gedungen, ihn ztf ermtordM.'' -beftnden, jgingeit nach A«/o, und organifirten da» 

Diefe Erfahrungen hatte i^irci fch'on in den bei- -fi^bft durch das Gerücht, der Bifrhof wolle den At- 

den erften fahren foner bischöflichen Amtsfahrvng -tarniederreifsen laffen, in dem der Gfirtel der Jun^ 

gemacht. Aber fie vcnnociiten nichts feinen Gang «frau Maria aufbewahrt wifrdc, einen wilden Volk»- 

zubemoMfi, näekiei^teAlwBj^i fagte-«; fetz«>iha »aufftpiMli der Pdbcl bewaffnete fitb mit PrOgela mid 

in di« unpbvtfndtti^ MdthW»mljgl<eit, i«Mihfliii^di -AextMlv^WMl beging die fBrchührlfdhften An iMm d l 

f;egen die Möucbe und den römüciicn Hnf. atizdfto- fiingen', -wahrend die I'riefter den GOrtei der MBp 
sen, und wec di^eiutnai angegriffen habe j-mflffe gen Jungfrnu rur Vprehrur>g nnsietztc»; man fteJme 
jede Hoffnung' zur AusfChVung dnfgtfbffil tmd er die hinürgsH l. haltim BildPäiden wieder auf, ver- 

iiabe nichts mehrzn tbus» ii^^MBii»¥n»iff\Membert -brannte das VVapen und den StuWdfliJ^f^of8> iö 

denjenigen geratheft/weVnie dibdol^it- gegen 4He '^e'dtettOttibm^ingefahfträlH^dWff 
Jefuiten gezogen h^beo , niimlirfi dit Scheid^' zu ver- Tsrfknpelfen nie<ler, jagte die Mitglieder des Scmi- 

brennen.". la d*el«in i>inin; fufin er iort /u den n.u s ans ihrer M'ohnung , l)i . "i oUr/» die Vorrieiier 

l'lanen irütznwirkcn, w6lche ilK.*opo/if für i ineallgc- mir liem 1 odi^ , und verwtt(ieii> die Häufer und Kir- 

Ju^iM. mi4 fiuf^iet^bauia üeftirin 44« kirohüchcff «hen dtir den- ftoforüiea/eciiagten Gciiltlichen. Ob 
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nun ffleich eine von fknrenz aas abgefdiickte Trtup» 

ricnabtheilang alles wieder !n die Schranken der 
'Hif-ht /urrirkhr.-ichte, fo i^lanljte doch Ricci ^ dafs 
ciRllich die iNotlnvrniliL;kfMt eingetreten l'ey, feine 
EnilalTuDg vn:i ricr bi iVliüfliclu'n N^ ürcle zu iielimen, 
iiiiJein ihm dicfcs Opfer zur Krhaltung der öffentli- 
chen iVuhe und vielleicht felbft zum Triumphe der 

eaten Sache unvenneidlich fchien. Aber der Grofs* 
er«o*, indem er auf feirt« Bitte die Uuheftörer b«^ 
jTn.idi:;rL», verweigerte ihm die J'.iitiaffmi:^ , gab den 
Bifcuüt'en, fo wie den Anhüngern der iNuntiatur, 
welche Antheil an dem Aufftande gehabt hatten, 
ftrenge Verweife, hob die Klüftcr, deren Vorge- 
fetzte deffelben Verbrechens fchuldig gewordm wa- 
- ren, nuf, und piilÜnf'; die VciTaminJunfj zu Florenz 
mit der Erklilrun^ nn die Üifchüfe, dals er, da fie 
ihm in feinem \ Orhalicn , die Miisbraticlic abzufchaf- 
fen, nicht 90 die Hand gceancen feycn, die Aus« 
fOhrang deirelben auf lieh fdbJt nehme. 

Indeffen ftarb der Kaifer Jofcph, und Lemold 
verliefs Toscana, um den l'bron von Oeftreicn 7« 
befteigen. Die Abrcife des Filrftcn war die Lofung 
ZU einer allnmeiaen ikeaction g^en die bisherigen 
kirchlichen TUformen. Der Fanatismus brach am 
24. Aus». 1790 zu Pißoia in einen ^vilden Aufruhr 
aus. Uicci, dem der Magiftrat der Stadt entbieten 
liefs, dafs er ihm nicht mehr für fein Leben bOrgcn 
könne, entfloh nacii Florenz. Ihr Aufftand verbrei- 
tete fieh aber das ganze Land, tiie Regentfchaft be- 
'wülii^tc dem Volke V'llcs , was CS wollte. Die -Siegc 
der liebellL-n in den .Niederlanden und der Schrecken 
der, franz<jrjli heti Kcvolutiitn niachteii die, von dem 
Prieftcrthuni bcaibeitcteu Lmpörer immer Jiecker, 
und erfüllte die neue IWgierung mit Furcht. Sie 
Gberzeugte fich, dafs es bel^r fey,.. dem Vaike .alles 
znzugcftchcn , als Geh einer Revoliition anszufetzen. 
Fiicci erkl.'irtc Hch bereit, der üffentlichcn Iluhe je- 
des Opfer zu bringen. Am ii. Jun. 17Ö1 unicrzcich- 
nete er die Urkunden feiner Entfagune auf tlasBis- 
thunit und zog Hch aus dem Geräufcne der Daupt- 
ftadt in fein cinfamcs Landhaus zurOck. Mit Kflh- 
rung und ülirfurcht folgten dem e<leln Märtyrer die 
Blicke der Gutgctlnntcn; die iutriguontcn und die 
Fanatiker aiier erhoben ein Jautos Trinmpfagdnbvey. 

Damit war jedoch ihr ilafs bey weitem nicht be- 
friedigt. lUsher hatten fie blofs fein Syftcm und fei- 
nen amtlichen ("haralcter angegriffen; nun richteten 
fie ihre Angriffe gegen feine Perfon. Kr gab ihnen 
dazn dne wiMkonimene Veranlaffung durch' dn 
Schreiben, in dem er, gewiffenhaft feine Ueberzeu- 
gung ausfprechend, die oamals in Frankreich verfilmte 
CiviJeinrichtung der Geiftlichkeit und den von 
l*rieftern verlajigten Eid billigte. Bicci war nun ein 
gefährlicher Menfch, ein Freund der Franzofen, ein 
Anhänser der Bevoltttion, ein Jakobiner. So ward 
er in einer emfig veibrdteten Sehmihfehrifi und von 
dl jr; ii.ipitlichen .Nunti : : 1 r/.cichnct, der fich mit ei- 
uer iielchwerde gegen jhn, an den T<Mcani£cbeA~Uof - 
vmndtc; der Pajft crlieb «m fbt» Ati|[. 17M.die Bulle 



aiMoranßdeit worin er die Synode von Piftofa ver- 
dammte; der bisheri£;c Beichtvater des £rzl)!fchof^ 

verweigerte ihm die \bfolution. Das war aber noch 
nicht das Aergfte. Es erfolgte im J. 1799 der be- 
kannte Aufftand von u4rczzo ge^en die l'ranzofcn. 
Am 7. Jul. zojren die Infurgenten, von ßlönchcn und 
Pricftern gefülirt, in Florenz ein. Umfonft rietbtttt 
JUcci^a Freunde ihm, Toscana zu verlaflen, da er 
et! der Spitze der Scfalachtopfer genannt war, die 
der Fanatismus fallen laffen wollte. Am 11, Jul. 
wurde er vun den Sbirren verhaftet, mir den nia- 
drigften Verbrechern vereinigt, in dem öffentlichen 
Gerangniffe eingefperrt, am folgenden Tage aber 
«uf die Fefrnng da Baflb gebracht. Bern Abbe Pa- 
IcoUit dem einzigen von feinen Freunden, der :ik'''.t 
verhaftet wordeji, ward vergönnt, feinen Kerker 
mit i!;:;. zu theilen. .Nun liegann der Erzbifchof 
Martini vun Florenz feine Verfuche, um den armen 
Gefangenen, erft durch Drohungen und Härte, dann 
durch gleisnerifche Milde, zu einer förmlichen Zu- 
rücknahme der Grundfätzc, die fein früheres Be- 
tragen geleitet, zu bewegen. Es kam hauptfarh- 
licb darauf an, die üulle auclorem fidei anzuer- 
kennen. Hicci , niedergebeugt und entniuthigK 
und jedes freundfcliaftlicheniUtiis. beraubt, unter- 
lag der Verföhroiw, und fchricb zwey Briefe , einen 
an den Erzbirchofiind den andern an den Papft, wie 
man lie wollte. Aber diefe Denuithigung war ftlr 
ihn ohne iNutzen. Man b'crturnite den Erzbifchof 
mit > orwt)rfen, dafs er zu fchonend verfahren fey, 
und dem römifchen llofc ins Amt gegriffen halie. 
Der unglackliche Prälat blieb, unter Leiden, Nek- 
kcreycn und Erniedrigungen aller Art, in feinem 
Verhafte; der .^bzug der Aretiner von Florenz fetzte 
ihn aber, wie die nieiften andern Gefangenen, wie- 
der auf ffeycn Fufs. Doch wenige Tage fpäter 
wurde ihm ein Befehl des Senats eröffnet,' vermöge 
deffen er ficb in ein Klofter der Hauptftadt znrOck- 
zichen follte. Er wählte das Ordenshaus der Do.'ni- 
nikaner 5/. Marcus, wo er wie ein Gefangener der 
Irnuifition Ijehandelt wurde, die kk-inften Bequem- 
lichkeiten des I^ebcns entbehrte , und jede mornli- 
feha Folter erduldete , die der Mönchsgeift an denen 
Xn veniben pflMt, die ihm aberliefert Und. ^ach 
vielen Schwierigkeiten gelang es ihm endlich, fich 
auf feine Yilla hegeben zu diirfcn, unter dem Vor- 
behalt jedoch, fiais er keine Correfpondenz unter- 
halte und auf die erfte Aufforderung des Senats fich 
wieder als Gefangener ftelle. Unerwartet Aber nah- 
men, eben als man im Begriff war, tinen Proceft 
gegen ihn als Staatsverbrecher pinzuleiten, die Sachen 
eine gflnftigere Vendung, indem die Franzofen am 
I.j. Ül '. 1800 aufs Neue in Florenz einzogen. Die 
Verfolger, welche fünfzehn Monate langVas.Lai^ 
mit Jammer und Schrecken erfüllt hatten, undmn 
ihnen dasllauft dcrfelbcn, der päpftliche IVuntlus, 
ergriflipn die fjucht ; die von den Eroberern einge- 
fetzte Regentfcbaft aber gab dem gemiishaadelten 
fitfohof die feyerÜchften Veriichcrungen ihrer Iloch- 
«cbtiing, nnd der StMiifceratOr ütnlltt ihm ein Zeug- 

nifs 
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n\h Ober die Nichtigkeit der gegen ihn erhobenen 

AnlxUgen aus. 

Diefe Vorzeichen einpr ruhigem Zukunft crlo- 
fchcn plötzlich, als der König iMdui-j; den 'lliion 




Audienz, die lieh liicci erbat, wurde ihm verwei- 
gert. „Ift das /{/fcij dt-r Kpfzpr ? ' fragte der Kö- 
llig. Der fanaUsnius und die'lyranney erfchienen 
In feinem Gefolge; alle fnibern Keformen wurden 
ahgefchafft und alle MUsbräucbe wieder bergeftellt; 
mit allen feinen Anmafsungen trat Kam aars Neue 
hervor: -ils alur n::ch dem Tode des Königs feine 
bigotte Gemahlin zur HegentfcUaft gelangte, erhob 
iich die Macht der übfcuranten noch weit kecker, 
und die KOnunn, indem fic von RiccVs Frömmigkeit 
eine beffere Sieinung fafste, als feine Verfolger ihr 
gaben, ordnete in verfchicdcnen -\onnenklöftern 
Gebete für tUe Bekehrung des ketzcrifclien Prälaten 
an, und um fi-iim Auiluhmiiii^ mit di-m Papfte zu i)e- 
ivirken, bcflimmte fie den Ictzlcrn , auf kiner Keife 
nach Frankreich zu Napolecm's Krönung, den W«g 
Aber Floren? zu nehmen. 

Nur allzu gut gelang diefs wohlgemeinte Werk 
den Mitteln, welche die hierarchiTclie Politik ziirelner 
Ausführung anwandte. Ks ward ilurch dt»i uapitli- 
c^en L'nterhindler aufrichtige Anerkenntnilä aller 
gegen denJanfenismus ergangenen Confiituiioncn , fo 
w»der Bulle nnclorrrn Jidei, welche die Artikel der 
Synode von Piftoja verdammt t.äit; und öffentliche 
Bekanntmachung der diefsfalliigen Lrklarung gefur- 
derl, und z\v.ir ohne dafs man dem Angeklagten 
Zeit liefs, iich mit feinen Freunden zu berauicn oder 
die Sache zu unterfucben. Entweder, erklärte der 
Unterhändler, müffe er lieh untermrerfen oder auf 
die Gnade des Papftes verzichten. Seufzend gab 
Ricci dem Driingcn der Gewalt nach und unterzeich- 
nete. >un emphng ihn Pius VII. auf jtias zärtlichfte; 
der Pater Menoccnio aber, Beichtvater feiner Hei- 
li|dkeit, konnte lieh nidit erwehren, ihm alberner 
Weife zu bemerken , dafs die Synode von Piftoja die 
alleinige Urfache aller Kevolutionen gcwefen fey, die 
feitdem turopa zerrüttet liaben. Später leitete der 
Cardinal Conjälvi neue Uänkc ein, um die gegebene 
Erklfirung in einen förmlichen Widerruf zu verwan- 
deln, die aber nicht zum Ziele führten. Die Buhe, 
die Iticci von nun an genofs, erlitt manche Störung, 
durch die frtheile, die er Ober feine Vcrfühnung 
mit l\oni \ernaliii;, nclclie in Briefen und üttVntli- 
chen Schriften als eine Handlung unvti zeiliiicher 
Schwäche und als ein Abfall von der Partcy der 
Wahrheit bezeichnet wurde, während erfelbfl (eine 
Uechtferligung in feiner guten Abficht und in den 
Be-riffcn fanil, ilir er neben der hellen imd lautern 
Richtung feines religiüfen Geiftes, noch mmier von 
' dem Aßtehea und der Gewalt dar Kirche »od ihres 



Obeilianiites beybehalten hatte. Den Abefid feiner 

Tage w: ':iii'tr- er drm Studium ceiftlirher Schriften, 
der Ilcdi uLiiung niehrer askeliltlier Werke und den 
Lebunjjen der IVeligiun und der Wohhhätigkeit. 
Am 27. Jan. 1810 machten wiederholte Scblaganfälle 
feinem vielgepraften I^ben ein £nde. Seine Mit> 
bOrger umgaben , mehrere Tnge lanx , weinend und 
ihre Achtung fflr feine Tugend und verdien fte aus- 
drückend, feinen Leichnai . l»r Faiic-tismus und 
der Pfaffengeift verftummten unter iu vielen Aeulse- 
rungen der ßewumlerung und der Hcuc. l)ie Klo— 
ftergeiftlichen und der ganze Clerus der Uauptftadt 
drängten 6ch hinzu, um <lie gottesdienftlh-hen Lei- 
chen^ebräuche zu verrichten. Der Papft be/cnf^te 
der 1 amilie des \üllfndeten in eiiieui elwcnvoii^'u 
Schreiben fein Beylcid. Der Bifchof von Piftoja vcr- 
aiiiuitete feinem Vorfahren einen prachtvollen 
Trauergottesdienft, dem das Volk mit den Kelchen 
d( ? tieti'ten Schmerzens bevwühnte. Ks ward eine 
allgemeine Bewegung üchxUjt , um der \frfo!gt<fn 
Tugend die Dererhtit^keil widerf-ilncn zu hiffeii. die 
man ihr uethurt von alin und \ ernihrung, iu lange 
wnd fo graufam verweigert hatte. 

Es bedarf der Bemerkung nicht, dnfs ein aa 
Wirkfamkei: wnd Erfahrung fo reidbes Leben , tren 
und umftändlich dar^eftelfl , filr die Cerchiclitc 
des pulitin'chen und kirchlichen Kreife.s, in dem es 
fich bewegt hat, feiir aufklärend feyn müffe. In der 
That Bnden fich in diefen JlenkwdrdigkeUcn, und 
zumal in den Zum Thdl fehr ausfohnichen Noten 
und Belegen, die dem Texte hc^■^;ef^gt find, in dic- 
fer 15c7-iehung eine Menge -Nacliruhten , Schilderun- 
gen und Acten tlher Menlchen und l>ft;el)enheitcn 
aus Jlmt's Zicit, die fchätzbare liereicherungcn der 
Gefchichtc fnid, und die wir, da nur den mindeftcn 
Theil derfelben anzudeuten uns hier der Kaum nicht 
eef\attet, um fo mehr dem eigenen Nachlcfcn nbcr- 
lalTen können, da vnr.^ui,zu:it7.en il't, dafs diefs 
V\ erk bald die wohlverdiente allgemeine V erbrei- 
tung in Deutfchland fimien werde. 

Diefe \ orausfetzuns mu(& befonders von den Zir» 
kein gelten, in denen Seh Intereffennd Theilnafame 
für dje Frhnltuiig der gclftigfu Frevhcit gegen die 
Strömung des L itramnntaiiisinus luidet, die nüti 
überall mit erneuerter W uih hrrvorbricht, um alles 
zu flberfchwemmen, und in das alte Joch deriwnecht- 
fchaft zu bannen. Denn es tindct fich hier ein unfäg- 
li eher IVei cht hum beglaubigter und fchreycnJerThat- 
fachen, die trefflicn zur Abwehr dieier Strömung 
dienen kiinncn , imlem fie auf gli-iclic W eife auf der 
einen Sc'Ue die innere .Niclitigkeit icnes Syftems und 
feine die Meni'chheit cntwardigenden Zwecke, anl 
der, a^ern aber .die Bucbloikkeit, Gieianerej, 
Gr9u|!4mkeit und fittUehe Verderbnus nach wein, 
die in feinen Mitteln und in feinen Werkaeug^n 
herrfchen. 
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KIRCHEN OE SCHI CHTE- 

• SvvTTAüAT, b. Frqnckh: Da» htbm und dU Me- 
wmm 4n Säpio «ei» lUa^, — von Hern 
«Oft iViMr II. f. w. 



ie die Jefuiten kein Bedenken, tragen* vm des 
Syrtems willen felbft das Hqupt deffelben meuchle- 
rifcU aufzuopfern, ift längft durch das Schickfal 
Gemens Xly. notoi ifcti gnwordcn. Hier erhält die 
Sache eine neue Beilatigung, durch den (f. S. 122 ff.) 
voIlTtändig mitgetheillcn iJericht des fpanifchen Ge- 
fandten an feinen Hof, in dem die gelchcbene Ver- 
giftune des Papftcs aus unwiderlegbaren Thatfaehea 
flargetuan wird. Derfclhc hatte nlnigcns die Gefahr, 
die ihm drohte, lange vorau-sgefehen. „Er blieb," 
fo erzählt der Bericht, „nach der Aufltfoag der Ge- 
fellfchaft Jefu, noch 18 MoMte voUkoniiM gefund. 
Doch farchtete er immer die Fällftrieke der Jefuiteni 
Avio er dififs felbft einem fehr glaubwürdigen Menne 
erklärt hatte. Uebrigens vcrüchcrte er, ctälserfich 
gänzlich in die Hände Gottes ergebe, dem er Kern 
£ün Leben opfere: denn er habe, was die Aume* 
bong <^to' Jefmien betreffe, nur das gethan, mtv 
für nothwendig und gerecht erkannt, und er habe es 
wft gethan , nachdem er den Allmächtigen angefleht 
bebe, ihn, fo wie andere tugendhafte Perfonen , zu 
«rieuobten> " — Als flbereinftimmend mit diefem 
Beridite wird «fie im J. 1776 in Florenz gedruckte 
Sioria delJa vita aziorii e virtu du demente XlV. an- 
geführt, in deren Einleitung alle fchwere Verbre- 
chen, tlie von den Jefuiten in Kngland, Portugal, 
Frankreich, Holland, China, Japan u. f. w. begangen 
-find, ihr Verfuch den Kai fcr LeopoU/. zu vergiften, 
die wirkliche Vergiftung des dem Orden abholden 
l'apftes Innocenz Xlll. u. f. w. aufgezählt werden. 

Die Chroniquc J'candahujc der den papfllichcn 
Stuhl- umeebenaen Geifilichkeit erhält in den Brie- 
fen, die Teine römifchen Correfpondeaten an den 
Bifchof von Piftoje fobcieben, eine Menge zun Theil 
fehr charakteriftifeher Beyträge. Z. B. der Cardinal 
Bufca, einer der begflnftigten liiebhabcr der Prin- 
zell'm Santa Croce, ehemaliger Beyfchläferin des 
Cardinais Bemis, fpeifte im J. 1790 bev dieferDame, 
in Gdellfcbaft des fW«r Paul v. Mccttc». Hie auf- 
fdlende Vorliebe, wdohe die ehe Btüdeiln dem 
letztern, einem fchönen jungen Manne, erwies, er- 
regte die Eiferfucht des dicken Cardinais. lieÜB 
feiner übeln Laune den Lauf dergtitalti dafil et ~ ~ 
A, L. Z. Ipi7. Etfier Band» 



nem Kammerdiener, der dem Medicis Wein einge- 
ftiieiikt hatte, zurief: „iol du itilffl mir auch Hür- 
ner auffetzCii!" und gleich darauf dem Nebenbuhler 
fein Glas ins Geficht gofs. liiefer erhob fich mit 
drohender IMiene, einen Teller in der Hand haltend. 
Doch die römifcbc Helene vermittelte den Streit, 
und zwar wie die — Sabinerinnen, nach dem voll- 
zogenen Raube. — Merkwürdig ift es aber, wie 
die öffentliche Meinung über das ärgerliche Leben 
der höhern Geiftlichkeit , während der Befetzung 
der päpftlichen Staaten durch die Franzofen, weit 
ftrcnger richtete, als zuvor. Ein junger Prälat, dem 
ein iihemann feine I;Vau abgetreten hatte, mufste 
fortgejagt werden, und der Prälat -Gouvernenr der 
Hauptftaidt muLste ficb durch die Flucht von dar 
Strafe retten , die er ßeh dardi feine Veruntreuun« 

Sen, durch die Ausfttllung falfcher Wechfel und 
urch feine zQgeliofe Liederlichkeit zugezogen hatte; 
ein dritter Pr&k äber wurde durch die Gensd'armet 
in Verhaft gwionunen, als er eben unter denS&ulen^ 
gängen eines Palaftes, beynahe Öffentlich, dem 
kliancllichftcn Lafter fröhnte. — Wie viel milder 
war die vurige geiftliche Polizey gegen Herren von 
diefem Range gewefen ! 

Sehr anzidiend find die im dritten Bande niitge* 
ihditen Briefe BieeP* an feinen Frannd, den Ihm- 
züfifchen "Rifchof Gregoire, theils durch die einzel- 
nen Thatfacbcn, die üe enthalten, tli('il.<; durch die 
freymatbigtn Jictrachtungen, die der Eriofltell«' an 
diefelben knüpft. Die Correlpondeoz fällt in die 
Zeit (1798), in der fich Piiw KI.^ nachdem er naöh 
der Lrmordung des Generals Duphat von deif Fran- 
zofen aus Korn entfernt worden war, in Florenz be- 
fand. „DerPapft," erzählt iticci, „bewohnt ge- • 
genwärtig die hiefigc karthaufc. Das fcandalüfc S#- 
tragen (einer Umgebungen trS^ nicht wenig dam 
bey, ihn in den Augen des Volks zu Grunde zn 
richten. Er verdient, wegen feiner grofsen Verblen- 
dung, Mitleiden. Ob er gleich fagt, er werde ge- 
nügen gehalten, fo ift doch der ilof, mit dem er 
(Ich umringt hat , iiuch fo Aocfanü/Ato', wie in Rom. 
Der Erzbi&of von Florenz und der Bifchof von Fie- 
fola erhielten die EHäubnifs, ihn zu befuchen; allein 
fie wurden nur zu der Klire 7.ugelaffen, fich vor ihm 
niederzuwerfen, und ihm deu Fufs oder das knie 
zu kOffen, worauf man fie wieder verabfchiedetSi 
Was das Volk am meiften geärgert hat, ift, dafs fo* 
woU feine, als feiner Ofnäere und Bedienten IVtlel 
am Freytage und Samstage, ja fognr nm Qnatember 
mit Fleifchfpeifen befetzt war. VVenige Leute wufs- 
ten bisher, «ie man gewohnt ift, «m rOmilehen 
G (4) Ho- 
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Hofe zu leben, wofelbft man, ohne nndificht auf 
Jefus Chriftus , fiel» biois um die Brcvcn feines Vi- 
cars bekümmert, der die Macht beIHzt, zu verhic- 
' ted and -zu erlauben. Man fagt, dafs der Panft täg- 
lich einen Anfwanil von 660 Francs mache, so wird 
aud» behauptet, flafs er und fein Xcffc -"Millkmcn in 
Veuetlig, I>ondon u, f. w. bcfilzc: denn die iiHge- 
heuern ^Suninmn , cÜc fio, mittclft der };(-z\vtlrI^(_■IlL•n 
Anleihen, der frey willigen Gaben, der Beraubung 
des Schatzes voo Loretto und Kom zutknunengo- 
bracht haben, wurden niicht wieder ausgegeben» 
Vor diefcm Zeitpunkt fchon foll «fas Haus Drq/chi 
eiriL" ialirliche Revenue von S92,000 Fr. geliabt haben, 
uud alle Schätze der Jcfuitcn, die in den Banken 
von Iloiland, England u. f. w. niedergelegt waren, 
folleo auf dva Senator Uezzonico t>bergegangen feyn. 
Der Papft ift wegen feiner Verblendung zu bekkgen. 
Diejenigen, die Ihm wahrhaft cri^ebcu find, hnlicn 
die Miilct niclit, tlie L cbcl wieder gut 7u nmclicrv, 
womit er die Völker und die Kirche zu (Iriuidc ge- 
richtet Itaf. Man lai^t freylich, «lals er mk einem 
einzigen Worte die LmuUen, welche die gailicani- 
idie Kirciie aerrifico haben, k$Ue befcitigen and viel 
Blutrergtefsen verhindem können; aber eswar ge- 
laile die TlLligion J'eina Iloßs, tlio ihm nicht er- 
laitbtc, diefcs Wort auszufprcchcn. Dieler Hol 
.wollte anf euren Trümmern leinen Trinmph feycrn 
«tnd Jtbct alles berrCcben. — . Her goeenwärtige 
<|>Bp(rift za unwifTend, «in fich Ober die Vorurtheile 
des rüinifchen Hufes zu erheben ; es bleibt deshalb 
nichts flbrig, als alle feine angcmafsten Hechte ab- 
zufcbnfj'cii. Die Vcrlheilung ilcr iieiielicieti , die 
Anftcliungsdecrete der Bilciiüfe, die Dispcn(ationcn 
Kl Ehefacnen gehen alle von IVom aus, weil die ka^ 
tholifebe» Aegicrungen durdi eine iaUch «erftan» 
^ene Volitik zugehen , dala man alles Gdd nach Htwa 
zinhc. Die Gefct/.c der ligurifciun und c!snl|iiiii- 
iclien Ue^tublik fuid recht gut, um deo Ausgang des 
Oeldes für ioicliu Dinge zu Kindern; aber fie werden 
aiicbt hinreii heil , fo lange diefer Schacher fortdauert» 
den ninii vüd Grund aus zerfrören mufs." 

Auch die geheime Gclchichto des Klufterlebens 
erhiilt in raehrern Su-Jlen diefes Werks, befouders 
diiii h ilii-s, \v.(s viMi den Vorgängen in den weibli- 
;cheu Duminiküueiklulterii zu Pilioj.-) nttdi'rato be- 
Ticklek wird» wichtige AuflUarungri, , g»gcn ilic um 
J» weniger etwas eingewendet wecden kännt da fie 
.aelcflinSrsig befcbelnigt find. Das fittliche Verder^- 
^u'U, das in 'frn r^pdachtt-n KlTiftern eingeriffeii war, 
fchicn iu tiueiu laageii /*cuvcri.iurc uiilitiiiMr ge- 
worden zu feyn : denn fcium im J. iö*2 wurde der 
iGrof^hurzug von dem liemeiiiderath, den Kirdien* 
«vorftchern und dem .\dei an:^c.utgcn, die Verwal- 
tUUf^ der kiöfter Sl. Lucia unii St. kiitharina den l)n- 
Ipinicaner» abzunehim;i», „wegen der .Sclwiidlich- 
lieilen, die fic veinliiL-n, iu>d \un denen man fchwei- 
gpn nulffe, tlaiuit inclji nocii ein gnitserei» Aercernds 
riritiandej wo auch die Hülfe um fo d ringetuTer er- 
icbtriii«» da es fich dämm bandle» die J^lire der 
NuMM« 3UI Mtt«B, die «Un aus den crß^ FaniUea 
<• • 



der Stadt feyea." Eben fo rrnfse oder noch ci rro 
Soandole kamen iMUcr der Verwakung des l5iW:hais 
Ilicci an den Tag. Der Anftand und didvSchamhaf- 
tigkeit verbieten , die Zoge von tbierifdier WoUo(l^ 
freeUleit, Vcrfohrnng and Ven«htiing all«« Hdli- 
gen zu wiederholen, che hier in den l'rulocollen nie- 
dergelegt find. Gcwifs dienen diefe einpürcnden 
Thatfnchcii nicht dazu, um die Anforderiiiig, die 
in uniern Tagen, mit grofsem Kifer, hier der Ultra- 
niontanismua und dort der MyfUcismos erhebt, zu 
uflterCtffltzen, dab die lUöfter wieder hergeftellt 
werden, damit fie rfem rohem Sinne ali Bilder von 
Klcnler Lehcnsanvvendung nnd ihre Bewohner als 
hohe ücyfpicJü tler SclbUbeherrfchung and Selbft- 
aufopferung erfchcinen. Diefen Apologeten de* 
Mctnciithums empfehlen wir befonders die Tbatla- 
clicn zur Bcherzigung» die Bd. 1. S. 213, £L u. 2S1 ff, 
erzählt Tuk}. 

Das luterefTc, das, wie wir bereits bemerkt ha- 
ben , die in dielem \N'erl<e gefauitnelten l'rkunden 
tiiid Zeugtidl'e auch für die poUtiiche Gefchichtc det 
Periode darbietet, In die das J.>eh<?n feines Helden 
läUt» beaneht (ich befonders auf die Gefchichte des 
Grofskerzogs Leopold, die durch dstfrclbe, fo weit 
fie in den bisherigen hirtorilchen Arl)ciien vorliegt, 
viele fchat/.barc Plätze und Berichtigungen in hin- 
zclnheiten erhält, welche fi)r die Anlicht des Ganzen 
von Wichtigkeit futd. in dhütr AiVckticht zeichnet 
fich befonders das bisher unbekannte Conjiilutiompro- 
/Vfl Leopolds aus, das in dem von dem Sen.it( >r Frti/»^ 
Maria Gianni bearbeiteten Memoire (Bd. IV. S. tOl tf.) 
(hirgehelit ift, und wenn es gleich nx In zur VoHzio- 
buiig kam, und manchen Tadel zoläfsti eiu 
ruhiuvuUe.-! Denkmal dlefesfArfteo gehen nrafir, das 
fiainea Namen den au^eseiehneCen Monarelien an» 
reihet, die ihres 3.<ebens Ati^b« darein ^fetzt ha- 
ben, Wohlthätcr der Menfchheit zu feyn. Dafs der 
J.nlvviirf nicht zur Wirklichkeit eeiangte, ift keip 
\ (Twiirf für ihn, indem er feine Regierung als eine 
Llementarcrziehung betrachtete» denüt einft fein 
Volk, das in fciuer Bildung noch «u weit «ortick- 
ftnud, um eine Conftitution zu begehren oder nur 
zu wilnfchen, dicfcs Gefchenk luk Dank eni])ijngeu 
und mit Muiii \ind Feftigkeit vcrtheichgcn müciite. 
\> ie viel Leopold als IVegcnt und (icfeizgeber für 
diefes Volk geleiftet, welche edle Zwecke er dabey 
beabüchtigt und zu welcher febteea AlOthe er fein 
Land gebracht habe, davon imden fich auch hier die 
an/JeliejuTr-n l'ielege; aber die berornnuidendc und 
padagügiirlie l>eitiiniuuiig, zu der er lieh beruien 
achtete, fnhrio auch ilm, wie fo manchen andern 
guten llegentcn, der fich (eine Bcftimmung auf glei- 
che Weil« dachte, zn den PchlerA, dafa er fien oft 
willkflrliche Handhingen erlaubte, ein iinwnrdiges 
Spionenwcfen unterhielt , nnd alles felbTt wiflen und 
ii-iten xvcdlle. Indcfs findet er r;egen den N urwurf, 
dals der Deipolismus in ihm zurGcfinntmg rewor- 
den fey, feine genügende IVechtfeffti^ng nicht nur 
in dem sedacbten looftitutionsentwurfe, fondern 
auch in dinnJäiler, mit drai er die Aufklärung and 



Digitized by Google 



die-flIfflriM Veredliira feines VotKes betrieb/ dler 

nothwendig pinen Zuftand von Civilifation herbey- 
fohren midste, mit dem die Sklaverey nicht meiir 
▼crtriiglrch w.ir. Mit mehr Hecht trifh ihn flagrr;en 
die Aukliige dea Wanlcelmuths micl der Sehwäciie, 
f» wie die eines hn Gtiniffc der Jitebe aasCchwei- 
fendeB .Lebens , welche Teraperamentsfchler nickt 
feiten eiDCO fehr fchSdlichen Jilinflufs auf feine Re- 
Ecntenthätigkeif halten. Nicht ohne fchmer^hafte 
Junpünduiig wird übrigens der für die Sache der 
Menfchheit fahlende Lerer die LectQre die -^s Büches 
endigen , indem die letzten darin niedergelegten 
/^enbOcke berichten, wie alles Trcfflicbe» was 
Leopolif f'iügclcitet und viT>inftalfct hat, durch die 
fülijcuden Ive^icrungeii gi urstenrheils planmäfsig zer- 
ftört wurden, untl die fchöncii iJlütntn, die unter 
ihm die Cuhur der Menfchen luid des Landes getrie- 
ben, im Undacke der Zeit und durch die Verwü- 
ftnngea weltucber ,und,geilitUctier Gewalther^fchaß 
iii«d(k'&ti^Eiillett find: 

* Voge zum SchlufTe dem Ree. noch eine Bcmer- 
fcung eeftattet fepi, die ohne Zweifel >cder Lefer 
(tiefes Werki, dt& den in ihm niedergelegten IiiftO' 
riTchen Stoff genlathlich au£fa($t, felbft machen 
■winf. Die Unterwerfung unter <bs Oebot des rö- 
mifchrn Obprprieftcrs ward Ricci durch Kfiitrtc ab- 
eeni>lhi^t, (Unen die Schwache, in die der gcniifs- 
handehc Manu , iKirh fo langen und fo gravifanien 
Plagen yerfunkcn war, nicht widerftchen konnte, 
fmcT Ober die er fich bcy diefcm Gemflthszuftandc 
und bey .det Macht, die angewöhnte dunkle Begriffe 
von dem Anfehcn der Kircnc ober ihn bchaoptefen, 
leicht liiurchcn konnte. Wirc fie crn \N orlc freyer 
Ueherzcugung {jewefen, fo hatte fie allerdings feinen 
Gegnern als ein Sieg ihrer fltadie selten ivünncn; 
aber als ein Werk dtsZvrwa& würde Gc dieferSa- 
'dife tn einem neuen Vorwurf. ' IhBflen'unge^aditet 
Imrhob die Partcy des ultramontanifchen Pfaffen- 
thun>.s über fic ein grofses Triumphgefcbrcv. Doch 
Mur ein täufchcndcr Gewinn ifl ihr zu 'Jlnii gewor- 
den. Was half es ihr, dafs iR/cci verfolgt, unlcr- 
'dhUckt und zu einer Erklärung gezwungen wurde, 
flKrien die fein Herz fich fträubte? Kr ging zn feiner 
nuie ein; aber er hinterliefs feine Dcukwürdigkei- 
'ten, die nun vor aller Augen licHcn. Durch Sc ift 
das Geheimnifs der Bosheit enthüllt, die Weh cnt- 
liufcht, and deirWahriieft derlbrariiläiren !e Sieg 
bereitet; iWO. 



FHlLOSaPHIE. — 

WffazevRe, Ke<&r. Ix Derbath: Slüzse de» Zrii- 

V S'^'ß^^' einem liiickUickc auf fein crßeS 

ly erden , feine Abavlung , V erbe fjcrungs- oder 
Foribildungsucif , bis auf unfcre Tii^c, und 
vm da bis zu Uiner yoUaidung. Von J. K, 

: JBr/U$ Haft im. XVI u. 1S6 S. 6. gr.) 

Der Vf. , welcher mit feinem Namen Jnfcph Käß 
^ä* Vorrede uAteneiduiet» ichseibt diefe Uefte» 



(hfitek 'dU' ctits'TOf im!f liegt ^ vtMrzSglKh' fil^ 

Jene, die an der Offenbarung Jefu irre wurden, und 
den wfilerftrebenden Verftand dennoch befclnvich- 
tiL^cn oder in Einklang mit ihr bringen in'''irhteir. 
Kr redet nicht „von dem Geifte des individuellen! 
Menfchen, fondern der Meaichhcit, der fleh felbft 
in der Vollendung aller feiner Individnen ixich einer 
relativen Ewigkeit, welche wir als Zcitgefchichte 
bczeidinen, noch auf diefen PfaneTen befchränkt» 
aber eben damit an das Geifterreich fich anfchliefst» 
oder mit demfelbeii endlidi zufammenfliefst. Da 
aber diefer Geilt der Menfchheit fich in dem indivi^ 
duellea Menfehett wiederholt, wie iaUes^nfrerfieU^ 
fb können wir auch feine F:;t •.••I-l;i-!iin; -I" ufm nwr 
durch die Jahre der LniuuiJtii^ixeitT ncs KindeS-y 
Jüngiini^s- und 3l3niu^<;aliers verftaii lLicli machen. 
ISach der Analogie, wie üch der allgemeine Geifty 
oder die Kraft (\\ eltfcele) in den tiefern Sphäretit 
au» der. anorsanifchen Natur herauf in das stein 
PfianCiäl- Änd Thierreich erhob. Da wir nrni eben 
damit den Grundtypus der OfFcnbarungsweifc des 
Göttlichen gefunden haben, kann er nur Licht ix> 
beide HnniJphiren einer geiftigen und materiellen, 
einer ewigen umt^irdKch n \\At verbreiteB. und 
damit unter«' Anficht bef tat igen." (Vorr. S. V. Vl.y 
Nach dicfen Worten wird nni;enonimen , 1] ein all- 
gemeiner Geift, dnikrafr, 2) i m (ieilt der Menfch— 
lieiE, der wiederum allgemein ift, o) ein in(fivi|hiel— 
leriieift, in welchem fich der allgemeine wiederholt.' 
Welche Beziehung folche Idcnticätslehre zum Chii-r 
ftenthum habe» iSfst fich aus der Acuf.'.eruiig fchlie^ 
fsen: „Das univerfcU Göttliche muf^ frhi^pferifcfe 
fich individualifiren, wenn es fich für Menlciien , wie 
fie find, offenbaren will." (S. 27.) Durch den Fall der 
Menfchen bcdilrfen- fie eines Mittlers. Der Zeiteeift 
wird vom Vf. betrachtet in feiner kindHehen U»- 
febuld; die erftk l^eriode feiner Kindheit Ift eln^ 
Schwanken im Keligiöfcn, eile zwerte befteht ir» 
fchwachen Verfuclien im Jsiulichen , ^die dritte in 
der Blflttie des Aefthetilchen. lu/.wifchen erreichte- 
der Verftand das wahre Göttliche nicht, er verfanlc 
im Religiöfen in immer tiefere Finfternifle, das Sitt- 
liche Verdieate den Namen nicht mehr, das H§chfte 
\var ihm, die Schönheit in einer gewiffen Höhe zu 
erlvlimmenj aber in jeder Perjo<!c von dem SinnB« 
chen fo heftig crgi-iffcn , ftiirzte er fich felhft ver- 
zweifelnd in den Al>grund, dem er freylich anf der 
üftfaetifchea Stufe am nSch(ten ftand. £r kornite 
fich bi föinen edelften Indltidckn nicht felbft helfen*, 
wir milfren nlTo einen Beyftana oder eine Dnz'.vi- 
fclienkuuft von oben erwarten. Sie gefchah durcii 
Chriltum. Diefs wird am Scbluffe des llcfts auf fol- 
gende Weife ansgedrflckt: „Zog fich der materielle 
Pol znnick, da er die höchfte ihm damals mögliche 
Ausbildeng erreiefat hafte, fo mufste ßch ia der «ei— 
ftige, nach einem höhem Gefctze, da er bisher in ici- 
n-e ;i au?;;rezcichneteftcn "^T,■in^o^n nur wenig rcrnTochte» 
ii-un in feiner Herrlichkeit zeigen, damit beide end- 
Ikrh wieder zmn Gleichgewichte kSmen. was nur in 
d^ «a Körner uad Geift voUeadeteir Muafchbeit 
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rfntretfcn tM. Mufe aber diefes dnrch ei nen gött- 
lichen Mittler cerchehen, wie wir hörten, la wird 
diefe crofse und ewige Beeebenheit, nfifoBch dial^ 

anA^Tung der Polt, der Wendepunkt einer irdjlchctt »uvwiic «u. ..«c«..v.. *i«r.K»i, 

tnd liowlifcfaen Welt, ücb auch als ein Ereigails Chrift^nheit hochhedi^ geley«rtf 

3Ir z2t dtarfteUea. 'ond fich eben deswegen in der- i o n , e« wird m dwGan bldi« 

et jftalto kdM Wkkürlich^ gem^gen. 



li<?it, fondern die ElnrfclifunjT ^iriM bMhem Geirte«, 
dais, wean die pby&rciie bQnuc jalurlich am tiefEten 
ftebt» dyGe etLi . he als Kriocerung an Jefu» doii 
Advente am höebftcn fteiet» tmd «oa dar gßxmm 

' • ' ' • ••• leytrt "Wl» 

SnaUa filr vabre X*elMr 
Ä». 



LITBSAAISCBC HACHRICHTEH. 



I, Befördenmgeu u. Ehrenbezeigungen. 

Sr. Dia}, der Kooig -ron rraufsen hat den Ob«- 
tandeagerichts-Äflitffor und Criinic.tlrkl.it^r Hi> Knl 
Mortem fmnumianfi su Masdeburg, wim ßatb b«jr 
aetu Landgericht« so DttMioif «liHnnt. 

Die pbilofopbifche FocuUät tu Gütlingeo hat dem 
Hn. Gnmat, vtectem JLebwr am G/maaüaai *u Lin- 
gen, nacb «uigenichler DiffiKtatioa di« Doelorw&id* 
•rtheilt. 

]>i«llRdam«Ta0|seii{cb-pliilol. 5en)'>oai' zu Biau- 
kMiModindi die BcCirdeniag der reilbcri^pn rrofeiro- 
rmt Hnn. Kfi-H nud Baur zu ordettdkhea froCeffore« 
der Theolö-ie nuf der UuTerfitat Tfflringen, eriedigten 
beides rrofelmun find dem Hn. Pf. SchntoUer zu 
Hiioiiiera&ld und dem Heller Ud. ft^um zu Laufen 
SbeitnigtB irordcB. 

Hr. rnftor Kn!hc In Ellinbauren hcj Gottiogpri (be- 
kAont UBter andern durcb eine Ueberfetzung de» Jullin) 
Sl rk«diger sa BtScklMia» bejr IQnbadL gswoiAm. 

Der als Scliriflfleller rühiuKchrt bekannte JTr. M. 
Ch. ^ü. te/check, Tfarrer xu Lückeodorf und Üybiii 
hej Zittau , irt zum SobftibltaB 4w Ub. ^«ftot 
M ZUtav «nvibU woid«a. 



kniV.Ts borrfcbl forlil««»ernd im Aftron. JabilnicfMi 

: S ] ♦ Iis zum Sl. Dec. 1Ö29. Nadi T.eV-uinten 
VorkhrifteiJ, den Jüdifdten Kalender zu berechnen, 
t. B. nacb der fo febr rereinfacblen Caußi/chm Be- 
recbnungamatho^ ia vo» Zach't MooatÜcher Cone- 
h>ondeoz Y. Sand S. 4S$, odev, um tkum nwmm 
Schrifinrtlcr des ^loraifrben Glflubens zu nennen , ut. 
der Sclurift von Lazfirus Bendttvhl „Zur GeHnchte und 
Berecbnung des Jüd!!« hfu Kniender», TJerlin 1617," 
f ilU der t. Tifri des J. Ö590 einen Tag früiier , oder aia 
28. Sept. 18W. Dieft folgt zum Theil fcbon au» daa 
c!g<Hieii Ang.ibcu des Berliner Jabrbuch». Nachd«Bt- 
felbeii küiiiml der Ifile ZSifou des J. 5589 mit dem 
18. April 1829 iiberciu; 163 Tage nach dem 15len 
fnn fallt olier jedesmal der 1. Tifti , und fo kommt man 
vom 18. April nuf den 28. Sept. 1829. Ferner ift ia$ 
lltdirdie Jabr 5589 nacb feinem ci|anÜifilBlicben Cba^ 
rakter ein regeirnüfsige» SrhaltjaliT ron 584 Tagen; da 
es aber, felhCt nnch dein ArUi u, Jalirbüche für 1328, 
mit dem 9. Sept. 1828 den Anlang miniiit , fo iiujfs es 
Olli 27. Sept 1829 fein Ende erreichen. Kheu fo for- 
dern di« lJiii«rfehei<1uuA»r.«i6ti«a des J ü dif cbeo Jahrs 
5390 , «Inn TWiingerten genMuiMt Iah» ^ob 365 Ta- 



gen 



IL Vermifchte Nachrichten. 

- BeruJiiigung einer irrigen KaUnderangabe. 

Das lelzterfchieMO« Berlioer Atironomifcbe Jahr- 
bndi für 1829 fetst S. 8 den f. Tibi oder den Anfang 
de* Jildir lieti Jalirs 5590 auf Dienflag den 29. Sept. 
1829. Diels ili unrnhiig, und derfelbe Irrlbum in 
V«i8l«ictwnc ^ JüdiCelwi und Gi«goriiMfcb«n K»* 



g^», dnTs es mit einem 3Iontago (und diefa ift der 
26. Sept. 1629) und aicbt mit eineju Dienftagc (29. Sept.) 
anfangt. — Dafs bey der Bereclmnng nfiruoomifcher 
Epbemenden unter fo Eabllofen Uechuungen bier und 
da etoe wrMdte fich «nfclileicht, ih Tehr verBeihlicb, 
und OS dürfte k.ium der Blühe Werth fcb ei n Mt wnea 
C. gennaiid diefer Art offenllidi zur Sprach« sqMb- 
gen, »iire nitlit zu befürchten, ilils theils weniger 
fachkundige Lefer, für welche Ivfileiidervergleicliun- 
gen ein Inlerclle liidien , irregefülirt, theils insbefon- 
dere die Verfaffer deutfcber FitOTiiudallLakader verlei- 
tet werden mücblen, einen Ihrlliuia 4m P 
Iwdi« nddt VMiet xn vnrbMilen. ^ 



Btrichtigung einiger Druckfehler 
im dir Ree von Jacobs Blununk/e aus B'jtn. Dichtfri (A. L. Z. Kr. 57 ff.) 

5. ^1. Z. ff vaa ebta: „4em thtmmlfgM VerhÜtBUtt iwfolga" ftatt „iemjedetmml^fea V. f." 
fi. 4S6. Z. 9 von ontoa: ,»Oc«MM* «ob aas*! Halt ifOfHMiaiftin. M.** 

6. füy. Z. ts v«n nntan: nfdtrmt«** üalt mmT f nef«*" 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

* ■ 

- , ■ Marz 1857. 



SCHÖNE KÜNSTE. 



BfKuv, b. Lauo : Vebtr da» heben tmd die Werk« 
t . dtr btriihmte/tm engUfchen Roviandichier , von 
, . fFatter Scott, üeberfetzt und mit einem Anhan- 

Se verrehen von iMdwigRcUßab. 1826. — Erjler 
land. XXIV u. 227 S. Zivntcr Band. IV u. 
8S1S. JkittgrBand, 276S. 8. (2IUblr. 12 gGr.) 



'er deatfche Ueberfetzer diefer Bfographieen und 
Kritiken fand dielelben als Einleituoeen in «in« 
fiammlung der beflsm eoglifdien, fo -mn der vor- 

Cilglichrten ausländifchen Komane, die unter dem 
Titel: Ballanty^ne^s NoveUiJCs Library in England 
«rfchiencn ift. Zu diffeii Üomanen Iclirieb J^alter 
Scott biographifche iNotizen über deren Verfaffer und 
sogleich eine Kritik ihrer Werke. Hr. Beinrich 
Iwr^ljprii aas diefen Einleitnneen einen Auszug in 
•inem Biodchen, und befchränkte lieh, da er die 
kritifchen Anflehten des -grofsen Rornnrifchreibers 
aus Abbutsford ausfchlofs, allein auf das Bioeraphi- 
icbe. Ein Franzofe dagegen oberfetzte jene Einlei- 
tungen vollftäadig in fäoe Sprache, und verfah fie 
nUtÄninerkuneen, die Hr. Brttßäbf der nierft aaf 
das englifche Werk durch die franz. Üeberfctzung 
aufmerkfani wurde, mit in die feinige au^nommen 
hat. Ree. liat das Buch mit VergnOgen upd Beleh- 
rung gelefen; und kann diefs anders Tejn, wenn ein 
Srleilter Ober Meifter feine Stimme giebt, und wenn 
diels^Sne ira et ftudio mit jener Ruhe und Unbefan- 
genheit gerchient, inrelche deutlich bekundet, dafs 
Ich der Ueurtheiler feiner Anflehten Ober den zu 
Beurtheilenden klar und ficher bewuf^t ift? Wer 
1(önnte auch beffer Uber Romanfebreiber urtheilen, 
«Is eben ffal^jietU. Ea finden fich hier einzelne 
Urtfaäle, von denen man ztiglanben gen ei et ift« dafs 
fie bey aller ihrer KiJ^ze eine gcnflgende Cnarakteri- 
feik cfer l*crfonen und Werko geben. Ober die fie 
ficb verbreiten , und man wird flberrafeht, wenn 
man das Gefagte dennoch weiter ansgeüQiirt oder 
neue Anfichten eröffnet findet. Im Ganzen behan- 
delt das Werk vierzehn Romandichtcr, worunter 
auch zwey Ausländer, der Spanier iyii<^tel Cervantes 
de Saavcitra \ oii Tob. Smollet und der Franzofe Le 
Sage fich befinden, und xw^ Romandichterinncn. 
Wir wollen es nicht taddn, daft, dem Titeides 
Buchs eleichfam zum Trotz , welcher engli/chc Ro- 
mandienter verfpricht , diefe beiden Fremdlinge in 
die Gefellfchaft der Briten gekommen find; eben fo 
wenig, dafs keine chronologifche Reihenfolee in den 
Skigraphieen beobachtet ift, indem wir diCU fBr «(«' 
A. Z. lasr. A/ler Band. 



was T'nwefentlic^es halten , und fich Oberdiefs am 
Ende des dritten Bandes eine chronologische Tabelle 
aller Romanfchreiber findet, die im J. 1826. entwor- 
fen ift. Im erften liändehen finden fich vier derfel- 
ben : Heinrich etelding, Tobias SmoBll, jilam Rhti 
U Sagt und Charit» Johmßone». Scott nennt PukUng 
den «i^m Romandichter Englands, und den Tom 
Jones den treffliehften Roman , den das Land be- 
fitzt, welches bis dahin kein Dichterwerk habe auf- 
weiien können, das fo auf die treue Schilderung der 
menfchlichen JNator gecrOndcl wäre. Wie üar|dot 
fietding Ober feinen Rof als dnmwtÜdier Sehnft» 
fteller war, zeigt folgende Anekdote: (S. 27.) „Bey 
der Probe eines feiner Dramen: der Hochzeittag 
betitelt," fiufserte Gorr/i', der eine Hauptrolle fpiclte 
und beym Publicum fchon fehr in Gunft ftand, ee> 

fen Fieldingf er fdrcbte, dafs man eine gewiflii 
teile Obel aufnehmen werde; zugleich machte er 
Fielding aufmerkfam darauf, dafs ein folcher Vor* 
fall ilin für den ganzen Abend ftören könne, und bat 
ihn, die Stelle zu ftreichen. „Nein, wahrhaftig 
nicht,"* erwiedert e Fi*7ding'; „wenn eine fclikchte 
Seeoe im Stflek ift, mögen fie fie feibft herausfn^ 
clien.** Auf dieCe Antwort gab man das Stflek ohna 
Aenderung; alhMn, wie es vorausgefehen war, lie- 
fsen fich laute Zeichen der Mifsbilligung vernehmen. 
Garrik, beftilrzt Ober das i'feifen,' zog fich in ei- 
nen Vorfaal zurück, wo der Vf. eben in den letzten 
Zogen aus einer Flafche Champaener begriffien war, 
und dem Eintretenden durch dicke Tabackswoiken, 
die er von fich blies, entgegenrief: „Nun Carrik? 
Was pfeifen fi^denn jetzt aus?" „^^ as fie auspfei- 
fen ? " erwiederte Garrik^ „ natürlich die Scene, die 
ich Ihnen «tt ftreichen rieib. ich bin fo anläer Faf- 
£unK gekoomco* dab ich mich den «naen Abend 
nicht wieder erholen werdet" „Goddam!" fagte 
Fielding höchft kaltblfltig, „fo haben Sie's ricliti« 
herausgefunden?" — Auffallend ift das Urtheil, 
welches Scott in Fs. Leben Aber das Romanl^fen 
fällt. Er bemerkt nämlich, man habe im Tom Jkmes 
eine gefährliche Tendenz gefunden , nnd vtttheidigt 
das Buch gegen diefe Befcnuldigung, „Die Sitten- 
lehre, fOgt'er (S. 40.) hinzu, die aus einem Roman 
zu entnehmen ift, intcreffirt dieLefer atn wenigften; 
fie ift ein Bettler , der fich an eine Proceffion oder 
einen Feftzug anfehliefst, und vergeblich verfuciil^ 
die Angen der Zufchaner auf fich zu ziehen. Wenn 
wir jene verSehtRcherea Werke ansfchliefiwn, die 
fich Deftreben , unfre Sinne zu den nicdrigften Ge- 
lOften des iwörpers aufzureizen, fo bleibt wohl kein 
anderer %<ridic]ifiher MaabtheU von dam Booteilefen 
H(4) Xtt 
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ca filKhien; als dafs'es den Gefehmack für ernftere 
Gegen rtände, als Gebbichte tund Wiflenfchaften, 
verderben könne. £b«n fo läfstj fich kein anderer 
Nutzen daraus ziehen, ais dafs man bisweilen die 
Jugend durch treue Lebensgemälde belehren , und 
durch edle Gefinnungen unct Uarftellaog erdichteter 
unglflcklicher Schlckiale, ihre Liebe rar das Gute 
und die Regung zarter Theilndime beleben kann. 
So ift demnach der Roman ein unterhaltendes aber 
nntzlofes Spiel werk, ein Gegenftand des Luxus, der 
zum VergnQgen der gebildeten Gefellfcbaft und zur 
Befriedigung jener HalbUebe zar Literttnr efffiiBdeü 
vrorden, welche bey einem gewriflenGnde derBSl- 
dung immer ziemlich nllgernein -wird. Man lieft 
ihn daher mehr, um einen angenehmen Zeitvertreib 
zu Tuchen , als in der Hoffnung , das mindefte Be- 
lehrende daxtm tn. (chöplen. » Ree. hielt anßngUch 
diefenAusfpreteh des Mannes, der detnRomanfcnrei- 
ben fo viel Gold und Ruhm verdankt, fOr ein Stre- 
ben, auffallend zu feyn, oder gar für die verfteckte 
Eitelkeit, den Schein anzunehmen, als fcy ihm das 
Schreiben eines llomans giar, nichts, und er lege 
nfeht den geringften Werth auf dielen ganzen Zweig 
cIlt fchonen Literatur; allein Hr. Hellßab , dem 
diefe Stelle ebenfalls fehr auffallend war, belehrt 
den Lcfer darüber in einer dem Buche als Anhang 
beyKefflgten Abhandlung: überditfVürdc d*tRoman$, 
vndmeint, der geiftretche Benrtheiler hab« nicht« 
anitercs im Sinne gehabt, als die Wirkung, welche 
der Roman auf die pedankenlofe Menge hervorbringt, 
lufchildern, und fo (feii ^^'e^th delTelben für diefe 
Stt beftimmen, und fetzt dicfs dort genauer aus ein- 
ander. Am Schlude des Lebens Ps. findet fich ein 
Verzelchnifs feiner iämmilichen Schriften» deren 
Zahl, die dramalifchen mit gerechnet, fidi auf fünf 
und vierzif^ beläuft. — ■ Im L(>l)pn l'nbias SmolUC» 
find die von ihm mitgetheillen Briefe lefenswerth, 
wie denn abechavpt idi jeder Biograph zur Pflicht 
machen foUte* wenn er ionft kann. lolche miizv^ 
tbeilen , weil ne die PerTonen am beRen efaaraktcrifi- 
ren. Eben fo lefenswerth ift (S. 126) die Parallele 
zwifchen Fielding und Smollct , indem Gefchichte, 
Bildung, Anlagen, Zwecke und Schickfale beider 
Minner fo wunderber Obereioftimmend find, da£s 
man den Einen nicht nennen kann , ohne an den 
Andern zu erinnern. ^^StnoUct, heifst es fehr ricli- 
tig von ihm. Hebte es, wie ein grofser Dichter un- 
ferer Zeit, in die dunkeln Tiefen eines verbrecheri- 
fcben Bufens hinabzufcbauen , und feine Helden im 
Sturme gewaltiger Leidenfehaften darzuftellen; da- 
her find Menfchenfeintle, Spieler, Duellanten in 
feinen Werken eben lu liiiulis;, wie <Iie I'iiiuber auf 
deu Gemälden Salvator Roju't, und mit eben der 
Wirknng einer entfetzlichen Wahrheit gezeichnet.'* 
— Das Leben A.lain litne Lefage$ Rietet nur Be- 
kanntes; jedoch find die Bemerkungen Ober den 
Diablo cojuclo, fo wie der Streit, ob"Gj7 lilaa fpa- 
nifchen oder frji-.zijfifchcn l'rf])rungs fev, niclit oimc 
Intereffe. L'eber letztem verbreitet fich der franz^ 
Jileb« Ueberürtzec, der fillr di« JUcfal» fdnes Lands-,. 



manns mit patriotlfchem Eifef kfmpft. — UeSer 

des Irländer Cfiarles Johnßones Leben und Schriften 
ift wenie gefagt ; es ift hier blofs die Aeufserung ff-, 
Seouls über Fricilrich II. merkwflrdig, den er einea 
felbftfflchtigen Atheiften nennt, was den deutfchea 
Ueberfetzer veranlafst , zu fagcn, dafis diefe Bemer' 
kung Scott^s nur aus der Unkunde des grofsen Kö- 
nigs entfpringen könne und dafs es zu wünfchen 
fey, der für alle Grüfse fo empfängliche Dichter 
möge recht bald den Stoff zu einemiloxnaa wihlea, 
in welchem Preolseaa «rfaabeoer Mcttuurch darn^ 
ftellt wird. 

Das annyfe Bündchen helencbtet das Leben uni 

die Werke von acht Schriftftellern , unter denen 
Lawrence Sterne oben an fteht, einer Ton den weni- 
gen berahmten Männern , die ihienLebensberchrei- 
bem durch eine $elbftbiographi| vorgearbeitet ha- 
ben. Was Uber TW/hvin ^an», du empßndfa- 
mm Reifen und die Predigten gefagt ift, zeugt von 
reifem Urlheil. Sehr richtig heifst es (S.fi9): „VVenn 
wir Stemels Ruf auf Trifiram Shandy grOnden, fo 
lallen ihm zwey bedeutende Vorwurfe Sur Laft, der 
der Unanftändigkidt ttnd erzwungenen Enipfindiam- 
keit." Weiter Unten: „In der Gewalt, fich der 
edcln Emptinduniren des Herzens zu hemeiftem, ift 
er nie ilbertroffen , fchwerlich erreicht worden. 
Man kann ihn zugleich den eezwungenften und na» 
tOrlich einfachften Schrlfkfteller, den grSfsten Pla- 
giarius (fehr wahr!) und den erfindungsreich ff en 
eigenthUmlichcn Genius nennen, den Kngiand her- 
vorgebracht hat." — Ueber Oliver Co/J/mi/Ä. fin- 
det lieh ein doppelter Auffatz im Buche. Der°erft0 
ift von tf^. Scott, der andre vom fraozüfifchen üe- 
berfetzer» als Anhang, der einige Anekdoten vrA 
VorfiUe aus feinem Leben mittheilt, die in der vou 
S. bearbeiteten llioirraphie ausgelaffcn find. Mit 
mehr Vergnügen lieft man, was fich über Dr. 
muel Johnjun lindet, wn dem es gleich im Anfang 
heilst: «Von allen anagezeichncten Männern diefes 
undfrflherer Jahrhunderte, hat Dr. John/on, -was 
feine Perfönlichkcit, fein Wefen und feine Art der 
Unterhaltung anbelangt , gewifs der .Nachkomme»- 
fchafi den fchärfften und lehcmligften Ausdruck hin» 
terlaffen. Wir nennen ihn kaum, oder fchiagen 
eins feiner Werke auf, fo treten aoeh fogleich ^ne 
Geftalt, feine Verdicnfte, feine Eigenheilen, die 
ungefchickte Art feiner Gefticulafion und der tiefe 
ausdrucksvolle Ton feiner Stimme deatUdl VW tttt- 
fer Gedächinifs. Wir erfahren nicht nnr . vm, fiw- 
dern auch ide er es gebgt hat; und zu eleicfaer Mr 
leuchtet uns der geheime Grund feiner Meinung ein, 
und wir wiffcn, ob er im Scherz oder heftig, uni zu 
überführen oder um lieh im Disputiren zu iiben. qe- 
fprochen hat. Es wird von einem hfltaf'"t*" Wit^ 
hoc gefagt, dafs feine Einfälle, wenn fie gedruckt 
erlchienen, deshalb an Wirkung verlieren würden^ 
weil man fein Geficbt nicht mil abdrucken könne. 
Dicfs pafst zum Tluul aucli auf Dr. JohnJan; doch 
wenn gleich auch der gröfsere Tbeil unver Ztttge» 
adbnlhn nlonals gdmailistr io^beht er dennoeb 
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fo kl.ii^ TO^ nnferrt Vciftigen 'Augen', 'tvle das Bild 
Mifs biddoru in der Lady Macbeth oder KembWs im 
fiardinal Wolfes." — Und weiter unten: ^Wenn 
die Stelle, die Jofmfon nicht allein in d«r Lite* 
Mtnr, faidern auch in der G«feBfe]nft damha, 
betrachten, fo mOfTcn wir ihn mit einem gotmOthi^ 
gen Riefen in einem Feenmälirchen vergleichen, def- 
len "Wohlwollen und Artigkeiten mit einer gcwiffen 
Rohheit gepaart flnd, wie fie den fabelhaften Sdhnen 
Anaks beygclegt wird, " — Henry lUackenzü ift der 
dnzig» mäi läend0 «SduriftfteUar mtar denen , die 
liisr bMirAeflt find. Es ift ftlr dm Biographen 
nicht immer Jeicht, Ober noch lebcnrfe Zeitgenoffen 
feine Stimme 2u geben : taufend Verhältnlffe und 
Rückfichten thun der l/nparteylichkeit und Unbe- 
^ngenbeit im Urtheil £intrag; und fteht der za 
Bamtneilende mit dem Urtheilenden nan gar noch 
in frcTindfchaftÜcher Verbindung, wie, nach der 
Terricherung des franzöfifchen Üeberfetzers , Scott 
•und Mack<nzie , fo ift auf kritifche Treue gar nicht 
sa rechnen. Scott fpricht mit Artigkeit, lo dOnkt 
- d nns, von feinem Charakter^tmd feinen Schriften, 
«oter daai 4A« JUem uffirirng wad th» Man tfth$ 
«Mpiil dte^bdounttefteii nnd «äefüiaften fad. — flb^ 
MO» IP^K^Mfe iftllgfc-Mf MacX'cnzie. Von dem be- 
luuniteften Romane diefes Schriftftellers heifst es: 
„Das Schlofii von Oiranto ift'nicht allein als böchft 
anziehender Roman, fondera auch als der erfte 
Verfodi merkwürdig , eine mterhaltead «ifonwBa 
Erzählung auf die dten Ritterromane za grOnden.** 
Weiter unten: „Die elgentbOmliche Lage fT's. gab 
■ ihm eine enlfcliieJene Vorliebe fflr das, was wir 
iptbifchen Stil nennen." — Man kann nicht leicht 
da« GiUefie von SeÜftftellern durchwandern, oh« 
IM darin anf Damen za ftolsenj auch aegenwirtige 
UefSert deren zwey, und zunSchft Vlara Beeve, 
die geiftreidie Vfn. des altnnglifchen Barons {ihc 
dd cnghjh Baron), welche den 3. Decbr. 1803. zu 
Ipswicn, ihrer Geburtsftadt, 73 Jahr alt ftarb. Ji.l)en 
fo forefiltig, nur ausfahrlichcr, find das Leben und 
die Schriften Samuel Richard/oTi'i behandelt, eines 
Romanfchreibers, der zu feiner Zeit in Dentfehland 
tait fo fleifsig gelefen wurde, wie heutiges Tages 
die Romane icines Biographen. Ueber l*.uiifla, Cfa- 
riffa und Grandifon änden wir hier eine Falle tref- 
fender Demerkungea» die wir inseefammt unter- 
fchreiben wOrden, wenn wir diefe Werice mit den 
Augen bHtifcher Kritiker betrachten kflonten nnd 
wollten. S. 254. find Richardjbn und FieJding, die 
iiu Leben als Nebenbuhler einander gegenüber ftan- 
den , geiftreich parallrlilii i. — Als Schlufs diefes 
Bandes findet fich ^wenn man den Anhang Ober 
Coldfniih nicht mitrechnet) das Leben des Don 
Miguel de Cervantes Saavcdra von Tobias SmoUet. 
Man kennt des Spaniers Geburtsort nicht einmal 

fenau , indem man bald Esfp/ivias, bald Luccnap 
ald Set illa als dcnfelbcn nennt. Sern ftOrmifches, 
abenteuerliches Leben flöfste ihm felbftRang fflr 
das lUtterwefen ein and feine Handlniwen wurden 
nobefatiiber «fauch hdefaft wmantacfagtfrlBb ypB 
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der Ehra bertlmmt. Er ift filirlgeni? nicht blofs 
durch DonQui/ote und feine Novellen berühmt, fon- 
dem man darf auch nicht Oberfehen, dafs er das 
fpanifche Theater aus dem Zuftande der UnwiCTen- 
kcitandBarbarey Zu Wflrde und Anfehn erhob, iiw 
dem er die dramatifchen Gedichte durch Darftei- 
lung gebildeter Empfindung, durch Icflnftlerifche 
AbficlitlJelikeit und Charakterzeiclinung, fu wie 
durch poetifchen und phantaftirchen Schmuck hc» 
reicherte. Ergab dreyfsig StQcke heraus, die Stt 
Madrid mit alQj^meinem Beyfall aofgefahrt wun- 
den, fo dafs man flin mit Hecht ded Erzrater des 
fpanifchen Drama's nennen , und ihn darin fogar 
Ober Lope de Vega fetzen kann, der nicht eher 
auftrat, als nachdem Cervantea ftt die BDlwe m 
(chreiben aufgehört hatte. 

Der dritte Band beginnt mit Jonathan Sw^, der 
blofs WM^n OulUversnei/en eine Stelle in diefem 
Buche geTunden. Die biographifchen Notizen tlber 
ihn find voLIftändiger, als wir fie bisher hatten, tt— 
was zu viel ift's doch wohl, wenn &olt zuletzt fragt: 
MWann wird der Tag kommen, an weldiem man 
»■en konnte» Gollivecs-Reifen feyw TeigefTen oder 
wÖrden nleht mehr gelefen ?*»llwtrfBo^vrt 1801.1 
war ein Schriftfteller im;Fach der fchönen Literatur 
und zugleich Papierfabrikant, wit Richard/bn Buch- 
drucker war. Er fchrieb die Romane : Mount Uen- 
reth in zwey Bänden , der 1781 erfchien ; Barhaat 
tkmu, 1784 , 2 Bde. ; der Mann wie er iß, 1799, 
2 Bde.-, der Mann, ude er nicht iß 1796, S Bde. — 
Von Richard Cumberland, der Ober fünfzig Thea-' 
terftücl<e gefchrieben, moffen wir glauben, dafs 
die Bühne fein liebftes literarifches 2^el war ; au- 
fserdem hat man noch zwey epifche Gedichte voa 
ihm : Die SehädMieUtt nnd die Exodiad«t oder der 
Auszug der IfraeTiten aas Aegypten , Gedichte ver- 
mifchtcn Inhalts , Auffatze in'Profa und drey Ro^ 
mane: Arundel, Heinrich und Johann von I^anca- 
ßer. — ländlich findet hier der Lefer die Biogra- 
phie der am 9. Julius 1764 zu London geborenen 
^inna Radcl^ffe, und eine fieurtheilung der Ro- 
mane: pi0 Schliijfer uilhUn und Dunbavne; der 
ficitianifih* Roman: das jibenteuer im Walde und 
befondcrs das Sddofi Udolpho oder ihe BJyßerit» 
qf Udolpho, aus welchem letztern Auszüge gege- 
ben werden. 

Von S. 191 bis ismn Schluffe des Werks findet 
fich ein Anhang von Hn. ReUßab, in deflen Ein-' 
leitung gefügt wird, er fey nicht für Recenfentcn 
(oder wie lie da genannt werden, die geehrten 
Herren PolizeyofHcianten oder Dotianiers des Mu- 
fenbergs), fondern für freunde gefchrieben. Diefe 
Einleitung ift mit oft widerwärtigem Witze ge- 
fchrieben, und hin und wieder guckt aus affectir- 
ter Befcheidenheit eine ziemliche Eitelkeit hen'or. 
Faft diefelben Elgenfchaften hat die XXiV Seiten 
lange Vorrede des Werks, bey deren liefen dem 
I\ec. einfiel, irgendwo (wenn er nicht fehr Int!} 
das Seteftbekenntnils Hn. R't. gelefen sn habeitt es 
tumgjdiü &n dwchm dn ^^wmf ßiäf wmI wte 
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Men lüeb in der Tfaat gcfbndm. Ebm €» Ift «Ii« 

Vorrede zum zweyten Theil höcbft rerworren, und 
doch ift fie dazu beftimmt, Aufklärungen zu geb«n; 
aber auch gegen dieCe llflge verfchanzt fich ihr Vf^ 
indem er das felbft eingefteht. Der kritifchen, nicht 
«ointereffante Gegenftände betreffenden Abbandiuii'^ 
sen im Anhang find drey. Sie eotfuindea gelegenfe- 
iteh berm Anfertigen d«r 'UeberCetzuog und find 
Bemerkungen und Gloffen zu einigen Stellen des 
Buchs oder zu äftbetifchen Verhültniffen (Iberhaupt. 
Die erßc bandelt über die mi/sglücUen VerJucht der 
iUmandichter im dramatifchat Gebitt, in welcfaer 
Hr. B. gegen Scott beweitet, dafs jKoial« Kdpfe in 
der Gattung des Romans und des Dramas zugleich 
Treffliches zu leiften vermögen. Die zurey te betrifft 
tlie Würde des Romans , welche Scotl l!d. 1. S. stO u. 
41, fo tief berabeefetzt hat, und der wir fchon 
oben erwähnten. l>ie dritte verbreitet Geh über un- 
fittliche Kunftformen. Hr. R. felbft erklärt fich in 
der Einleitung Ober diefe Abhandlungen folgender 
Weife, Th. Iii, S. 199: „Denkt euch die Sache 
etwa fo. Das äfthetifche Gebäude ift feit uralter 
3Bdt entworfen und aufgemauert worden; alle Dich- 
ter und lammtliche Lefet derfelfaeo haben dano 
gebaut; kein einziger aber kennt es eenan, deon et 
oat verteufelt viel dunkle Gänge und Treppen, wo 
fich fchon mancher verirrt hat, wenn ihm auch der 
"Grundrifs des ganzen Haufes ziemlich richtig vor 
hama dand. ich tappe jetzt ebenfalls in einigen 
rfönkdii Winkeln umner» nnd fnehe mich zurecht 
zu finden, und dann und wann eine Lflcke in die 
Nauern zu fchlagen, damit etwas Licht einfalle. 
Stofse ich etwa auf eine eingefunkene Stufe, welche 
die Verbindung mancher Tbeile des Gebäudes abreifst, 
oder wenigftcns erfchwert, fo will ich leben, ob 
ich der Leiter eine Sprofb eioÜBCzeo ktnn. Finde 
ich irgen(4^▼o eine Hinterthfir ohne SeUofSt wo (ich 
verdächtige I.ciue ein - und ausfchleichen , und 
Contrebande einichwarzen l^öonten, fo wird nür's 
Ueb ieyn, w«ui et mir gelingt , einea ftarken Ai^igel 



fwnil^iea; • J«, eaHkeke-M- «leh nlolitt Scfoil* 

haftes als vieileiobt eine cingefcblagene Scheibe» 
durch die der Zugwind pfeift, dafs einem im Haufe 
unbehaglich wird, fo werde ich mich begoOgeo« 
den Glafer zu machen. Ich fetze eine neae Sduibe 
ein, und wenn ich felbft die nicht habe, fo (bellt 
ieh doch wenigfteo$.ein geöltes Papier vorzuklefien, 
yns demUebeleinftweilen abhelfen mac. Kurz, ich 
bin kein Bauincißcr , noch Meißer überhaupt, fon- 
dtm nur ein armer Teufel von Maurergcjtllen , der 
mit Kelle und Mulde umhereebt, um die LOdtCB 
mit Kalk zu bewerfen, und die faulen Dachfparrea 
SU erganzen, damit es ideht einregne und rias ganze 
Palais der Dame Poefie unter Wauer gerathc, eine 
Gefalir, die nalier ift, als man glauben möchte.*' — 
Hier thut der Vf. (Ich doch Unrecht, wenn er ea« 
ders crnfilicb fpricht. Mehr ifMrdoob «Is cia ts» 
tner Teufel von Maurergefellen »indem er die fche* 
länger gehandhabte Keile nicht ohne Beruf fahrt, 
nndmit gröfserra Rechte verdient MeifVer genannt 
zu werden, als viele, denen man auf Germaniens 
Pamafs das Meifterprädicat bevgeJegt hat. Darcb 
die ihm leider eigenthamliche Verworrenheit (gewifi 
oft daB.£r^d>ul^.der >a jUi üch zodringenden Gft» 
danken) ziehen eekte Genlvshlltze, die manche 
dunkele Theile feiner Darftellungen wieder wohl- 
tiiatig erhellen; und wenn er fich mehr au$ fich 
Jelbjl herausbilden wollte, und zwar mit der Befon^ 
nenheit» die Di<^tem und Jiüritikeni e^ges firm 
mufs, wenn er die KunftTerftebof wölke» die El* 

SenthOmlichketten der Heroen unfrer Literatur mit 
en feinen zu verfchmelzen , ohne ihnen nachzuah- 
men; fo wäre Alles gut. Jls giihrt und brauft noch 
jewaltig bey ihm ; Zeit und .Studium wird aber hof- 
entlich alles Trübe zu Üoden .fenken. Die tj*> 
berfetzung ift nicht biofs leabar, fbndem man wird 
•ach beym Lefen nie daran erinnert » dafs das» was 
man lieft, nu'; einem fremden Idiomi 
l>er DrnciUeiiier üod wenige. 



LIXERARISCHE KACHRICBTEN. 



'Beförderungen tu Jßhrenbeaeigungen. 

Hr. rrofefror C. Grimm, bisheriger Vorfteher einer 
«ablreicb befuditea ErziehungsanrialtinCaflel, ilt von 
dem KorfSrften tod Helfen tum Sdinimth ersannt 

irordeo. Tr foll cTemrelben Uber die wicLtigftcn An- 

felegenheiieu {.immllicher Schulen der Reüdeoz, die 
Lriegsfchule Dulii .ui»genumineu , iiiiabhünglg TOB jst- 
der aodeten liehiirüe , Bericht errtallen. 

Die Akademie der Infchriften uoddchoaen Wif- 
leafchaften sa Farisliat am i6. Februar an die Stelle 
des am 14. Januar TerAorbeueo Grafen, Lan^inaü, 



den bels^anuten Vf. der Hißoire de la rcp/m-ratton de Ja 
Crlce, Hn. Fouiiuet ille, zum JUitaliede erwüblt; dio 
Ilnn. ChamptUion dST Aellem WldJSngete waren bfatf 
llitbewerber. ^ , 

Die KSniirt. Geretlfrhaft far Lileraler fa losdom 
hat dem Hn. I'roferfor Si hica'-^hiin frr in Slxaftburg fut 
die der Liter.'ilur diirrti die Ausgaben dtt^^pian, Po— 
tylriua, Athenaeus, Ueroilot u. f. W. gCleifteteB.Oieall«^ 
eine Ehreoinüoze zuerkannt. 

Sr. Ma).|der König -voarreufsen bin dem Predigsr 
Hu. Iheremin zu Gr.imzow im Kegieruogsbezirk Pots* 
dam den rollten Adierotdeo 3ter]UaIte Terliehea. . 
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LITERAR^SCHB NAGHRICHTBIT. 



N c Ii r o 1 o g. 

Chri/tian Krufe» . 

fjhrißian (oier Karße'n) Krufe, geb. am 9. Atjg. 1753 
n Hiddigwarden bey Derne im Herzoglhum Oldenburg, 
•war der idlelte .SoUi unterinelueieu (Jelchwifleru , die 
falt alle frühzeitig lUrbeo. Im loten Jahre f^ioea Le- 
bens wurde er von bineni Viter auf das Waifenhaus 
in Halle gafchicktp WO «r A<]i, voter grorseo EiDfcbräo- 
kungen, finft«rmec1iAn{fc1iea Fertigkeiten, imReehnen, 
in den liiriorifchen HülCswirfenrcbaften und in den al- 
ten Sprachen bedeutende KenntoirCe erwarb. In den 
]. I77fl — 1775 fludierto er ebenfalls in Halle Theolo- 
ge, «od erfaieit Ach tbeils diwchUmerricbt io der Aläd- 
cbenfchnle des WafrenhAiihe, tb«üa dnrcli Frivatfhii»- 
dcn, theils .-lurli duicli J-in Sli|ieiu1ii]in , ^velches er 
düO Grafen vu« blulbeig - "Weiuipen.de venlankte. 
JSnck vollendeten Studien kehrte er in jeiii \ aleiland 
znriick, und erhielt suerft die Stelle als Subcantor an 
der dortigen IS icolaikirelie, daon die eines Subconrectors 
d«-s> dortigen GyiDii.iriuiiis , und legte, da fein Gehalt 
zu den dringendrieu Bediirfaißien nicht hiiireirlile, 
eine Abendfrliule fiir ^i.iiitlitn rin, \\('il«jirh er firh 
die I>iel)e und Ai litung des augcli. littiiteii 1 heiles fei- 
»er 3Iilbürger er\> >irlj. Im J. 1781 durch eine vor- 
Ihei'üiade Ueiralliitt denSlapd gefetxt, mehr aa£ feine 
Studien nnd feine Bibliothek zu 'Verwenden, fcbrieb 
fr ftiiii klelm i AVeik : ,,T'. lirr den Zweck des Sokrntes 
und leine Jünger (Leij<z. u. Deilau 1785)", «»ne Satire 
gegen den "Wnlfenbülteirchen Fraginenlifien; dnnn gab 
er eiiio bey feinem Unterrichte ain Gymna/inm ver- 
fiifsie „praktifche Anwcifung zur dentMien Oribogra- 
jdüe (Cr. luen 1787^' lier iiis, eiu '\Verk , in ineb- 
yerei) Schulen eiiigefülifl N^urilc und d ilmr bis Ibl5 
1 iir Ausg.dien erlebte. Durch den rrivriüniierricht im 
Haufe de« Jdiniflers Grafen v. Holuier hatte er d.is Glück, 
die Aafmerkhinkeit des Herzogs und regierenden Lan- 
desadiiiii.iriralor» Tcler IViedrich Ludwig v. Oldenburg 
auf Ii« Ii zu xiehen. der ihn als InftrHclor der beiden 
Prinzen r.ml I Mi Jr. Anmilt um] Peler IMcdr. Grorg 
im J. 1788 f«'»*^" ^J*»^ s^^'S- 1*" "'le iVfne übri- 
gen Gefcbäfle aafhöiicn : fo gewann er Zeil , an eine 
profae Untemebmting , die Auea^beitunf feines Atlaffe» 
zur lielierficht der (iefchirbte aller eumpaifchen Sla»- 
leu zu linken. Dil ' ) Lieferung diele» klaltilchcn 
Werks bi'- 400 u'tih C hr. Geb. kam auf feine eigne Ko- 
lien, jedurh mit bedeutender IJnlPrliüizuiig de» Her- 
xoge, im J. igoa beratis. In den J. 1^3 — «^05 be- 
A. L. Z. l«S7. £r/t<r Band. 



gleitete er mit feiner Familie die Durchlauchtigen Frin- 
zen nach Leipzig, ui» nm h dort ihre Studien zu leiten. 
Der rpinem Abgange als Inftruclor bekam er den Titel 
als Cnnürioriairath. Wälirend feines Aufenthalts in 
Leipzig kam Ig04 die smeyte Lieferung feines Atlaffes 
(bis igoo n. Chr.) bernu«. Gegen den Vorwurf, dal« 
er durib rcliiou Atkis nur einen Auszu;; «us Gatleret'i 
(ihrigere) Werke iihnlichen Inlialts gemacht hatte, 
verlheidigte er lieh fehr glücklich in einem Auffalze, 
betitelt: nFrobe der Gatterer'Icb.en JKüwtan and Tabel- 
len attt dem GattererYchen Ada« «ntleiiBt u. £ w.** in 
den A. Geogr. F.phemer. 1805. April S. 377 — 399. In 
I.,eipzig hatte er die Ehre, von der philofophifcbenFa— 
culiät bey einem feyerlicheo Gafimahte na 33. Fobt« 
1805 das Diplom al» L^psiger MagiOer su «vhallCB, 
Im May 1^05 kehrte er nach Oldenhurf lurSck, iMt 
als wirküflier Cdurifdirinlmth In das dortige Confifto- 
rium, und leileto .ils Sduilrnlh die Scliulangelegen— 
heilen des ller/.ogtluiir.s. Bald dnr.iuf wurde unter fei- 
ner Leitung das SchuhneiAcr - Seminariom errkblet) ' 
wozu ein vor! reiflich es Gebäude aufgeifthtet wurde. 
DiebeyKinweihungdiefertreiTIirhei) Anfiah im J, iRc 
pehHUene Red« pah er 2« Oldenlmrg heraus. In deiu- 
feiiieii J^!iri eirdiii-ii ,iihm ff ine l'raktirche Aoweifuug 
zur deuiicheu Sprache für geburne Deuifche , iofbnder- 
beit für liogelehrte, zmn Gebrauch für Schulen, und 
18IO die 3te Liefiming feines Atlaffes bis 1 500 a. Chr. 
Geb. letzt trat die traurige KataArophe ein, dafs der 
Herzo;; und der F!r?)[irliiz , von den Franzofen 18II 
aus dem lU Htze di s L indes gefetzt, in RuFsland ihre 
Zuflucht fiii luui inul^ii i. , wo der jüngere Prinz Feter 
Friedrich Geurg fcbon fiühai mit der GrofsTürAin &a- 
'tharina vertnählt, und als GonTemevr von Twer, 
Kr.\\ e(ir<td niid J.iro'kive fiiiceriplll worden War. Vor 
der l'hicht des Herzogs LuUe üth Kr, nodi den Ab- 
frbied aus Oldenburgifchen Dienften mit dem Titel als 
Hufraih erbeten; er konnte ee nicbt erlragen, "daa 
fonfi fu glückliche Land feineeFiirflm in den HSnden 
des Feindes zu (eben ,. xma verliefs es ohne Hoffhuni.', 
anderswo vvfeder angefteltt zu werden, mit Aul4<|*f»- 
rung de» i:r('.:-feii 'i lipilcs feines 'N'ermi'geus , welche» 
in liegenden Gründen befand und nun yerfcbleudeit 
"werden muffle. 3li( 3Iühe erhteU er von Davouft die 
J->laubnifs nach Leipzig zu gehen, oni dort feinen At- 
la» zn vollenden. In Leipzig erUelt er die Einladung 
des iliiit:. I ii l'rinzeu Georg, zu ihm tmih Twer zu kinn- 
jnen; aiicin aus Furcht vor dem MAuna blieb er, \md 
nahm bald nachher die damals durch den Tod de» Hof- 
xalJi ire,.\ erledigte l'jrwfellur der biAurifchen UüUa- 
1 14} wif- 
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wifrenfchaflen in Lflipsig an. Durch Teine am 26. Au- 
guft 1813 "»ertheidlgte DlfTertalion dr ßde La u rede 
atflimanda wurde er jtlilglied der dortigen Univerlltät. 
Hier lebte er feitdem als Meorch nod Gelehrter gleich 

Seachlet. Im J. igix übernahm er noch das Mit- 
Sfecuniam der WendfeiYchen Preyrehnte, uod im J. 
18 r 8 IieeuJigte er reliic-n groTsen Alias, an dem er 
40 Jalu' gciirbtiilel bntle, uud vun dem lSj22 fclton eine 
zweyt<f Ausgabe erfchien. Nun überliefs er den Verlag 
des Werkes dem ihm lange befreundeten Haufe der 
Schiirrchen Familie (RengerTcheBnchh.) and die wif- 
fonrchaflliche Pflege tlefreüx n feinem jnngflen Sohn, 
dem Prof. Friedr. Krujf in ll.illo. Seil der Vollentlüng 
feines grofsfvn V^'erks In IVli ifii;;teii ilui ;(tir3Lr eii)er 
neuen Ausgabe der deutfchen Orlhograpbio und Sprach- 
lehre Mtt nodi fein« Amlsgerchifi* und Familieamge- 



legenheiten, die er fo ordnete, dafs keine bedentond« 

Sorgen für den lieft feiner Tnge üliri;; hlietien. Oboe 
Scbinerzen enü'cblief er nach einem J\ri:nkeulager von 
nur 5 Tagen den 4ten Januar 1827 den Folgen einer 
£rkiiUuiig, die er &ch auf einem Gefchafugange zuge- 
sogen hatte. — Die wiflenrchafUichen Samtnlangeu, 
feine Bücher und Mnnufcriptc hinterliefs er feinem ob- 
gedachten jüngfien Sohne. Unter den letztem befindet 
fich eine römifche Gefchichte, die fchon ziemlich 
eadetlft; ein Werk» belilell: Mutterfireuden, über die 
allmShlige Anabildnng des Kindet, tod hSchft inter- 
effantem Infi'ilte; eini(»e andcro pädnffogifthe Schrif- 
ten, eine Inteinirdie Grauuualik, walirfcheinlich aus 
der Zeit, da er Siiljamreclor ZU Oldenburg war, und 
zwer ScbAufpiele , die ganz den müden freuudUchen 
Gain det Vnewigten athmcii* 



LITE RA RISC: 
L Ankündigungen neaer Bücber. 

Sub/criptions - Anzeige 
beXondcrs für St\idircnde der Recht«. 

Examinatorium 
in 

elpvnenla juris civilis, 

fecundam ordinem inftitutionum digeftum, lehtidens 
loa canonicum et gennanicom, nee noa, pamm fut 

faxonicum, et in ufum tironum edilum, 

Diefes Werk, nach dem eigenen GeftändnitZe de» 
Hn. VerfitlTim, etoe* lehon durch mehre jnriftifcho 

Schriften rülimliclift hekannlen Oberbeamlen , zwar 
kein gelebries , dürfte iodelTen dach in mehr als Einer 
iiialiclif Ton Nutzen fevn, indem in demfelben den 
jungen Studirenden , die fich zum Examen vorberei- 
tOD wollen, ein Mittel geboten wird, lieh durch die 
▼Otauigercliickten Fragen feUift zu jtriifen, ob fie dio 
Definitionen und Eintheilungen des Rerhi» gehörig im 
GedächlnilTe b^hen; fo wie es ihnen nncIi, ^venn fio 
Jlch zu einer Gerellfcbaft vereioiggn uod ein Exami- 
natorium unter Ach bilden wollen, zu einem fdliciEF- 
liehen Leitfaden dienen nnd zugleich eine angenehme 
Unterhaltung gewähren wird. Beamte felbft, welch« 
pir;''ti'~rhp l'!xainiDa zu lu-tllen haben, wetdes «• alt 
llaudbudi u. f. w. für lieh nützlich linden. 

Den ZweclK diebs Buchet im Avg» habend, nnd 

tim tl"n Studirenden die Anrchnffung zu erleichtern, 
ielzj ich d.itur his zu bevuriteheoder Leipziger Ofter- 
inefTe, nh dem beftimmlen Zeitpunkt« ftuiea EdUiel* 
neos, den Sub/cr^tionsprtit Ton 

20 Grofcben Sächf. oder i Fl. 30 Kr. Rhein. 
hey Empfang des If'erls (lg bi« 20 Bogen gr. g. auf 
weifsem Papier) zahlbar, feft, wogegen unmittelbar 
darnach der Ladenpreis Win iRlMr. 6 fT. Olktsll. 
15 Kr. eintieten wixd. 



IE ANZEIGE N. 

F! In e F I t ! Tr t ^ u ng , die ü b rigen B ran ch e n de« Recbta, 
als das Criminfil-, Kirchen-, Lehn- und deutfch« 
Recht umfafTend, welche der Hr. Verf. fchon unter dar 
Feder hat, foU unter gleichen ^billigen Bedingnli^en 
nachfolgen , und werde idi feinev Zeit das HStbige 
darüber bekannt machen. 

Alle Buchhandlungen, wo aach ansfiihrliche An- 
zeigen desfiromfnafon'tnr» gratis tn habail And , nab- 

men Beftellungen darauf on. 

Frankfort a.M., im Febr. 1827. 

Wilhelm Schäfer, 



In vnfeni Verlage ift errdiieiten und b allen Bach- 

haudlungen zu haben; 

Deuller. Dr. J. G. L., Aulettuog zum Ueberfetzen aus 
dem Deutfchen ins Laleinifche fiirdin natamEilaf- 
Ten. 1 fier Theil. gr. 8. 6 gGr. 

Cutoniana, fi.ve M. Portii Catonis Cen/orii, <juae ftl- 
perfunt ojierun» frncmenta. Nunc primum feorfuiu 
auclius edid. H.A.J^ion. Accedant M. Catonis Prae- 
loilk«tCalonialV«|i«liaft«gmenta. ^uxa). 12 gGr. 

lioofe, J. W. L. , Kiirzgefafste Gefchichte und Geogra- 
ühie von Deuifdiland, mit befo ndrer Rückficht auf 
Techno]»;:;«». Mit «iner Vomd« Tom Ptol. SalfoUt 
gr. g. 12 gGr. 

MatthSi, Dr. G. CSl. R., Synopfe der vier EYAnga- 
lien, nebft Kritik {hNffWundexanabhinieo. gy.B- 
1 2 gGr. 

Sertürner, Dr. Fr., Aunalen für das rniverrnlfyrtem 
der Elemente. 4te8li«ft, oderateoBdes iftesüeft. 
gr. 8- I RAI'- 

Vahhi, .11., cnunieraliü idautarum, vel ab alila, vel 
ab ipfo obferv.ntnriHii, cum earuni dilferenliis fpeci— * 
ficis, fyiiunyinis fr loclis et defcriptionibus fucdnctis. 
flVoL Ediiio uinoria pretä. fimaj. aRthlr. 
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Wadtenroder, H. G.F., de Mtbelmhitliict» Mgiil ' 

getnbilis refpectu inprimis h.'i)>ito, cum nd planlns 
•1 quibus defiimeiida, tum ad p.irtes conlliluetiles 
iioiiiinalini •: quibus enniia virog adfdibcildM 
luot, comineutatio. 4 maj. 16 gUr. 

WUmans, C.jt.f coromentiitio «ntlidinintiiieu Mgni 

TÄgetAbilis etc. 4 in.ij. g gOr. 

GSttiogen, im lebruar 1827. 

Vandeahoeck ud Ruprecht 



ffmii. 78. iMlRZ 1817. 



Einladung zur Subfcripiion ohne Vorausbezahlung 
auf des deutfchen Improvirators 6'. L. Ii. fFolf s 
Gedieh t e, 
■ MbftdeiTearorträt, gezGichnat raaLudungSAber» 
in Braunfchweig , geHodieii tod Britctcnar. 

lob alt: 1) Julius von E/ie, puelifche Erzählung; 
ai lioura, eio UedichL 3) Drtv iMder för X^Hk* 
^) SeeAMefta Lieder . 5) Der mnfifdUr, iwstirehe 
ErzäUlaog. 6) Lieder an CiicUien. 7) Rii/etm^e- 
buch im Winter 1825 — 26. 8) lies fuhrenden Schü- 
lersT^hvns- undl^iehesUift , in aoLicduBi ^^iUoIr* 
chenbüder. 10) Monologe. 
D«r Subfcriptionsprei« ift T Rttlr. , bk Bad« April 
p'ilt';; , alsdaon tritt ein erhöhter Ladenpiab «ia. AUt 
tiudiliaadiuDgen nelimen Berieltangea aa. 

Heiafiua'fdia BncUMBiUuDg ia Gera. 



Bejr uhs ift errdueaea, und dordi alla BadUuad- 

luDgeo zu erhalten : 

Strahl, Dr. FA. , Beytru;:e ziir ru(]fi/chen Kirdkett' 
gefchidUt. Erßer Band , enthaltend : 
a) Angabe und Kritik der Quellen der ruffirrhoo 
Kirclieiigercliiihte. — b) Chronologifdier AbriT» 
der g.iiizen riifl. KJrchcngelchirhle. — ( ) Ge- 
fcbichte der Irrlehren und des Sedenwerens in 
der rufL Kirch«. — d) Chronol. Verzeicboirs 
d«r rair. R«g»Dl«a und Oberhäupter der Kirche, 
gr, 8. Preis r Rlhlr. 8 gOr. 
Der Herr V erfaffer bearbeitet in diefem Werke ein 
noch wenig angebaules Feld, und wird fich dadurch 
d«n Dauk Aller erw«rbcn, d«a«a dküM Gagaaftaad 
aidit gleichgültig UL 

Raagar^idia Vailagi-BmUiaadlaag ia Hall«. 



Im Druck und Verlag vou L nterzelchDelem atfi^eiat: 
Lodovico ulriofto'4 

* * ' Roland, 

übarfvlct voa 

ZwajrtovoliUiilaMAaagab«. Ifeaa Baariiaitaac. 
Ia 

5 Bladchaa ia gr. is. geheftet. 

Die drey Biitulchei. davon werden in nach- 

her üftermene ausgegeben, das 410 uad jle Xjiälaften« 



in einem Jahre frajr ii«dig«1i«tnrl. Bb dalila ilaaen 

die Sttfj/rrtpfirtns- Prfi/e, tiätnlich Tür 

die Ausgabe auf das feinrte Veliopap. g Rthir. oder 
14FI. 24^. 
f * s jAeiuifches Druckpapier 4) RtUr« 

oder 8 Fl. 24 Kr. 
# « « gut niillehveirses Druckp. SfRAilr. 
oder 6 Fl. 18 Kr. 

Mit dierer grofsen JFvhlfei/hdt ift auch Eleeanz ver- 
bunden, wovnn man ficli durcli Proben des Üriicks, 
dieiin allen Buchbandlungea uoeutgeldlich zu babea 
Jiad, nberzeugea kann. EbeadaTelUk lladet maa g«-; 
aauara Anzeigen über 

wohlfeilere .Ausgaben vou 
LuäeifM allg«ni. GeTdiidita, '% Büad« zu 6 RAlr. od«» 

10 FI. 48 Kr. 

MigneVs Gefchichte der £ransöf. ReTolution zu 3 Htlilr. 

oder 3». 36 Kr. 
J?rr - ^ / r. Laben nni Witkaa m i| ROdr. odar 3 FL 

42 Ivr. 

und über herahgtfeizten. Trti» Ton 

Taffo's befreylem Jerufalem Ton Gries. Baad«* 4I0 

Auflage, auf 3 Kllik. und i\ Rthlr. 
Baeeolta di autori 'cUffici Italiaai da Fcrnoia. la Voll. 

auf 8 Rthlr. und 5 Rthlr. 
und mehreren andern Büchern meines Verlags, be-; 
tbadara phihlogifchen Ihhalt». 

Jaaa, im März 1827 Fr. Fronmaaa. 



In meinem VerInge Ciad folgende fehr fchätzbaro 
^^'erke crfchieni r: , Ii,- durch jede lUichhand— 
lung zu beziehen Und, und mif welcfie ith Leh- 
rer an Hochfchulen , Stndirende und jeden Lieb» 
Jiaber dar ia ihnen behandelten WilTenTchaften 
^ederholead aufmerkfam zu machen mir er- 
laube : 

Bartels, Dr. JE, D. ji., Anfangsgründe der KatunTif» 
renfcliaft. gr. 8> iflcr Bd. 3 Ktlür. ta gr. sier Bd. 
a Rthlr. ao gr. Complet 6 Utlilr. g ?;r. 

Kunifch, Dr./. G., Handbuch der deulfchen Literatur 
feit I e J I g, ifter Band: Profaiker. aler Band: 
Dichter. H9tB»ad: Aüdeutfche Literatur, gr. g. 
u I Hihlr. 16 gr. 5 Rthlr. (Bey 10 Exemplarea 
das Ute gratis^ 

Naumann, Dr. C. F., Grundrifs der Kr} flallographie. 
Mit 3 Kupforl. gr. 8- a Rihlr. 

Tennemann, IV. G., Grundrifs der Gefchichte darPhi- 
lofophie. 4fe Terra, u. Terb, Auflage, oder 2la Be- 
arbeitung Ton^marf. /f'<•7I(^^ gr. 8- I Rlhlr. 20 gr, 

— — Handbndi der Gefchichte der Philofophie. xAer 
bia IllerTheil. gr. 8- soRAIr. ggr- 

Tiedemanii , Dr., ILiiidbiirh der Pfvchuin^ie zum Ge- 
brauche bejr Vorlefiuigen und zur Selbftbelebruug 
beftimmt. Haramgagaban roa fFadder» gr. g* 
iRtliir. x6gr. 
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Wächter, Dr. L., Haocibach 3er Gefclildile der Lile- 
ntur. ats Umarbeitung. lAer Üand: Alte Utera- 
frir. 9 Rtblr. 14 gr. o.'Wt'^nA: Literatur des ]}1U- 
leUdf^rs. 2 Rllilr. 14 gr. gterBaud: Neuer? Lite- 
ratur. ifCerTheil: NationaUilemlur. jRlIiIr. 6gr. 
4terBaDd: Neuere Literatur. aterTlu iL d-Ulu'- 
famkeit. 3 Rlhlr. 6 gr. Coioplet 1 1 UtUlr. 16 gr. 

— — Lehrbach der.GefAidite 4tr Lil«r«iar nim'G«- 
braurlie bey Vürlerungeo. gr.8- (BrfdMint»irO[lM>- 
m«ne dieles Jahres.) 

Wwrskr, Dr. Frrrf. , Handbuch «l«r popalaren Cliemi* 
Kuni Gebrauche bey Vorlefimgen und zur Selbflbe- 
lehruDg. 4te uingenrb. Aulinge. gr. g. 2 lllhlr. 

Etwanige Einführung der hier nngezeigten Lehr- 
bücher würde ich durch die bjnigfteu Preife, iufouder- 
heit bey Al>nahide grüi«erer Fartieen, zu fürdeio mir 
Mgd«g*n teyn lafTeii. 

L«ipstg, im FebnMt I827. 

Joh. Ambr. Barth. 



J'ür nieiueu Veiiag befinden fi^h unter der Frelfe: 

TÄ# Works 

of 

Kit M a r l o w e. 
Comptete in Oae Yclmtie. Roy. W«. 

Ltipsigi im Na» 1897* 

£rall Fieilchar. 



Von: ISloreau de Joannh l\Iem. des chuneemens 
qiie peut occnjionner le dchoifement de fonUs vonßde- 
rabUs für tes contrJes ndjucentes , relalivement a la 
tempiratttirt et a lu fulubriti' de fair eic. , Bruxelles 
ig26. 4''' — ift bej UotWMichMtm «in« Ucbw- 
Tetzung unter der FrelTe. 

Eif«Bacb, den s. Mürs 1817- 

Joh. Fr. B«r«cke. 

II, Hei abgefetzte Biicher - Preifc, 
An das jurijtijche Publicum! 

Durch eto hobm Jurtit-Minilleriiim in Stand ge- 

f< tzl die iu latflnirrlier Sjjracbe «!i;;ifafstG und im 
Jahre I800 in Ocinv- Jr'orinal unlcr dem Tiiel: 

Jtts Borufftco Brandathurgicum commune IV Tomi 

e r fc h i e n e 11 e Ausgabe des A 1 1 r in t- i n e n 
Jiiiiidrecbts gegen \v ii rt ig 7.11 einem bil- 
ligem FreiJc veräuraara zu kUnneo, 

bieten wir diel'el! f . v.wit-r tV n fii>l fMi .'^'.•i.ii<Iu ii.-n 
des Iu- und Aiisldudes, alieu trem iltu ilcr nujiiiklien 



Literatur überhaupt — fo yn« auch den Llelihnbcrii 
feltener .werdendeo Bücher, Torcüglich aber Allen, 
io den gefanmtea Freafaifcfaco Siaatea, einer vfilTen- 
fchaftlich forlfchreilenden Ausbildiin^r bffliffcneD Juri- 
ften — hiermit befonders au, uiiil /.wi.r zu naclilie- 
henden fehr «miiifligton Freirea, oiimlicb: 
. i) die An<<gnI)G nuf St lirr-ihp.*»]!. , 4 B'rinde in med. R-, 

funn. Ladcuureis 6^ lUhlr, , vuu )el2t au bis zu 

Ende diefes Jahres für 3 lUbIr. 
9) die Ausgabe aufEogi. Druckpap. in med.g., ball. 

Ladaoprvisfi Rtlilr., ron jetst bis zu obigemtet- 

miaa »r si Uthbr. 

»ad laden hiadnrch Jeden ein, irelcher diefes voAi im- 
mer dthkmirdig bleibende Werk foiner Bibliothek, noch 

einzuTerlf-'beri wütiribcn möchte, von dem Erbieten 
bald den beliebigen Gebrauch zu machen, da über- 
haupt nur wenig Exemplare nuch Torband^tt find; es 
auch in ItaeiiafdierSpradu nicht wieder gedruckt wird« 
' und util Ende diefes lahm , fdr den atadana noch iUirt- 
;en Refi der Exemplare, j«n« «cllaa TOUen Preife wie- 
ier eintreten fuUea. 



Hey diefer Gelegenheit haben frlTtiim dat A»> 

fchofleu zu erlt'iMiierii , auch folgende Bficher uarexes 
Verlags iu ihren X'reifen ermälaigt : 

Effs^rs Lehrbach des Katar- and Allgemeiaen Pri- 

vatrechls und des gemeinen Freutsircben iterbtf. 
4 Bände 1797. Ladenpr. 4^ Rlhlr., \on jelzl 
hia Ende diefes Jahres ji Rthlr. 

Pucihou-, Handbuch, ate Atifl. 5 Bünde lO Rlhlr.» 
von jcizt bis I*'nde d. J. y{ UlJtir. 

Ein 6ier Band in unter der PrelTe ond wird 

diefen Sitmmer erfcbeinen. 
V. lialc, Reues Hülfebucb. 3 ü.-inde im 1*mh. Preife 
6\ Bthlr., Suhrcriptiona-Pieia Rthlr. 

Yom Teiztern — (BaT/e's Hülfsbuche) wird der ^le 
und letzte Uand im künftigen J^lonnt erlrbeinen und 
narbOrtern der vcdte Lndenpreis für <ias(inuze, nota— 
lieb: liier Band 3I Rthir., ater Band 3I f^lhlr., jtar 
Band 2I Rthlr. eintreten. 

TV'ir bitten daher nuch um baldige geneigte Anf-> 
trüge für diefes AVuc , jodr ni Gtli L-Hnsiiiiinne inui j-- . 
dem praktifchen Juriiitn hücIiJt Li iijcbh.ire, fa.'l uu- 
eotbebrliche Werk; empfehlen jedem freunde juri- 
dil'cher Literatur : Jt^ordentnf und f^erbreitiuig di'/er 
Anzeige f und beftinmenS«fnmlerD TonTnlerefT^nlra — 
bey 6 Exemplaren d.is 7le für iliie f!i>iiiii/.r</ii:, 

welcher Vürtlieil bey einem )eden dieier liiirber (UU- 
fiiiden füll. 

Berlin, im Februar 1827- 

Kauck'a Bochbandlung. 
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Veraelchnil». der in der. Alldem. Idt Zeit mtd den Erji^buuiigsBlittem recenürleii Sdwifien. 

^HN. OU wftt Zü» M<gt di* Nowcr« dh twajta dl« Sdto Dw Bqrfiitt SBi fcnddiufc die E^DtmpbUtMr. 



Adb, J., £. BiUiotlMc« crit. nova. 

Bttgmmut, B., t Magtthi fttr RttManil OaGaUa^e — 

Bibliotbcc« daff. fcrl; lum profaic. Graecorum — 
Tom. X. f. Xeno/ihonttt expedit.Cjri ncFr.Jacobt, 

Bibhotbeoa Critioa Nora. EJUttUibm X BhI», J. OmJ; 
H. A. HOTMkcp, P. PtmÜMp, Vol. ll.EB.36i 

a8i. 

ai»t\ J. B.» Tr«i«* d« Phyütjue exp^iiiMM«^ «t «MU 
■ Tom. II — IV. EB. 30, 333. 

Cb. F., Je fpe MerCana apofiolica — 55, 433. 
_ _ Lahre von den gOttl. Eigentcbaften ; mit 
•incr sicnVom^aMCfU Mif«g*bMi. EB. «5, 198. 

Brttfchneider, K. G., Heunicli u. Anionlo, od. cüe 
ProfeJyten der röm. u. der evangei. Kirche. 68, 539. 

,1 U Uind^alogi«, «l 



rf« CoiMMf, des Luis« d1«.LoGadC ir Gdaa«, 
« . i<m i«g" i ** Toa J. e. DomMr. 59 , 47 ^ • 
Caml'^^!, Hu^^h, I, |i«b«britfe der Köoigio J««r<» 

Schollland — 
Ottne«. der Pater, od. der Jefuit als l.liivater. 
Ei ^ cn^K Novelle^ deutlch luwh der 4x611 A«fl. d«« 
Ürxginai» »o» Fr. GW«*. 68 «.SW. 

• .'• ' * • . ■•■ 

fucbimgen 6b. die Infel HelgoUnd od. MNligrimd 
cuibreBewobocr. 67, 529. 
nuck K Fr. , das genieiae in Dcüifchl. galtiM 
^iJax im Orundriffe, mit beyeen;^ten QueQM. M 
,W.Mna«Aii<fr £6.29,330. 



narfM. Cbr.E.» der deuilcbe Handlung« -0>iTefpon. 
«da." ' * ■• ■ 



Skw^mrd^ A.<Gk» HmncJicn v. dl« RflcMaia — Anas 

«t Pnlll, interpr. 6. G. fifehw. EB. a6, 207. 

BrUnmayart J. Fr. Albr.i BaytrlfB znr d«aclch«a 
Siwadilebre. ii H- die Dcelinatt. de» OattongdrOr« 

ler — 2s ff. dir n<>r!hii". r?er Fii^ennamen u. 
R e ch lf cbretb. ügr Siuül - JUmer. üB. 34* 371. 



Fifchtr, B. O., t A, G. Eberhard. 

Frifdetmiim^ Fr. Tr. , prakt. Anleit. zur Kenntntb a. 
Verfertigung. latein. Verfe, ncbft Cfaroltomaihie aus 
rfim. Dicbum. leAbtli. 2» Term. AuIL Efi. 36, 386. 

■ » .. t', ■ ■ ' ' ' 
' .. ■ '1 •• • O» 
Onti T' t n fitbliotbeoa crit. nov«. 
9. Oenlti, der Grsfiiit Z>eiikiravdl(;1(ciieii. 5»-8rBd. 

■ 33 » *57- ' 

GltieA, Fr.» t CleiMni, der Petvr. 

Gr a.'.üj, ri(!s Faliscus, Cynegcticon od. Jagdin- f r 
u. deuifch herauig. ron S. C G. Perlet. 71 , 567. 

Cruithuifen , Franz t. Paula , Handbuch der Vorberei- 
tungslehrL' iin den Kf\. Rdicr, Scfiolot ffir C3lir>r> 
gen} uebft Anhang — Auch; 

— — Einleit. in das Studium der Arvwykunde 

■ SB.ar»ie9^ 

fMuAf t Cb. B. t VältUaiiä fwovtrbki anUiia. 
Jf^euMM, Tb., f, Joacb. Plate^t MeycrrMbt — 

Hamahrr, H A., f. RiWiothcca erst, novs. 

UmiAe, Henr., geb^ Arndt, Biumenkranz für Freon* 
dkmm der Natv ; im ErslUI. ift« SammT. EB». als, 
300. 

Htrtig, G> L.> Anleit. xar WoUCeilen Odiur der Wald* 
blörsen u. Berecbn. des erfordert. Zeit«- u. Geld* 

Aufr.'sndi'S •— 66, 526. 

H^e, K.» Lebrbucb der «tongel. Dogmatik. 53, 417. 

J. 
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Jacobs y Fr., B)amen1efe d«r röni. Dichter, le Äbth* 
ErüeAnJeii. znaiLefeiider klein. Dichter. seAbth* 
Autwahl ant Am beften tat. DJakteu», mit An* 
mnVk. 57, 449. 



Kaß^ JoT., L Slune dt» ZeitgeKiM. 

■Klei' , J L , Forfthandbuch für prakt. Forftmlaner o» 
. (iie, wckiie e«wwdea wollen* i u. ar JM. 6^ 



Üebesbriefe der Kdnigin aUrixt yon Sebotilana an Jak. 
Earl V, BothmtU — » Aus den EngL des Huob 

, M., Rauraris — Tafchenb. für Ig27. FlfeftitM» 
de der Vetetkudtkuod«. £B, 323^ 



Hagaxin (urnuManJsOeichiehte, LänJcr- u-Völker* 
künde, berausg. too S«nj. Btrgmaarh ir Dd. Z » 

Uttfjiüs , le I'aron , Rapport de Ta natnre il'honna« et 
de rbomme k 1« nature^ ou efblfiir l'iaftinct, Vm» 
te]ßgenw «t !• tw^ Tain. X— IV» BB* 37, aij. 

* — Tl. Coric du l:cau et du fublimc^ <m Kn da lere- 
producrion pnr let art«, de l'honiim ouppiy a ^ Jo^ 
tellctttuel — — £B. 27» ai}. 

Ueidanii aliquot proTcrbia Arabica cum imerpretalifll|# 
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'THEOLOGIE. 

M UX7 , in d. Mnllrr. Btirbh. : Die mnrgenldndifbhe 
prii i fii/r/t -rupi/hhc Kirche, oder Unrrirlliing 
* ■ ihres Lrlpriin|.s', ihrer Lehre, ihrer (Jchr.Huche, 
iiiner Verfaffung und ihrer Trennung. Vort 
Hermann Jojcpfl Schmitt, | Kaplan in Lohr, hey 
k Afchaffenburg. Mit einer Stelnfafel (kirchliche 
' ■ Gcräthe u. rM. darrtelleiid\ Mit bifchöflich 
. WnrzbHrgifcher Approbation. 1626. X\l u. 
- 4M S. «. ' (1 Rtblr. 18 gGr.) 

l^fr. ift zwar dos Olaubens, dafs man ein frommer 
("Jirift feyn kann , ulinc fich grofses Iloil vü(» einer 
Yereinigung. oder Wieder Vereinigung der .al>cndn 
iind morgcnländirctien Kirche Ta yeriprechen , und 
gehört auch 7ur Kirche derer, von welchen unfer 
Vf. fagt „dafs iiocli bis beute eine Decke ilber ihrem 
Herzen liege" (I'aulus 11. Korinth. 3, l'i.); aber er 
h9X dennoch diefes Buch, mit der Aufmerkiaaikeit 
und Unbefangenheit gelefen, wddie ffio "^ditlip» 
keit des Gegen ftandes erfordert. Nach einer kurzen 
Angabo nl>i>r den Urfprung und die Gründung der 
morgenhlndifchcn Kirche verbreitet lieh der Yf. 
11 Ober den Lehrbcgrifl der roorgenlSndifchen Kir- 
che (S. 4—67.) S) Ober denCnltiu* die Gebräueh« 
Htid Ccremonicn dcrfelben , mit ganz aasfnhrHchen 
Irormularen, die eigentlich nur dem Clcrui ver- 
flämllic li stiu! nni/Iich find (S. GS — ^SO), 8) Ober 
die Kirchenvcrfaffung oder liierarchic (S. 281 bis 
BOT); ndd endigt 4) mit eine^; kurzen Ge(chichtc der 
Trennung der gricchifchcn .Kirche. . Seine .Quellen 
und Hnirsrnittcl find, aufser einigen griechifchen 
Kirchcnviilem (die nirgends mit ihren Original- 
Worlcn und meiftcns allgemein citirt wer4en^> He~ 
'hat Meniatcs, Zeitgen olle des .PatriardieD-PhotittSt 

e'n alter berahm^ .^ifchof des Pelopoos^i Vom 
rfprung und TOn der Urfache der Spsdtoiig deir 

Rriechifchen und Intcinirchon Kirche, das zu Kon- 
antinopel 1743 gcbilJi^e Cilaubensbekmintnifs des 
Melropf)litcn Mo^f7cr5 von Kiew 1751 zu Breslau in 



derabendlSndirchea Kirehe nicht fehr vortheabeften 

Schrift des Hn. von .S7i*rt/ra, n.irli der nhermaUgen 



Vertreibung der Jefuiten aus i'uiislnnil f 1719 am 17 
Anril, wovon der Vf. fchweict, üefchah der An- 
fang dan^t), n^i^dem unßiglidhen Unlieil, welche» 



drey Sprachen gedruckt».l^ttgrVKircbttlgeCchicbti^ 
Binghamfi klrdillene AJterthamer (fiadi onetn deot- 

fchen Auszug aus dem Original) Glen iKnfi' Gebräu- 
che der ruffilchen Kirche, Slülberg's Gefcliichte der 
Religion Jefu, liin und wieder auch Stourdza's Con*- 
ßderationa für la doclrine et Vespril de VEg^t or- 
thodoxe. Stuttgart ' 1816. Zuerft muls man den 
Mutb oder die glQckliche Blindheit des Vfs. be- 
wundern, der nach der Erfcheinung di^fer in ihrer 
Art vortrefflichen und bewundernswflnj|l£piB.|dM( 
. -ft. U Z. IM7. Erfier Bmd. 



feit Jahrhunderten die den Servcn und andern SÄ 

OcftiTreicIi und im Ücrcich der .Ii-fnitcn gelegenen 
Slawen und Griechen zu^cmutlittc utid aufgedrun- 

ß ene I^nion geftiftct , nac\idcm inun lange in Ita- 
enden Griechen die letzte Khro zuletzt den Zu- 
tritt Wim Papft Verweigert hat, lieh noch der lloff-^ 
iiung hingeben kann, dafs feine DarftcUung „als eine 
friedfame Wcckfiimine den Orient dem Oocident 
wieder -n^her nicken könne." Fiirs zwcyle glau- 
ben wir, dafs es zur grQndlicheo AuflaUung und 
Darfteilung der roorgenländilehcD Kirche wo nicht 
eigener Anfchauunjg (damit- man die Prtuüs etw48 
von der Theorie, cßn Geift vom Buchftaben nnter- 
fcheide) doch einer genauem Kenntnifs der priechi- 
iohcn und fiavonifclien Kirchenrcbriflcn bedarf (der 
yf. hat äugen fcheinhch nicht einmal die von Sturdza 
benutzten Dialogen des in Rufsland hocb0eacbteten 
Metropoliten Philarcfs gekannt). DrHtens 1« nö- 
thig, d.ifs (l.rj.iiige, welcher eine Vcrgleichung 
zweycr fo lange getrennten Kirchen anfiellen wilF, 
nm W» dner innern Voreinigung zu führen , nichts 
von den wesentlichen Punkten .des Unter fchieds 
Obergehe. Btnn wollte man *uch die alten Uang- 
und"^)iüroran -.Streitigkeiten der oricntalifchen und 
occidentahfchen Kirche in Vergeffeuhcit ftellen, 
welche doch die llaupfurfachc dos Schisma waren, 
undanocbmeq,^f%£^er l»atriarch zu Horn, verzich- 
tend auf die twmeintliche univcrfale Statthalter- 
fchaft Pt tri s und feiner Nachfolger feinem jetzt zn 
Konftaniinopei unterdrückten IJruder aufrichtig die 
Hand böte (abgesehen davon, dafs, wie die Eutwi- 
rk. lungsge{chichte der Blevfchheit jetzt vor uus 
Ja t, die politifchen V^rhältnifle rorherrfchent 
und keine weltliche Macht mehr einem iwswbtiMn 
Patriarchen huldigen wird), fo hat Och doai feltr|e* 
nem Schisma (welches nach dem Ausfpruch des 
niflilcben Gcfchichtfchr€ibers.A'<"'a'»-/*'» ^en chrift- 
fiohenCÜauben fehr förderte, weil es den Bekeh- 
rungseifer der beiden kirchlichen Oberbäupterlchärf- 
te) die DogmatJk der griechifchen Kirehe zu ihrem 
Vprtheil (unbefchadet ihres ur.^Itcn Rifu^ dermn- 
au.sgebildet, dafs eine Annalierung iler lateini- 
fchen Kirche nicht ohne arofse Reformen derfelljen 
denkbar ift. Und hier bietet fich in Betreff der 
Punkte, welche die neneftan Dolmetfpher und Füc- 
Iprecher der grieeUTcbcn KM« W Mue« Cultus, 
^ KC4) 
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Ritus und Hierarchie der lateinifchen aaszufetzen 
ha()en, eine bisherilberfehcne merkwürdige üebw- 
einftimmung mit den Grundfätzen der grofserfr Utf- 
formatoren des 16. Jahrhunderts dar. llr. Sclimitt 
Icheint hiervon keine Ahnung zu haben; überzeugt, 
oder fich einbildenil» da(s der. römifebcQ .Kircke 
weder Abfall von der Riehtrchnmr des apoftolirehen 
Alterlhuins, noch Intoleranz vorj^rworfen werden 
könae (^\'orrede S. XI.), und hierin im Wider fpruch 
mit der Weltgefchichte feit dem achten Jahrhun- 
dert nach Chr. Geb. , gfebt er auch nicht nndeutlich 
m verftehen , dafs die Ünterfdriede welche befon- 
ders Hr. von Sturdza zwifchen beiden Kirchen be- 
merklich gemacht hat, allsnlhaiben nur Kleinigkei- 
ten betr3f«n (S. 81). Yermulhlich dachte der Vf. 
an die Zeiten des grofsen Schisma, wo Photius und 
hierauf Gerularius der römifchen Kirche nicht nur 



compUee., Nach einigen Betrachtungen Ober das in 
dieier Hinficht den unirten Griechen, ytenn fia nur 

die rüiiiifche Supri^niatic ntierlvennen , gerchehede 



merkwQrdice Zu^cfiändiiifs (il y a coniradiciion et 
mauvatfc foi ivtdente dant Qe Jyflinu de con^ 
SaUion^ C'ejk rAmir ta^tor^lamu ou üm» de Iro- 
W/Uter A riumr «n tfprH H «n verhi. 'Qeji evidem^ 

mcnt facrißcr le dogme ä la prcrogal'wc , et Tint^rit 
de Vunüc mentale f qui ejt la Jetäe v^ritable ä celui 
de VunU6 e.vl^rieure et purement appetrmte ) fetzt er 
hinzu: iurfjA^fdf w#nt.:rf> cm coußddratim* mi 
mettmt A amwmeri Ja emtietion iimmt oüfantJet 
occidenwux de Ferreur qu'üs ont conmije, il eß in- 
conUj}(i01e , qu'ih fe placcnt dansla triple aüerna» 
tivc , Jhit d'alicnucr rimpurtance du dnf^mt , qu'iU 
ont ailt'r^ (fo unfer Vf.) Joit de nicr VaiUoriti du 
Conält de Conßantinople (bekanntlich erkennea 



dJe Lehre von dem Ausgehen des beiL Geiftes Tom beide Kirchen die Aatocitit der fieben erften allse- 
Vater und vom Söhne, und die ' Verwerfung der mdnen KrrBhenveifämntlnngen), ^oU enjin d'inßr» 



Priefter Ehe,'fondern auch den Gebrauch des un- 
geßuerten Brotes bey'm Abendmahl (nach dem 
Wortverftand von u^ro;), das jadifche Fafken am 
SoowibeiKle. den Genuii erftlckter Thier« und des 
IHttteedlirieRien, den G«mt& der Milchfpeifen und 
des Käfe in der erften Faftenwoche, den G^rnnr; des 
Allelujah in den Faft«n vorwarfen; worauf l'aj ft 
Leo IX. den Griechen erwfederte, tlafs fie zuweilen 
. Eunuchen zu Bifchöfen weihten. Wir wollen daher 
den Vf. mit Sturdza vergleichen und faifl ond Yvie- 
der etwas liinzufetzen was beide ft b e iyng a« oder 
nur oDerflSchlich berOhrt haben. 

1. Lehrbegriff. In Betreff der Lehre vom Aus- 
gang des heil. Geiftes bemerkt zwar der V f. den Un- 
terlchied beider Kirchen, indem die griecfaifcbe den 
bNdJ. Gesft vom Vater durch den Sohn ansgehn laffe, 
bemft ficll aber anf eini^ allgemeine Sätze des Eni- 
nhanius, Cyrillu«! tmd Neftorius, übergeht aen 
urengen AusTpruch des erften Conciliums zu Kon- 
ftantmopel und fetzt am Knde hinzu, dafs der Un- 
terfchied bey unbefangener Betrachtunj; verfchwin- 
de, (hier im Widerfpruch mit dem Tritlentiner Con- 
cflium), und dab die Griechen und Raflüen auf dem 
( fowenannten) Condllom Sa yionrte die katholifche 
Lehre anerkannt hiittrti TS. 13. 14). Sturdza, nach- 
dem er die ganze Lehre autlientifch und fymholifch 
erklärt bat, (agt : LePire, la pen/e'e, ne fe numifeß« 
. tt ne Jk materiaUfe qu» par le Fils, qut par 
jMfvIr, ff il*o^i( quepar t Esprit, qui eß Fuetim..* 
I^^addition arbitraire du Jilioque pMie contre 
Vanalngie fondamcntale qui ejäße entre ic$ trois 
pcrjimnes ; die confond des idtu-s aujji ßmplcs (jii ei- 
le» ßmt dtemcUet; eil* contrarie la nature de V kom- 
mt MM COMMW telU de la divinilc , en un mot , ette 
parte alteinte mm ftukmml a tAumed fnmktf dm 
dogme, fnndi ßif Is c^jne müht tut 4efHmrtt, 
ri'iis au/ß eile dc'lruit et altere le ßns prrtjond (Vune 
vc'rile mrre, dont Inutes les autres ne font quc les 

cenfequences JJ'cßliß dCOccident JWß /carlee 

4t tritt voit Umüuufi tt fimpU. Eüe • etmmtmcd 
tat f üW B wi lf wii tt afiü par /*id$ rtmdnt 



wer ßes di'rißons pur den dispoßtions nnßericuret. 
Diefs möffen wir nun abwarten, denn belianlitlich 
werden die Paar Griechen, welche zu Florenz und 
FerraM dem I'apft £ugen fich annäberteD« inom dtf 
orthodoxen Kir nie verworfen , wie der fit^tt MMt 
von der BafL-ler Kirchenverfammlung verworfen 
wurde. Bev der Lehre von der Erlülung und der 
göttlichen (inade wollen wir zur Ergänzung des 
>fs. nichts davon erwähnen, dafs die Katho}i](ei| 
oder Papiften von jeher auch die heil. Maria dfl 
Vermittierin zwifchen Gott mi4 <iea Menfchen aa- , 
erkannt haben, wShrend die Griechen bey aller III«^ ' 
rer Verehrung der Heiligen t!,i \ < r.!;i iir; des Hei- 
lands ungefchmälert laffen und Sturdza auf die Ber 
deutung des Wortes xtl*o^ binwelfend, hinzufetzt^ 
Entrt U crAittur tt Itf crÄtfnm. Mfnsla tmttpt^ 
ßmet tl le IMfV tuiUne, entre rArt wAurfii tt 
dividu , entre Foccan de lumicre, et le mirw" rA- 
fracteur, entre Dien et Fhonime, ce mediateur c'e/t 
Fantour, le vcrbe dh in, notre ßrignew , Jijiu- 
Chriß. . . . Enßn Fade de la rMemplionfyi efft^üU 
dans la nerfonne de Jejus- Chriß, mtfftütunt 1^ 
funpUct at ia crnx, ä Ptxcb^UtH dt ftwt wifM cMb 
Wenn aber Rr.Sdkaiifr nfelits von den verderbNehen 
Folgen der Ausdehnung diefer Lehre in der röfni- 
fchen Kirche erwähnt, fo thut es dagegen Sturdza 
ganz im Geift der lutherifchen Reformation (un4 
daraufhätte der Vf. ilflckficbt nehmen foUeo)b liadi- 
Atm er die Erklärung der gricrhifcbea Klnebe vott 
dem freyen Willen, der ilerl i '"i r! igung und der 
göttlichen Gnade dahin gegcbtü, uue F Komme n'eß 
point cn etat (Il Je rr^cncrer par Jes propres forct$ 
et quHl a bejhin pour cette ßn de la Cooperation dit, 
la grdet divme , i'ointe au concours de ßi volontJ^ 
letct erhinsa. cb(s die oocidentalifdie JEirclie, ii| 
Folä!e Ihrvr fUfehen Begriffe Aber die Statthalter- 
fchafl Chrifti , und mifsbrauchend das Hecht zu bin- 
den und Zu Jöfen , diefe erliabene Lehre in ein Mo- 
nopol verwandelt habe. Daher der ärserliche Mifs- 
brauch der Induigenzen und des AblaliTes jedes Jai> 
baljilir «mencrtV osher die^ Entheiligung dfir Ver- 
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ten fehabern und VerkSufern des Patrimoniums der 
(Snadezu machen, däber ein Scandal, der den ßu- 
fen deroccidentalifehen Kirche zerriffen, der nie in 
dur wcienulifebcB geherrfdit bob«^ Die griecbifche 
KfrebedMilt «wir belnnntnch, -wie cffe rOmirche, 
diefe erft einrtimmig nach dorn Trtdentiner ('on rühim, 
ßeben Sakramente, die Taufe, die Firmung, ((^lirisnia), 
die Euchariftie (das heil. Abendmahl), dieltcichte, die 
Priefterweihe , die Ehe und die heil. Oelung, und 
trafer Vf., der die Lehre und den Qdmncn dtev 

Bieohiüofaan Kirche in diefer Hinlicbt trea and «B*r 
hrlietriiIrfteUt, gerteht fogar ein , dafs da Christ 
dif Confecration des Brotes und Weines zugleich 
eingefetzt, die erfte Kirche auch das Nachtmahl in 
beiderley Geftalt eefeyest habe ^alfo hier fchon eine 
Abweichung von dem apoftolifcbea- AUertlliun) dit 
■M^iberige Entfchuldigung, dar» mu aot Vordil^ 
etwas zu verfchntten , die l'nt/iehung des Kelches 
eingefilhrt, das ßevfpiel dts Mahls von lünrnaus, die 
hin und wieder vorltommende Sitti' ilrs 1 ..niunivcns 
find hier nicht hinreichend, und wirklich erklärt fich 
Hr. Ton6V«r(ixo^egen diefe der lateinifchenPriefter- 
noÜtik zimfcbcMMode Entziehung mit eben To viel 
Energie als Wahrbeit. (S. 96. 96. a. a. O.) Wenn 
aber der Vf. die Behauptung, dafs die Lehre von 
der wirklicben und wefentüdbeo ( eigentlich reelieri) 



In feinem Genie du Chrißianisme hievon bösAVilllg 
fage, bedeutender fcy, als man glaube. Den durch 
die Erfahrung aller Jahrhunderte beflätigten Mifj- 
brauch der Ohrenbeichte in beiden Kirchen ' giebt 
«rzu, zeigt aber, warum derfelbe bcfonders imOe« 
cident nocn verderblicher fey (S.99). Boy der der mor- 
genländifchen Kirche fremden Lehre vom Fegefeuer 
oder vom Läuterungszuftaud nach dem Tode be- 
hauptet zwar dar Vf.: „Es erhellet ganzdeutlich, dafs 
die Griechen das Fegefeuer, wenn man iladurch 
nichts anders als eine peinliche ReinimiMtidtpr noch 
nicht ganz reinen Seelen verftehet, in aerXlMt fdbft 
nicht leugnen, wenn fic gleicli den Ort der Heini— 
gung oder die Art drr Strafe nicht beftimmen. Denn 
dafs ße an einem bettimmten Orte, oder aach im 
FeiMV leiden maffen, das wicd swM i» der iateini* 
fob^n Kirebe sdehrt, aber es wird fBr keine rat- 
fcheidende Glaubenslehre gehalten," Aber für diefe 
nachgiebiguErkianiiitj;, ilie derl'raxis fo vieler Jahr- 
hunderte widerfpricl.t , wird er wenig Dank ein- 
ärnten. Hr. v. Sturdza Ijat diefem Gegenfrand ein 
eigenes HauptftOck gewidmet {p. 60. des pcirus et 
du reampenfcs). Nachdem er die EinfObnuig de* 
fabelhaften Ileinigungsfcuers nach einer mifsverftan-' 
denen Steile des'Apöitoh Paulus (1. Korinth. S, 15.) 
fDr eine unbefcbeidene iieülofe Ausdehnung der 



Gegenwart Gottes im Altan-'Sscrament nicht von geiftlioben Jurifdietioa erklärt hat, fährt er ganz 
' ^e^ <ijHPjpia^«bin Kiiwjif,>%ij|jhOmlich gewefen Sn Sinn dt» firasam» (der bekanntlich bc; di^er 
MM-^fcü'liMeiiwrn angenommen^ 



Wort Transfubßantiatio I^nveiff', für eßen fo ver- 
meiTen als grundlos angii bt , io wäre dazu eine 
grOndlichere Auseinanderfetzung aus den alten grie- 
chifchen Kirchenvätern an ihrer Stelle geweüen. 
Auch pafstfeineErkl. ! ung nicht zu der fymboJilchen 
des Bo. «m StmniUK Garn nun eorj», tieut dona 
dire *n- dfaxOr^ urmm ', atei ej\ mon e/prit, ma 
muffimct , ma fniifjfe injinic , rendiu palpaUes ä 
Vitrt'degradi: ccci ejt mon^äng , veut dtrer otci «ß 
ma vokittJf man anwur, jurmmt du mouvcmattm»* 
muiJßtA peut nxinäwm ^nlmud dt Phmmtf 
•ine Endinu», wein« fdbft die Schw^fBerffclM 
und Genfer Lehre an KOhnbeit fibertrifft. Dafs 
übrigens die Lateiner, wenn fie unabhängig von 
dem Sinn des Wortes «(jTfjf hinßchtlich des jfldi- 
fcben Gebrauchs zur Zeit des Ofterfeftes fich des 
ungefiKuerten Brotes bedienen , vid fOt haben, 
Übt fich nicht leugnen. Ein anderer, wenn gleich 
eben fo unwefentlicher L'nterfchied beider Kirchen 
befteht «f-irin , dafs die uriei hif.lie auch Kinder, 



Lehre iSdi «Ine fatirifcfie Anfpielung anf die KfU 
eben der katholifrhen Priefler erlaubte) und Luthers 
fort, Id naijuircnt les chimcriqMt e/pcrances dt 
pouvoir transigcr avcc Dieu, par rintcrnudiairc >i 
Jbus 7a garantie du clergi. De lä toua ies excia det 
ßcuvres pict, ^et Juperjntion* de tout genre, le$ M~ 
du^ences et les earpiation* rituelle*, ridtätes **[Jy^ 
/lerne mercantUc. Une hypothif« anjfi grnjßert 
aii'cUe ejl mal fimdcc , nc puui uil cnJanUr qut dt 
Jemblabie» rißiltats. Celle nouvelie chance ouvait 

, , duu it royaumc des cieux f ejl devenue It principe 

/ßni peut r^inihHr^m ^/aliMd dt Phmmff df wie Joule d^autret comJUm\/bnt fowriMt» d la 

puijfanct temporeüe ;du tMOviof Urreftr». B tm ^ 
rejulte un pacte cntre la faiblejfe et YimpoJXure , <;ti-' 
n a point ratifU cehä dont le royaume n^ejt pas de c» 
monde. Viglife d^ Orient ^gardd au contra ire für 
et /tuet It pSu Tt/ptctmtuxjuenet. Den Einwurf der 
LitaiDer» d«ft die Griechen ja doch ffir die Todten 
beten, befeitigt er unter andern mit folgenden Wor- 
ten : Nous prinns pour les merts , parceque Pacte dt 
la prilre ejl la re/piration de l dnu, le Jecrct de la 
divinite', et la Jleule wie pour parva%ir jutqu'd ellf, 
Nous ffians pour les morls, pareeqHt 



wenn fie getauft und gefirnn lind, zur Theilnahme 
an der Bttobariftie zuläfst. Was aber die Taufe be- 

■ tciffty^WObsy Ur. ^/tmid fowohl diedrermalige Un-> /bUdaum^ Ii» uns d F/gard des äutrt», 

tertaue hl rtq^ alk die Aufgiefsung und Befprengung WBmcnMn» tmx mifericorde» inßniesfan» 

dem Sinn der .ilteti Kirche fiir gleich angemeffcn funder fes prqfondcurs. Mais nous n'adnieitons pdnt 

hält, fo behauptet auch hier lir. v. Sturdza, dafs de Heu purgatoire , parceque ce dogme ne nous a 

die Üii'i 1 1 iIlIiuhl', ßavJKTfiit t fowohl dem Wort- point enjeigne : parceqxu toutes les combinaijons 

ytitÜBnd als dem iSion und dem Beyipiel des Stifters humainet n'explimient pas encore les veies de la 

aadi« der alklnlglnnterrcheidende Charakter diefe« fagtff* dkint. «»<Ai allen diefen den Leh ih igriff 

SacrüoMMrttCey» luiddabdwAbwdcbiii^ dff fltfici- iwtMffW^"^ UiilHclGh«idttDfqpMiil9ai kam man 
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unmöglich dem vom "Vf. angefahrten, ah*r nicht 
nachgewiefenen und undatird-n Zcugnif? der Sor- 
bonne zu Paris (S. CG.) lünnditlicli einer vollkom- 
menen Uebereiaftimmung beider Kirclien Glaaben 
beyaeCliBii; doe fidiaoptuiig die lieh «m trhen hin^ 



CchtHch des Bilderdienftes xxndt der V^Tphmng^ der 
lU'üqiiien rt-clit fertigen Jji?fse, ohgleicli dem Augen- 
frlii-iii nncli in jenem die priedufcho, in diefer dm 
^äiaiLcho Kirch« jede in ihrer Art za weit g^iC 



literahiscbe hach richten. 



L AliadoDoieen und gdL GefeUfcbaften. 

In der am I8. Detlr. 1826. peliallent'n Sit;^nag 
^jr Akademie der WiffenlchaliLQ zu Paris erfoiletea 
die Bas. Prony und /Vatrfer Bericht über die neue Vor- 
lidltaDg des iio. Vernet und Cauvin , einfprilzeA'^ 
(Im Wwier znr Vetdampfung zu bringen. Die Erfio« 
der lallen nlimlich den DaiupfkfflV:! -svcg und erfolzon 
Ihn durcli uitlwere Kübren, die weit weniger IIauqi 
einneinnen nnd in die nur iuuner fü viel 'WaiTer auf 
etnnial eiogelairen und ene^fpntzt wird, «Is (Ult d«e 
TCrdempften etfoiderttch ift. Uicfe gerne Vorrichtnog 
ift •«veit beqtipmer, wiegt und koTtot weniger als 
einKeffel; erhitzt fich fchneller und brnuclit dabei 
veniger lJrennm.ileri.il. Nuch gewiihrt fio den felit 
wichtigen Vbribeil , dafs eiue Exploriou und die danut 
verbaDdeoe Gefahr kaum denkbar ift. Seibft, wenä 
eine Röhre Tpringt, hat das oichU su bedeuten, die 
Blarrhine geht dennoch ungehindert ihren Gang. Die 
Bericbtcrn.Tller find der 3Ieinung, dafs diefo Vcrbef- 
feroDg die Anwendung der DnuipfinaTcbinen unge- 
mein erlei<&tete, befondera tu 'WaiTertran.oiioriGn und 
EiTenbahiieii, nnd delk die Akedeinie^ felbft wem 
die Er^Minifs eM Brennmatetiel nidit ftattfünde, die 
Verfuche der Erfinder unterflülzen foUto. — Dlwfs 
wurde denn auch befchloiXeu. C^gU Ueaperus ht. $0.) 

IL Todesfälle. 

Zd Ende des Jabres 1896 ftirb sn Kafan, O. ^. 

Ehrich, Zi ll tzl DIrector des daAgen GyinnnJiuins, ein 
geborner Erfurter, im holten /Viter. Er war der Sohn 
eines Predigers, und gbg nachdem er feine tbeulogi- 
fchen Stadien, beendigt hatte im J. 1776 ah Hausleit-t 
ler zum Baron Oodt von JUrsenslurg auf Peulh in 
Eflblanc!. N.nch 7we} jährigem Aufenthalt bcy demfel- 
ben kam er nnrb Sl. r<;ler»burg, wo er einige Jahr So- 
creti«r eines riilJilVhf^n I'ürften >var , uuJ ging dann als 
Trivnt- und ])lulikkbrer (er war ein fehr fertiger Kle~ 
vierfpieler) nach 31uskau , von wo aus er nedlKebB 
cum rroCelloc an das dor^eGvmnafium berufen wur- 
de. Kach dem Tode des dam.Migen Dlrectors der An- 
ftalt ernanulH ihn, nuf 1. foiuLic Eiupfehlimg , der 
Kaifer wol' her das GynHialitiin mit 300,000 Ru- 
bel neu fundirt hatio, zum Director delTellieD. Im J. 
Igio hey «l^ml rüblings-Rxiiinen, alsKaifer Alesan^ 
der demfelben ein« Bibliothek gelUMBkl beMr, lieft 
DiiMlM Mkrieh ia Kht reKftUeden«i%nÄM]i^ 



•f 



den hallen, in Jor nifnrchcn, dentWien , Inleinlfchen, 
griechifchen , fmiizi lildien , englifcbeu, iinlieiiiriben 
und Lilarifclien . welche er nile Terftnnd. liey feinem 
herannahenden Aller ward er mit voUeniGelMit in doo 
Buheftand irerfefzt. Er hiolerläflit fem von feinem 
Vaterbinde (soo Heilen) iö feiner zweylea- ValerHadt 
Kafan ein ruhmToIles Andenken feiner Talente, fei^ 
ncr Thi tigkeit und feines IMB veiiva]tel«t AinlM>' 
(S, Hc»|>erus Kr. 53.) 

Am 15. Januar d. J. rtarb zu Holderflüdt bey San» 
■uiMiureo der defige riknier U. GotOub VHmOr^ Unti 
Er \Terd in Dfeeisden geborefa; heHrin WihenMgfflo-» 
dirt , iJ/iJ dort die 3I.>cinerwürde erlangt, igoo ward 
er zum fuliflituirlen C unrector in Schulpfovte eraannt^ 
und igo3 als raflor n.-irli Ilolderriädt l>erufen. Man 
verdankt ihm eine deutfche Uebetfetaueg . de*- Tecilii« 
fiber Jalins Agrieele,:- (UeilM» ifoOk wtbhffarlft 
Aufl. igao.) • . . ■ t . .' I 

Am 30. Januar fkarb m RoehVfz der d.tfiiee So-« 
perintendent Dr. 'i'heod. Gotthohl 'l'hirnrinnnn ixn 73. 
Lebensjahre. Er war zu Altenburg am 29. Seplbv. 
1754 geboren, wo fein Vater, (der fpäterhin abSuper» 
iatend« «.OKbrnnuide Aaib) fiedker tlmr. - Er bettst 
in Gsinen frühern iHbren nie eine offientliche Sebnfa»- 
ftnlt befuckt , fonrlfirn MoT» den Unterricht liicliligor 
Hauslehrer f;euoffen. Inden J. 1769 — t772 ftudirto 
er in Jena riiilufnphic und Theologie, und verweilte 
ii>danu ^s Candidat der l'henlogie mehrere Jahxe iq 
Allenb«Tf , bis er fich 1780 wieder nach- Jena weonlei 
Er halte die Abftcht , dort als IS-iv.-itdoreut aufzutreten« 
wozu -»kr d.un.ilige rrofofTor Dr. Danoi</«t kräftig mit— 
Viirl-le; eine bi'y iliui clngelrelenc Nervenl\li\väche 
rief ihn von dieh;r Lniifbnha ab. Im J. 1781 ward «r 
als Cullaboralor dos IVIinifteriuuts in AUenbnrg ange« 
flellt, 178g zum Pfarrer des adel. Magdalenenriiftee 
ernannt, und 1790 Htm das Infpectorat der Lendkir- 
eben «nid Schnlen des Herzogtb. AUenbnrg übcrtrn— 
gen. Eine nalie Aushebt , feiiiciu Vater in Partoral— 
gefchiiflen ni^mgirt zu wenlen, rerfcbwnnd, da mit 
dem Tage, wo er dieProb^redigt ablegen XiaUte, anch • 
der Tod des Efflem verkfandigt wurde. Im J. 1796 
ward er als I'f.irrer n.icli Kohren (in derEphorle Chem- 
nitz) berufen; im J. 1817 nber iiira die Epboric Roch-r 
liiz überlr.igen. Auch , rd ihm in demfelben Jahrs 
die theolog. Doctorwürde erlhcilt. Seine Schriften fte- 
hen Tolinändtc im Gel. DeulTrhl. verzeichnet; insbe— 
/ondrewird feine literarifche ThüUgkeit durch den bnl- 
digrt herauskommenden ii.Band inein IkiiikenM Liebt 
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THEOLOGIE. 

BIattz, in H. Müller. Buchb.: Di« moi^fR^andi- 
J'che griechijch - rujjljlhe Kirche — — Van 
Bemann Jyif^ SatmUt rx. f. w. 

(ütfMuft 4a- Im ««n{|ff» Jfflcft «IfeAnwAaMn JücwiiiSm.) 

II. /4eufserer Cultus , hitus. Ueber diefen Gegen- 
ftand verweifen wir auf die vitlieichtsuansAlhruche 
Darfttlluog des V f«. und bemerken nur swey unter. 
£cbeidend«Mericn«Ie der griediifehen Kirche. 1) Sie 

kennt nicht mehr a!^ ( inen Altar in der Kirche (S.71), 
während es kurz vor der i'.tforiiv.tioii Kiofterlor- 
dieii beyunsgab, wL'lclie iiiclu weniger als 12 bis 
18 wohl dotirte und mit eigenen Vicarien verfehene 
Alttre hatten. 2) Sie bedient fleh in den Kirchen 
cur H r >'ocal-lMuIik, welche bekanntlich in Gric- 
chenjand und Hufsland fehr ausgebildet ift; wie denn 
auch die deuifchcn i*»cforiiiatüren das Üebermafs des 
Oreelfpicls und der inftrumental - Mufik als einen 
Unerreft des jQJifchen Gottesdienfies anfangs ftreng 
verwarfen (Man vel> befonders die in den Monunui^ 
tü hqffkuit Tom. II. abgedruckte Hornberger Syao- 
daiordnnng, deren Verfaffer Lambert \oii Avi^non 
war). K5n driller von unfei m ^ f. fosvulil aJs vun 
Hn. i'. Sturdza filj(.Tt;angpner zur lieurtheilung bei- 
der Kirchen wichtiger Punkt ilt der (i( brauch der 
Bjrchen- Sprache* im Orient bekanntlich Jeder cin- 
zelneti Nationalität OberJaffen ond durch keine all- 
gemeine IVegel befchrinkt. Welche Streiiigkeiien 
Ober den nufgedningenen Gebrauch der latcinifchen 
Sprache bey den flavifchen N'ölkern von der Donau 
b» zum fch Warzen Meer, die der l»atriarch zu i\om 
d«n von konfk^ntinopel ftreiüg machen woUte. ent- 
i^nden, ift aus Ooftmr*« Gefi^ichte derEfnAlbnxnB 
des ChrirtcnlhuiTi!; in Böhmen und aus Schlözcr t 
Isellor 'i h. iii. zu erleben (zu gefchweigen , dafs diefs 
auch immer den deutfchen liefonnatoren ein Stein 
des Anftofses war). Schlöztr ctrückt iich liierüber 
jiadi feiner ener^ichen und originellen Art folgen- 
dermafsen ans: Was veranlafste diePäpfte» auf die^ 
fen Unfiiin zu verfallen (es ift vom Verbot der flavo- 
nifchen Sprache zum Gottesdienft und zur Bibel- 
flberfetzung iur Zeit des Methodius dicKede), ihu 
hlit Slacht weit und breit durchzufetzen, und ein 
Jabrtaufend lundiixch ihn zu erhalten ? Ushcr (in der 
hißoria dögmttdca ecnt r ooerßat inttr Orthodoxo* et 
Pvniiftcins de fcripturis et J'acria vernaculi» ed. fr/iar- 
ion London 1690, wo eine Menge Menfchen genannt 
werden, die blüfs in Lngland zwifchen denJ. 150$ 
Z, Erfier Band. 1827. 



bis 1523 verbrannt, mit glflhrn-frn Eifen auf den 
Lacken gebrandmarkt, ooer aal .mdere i^raufanic 
Art geftraft wurden, weil fie die -1 Kvangelien oder 
andere 1'heile des N.T. in tnglifcher Sprache «Sie- 
fen oder auch nur im llaufe gehabt hatten.) Othgr 
meint, urfprünglich fey es blofs Stolz gewcfen , und 
das neue geiftliche Rom habe darin dem airen wclt- 
henTchenden Pkom narhahmcn wollen, von welchem 
^u^ujim Je cintatc Üei XIX. 7 fagt: opera data cßf 
ut impcrio/a ciiitatnon folum juguwr, verum etiam 
linguam Jüam ctomtlü geniibtu ptr/pedem fueul^ 
ti« imponeret. So wdfs man , aab z. B. kein nach 
Grii:chenlnnd abgeordneter römifcher Commiffar, 
wenn er auch noch fo vollkoiiimen griecliifch ver- 
ftand, jemals niit den durti^en Ma^iftraten anders aij 
durch iJohnetfcher habe unterhandeln dürfen. Allein 
diefs lofet die Frage nicht völlig auf; ich fchlage eine 
andere Lofung vor. Das widerCnnige Gefetz, den 
Gottesdienft überall in rümifcher Sprache zu halten, 
oder wie es l)oi)ncr jtunier fclionend nennt, „diefe 
alte Disciulin der lateinilchcn Kirche"* war nichts 
aiebr unn nichts weniger als eine polUi/hhe und eine 
ÄMns- Operation, deren Entitenung auf folgendft 
Art 1>egreiclfch wird. Die ganze ChriftenÄelt war 
unter .5 Patriarchate vertbeil: ; it-der Patriarch fuchte 
lieidcu 7n bekeiii eu , u.ui u.huircli feinen Sprengel 
zu ci'ueitcrii ; u.ierliört elüclvlich war hierin feil 
dem 5tcnSaec. der römifche Pai t iarch , hauptlächlich 
bey Gelegenbett der fonenannten Völkerwande- 
rung. — : Alle vorrOckende und neuerlich bel^annt 
gewordene Velker im Weflen und Norden unfers i :rd- 
tneils bequemten fich nach und nach, Chrjften zu 
werden; und jede diefer Kekphrungen war fflr dca 
Patriarchen iniVom, als am rkanutes überhaupt* eine 

Seifiliche Conatuttt die geschert nnd genOtst wer- 
en mufste ; diefs Iconote aber rndit anaers als durch 
GeißUi!iC gefclielif-n , die in.in den Neofyten zu- 
fchickte, uiul unter ihnen aniiedelte. iSun aber re- 
deten alle diefe Üarbarcn ihre eigene vom Latein we- 
fentiicli verfchiedcnc Sprachen; kein Miffionar war 
für fie braucl-.bar, des lücht entweder fchbn die 
fremde Sprache verfund* oder fein erftes Gefchä'ft 
feyn liefs, folche zu erlernen. Auch mufste diefer 
^'ilÜ l'r^nare eine erof'.e Menge fevn : denn man nehme 
ein \ olk nur 1 Million Seelen ftark an, und rechne 
auf jede 5000 zerflreut wohnende Menfchen nur ei- 
nen Religions- Lehrer: fo wird die Camvane* die 
ztt diefem einzigen Volke abgeht, ans 200 Mann be- 
ftehen niHrfen. Gab es aber in der ganzen latcini- 
fchen Chriftenheit genug rechtliche und zu iiirer 
hohen Befttnunnng gefcoickte JLente, die ikh cnt- 
L (♦) , fchlof- 
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fchlulTeu, unter die Heiden in »nhekanntc VVeitge- 
t^endcii zu gehen?' Und waren fie reclitlich, hatten 
äncli alle Luft und Geduld genug ttch in wildfremde 
Sprachen, fflr die es noch weder Grammatiken 
noch Wörterbücher gab, hinein 7.u ftudiren? In 
diefer Verlegenheit, und weil man doch eilen wollte, 
gerieth inan auf den unWigL-n Einfall, die fchünc 
Chriftus - Keligion , die fo ftark auf Anbetung im 
G^iße dringt, auf äufsere Cereraoolen, hey denen 
aar der /for/MPasirt, iterabzufetzen, und felbftbey 
Ausübung diefer CeremORien, die man febr nnwAr» 
dig CoUesdienJl nannte, fich c!er lateinirphcn Spra- 
che zu bedienen. Der Vortheil war klar; jeder 
Menfch aus dem uueebildetftcn Pöbel konnte tswn 
ein fogeoaaater GeißUcher werden j Ijatein verftand 
er fcfaon als feine Mutterfprache, und dieCeremo^ 
nien konnte er, durch eine Uebting wenfj^er Wo- 
chen, mechanüTch machen lernen. Jcut lianien Jahr 
aus utul ein Taufende von Menfchen, die vielleicht 
fonft zu nichts taugten, zu Ehre und Brod, und hd- 
teten dafür dem Obergeiftliclien in l»om feine Krobe— 
rangen in fernen Ijanden als treue Garnifonen. Was 
anfangs aus Noth gefchah, (aber nvie läfst fich eine 
Noth denken, die einen vernünftigen Menfclicn tm- 
vernOnftig, einen Chriften unchriftlich zu haudcin 
berechtigte oder gar zwänge?) ward nachher ein 
bleibendes Gefetz, und mulste es bleiben, w^der 
rSmifdie Klerus fo wenig auf Cnkur der Landes^ 
fprachen, ah der Menfchen felbft, bedacht war. Auch 
zeigten lieh in der Fuige noch andere Vorthcile, die 
daraus der Hierarchie, wenn gleich auf Kuften der 
Menfchheit, zuwuchfen. Die Gnlnde, mit denen 
man das ünwefen befchönigeu wollte^ find feltfam. 
Pipin und fein Sohn Karl der Grofse (f. delTen Ka- 
pttnl^ erlaubten, dafs ihren Franken die Mcffe la- 
telniirh gpIuUcn würde, weil foichi-s ad unionem 
tcclejtue diene. P. Johann VIH. wird unten in fei- 
ner Bulle (879 an den Methotlius) von majori hon<h' 
fifieentia u>rechea. Das Unfinnigfte aber aller Ar- 
gumente iff das, deflen eben diefer Papft und NefVor 
erwähnen: „Keine Sprache dürfe beym Gottnsdienft 
ebr^ucht werden, als die 3 in der Auffchrift, auf 
eni Kreuze Clirifti gebrauchten!!" (d.h. baculus flat 
in angulo ergo pluitl). Nachdem der Unfug einige 
hundert Jahre ungeftört fortgedauert hatte, brauchte 
man weiter keinen Grund anzugeben, als den „an- 
tiaua difciplina , es iß einmal Jhl" So weit 
Scnlü^cr. III. KirchcnverJ'(tJ)ung und Hierarchie. 
Hier gjcbt zwar der Vf. zu, dafs die Griechen, in- 
dem iie nach dem 7ten alJgemeiiien Goncilium mit 
dem J. ~S7 den Kreis der allgemeinen iUrchenver* 
bmml u ngc n gefchloffen , wohlmOchten hiebey durch 
ein richtiges Gefahl geleitet worden feyn, begeht 
aber, wie es uns fcheint, bev der Lehre von dem 
Primat des Papftes die alten fchon von der griechi- 
fchen und evangelifchen Kirche gerügten Irfthflmer, 
theils indem er das Primat oder die Suprematie nicht 
genau von dem erften Rang unter den Patriarchen 
unterfcheidet Wen die griecnifcbe Kirche des Alter- 
tfauHM nie abgdengiwt Mk» (A^klaii Hr.«»» Su$r4xm 



ruÄ- ZEITUNG m 

zuweilen die occidentalifche Kirche die jOngere 
Schweftcr nennt,) theils indem er dig Einheit der 
Kirche, deren Kckftein allein Chriftus ifr, nicht gel- 
ftig, fondem leiblich, und mehr i'Qdifch als chnft- 
lieh verfteht (S. 287). „Die Kinheit des Glaubens 
und der Verfaffung kann bey der Allgemeinheit der 
Kirche nur durch einen gcnieinfamen IMiltclpuiikt 
bcftehen, in welchem die einzelnen über die Erde 
ao'ftreulen Glieder mit der nothwendigen Cteterord- 
Dung sn&mmentreff eo. f aft aUe VoUuir iuttten und 
haben ein Oberhaupt der PriefteHchaft, man nenne 
es nun IIolif'})rifrtcr, Obcrnriefter , Ponlifex Ma.xi- 
nms oder wie immer. Göttliche Stiftung ordnete für 
die Kinder des alten Bundes die Sühne eines der 
zwölf Stämme Ifraels zur Pfl^c des Heiligtbums» 
zum Priefterthum nur die SOhne eines Zweites yon 
diefom .Stamme, .\rons Nachkommen; zumilohen- 
prieftcrthinii aber nur ein (einen) Spröfsling diefe.5 

Erieftcrl Inn Zweiges. Der Sohn Gottes ordnete 
Ir die Kinder des neuen Bundes fiebenzig Jünger 
(S. SBl nennt er 72 aufser den Apoftdn von Chriltus 
angeordnete JfiBf^« noeeachtet die ganze Fabel von 
70 JOngern Pauh oder (Jhrffti im fecnsten Jahrb. zu 
Gunften des byzantinifchen Patriarchen von einem 
Falfarius Namens Procopius erdichtet worden ift; 
f. Cave hiß. lit.fcript. ecclefiaß. Oxford 1740. fol. 
S. 174), höhere Wörde gab er feinen Apol^eln. 
Einem der ZwAlf Tertraute crTetne mit fänem Blut» 
zu erkaufende Kirche vorzflglich an. Matth. XVI. 18. 
19. Ihic. XXII. 32. Jüh. XXl. 15. 17. Zu diefem Vor- 
zug ift aber der Apoftel Petrus durch die N'erhei- 
fsungen, welche der E,rlöfer an ihn vor den übrigen 
gerichtet hat, berechtigt worden und die Kirchen* 
Täter fowohl der griecnifchen als der latcinifchea 
Kirche haben ihn daher einftimmig als den Filrften 
der Apoftel gepriefen." Dafür wird nichts anderes 
als das Zeugnifs des Helias Meniate.s angeführt. 
Sturdza dagegen , der mit Itecht darauf aufmerkfam 
macht, dats der Apoftel Paulus in der bekannten 
Stelle: »Ein Gott, ein Gbube, nnd eine Tauie'* 
nicht hinzo:;erpt2t hat, ein Fflrft der Apoftel, ein 
Oberhaupt der l'riefrer, bemerkt nicht nur, dafs je- 
ner Aninafsung die Gefchichte der Apoftel wider- 
ijpricht, dafs die allgemeine Kirche nur Chriftus alt 
Oberhaupt anerlcennt, weil ihre Einheit geifUa ift, 
dafs ihr einziger Mittelpunkt, ihre einzige leibliche 
Bepräfentation nur in einer Vereinigung aller Bi- 
fchöfe der Kirche bcftehen kann, dafs das Hecht Go 
zu verfammeln von jeher nur der höhern Gewai^ 
den Itaifern, und Vertheidigem des Glaubens zuge- 
ütanden habe, dais bev der nachherigen Unmfljfgdi' ' 
keit einer allgemeinen Kf rdienverfimimlung zurFeft« 
ftdlung der Dogmen die Autorität der erften 7 Con- 
cilien "zur Feftftellung des Hitus und der Disciplin 
jede National - und l'rovinzial-Kirchenverfammhmg 
hinreiche, dafs der Papft nicht zugleich prähdiren 
und plaidJren könne (hierin eanz mit der dcutfchea 
Beformation cinverftanden), foodent er wendet hier 
felbft eine gefunde Kritik foicher SteUen der heili- 
gen Schrift «n» die mir in ihxiMn ZoGunmenhange 

Kunde 
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Kunde über dae göttliche Walufaeit geben k^neo» 
indem dfe ifolirte intet prctation'derruben vdh jeher 

die Ouellii fo vieler Irrtlulmer uiii;! Ketzereyen ge- 
worden fcy (S. 116. 117. 118). So erweifet er, nach 
dem A'organg PhiJarcts (Dialogen über die ürtliodo- 
xie der morgenländifchen Kirche), dafs jene berßhm- 
tea Stellen der heiligen Schrift, worauf man dio 
Lehre ron der.Saprematie «nd chriftJichen Statthal- 
terfchaf»»d«5 rötnifchen Patriarchen als Nachfolgers 
l'elri gcj^rünfk't hat, thcils ficli nur auf die alTge- 
meine ciiriftiiche Kirche überhaupt, theih nitf die 
Wiedereiufetzung des gefallenen undfchuldigen Apo- 
Itel« Petras beziehen. Was nun die Priefterehe und 
das Hflnchtbuin betriEft, Dlbtr welche Inftitutloiieii 
unfer Vf. leifc hinweggeht, fo hat die griechifche 
Kirche vor der rüniilchen hierin fo augenlcheinliche 
Vorzüge, dafsrnai), um unparteyifch zu feyn, rioth- 
wendig die vorliegende öcnrift suis der iiarltellung 
des Hu. von Sturaza ergänzen müfste. S. \S9 fagt 
diefer : La fouveraineU tcmporelU des Papes et Ic c7- 
libat du clergi font le$ deua^ colnnnea für Icsquellea 
rcpq/'e Vcdijicv du vicariat tcn-cfirc. Si ccs dcujc cau~ 
Jes permanentes , qid U ßmiiennent , ccj'faient d'agir 
paidaiU etaquante a«4, an verrat t d coun für J'^cva- 
nouir ta eonJiSgumte j/rincipale de c«/xJlem* d'uj'ur- 
jHttion et vtxdufion. Viglife wimth** h'ayant 
pas de femblablcs vin cimes d maintenir en viguewy 
n^avait pas Je mcme interet d dJnaiurer les injlitu- 
iiuns priniitii cs du Chrijiianisnu. II exi/}e encore un 
dUaunt conjiituii/' de cette ftcprematie univerfellc et 
arbürttire. C ejt la multiplicitd de» erdret monaßi- 

rp ^ui dcrive des mcmes principes. Nun zeigt 
V. St. den Unfinn , den Nachtheil und die Folgen 
der ungeheuren oft kindifchen Vervielfältigung der 
Mdnchsordeu in der lateiiiiTchen Kirche (die ielbit 
fleurv anerkennt), die Uniformität der Kegel der 
griechifcheu Kirch« (nach StfiarO) und iteüt Ober- 
haupt aber das SfOnenthtiin, welcnes abgeleitet von 
einer Grundidee und einigen Iiathfchlägen de^ Hei- 
landes dennoch nur eine inenfchliche l^linduiig fey, 
folgende Grundfötzc auf. 1) Es beruhe auf dein 
Grundbegriff einer freywilügen Bofsung eines Un- 
fchuldigen für einen Schuldigen ; 2) demnach mün'e 
die Inftitution wefentlich einerley einfach und gleich- 
förmig feyn ; 8) unterworfen der hierarchifchen Ord- 
nung und Kirchen^ewalt ; 4) unter keinen von den 
Bifcnöfen vcrfchiedencn Cliefs fteben; 5) die Mön- 
che fich auf die Befolgung ihrer Gelflbde und die 
AiisQbiuig der daraus folgenden Pflichten befchi än- 
km, lUcnts mit dem Geift der Zelt und mit profrf- 
fiona accejjoircs ru thnn iiahen. "Wir überlaffen an- 
dern die Verclcu liuiig lulcher Gnindfötze der grie- 
chifcheu Kircne mit den urfprflnglichen und befte- 
benden Lehren der evangelifchen, und bemerken 
nur noch zu dem Abfchnitt IV^. aber die Gefcbicbte 
der Trennung der beiden Kirchen (bej dem Vf. das 
fbnfte HauptlTflck , weil er die kurze hinleitung Ober 
den Urfprung und die (»rütidung der murgenländi- 
fchen Kirche als das erfte Uauptftfick tituürt hat) 
d«fofich bcy dlefinr Hallig Oarftdilniigdcs Vli. nnr 



twererley ansfetzen U&t £inmal die bejbehaltene 
ftlfche Grundidee von der hrdifchen Statthaherfdiaft 

und der kirchliehen Suprematie des Papftes, und 
zweytens das Still Tchweigen Ober ein fchönes Erb- 
theil der gljiechifchen Kirche, der echt evangelifchen 
Toleranz derfelben , die ni-^ht blofs einer ihrer vur- 
zflglichften Lehrer, l-.u<:e!i üulgaris, Stifter der 
Sc\iule zu Athos und BifcBof zu Pultawa, theoretifoh 
vortrug, fondern von der auch Ree. während feines^ 
mehrj.ihrigen Aufenthaltes in llufsland die erfreu- 
lichften Beweife erlebt hat. (Um nur einen Limftand 
zur Belehrung des V£l. hier anzufahren : Bey dem 
Leichenb^ngm& eiaes ruififchen Profeilors wur- 
den in der Hauptkircbe in Gegenivart des fangireti~ 
den Erzbifr^S-.of"- und unter andächtigem Schweigen 
de.<; ganzen \ üJkes aiifser der niriifclicn noch zwey 
Trauerreden in ausUindiJ'chcn Sprachen gehalten vom 
Schreiber diefes einem Proteftanten und von einem 
aus Paris gebürtigen Katholiken. Wir fragen den 
Vf., ob feit dem Anfang der fpanifchen Inquifitioa . 
und feit der blutigen Hochzeit zu Paris bis zu der 
neuefteri Vexation der proteftantifchen Kirchen, wel- 
che fich die Praefecten und Maires in Frankreich 
als Satelliten eines ftupiden (Jltramontauismus er- 
lauben, etwas Umliches io kathoUfchen KirdieiCge- 
fehehn fey oder erlaubt worde?) Der Yf. hat um 
die Uebereinftlmmung der morgen- und abendländi- ' . 
fchen Kirche zu beweifen, nocn einen Nachtrag von 
dem Ckinon der heiligen Schri/'ten angehängt. Be- 
kanntlich herrfchten hierüber fchon zwifchen Hie- 
ronymus und Auguftin und nachher immer zwifchen 
beiden Kirchen die rerfchiedenllen Anfichten, bis 
endlich die Tridentiner Kirch enverfammlnng den 
Llnterfchied Zwifchen kanonifchen und apokrypbi- 
fcben oder deuterokanonifcben Bachern aufhub, und 
alle diejenigen verfluchte, welche nicht alle Bücher 
des A. T. mit alleit ihren Theilen, wie fie in der ka- 
tiMkUfehen Kirche gewöhnlich geleToi und in det 
allgemeinen lateiniicben Ausgabe gehinden werden, 
für heilig oder kanonifch halten. Hierdurch ver- 
fluchte ße nicht allein die Proteftanten , fondern auch 
die Griechen. l>enn wenn aldch die Kirchenver- 
fammlung zu Karthago 997 &» Buch Tobii, Judith 
nebft denen der Maccabäer unter die kanonifchen 
Bacher aufnahm (das Buch der Weisheit, Jefus Si- 
rach und Baruch find nicht genannt , i". Herbert Aflarf h 
vergleichende Darfteiiung der proteftantifch-engli- 
fchen und römifcb - katholifchen Kirche, und Otto 
der Katholik und der Proteftant 1826. & 4&), fo lie« 
üw fich dodi dfe Patriarchen von Alescanaria, An^ 
tiochia und Conlbmtinnpel hierauf nicht ein, und es 
ift feltfam, dafs der Vf. gerade aus dem Stillfcbwei- 
gen derfelben, welches er Vermuthungsweife den 
Zeituniftänden und einer Sngftlichen Vorficht zu- 
fdirefbt, anf eine Einwdlligung fchliefsen will. Die 
unter Juftinian Ii. 692 in einem (iewülbe des kaifer- 
lichen Palaftes verfammeJten griechifchen Bifchöfe 
konnten hierüber nichts IVechtskräftiges befchliefsen, 
und der \L erzählt leiblt, dais ihre Propofition zu 
Rom nicht angeooinmen wurde; zuHorenzveriaagte 

noch 
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noch Papft Eugen von den Griechen (der Vf. be- 
liauptet nii^r, dafs es blofs die .Tncubiten oder Euty- 
fdiianec gewefen wären) die Anerkennung jener apo- 
kryphlliäen Bücher (aus denen man nämlich die 
Lenre vom Fegefeuer, <]iv S>•lI^kL■it iuk? lleiligfpre- 
chung der ileiligfMi , tlie Verebrung der IVeliquieii und 
Heiligenbüilcr beweifeu will), und nacbdein liber- 
haupt die oriectiifclic Kirchcnlehre (wie der Vf. felbft 
Wohl weib) durcli die letzte allgemeine Kirchenver- 
femralung 787 abgefchloffen war, fo konnte auch die 
vorn Vf. angeführte 1672 gegen die Kalviniften ge- 
riciitete Krkl.iruni^ des I'atriarclicn Dolithcus hierin 
niclits ändern. Hiernach möchte nun die Hcbauw- 
tung des Vfs. (S. 461), „dafs die griechifciie Kirclie 
alle ßUcher der heiligen Schrift, fo die Kirche von 
Afrika zu Karthago in ihren Canon ordnete, fOr gött- 
lich und kanuiiifch gehalten und He nocli jetzt daftlr 
halte," eines gründlichem Ueweifes fehr bedürftig 
leyn. Und wenn derfelbe auch gehefert würde , (o 
folgte daraus noch keioeswegea die Uebereinftim- 
niung beider Kirchen, hlnfichtUeh aller apokryphi- 
fchen Bücher. — Schliefslich müffen wir den Vf., 
deften Stil faft durchaus edel und der \>'ürde der 
Sadie aogemelten ift» auf einige üachlälfigkeiten der 



Feder oder des Setzers auFmerkiam machen, die bey 
genauerer Curreclur hätten vermieden werden kön- 
nen. Vorrede. 5. XiV. Raif/bnnemmt* , ebeod. 
ergriffen ftatt ergreifen, S. MOfertorittiD* S. 87 ia 
der Antn. inti-rejant , S. 283 CulceJon, S. 284 der 
Mur^cnliindern , i>. 287 vergebens wOrde man feirie 
ZuHucht zu den Concilien zu nehmen , S. 302 der 1'*- 
triarch fchickte bisweilen eine von den empfohlenen 
xurfchicdenen l*erfonen, ebendafelbft find (Im Worte 
undeutlich: die nifTifche Kirche unterliefs in den 
folgenden Zelten nicht , wie wir aus der Kerbe /J'erwn^ 
der rujjtj'chm Kirthe Jlhcn kiinncn , ficb an den Stuld 
von Conftantioopel m wcmlen, S. 306 Contotrs, 
pclationen, S. Ö07 vwie öfters kommt der unedle 
Ausdruck ii«iUer2a£« jpor, S. 308 heifst es : zugleich 
ward auch dadurch der Rang der vorzOglicheren 
Kirchen r-rtgcfetzt ; an ihrer hpitze ftand cKrr Roms. 
S. 510: Verletzung der Kanons, vermöge u-elchen 
ein von einem G>ocilium abgejfetzten Bifchof nur 
von einem Goncilium in feine vorige \N Qrde kfinote 
ei ngefettt werden. Im Kachtrag S. «53 n. f. w. kommt 
ein l\iar Mal opofnnp^^ fiat^ apokryphlfch vor, 
u. dgi. mehr. 
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I. P r e i f e. 

für die beiden Jahre \%2^ und igaS hat das Alhc" 
fioifin an Bmtia folgende Prcisaafli^e aufgerielltt 
Zu l'pffhnmen , was die Architectur unter der Herr-' 
/chaf l der Lotti:obarden getve/cn fey; ZU utOerfiiehen, 
ob diefelbe einen b'/utitipt n l'r/prung c;ehabt habe; ihre 
Xigenthiimliehkeittn , zumal was die C'>nßruction der 
T&npel, die Einthettwg der Ccbüude, die üufseren und 
inneren Verzierungen und fUe Autumhl dir Materia- 
lien betriff, anzugeben, und endUch diV rorzi/^/tc/t/^eit 
Denkmäler zu benennen, die man ihr zu verdanken hat. 
Die Gelehrten aller Kaiionea werden zur Concurreos 
eingeladen. Die in franzünfcher, laleinircher oder ita- 
lieaircher Sprache abau£allenden Abbandlangen And 
Tor Ende i gaj an den Prifidentea des AibeDäuma do~ 
Ziifendeii. Zugleich mit der Publication des vorfle- 
henden rrogranuii« haben die Herausgeber der nllge- 
meinen ftntirtirchen Aanalen zu Mailand den Wunfch 
ausgefprochea, dSeJSnsmtUchenAnAalteB, vrekhefich 
in Itriien dimih Sohtetiptionen aar BaföHleMiaf der 
KUnlie. "WitTenrfh.'.ften und Lileintiir pebiljet haben, 
mit lurtgefelzler 1 haiigkeit uud eioer Beliarrlicbkeit, 
welche auf jeden Fall von Eutzen Teyn mälMe, CU Shn^ 
luhen Zwecken concoiziren au üslien. 
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II, Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Deean Ziegler von Creglingen ift aam Decutat ' 
und Siadipfarrnint Urach , nnd der Repetent das evan- 

{sL theolog. Seminnr» zu Tü!<iiip;eD, Hr. JCaij/', sum 
Hacoual Laufen befördert worden. 

Hr. Collaboratoritfib/ 'jt r zu Uersfeld ift mit dem 
Titel eines Aectota aam JKadifoiger des ab Director 
nach Helmftedt abg^ngenen Hrn. Profoffor He/s am 
G/mnafi ura zu Hflnrui erwühll. 

Der bisherige l'rivat Jocent b«7 d«r Unirerülal aa 
Berlin, Hr. Dr. Frunkcnheim, ift zum aufserordeB^ 
lieben ProfeiTor in der phUofu|ilü£chea£'acallät derVni- 
verfltit Breslau ernannt. 

SQ.3Inj. der König vou Prenfaen hat dem Hrn. Hof- 
ond Junizratb Midier zu Dresden den lolhen Adler- 
Orden 3ter Klaffe TerKeben. 

DerKonig von "WlLii- jübefg hat den KSnigl. Dü- 
nlfchen Staalsrath Eitler vun Thorwaldfen au Rom (b* 
Cninilmrkreu« des Ordens der Wurtemberg. Kiae« 

verliehen. 

Hr. Vroiattut Sprengel zu Halle ifl von dem Köoige 
der rs iederlnode mit dem BelgiTcheit Lowea-Oxden 
beehrt worden. 
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aEGHTSGELAHaTHEIT. 

Lrip^cio, b. Söhring: T-^nm Jußiznwrde , ein T^o- 
tum der Kirche. — Uiiltr/uc}iung über Zuiu/Jt^'- 
heit der Todcsßrafe aus dem chrißlichen SUtttu^ 
punkte,!^, 110S.gr. 8. {i6 ff.) 



Di 



he Ki rche, als Sufscrc r.rfchcinimg und Corpora- 
tion, hat in die Ani;elcgenheiien des ütaals, der (ie- 
fetzgebung und Juftizvmvaltung, Uberall Kichis 
einzureden, was fchon das Beyfpicl des Stifters der 
chriltlichen Kirche und feiner Apoftel an den Tag 
Jegt. Mit keinem \> Orte liahcn fic je geradezu die 
TodeslLrafe, otUr irgend eine andre poiitifche Ein- 
richtung getadelt, londern vielmehr ausdrücklich 
gelehrt, aak der Lehrer und Bekenner diefer Reli- 
gion der beftebsmlen Obrigkeit in allen Stfloken un- 
tertbänic fpyn foUe, wolil wiffend , dafs, da fie fich 
mit iiichis Irdifchem befafsten, fondern allein Gei- 
ftiges ausrärcn, iJcr Gcift, in welchem ihre Lehre 
Wurzel fcblasen und lirüchle treiben würde, alles 
Aeufsere zu futerwinden vermuge, und alle weltli- 
chen £iorichtiuinn nach lieh und durch fich felbft 
«RifehafTen wer<K. In diefem Sinne nun , und fich 
unumwunden zu eben diefen Grundnilzen beken- 
nend, braucht der Vi. den Ausdruck dti Kirche un- 
eigenliicn, nicht als die Gemeinde der Religions- 
bekenner, fondern als die Wohnung des Geifles der 
chriftlichen Religion, nnd'erörtert lonach die frage: 
ob die Todesftrafe mit den Grundlehren dcrchrift- 
lidienlleli^ion vereinbar lev? da diele Ueligion die 
Kehgion der Vernunft felbtt ift, und itets auf den 
Gebrauch derfelben verweifet; fo zerfällt die Unter- 
fucliung in zwey Theile, einmal, was die heilige 
$obrift unmiuelbar darüber befage, und fodasn was 
' n^elbar dem Chrlftenthume gemäfs fev , wftil es 
die Vernunft fordert. Die Abhandlung des Vfs. — 
den wir gern näher keiiiieu möchten — iit eben fo 
tief gedacht, grflndUch durchgeführt und reiflich 
erwogen, als fchön gefchriebto. Ganz Herr feines 
Stoffes wetteifern umfiaflende Gelehrfamkdt, heller 
Verftand und lauterer Sinn, ihn fo dar7urteHen, dafs 
die Ueberzeuguoc unwiderflehJich wird. Schon von 
jeher find Zweifelan der I\cchliuäfsiL-keit der Todes- 
ftrafen aufgeworfen worden, wie der Vf. fclbft nach- 
weiüet. Die alten Germanen in ihrem kindlich rei- 
nen und klaren Sinne, Terabfcheuten fie, mit allei- 
niger Ausnahme der Noth bej "Verrath und Feigheit ; 
und es winl in diefem, wie in fo vielen andern Din- 
gen , in Erfüllung .^ehen , dafs wir erl't wieder wer- 
den rnüffen, wie "diele Kindlein, wenn da$ Himmel- 
A.L. Z. 1827. Erßfr üttnd. 



reich unfer werden foL'. Nicht das verdorbene Mit- 
telalter, das wahrlich die liengel jähre des Germanus 
in fich fafst, fondern jene alte Zeit der kindlicbeil 
Unfcbnld folltefcharf iosAuge gefofist werden f wenn 
man aus dem hiftorifcheR Principe den dermaligen 
pnliiirchcn Zuftand v;Ordigen will. Weltliclier und 
£;. iftiger Despoiisnius haben fich vereinigt, die Ge- 
w.:li durch l^luivergiefsen 7x\ bet;rOnden und zu ver- 
breilr n. Mit der Ächtung der Menfchenwfirde and 
dos ll'lrgerlhunies niufs die Anwendung der Todee- 
firnfonothwendig abnehmen, weshalb Varpzows blu- 
tiges Uichteramt immer weniger Nacheiferer gefun- 
den hat. AVenn aber auch hier die Praxis ifcr Theo- 
rie, wie überall, vorausgegangen ift, fo haben doch 
aor erft wenige Gefcti^cbcr, und Aft no^ weni- 
gere Rechtslehrer, fich ermannt, gfigut da« ver-. 
jährte Rerkonunen die Unnlaffigkeit der Todesftrafe 
an fich auszufprcehen. r. Snnnenj'ch und Beccaria ha- 
ben in der neueren Zeir die IJahn gebrochen, untl, 
nachdcu: Wichind lieh dem Gegenftande unterzogen, 
hat in der ncuelten Zeil Griiidlhey vielen Gelegen- 
heiten die Todesftrafe angefochten. Aber noch nie- 
mala ift die Sache zugleich fo gründlich und alireitie, 
nnd fo bflndig und bedächtig crwc^en worden, als 
in der vorliegenden Schrift. Mit Wärme und den- 
noch ohne alle Ereilerung, beleuchtet der Vf. dle- 
felbe, und weit entfernt, Alles über den Haufen 
oder in einen Haufen zu werfen, uaterfcheidet er 
die Regel und die Aasnahmen, fo wie die Anerken« 
nunr^ des Hechten von der Ausfiihrn' L' deiTelben. 
Kicht nur giebt er zu, dafs die Umanilt ; .uig der (ie- 
fetzgebnng niclit auf einnud erfolgen dürfe, vielmehr 
vorbereitet werden nuiUe , luHdern er erkennt auch 
«n, dafs Verrath und Feigheit im Kriege den Tod 
rar nnausweichbaren Folae haben mülfen, folglich 
auch damit bedroht werden können, fo <lafs cüc 
Form der Strafe dabey obwahet, obgleich dem Vso~ 
fen nach die Sache nur iNothwehr ift, daher auch 
ohne Androhung eintreten würde. Als wirkliche 
Strafe hingegen enthält die Verpfinttoc mit dem Tode 
mehr als einen Widerfnruch, und widerfheeitet eben 
fowohl der gefunden Vernunft, als dem Chriftcn- 
thunie, der^cftslt, dafs Chrifti Ausfpfuch bey der 
ihm vorgefiihrten l-'.hebrcchcrin gar keiner MiTsdeu- 
tune fähig il't. „in wie fern nun überhaupt die Ver- 
nann und das Chriftenthum einen geiftigen Einfiub 
und Herrfchaft ausQbt und au^fiben foll auf die Ge- 
fctzgebung chriftlicher Staaten," mufs auch die 
Strafgefet/gel.ung von dem abftehen, was beiden zu- 
wider liu Sogewils ßber die Vernunft und alles \ er- 
nünftige fich verwirklicht im Meafchengefchlechte, 
M roii 
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mit eben fo grofSwr ZuverCcht konnte der Yf. Deine aus (einer Perfönlichkeit abzuleiten fey. Es bleibt 
Ünterruchnngmitder Vorlierfebang rcblieTMn: „Es " ^ • " 

töne auch in Bezug auf rliefe Erl<nnntnifs die Weif- 
fjgung des chrifllicnen Geiftes: Oft noch wird des 
Richters Schwert gefchwungcn werden, und der 
eine Praktiker dem andern zurufen: fo du gerichtet 
haft, wie Urtheil und Recht geben bat, fo laCs ich 



aUb nar die Pflicht des Staats übris , feine VaUst* 

thancn Regen jode Krankung zu fcTint/.en, fo wis 
fein Reclu, lieh lelbft gegen jede liccintiächtignng 
zu vertheidi^en. Wenn er aber auch zu allen Mit-, 
teln berechtigt ift, ohne welche er diefer Aufgab« 
kein GenQge leiften kann ; fo darf doch keines die«^ 



es dabey bleiben! (P. G. O. AVt. 98); aber es wird fer Mittel an Geh unerlaubt feyn. Vielmehr wönle 

_!-Ui.. J_r.._ I I. J!. C>..._ I- _:_ rr I, I 1 1 lu I. .1 ltl.-...l 



nichts defto weniger eine Zeit kommen, die Stunde 
weifs noch Niemand, da man erzählen wird von der 
Barbarey, welche meinte* Gott damit einen JÜienft 
«ntfann, dafs das Gelelt Manfidien- nadChriften- 
blnt vergidae." 

Um der Saeh« tMBs auf den Grand tu kommen, 
fnhrt der V£ die UnterTucbung auf das Princip der 
Strafgewalt zurflck. (S. 11) „Denn nur aus dem 
dberften Grundfatze des Strafrechts kann ein ge- 
wichtiges Urtheil Ober jede Art der AusQbong oef- 
felben abgeleitet werden. Da inswifehen noch keine 
UcbereinTtimmung Ober das Princip der Strafe ob- 
waltet; fo mufs eine Ilechtfertigung des dafür aner- 
kannten Satzes gegen feine vorzilgliclifun Gegen- 
ftdnde vorangehen." Kurz, immer ins Herz tref- 
naif zuweilen mit der Geifsel der Satire das Le* 
hea xerhauend. geht nnn der Vf. die verfchiedenen 
Thedrieen der Beneran^, derVeigeltung, derSflhne« 
der Abfchreckung und der Zuvorkommung durch, 
um fie zu befcitigen und bey der Theorie des pfvcho- 



ein Zweck, welcher nur durch uncr'aubte Wittel 
ausfahrbar wäre, f l)cn darum, als moralifcli unniög- 
iich, aufgegeiien werden müffen. Ift nun jedes will- 
kOrliche Uebcl und jede Androhung dcffelbea an Geh 
unerlaubt, fo befinden wir una wieder auf dem alten 
Flecke, und find um den Rechtsgmnd der Strai^e- 
walt im Kreife herumgegangen." Es folgt indefien 
hieraus mit nicluen, dafs die v. ir'euerbachfche Straf- 
deduction unrichtig, fondern nur, dafs ße unvoU- 
ftändig fey, indem ihr noch dieDedoction der Be— 
fugniis zur Strafiindrohung vorangehen mul«. Diefi» 
folgt jedoch unmittclbnr aus dem Unterwerfnngs- 
▼ertrage, welcher eben darum eine ftillfchwcigcuda 
Uebernahmc der entgegcnftehciiJeti Vcrjiilichtung 
aller Bürger in fich fchlierst. Denn da das Wefera 
des Unterwerfungsvertrages in der Ver|)fiichtung 
zur firfaliang des Staatszweckes nach Kräften und 
nach der Anordnung der Staatsgewalt, nOthigenfalls 
vermittelft Zwanges oefteht, fo liegt eben tl.a iu die 
Berechtigung der GeTetzgebung zur Anwendung des 



k^fchen Zwanges, als der einzig haltbaren, ftehen Zwanges, auch des prychologilchen , fo weit fofcher 
XU bleiben, welche er in folgendem kurzen Satze nach reifliebem Ermeften zur Erreichung des Staate^ 



attsfpricht: ^S. 29) „Die iufaerliehe Gerechtigkeit 

ift die Grunrlvefte des Staats; und wie Nothwendig- 
keit ihrer Erhaltung der liechtsgrund zur Andro- 
hung der Strafe ift, fo iTi diefe Androluitij wiederum 
der Kechtsgrund der Zufügung. " Ks ift zu verwun- 
dern, dafs einem fo überaus fclurffinnigen Denker 
nicht das Unbaltltare diefer BegrOndung aufgefallen 
ift, und dafs ebenderfelbe, welcher (S. 45) einer 
Rechtfertigung der Tudesftrafe aus derfelben l)e- 
duction fo cnlTcheidend begeenet, nicht daffelbe all- 

Semcin angewendet hat. „ VV'enn man die Todes- 
:rafe damit vertheidigen will, fagt er, dafs nach 
gerchehener Androhung demjenigen , der fie ven^rkt 

hat, kein I^nrecht gerchehe, weil er n-ufste, was 
er für f< in Verbrechen zu gewärtigen hatte; fo Ichiebt 
man ilen Streitpunkt nur weiter hinaus, indem vor- 
erft das Uecht zu eben diefer Androhung, von wel- 
chem das der Vollziehung abhängt, zu erweifen ge- 
wefen wäre." Ganz rechte Gegen die Ausöfcung 
der Drohung ift nichts zu fagen , wenn die letztere 
rechtrnäfsig ift; aber die Drohung an fich ift kein 
Kcchtsgrund ilirer Vollziehung. „An fich, fagt hier- 
nher ein fchon erwähnter Scliriftftelleri giebt es 
keine Befugnils zur Androhung wiUkarlicher Uebd; 
vielmehr wQrde fehon jede Drohung fllr fich ein Un- 
recht levn , zu welcher nicht eine bcfondre I*flicht, 
fich diefelbe gefallen laffen zu mflffen, ilbcrkomjnen 
ift. Es leuchtet aber ein, d.ifs eine folche Itefiignifs 
weder dem Staate geradebin von den Untertbänen 
habe flbertngen waram kOnuvi, noch dels diefisliia 



Zweckes notb wendig, und dasznbnuchendeSwatmi- 
mittel an fich felbft nicht unrechtmärsig ift, da der 
Zweck niemals das Mittel heiligen Itaiin. Hiernach 
ift denn alfo zu prüfen, ob ilic Toili sftrafe an fich 
rechtlich, und ferner ob fie notbwendig, nndobfia 
zweckmäfsig fey? in allen diefett Beziehungen er- 
gieht fich durcinans bey genauer Betrachtung eine 
verneinende Antwort. Dafs Ge unzweckmSfsig fey, 
beweift fchon ihre häufige Verwirkung, indem bey 
ihr nicht, wie bey allen ändern Strafen^noch hieben- 
zwecke denkbar find, die erreicht werdeil fiaUei^ 
wenn auch der Hanptsweek, der Abhaltuiw vom 
Verbrechen , verfehlt worden Ift. Der Tod hebt all« 
andren Zwec]<e 2uf , die in RetrefF dez Verbrechers 

f;cdacht werden l<6nnten; als blofses Mittel Zur Ab- ' 
chreckung Andrer hingegen darf kein Menfch ge- 
dacht werden. — Dafs die Todes ftrafen unnötbi^ 
und zwecklos find, hat der Vf. mit Gegenden GrOn» 
den erwiefen. Auch Ober die Rechtncid<eir, oder 
vielmehr Unrechtlicbkeit diefes StrafmituLs hat er 
fich verbreitet, jedoch weniger ausfnhrlicb und zu- 
fammenhangend. Aus doppelter Uriache aber muia 
auch in dieiem Betrachte gegen die Todesftnife n 
Recht gefprochen weiden. Denn vor allen Din«ni 
gehört es zum Wefen der Strafe, dab das Strafimt- 
tel ein Ucbe! fey. Ift denn aber der Tod ein Ijebel? 
Ganz ahgefehcn davon, dafs die Uechtspllege fchon 
mit fith fi ibft zerfallen mufs, wenn (ic flenen den 
Tod nicht zuerkennen darf, die ihn gefucht babe% 
■wfliiiimmakUichdlelVwehtvgirdtmTodaiiii ' 
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dem Grade äbnekutoi, als cÜe MenibliM Uber fich denn feine Ldire In eine Reihe tmzdammeiihlneen« 

felbrt au^riUSrt werdea und einüebäi l«iica, dtü der Kegeln und Auanah m en aer£Uit,.die hödiftMift 

jeder Vernfläfiige, ivie ScrforafeMt der GcndVmg ein d«rfleil 

Opfer zu bringen habe. (S. 47) Alsdann bleibt nur heiter als Material rüenrn können. — Nach drey- 

noch der Schimpf der Strafe flbrig; aber nicht von fachen Beftiinmiuig^,grüiiJen , i) Bedeutung, 2) Lr— 

diefem, fondern von dem Tode ift hier die Rede, fpi'un^ , S) Endigimg (warum mcht Endung F) ^ver-^ 

hzs allgemein Rechtswidrige der Todesftrafe endlich den clie Kegein Ober das Gefchiecht geordnet. Uie 

erheilt duans 63), dab ea aberall keinen andern diefen 3 Rubriken untergeordneten BeftimmuiweD- 



Rechtstitel auf das Leben giebt, als das I.rben, das 
Dafeyn felbft« deffen Verwirklichung unabhängig ift 
von jedem meofchlichen "Willen, fo .dafs aucT/das 
Recht darauf unabhängig ift von jedem freveti Wil- 
len, unter der einzigen Befcbränkung, dals auch 
kein«» Menfdun Leben der Verwirklictaing des Ge- 
botes der Venunft f n den Weg kommen mrf. Nor 
allein um der Erfflllung einer PfUcht willen darf eia 
Menfch äufserllen J^'alles fein eignes Lehen oder das 
Leben eines andern opfern. Eine Uebertragung des 
Rechts auf Leben oder Tod ift deshalb uninüghcli. 



aber sehen £q ins Einzelne, daCs z. B. S. 11 die Na- 
nun der Slimmarten (AJt, Tenor u. f. w.) und gar die 
Namen der l^f^'crruclc unter befonderen ^sumern 
vorkommen, t nter der 3ten Rubrik werden die En- 
dungen (theils einzelne Buchfuben, theils Kndfyl- 
ben) zoemaacfa denGeüsblcefatem^aliumneneeftellt» 
dann in alpfaabetlfeher Fdge «nxdo avfgezank, fo 
dafs man bey der grofsen Vereinzelung und dem 
Heer der Ausoaiimen alle klare Ueberficht verliert. — 
Unrichtig drückt fich der Vf. aus, wenn er fagt: 
„die Namen. der Zeitabtheilungen, wenn fie üch auf 



ib im Falle der m<^dien Aosllbiuig dleBeÄignifs » odtt um nicht endig€n" ; uiw-fo durchgängig ftattt 
m^j^ <• 1 L WT . . . . ^ wenn fie fich nicht auf e oder um endigen. T?ev if- 

ner V^^ortftellung bezieht ficii die Negation, zuaachit 
zu£ endigen, da fie dccli vndinehr die angegebenen 
Endungen felbft treffen foii. — Uebrigens enthal- 
ten die von S. 80 fojgpadan Anhinge, *od«r, wie fie 
der Vf. nennt, Btykim, BBancbegvte, namentlich 
etymologifcbe Excurle: Z.B: S. 85 r. über db» Wort 
Armuth, Auf h ftimmt Hec. dem Vf. vollkommen, 
bey, wenn er lagt (S. S?): „Wenn der Gebrauch 
durchaus überwiegend fflr da» eine Gefchlecht eni> 



ztir Tödtnne fchon ohne Uebertragting vorhanden 
feyn mnfs. vVenn dem fo ift, fo kann die Todes- 
ftrafe weder aus il- m l nverfungsact'^ der L nter- 
thancn unter die iuiaisgewalt hergeleitet werden, 
ntfch dem Staate aufscrdem zuftehen , weil er Nie- 
manden hingen kann, bevor er ihn hat. Wenn 
aber der Staat efnen Veriirecher in feine Ge^valt ge- 
braoht hat, um ihn zu beftrafen; fo kommt es nicht 
inohi- darauf an, diejenige Handlung, um derent- 
willen er beftraft werden Toll, durch den Tod zu ver- 



hindern, waa allein denfelben rechtfertigen könnte, fcheidet, darf »an fchwerJidi, einef ilqgel zu Gun- 



ften, feiten tw kOMUu ende FSUe ejner anderen Ge- 

fchlechtsbeiUmmung als das W'ahre hervorheben. — 
Ueberhaupt ift der Purismus hier, wie überall ge- 
fährlich. Die Ausnahmen find vielmehr das beweg- 
liche Blut des grammatifchcn körnen, das diefem 
WBinia und Schönheit erthellt. Sie dOrfen weder 
exftarren, noch vertügt werden." — 
^ Seine Lehrt «o» Oer Beugung verdankt der Vi., 
wie er in dem Vorv.-v-r: r 1. -kennt, der Cr.''-i'/i"i'J:c:i 
Grammatik. Was er in der Einleitung an dem Adv- 
Ittng'ichen und an dem Heyje'khen ßeclinationsfy- 
ftcm tadelt, ift gralsentheirs gegründet und beach- 
Ein Ausfprud» voo /. Orimm dient dem Tf. Zorn tenswerth, fo mm diefe ganze ^handlung, die un- 
Motto._ Er lautet: ,iWcr nichts auf Wahrnehmun- gleich befriedigender ift, als die ober Jas Gefchlecht; 
gen hält, wird dem unergründlichen Sprachgcifte Jenem wirft er vor, dafs er von einem völlig empi- 
nie näher treten: denn die iJeobachtunj; ift die Seele rifchen und fomit willktirlichen Einthciluncsgrundc 



fondem mir darauf, dem Gefetze zu geringen , wel- 
ches ungerecht war , indem es ein Strafmittel tväbitc« 
das zu verhangen dem Rechte widerfprach. 

DEVTSCRB SPftACHXVND«. 

Ni'RMirRo, b. Schräg: Die Lehre vom C> f ?ilecht 
und von der Beugung hochdeutjchcr Sul<Jluntivt. 
Mit Rflckficht theils auf die Vervoiiftändigung, 
theils auf die wiflenfehaftliche BegrOndong dar- 
gefteUt. ISäC 78 & 8. (8 gr.) 



der Sprachforfchong." Ganz richtig. Allein es fragt 
fjch, ob der Wahrnehmende bey dem Befonderen 
der ^ufseren £xfcheinung«n ftehcn bleibt, oder da- 
von zum Allgemeinen eines Principes auffteigt. Da- 
durch erft wird die Wahrnehmung 7ur Im uliachtuag 
und wahrhaft erfpricfsiich für die WHlenlchaft. Der 
Vf. diefer Schrift hingegen möchte durch feine Bar- 



ausging, und nicht aus dem We£en, dem Charakter 
und der Gefchlchte der Sprache ein leitendes Prin« 
cip fchöpfte. Heyfe befchuldjgt er, dafs derfelbo 
dem an die Spitze geftellten Eiiitheilungsgrunde, 
dem 2Vbi»ino?iLir/ur. nämlich, nicht ftreng rolge , in- 
dem er 3 Declinationen annehme, deren zwev die- 
felbe Form des Nom. Plur., eine hingegen 3 vertchle- 



ftellune der Lehr* V9m GefchUcht die Sache Jcbwer- " dene Formen deffelben Cafus habe. Auch die neue- 



lich gefördert haben; denn ftatt die wahrgenomme- 
nen Befon<!erheiten auf mßglichft einfache Princl- 
picn zu rcduciren und in dem fcheinbar Ziufailigen 
eine jrju' t i- Nothwendigkeit , ein Gefetz aufzuzei- 
gen, bleibt er bey dem Einaelnen (tdienj daher 



fte (6te) Ausgabe von Heyfc's Schulgrammatik, die 
unfer Vf. wohl noch nicht einfelicn kannte, hebt lüc- 
fen inneren Widerfpruch nicht völlig, indem fie zwar 
nur 2 Declinationen, eine fch wache und eine ftarke, 
annynmt, b^ diefer KintfagiliiBg aber nicht, wie es y 
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hitte gflfchdieii foUtn. den G^nitHi S^jtPiJaM'j (m, n 
od«r «I* «) all EiadMUBiis«' oder Erkeuiungsgrund 

aufftellt, fondern den Ncminativ Fluralis , wiewohl 
düefer bey einer Unterart der 2teii DeoÜnatiun ganz 
gieiche i-nduxig mit der erften (nämlich cn, n) er-, 
häÜ. — Bey DarTteUang feines eigenen Syftems 
BUB fondcrt der Yf. mit Recht vor Allem die Gof» 
tungmamen von den Eigennamen. Die Gattungsna- 
men der /ßm Decünation erhalten in allen Cafus, 
aufser Nom. Sing., die Mndung n öderen. Ilielicr 
werden auch alle weiblichen W örter gerechnet , mit- 
hin die beiden : Mutter and Tochter, fo wie dieje> 
mgen, welche im Phund « annehmen« alsAusnaliF-. 
men betraditet. Infoferit zu dieto De<^bMtioa die 
mönnliclien Wörter auf e gehören , werden "\^■fJrter, 
wie der Friede, Gedanke, Name u.{.w. als Abwei- 
ohttOgen angeführt. Diefe Unrc^elmäfsigkcit fallt 
weg» fobald man mit H^y;/«.' Frieden, Gedanken, 
Kamen u. f. w. fchreibt, in welcher Form diefe Wör- 
ter rfgelmafsig der 2ten Dcdinalion folgen. Der Vf. 
eilen aber gegen diefe l'ortiiea als unliiilorifchc, und 
fclireibt logar; der Funke, ScTirankc, Haufe. Al- 
lerdings bclafs das Mittelhochdeutfch das n in Jenen 
Endungen nidlt Allein eben die BeYfpiele« welche 
der Vf. anführt, um zu beweifen, dals felbft Wörter, 
die ietzt allgemein auf en ausgeiien, lu den filteren 
Mundarten eine dem blofsen e entfprechende En- 
dung hallen (z. B.Goth. Brunn«, Brunnen; Althociid. 
Briuccii , iNacken; Scado, Schaden; Mittelhochd. 
B^jTtf. Bogen; Garte, Garten u. f. w.}, xeigeM )a die 
lierrlclienae Neigung des Neahoehdeatfchen zu die- 
fem End - n , welcner r^nn daher, vom Gebrauch 

Euter Sohriftfleller begiiuiiigl, zum Vortheil der 
»eclinatiun auch bev jenen ^^'ürtern mit IWchr nach- 
«ebU — Die Erläuterungen (S 50 ff.) f-nthaltfn 
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Sitejnfcbiohtlicb« Nadiwtifug|geo md Belege HU 
e Einheit diefer Iften Decfidatlon, befenders ÜBr 

die ehemalige Flexion der Feminina im Singular; 
mcift nach Anleitung der Grimm'lchen Grammatik. 
aie Declination (S. 54): Gen. Sing, es. Dat. e, ^om.: 
Piur. c. Die . Wörter, welche im Äom. Plur. gar 
keine Endung erhalten (z. B. Vater), werden in eS^v 
ner Anmerkung (S. 55) erwähnt, nnd weiter unten 
in den hiftorifchen Erläuterungen (S. 67 fi.) als ur- 
fprAnelich identifch mit denen , die <• anhängen, naclw- 
gewieien. Die., v. elche im ISora. Plur. cn oder er 
annehmen, werden ah Abwdehttngen angefehen 
jene als Ifte oder vervttrnmt, dieCe ai« St« 
oder aherfhSmBehe Sipp/( /,oft. ~.. Re& ift mit dift> 
fem Dechnations - Syftem im Wefentlichen einver- 
ftanden, fofern es hiftorifch begründet ift, und auf 
der im Werden der Sprache felbft gegebenen Eirv- 
theilune beruht, nicht nach einem blois zum Behtt& 
praktifcner Bequemlichkeit willkariich angenomm^ 
nen Eintheilungsgrundeeingcrichtet ift. I> rh Tl-"-iht 
er, dafs, unb'efchadet der (irimdliclikeit , mr lien 
Lehrzweck bcfier geforgt iviTrde, •wenn man, fiaiL 
fo Vieles unl«r die Kategorie von Ausnahmen zu 
werfen, diefe Abweichungen lieber als Unterarten 
Jn die A^el felbft mit aufoihme, wodurch ohnn 
Zweifel das ganze Srl^em flberCehtlteher wOrde. 
In der S. 72 loJgcnocn I-ehre von der Eeiigimg der 
Eigennamai ii't llcc. mit dein VI. faft durchgängig ei- 
ner Meinung, , namentlich auch darin., dafs er „Hein- 
rich tH>n Klci/Vs, Alexander von HumboUil'« ä^ch^^ 
ten"u.f. w. fftr die richtige Bengungsweife erklSrt, 
nicht Heinrichs von Khiß u. f. w. , bey welcher un- 
richtigen Form manche Schritirteiler und felbft 
Sprachlehrer noch inunw harttiSddg beharren. 

K,H. 



LITSRARISCHB NACHEICHTEN. 



I. Erfindungen. 

Hr. Fro&fTor SchtUing iu Breslau hat ein fehr Cno- 
leichesTaftrument zum mi^glichf^ naturgetreuen Kach« 
y i Icli i tt unter dem Itlikrofkop betrachteter pflanzeA« 
anatu uirriiei Gegennhnde erfunden. 'Dleft Tofbumeot 
hat im WefenlHclien die EiDriclilun;: chicr Laferna ma- 
gica, mit dem Unterfrhiede , dafs, vermöge eines an- 
gebTaehten Spiegels, das Bild des vergröfserten Ge- 
genftandes nicht auf eine fenkrecbtev fondern au£ eine 
liorizontale r.ipIerflMche To geworfen wird, daf» ea un- 
mittelbar nachpez« !. Jmet wi r J. n k.mn. Die Wich- 
tigkeit dieTer IXimliJug füt did boS.'.uifdic Blikrofkopie, 
welclie nifli! 1 luf» dem Beobachter die Arbeil erl- irl - 
teri , fonUero die Treue feiner D«rfteUuii|;eo zugleich 
verbürgt , ift «Ät zu Teckeiinea. 



II. Todesfälle. 

Am 47. Januar flarb zu Berlin Johann Karl Philipp 
Speneriin Taften Leleu^jahre. Bis zum Eode des vo» 
n^n Jahre« war deifeU»e Aedacteur der in feinem Ver- 
tag« erfcluenenen Berliner Zeitung; iinch hatte er Au- 
tlieil an mehrern in feioem Verlage erfcluenenen AI— 
manachen und hat verfcbiedena Werke aus demEoglto 
Jdien ond FianziUtrchett überfetst. 

Am 29 Januar fiarb zu Taris der ähefte rrofettot 
an der dortigen Rccbtafchnle, Ludw. Barn. CoteUtf 
durch mehre JutiftUche Sehrifien bekannt, im 75(t«n 

Lehensjahre. 

Zu Bordeaux flarb am 14. Februar der berUhmie 
Wundatzt Dr. Quirin in eiaein Aller Ton 84 Jahreo. 
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LITBRARI9C9B HACHRIGHTEII. 



Kbt fldi htf in immer neigenden Nenge gnter 
Atea|«lMUi UaflUciier SchriflAeller und dem rObmUch«! 
Bifar «hr deatßrhcn TliIloIagMi vni Altorthtmufiwfdicr, 

nn'li aüpn Seiten T.iclif zu fchnfTen, woh! erwarten, 
dafä iJi.iii eiüo uoua ilusg iho der Ceremon. nuhte Bvzanf. 
des Cvn/lantiniis Porphyriv^eneta beaLficliti^'l. D ilier 
durfte et»« lyinchricht über eine Terloien xeglaubl» 
Bandrchrtft diefes Wwfcit Bidht ohM httNlfo IS» di* 
gelebn« Welt feyn. 

Di« «ittcige in DenUcfaland iMfindlkhe Haadfchnft 

des Comft* Pvr^tyrogenHa «fe Ctrmm. antae WW 

Tjp>;inn»lir1i iTnliefitz desHm.iJ. tJffenharh zit S.irhren— 
lidiifeii. Iii Jer Bibliothcra l 'Uenbach. S. 5jj> Ii. Iii Ae 
Treilläußg befchrieben. Die freuudrdiaftliciie Vcrbin- 
duDS, ux welcher LlffuhaLU und der gelehrte J.H. Mai 
ItMiden, machte es möglich, defs letzterem der ge- 
nannte Codex «nafelwfort and mehrere Jahre gelalTen 
wurde. Wie aus den VfTenhacVrchen Briefen herror- 
gebt und auch i:i J a -, 'i lirt( n UTitlern jouer Zeit 
mehrmals erw ab Dt wunld. berthiicluigieilioi eine voU- 
flHndige Ausgabe diefes ^Verkes mit einer lateinirchen 
Uttb«rf«lniog und erUtuUrnden riotan. Es fusd fich 
•]»0r, naliniii haadfclkriflBdbM TfadiilAt«» sufolge, 
kein Verlpger, der dns Werk "iStirnplimen -^Tollic. 
IVlüi whtA dalifir der Arbeit ülierdi ulsig , litis die au» 
dem Codex flbp;errbriel)eneii Bruchrtiicke in einzelnen 
Bogen und Ulältern liegen, und fcbickte die Uilen- 
lMOT*liebe Ehmdrchrift an den Eigenthüiner zurück, der 
Jte im J. 1731 in die Ralbsbibliolhek eu Leipzig um 
einen für die damalige Zeil Tehr hohen Preis verkauft«. 
Es fotl iti dem Vertragt I c Hiri mt gowefen feyn , dnfs 
feine Papiere über den und aus dem Codex mit 
demfollien nblieferu \verde. Das gpfchah indelTen nicht. 
Mm fand di« Umd^chrift unter ranieren «od fo 
kam Jie» Yrie alle Ulerairirrhea Arbnten aiehs Gelehr.« 
leu, in die hiefige UniTerlitiils- Bibüoiliok , wo rinn 
asgerdiickte Hand Ae zufammenlas^unU das aui wider- 
flaaige lYcif* T«ieMgie UndM Uclk. 

Der UITenbach'fcbe Codex blieb in Leipzig nicht 
lange unbenutzt: l.'tch gab fchon 1743 das vierzigfle 
Kapitel des zw'eyten Bnibes mit einer lat. Veherretzung 
in aem Werkchen : De <lipt^chia veterum S, 10 fi- hei^ 
aus, und -«rar eifrig berchHfiigi , d«t Ganze in die Hände 
der pelehrten "WpU 211 jf "len. 1743 he?nnn «Ift Driirk 
der Jb'olio- Ausgabe und war 1750 bis zu S. -16 gt- 
komincDi i'ls J.ruh ftarb und flfwi* die Vollendung der 
Arbeit übernahm und in der Weife ToUendete, "ni« 
d«r lit«rftrlfdl«B Wdt bek n u n t ifl. 
A. L. Z. iUT. Erßtr BaiuL 



W.^hrrchein1idi halten fich Leich and Easke 
dia HandfcbriflMD Mvfs in Bezug »u£ die CeremtuätH 
lMnii6ht, obna dab ea ihnen gelongan itt, fie an «v^ 

Tialten. Fs heifst ntwJrücklirli in d<>r Vorrede, es Ter 
unli«kaiiut, Wohin Jl/rjt'.«.- Arbeil gekommen fey. Der 
fchlechte Rrfoig ihrer Bemühungen erklart üch leicbt. 
J. H. Mai Darb 1732. Der Bibliothek der UuiTerUtät 
SU Gieben ftand damals ein 74jäbriger Greis, /. C. 
Arnoldif roti ihm Chr. F. Ayrmann, daflira 

ftete KrinkUchkelt, BlilkBittlh und Mi&lraQeR feioe 
Tli'i'iukeit , wenn nicht hinderten , doch oft UBterl)ra- 
dien ; fein Kacbfolger war Chr. Li. hoch, den die pbi- 
lologifchen Handfchriften nicht inlere/lGrten. Erft der 
flairdga A. Böhm brachte Ton 1757 «d die Haodfchtif- 
ten in ain%e Ordnung. IndaOan hatte doch J?. Br. 
Nciibaufr (HelT. Heb - Opfer B 1. S, ojf?) Mnin 1739 
auf diefe Arbeit Mo'V auimerklam geninriit und wie- 
derholt, was von SJui'-i l'Ian, den Codex mit Noten 
und einer lateinifchan Ueberfeizung herauszugeben, in 
der Hiß. crit. de f« reptibl. des lettm T. XL |». 333. 
und Tom. XIIL p. 345, fo wie in Fubricii hibl. gr. 
Vol. VL p. 622 t^. gefügt worden, welches hlnrpichte, 
jene Gelehrten aoCinerkrnm zu machen auf < wllr- 
Jigen Vorgänger, oder auf zwey derfelben, wenn es 
v,ahr iftj.dafs Uffenbach felbft die lateinilclie l'ebcr- 
fetzuQg ZU übernehmen gefonBea War vnd üchon vor- 
gearbeltat hatte, was jedoeb von Mai in katt» Ba~ 
fcbr^Ibung des Codex (in dnr AM. Ii^ji&,LL) gawib 
bemerkt worden wäre. 

Unfere Handfchrift ift c. 1720 begonnen worden. 
Sio ift in 4" und hat iio fif:-rf lii'ioljene Tn.iKi-r. \on 
Bl. I — 14 ift die laleinilche IJeberfetzung zur Seite, 
Von Bl. 15 — 21 ift der Raum für dieVarflon Jeerge- 
laifen i dann Uiuß der griacbifcha Text nniiBterbnichea 
8 BlL fiirt, worauf Ratt dar UeberfelzaBg nweilen ein 
leerer Raum oder !Votpn gefnnden >y< r ft-n , rM^ei die 
Ueberfetzung wieder einige Diülter furi lau tt. Die Hand-' 
fchrifl ift klein und fehr zierlich und deutlich, wie al- 
leti was /. JET. Mai cafcbriaben: d« griadiirclie looct 
oiiBB Abhiaviatar Bad mit d«B Ateenteii VBiMÜiB. 

Abs dem Codex aoIhSlt BBTera BaBdfdwtft UdI- 

gendes: 

XJb. I. cap. a— 4. 8— ■9» 18. ao — 21. 24 — 2j, 
3« -33. 39- 4«. $9— «o» <7~<8. 74—78. 

83- 86. 87 — 9»- 95 — 96- 

38- 



Lib.lL cap. 4« 6. 14— 15« 19. 30—31. 35. 
Ä (4) 



80- 
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SodRnD de»i hey Reiske S. 357 — 270 angehänglea 
Text (Fol. I — 9 im Codex) TollOaoiiig , wogegen 
yon den obwi g«ii»OBt«ii Kapiteln xuweileu nur 
Bracbftndie gegeben find. 

Die Bll. des Codex, welch» 9b( copirte, fiod am 
Rande bemerkt. 

Der unter dem Texte beflndliclieii Hotea Aiwl, b»- 

fonders in dem eiTtcniTheil derllandfchiifl , felir viele. 
Sie beziehen lieh llieib nufWoJl-, tlieils auf Sach- 
krilik. Literarirche Htnweirungen, And(;ii(ungea Ton 
Zvrei^ln» AngabeaToaVerbdCBtmttenJladaittttMide, 



zuweilen zvTifchen den Zeilen bemerlit; von wem dia 
unter fchwierigere Ausdrücke gefettlBn rothen Striche 
herrühren, ift mir unbekannt. Mai"« ß mini liehe No«* 
fixen mörhten einem fDÜtern Bearbeiter dieres Werke* 
um fn nülzlicher weraen, nis ReisJce's Noten nur bi* 
S. 256 des Textes iich erflrocken und fchou fehr viel 
zn wünfcben übrig liefsen, als man «ach, .vf ii)^ r 
Hülfsmittel kennend , an die Erlüuterer der Alten uklit 
die ausgedehnten ForderaageB ftnTemr Z«it m madMB 
gewöhnt war. 

Giefiieo, ¥ehr. 1827. Dr. Adrian. , 



LlTERARISCl 

I. Ankündigungen neuer Bücher. 

äo eben ift erfchienen und an alle Budihandlua- 
gen verfindt: 

CA ri/t lieber 

Baut" und Schul-Caltndtr 
auf atte Jahre, 

neLn 

Jdorsen-» ^md-, Ti/ch' und Eefi-Lieüern, 

TO« 

Dr. Michael TFeh er. , , ^ 

• 12., .Sauber gebunden. 4 gGr. 

Wfr lieibcD» nm über -daD Zwi^ek da» B5d>lains 
zu veifliiiidifeD, au» der Yoirada fidgaad« Stallea- 

aus: 

nUdt nenne dlebn Calender einen chrißtichen: 
,|denn er ift nur iuc vernUnfUge und froinme Chri- 
„tlen gerchriehen, in deren Harzen die Uoberzeugnng 
„herrfclit. dafs wahre Gollesverflirung ilii; vorzüg- 
„lichAe Weisheit , und Chriftum Ikb hüben beller Tej", 
i^als alles WilTen. — Ich oaoue ihn einen clirißlicktm 
«Holl«- und Schtd~ C^endett weil er chriXlUcheo Uao»- 
«▼atem und HanennttarD, dirifUiehan Lehiani nad 
„Krziehern 'If^r Jugend, iamdir al»ainarliipfl«htf«llr 
„brauchbar IV j n kann. 

„Obgleich der wahre Cbrift kefnen Tag feioe» 
»bena ohae Gebet Totfaejr gehen läfiit, vnd auch mitten 
»im GetKufehe der Weh fein Herz oft ftill an Gott ei^ 
nhebt; Tu irt er doch nicht jeden Tag im Slande, ein 
j,Capi(el der Bibel, eine ausführliche Betrachtung über 
„die IXeüsifiii, ein langes Morgen- und Abendgebet^ 
«in fiinem Gefang- oder Erbanungabnche zu lefen, 
„oder ein geirtlkhe« Ued tu Jingvo. Aber fo viel Zeit 
„liat wohl jeder an jedem Tage, daf» er, wenn er Liitt 
„hM, in diefen chrifllichen Calender fehen, und den 
,be) gefetzten Spruch entweder fiir firh .lileiii, dder 
ainit den Seinigen zugleich, wohl überdenken und zur 
«ErbamiDg, zur Belehraag und Warauag, sarBern- 
ubiguug und Befferung anwenden kann. 

„Die Sprüche find alle verfiandlich , und können 
•deuA Gedechtaiffa und Uanan kidit ategajviigl wai- 

V 



[E ANZEIGEN. 

,den. Schüler and Schülerionen können fie fa ihrer 
MBihel Buffncheo , und , wo e» nolhig ift, de* Zufam- 
„rnenlinn-'s we;"n , (--i-iige TorhetgMiaada odar fol- 

„geado \ erfe dnzu leiea. 

„Wenn (ich auch die angehängten Lieder nicht 
»durch didileriTcha Scbii^eh auaseichneo; fo werden 
„fie ilch doch , wie idi hoff», darch ihre KSrsa (jad^ 

„beflehf .ins 3 Strophen) und durch ihren fchriflmäfsi- 
„gen lohalt eniitfelilen , und auch in chriOlichen Schu— 
„bn, wo noch die alte löbliche Sitte herrfcht, oder 
„wieder in Gang gebracht ilt, die Sitte, den Unterri^t 
„mrV Geßtttf! und Gebet anzufangen wtd Ztt/Mltf$eMf 
„Srofscii Nutzen fliflen können.** 

Halle, im Man 1837. 

Gebauec^fche Buchhandlui^. 



In meinem Verlage find folgende Tehr rchätsbara 
Wecke erfchieaaD, die durah jade Bachhand^ 
lang an' hesiehan liad , vnd auf waldia ich Lali- 

rer nn Huflirrhulen , Studlreude und Jeden den 
milUdri/chen und viaiUeiiiaiifchen WiffonCcha^— 
ten Obliegenden hiermit wiederbttlaad aafinaifc» 
£un zu machen mir erlaube : 
Brandes, H. IF., Vorbereitung zur höhern Annlyfis. 
gr. 8. 20 gr. 

Meyer, J, G-, Verftich eines Handbuchs der Pontonier- 
wiffeDfchaft in Abßcht ihrer Anwendung zum Feld— 
gebrauch, gr. g. Ifter Hantl i lllhlr. 8 gr. Iiier Bd. 
I Rthlr. S ?r. lllter Bd. i6 gr. Complet 3 Rthlr. 

Uihinann, F.. Tnfeln zur Verwandlung des Längen- 
nnd Uoblutaaffte«, Ib wie de» Gewichts und der 
HechoungwniiMen aller Haaplliiader Europens and 
delTen vorzüslichrten Ifindelsplätze. (tr. 4. Brofch. 
Abih. I. l'itjtln i!<-r fiifsnituifst 1 Rthlr. Abth. 3. 
Ta/rln der EHeniiuiafs'r T, Rtiilr. Abth. 3. Tafeln 
der Handels - und järlülcruscwichle 3 Rthlr. g »« 
Abth. 4. Tafeln der liechnun^smunzen 6Rlldr. lA« 
bis IVle Abth. zufnmmen 13 Rthlr. g gr. 

JTMut, A. F., der barjrcenlrifche Cakul, ein neue» 
Haifiimil>al xnr analjrtüeheo Behandlung dar Gao* 
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. meUie, unci insbefoDdere vai dt* Bi l ^ w ag awgf 
Klarfüa voo Au%abea UD^ die Eotwickaloog mth- 
rerer Eig l idi i ten der Kegelieliiiitl« «agiwendtt 
Mit4]i,pfrn. gr. 8* aRUitr. 

Vlorta, D. n. <lr, Lebrinieli d«r ArtillericwIfTeBfehnft; 

au5 dem Spanifchen von J. C twi Hoycr- j:r. g. 
ifler Theil. 2ta gans otngenrb. Auflage. 3 Hihlr. 
sier Th. 2te gana nagwirb. AufIngo, mit 17 Tn- 
bvUeii. 4ilthlr. 19 fr. Jler Th. «le ganz uingeart». 
Anfbg» IB S Abth. mit 14 Kupfertafeln. 5 lilhlr. 
Auch nnter dem Titel: 
Di« Minirkuult nach Theorie und Erfahrung. 
. a TMI«, n&it 14 KvpfiBttallBlB. 

Kupferlafeln, vier und viorzh, mit oillären- 

dem Texte zu D. Th. de 31orla Lehrbuch der Arlil^ 
lerlewifreiifchnff. gr. l'ol. gRlhlr. I2gr. 
Das gaDze Werk complet 31 Rüilr. . 

PrqOe, M. V., logarihunlfche Tafelo fdr dfe UMlen, 
Sinus and Tangenten, revidtrt und vermehrt Ton 
Prot K. B. I^luUweide. Neu« Auflage. 16. la gr. 
(35 ExMipL Pattiepreis g Rthlr. S gv. nafto beer.) 

Rofl ■ H.^f-, TI:ir.i1b-ich der reinen !VIatlicm.i!!k. gr. g. 
iKeii 1 hc'ils liier üand; fy/lcmalifdusLcln bia h d^r 
uirithmetik. ifter Theil. I Rthlr. 12 gr. aterlinnd: 
/yßematifches hehrbmk dar ArUhmttik. ater TheiL 
9 Rthlr. Complet 3 Rdilr. 13 gr. 

SchVn-Tjcn, Jf^. C- vort , Vi rTiich einer Encyclopädlö 
der für den Infanteriftea vurziiglkh nöthigRco xnili- 
tärirchen WüXeorchaften. g. iTter Dnnd, oder.^tfn~ 

' fangtgnutdederrtinenTaIctik, init4Kupfert. 14 gr. 

■ aterBftBd, HB'Feldbe/fßi^ungskunß, mit 5 Kpfrt. 
flO-gr. Complet I R'lilr. lO gr. 

— der relbAlehrende Feldmefier. oder erfter Uo- 
terricbt io der Feldmejhkifiift. Hit lo Kupiert 8> 

I Rthlr. i6gr. 

Struen/ec, C. A. , AnfangsgrSode der Artillerie. 4(9 
'Teno, oad gitnzlich amgearb. AufInge, von J. G. 
t»onHcy«r, mit 29 Kupferf. gr. g- 2 Kllilr. 12 gr. 

T.tIjIps c!p9 principalcs dimenfions et poids di;s Ixjuche« 
ä fi-u Af. cainpHgne, de fiege et de pl.ice, avec leura 
ailuta et «Taollraios, des projectiles etc. aind qne 
dM clMfgee, de« porl4es etc. des bouches n fen «ee 
ertüieries principahs de VEiirope. Ap]>endir poiir 

* toUB las tsaouels d'arliUerie. Folio. Cartunn. iRlbir. 
15 gr. 

Ung^r, Dr. S. S., deeWefiM derAiathmetik. ZarBa- 
IßirdemDg eines grnndllcheB Stadiums dleferWifb»- 

fchaft gr 3. 20 gr. 
Vieth, G. fF. A., Anfangs^^rÜDde der Blathematikt 
tltofTBeil. lAeAbtb. Ariihmelik, Geometrie, 2V^ 
Sonome^1^ie. 3te Aufl. Blit Kopf. g. I Rthlr. g gr. 
Ifter Th. 2le Abth. Mathemati/che Abhandbtn^en. 
Wit Kupf g, 2 Rthlr. 1 2 gr. (Auch unter dein Ti- 
tel: Lehrbuch der reinen Mathemutik. a Theile. 
3 Rthlr. ao gr.) 

Darfelhen 2terTh. i^eAbth. rh'namik nadu^fru- 
ftiJc. 31it Kupf. 3te Aufl. g* I Äthlr. la gr. aler 
Th. 3l*Ahth. OpiikmA4firommie, jlcAafl. Mil 



Kopf. 8. I Rthr. 16 gr. (Auch nnter dem Titel: 
Lehrbuch der phyji/ch angewandten Mathemaiiki 
2 Theile. 3 Rthlr.' 4 gr.) 

DerfeibeB Jter Th. Fräkti/die Arithmeiik und 
prakti/ch« Geometrie. lA« Abth. Mit Kupfern, g. 
1 Rthlr. 

Derrelben 4ter Th. PrnkfifcAe Geometrie, ate .\b- 
theil. Mit Kupf. g. 1 Rthlr. I3 gr. (^inch unter 
dem Titel: Lehrlnuh der fräk^fdken Muthgmatik' 
a Theile. 2 Rthlr. 12 gr.) ' 
Vieth, G. 1F.A., kurze Ajildtnng «ur Difierenlial- 
rechaoBg» als Ergänzung snm Lehrbach der reinen 
INbtlhematilu g. 6gr. 

(NB. in auch in yieth' s Anfans:<:sr[mdeii ..'er 
Muthemali\ 21er Th. ifle Ablh. cnlbalteo.) 

Elwanige EinfiiFiriini; der hier angezeigten Lehr- 
hllcher würde ich durc h die tnlligfllen l'reife, infonder- 
heit hey Abnahme gxölaecer raclieenj zu fötdern mir 
aagelegcB fifB hüTen. 

•Ltipsig, im Ftbniar 1897. 

Job. Amhr. Barth. 



Lehrhuch der mechanifchen Natiirlehre , TOn S. G* 
'Fifcher, Itlilglied der K. Akademie der Witten- 
fchaflen, FroferTor an der Univerßiät zu Berlin 
and Ritter u. f. w. jte Auflage. 3 Baude ifa gr. g. 
B«rliax8|f. Üfnnck'aBuchhandhiBg; 3 Rthlr. 

Der anerkannte Werth dicfes Lehrbuchs macht alle 
Annreifungen deHelben iiberlliifilg. Die erße Auflage 
erlcuien Ig05, und fcbün im folgenden Jahre igo6 
-wurde XU raris darch Biot ein« franziiiU'che Ueber* 
fetsuDg TeranftaKet Diefe ift feitdem «nf allen ge- 
lehrten Schulen Frankreichs in ziemlich fcbuell auf ein- 
auder ful^^eudeu luil Jiiol's Aninorkungen Terfehenen 
Auflagen gebraucht worden. In Deutfchland fchien 
man anfänglich das fiigentbnmlicbe diefe« Lehtbucbe 
SU überfehen. Elft im Jahre 1819 wurde «in« sneytt. 
Auflage nl'lhig, nach -wel fu>r rn in's l'olnifclie und iui 
Yerlloffenen Jahre in's .Schweiiiiclia durch den febr ge— 
fchicklea riiyPilier Abnenroth überfetat worden ift. 
Der fchnelle Abfau der xueyten Auflage liat jetst ein* 
dritte nothwendig gemacht, welche tob dem VerfUTe» 
betrrichllifh vermehrt worden ift. Ueber den Zweck 
and das Eigenibümliche feiues^Verks hat fleh der Ver« 
in der Vonadn nmltüifdUd} erkläH. 



Durch öfteres Nachfragen nach den übrigen Schrif- 
ten des Herrn u. f. w. li/eher veraulafst, zeigen wir 
bey die Per Gelegenheit an, dafa aufser dem Obigen, 
noch folgende von ihm hey am verlegt worden ilnd: 

l) Rechenbuch ßir das gemeine Leben, beftindere 
zum Gebrauch derer, welche über die Gründe 
der Recbenknnft fich felbft sn belehren wün- 
ßhen. afiSnd«. jt* Auflege. Jeder Bend iRthlfv 
(vreU ri panr vorzüglich in dem Gefichtjpnnkte 
aer Vcrltandes-Entwickelung der Kinder gear*- 
MtttwwdeBlII, maMitigilaB bellt lUchenbuch 
« unter 
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tiDter atkn , i5» VUU «ia mdd m pi fc liM R««liii«it 

verlangen). 

•) Unterfuchungen Über die Cr/elze der chemi/ohen 
Ktrwaadifehafleni «o« dem FraasülUcliAn nach 
BertholM, tak ZufalMo. i Rtblr. 9 gr. 

a) I.fhrluch drr F!civer,/ar - nr-'ft ZUID Ge- 

brauch in d«« obern Klaffen gülelucer Schulen, 
trovon bi» jetzt 3 Bämie eiTclii«iien üdcI, milAnp- 
merkvogeo uodZuiaUen für iokhe, -wekh« üb« 
die Gicozen de« SchuIoaUirichti UaftUfdiMt 
wollen. 4 RiMr. 4 fp-. 

2iw07 Bände find noch za enrartee. 



Bey Unte«eic]>Delem ift fo eben cfffdhiniMi 
durch alle DuchhandluDginDmtlidihndtiiDd 
laodes zu haben: 

8 B VO * RVTO S 
KY F O Y n J J J El AS 

BIUAIA OKTSI. 
»lit eriStiterDd«i A^meTkiiagcn, einem griechiTch* 
deutfchen Wort - II e s i ft e r und einem Anhange 
grainmatifch-kriiirrher Bemerkungen her- 
ausgegel>en Ton W. C V. i • // f c /• tterl t n , Beclor 
der ILi^fil- Real- und Eleinenlar-Annalt inSluUgarl. 
Zwe^t« A«ifl«ig«. riMis s Fl. 

Der A^'erlh Jiefftr Benrlieltuiig vein Xennphon's 
Cytopaedie ift auf eine fo chreuvolle "Weife in ver- 
fchieSeiieB Vrilifchen Blättcra nneiknnnt, die wieder- 
hr.ltf'ii Anfingen fprechen fo deutlich für ilire Brauch- 
barkcit, dafs es keiner xreitern Empfehlung bed.-irf, 
um Ae noch mehr zu -verbreiien. Im jedoch nllcii 
Anforderungen zu genügen , lial f»tli der jetzige Ver- 
leger entftlilorfpT:, den biaherigpn Ladenpreis dicfe» 
TortrelTlichen Werk« ron | Fk 30 Kc. b«v diefer Auf- 
Inge auf ^tuey GuUtH hcrabxanlBeB. So kSnntn M 
auch ärmere Schüler ohne grufs« Bi^folnrerde kaufen, 
und ich darf wohl überzeugt feyn , dafs die SchuJan- 
ftalteu, welche Ach bis jetzt tiiil voniger gründliclien 
Äusgeben des niedrige» Treifes wegen beholfen haben, 
nun mit Vergnügen cii Biiiführung der Obigen fcLrei- 
ten werden , da diefelbo jetzt verhältnifsmüfsig nufserft 
wohlfeil ilt, uud fich durch fchiinea Papier und guten 
Druck Tttrfilft jeder .miiern voHbeilhaCI mwakluMt» 



Sdiweren geofJuet zur Uebnng in der deutfchen 
Orthographie, Crwnmnlik und Interpunctioa 
nach logifthen Grnndrälzen. 4te rermehrte Auf- 
lage. g. 15 gr. Die Schernau betimdfi* 6 gr. 
DMÜDlbea •«< fefpe geiogea M gSi 

Diofesfeit 25 Jahren in vielen eeitg«ruiifs orRani- 
Arten liebimnttalleo eiegeführle und beym bausUchen 
Uoterriebte vielbch gebnachle Lehrbuch erfclieint in 
dl-.rcr ri>r/en Auflage zunächft in der Einleitung TÜMlg. 
uiiigtdrbeilet Die Theorie der lolerpunction (welcO0 
auch befonders für 6 gr. verkauft wird) hat mehret» 
wefenüiche Berichtigungen erhalten ; allBio das eigent- 
Kehe Handbuch für die Lehrer und die dem Schaler 
vorzulegenden ScheinRti) find deshalb nicht gerändert 
worden, damit der Gebraach diefes W«Ae§ in Lw- 
«nfullen nidit erfrhwcrl wiii li , nm il bekanntlich die 
Schemata auch hefunders ohne das Handbuch für die 
Bedaifiiiflb d«s Ztfgliogs «bgehilTen ^ 



5tttltgavt, im f ebnuuriS37- 



Karl Hoffmann. 



Bef mir ift erfch!eii«n and m allen Buchhandhm-: 

__ zu erhalten: 

tSliU, K. H. L.t ftlaterialien zum Dicliren, nach 
— di«7f*rhtn Abftefong tom Letditen •••«* 



Ltipslff, April 1837« 



Karl CaohlocL 



IL TermSfclit« Anseigen. 



Sammlung tum 43,300 /urißifclim\ IHf- 
fem^kmm 

AUS demKachlaffe eines berülinilen praktifdien Rechte- 
gelehrten wird fM. einem billigen Ankauf ausgebole«. 

1) ens einer Hauplfammlung von 3544 Bänden in 4<« 
und 154 in 8*' feuber geb. Tapphd. mit Titel und 
•nlhifl |4i7S7 DifTertalionen vorzüglich gut ei^ 
hallen. Dabej befindet fich ein volinändiges über 
30 Bugen flarkes VerzeichniDi, das jetzt erft neu 
aufjieiKiniiJien wnrdi; a nach den Namen der 
Terfaffer und theiU nach den manMchCachen 
wichtiges Materien ane allen Thaüaa der Jutia^ 

|>rii(]('iii >!»nrdnf»t iftj 

fl) aus einer S«-»mmJung von 305 Frgmtbdeo in 4«% 
36 ftarken Convoluten nach den Fachern und aus 
7 JvapfeUi einzelner, coCunmen 9249 Dilforta- 
tioneo enthaltend ; 

}} aoit ^ner von dem gelehrten Befitzer gcfammel- 
ten, aua 68 Tapphden beliebenden Sammlnnf, 
worin 1360 neveM DUTeitalronoiB ohn* VnMÜch- 
nir» •nthallen flad. 

VSbm Ifacbricht «tllMlIt Paftor Ißtmom. 

Altpn«, d«n 3. Uiis i897> 
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AR ZNEY GELAHRTHEIT. 

fiiatrr, b. Reimer: Vmjdem Delirium tre^ 
mtni, durch Dr. H. Gocdm.'l88& Tl 
182 5. 8. (18 gßr.) 



Est 



lineSehrift Aber das Delirium tremens iSt gewifs 
auch gegenwärtig noch an der Zelt, indem immer 
mehr von der EntzQndlichkeit deffelben gefcbrieben 
•wird und die daeci^cii in Anwciulung gebrachte an- 
tiphlogirtifche Heilmethode, und LefonLlers der in 
onCeni Zeiten fo oft ecmifübrauchte AtlorJafs fchon 
manches Opfer gefordert hat. Ree. glaubt deshalb 
keine unvcrdieDluiche Arbeit Torzunenineii, indem 
er eineAnalyfe der Schrift mit den von ilim bemerk- 
ten Abweichungen liefert — iiaclidem er zuvor be- 
merkt hat, clafs dci ■^ f. , Hotz derV.erficherung, dafs 
fein Buch ein rein praktifches ätrcben bezwecke, bey 
Erörterune des Wefens der Krankheit feine phyfio- 
logifche Meinung aber die VerhähnifTc des Geliirns 
zu dem Ganglienlyfteme wiedcrliolt ..iiseinandcr- 
fetzt, und dais .lucli in diefer Schrift defiellion, wie 
in andern, liäulige Wiedel hoiungcn voricoinmcn. 

Er//« Kapitel. Degri/T und Name dcrKrankhcit. 
Unter Oeünum tranaUf,tag!t der Vf., verftebn wir; 
„eine Krankheit des Nervenfyftems , deren Form 
und ätirsore Krfchcinung aus Zeichen und Ziifailen 
aufainniLri^efetzt ift, n-clchc vcrzüglich hindeuten 
auf eine hi ftige und tiefe Aftection des Gehirns und 
Iserveniyitems, deren hervoritechcnde Zufälle und 
Zeichen in Delirien undPhantaCeen mancherley und 
fehr veränderlicher Art, in einem allgemeinen 'An i'u- 
tus iremtuentus , \n einem convulfivifchcn , ünhalten- 
den Zittern der Glieder beftehn , auf der llühe n;iv 
lähmungsarligen ZufalJcn und unwillkürlichen, zit- 
ternden Bewegungen der Muskeln; dabey ohne alle 
Zeichen und Zufälle einer krankhaften Verfinderung. 
Im Blutgcfäfsfyfteme, ohne Zeichen von Fieber, von 
Reizung in dicfen Gebilden , alles aber hindeutend 
auf ein krankhaftes, erhöhtes Leben, von Aufge- 
regtft-'vn im N 

cr\ enfyftenie; daljey verfcliiediie Stu- 
fen ihres "VVachsthums , beitimmte Zeiträume ihrer 
Entwicklung , ihre eigenthümliche, ihr vorzüglich 
wefentUcbe be/limmt^ Krißs u. f. w. ein natHrliiluT j) 
anhaltender /e/ier Sckläf. Die Anlasse zu d efer 
Krankheit ilT auch eigenthilmlich, und in dem zur 
Gewohnheit eeworduen Mifsbrauchc und in der 
ITnre^ehnäfsigkeit des Genuffes des Branntweins ge- 

SrOndet. Soll blofs nach der äu£seirn Form der 
Lrajtkbeit etn Name gegeben vrerden, fo ift Deli- 
rium tremens ^^r- /-. r'f LTniCfsig , irn^m ^.bStide 
lt. Z. i8i;7. Erjier band. 



Haaptzeiehen, di« immer bleibend , eigentiiOmlicfa 
und wefentUch find, enthllt. Die Krankheit JSver- 

phalitis, Phrcniiis PoKüonim , Hirnenf^flndung der 
Sanfer zu nennen, hält der ^ f . niclit allein fClr un- 
paffend, fondern auch u-ulcr/inni^ und für die Pra- 
xis von den unglücldichiten 1 oigen : denn es kann 
von einer liirnentzOndung fo wenig, wie von einer 
EntzQndung überhaupt bev dem Dc2. ircm. die Kede 
feyn, da das Wefen deflelben das G<^entheil von 
En;zijndung und das Gehirn niclit das Organ feiner 
orfprünglichen Entwicklung ift. Später (bey der 
Erörterung des Wefens der Krankheit) fchlägt der 
Vf. den JNamen: Ntrvenerethimiu, Ja\ßi» Ueb^ 
fpannung im Htxtu jcteliaat» vor. Ree. bleibt lie- 
ber bey dem bub ab«nül brannten MuMa I kUr im m 
tremens. 

Zweytes Kap. Von dcnEiffcnthümlichheitendet 
Delirium tremens. 1) Eine ganz beftitnmte, ganz 
eigenthaniliehe Anlaee zu diäer Krankheit, di« 
-wiederum genau zufammenhängt mit einem h*- 
Ainunten Einfluffe von Aufsen, wefentiich diefem 
verßundcn und in diefem als ihrem bedingenden 
Grunde befteht. Diefe beftitnmte Anlage , als Keim 
der Krankheil, befteht in dem fchon nabituell ge- 
'wordnen ütlifshrauche und dem regelwidrieen aad' 
wmialsigenGenttfTe fpirittiSferGetrinke, desBraimtH 
Weins und des Rums. (In der Mcgel entfteht die 
Krankheit nur bey denjenigen .Siiufern, die Cch in 
gemeinem Branntwein, Tul'el, beraufchcn, von Rum 
feiten. Bey Weintrinkern , wenn äie hch auch täg- 
lich durch Uebermaafs deUdben beraufchten, fah 
man die Krankheit bis jetzt noch nicht Der Vi 
zeig' nun, dafs bey andern Nervenkrankheiten, 
z. 1$. auf der Höhe der flntzündung des Mirns, fiü- 
ckemnarks, Zwerchfells u. f. w., bey Kranken, die 
nie Spirituofu genufieu, dem Dd. tr. ähnliche Zu- 
^e und Zeichen z. B. Zittern, Deäria u. L w., vor- 
kommen können, diefe aber hier als hdehft fadstrtio «. 
ge, tödtUche Symptome gellen und fich durch die 
Art des Deliriums (diefes ift liier ein Delirium mite, 
Lhindum, bey dem DcL tremens aber, ein heftiges, 
rafcbes, unflätiges, üachtige^) unterfcheiden. ilas 
Zittern bey genannten Nervenlarankheiten verhert 
Geh, wenn das D^/iriuni eintritt, bey dem Dehtrem. 
veruiehrt es fich. — 2) Das Del. trem, hat glelchCam 
in einer Art und für eine Zeit die Bedeutung einer 
Krifis fQr den habituellen Zuftand der Trunkenheit. 
Der Vf. bcfchreibt hier den Zuftand der Säufer, die 
durch da« öinken derliatnrkräfte im Trinken nach- 
laffen und nun dte Vorboten der Knukh^t dw 
Xbhbfiofen^äcIlte«IiBhcilMO» und meint, dab durch 
0 die 
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die Höhe der Krankheit und die dartfuf folgende 
Krifc, drnSrhlaf, eine Zeitlang die Krankheit felbrt 
und auch die Trunkfucht gehoben würde, welches 
IVec. nicht immer beftätigt nnd. Hr. G. nennt des- 
halb aach das DeL irtm.: dii BhUhe, die Höhe 
der Trinhfuchty die Periode ihrer Krißs , die Total- 
Jummc t iiicr einzelner, tätlicher Bcrauß hungrn. (?) — 
8) Die iJehricn gehören zu den wcfentlichen Kigen- 
tfailnilicbkeiten derKrankli ,t, fie find von befoncirer 
Artuid •l^eaüiOmticbcr ^atur. Sie find im Alln- 
meinen heiter and Inrtig. ( Hee. fiih fie niewShnilch 
ängftlicher Art, nccr.'ibnifle , Krfrhcinungcn lanpift 
verftorbner Aiiverwaiulicn , des 'reufcls u. f. w. ) 
Meift drehen fie Ikh «in die rmnifsgerchüfte des fich 
nicht iOx krank haltenden l'nticnten herum. (Die 
Krenken demonftriren oft, dafs Ge gar nicht krank 
und durchaus nicht nSrnfch find. So bewillkommte 
ein Herbergsvater feinen genauften Freund als frem- 
den Gefellon , und als ihm fein Irrthum qozeigt wur- 
de, fo ftelite er fich, als ob er gefcherzt hätte.) 
4) Anhaltende und febr quälende Schluflofigkeit, 
nach den Zeiträumen derKrankbeit in verfchiednem 
Grade und verfchiedner Form ift ein wefentifches, 
beftändiges Svmploin, und gebt immer zunächftund 
unmittelbar dem Ausbruche des Dd. trcm. voraus. 
Aber fie ift keineswegs Bedingung und Urfache der 
Krankheit£wielCrMM(HH^«ian(/. Journal 1824. April) 
ftlanbt]. Im Ai^nige der Krankheit fida der Kranke 
ney gefchlofsnen Augen ängftigende Geftalten u. f. w. 
hört reden, fingen u. t.w.y JühU fremde Thiere in fei- 
nem Bette, uikI k.inti dcswet^i-u niclit ein fchlafon. 
Später gefchieht diefes auch Ijey offnen Augen. — 
6) Der Habitus convul/ivtts , tremulentus , das anhal- 
tende, unaufbörliche Zittern and fii^en des gan- 
zen Körpers, vorzflglich der ontem und obern Glie- 
der (befonders auch der Zunpc). — 6) Die innere 
Angft und Unruhe mit ungeftUmer Maltigkeit und 
Heftigkeit. Deshalb fnringlt der Kranke oft aus 
leinemOelte» fieht (ich Icheujim and will ins Freye. 
In der Hohe der Krankheit will der Vf. diefes nicht 
bemerkt haben; diefs widcrfprirht aber den Ivrfah- 
rungen des Ree. — 7) Das DcUnuin ift, felbft auf 
der Hohe der Krankheit und kurz vor der Krifis, 
nicht zo allen Zehen in eleichem Grade and in an- 
haltender Heftigkeit. (Ein Satz, der bisher noch 
nicht gehörig herrorgehoben ift, und den Ree. un- 
i}edingt unterfchreibt. Ree traf oft die Kranken 
fchein'iar vernünftig; an, und Regli ifer deflelben , 
weniger vertraut mit der Krankheit , glaubten nicht 
an das OeBriren der Kranken, bis llec. durch Fra» 

fen nach verfchiednen in frOhem Delirien vof)|e« 
ommnen Gegenftänden das Terftandlofe Reden der 
Kranken IverTorricf). — 8) Da«; rnftete, I'ngeftö- 
mtt Daftige, Heftige, Zitternde, Haltungslofe in 
allen Bewegungen im Körperlichen, wie im Geifti- 
»a. (l!)nrin dem Triebe der Kranken, fwtzalan- 
ten. Sind Ree. enie6tetigkeit, mit der oft Terfehta- 
genneit gepaart war.) — 9) I>ie cigenthflmliche, 
wefentlioie iüri&s, der fefte, tiefe, ruhige Schlaf, 
«BddtefefehnaUiaKi plAtxUoh daranf foJgendeGe- 



nefiing, das Verfchw'inden aller Zufälle mit eineip 
IMüle. Eine hochfl merkwürdige conftante Erfchei— 
nung. — 10) Diehäuligen, anhaltenden, profufea 
fmeilt kalten) Schweifse, vorzüglich am Kopfe (häu- 
tig auch an den obern Extremitäten). — 11) Der 

fänzliche Mangel von irgend einer Affection des Ge- 
ifsfvftems. (Den ruhigen, fich immer gleich blei- 
benden Puls fand Ree. nicht immer, öfters war er 
Ichneller, hflpfender, weicher, zuweilen kleiner 
und iangCuner, als im normalen Zuftande. Ficher- 
exacerlMtionen , einen Typus u. f. w. fah Ree. mit 

dem Vf. nie.) I'^rin und Stulilauslocrungen normal 
(öfters untcrdrflrkt , auch ehe Opium gegeben war). 
12) Der Kopf ift vollkoimnen fmv von jeder Spur 
des Schmerzes , kein Zeichen von Schwere, Einge- 
nommenheit, Betäubung, Sopor-. der ficherfte fie» 
weis, dafs der Hcerd der Krankheit, der Sitz des 
fhlini nicht im Gehirn ift. (Nur einige Male hörte 
Ree. während der Kranklioit über I)rucl< im Kuj^fe 
klagen.) — 13) Das Zittern der untern Kinnlade und 
das Zähneknirfchen (letzteres fah Ree. nie). Bey 
dem höchften Grade der Krankheit ging erfteres in 
Tnemui, das böfefte Zeichen , Ober. — Ein hoher 
Grad von UnempHndlichkeit , von Gefilhllofigkeif, 
eine ftumpfe Gleichgültigkeit gegen äufsere, fchmerz- 
hafte Einwirkungen felbft von büherm Grade. Reiz- 
mittel aller Art, felbft Operationen, tiefgehende 
GerdtwOre machen dem Kranken durchaus keinen 
Schmerz; die Empfindlichkeit fleigt aber Aber den 
rsormalnrail nach eingetretner Krife. — 15) Die 
ganz oigentbümliche , vcriintlerte Pli vfiognoiuie des 
franken. (.\uf dicfe und befunders auf tlen eigen- 
thQmlichen Ausilruck im Auge des Kranken machte 
Kec. fchon in Hufcland's Journal 1820. Septbr. auf- 
merkfam. Immer fand er, was der Vf. nicht be- 
merkt, wShrend drs üeliriums y die Pupille auffal- 
lend klein , die .\ugen ftarr und hervorgetriel)en.) 
Die Gcfichtsfarbe ift erdfahl u. f. w., deutet auf ein 
Mitleiden der Leber , der Milz und des Pfortader- 
fvftems. 16) Das Dd. Irem. kommt zu unfrer 
Zeit häufiger vor n!<; frOher, und es gehört jetzt 
keineswegs mehr zu ilen feltnen Krankneitrn. Der 
Vf. glaubt, iLils die Kraiikhcit fo alt, als cI't Genufs 
des Branntweins ift, nur ift fie bey unfern Vorfahren 
wegen einfacherer , mäfsigerer, regelmäCsigerer Le- 
bensart und deshalb kräftigen Körpers feltner vor- 
gekommen. Der Einflufs der höhern geiftigen Bil- 
dung, der mehr reizenden phxlifcben Genolle, der 
größere Hang zu geiftigcn Getränken, zu Gewür- 
zen u. f. w. füll fie häufiger gemacht haben. Die 
Krankheit ift vielleicht audi früher After vorfekom- 
men und findet fieh unter den Namen : Snet^aKli», 
Vhrcnitis , Nervenfieber u. f. w. ßefonders häufig 
foUfie fich feit den Kriegsjahren 1812— 15 gezeigt 
haben. SenfibleConftitutionen , die vnn dem chole— 
zifoben, languinifchen Temperamente u. f. w. wer- 
den leichter von der Krankheit befallen, als Indivi- 
duen von der phlegmatifchen Malur, mit trägem 
Nervcnlebcn und ftumpfem, ruhigem Geifte. (Ree. 
1& yuin nicht ganz aiaveiftuiocii mit dem Vf., 

denn 
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denn unfre Vorfahren haben vrohl oft noch eine 
gröfsere Neigung zu eeiftigen Geträaken gehabt, 
ohne dafs deshalb die Krankheit häufiger vorgekom- 
men wäre; und was den CTOfsern Hang eurgeiftigen 
Bildung als Anlage zur Krankheit betrifft, fo ge- 
fteht Ree. iilbht£ia«ii Kraiiken am Det, tr. gefeba 
Sil htben , fter anf «n«r nur leidlichen Stufe tferBU- 
düng geftanilen hätte. Viel, fchr viel hängt von den 
LebensverhältnifTcn der Kranken ah: denn faft im- 
mnr wird man finden, dafs die an Del. (r.Leidendcn 
in fchlechten häuslichen und öffentlichen Verhält- 
ttSfTen lebten ; einige leiden an Nahrungsforgen, andre 
an gekränktem F,hrgci7e, oft i^cht ehelicher Zwift 
und Mifsbehagen mit der getroffnen ehelichen Wahl 
der Krankheit und hauptfuchÜch der Trunkfucht 
vorher. Oft fchicn es Ree. , als ob ein chronifches 
Leber-, Milz- oder Magenleiden das Eütftehen der 
Trunkfucht und des Del» tr. bewirkte. Eine häuBge 
Urfadie itt nach Salvatori ( de Ebnofitate eoniinua, 
remittente et internütlente in Commcnlut. Socictalis 
tnos(fuenfis etc. in Hu/i und Cq/pcr krit. Ilepert. u.f. \v. 
Vn. 2.) der Bandwurm, von 50 Kranken litten 11 
daran. Intereflante Beyträge Aber die Zunahme der 
Trunkfucht findet man in aes fleifsigen Caspers ßey- 
trägen zur niedicinifchcn Statiflik und Staatsar/.ney- 
kunJe 1825. S. 61. Der jclzl fo häufige Selbftniord 
and die Entftehung von Gelfteskrankneiten in den 
untern Klaffen hat feine Haupturfache In der mora- 
lifchen Peft unfrerZeit, in der zunehntendcnTrunk- 
/iieftl. So befteht ein f anftheii der tieifteskrankeh 
In Irland aus SSnfern. Der dritteTheil der Geittes- 
kranken in Berlin hat feine GcifteszerrOttuTig (tt m 
Mifsbrauche d£S Branntweins zu7.nrchreib«>n, ilt sh.dl> 
auch ein fteigendes \'erhältnirs der Geiheskranlv- 
heiten zu den Obrigen Krankheiten. So waren auch 
beynahe die meil^en GemOthskranken , die in GOt« 
tingcn von 18 13 —- 22 vorkamen, Männer, die zum 
Tlicil durch Mifsbrauch des Branntweins in Wahn- 
Cnii verfallen waren. Im Jahre 1822 waren in l*aris 
von 76i Männern 75 und von 1726 fyeU\~n I5ü (!) 
bey denen Trunkfucht die Urfache der iieifteszer- 
rattune war. Durch Saufen pldtalicb Gefiorbe- 
»e zllut« London «on 1686 — 1753 (in 7S Jahren } 
1157; Tom J. 181S- 1R22 (in 10 J.) Berlin 19. — 
Fürchterlich ift die Zunahme der ßranntweins- 
fehenken. in Berlin kommt eine auf vier IVivat- 
bSttfer und auf 130 Mcnfchen; in Paris eine auf 
9H3ufervnd 260 Menfchen; in Breslau auf 15 H. 
und 350 M. — Eine der Haupfnrfachcn 7ur häufi- 

fern tntftehnng des Del. tr. fcnreibt I»ec. dem jetzt 
ift allgc-:'.r"inc:n (iebrai i' 1. r Jes viel widriger als 
Kombranntwein fchmeckendcn KartoffelhranntweiiJS 
Su> nnd Goeden machte felbft darauf aufmerkfam» 
denn er fiuidt daf« der zu bäufige Gannüi des ans 
Kartoflleln bereiteten Branntweins am entfehiedenften 
die Neigung zum Selbftmqrde veranlafl'e. Ilic Me- 
dicInaibehOide der t'rovinz Schießen faiui l>ey der 
Unterfuchung tnchrercr Sorten des Karloffelbrannt- 
Wins einen febr merklichen Gebalt an Blaulänre 
{IFntäi ia Ayl und Catper krit. Aepen. VL 2,) 



Drittes Kap. Von dem Verlauf des Dcl. Irem. 
und /einen Zeiträumen. 1) Der Zeitraum der Anla- 
ge (ftad. pr o dromoru m ) ift nur bey liabitucl- 
arn BranntAveinfäufern zu finden. Mufterhaft be- 
fchreibt nun der Vf. den fomatifchen und pfvchifchen 
Zuftand diefer Unglacklichen, und zeigt, 'daU einn 
Jeichte Gciftesvn'wirning, ein in hohem Gradn 
Zcrftrcntfcyn, eine grofse V'ergr!f'?!:cli!ceit, eine ge— 
wiffc nicht zu befchreibende Pkiyliognomie, oft län- 
ger vorherging. Bey fenliblen, nervem oizbaren 
Subjectcn foli dtefer S^uftand nur Wochen lang, bey 
alten habituellen Säufern und bey trägen phlegma- 
tifchcn Naturen aber Monate und Jalire ninmirch 
währen, bis er in Del. irem. oder in das allgemeine 
Zitrerti nnd Flici^i;n des Knrpnrs mit (^on vulCiotien 
und Starrkr.iinpten ohne Dclivium und ans dicfem 
in Nerven frliljg iibergclit. J.eute, die \'inl in freyer 
Luft zu thun nabeo, iind wenig zudem Del, tr. 
disnonirt, defto mehr die fitzenden Stubenarbeiter. ~ 
2) her Zeitraum des JFachsthums , der Entu-ichlung 
folgt dem erflei» unmittelbar, und es läfst fich keine 
beltimmte (irenze zwifchcn beiden ziehen. Der 
Kranke verliert den Appetit .zum Effen und zum 
Branntw#n ; diefer erregt l\rbrcchen, \> flrgen, grofse 
Angft. Oft zwingt fich der Kranke zu dem Trinken, 
um das bäfsiiche (Jefohl (bcfonders Brennen im Ma- 
g.'n, ^^ (i.'irevi) im Knpfe) wp^^/ufchaffen , allein es 
ift ihm nicht möglich, fu viel als fonft zu trinken 
und einen Ilaufch zu bekommen. Der Schlaf wird 
nun fehr unruhig, von läf^en, änaftigenden Träu- 
men unterbrochen. Am ^s;e rohlt ficn derKranke 
matt und mQjIe, mit groTsi r Üiduft zur Arbeit. Seine 
Vergcfslichkcit und Gtiltcsverwirrunc^ nimmt rxt, 
Sinnestäufchungen fimgen an : er hört 1 onc v* r- 
fchicdner Art, fieht bey offnen Auaen alierJey Ge- 
walten von Thieren. Noch ift derKranke bey Be- 
wufstfeyn, er wcifs tmd fpricht es aus, oft mit la- 
chendem Scherze, dafs (las nur Täufchunpen , Bil- 
der einer atjfi^crigten I'hantafir find, was ihn beun- 
ruhigt und bcängftjgt; allein er ]<ann fich nicht da- 
von trennen. Nun fangt er an, Zeit und Ort zu ver- 
wechfeln , hSlt den Tag fflr Nacht und umgekehrt, 
glaubt ßeh nicht in feinem Haufe. Seine Sprache ift 
fchnell und lu ftig, unruhig und haftig fein ganres 
W'efen, nirgends hat er l\iine, der ganze Körper ilt 
in einer zitternden Bewegung, das Auge ift unrnliig 
und macht convulfivifche Bewegungen , die derPhy- 
fiognomie des Kranken den ganz cigenthflmlichen 
Ausdruck geben. Jetzt tritt gänzliche Schlojlojig- 
keit ein , fobald der Kranke nur die Augen fcblielst, 
treten die Sinnestäufchungen ftärker hervor. Bleibt 
die Krankheit üch felbft flberlaffen, fo dauert die- 
fer Zuftand S bis 8 Tage (Ree. fah einen Fall, den 
9t mit Günther ( Zreitfcbrift fttr Anthropologie 
1825. S. 180.) DeSr. Irem. ehradeum nennen mfien- 
te, SO Tage dauern, und dann ohne Arzncy dnfch 
den kriüichen Schlaf in Gefundheit Obergehen). — 
S) Den Zeitraum .'f r H ./le, der Blüthe bezeichnet 
der Verlnft des Bewufstfeyns» das Anhaltend - und 
Ihnienidwwdeo der Znftfle» die in dem sweyten 

noch 
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noch mehr nacliLnffend und ftofswcife üdti erneuernd 
zeigten. Die dei)i Kranken verwandten Perfonen, 
verwechfelt er mit fremden. ( Selten verkennt er 
den Arzt, wenn er ihn fchon im Anfange der Krank- 
heit gcrnVipn hatte.) Sind vor der Krankheit heftieo 
Leideiilchaftcn vorhergegangen, fo beziehen fich 
die Delirien auf dieTe. (Ree. iah einen verzweifeln- 
<len Kranken, der durch einen mit feinem Blute ge- 
fditiebnen Ointract dem Teufel feinen einzigen 
Sohn vcrfchrieben haben wollte, um dadurch von 
ficmfellicn zwcy Jahr längeres Leben zu erhalten, 
und nun einen Geiftlichen zu fich kommen liefs, 
danüt derfeibe den grinfenden Teufel von iiim ab- 
• wehren foUte.) Ueberhaupt läfst fich in dicfem Zeit- 
räume der Kranke nicht von der Itatthndenden 
Sinnestuufchung und Krankheit Oberzeagen. Daft 
die Kranken in (liefern Zeiträume nur mit IMühe 
und Lift zum Einnehmen der Arzneyen zu bewegen 
lind, fand Uec. mituilbcrs nicht bestätigt. In den 
fcblinunften Fällen entfteht aus dem Zittern des Kör- 
pers ein Starrfeyn , es bilden fidi lYunms, Opißho- 
tonus, heftige ISruftkrämpfe, Zähncknirrchen u.f. w. 
Von t'icbcr und Enltündung keine Spur, l rin- und 
Stuhlauslcerung ift unterdrückt. (Kl dieis nicht 
vielleicht Folge der Wirkung des dann fo reicltlich 
gegebnen Opiums? In einem Falle, wo Kec. diefes 
in "reichlichen Dofcn galj, war in 49 Stunden auch 
nicht Kin Tropfen L rin gelnflen, ohne dafs die Rla- 
fengegend aufgetrieben gcwefen wäre. .Sollte ilicfe 
Erteheinung nicht mit IVecht auf den grofsen ^u'.7.en 
des Opiums in Diabetes, den IFarren , Tommdjjlni, 
HeincKcn u. f. w. und auch Uec. in einem Falle Ia- 
hen , hinweifen?) Ks ftellt fich zuweilen' auch ein 
wi JcrnatilrUcher , krankhafter Apiietit ein. Die 
l)auer dicfcs Zeilraums Ift unhekimmt, meift 72 
Stunden. Es kommt aber hier haunt üichlich auf die 
früher oder fpäter angewandte Heilmethode an und 
auf die dreifte und kräftige Ausfahrung derfeibe». 
Im Allgemeinen ift die Dauer länger und die Krank- 
heit überhaupt hartnäckiger, je öfter der Kranke 
fchon d.ivon befallen wurde. — 4) Zeitraum der 
Krifts und d» AmgSngt. Ein Uebergehen und 
Seltner werden der wilden Delirieo wie der V£. lab 



I\ec. nie, wohl aber ein Gähnen nnd Ruhigerliegen 
im Bette; dann anfangenden Schlaf. liicfcr ift zuerft 
unruhig, der Kranke ftöhnt, führt auf, ohne zu er- 
wadwn. . Nach und nach wird der Athemzug lan^t' 
famer und der Schlaf immer fefter und ruhiger. 
Diefe."! ift durchaus nothwendig, wenn der Schlaf 
von kritifcher und heilender Bedeutung feyn folJ, 
denn die iCrfahrung lehrt: dafs ein kurzer, vor- 
Obergehendcr , unrunljger Schlaf von wenigen Stun- 
den von büfer Vorbedeutung ift. Diefer krankhafte 
Schlaf if^ mehr ein llalbfchlaf, Coma J^ii^il , da 
Sopor. Erwacht der Kranke dann wietlcr, fo dt- 
lirirt er noch wilder, und es enlfleha Convulfio- 
nen und l\r;iiiij Ij ;;ii r Art, die dann meift mit 
dem Tode des Kranken endigen. Der kritifche 
Schlaf mufs wenigftens 10 — zO Stunden dauern. 
Gewöhnlich richtet fich feine Dauer nach der Star- 
ke und Dauer des Anfalls der Krankheit. Erwacht 
der Kranke aus diefem kritlfdien Sdllafe, fo if: 
Jbgläch jede Spur des pelicittms verfehwuttden und 
er welfs nichts von dem, was In der Zelt mit iba 
vorgogant^en ift, höchftcns glaubt er geträumt a 
haben. Er hat nun keine Krankheitsempfincfun^ 
klagt höchftens über Abfpannung und Mfldigkeit. 
Der Appetit ift gut, er verlangt fogieich nach Spei- 
fen und alle Fünetionen cehen wieder von Statten. 
Der geht nun reichlicher ab, ift d":nn, wvifi 

untl ohne Jiodcnfatz. Der unruhige Schlät gelit 
entweder in -^^/ji /?/(M-ia ncmofu , ocler ia Lähmung 
der Nerven der 13ruftorgane, des Zwerdvfdjia« dea 
Herzens und der Lungen, Catarrhus fvffoeO/äBmu 
u. f. w. Ober. Andre Ausgänge a^s diefe , oder Ge- 
fundheit, kennt man in dtcfer Krankheit nicht. ^Hr. 
Dr. Sandmann in Hamburg der im J. 1824. 43 
Kranke, 38 Männer und 5lTauen, behandelte, von 
denen nur4rtarben, bemerkt auch den Ausgang in 
JBlödünn. bey Öfterer \Viederkehr der Krankneit. 
Hamb. Magazin fflr ausländ, med. Lit. 1825. 4. Die 
Seclionen geben feilen Ucfultate. Zeichen, die auf 
frühere Entzündung hindeuteten , findet man rir- 
eends. ^\xri\r. Hr. Andrea* [Hufcland, Journ. 1824 
Slay] fand Ueberfaliung von Blut im GehirivJ 

{Die Fori/etsuttg fols'') 
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AAZNBTOBLAHUTBBIT. 

Behiit, b. Reimer: J^on dem Delirium tPt* 
ment, durch Dr. H. A. Goeden u. f. w. 

iFartftUuns da- bn oorise» Stätk e^iroAmtm tUmiifion,) 

f^Lrtes Kapitel Fon den IFcfcn det Dd. trem, 
und/eirum Organ oder Sitz. Das Del. trem. ift eise 
reine urfprflagliche Nervenkrankheit, ganz von 
feMtftäodiger, eigenthamlicber Forai, and hat den 
fleerd feiner Entwiddung in einer felbftftSndigen, 
d^enthOmlichen organifchen Bafis, in einer in lieh 
gelchloffcuen Sphäre des Nerrenfvltems. Aüe Sym- 
ptome der Krankheit zeigen dif» ftlitfrlfall«, — 
teri eile Natur: krankhafte Spannongen, 



Veränderungen im eei fügen Organisnans, In de» 
Seele, im Gemeingefühl, oder in den dvnamifchen 
Lebensbewegungen ohne wirkliche Veränderungen 
iu dem materiellen Leben; in der organifchen Sub- 
ftanz. Der Sitz det Del. trem, iß der Blexut Jolarie^ 
IVianw tneUacmy deu epigaßrifefu Nerven/yßem^ 
und di0 von uhm, als /einem Gehirn, belebten, mit 
ihm in der nachßcn Verbindung ßchcndcn Nerven 
de» organifchen I^cbens. Durch mehrere aufeeftellte 
Sätze fucbt der Vf. zu beweifen, dafs das &«Aim 
mcht der Sitz der Krankheit fey. Das ff^eßn ift naeh 
de» Vt ^ria begrandet: „dab der unendliche, 
dementirifdb« Pol d«« fenfibeln Lebens den ordnen- 
den und bindenden, den baCfchen beherrfcht; dafs 
jener das.Maafs überrchritten bat, und die organifcba 
Gefetzmäfsiekeit innerhalb eiper beftimmten Grenze, 
innerhalb des Plexus eoeliaeu* befchränkt ift. — 
Du organifcbe, da« pbyfiTche Nenrenleben ift ein 
freytt geworden , tmd beherrfcht jetzt den geifligen 
Organlsmu.«. Die Seele ili nicht mehr ordnender 
Herr ilircs Leibes, ihrer felbft, üe ift einer irdifcfaw 
Naturkraft dienftbar gewordcüB. Daher waltet nun 
flu irdifcbe Naturelement In wOden Trieben, da es 
entgegen ifk dem höhern t^eiftieen Gefetze der Frcy- 
heit. Der Ausdruck für "das Wefen dicfes Zufun- 
des ift; l.rethisraus des Nervenlebens im Plexus Ah- 
fari*. eine heterogene Spannung, ein Umkehren 
der Pole, des materiellen in dem geiftigen, und da- 
dnrcb Störung des Gleichgewichts, ein Mifsverhält- 
nlfs zwifchen dem elementarifchen und balifchen 
Püi mit einem Uebergewichte, einem Plus des erßen 
Ober den zweyten. Diefer Erethismus ift nidit be- 

SQndct in materiellen, ore_anirchen VerJndemngen 
r Aenrenfnbftanz in dem Plexus folaris, er hat daj 
rtinfenlibte^. immaterielle Wefen." Der Vf. eut- 
JLZ^ i, im. AyikrM. 



wickelt nun ausführlicher feine fchon oben ausge- 
fprochenen Ideen über das Vcrhältnifs des Plexus ß>- 
laris und des Ganglienfyftems zum Hirnleben, und 
xa^ d^nn» dal« allt wdEantÜ^an Zeichen des DieL 
trtm. ftr die lUditigkalt feiner Tbeorl« und Einficht 
In dns Wefen der Krankheit ftimmten : denn alle be- 
treffen das iNervenfyficm, alle bezichen fich auf im* 
materielle, krankhafte Veränderung in einem wicli- 
tigen Wqffengebilda und fprechen es Jant und deut- 
lich tut: das DA trem. iß eine reine idiopaihißhm 
Nervenkrankheit. Dem Vf. zufolge hat Sutton das 
Wefen der Krankheit am deutlichften (?) geahnt, 
wenn auch gleich nicht ausgefprochen. (Uec. üeht 
nicht ein, warum der Vf. nicht den Mann nennte 
dar das Wefen und den Sitz des Del trem. nidit uur- 
eeahntf fondern auch deutlich aiisgcfprochen hat? 
Hr. Dr. Toepken {Hufeland. Journal 1822. Dccbr. 
S. 59) erklärt ganz deutlich, dafs er fiir dieoächrit: 
Urlache des Del, trem. ein übermäßig eeßeigertoe 
Leiten in dem Plexus coeliacus halte und (£e Geiftes- 
vervrirrung als einen fympAthifchen Affect anfehe.) 
Am nachtneiligften ift Hie Tlieorie vieler deutfchcr 
Aerzte, dafs das Wefen der Krankheit Entzündung 
fey, die ihren Sitz im Qehirne habe, auf die Praxis 
gewcfen. Der Vf. zeigt nun ziemlich Idar und deut" 
lich, dals Eotztlndung nicht Statt finden l&dnne, und 
geht Bodimals die einzelnen Symvtonie der Krank- 
heit mit denen der HirncntzQndung vergleichend 
durch. (Schon früher (in HufelanJ's Journal 1820) 
behauptete Kec. , dafs das Wefen des Dcl. trem. ' 
dorchaus nicht £nt2flndnng Deyn könne, und kann 
aneh jetzt nfdit tod dieCer Sebauptnng abgehen , ob- 
fchon ihm feit der Zeit mannicnfaltigere Fälle der 
Krankheit vorgekommen And.) Diefes gewifs nicht 
unwichtige Kapitel befchliefst eine Vergleichung des 
reinen urfprQnglichen idiopathifchen .X^fenren&ber 
mit unferer Krankheit; der Vf. bewdft aus den Kel- 
chen beider Krankheiten, dafs beide ihrem Wefen 
nach, als reine, urfprüngliche rservenkrankhcitcn, 
gliich, tieni Sitze nach aber irr/r/i/f-Jf/j find , indem 
crßercs feine Wurzeln in dem Hirn, als dem Cer>- 
tralorgane des Nervenfyftems, letzteres in dem Gan- ■ 
gUenJyßeme habe. (Durch das in diefem Kapitel fo 
ausfahrlich Erörterte wird nach Ree. wohl auch hio- 
llnglich die Meinung KriebeVs {Hu/eland's Journ. 
1824. April), der das Wefen der Krankheit in arv- 
haltender Schlaflofigkdt fncht und Günther'' s widev- 



Iwt. Letzterer behauptet (Zeitfchr. £ Ajitfaropolog. 
1^5. i.), dafs das Del. trem. in einer Affecüon & 
Cehimorgans beftehe , die entweder conjenfuell aus 



gaftxtfchen Reizen, oder idicpatÄifeh aus metafuti- 
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rdier Abtageniiig vorzflglich exanthematirdier Stoffe 
als ihrer fenvilmenden Urßche hervorgth», und 
dafe derKntiklielt Befchreibüng in allen guten altirn 

und neuem pathologifchen Lehrhürlirni , oline zu 
neuen Namen gerade feine Zuflucht nehmen zu dür- 
fen, in dem Kapitel von der Bnlzündung. des Ger 
hirns, was das Wefentiicbe ihrer Symptome betrifft, 
fich nachweiren lafTc. 

Fünftes Ka]i. yon der 7''orl}erfagtm^ im Dcl. 
tremens. Als reine idiopothifche ISrnrenKrankheit 
ift das Dd. trtvi. in der Kegel gefahrlos, meiftohne 
hohe Bedeutung, befonders da wir ein zuverläfriges 
Mfttd kennen, den wilden Sturm zu beruhigen. 
Die entsweyten, in Heterogenität zerfallenen fver- 
yengole in dem Organe tind in den beiden Sphären 
des NfM . pij'yriems gleichen fich zur Uuhe aus und 
rerfchmelzen fich wieder durch den kridTchen be- 
ftnfkigenden Schlaf in die organifdie Harmonie. 
Zwar zei^ die £r£ihning lalle genug, wo dio 
Krankheit einen tSdtftdien Aufgang nalim; allein 
diefesHegt nichtander Bösartigkeit, fondern vielmehr 
endcr verkehrten Anficht von dein Wefen und der dar- 
nach eingerichteten falfchen (entzOndungswidrigen) 
Behandlung derlCrankheit. Bey alten abgelebten ääü^ 
fem , wo Oer habitu» fmfmlinlHr, die 2>chwäche dCt . 

KTtigen Verrichtungen, die eigenthflmlich dumme 
yßognomie u. f. w. bleibend geworden ift, kann aller- 
dings (lie Krankheit, aller Kunft ungMchtet, durch 
Lähmung und Catarrhus fuffbcalirus lüdllich wer- 
den. In der Hegel ifl ein %viederholter Anfall der 
Kruildieit gefihriidier» als der erite. Je froher elA<i 
sweckmSbfge Behinrffung eintHtt, defto kdmr der 
Zeitraum der llAhe. „nedeutfatn fflr die Prognofe 
ift: dafs der in dem l*aroxysmus fo hcflig aufgeregte, 
fq wilde und ungeftOme Sturm des ^lervenlebens 
nicht zweck- und gejetzlos iß , fundern in fich das 
innere Streben hat und den oreanifchen Zwedc,^« 
durch eine fandhafte Gewohnheit habituell gewor- 
dene, heterogene Spannung, eine eingewurzelte 
ZcrnUtung zwifchen tft ii S( liärpn des Nerven fy- 
ftems und den Polen des Ncrvcnlobens felbft ausru- 

fleichen, und das organifchc Glcirhgewicht wieder 
erznfteUen. Besluüo haben die AnSUe der üLrank» 
h«t eine kritffehe Bedeutung, eine heftende, die 

Gcfiindheit Zu ^ prlipfh rn ft redende UicfUiins;. Die- 
ter lehrt die Beobachtung kennen. Man hcht ha- 
biluclle Säufer, deren Conftitution fchon in phyfi- 
fchcr, wie in geiftJger Hfidüicht serrättet nnd ver- 
giftet ift , na«h daein AoMIe des Airf. trtm. vOlHg ge- 
nefen; ihr ganzes Leben nimmt eine vcrheflerte 
Wendung u.T. w., mit einem Worte, fie c^ehen als 
gan7. veränderte, gleichfam i r-igeborne Meiifchcn 
aus diefem krkifchcn Sturme horvor. (tiue gewifs 
fehr feitene Krfcheinung; foiift würden wir nicht fo 
oft wiederholte Anfiiiie der Krankheit bej einem nndr 
demfelhen Individnum fehen.) VorgerOektes Alter 
und fehl- hrr, tu Schleimkrankheittn RencigleBruft- 
organe n acheu das Del. Ircni. gefahrvoller. Angft, 
hanjMf In ruhe, unftetes Wefen, die Zeichen, die 
bej^ Entzonduoi;^ auf Antffoig der Jürankbeit ia 



ExfudatioQ , Brand o. f. w. deuten, find keine h^fen 
Zeidieo, fondern diefs find nor die« waiohe fich attf 
die beforiteheodb £i8fcraung hesiehen. IHar HA Ift 

dem Vf. ein gleichgOhiges, nichts bedeutendes Zei- 
chen. ^ewuhnli(ä vurliert er ^egen die Krife das 
Müpfenae und Zitternde, und wird etwas voller und 
langCamer.) Stichen einer bevarfiehendm guten 
Krtfi: Das ithtretende Gefühl von Mattigkeit, Ab- 
fpannung und Erfchlaffung, wor-ilier der Kranka 
jetzt in den freyen Zwifcheiiräumea ki.igt, die Au- 
gen (inken unwillkfirlich zuf-immcn, es tritt oft ein 
tiefes Gähneu ein, der Blick des Auges wird matt 
und mnde (die l*upllle vergröfsert fich , das Auge geht 
mehr in feine Höhle zurOck)» die baftjge i)pracho 
wird langfamer u. f. w. und io tritt hald der Sdilaf 
und mit inni Gcnefung ein. Alle Zufälle, die einen 
bi^Jen .Ausgang voraus anzeigen^ hnhen den paraly- 
titchen Charakter. Das Irrereden hat hier die ge- 
mifcfate Befcbaffenheit, bev der Wildheit der Vor-- 
iiellnngen und Bilder blickt zugleibh etwas Ohn^ 
mSchtiges, Abgcfjjannties durch, oder die Delirier» 
wechfeln ab mit (himpfer Stumpfheit des Geiftes, 
mit foportjfcii .Vnfällen, mit einem leifcn dommei» 
Gemurmel dem Delirium blandum. lingereizt zeigt 
dier Khinke einen hohen Grad Von gciftigcr Ab- 
fpannung, Stumpfheit und Gleichgflltigkeii, ohne 
TheiJnahine an der Aufsenwelr. Später entftehen 
Tritmn», OpiJ't/iolonus und Epißhottmus {Einproßho- 
tonusp), doch fmd diefe bofen Ze;ichen noch nicht 
von der unbedingt tödtlichen Bedeutung, weil fie 
mjcht'durch or«inifche l^ftiniihnng der'NeTvenfat^ 
fnmz, 'wie C B. bey Entzthufnng,* hervorgcbradit 
werden. Sopor, als Zeichen eines hohen Grades* 
von Unlerdröckung der IlirnthStigkeit , Bruft- 
kr.impfe, als Zeichen des bevorftehenden CaforrÄu* 
Ju/?'ocativits , find hüchft böfe Symptome. och ge- 
fährlicher ift, wenn bey zweckmälsiger Behandlung, 
auf der Höhe der Krankheit, der Sopor üch einftelit; 
nur verwechfele man nicht den erften unruhigen 
Schlaf i'.ri- I\rife damit. 

Sechstes Kap. yon der Heilmethode im ÜeL . 
trem. Ohne ein zweckmäfsiges Ifcilverfahren , bey 
VeriSnmung idlerHlUfe, oder Mv verkehrter, nimmt 
die Krankheit oft eine bOTe und tDddfche WendotqL 
fEincn Fall yon JJaturbeüung gab Hec. fchon an^ 
DerUtjilgriindfatz ift ciri fefter und beftimmteri feine 
Ausfiibrunc; leicht und einfach, weil das Wefen und 
die Form der kranklieit fich in allen Zeiträumen dM 
%'erlauf$ gleich bleibt. Die nervMe, reine und nr- 
fprflngliche Natur des Del. trem. zeigt auf die Mm 
der Beliandlung hin, nSmIich: den fenfiheJn Ere- 
thismus, das in Ueberfjjannung, uti l in der l^iit- 
fremdung zwifchen feinen inneren Tolcn heterogen 
ausfchweifeiide, in fu h zerfallene Nervenleben anil 
»»gleichen »nd ia das harmonifdie VerhSltnils felMr 
organifdien Bafis mradnmfUhi«». Um den Cm« 
thismu«; des Plcxvs Jblaris 7.u unterdrflckrn , unrl die 
dadurch gefclfelte, überwältigte Gehirnthatigkeit za 
befrcven, haben wir die j\arcofica , deren Wefen 
darin' bcfteht: daCs ihr« \VixJi£unkeit ifoinittelb« 
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und TonOglich auf Erhöhung , Ergänzung und Bele- 
bung der Nerventbätigkeit geht in den höheren 
Formen des Nenreofynetns fr), daDs ihre Arzney- 
kraft zunäehft die Richtung hat auf das Geliim , auf 
feine Nerven, und aiif das Leben dnr Sinne und des 

ßeiftigen ürgnnismus. Indem fie tiie Gehirothütig- 
eit erheben und beleben (?), die ermattete ftär- 
ken (?), üax Wefeo ei^gpinzen, ift ihnen saf^eidt' 
auch das Verm te en eingepflanzt; die von einer nie« 
dem unedlem Macht gebundene Hirnthäiigkeit von 
der Herrfcbaft des irduchen Elementes zu bcfreyen 
und fie To i a J e r herzuftcllen in ihrer Integrität, in der 
voUkonünenea Freiheit ihres Wefeaa. In derüeüui 
der Ndreat§ea Mit das Opium oben an, und hat 
den erften Rang, weil es die unmittelbare und nach- 
fte IVichuing auf das Gehirn hat. Unter allen Arz- 
neyen ift das frcye narcotifch-ätherifche i'rincip in 
dem O^um am^eyeften entwidieit; daher vorzOg- 
Ueh ttugend «rad mMnogen der fir^veh HimthätJg- 
keit, daher vor allen diefc bclebemi, die ermattete 
aufrichtend und ftaikend, die erfchüpfte erfetzenJ 
und ergÜHzend u. 1. w. (Ueber die Art der W irkiing 
der narcotifchen ftlittel und namentlich des Opiums 
tft Rae. nicht ganz mit dem Vf. eriiverftanden , und 
ghMhtin der \V'irkiit)g des Opiums im Del. trcm. ei- 
nen Beweis für die Hi< !)?iir!<eit der oft verworfenen 
Krklärung CuUcrCs über die \^'irknng des Ü])iums 
n finden. Das Opium macht mimhcb da, wo in ei- 
nem Körper kein, oder nur ein febr geringer Reiz 
vorhanden ift, kOnftlichen Schlaf, indem es die Em- 
pfindlichkeit fnr den fehr geringen l\ciz fchwächt 
Oller ganz auflielit. Ift aber der körperliche Heiz 
Co grofs, dafs ihn eine geringe Gabe des Opiums 
nicht aberwinden kann, fo macht die vermehrte Re- 
action den Reis noch oröber undheftieer, und oft . 
gefahrlich ; fn didEen RiMen ift nun eine ftSrkere 
dabe des Opiunu» die den Heiz Oberwindet, nQtz- 
licher, als eine kleine, die das L'ebel vermehren 
kann. Dafs die >^ irkfamkcit der narcotircheu Mit- 
tel unmittelbar ua^ vonUigUcfa auf £rliüb»ngt Er- 
gänzung und Beiebnng der Nerfanttiftfakeit in den 
Höheren Formen des Nervcnfyflcms getit, »nochte 
der Vf. wohl fchwerlich beweifen , und es ift diefs 
wohl nur dnaig dann iler Fall, wenn die Narcotjca 
tn Kianklieiten. in denen die Irritabilität, das Blut- 
Mham vorhcrmitt, gegeben weraeii', wo* alsdann 
ourch Antrieb des Bluts nach dem Kopfe eine grö- 
isere Thätigkeit des Gehirns , frevhch unzweckmS- 
fsig hervorgebracht wird. Die Haupi: Wirkung be- 
ftettt» wie auch jwpdlrttf in feinem Handbuche der 
feeckllen Adlndttdklira falir riditig fagt , aus Er- 
(chcinungcn , die zufanunengcnommen auf eine Iler- 
abftiimnung und Ahftumpfung der Senlibilität, vor- 
zflfliich der Thätigkeit des Gehirns hindeuten. Dcs- 
liaiD fmd ße auch im Aligemeiuea bey einer krank- 
htuftm Erhöhung dtrSm^^ttt, die aber nicht von 
Entzfindung oder entxOudlicher Heizung des Gehirns 
tt. f. w. ausgehen darf, bey Krankheiten, denen K«r- 
ßimnmne und Perverßlul im Jenjibcln Syjleine zum. 
Grunde li^> angezeigt. Bey dem DtL tmu. ift die 



ThStiskeit des Gehirns durch den krankhaften Reia 
im Plexus Jblaris, und nur durch die dadin cb ver- 
minderte 5enlibilitüt in der HimmaiTe und den daxu 
gehörigen Nerven , gehemmt, und wird frey, wem» 
der fcJifible Krethismns des Wrr;« folaris durch das 
Opium getilgt, und die Verlheilune der Senfibilitat 
normalgcniSis wird. Hier fdrkt das Oniuin nicht 
auf das Gehirn, fondem nur anf den krankhaften Reiz 
in dem GangÜenfyftcme; Ift diefer getilgt, fo tritt 
der lang enthclnte Srhlnf, nicht als Wirkung den 
Opiums, foiidern als Folge der durch die flberniä- 
fsig verbrauchte NenrenthStigkeit hervorgebrachten 
Schwäche des Körpers ein.) Ans obiger Idee von 
der WIrkfamicdt und Kraft des Oj^nms geht hervor« 
da(s in dem Hcilnpparate gSgen des Del. trcm, das 
Opium die oberfte Stelle dnnimmt, und dafs es fich 
hier vor allen Arzneyen am wirkfamften zeigen wird. 
Aber im erften Zdtranroe der Krankhdt pafst es 
»och nicht; hier leidet das Gehirn mehr etmfenfuell 
(nicht auch im zweyten und dritten Zeiträume?), 
liier fcheint zunächft das Zwerchfell der Sitz der 
Krankheit zu feyn, der oft vorkommende Singullus, 
das 09nvulfivifcne Wfirgen, olinc dafs etwas mehr, 
alt wenig faurer Schldm ausgeleert wird u. f. w., deu- 
tet darauf hin. Jetzt pafst am heften ein Brechmit- 
tel, nicht als ^j rtcuoJi*, fondern als Wm»im»»», um 
eine ErfchQitcrunc im PUjc. coclidru.-. 1;» i vorzu brin- 
gen; und fo vielleicht das Gleichgewicht zwifcben 
leo ffervcnpolen herzuftrllen. (Die amenkanifchea|' 



Aerzte, an deren Spitze if/a/>p in Philadelpliia L^iM-^ 
rican. nud. 1\eeordcr Tom.l.J fteht, geben dieSredi-' 
mittel in diefer Zeil, nrn L'nrninigKeiten aus dem 
Magen zu entfernen, weil die Krankheit auf einem 
zerrütteten Zuftande der Verdauungsorgane beruhen 
iioU. , ^dibat ifo der Vorrede zur Oeberletzoog der 
Schrift SunwCa Ober TM. frem.) lobte die Breenmit- 
tel fehr, und Ree. hat firh ebenfalls vielfältig von ih- 
rer guten Wirkung im .Anfange der Krankheit 
aberzeugt, aber nur dann, wenn letzte plötzlicU 
durch Gemflthsaffecte berror^bracht war. AVu- 
mann {Ruft Magazin n. f. w. XVIU. 2.) gebrauchte 
in der Charite zucrft Rlutegel an den Ilinterkopf, 
kalte Umfchläge, fodann Brechmitlei, zuweilen' 
wiederholte, befonders aber reichliche Laxirmittel. 
GinüUr (a. a. O.) zieht die abführenden Mittel den, 
Brachmitreln vor, weil fie mehr ableitend wirken^; 
und will nur mitdiefen die Krankheit heilen. v.V fl-: 
fen (in HornU u. a. Archiv u. f. w. 1822. 4.) >yill mit 
ammon. carbonicum das Del. trcm. heilen und halte 
davon in 8 Tagen 12 Drachmen verbraucht. Uerndt 
{flt^eland*» Journal u. f. w. 1822.) gebraucht auch, 
nur Navhui, BIq/chutf Valeriana^ Serptniaria 
f. w. Ree. fah jedesmal nach abführenden Mittdn 
den erften Zeitraum der I\ronkheir frhnell in den 
zweyten und dritten übergehn.J Nach dem llrecheo^ 
bekommen die Kranken einen heftigen, brennenden 
Dürft, den man durch öfter geg^ne kleine Quan- 
titäten Zuckerbier-(Zncker undwaffer in Gabrnng^ 
gefetzt und geklärt) zu ftillen fucht. Gut ift es we- 
gen aervöler Affecüon und Spannung des Magens 
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tAttt Saturation des Kali carbonici mit Zitroaenltfk n 

gc'oen , oder die Kühlenföure ßch im Blafeen cnt- 
^vickeln zu laffen, indem man erh ß>luti6 Kali car- 
itomci und fpater einen Kf&löiTel voll Zitronenfaft 
reiciit. Findet ficli ein bedeutender Grad von Ma- 
gatfäure, anhaltendes AufTtofsen eines dQnnen wif' 
ferigen Speichels mit grofser lieizbarkeit der Mft» 
getinenren , fo thot Magntßxt earhtmea oder die fo- 
]|renaaoten Braufcpn! , t^r, fpiitcr Tmlca und jimara, 
ffut. Verliert fich iViageuiaure uud Speicbeiu uicbt, 

v^a,.armat. avida, 

, {Dtr fitS*htuJa /»Igt.) 

OEKONOM1E. 

Stiittoaut ikTHaisoix, in d. Cotta'fchen Buchh. : 
Biyira^a^il^vmSchiifxiii^, mit befooiie- 
rer Rflekßeht Bof die Prodnctioa dtrhothfdam 

1 ille im Königreich fFürtcniberg und den an- 
grPDzenden Staaten, von H. fr. Pabft, Kön. 
• \Vilrtembcrg. Oekonomierath , Lehrer am land- 
. ■wiTthCehafd. Inititute zu Hohenheim tt. £ w. 
/ 1826. XYI«. 888 S. a Mit 1 StdnttfcL (Ptcte 
18 gr.) 

Der Vf., {eines GcgenftandM gun HeiftCT, bat 
es unternommen, die TerbefTerteo Graodlatz« der 

hülicren Schafzucht, in Beziehung auf die itn Kö- 
nigreich Würlemberg, und flberliaupt im fodweftli- 
chcn Deutfchland übliche eigne Art des Schiifcrey- 
betriebes, und mit befonderer Beleuchtung der In. 
den genannten Ländern obwaltenden eigenthfimli- 
clien VerhaltnilTe der feinen Schafzucht, darzule- 
gen, gleichzeitig aber auch die Mittel und Wege 



anzugeiMi, wie ein höheres Ziel zu erreictfen 
Ikehe. «-> For diefes Unternehmen find die LaatV» 
wirthe nnd Schafhalter V^flrtemberas dem. T£ den 

gröfstenDankfchuldig, und es ift um lo eher zu erwar- 
ten, dafs feine Lehren güofiige Aufnahme und fchnellen 
Eingang finden werden, da, wie aus der Schrift he»- 
Toreehtt bereits mehrere der eu^ezeichaetften und' 
griDlsten GutsbeHtzer so einer zweckmäfsigeren EiüF« 
richtung ilirer ScIiSfcrrvrn firb des Pirjlhr^ \ind Bry— 
ftandtis des V'fs ii^t drm gj uuieii AuUcii bedient 
beben. 

Wenn nun auch diefc Schrift zun^chft auf das 
BedOrfnifs der SchafzQchter des fQdweftlichen 
Deutlcbianda beredinet iß« fo wenden dennoch waxAt, , 
■ndere Schafzfleliter, die unter ninz verfchiedeneo. 

VerhähnifTcn leben, manche für Tie wichtige Winke 
und Ijck-Iiruiigen darin finden, indem der Vf. üch 
es hat angelegen feyn laflen, überall feine Erfahruo- 
een und Beobachtungen , befondera die Haltung und 
Wartung des Viehes, die verfcMedenen Futterungs* 
arlcn betreffend , e:n? jP.ecliten , und manche int er- 
effonle Thatfacheii vou würtembergiftlien Veteranen 
der Schafzucht, wie z.B. dem Freyherrn von Ell- 
richtJiaufen . Kambiihler u. f. w. mitzutheiien. 
Durch dergleichen Mittheilungen gewinnt die vor« 
liegende Scnrift an allgemeinem Interefle; und Ree. 
ift daher Oberzeugt , dals niemand , der sn den Fort« 
fchritten der feinern Schafzucht Ai theil nimmt, 
diefe Schrift unbefriedigt aus den lianden legen wird. 

Die der Schrift beysefügte Steintafel ftellt ztvey 
zweckmäisige Futterraufen dar, uod verfinnlicht die 
vom Vf. yorgefchlagene Metbode des Zeichnens der 
Schafe In den Ohren. — Dmdc nnd Pikier find 
gut ,.g. 



LITBRAEI>;5gHBIfACHaiCHTE1!l. 



Todesfälle. 

Am 80. Jeaaet ftarh n. Dmaden der dafige 

Kedilscoafulent , Fiiedr. Nilot. T^ener, Im 67f!en Le- 
bensjnlu-e. Et wird am 20, Septbr. 17CÜ in Halle ge- 
boren , hatle in Wittenberg ftudirt, and lieh hiemuf 
ala Adrocat iM«h:Dieaden braebeo^ Seine Schriftea 
Jind im lOten Bande des GeL DetttfdiL enfgefSktt.' 

Zu Aufaug des Febrnnr Hnrh zu Tari« FrOTis Mi- 
chael Leudifenring f der lirli früher nißhrore Jahre in 
Berlin Aufgehalten uöd dort an der IJerliner 3J()nAl»- 
XchriftiUilatbeiter war. in einem Alter von 80 Jahten, 
Er wer sn Ledgeo^ttoel in EUab 1746 geboren. 

Zu Lünobur;.' fl.Ttl) am 13. Fcl-riiar \ra bcynabe 
TOllendeten 62fieu Lcliensiabro der Senator Dr. ü. 
W. S')UaUj bekannt durch feine Ueberfetzungen des 
d« Harro* , des Cervcmtes, des Bpcea*, des lUtee»- 
fm, to .wie durch wumfStm andm* liiamriftlw Aiw^ 



baüen.- Aw& hali« er frfihat AnfhaO «t 
A.UZ. 



II. Vermifchte ^achricHten« 

Die Konlgllrlie Bibliothek zu Paris bat fich feit 
Knrtetn mit melireren grofsen Werken des Orients 
bereiil>ert, die ihr noch fehlten. Dahin gehört. be- 
fonders eine Abrcbrift des grofsen perfifdien Oe- 
fcbidttswerks von Mirlhond; ein allgemeines japar. 
Bifch-rhinefirchesWürleriMich; die ennenifcbe Hebe»* 
fetzun.'; das f^i/o, befooders der lliene, die im Origi- 
nal verUiren gegangen find; die Poeflecn des «rmeni- 
fclien Dichters Ner/es KlaUiß; eine .irmeuifcho Gd- 
fchidite in Verfen , Ton Vahram (im ISten Jahrb. ver- 
iefst); desGefetsbndiKjiug J^oManie'eTOnGeoisieBj 
die Galdddito dar TariaawTütt vnX amoT 
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a&zubtobl'abetbbxt, 

Bkhuv, b. ItciiiKr: f^on dem Delirium iM'» 
mens, durcl» Dr. II. A. Gocden u. f. w. 

. (ßifütluß dtr^ im vortuen SiäcJt algt6roe/tmmR$«tnfion.) 

Tm ztceyten Zeiträume der Krankheit darf man auch 
noch nicht das OdIuiti in ftarken Gaben reichen.. 
Hioreaipfiehlt der Vf. Jf^uf. Valer. nätliq. ammon. 
ßitC.f und ein vrarme<; Bad, dem fpätcr eine ttofis 
And. ip€cao. und opü pur. gr. j — ij folgt. ZiirBtf> 
ruhigung des exceiitrilclien Mervenfyftcms dienen 
(ian;i die anhaltend angewandten kahen Uinfchläge 
und roineiitaUojien Ober die Fräcordialgegend und 
um den Kopf, üo heilt ntan die Kranicheit nach dem 
svrtyten oder dritten Bade in ihrem zweyten Sta- 
dium. In ihrem dritim nmÜB man das Opium fchnell 
and kräftig gebnnehen. Je heftiger die Raferey, 
Unnihe u. 1. w. , defto dreifier unr! rafchcr ftciqend 
die Gabe des Mittels. Es gilt liier als praktiicher 



Grundfatz : mit dem Gchrauchc des Opiums Jb lanB* 
f (abzufahren , immer in albnahlig ßtigtiuUer Gno^ 
bis der kritißhe natiirliclu SchJqf und mit IftM <ßv 

' ~ " In einem hart- 



Cenejkng ciniriit. 



Entfcheidung und i 

nackigen Fiule gab der Vf. binren S Tagen 300 Gran 
Opium. (Ree. gab \n 4 Tagen 54 Gran Opium in 
Subftanz; ein anderes Mal bekam tler Kriinke am 
erfteu Tage 24 Goran, am zweyten und dritten Tage 
täpiif-h $s Gran, am vierten und ffl| » ftiffp ta nr^pfth 
'I^raa, alTo binnen 6 Tagen 1 32 Gran. £^fM 
[Ruft u. Cafpcr krit. rieiiertürium VIII. 1.] gab in 
24 Stunden oO Gran. hncbcl |a. a. O.] triebt Opii 
nur. gr. ij., alle 2 Stundt a gr. ]'. mehr, bis Schlaf 
kommt. Seine hgclifte Dolls war gr. vj. ünd er hatte 
binnen 10^12 Stunden gr. xxvj. verbraucht. In an- 
dern Krankheiten giebt man. noch vielmehr Opiunh 
2. B. Sm Diabete» metlitus reichte Tomafßni \nevue 
vicdicalc 1825. May] einem üTj.lhrigen Manne anfangs 
Morgens und Aliends Opiipuri gr. ij. und flieg naeh 
und r.ach bis auf 80 Gran täglich, fodals er in 36 Ta- 
ttBß 796 Gran Opium bekommen httte; Häneit» 
Tv. Froriep Notizen IX. 3.] gab in Modeir« acht Tage 
lang 15 Gran, und gebrauchte zur Heilung an 600 
Gran. Am meiften giebt man aber im Ictunus. 
uindcrfon, Mitglied dvs Gefuiidhcitsrathes auf Tri- 
nidad [Transactions etc. of Edinburgh 1824.1, gab 
alle 2 Stunden Opii puri gr. x., ohne einmal Wir- 
kung davon zu fthen. Am ftSrkften waren wohl die 
Gaben dd Opiums, die Btaife bey einem Tetanus 
traumciticus gab. [Rulletin untv.^ati./^tHCt»^ mAL 
A. L. Z. 18£7. Jiirßer Band. 



1825. Fevr.] Der Kranke, ein 87 Jahre alter robu-' 
fter Mann bekam 14. May bis 20. Junius fflnf und 
fünfzig Unzen , fcchs Drachmen £rfr. orii gufuninf, 
undfechs Unzen imd vier Drachmen 45 Gran Opium 
in Subftanz. Am 19. May bekam der Kranke Extr. 
müjeummof. dr. ij., am 20. rmcfi. Ml 21. 22. und 
23. may täglich dr. vj., am t& mr. v. Nun wurde 
die Gabe des Opiums täglich vermindert.) Der Vf. 
giebt dreymal die erfte Stunde Opii puri gr. j. , die 
andere Ltiud. Uq. gtt. x. Nach 6 Stunden wieder 
dreymal Opupuri gr. ij. Land. Uq. gtt. xv., und fo 
ltdst er famer fort, bis Ruhe und der loritiCehe . 
Schlaf eintritt. Die greisen Dofen des Opiums darf 
man nicht fßrchten: denn das Spielen mit kleinen 
Gaben führt hier nicht zum Zweck , fondern fchadct. 
{Neumann [a. a. O.] giebt bis zum Schlaf alle Stunden 
Opii gr. j. und hat nie unter 6 und nicht über 12 Gran 
nö4jhig.£dubt.) Bey einfacher form der Krankheit 
giebt man das Opium rein, mit ttmsMagnef, Rad. 
J'aler. u. f. w. Sind al)er die conTOlfiviff hen und 
Krampfanfalle fehr heftig, Sehnenhilpfen und Flok- 
kenlelen da, ift der normale Puls klein und faden> 
förmie, fo letzt der -Vf. zu dem Opium: Mofchutt 
«ngerair alle zwey Stunden gr. iv., fteigend bis zu 
10 •>* 15 Gran. Dabey reicht er zwifchen <lurch 
Jnfuf. rad. Valer. fol. Aurantü mit Uq. ammon. 
fucc. Nächft dem Opium ficht in diefem Zcitmume 
des Dd. trem. die Anwendung der Kälte, in der form 
der kalten Uebergiefsungen» oben an. Ihre Wir- 
knng.liait Hr. G» nier fQr eine erfehätUntdt. Blan 
fetzt den Kranken in ein lauwarmes Bad, hierauf 
giefse man ihm .Oofsweire mehrere F.imer dr'^ k. Ite- 
Iten ^Vaff«rs <iber Kopf und Hilcken, dann aut die 
llerzgrul)e, in die GegencI di r Psvirordien. Unmit- 
telbar nach dem Uade eine verft^irkte Gabe Opium 
gr. iv — vj. , nach Umftänden mit Mofchus gr. v|. 
Aufser dem Bade gebraucht man die Kälte, in kalten 
Umfchlägen um den Kopf und auf die Herzgrube, 
ohne auszufetzen, fort. Steigt aber tlie Krankheit 
zu ihrer hüchften Form, verwandelt lieh der Ere- 
thismus in Lähmung, fo mufs man zu den ftärkftent 
fchnell belebend wirkenden Reizinitteln Obergehen, 
Z.-V. MofbhuM mit Opium, die Phres armeae , -RatL 
fcrpentar. f fenegue mit Camphorn , Olcis aefherds; 
Ol. chamomill. , — Valer., — Menth, p. — Vajeput ; 
der Phosphor : reizencie Kinrcihuni^cn aus Lj^. am- 
mon. cauß., Tct. canlharid, , Vamph. u. f. w. ; die 
fchärfften blal'en ziehenden Pflafter u. f. w. — Nach 
den einfachen fillen bedarf es in der Aeoonvale- 
fcenz keiner Nadikvr. Bat Ikh abw die Krankhdt 



nicht ganz rein gelchieden , der Schlaf fidi nicht U« 
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tat voüftindJgen Krffe ausgedehnt, fo darf rium aneh 

das Opium nicht ganz auirrpizen, fondern mufs es 
noch, am heften als Tct. opu, in kleinen Gaben fort- 
ceben. Gewöhnlich bleiben dann auch die Ver- 
aauungsorgaoe in gefch\7ächtem Zuftande, und find 
es oft fdioa firOhcr gewefen ; hier bittere Extracte, 
Wein, gutes bitteres Bier, leichte und nährende 
Speifen. Bey zarDckeebhebenem Sodbrennen und 
"VYafferfjjeyen iCaZi coro., Pulv. rhci, fei inuri, Afa 
foeiidäf Esctr.' qua/T. u. f. w. Bej chronifcber 
Schwäche und lu'ankhafter BefchailiBiUMit im gaftri- 
toben Syfteme leidet meifit die Leber, ei emtartat die 
Galle «u C w., hier grobe Gaben Brtr. e^don. maf. 
täglich unc. iij — iv. verbunden mit Kali acelic. , fi i- 
fcher Ochfengalle u. f. w. Oft ift das Lebericiden 
eine Hcpaiitis chrnn, occulta, hier Brechnüttel und 
fpäter ikilomel, äufseriich Einreibtingen von der 
grauen Queckfdber falbe in die Lebergegend. (Ree. 
jTt mit der Behandlung de? erftcn und zweyten Sta- 
dium mit dem Vf. ganz einverlunden , obfchon er im 
rwcyten Zeiträume, In Imiders nach angewendeten 
Brechtnilteln , fchon drcifter das Opium girbt; da- 
gegen kann er die Verbindung des Opiums mit Ner- 
ton»» im dritten Stadium nicht bilhgcn ; fic fcheint 
chirch den Anafpnieh Hichter'a ^fpecielle Therapie 
Th. 1. S. 185] hervorgegangen zu fevn. liicfer räth, 
wciHi man Opium bey einer grofsen'Empiuidlichkeit 
und Ucizbarkeit des Gehirns und des ganzen Ner- 
vcnfyftems geben wolle, man bohutfam feyn, und 
es lieber mit flüchtigen Reilmitteln, Camphora, Mb- 
fchua und Wein verbinden mOlTe. Ree. verfuchtfe es 
auch bey einem Kranken , bev dem er Lähmung 
fürchtete und deshalb Infiij. jlor. urnicac mit Aeth, 
acct. gab: allein die l>elirien wurden nun ftärker, 
und Reo. hatte nun viel grOfiMTer Gaben Opium nö- 
thig, «m den dadnrdi mm neneni vermehrten Ere- 
thismus zu tilgen, llee. debt feit der Zeit ruhig das 
Opium fort, und läfst ficn nicht durch den oft nur 
fcbeinbaren iorpor und Jopor irre maclieii; gewöhn-» 
lieh giebt er dann das Opium ftatt aller zwey Stan- 
den (welches er immer der ftOndiichen Anwendung 
vorzieht) aller 4 Standen efaie etwas grOlJAre Gabe; 
PS erfolgt dann mcift bnlc! der kritifche Schlaf. Was 
die An Wendling der i\älte und nnmentlich drr Sturz- 
bäder betrifft , fo gefteht llec. , fic noch nicht ange- 
wendet zu haben, glaubt aber auch nicht, fie je an- 
zuwenden, indem er nicht einfieht, wozu bey 2:a^ 
Hn MebrifM» Scbweifsen» und oft dem Kranken 
fbhlbarar Hantikälte, die Sturzfajlder nOtzen follen. 
AI"! crfchütlcrnde$ Mifti I wandte fie zwar Forme/ 
auch an, aber bey chronilchem Nervenleiden, das 
auf krankhafter Verftimmung der Hautnerven be- 
ruht. Aec. glaubt, dafa die kalten Bäder bey dem 
DeL trtm. angewandt, iebr oft Neigung zn Lthmun- 
gen hervorbringen, und deshalb che Maffe der bele- 
bend reizenden Mittel not big machen, die wohl 
fonft nicht .m-' c i. [et worden waren. Andrcac^s 
[a. a. O.J Kranker IticM ohne %Viderrede in ein war- 
mes Bad, fcbauderte jedesmal heftig, faft convulß- 
vifch bey den kelten Uebergie£Rui|pn zufammen. 



Nach dem Bads mdir Ruhe, ]l«finnBclilidt,~Gdat?. 

fenheit im Reden, aber noch ftärkerer Schweifs. 
Nach einer halben Stunde der Puls etwa 100 Schläge, 
voller, aber weicber, als früher. Sechs Stunoen 
nach dem Bade nahm die Unruhe zu und artete in 
förmliches Toben ans, und bald darauf leidlte Zuk-> 
kungen, in denen nr ftarb. — Die Säureerzeugung 
im Magen der habituellen Säufer behandelt ]\ec. feit 
einiger'^Zeit mit der Matr. J'ulph. arid. , und, wie es 
bis jetzt fcheint, mit Glück, ^^it IHarn Archiv 
1S24. 5.] heilte die der Erweichiing des Magens bej 
Kindern vorhergehende Sänreeneugang nach Fem^ 
henm, welcher fend, dafe der Proeeis der Pflan- 
zenfäurebilJung durch Mineralfauren aufgehoben 
wurde, ebenfalls mit GIflck durch Salpeterfüure und 
Infufum Chinae. Bev einem Säufer, der fchon ei- 
nige Bfal aA Dcl. treiit. litt, wendet Aec die Matr. 
/idph, udd. Geit dceyviertel Jahren an, tUMi bis jalBt 
hat dcrfdbe nodi keinen Branntwein wieder getrun- 
ken. Der Manu hält das Mittel för eine Panacee, 
die immer in feinem Ilaufe vorräthig feyn mufs, in- 
dem fic den ihm iufli^eu Reiz zum Branntweintrin- 
ken vertreibt. Bey Säufern mit Lebericiden wird 
Ree, fobald fich die Gelegenheit ^ebt, die dabey 
empfohlne Salpeterßure nach BruM Cwnrnr [Aber 
die Trunkfacht u. f. w. Berlin anwendrn Her 

Prof. HerhdiU am Friednclishofpitaie in Kopeniia- 
gcn giebt dem am Dcl. trcm. Leidenden einen hand- 
Feften Kerl bey, deffen Pflicht es ift, den lü:anken 
flberall im llolTpitale, wo er hin will, zu b^eiteo, 
und ihn mir zu verl>indern, in den andern Zimmern 
herumzulaufen. Der Kranke, welcher nun unge- 
hindert feinor Neigung folgen kann, zögert nicht, 
in die freye Luft zu kommen, und dann von Hof zu 
Hof zu fjpatzieren. Sowohl die Bewegung in der 
freyen Luft mit entblttCttem Haupte» eis befondcn 
der Umftand , da& (ein Gemfith nihif wird vnd all« 
Beängftigung aufhürt, haben auf den Kranken einen 
fehr Leiifamen Einflufs. Nachdem er von 1 — 12, 
ja mehrere Stunden auf c!em Hofe herumgelaufen ift, 
bekomntt er Luft zu itette zu gehen, und nun tritt 
der kritifche Schlaf ein, der die Krankheit endet. 
Die äufscrft heilfamP Wirkung diefer Bchandlui» 
wird dnrrh eine Zufammenfteliung der MortaUtiE 
durch diele Kraiüvheit in dem hriedrichshafpftal» 
während der letzten acht Jahre einleuchten: 

Vcrbailoib 

In diefen ixvj Jahren | ig)7 
w.wdedieincilir.lid«p) ,g^g „2 
Method« •llgemw an- i 
gew«Bd«t. ( 
Bin Thdl der Kranken 
wurde nkch der nnti- lg20 
phloKiftifchaa und ein «on« 
Yi>.»a«li«iiMrgMidreb- 
ttn (7) M«tb. babesdvllk 
Die auMpUagiJkireba 
Meihede alt dem «r> \ j^go^ 
wChnten Spslziercn 1 , atfi 
werde gebraucht. \ ^°'^* 
V. Froriap Notizen XL 17. 
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Sdih^ des Weriu fteUl der Vf.-< nb«^ 
iMdt die KFukhele nde der Bneepht^tk nfammen, 

and. erwähnt, dafs der Leichenbefund Hon Unter- 
fchied der Krankheiten zeige, indem fich bey der 
Hirnent/.üncliing organifche, materielle' Metamor- 
pbofen fänden , bey dem Del trtm. aber nicbtg. 
(Hr. Dr. ^ndreoe [a. a. O ] fond in den. flmi'M DA 
tpon. Geftorbeneo BIutaberAurs und Ausfchwitzung 
Im Gehirn, und fchlierst auch hierdurch auf i:nt- 
zflndung; allein paflive Coiigf-ftionen , liJutftockiing, 
die von partieUer Alonie der Gefälse ausgehen , ma- 
chtisx oft hlrfchelnungen, aageftlllte Geföfse, gerö- 
thcte Stellen U..L w., die mu aber doch nicht als 
Ueberliielbfd varbargegaogener-BntzODdung anfehcn 
Rann. Hirw/f/a[Hand5achderär7.tJiclien kliiiik IVI.2.] 
behauptet fo^ar, und nach llec. gewifs mit Hecht, 
dafs;l'ülche GefafsfcliwächuDg darcn Mifsbrauch der 
Blutentziehung bewirkt wird.) l>er Vf. tadelt nun 
nüt Hecht die ffegen die Kranicheit angewendete an(- 
tipblofiftiliBbe Heilmethode, nnd zeigt auf die Beob- 
•oittingen hin, dafs diefe J3chandTung Tiieift mit 
tödtüchen Ausgingen verbunden war. Lähmung 
der Hunthätigkeit, Apoplexia jtervofa, Calarrhua 
Juffocativua zeigten fich oft als unmittelbare Folgen 
einer VeoiCecdon, oder» wo diefer Ausgapc njcht 
eintrat, entftand Adematdfe Anlage , die Wafferfucht 
zur Folge hatte. So verlor Hr. IJr. Andreae von 
vier Kranl<en drey, und der Vf. erzählt einen Fall, 
wo dreyfsic Stunden nach dem Aderlafs der Tod er- 
folete. (VVie eefährlich die Bluteatiiehtiogen bet 
Trinkern , auch bey wirklieh ftattfindendbr EnttOtt- 
dnig find, hat Ree. fchon öfter zu feinem Leidwcfen 
ennren. Interefrant ift in diefer Ilinficht der Be- 
ridlt des Krei.sphvricus Hn. Dr. Du/In hcrrr [RußMa- 
gazin XVlil. 2.J über die K.reife Paderborn und War- 
burg, wo ein unmifsiger Geanfs des Branntwein« 
gewOhnlioli ift Kinder von xwey Jahren bekommen 
ihn fchon. (Ree. fah 1814 «nf einem Dorfe im Her- 
zogth. Bremen einen zweyjährigen Knaben an der 
Bruftder Mutter fangen, dann ein Gläschen Brannt- 
wein trinken und aus einer langen thönernen Pfeife 
Taback rauchen!] Hier Hnd Wechfelfteber ende- 
^ch und die Nervenfieber gehören zn den hSnfig- 
ften Krankheiten. Da hier, bemerkt die köiiigl. 
Reglemng hierzu, die luftige und bergige Lage der 
meiften Dörfer eher eine Dispofiiion zu entzündli- 
chen Leiden hervorbringen darfte, es aber zu den 
beftimmten Erfahrungen aller dortigen Aerzte gehört, 
dafä bey diefem dem Anfcheln nach fthenifchen Men- 
fefaenfchkee fall gar keine rein primären Entznn- 
dungskraiikheitcn, keine rein fvnorhifciinn Fjeher 
gefunden werden, fo ift wohl m'it l\echt diefe Nei- 
gung 711 t vphofeni Zuftande dem Abertriebenen Ge- 
jiuUe des Branntweins zuzufchreiben. Hufeland [ia 
t Jonmale 1824. Növ.J Tagt bey Gelegenheit der Kr- 
Cählung eines bey einem Säufer tödtlich abgelaufe- 
nen AderlafTes: „Allerdings moffen folche Erfah- 
rungen grofse Vorfitlit bL-,rn Aderlaffe auch be^'m 
dringenditen Anfcheia emjpfehien, frf/iwidju 
Trbikem, die im Gmu weit ww^er Blotrarliift 



ertKMaift nttd wo kicht ein ctttat in reidüicluc 

nnd iehndler denüehergang der EntsRndnng in ner- 

vOrcn ndvnamifchen ZuUand in Lähmung und Brand 
veranialien kann.") So behauptet auch MoeAi, der 
die Behandlungsweife Herholdt*» mittheilt , dafs eine 
fich bey alten "rnnkern vorfindende SchwScbe.diean- 
lÜphlogiftifche Methode weniger heilbringend irbcIm. 
tiSfu/nann [n. O.] fand, dafs von denjenigen Kran- 
ken am Dd. (rem. einige geftorben find, denen man 
friiiier, ehe Ce in die Charite kamen , zur Ader ge- 
laffcu hatte.) — Druckfehler finden fich wenig, 
S.15. deitropathifch für deuteropathifch ; S. 18 u. 12(1. 
Opißothanus ftatt Opißhotonua; S. 9S. Sutten fOrSil»- 
ton; S, 119. Jahnen für Gähnen. Ausdrucke anat- 
gifch ft. anor^iinifrh ; gallios für galliofat 1k £ W. find 

Jugenthflmliclikeiten des VerfafTers» 



REISEBESCHREIBUNO EN. 

(^lussv, b. Malier : Bemerkungen auf einer Rei/e 
dunA B^tand von Cußaf Rroling , Königl. 

fchwedifchem Bcrgmeifter, aus dem Schwedi- 
fchcn i'lberfetzt imd mit einigen Anmerkungen 
begleitet von Dr. Jo)i. Gco. iMänlph bluniiuf, 
Grofsherz2£l..Iie(rirchemllofkammerrathe, Pro- 
feltbr der ^^bnologje nnd Berewerkskunde auf 
I der Ludwigsuniverutät zu Gielien n. f. w. 1825. , 
. . . Theile. 246 u. iJSO S. 8. (2 Rthlr.) 

Där WinadflB die Rdfb hn- Auftrag derfchw^ 

difchen Hflttenfo<>5etät; er umfafst aber faft alle be- 
merkcnswerthe Gegenftände; wir heben nur Einiges 
aus. Schwedifche Gaftwirlho ircihen in London 
den Unfug, die Matrofen zum Bruch ihrer Contracte 
-ndt denCapitainen zu terfohren , fie fttr andere Flag- 
gen artznwerben und dann heimlich an Bord eines 
andern Schiffes zu bringen. — Ueber die Entfte- 
hung des Unwefens in der englifchen Kirche, c!af<5 
dcr heftallte Geiftliche fo unmälsige, und der wirk- 
liche Geiftliche fo elende dürftige EinkOnfte geniefsl» 
nnd das englifcfae Kirchenwefen Qberbanpt tbeüt der 
Vf. eben fo gute Bemerkungen mit, als Aber die Er- 
ziehung iindderen Ein/lufs auf beide Gcfchlechter. — 
Vielen Gefchmack für Archäologie atfecliren vor- 
nebme Briten,, bdBtxen alter nicht immer grOndüche 
Kenntniffe darin. Ehrwürdig ift die fehr zahlreiche « 
Sodetjrßir thetmouragcment qf Art», manufactures * 
and commerce. — Englnnd ift überhaupt ilas Land 
der Vereine für manches Scliöne, Gute und Edle, 
aber auch für einiges herzlich Schlechte, das keine 
Aufmunterung der ZeitgenoITen verdiente. — Kein 
anderes Volk trieb feinen Buchhandel fo hoch als 
das Britifche. Die freye PrelTe zeigt dafelbft klar - 
am Ende mehr VortheiJe als Is'achthcile. Die kriti- 
fchen Zeitfchriften find meiftens partt vifch für ihr 
Vaterland oder gewiffe erwählte Zwecke. — '/.n cy- 
ter Theil. Der Engländer vollzieht feine Befchlüffe 
cem fchnell« daher war ihm die Schnelligkeit Heiner 
Pqft«iiftilt«n <6aB>darfiiifc, Man kannla Engbnd 
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febr theuer, aber luch fehr wohlfeil reifen. Die grofse 
ConeämaX maÄlit das Leben in den W irthshaulcrn 
nicht Ib thwiCT, da Mfonft ^«ynwürde - iJem 
fchönen WoborepariC fadt <Än» Schönheit, 

Kahe dabev gräbt man die bekannte \\alkeretde; 
wnter einer dünnen Sandfteinfchichte liegt WaUier- 
than 8 FuTs mächtig, die obere Hälfte (crop) roiliLcb 
und fandigbenuut man "ic^^^agegen ift die zwp-te 
eelbHche werthToU. — Bnddnghainn.ire bat fehr 
frhöne celdöppelte Spitzen. — Leiccfter bat laft 
nur Schf fe von Bakewells edler Raffe, langer Wolle 
und erofsen Kürners und viele 1 uchiabnken. — Die 
Grafichaf^ York liefert von der Glycirrhiza glabra 
^el LakritÄoftft. . Die Stadt York hat das hanno- 
nifchfte Geläute. — Leeds ainunt in Tuchfabriken, 
Eifeneiefserey und Paniermachen m Der Kanal von . 
lieds nach Liverpnof ili 107 engl. MeÜen lang und 
Aer Transpart auf folchem koftel pr. 2000 Pf 1 - 
ftPenoe In Sheffield mit 36üüOEinw. fteigt noch 
immer die Fabikttino in Stahlwaaren , platürten 
Sachen/und in St«ck»beltell, Klauen und Hornpref- 
Inn Die DOnguns^ mit den Abfallen diefer PreUen 
iü fo erhitzend, dafs fie fichnur zur Erhitzung kalt- 
cründiger Gärten empfjchlt, auf jede:!, andern Boden 
mufs man.dawn nur lehr wenifi gebrauchen. 20ÜU Pf. 
Horn und Knochen-AbfaU galten iGSh. Vielleicht 
könme diefer Homabfall eäe nllUltofae Whjterbe- 
dcckunp fremder PHanzen Üefern. Aller Bdden um 
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dcckung fremder Pflanzen uerera. Aiiernoaen um 
Sheffield ift wenea der fehr üppigen Ve-ctation nach 
diefer Düngung höchft theuer. - Sehr prachtvo 1 
ift WentwÄth- häufe in der iSähe mit fcbonem Park 
„nd Treibereien der pflanze« aUer Khinate. - la 
iJerbvaiire find die Bleybergwerke faft erfchöpft, 
aber defto ergiebiger find andere Bergwerksproducte 
«id die Fabriken, befonders die Mennigwerke. Den 
trächtigen Landfitz Chaisworth .n-.it einem Park 
mitten in einer Wüfteney, die PeackshÖlüen, die 
■Bäder TOn BmrtOO in einer fehr wenig culüvirtcn 
GcRend, welche wcfPB des auüserordentUcheniVft. 
genfalis keinen G«tr«iiW»Mi. erjanb^, .Mandiefter, 



wo man aus dem Pfd. Baumwolle bis 272 Strehnen 
a b40 Yards jede a IJ Ellen Garn zu fpinnen ver- 
ficht, durch vorzüghche Mangdkvalzen die Waaren 
glättet und ein berühmtes Pf erdereanea bewundert^^ 
welches der Vf. genau befchreibt , der Kanal Bridge- 
water, das emuge laverpool mit dem kraft fdner 
fe'teiiun Lage fowohl im ^^iIjter als im Sommer 
wilden Klima, feinen Docken, feinen Dampfmaichi- 
nen und allen Vorbedeutungen, dafs diefer Platz 
noch weitec wtohfen, iiondoa lüier als HandiJcplatn 
mehr ab- als zandimen idrd, befchrdbt der Tf. 
umftändlich. Ks folgt Cheshire mit feiner reichli^ 
eben Käfe- und Salzerzeugung und feiner yielen pro- 
fsen Eichen in den Hecken der Weiden. Der i>alz- 
flötz ii't derb und von keinen Lagorn, TrOinmem 
oder Keilen fremder Bergarten durchfetzt. Kiffti* 
ser hält der Vf. das Seefalz, umFleifcb und PAanzen 
lange aufzubewahren. Diets Seefalz empfängt die 
Oftfetkiifte meiUens von (^nglir.ii und St. L hrs am 
Tajo, nordiich(;r.ift <ias Meerfalz immer falzarraer. 
England hat dagegen Salzquellen, deren Salzgelmlft 
bis 60 l^oth pr. lianne fteigt «ndidoren Benutzwig 
4« ytL Itefehreib^. In der GrafErtoft Staffbrd b»> 
trägt die Länge der Kanäle einige vierzig deutfche 
Meilen. %Vcagwood (Jo/iah) gründete dort die noch 
blühenden l'orcellan - und Steingntfabriken, und 
hrachte lie fo in Flor, dafs ei* jedem feiner fechs Kin* 
der 4SO00 Pf. Sterling hinterhiffen konnte. Vieles 
lieft man Ober Bimünghara und noch mehr über die 
Oxforder Univerfität, über das Giefscn des Spiepel- 
glafes jii London und manche dortige INIcrkwflrdja 
keit. Die Lefuog diefer Keile darf "empfuhlen wer- 
den, wiewohl fie viel fpäter befchrieoen, als gfr- 
macht wurde. Die Ueberfetzung ük: trm» zn tnm 
fogar, da woU manches, was nur Schweden in- 
terefQrt, ausgefcbieden , auch anderes verbeffert, 
z. B. \VoulicD in ^^'oolwich verwandelt werden 
konnte. In deu ^ oten z^igt der^Uiübexiittnr oft fllier* 
fiaülige Oelebriamkeit. 
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Der bhilierine SoMiinlmara« nad Oben£ai 
Keuri .Jt pn (IprÖrlft, Hr. Dt. JchmmMtiiifkhSidtwaie, 
ift von dem ürofsherzog TO n Weimar «ina whWWien 
» Oberconfiltorialrath mit Silz l ud Stimme im Ühereon- 
flftorio, fo vrie zom Hofprediget in Weimar ernnnnt; 
auch ilt ihm die Direction drrLluideS'^^A'idrenannalt 
und desLandrchvlfoodaftbert;«»», glaich nach Oftirn 
wird er diefe neuen Aeotltr vberndhrnen. • Anch 
feyerle derfelbe «m 14. Febmitr, dem Tnge, wo er 
-vor 25 Jahren die FfanrfteBa «u >\ orniftedt (welcJie 



~f r S!0 JabTirerwaltete) ubemälmi, Mn «filbarnM Amts- 

iubÜHum , zu welcheiii er gleich am Morgen diefes Ta^ 
ges nebft inehrereu Gefclieuken die Glückvvünftlic der 
Behüben und der GeiXtlichen der Stadt, Jo wie der 
Stadt- nod Laodfchullebrar der EiduM-ie Keuftadl. er- 
hielt , tauch' ihm bey diefer BeyerlUlikeit mehrere Ge- 
dichte in lalclnifcher und deutfrliAr Spradie, unter an- 
dern eine lateinifche Elegie, welcbe ab Akroflichon 
den Gedanken daiTlelU: „J. Quo Te Fata Toamt u4i 
Timel^ihki" yon U». Adjunct ^.MoffUn ioSchöndoif 
aberrsiclit. 
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XTniTerf itäten. 

Berlin. 

Verzeichnils der Vorlefaagen, 
weklie von der Cniverfitit tfafdbft im Senmerlialbeii- 
^dire 1827 vom soften ApiÜ «n gehalten i»«rden> 

Oott*tgetahrth«it 

Theologifchc EncyJdopädie trägt Hr. Prof. Dr. Schleier- 
macher vor fiinfiual die Woch« iwch ftiiMr kmseu 

DarnelluDg. 

Di« Einleitung '*> kanoni/chen Biichfr (h^^ ,4 . T. 

trögt Hr. Prof. Lic Ueng/tenberg in \jLr ituuJen 

V, IM JienlUch Tor. 
Die hiß'>ri/ch - kriti/che lunhilung in das jV. T. lieft 

Ilr. VruL Lic. ßleek ia füuf Tagen vrochentl. 
Die Cenefts erläutert io TiarSuiiulen ir6chenULHr.Fkiof. 

Lac Hen({ftenber^, 
Den Hiob eikUirl funfinnl wöclientl. Ilr. Lic. P - ' 
Die er/tcn 50 F/aimen lit, Trof. Dr. Ik-ikrmunn MiUw. 

und Sunaab. 

Die Ffalmim ia wSdieatlicti vier Stnadan Mittw. and 
Sonnab. Hr. Pro£ Lfe. HtnftßeHbrrg. s 

Eine jiusuxihl der Snnichuöiler erklärt IBr.ttOLUiBt 

Lleek Montags und Dieostegs ÖiTeatlicb. 
Die WeiffagungeH detitftdag erUirt vieiaul wikbentl. 

Hr. Lk. UMemmm» 
Dei Evangdium in Ltdtai wM in fünf wodtentiichen 

Stuoden erklären Hr. Lic liöhf. 
Um Evan^lium de^ Johannes in lerlis oder flehen wo- 

chentl. Stunden Hr. Prof. Dr. Neanc/cr. 
Die Apftft^dUdu» Hr. Frei. Lic BUtk in föaf Xegeii 

die Woche. 

Die katholi/rhrn TlHe/'.- viermal wüchentl. Hr. Lic Pelt. 
Den Brief an die Hebräer ia zwey oder drey 'wöchentl. 

Stunden uneot^eldlich Hr. Lic Vhkmajut. 
Die Bri^* des Paulus an düe Th^alonidier eiUürt 

Vt. Lic. BhetnuMäd Soenab. eneetgeldlich. 
Den erßen Theif dci Kirdwi^MAtwt^&dMyi^ 

cheutl. vor Derfelbe. 
Den erflen Theil der Kirchrttg^ißiichie 1n\tA , wenn Zeit 

nadKrüft« e« geAatteo, io füof vrocbeaü. Stiuidea 
^ Hr. Pto& Dr. aeondtr Tortrag en. 
Die lirchlidie Gen^nti^hie und Statißil- lehrt fünfmal 

wöclientl. ]>I()rpens Hr. Prof. Df. Schleiermadier. 
Kirchlich- hU'ion/i he Do/^matik tri^fBBAMddie Woche 

vor Hr. Prof. Dr. JliarAetfiec^. 
^ X. Z. Bend.« 
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Die chriftlicke Moral fiaflnal wBcbentl. Er. Vnt. Dr 
Iftaader- 

Symhiaik aech fatM» hteioirchea Cotnpendium ale 
Ausgabe, Hr. FtaL Dr. Mmitäuet^ fnafinel die 

»Voche. 

Eine Einleitung in die j^mBett^n ÄVcA<fr der IMAe- 
^ Hr. Lie. BShl eaeBilgaildlieb. 

Die Gefchichle der LehrßreUi;:lr!ten innerhalb der pro- 
tvfiu/tlißhen K'rchen, von der Lebergabe der uiugs— 
hur^ifchen Cot^ftffitMbiain die MUte des igten 
hunderis, JUittw. end Sonnab. Ur. Lie. Feit xmaut- 
geldlidi. 

Die TunU-ifim:: in die prakiffike Theologie Hr.Ffo£ Dr. 

Slraufjs Mittvv. öfTentl. i 
Die homiletifchen Uebnnpen fetzt Derftlbe Mont ttad 

Dienst. Abends öiZeati. fort 
Die KatcchHO: nnd P^fioraUihre trügt DerfeWe viermal 

vri5cheTill. vor. 

Die'r<'&f/7)-f« einer exegeiifchen Gefellfdmft fährt Hr. 

Lic. L7(/<-mt7/(rt fortan leiten. 
Untervicht ia. der hehrmtfeken nnd /yrifdten Sprache 

erlheilt Der/W6» privetiOlne. 
Die Elemente der frrifrhen Spradxe frh'gt z^veyinal dl# 

Woche vor Hr. i rof. Lic Hensfienberg Meoü. 

Re.chtsgelahrtkeil. 

Elue Anleitung za den iurißifchen Studien wird Hr. Prof. 

Schmalz. v»ährend der Ferien in einigen öfTentlichen 

Vorlefiingen geben. 
Encyklopüdie des gemeinen Rechts lieft nach feinem le- 

teinifchen Lehrbuche Ebenderfelbe. 
Jitrißifche Entykhf&ik Innfnaal irddiealllch Hr. Dt 

Söcking. 

Naiurrt'cht viermal ^TTichentl. Hr. Dr. Roßberser. 
Jurißfche Uterargefchichle täglicli Hr. Prof. Biener. 
Inftiiutionen und Antiquitäten des romifchen Rechts 

trägt £ün£aaal wücheoti. vor Hr. Prof. Klrnze. 
Inßitutionen des römifchen Rechts Hr. Dr. FhilUps fiinf- 

Kiinifche liechtsgefchichte Hr. Tit.BotMHgSanfyaA-K^ 
chentL 

Das zwantig/ie Buch der Pandecten erklärt etnmel w8- 
cfaentl. Hr. Prof. Bethmann- Hollweg ÖfTentl. 

In der Erklärung der J'oticanifthen Pru^menU yrhd 
Hr. Prof. Ktenzc foi tfahren Mittw. ölTentl. 

Heber die zu . // Tafeln UeA in lateinifcher Sprache 
Fieytags Hr. Dr. JBeüftöv nnenlceldlieh. 

Ä(4) , Fan- 
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Pcmdeetm Hr. Pkof. «. Smigny. 

Du/Men Hr. Tiof. Betkmann-Bßllwtg Mbmil wS- 

chenüicli. ' * 

Dk/fll'en Hr. Prüf. f;((n<? nnch Mmm S/fteill d«t |S- 

mifch«ti Kechtä feclismal. 
Erbrecht Der/elbe nnch feinem Bttdief dtt tSmIfthe 

Erbrecht, TMnnal wücboiiü. 
Daffitbt Hr. Dr. Rofsbtmer iiadi reloem Softem 

gemclueri Civilrorlas (floil. iH*6) uuJ mit Hinwei— 

fuDg auf .llnckeldey's Lebrbucli viormal vröcbeoU. 
Dqffeibe Hr. Dr. Rudmff Mch feinem GiundziCb fdnf- 

totl «öcbeoli. 
Kononifcke3 Recht lb.lhvi.S(AjHalt nach Uiatm'Ut^ 

buche. 

Daffelbe Hr. Dr. Laspeyres fiinfuini wociientl. 
Europüi/ches Völkerrecht Hr. Vrot. Schmalz nach USf 

aem Lebrbacbe MiUw. und Sonnnb. öflenü. ' 
GtfddAt» die» dnitfiiitn Reichs und 4m deuifchen 

Sinais - w.Frival rechts Hr. Prof. Sprickmann täglich. 
Ueutf che Staats- uud Reohtsge/chichte Hr. Prot Homeyer 

rdufui.il wi'n'henll. 
Ct/rhichtc t/er ;liüri ErandctiLui-g Hr. Prof. Jarcke 

."^litiw. rilTiiiitl. 
Di« Lehre vam Gerieht der Gffduooraea Hr. f xo& GoM 

Mittw. offentt. 
Peu'/cAfS Privatr. rhl nehtt Lehn - and HonMtredht 

Hr. Prof. SchmaU füufuial wucbentl. 
Deuin hcs Privatrecht Hr. IVof. v. LtmcttMe iSgUeh. 
JDqffelbe Hr. Dr. iV4i//>jM läglicb. 
Den Sttdi/cn/piefiet erklärt Hr. Prof. Homeytr «adi fei- 
ner Ausgabe (Uerl. 1837) Soiinab. ülTentl. 
lieber die QucUen und Hül/stnittcl dei deiUfchen Rechts 

lieft in zwvf SiondeD Ur. Dr. Latpeyre» mieni- 

geldlicli. 

Das Preußifche LanJrecht Hr. Prof. Jarcke tägb'cb. 
Dos aUgemeiae Pntj/iU/che JjandKecht, mit Anläbrang 
derTerwandienGefetzftellen, auchBeruckfiebtigung 

der neuern Declaraiionen uud defTen durrhGerichts- 

gebrnucb bertüligleu Auslegungen Hr. Dr. Stelizer 

fünfmal wochentl. 
Da« Brandenburgifche Praviaaalrecht und dafCni G»- 

fchiclile Hr. Prof. Jttrdke Tiernial iroehenlt. 
Stau! ri echt ilcr (kutfi hrn Butul <;ftau(en, insbcfDiidere 

des j^reitfaiffhjn Staats, Ii i „ i'fliL LianciioUc Tuuf-^ 

inal \\ i'/v lifii ;1. 
lieber die eliemaligo dentfche Px^ichsv^r/a/funfi und die 

Ver/ii ffun.s: des dnilfchen Bundes Dernlhe üffentl. 
Itthnrecht Hr. Prtrf. Homeyer viermal wöj beull. 
Dafßlbe mit Uerürkftcbtigun^ de» Preuf&ifcben Rechts 

Hr. Dr. Hnfsherser viRriual wüclitfotl. 
Criminalreilii und Cnnnnutproccßi nach Feuerbach 

Hr. Prot Picnrr täglicb, 
ütd gemeine deut/che uud preu/si/che CrimintäntAt nach 

Salrbow^s Lehrbuch, Halle 1823, Hr. VvA Jarcke 

täglich. 

Das prrufsifche Criminalrecht mit Anfiihritng der Ter- 
^andten Gcfelzflellen , auch DeriickQcbti^nng der 
Beuern Declnt<iiiünen, zugleich uiil Asgabe feiner 
Abweicbiiugeo vom gemeineo deuÜUlfl'tt fiAchle, 
Hr. Dr. ikeUser SuaSaul wöchMlL 



Qväproce/s, in VeiUldiBg mit prakti/diem tMlmgem 

Hr. Prof. ""chmaJz. 

CivUprocefs uuich eignen Saltoa uud mi( Hinweifun 
auf ilio alli^emeine preufsifche Gerichtsordi)ung iin 
dns preufsifche Landrecht Hr. Dr. Pioßbergcr vier- 
mal wochentl. 

Ciuüproctfs nach HuUmg'a Grandrii« Hr. Dr. Rudorff 
feclismal vrocbentl. 

Don p; " " • fV i'j^r. 'ccfs in Vergleichung mit dem 
geinoinreclitacheu und dem franzöAfcben Procefe 
und iti \'erl)indung m\i praitifchen Uebungen erläu- 
tert Ur. PraC v. BeibmU UianU, DieuLp Donamt. 
und Soanabv fä^Btt 

Zu Pxaniinutoricn und Bepetitoricn eriliolMlliiGllHr.Dr« 
Roßberger und Hr. Dr. Uuäorjf. 

Heilhunde. 

Medidn{fdu EtuykU^die und Metkodohgie tobet Hr. 

Prof. Budtdfid Mittw« und SaanMh. UffiMitL 
Oßfn!o'y„7 Hr. Prot JGiope Hbat, Ditoal., ~ 

und i'reyt. 

jinfiiologie und Neurologie Hr. Dr« SMem 

Dienst, und Oonnentw Abeada* 
Vergteichende AitaAemäie Ur. Fni& Hwia^ UoiilnBi^ 

Dienst. , Donnerst, und Freyf^ * 

PhyJiUop.il-, Der/elbe tägUch. 

Die verffleichende Rg^k^ Hr. Pto£ Horkd bduaiil 

die Woche. 

jiusi;ewaldte Theüe der Phyßoiogie, insliefondere die 
Theorie des Sehens und der Villonen , trägt Hl^Iko& 
ScTiultz. «>irentl. Aliltw. und Sonnnb. ror. 

Die L' funuiit ' viediciitifche Bolu n:i 1) i /i,' ' '- v, "'i Lontl. 

feciiamai in Verbindung mit L)enu;ul:r'i'iuiu'n , mi- 

krufkopircbeo Beobaclitungfio und F.xi lu ii<ja. 
Dia ihxoreltfdte Cktade mit befoadeter E.ückücht auf 

Pbarmacie lehrt Hr. ProC SehtAarth fBafinal dto 

Woclio. 

Die Ari.nryiniHcllehre Hr. Prol Ofann wikheotUch in 

focbs Stuiulen. 
Du/uecieUeileiimUiellehre khrtHr. Dr.&uwUtellOBL, 

Dienst., Donnerst und Freyt. Morgenti 

^userleOffP Kapitel aus der l\Lileri<i medica &'..PkO& 

Qisper üiiiust. uoJ SonuAli. üHtttll. 
Die Tojcikotocie Hr. Prof. Link Sonoab. üiTenll. 
Diefelbe lehrt Hr. Prot Sthidxirlh üiTentL MittW. und 

Freyt. ' 
Das Fomudare Hr. IroL £nape Uont,, Diml» «al 

Donnerst. 

Die Keceptirkun/t Hr. Prof. Casper 3Iont u. Donnerst 
Die zu dicfen Vorlefungen gehörenden praLtifcb- 
fihannnceulircben Uebungen und l?««»«*«*^.^*- ^yf f 
den befonders gehalten werden. 

Die Pa/Aofcwir lehrt Hr. Trat Hufeltmd d. BCUw. «od 
Sonnall. "rffent!. 

Die aUnemetne Pathologie Ur. Pfof. Reich Moatf Diaart., 
Doimerst. und Freyt. 

Diefelbe Hr. Dr. Eck viermal wOchenll. 

SpetMÜePatMagieliKjhedLMoTmMonLt Dieaft, Don. 
Mni; and f raft. 

/ . Semio- 
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Saniaik lehrt Hr. VtoL Huftlanä d. J. Dieiisr., Don- 
oerst. und Frfcyt. 

Die/elbe Irägl Hr. Prof. Hecker wodienl). dreyinal Tor. 

Die allgemeine ntxd /prcicfle Zeichenlehre Hr. Prof, Nau- 
mann2\oa{., Dienst., Donnersl. unil l'ieyt. 

aiigemeinen Theü der prakliß lten IIciü<iindc , wel- 
cher die allgemeine Faihologie, Arzneriuittelbhre 
ttod Therapie utnfarst , trägt Ui. froi. Wäger vitf- 
toal Wochend. Morgen« ror. 

Die nUi;cmeirte und ^ A f .Vre Thmtplt Mut Hr.. Pfofl 
Reich flinfinal ^Yilciienl^. 

Die o/z^'c/rifj/ie Thfiopif und den trjttn T^tü der Äie« 
' ae//eA Ur. f luC la^feUmd d< j. fechuMl Wikhenlf. 

Die affgemtine Thtrapi* Ithrl Hr. Prot Hrcit^r 3Iont«, 
Dienst, und Frey f. 

Die/elbe Mr. Ur. Opperi Moot. , I^IiUw. ood Sonnab. 

Die allgemeine Krankheits- und Heilungslehre llr. Vwt 
Watfart (viich Xeiaem künUich «rfchieaeneii Hand-« 
liucli«) Moot. «nd DoBDertt. ^enll. 

Dl''") hifi)iulrre no/ologijche Therapie üerfclhc nach eige- 
nen Heften tnil Dictaten, füafinal wikhe i L 

tKe/pecielle Thernpie Hr. Prof. Hecker Ingiicli. 

I)«D sm^ttH TheU ivt/peeUUen Therapie trägt Hr. rcof. 
Noumonn fedifmal w3iA«tdi tot. 

JXe fpccicf/e Therapie der cJu-oni/chen Nencnlranlh fi- 
ten lehrt lit. VnL Hu/eland d. ä. wochentl. dreimal 
öffentlich. 

Die Patholo^, und Therapie der KratäAeUen mit mv 
tn^ter Grundlage tragt Hr. Dr. Sundeßn Mfttw. und 

Sünnnb. in dei Morgenftunde unentgeldli'ch vor. 
Die aUp.emcine und /peaeHe Pathologie und Therapie der 
Gei/ieskraniUteiteH Hr, TtotMom Vittw. u. floiiaab. 
öffentlich. 

Dh Lehre von den G«(/}eAraiiUketeJi tragt Th.SShr 

Tiertnal wochentl. vor. 
Die./^(/?e/i7iri/A-(/n(/<>tIehrt Hr. Prof. IFagner Miltvy. und 

Sonnal». ^lorgcns öfTentJ. 
Ucber die >virhtigrten Krankheiten der ScJitvangeriif 
^^rjGebärenden und TröchntrinmH lieft Hr. titit, V. Ä5f^ 

• "bohl üilentl. Sonnab. 
Die Lehre von den Frauen- nnd KinderkranAJui^en 

Hr. Dr. Friedländer Dienst, und Donnerst. 
Die Lfi!<re von den J\'philHi/dien Krankheiten Hr. TsoL 

Ruß Bliltw. öffenil. 
Di^elbeBt, Dr. Opperi Dienst, and Freyt. unentgeldf. 
W9 Lehre Ton den anfieckenden Krankheiten fahrt Hr. 

Prof. Ri ii /i fort Sonnab. öireutl. vorzulrngeo. 
Ueber die lieilungsmittel hey plötzlichen Leitensgefah' 

ren liefet Hr. Prof. 0/ann zweimal wüchentl. 
Die mediomiftau GeognaMe trägt Hr. frol. Naimnm 

Mittw. und Sonnah. SlbatL tot. 
Die Chirurgie lehrt Hr. Fro£ v. Gr^UflBt., Dientl., 

Donnerst, und Freyt. 
Die genereih und /pecieUe Chimrgh Hr. ftot Xhiglnn 

^ Moni., Dienst., Donnerst, and Freyt. 
Die Akiurgie lehrt Hr. Prof. Ruft in Vereinlpung mit 

dem Hrn. l'rtjf. Kluse fochsinnl wS'rliei,;!, ^Icrgens; 

die mit diefen VorieluDgen in V^erbinduug fleLeii- 

den DeiMaArationen und häufigen Vebungen an 

LeichmaMii weiden noch in b^ondena StwideB 



Tinter Le&ang beider frofefTorea im Charite-Kran- 
kenhanb gehalten 'weidnn. 

Die Ijehre vom cJtirur^i/chen f^'erbtutde trägt Hn tiot* 
Kluge Mitlw. und Sonnal). ror. 

Veher Knochenhriic/ie und f^ei rcnivtlgen JMt Dfirfilbf 
Mont. und Dienst. öfTeniUcfa. 

Die Akolo^ie oder die Lohre vom chrnirgirchen Ver- 
bände trügt Hr. txsiL Jüngken JUitlw. nnd Soanabi 
ölTenll, Tor. 

Den praktifdicn T/wil th'r Tii!l^indun::fliiniJp in Ver- 
hindtiog mit Ucbungen am Fantom trägt Ur. Prof. 
1 . StebeM (nach Maem Lelurbndke) fiinftnal die 
Woche Tor. 

Die Geburtshiilfe lehrt Hr. Prot Khige Miliw. n. Son nah. ; 

die zu den geburlshülfh'chen Vortragen gehörenden ' 

IV.nrhweifuogeQ und Uebungcn werden in befon- 

deren Stunden Statt finden. 
Den Iheoreli/chen und praktifdiea Thxil der Gd/urts- 

hi'tl/e trSgl Hr. Dr. Friedländer Mont., Mittw. nnd 

.S(jnnnb. vor. 

Die ^inh i(uug zur ärs.thrht'n Klitiik in dem arztlichen 
klinifchen Inftitute ddi l'nivcrlltät wird ein von dem 
hohen Torgefetzlen iVIiniAeriant noch sn beÜUn^ 
mender Lehrer ertheiten. 

T)\6 medichiifch - chiriirf:i/(:Ju'n Vclunrcn im küni;;!. jioli- 
klinifchen loftilate leitet Hr. Prof. Hufetand d. ä. 
i.<>iich mit VaterAStsuni; der Herren Ofann nnd 
Bu/fe. 

Mit den prakti/eJun Vebungen fährt Hr. Prot WoJfaH 

iii r lie bisherige Art fort. 
Di© Klinik ih-r C^rurgte und Augenheilkunde im kiinigl. 

klinifch [ i jigifchen Inflilnt d«f ITniTerAtät leiMI 

Hr. Prot «. Gräfe täglich. 
DleXlKnft ätr Chirurgie und AugenheUhtnde ^ma Hr. 

Prot Ruß wöchentlich fünfmal i lt Ausnahme des 

]>Iontngs) im ktJnigl. cbirurgifcheii und ophlbalmia- 

trifchen Klinikum il es Cbnrile-Krankenbaufes leiten. 
Ueber /yphUUi/clu Krankheiten wird Hr. Prot KJuge 

Mittw. tt. Sonnab. im Cbaritl-KrankenhauCe lüini- 

fchen Unlerrichl ertbeileo. 
Die seburishu!ßi<.he Klinik in der Entbindungsanflalt 

derUniverülät und die damit in Verbiudun;^ ftehenda 

Poliklinik lÖr GeburtshUl/e und Krankheiten der 

FVait^iK»R}n«r and neugebornen Kinder leitellfr. Pfo£ 

r. Sifhvld Moni, Dienst., Donnerst, u. Freyt. 
DIg ceburtshiilßiche Klinik leitet Hr. Dr. Friedländer 

Munt., i^liltw. , Donnerst u. Sonnab. 
Die geriehüidxe jtrxneykunde lehrt Ur. Prot ff^agner 

IHont, IBttw. v.FniTt * 
Dießlbe Hr. Dr. Barez MooL, Diaut., DoUIMSt. ond 

Freyt, Morgens. 
CeiichtUche Medicin mit praktifchen Uebungcn in der 

Abfilflting TOn Befundfcbeinen, Gutachten u. f. w. 

Hr.Prot Cofper Dienst., Mittw. u, Freyt. 

f/( Ae Thierheakunde für Kam»- 

raliflen und OekonJuien Hr. Dr. BetMebeH BlonI,, 

Dienst, u. Donnerst. 
Die Lehre von den Seuchen./ämmiUcher Hausthiere und - 

Serichiliche 7%MrA«dtoif(dr Dtr/eiht ytßSebmxSvSx 
rey Stunden. . _ , 
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Ctlfus Bucher tob der Medicin wird lir. TiuL Hecker 
wüchenilich is c««f S twrf a« Mtetlich au «klinA 
fiort&hren.- 

ITitferrieAf in d«B Auf^fnoperationm und in nitzrfncn 

Gtf^enfländen dft" 3I, (/ii:in, Chirurgie und Augen- 
heilkunde wird Hr, l'iof. Junßicen privatifüme er- 
tliAÜeo. 

Bio Examinaloriiim u/>rr Chemie und PAarmacir iähit 
' Hr. Prdl .Sc/iM& n //! f^n Mitt>v., FmjtL mdfloiuttb. 
auf die gewohnte Weife za halten. 

P/i i /o/o p h ifc h c Wiffe nfc h oft e n. 

Die Grundlegung zur Philo/ophie oder die Theorie der 
sefainmien Erkenatnifs mit InbegrifT der Iiofifc trägt 
ai,Dr, Schopenhauer drejmal wochentl. vor. 
.L<^ Hr. Prot H. Hilter nach reinem AbriPs der phi- 
lorophirrhen Ln;:ik fünfmril vvöchenti, 'II 

l^g^ikaniMelaphvJikHr.l'toC. Hegel n.ich leiuciri i.olir»- 
buche: En^klopSdie der philorophifchcn WifraOF- 
üchaCimi, «tm^e Au«giiba, fiinfinal wöchanU. 

Lo/tik und tHaleetik, Tarimadaa sft anm kritiftlian 
Gerrhiclite der neuaiD Fldlofi^Iiia, B». tl»^ 
Jerlifigk rUnfina]. 

Dia L«Ar« <f<;r lUetaphyfik ron Gott und Ifr. Frol 
H. itiKer Moot u. 'Dooner«t. Aband«, ^ 

Anlhnjpohgie Hr. Dr. v. KejferKiigK i{«mMl wScbalid. 
uuenlgeldlicb. 

Religionsphilo/ophie Hr. Prof. är^^^ Tiermal. 

mnl Morgens. 

FltihyfophifclH- SttUn'ehre Hr. Vrot H. Hilter Tiaromi 
Diefelbe Hr. Dr. JUicArJet MoBt., Diaost., Donoaitt. 
nnd Prayt, 

Naturr>--rfif ot!er rjiUofnphie desJtrrhts mit Zuziehung 

ron Hegei'a (iruodlinien der Phiiofuphie des Rechts 

Hr. Prüf. I'. Hi nning fünftnal. 
QeffÄiOUe der Plalofi^hie Derfetbe SauisMiL 
GtfMt^e der arienttdifeheK hiOofopkte Vb. Dr. v. Kry^ 

Jerlingk vi'armnl. 
Gtfchichte der ieli.{cn Sy/leme der Fhüofophie feit Kant 

Hr. Dr. Michelet Mitlw. u. Sonnab. unen (geldlich. 
Die Philo/opMe der GefchidOe Hr. Pra£ ÜHdir Mont., 

Diapat., Doaaatat. n. Frayt 

Maih9maiifeh4 Wiffcnfchafien. 

Die Elementar -GeomHrie Hittir. Ik SoBBab. Uotgaut 

Hr. Prof. Crii/on. 
Dia EukUdiJbhe Geometrie Hr. Prof. Ohm Frcyt. oftatl.* 
Ebene nnd ioiperft'cAe Geomefrte Hr. Prot idtkr tügliA 
• BfTorgen». 

Efjt-ru- und fphänfche Trigonometrie De^tlhe VbiiL, 

Dien&U, Donnerst, n, Frey!. 
Algebra und Anniyßa IIb. no£ (Mm Blrat, Dient, 

Doonant. u. Frejrt. 
' Analyß* des Emßidmi Hi;. Prof. tHrkfen dreymal. 
integralrrchnung Derfelbe ürc) maT. 
■d-nnendung der Intczralredmung auf die Geometrie 

IkrßB'e Sonuah. SfTeBll. 
OiJfert§tial- and Integrale RtOarnng Hr. PtoL Gru/on . 
, llIoBt.i DiaMl«^ Doaaaiat; n, Vt^rU- 



iittegrali'edtnwii( Hr. ^lag. I^thhe privatiflliaa nadi An- 
leitung reines Lehrbuches des liühern KalkuU. 

Die Lettre vom Grö/sten und Kiein/len Ut. Prof. Ohm 
Moni. , Dienst, n. Donnerst. 

Analytifche Dynamik Hr. Prot ^^Diri^B diaynal «8- 
chentlich. 

Popidäre AJironomIt'Br, Pid^ Ottnonn« Soanah. Si- 

feotUch. 

B^fHnmaing der geographi/chen I^ärge und Breite aas 
alkranoinilchaB BaobacktuagaB , De^eibt DiaBst ood 
Donnarat 

Kosmngrnphie , Derfelhe Dienst, n. Donnerst. 
SphänfcheAßrononüe, Wr. \}t.Encke, Mitgl. d.K.Akad. 

d. Wiflenfch. , Dienst. a.Vrejrt. 
ChmwOt^ie, Hr. Prof. IdeUr Slittw. n. SoBBab. SffsBtt 

Na tum' i ffr n fchaften. 

Die Ndlurrrfchirhie iti Verbindiiog mit einer fitoyt'l»» 
püihe imd llctlmdolncie der NaturwiJfet^tStiffUlt 
trägt Hr. Ptof. Link fünfmal dia Wocha vor, 

Brperimefitat - Phyfik dnidi ExpatimaBla asSbitart^ 

Hr. Prof r/' r/^i^j^adflHoBt., Dl«BSt.,'JlittW., Dl»~ 

nerst. u. 1 reyl. " * 

Diefethe Hr. Prof. IWfe lÄltlw. u. Sonnab, 
Diefeibe Ur. Dr. FraakenJuim fdaänal wikheotl. 
Vabar lieft« und Warme » Diaast., DoBnaist o. Freyt. 

Hr. Prof. Ermari. 
Die Farhenkhrc , nnch Götbe, durch Verfuche eriha— 

tert, Hr. Prof. v. Hentäng Hont v. Dgnaiaitt. of— 

fentlirh. 

Dia'XieJire von (\ct El'-ctricitüt, yom Magnetismus unA 
vom JJdaef Ur. Prot F\fcber ^ iermal wiichentl. 

Uelier Electro- «nd 'nermö" 3 Jagnetismus Ht. Dr. Pran^ 
li-nlirtin Dif-nFi. u. Donnerst, unentgeldh'ch. 

31eteorolQ^ifcheAlmofphurologie, Hr. Prot Ermon 3Iont., 
3Iillw. B. Freyl. 

MnleituHg in dia EMerimeiUal-Qiemiet Hr.Pfot üfit- 
/rfterffcA Frayt. Sfentl. ' 

Expf'rimental - Chmxir nach Berzelius (Lehrbuch der 
Chemie, ^te Ausgabe, Dresden 1825), mit erklä- 
renden Verruchen, Derfelbe fechsmal. 

TJuoretlfclt-anatyti/che Chemie, Ur. Prot Rofe Mo&t. 

■ B. Sonaab. 

Oiemift h- an ih tifchr Unter/utJuitigcn, Der/idbet&tMtt 

Donnerst, u. Preyl. 
Examinatorium über an,il yllfcho Chemie nebft anaty^ 

iifchf'n lAbungen, Derfelbe Dienst, u. Doonatlt. 
G!A«mr> der unorganifchen fharmaettO^d^tn iV^oraf«, 

Derfetbe Mittw. öffaott 
tharmade tmd pfiarmdeeutifche Chemie durch Expaii-' 

mt'nle erlniilert (nnrti der rhtti rnttt rp. J' wnfßc. und 

G( iger'sHandburli derrharniaeiö), füüi^al Ur. Prot 

H rnibftadt. 

Pharmaceufifche und m dicinifche Waarenkuudet Der- 
felbe Diftnst. , Miltw. , Donneiat. b. Freyt. 

Von dcD chrivif h - phiir!j\<i( ■ uiifihcn Opi'nttiotieilt Dtt— 

felbe i reyt. u. öouoab. Morgen» iitfentl. 
Allgemeine Zoota^t Hr. Piot lÄOatt^Mn ifgdbanHich 
fedumaL 

JftiloHMAMie Hr. Prot £%-wSdetitI. swaymtfl. 

Di« 
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Wa tAm^pt^ taA jraVyUtt Bota/Hk, Im» oach Ui- 
^ AM tMoßpkiu hotmtba Berol. 1894« A«f« in Vfi^ 

binduDg mit Demouftralionen , trHgt Hr. Prof. Link 
f«disiual die ^'^''ocfie vor. Die butan^chtn E.ccur- 
fionen wird Derfvlbe Sonnab. ^'achtuiU.igs halten. 
,4%e'nefiie Bolanik inil DeinoofkriUjUiiiiui leliender Ce- 
,,widili»t ivi« auch der mefarcftcn ArzDeygewüchre, 

Hr. Prot Huync, nach AbI)Ildiing foiiiMS \\'erkes : 
Dfflrn«llaog der iu der Arxneykuude gtibräucLlicbw 
Gewächfe , fMhamal nüdieotl. 
Sotatiifche Excurßmen hall Dtrfiäbe vöchaaüidi «ia- 
ttwC •' • 

tralififihe Ueburtfrcn srum Be/)immen and B--/rhreihcn 
tier lyiaiuxn , Ur. Dr. v. Schlechtendal dreyinai wö- 
dMiitlich. 

, v> Hr.Pkot O. Rqfe Moat, DmobU, Dob- 

- Staats-' wad Kam«riftß»$/feH/hhfl/Un. 

'Staatswii ihfchaft Hr. ftoL '4?c;^in«m TMmuit -wS- 

, clieutlich Morgens. * . 

Grund/ätze der Polixey'-Gifiiggatmg, .Dei/Mt Th»- 

mal wSclienil. 
Ein l^roT^nafonum vimJ\üaUu^J\fchaftliche und po- 

offen Hieb. 

jfTtbeis/Sdiiff^MJIimcw^en« in rtaaiswirtbfdMlIfidiiarB*- 

xlehqng, Dttftibt xvtejmtX üiTentl. 
$tatifitk tkr WK'Hghmßen Staaten Europa's Hr. Dr. Stein 

Mont. u. Donnerst. 
^igemeine Technologie Dach feinem GmudrUSsHr.rroL 

Hermbßttdt, verbunden mit einer teclwologilGhan 

Excurfion,. in jadar Wocha £m£bmL 
D«B WtMbau MiM Hf . FkoC ^rit Tianaal wocheatl. 
Ueber ForßbenMtatms^ADetfiibt'VBixaA.t Bienti und 

Donnerst. > * • ■" 

üeber Forßfchutz und ForßpoUa^, UafObt IBltir^ 

pMyt. u. Sonnab. 
■Staaknoirthfi häßliche JagdktOtät Wtä Jti^^eütiyUhrt, 

Derfctbf Jlittw. u. Sotinab. 
torßbolanik, Hr. Truf. Hayne dfAymal. 
Fod^chemie durch VerßulM'Mlgalait, üfot TWfr 

Dienst, u. Donnant, 
Den phyßkalißhm 3W d«v'Bo<reRtiim2r fiir dan Focll- 

mann, Hr, fjral myOpf, 

Oefehieht« und Geographie. 

Uttiverßilhißorie , oder hiftori'fch-phJIorophifcbe Dar- 
/tellun^ der wichtigfieD Thatfachen der Gefcbichlo, 
Hr. l'rof. V. Räumer viermal. 

TüdißAe G^clkidUe Ur. f rat Leo Uittw. Abaada of- 
fantlicli. 

Die Grfchklite des Millelaller'! (mh Rückficlit auf Teio 
Handbuch merkwürdiger Stellen au«, den Gefciucht- 
' fchreibera das 3UiU«l*lt«»}, Hr. Prat v.*jRaiim«r 
irianaaL* 

ä^erthumerduMttclalters, befonder« detDoulXdien, 
Ht. Itot ik d. Avea wSÄaatL lättnnid. 



i)tid/ebt GeftltkhtimAxmMi ErwShlut^ nun Rünign 
darDaatfdiaB Ua auf danTod FriadrichsILllr.'Frot 

Leo MIttw. Öffentl. 
Ceßhichte des Rdigions/riedvtis und des dreyßrsjdiiri-' 

f;en Kriegs Hr. Prüf. v. Räumer Sonnftb. öifenll. 
JtalienißJte Ce/chichtt Tom Jahra 568 bis auf d«n f ap{i 

Alexander VI , Hr. Tte£. Leo Yierma]« 
Die Ticucßt' ÜrfchichtM iät daa Jalne 1789, Hr. Ftel 

Rumke viermal. 
Ueber dio Eniwickelung der Literatur feit demAaflwgp 

des tglen J«bihnndarU, Derßlbe ^UUvr. 
Hißori/ctu Uebungen ftallt Derßlbt prfyatilBm« an. 
GeßJiic/ile dor Geographie iitid tlor Pirtfrn neuerer Zeit 

Hr. Prof. C. Rilter eiumal in der Woche öffentl. 
Geo^apliie von Europa, Derßlbe viermal. 
G{f(AM9hte dar Romane, Sagen, NoveUen, Mährchet^ 
1 and Vetkslächer, Hr. Sdimidl Mont., DiBait., - 

HiUw; «. Docnant 

* 

Kunji und Kunßgefchichte. 

3Wir dar U^nde« JIi«Jt/}e Hr. Prot Hirt. 
GtfOHdkt^ der hüdenden Kunße bey daa Orienttäem, 

DnfrUn-. 

^rchiioio^ie der bildenden und zeichnenden Kiinße bey 
. dtn-<^*yp/?rrt, Griechen und Römern , mit Krklä- 

lUBg dar Daakiniler varttuadaa, Hr. Prot 2^«a 

fKbniiat.' 

Ueber die antiken gcßhrnffenrn Steine feist Detfelbe 

feine Vorträge fort Sonnab. öffentL 
Die Bücher des ^ärmr ütiar die fiaaltei;^ eddärtD^r- 

ßlbe privatiDSLme. 

Philologifche TFif/en/c haften, 

Encj'klopädie und Meihodolncie der phifolopißhen 1F^-^ 
ßnfdiaßeny Hr. Prof. fiinfinal wi/chaa'd. 

uUlgemäneSprachens^chichte, Hr. Prof. Bvpp zweymal. ' 

Die Blemen§e der grieohi/chen nad lateuußhsn Sprache, 
Hr. Prof. Beider privallrfime. 

Ueber den l(üein{fchen Stil, jnit Uebungen im Schrei- 
ben verbunden, Hr. Tittt Ladkmamt IKbrnt., Blitt^. 
u. Frajrt. 

GrieC^iTl^ Mythologie, Er. Ih. Lange ."Vlont. , Dienst., 

Donnerst, u. Freyt. 
Einen Abriß der Mythologie Criechenlamls giebt Hr. 

Prof. Stuhr Snnnab. 
Griechifche AUerlhiimtr mit Hülfe der Bildwerke, und 

mit Torangafebicitlar Eiaiaitnng in daa Stadinm det 

bildlichen AlterlhumsNvtfTenfcbaft, Hr. Ihr« j^vn^to 

viermal wöchentl. Abends. 
Römifche Attertfdimer , Hr. Dr. Rülßher viermal. 
Zum Vortrage derfdben erfaiatat £ch ancii Ur. Prof. 

BertAardy. 

Den Prcn-iheus des Aeftiiylus erklart Hk Dr. Lange 

Hiiiivv. u. Sonnab. uneutgeldlich. 
Die EleJ;tra dea SofMUts %. Dr. BS^t^ Uitlw. und- 

Sonnab. , v • 

Die Baoeftfft and den Hippolytus das Eurffittes, Hr.* 

■Prnf. Rerr'inr-l-)- vi-TniaL 

Die Reden des Ihucydiäes, Hr. Prot i/ci*eivBIiltw. 
n. Sonnab. fifbatL 

♦ • • , iy«f- 
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liatmfs MqmUfl^ «Ulrl-nr. Vwt SSM finfiml w8« 

clientl. und Tcrbtn(!ct izmil eine Einleilnog io dift 

Schriftea und Fbiloroptiie des IMaton. 
Cicero's ßiicJier dt legibu» vAXut Hr. Ihnt Klaut 

visrmal vS«h«oU. 
Die Begieen des Pit^ertittSf Hr. PnC LaAmmm IHmmI. 

u. Donnerst. 

Das zrhnie Ditc.'i der Inßitiitionen des ()'"'''C/iüaii ' Ilr. 

Prof. Dernfinnly zwt yinal Morgeus ülTentl. 
Arahifche Grammatik, Hr. Prot B<^p drej'ioal. 
Erlliinins auser/e/cner Bpifoden de» JI2iiiA(f-£%lj(rar<^ 

Der/etbt dreymal. 
Ce/chidäiiche uod verbleibende dejit/c/ie Sprachtehrt, 

Hr. Prof. d. Hagen öliUw. u. Suimat). rilTentl. 
Ueber die Gothifctte Hpraclie nach feinem iiucho (Go- 

thifche SnrsdifDtmea aad Spraehpfoben) Hr. tuA 
^ ;^«e]iiUw. 

Da^itibeJungen-Ueä erklärt bacIi fmjwr iwiieftfln An»- 

gabe Hr. ProL t*. f^. Unzen vi'.M iml, 

DaffiU)! mit einer £ialei(uog übex delTäa Gcfchkhto, 
Hr. rrof. Lachmann fünfmal. 

Das bffreyete Jeru/aifim des TuJ/b erUürt Hr. VtoL 
St^midtmaw. 

Hr. Lector Francefon eikUürt P«(r«rca'« GnticAl« Q»- 
eatgeldlich zweynial woclientlicli. 

XlleQ^te Veraoflattel einen Cur fus ^ar fpanifrhcn Spra- 
che, in welchem er die Grammatik nach feiner 
Sprvlilelire li>l]r.en und «inen t^yrmwau J^aDiTchen 
Schrififleller lefen und erUäreD wird , zweymal. 

Ur. Lector Dr. v. Seymour ciklKit anenlgeldlidi dae 
r.'r/or->irpar<r<lics und lehrt die eitgtifcbe Au^pracht 
sweyinal wöchentlich. ' ' 



• ' Mujth vsad-gymnaftifche Kü nße, ■ '■ 

Bf. Mußkdirector iv/ctn leitet den akademifchen Sing*^ 
Chor imJÜrdiatmiffik» «d weldiemStudixende na- 
•DtgeldHdk Thef! oehiiMBi kSnnen. 

Unterricht im Fechf^n und VoUigrren gelten Hr. FccTit- 
nieifter Fe///iy und der Lehrer Hr. £7/e/m, letzterer 
fuwohl für (jeiibtere al» IBr Aufiiiiger in. befoodinB 
AblbeiloDgeo. ' ' 

%terridxt ha, Baim ^riid.«iif der KSaSg^ Bfibliah« 
erüidlt. 

Otfftntlicht gtUhrtt jtnfialttn. 

Die K'^nhl BiblioihA Ift jciäii 4J«braKcb» dn sii^ 

direuden täglich offen. 

Die S/CT7ttt»ar/«, der botemi/che Garten t das cota^ 
tomi/cltet zootomifche und zoologifche Mvjeumt das 
KthteraUeit'- Kabinei , die- Sammlung diirurgifcher lifr» 
firumenle unü' Bandagen, die Sammlungen ivon Gypa-m 
ahsii/feu und Kiinjlwerlcai u. f. >f . Verden bey den Vor- 
lt;iun;:c'ti benutzt, und k<iniieii Ton Sludiren^Ctti dto 
fich gehörigen Orts inrlJeii, Lefnrh» werden. 

Die esregelif- lifn UrJii/nj:rn drs thfo!naifihen Semi— 
ntn lelteA Ür.. EtoL Bietk und Hr. Pro£ Hengßenberg, 
die JbVcJkeft-- nnd dogmengefclächtlichen Hr. Pro£ 
MarÄei««-*v uod Hr. Prof. Dr. Neander. 

Im pltilolos^ißhen Seminar vrird Hf. Prof. BSckh 
Sonnab. den Herodot von den llilgliedcm crkl&ett 
InlTeB, uad die fiiii^a Uebungea deiXelben yo» QM- 
wfilmlich leiten. - 

Hr. Dr. Buitmann , IVIItpüed der K. ATcad. derT^lf- 
feufchaflen, wird die Mitg^liedor des philologifchen 



LITEBARI8CHB ANZEIOBH. 
I. Anlc&ndigungaii lUNzer BOclier« 

« 

So eben ift b«f no» tofchieneB imd tu alle Budir 
bandlungen verbndt: 

y e r / u c k 
einer 

fragmatifehen Ot/chichtt 

der 

Arzneyhundt 

▼Ott 

Kurt Sprengel. 
Dritter Theil. 
Dritie umgearheitete Atrfla^e. 

Die 3le Ai.fl^.^re iles iTion Tlioils erfdiien igll. 
Prel^ = Hdilr. 6 sGr. , die des 2ten Thcils 18-:. 
a Ijtlih. 12 g(ir. Die 3te Anflaje des 4ten Theil«. be- 
findet Ach uni«f der Ti^Ite und idtd näcbAen» iuü$ 



flejm, and aomittellMt daranf urird da» 5l* Tli^ pta 

gedruckt werden. 

HaUe, imJUärxiSflj. 

0«h«a«V*Cclie BnchbaAdiung. 



TU« )r«i>itt of €it9ptr, - ■ 

^ Von vielen Seilen aufgefordert, den bej uns im. 
Original erfchkneoen vüUfuiudigen TafcheaaiisgabeB 
JFaHer Scotl's und Lord Byron'a anch die in Rnglnd 
mit fo groben Btyfall (mfgenommenen yVfrke dea 
Amerikaners Cbop«^ beyxugefeUen , Laben wir uns 
sar Herausgabe derfelben ent fahUfff n^ 

Unfere Ausgabe wird in 20 Bündchen rdmmtliche 
von diefera ausgezeicbneleo SchrilUtellei bia ietzt mm~ 
UefKleaWeik««nlliaI|«o* 

Fertig Ut bereits : 

Ufte Lqft qf the itfoJUcam j 4 TbliiBM; 

«ad 
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liik4 tfäket vrerdea heraaskommms 
^ The Sp) ; 4 Voloines. 
The Pilot; 4yolanM. 
The Pioneers; 4 Volnmes. 
Lionel Lincoln ; 4 Voliiraes. • 

All« BttdilMadhingAa oehiiMa BelMHaDgin dnraaf an, 
«nd im den tmia«* flhdsl juan dieilwiis«B 4 BändduM» 
▼onäüifg. 

-Sie find, 'wie- alle nnfeM Turchenansgaben, nu^ 
T«lili-Fapiw Ichuo und correct gedruclvt, tind mit 
Tifetknnfen «ed^vt. Der febr billige Treis betrügt 
8 Grorchen für das-roAe, UBd9GMfUbM fiv da* g»- 

h^ftete iJiindchen. 

The JForls nf WnUer Scott. 

Von nnrerer voJiriändigen Ausgabe d^TKaUer Scott 
Im Original find kürziteh «rfdiioMii und M dia Bedb- 

|»»ndlungen Terruidt : 

Vol. 97. TheBridalo/Triermaiai IVol. 
ToLsÜ. Hanum Dtaaiaefinr6L 

l^anäcblt werden herauskommen : 

Y6L IQ3 «1^ Z%e Life pf ifmoUim BnaK^arUi 
VoL I ele. 

Jedes Bändchen mit einem Titelkupfer luillst 

g Grof. hen roh, und 9 Grofchen gthefleL 

^W4cli.aa, infebiiurigaj. 

Gebtttdsr Schoiaano» 



Dresdet in rrdücnMiimd dmdi «De BuG 



In der P. 6. HilfchayAhm Bvdifcaiidlniii i&. 

irhhatidTn 

gaa zu,bekouiinea: 

jirithmtti/che»Sxtmpetbuch* ' 
Zum bcijiieinen Gebrauch 
Üerm erflen Voterricht in der Arilhmeük bearbeitet 
• vtemUdaxiiedhSrigeiiAvflSAinganvafliBlMii 



von 



/. H e r m s do 
im Uatlieinatik ao 
in Dresden. 



4. Treis 18 gr. 



lo mainam VaiUg» Jtad fblgfsda febp MiSixbara 

Werke erfchienoii , tüe dnrcli Jcilo T3iuh!i.ind- 
lung SU hezieben nml, und auf weh he ich J^eb- 
rer au Hochfchnlen , Sludiremle uud jeden der 
MtdUinOkttegend^a hiermit wiederholend ait^ 
^piarkbai so nacheii mb arianbat 

ßartels, Dr. £. /). -d-, Aiif.ingsgninde der'Nalorwif- 
fenTchaft. gr. g. ifier Band.. 3 Etblr. 13 gr. alef 
'BamL % BAlr. aogv. GQni|lat ( Bilür.lK 



Consbruch, Dr. G^.'j aaalomiIcfaeaV«rdienbucTi für 
Aerzie uädWundiMto. Sta vanBahrta Auflage, g. 
4 EtüLr. 19 gr. 

Olef Tbeil. g. (NB. fiir dio Uefiter der trjieit 
■ Aoflflge.) 10 gr. 

— — Tafchenbueh d«f pathologücban Anatomia fiir 
prakt!fdieAersl«it'iidvriiod«nte. B. TRfhlr. 8^. 

— — phyfiologircIiesTartheDhuch für Aerzte ii lJeb- 
haber der Anthropologie. Mit des Autors Bilduiife. 

. . Sta Terin. Auflage, g.. i Rihlr. 8 B^« " 

-— — pathologirches Tarcbenboch f. priklircho Aerzta. 

ate verm. uud rerb. Auflage. 8- i HthJr. 4 gr. . 
^ — diätelifcheaTafchenI;i;ch für Aerzta vad Weht- 

ante, ate Term. Auflage, g. 1 Rililr. 13 er 
— • — Tafchenbuch der ArzneTmittellebre lur jirakii-, 

fche AcTzfe und Wuad.ir/Ie. Jta Yaillk Dttd vami.* 

Aullage. 8, 1 Athlr. 4 gr. 

— — klinifdias Ta/dtanbuch fSr maklifcfae Aanfe. 
a Bde. 6ie verm. Aufing«, g. 3niliir. 16 gr. 

Ebermaicr, Dr./. C, XaTchenbucli der Tharmacie fiir 
Aftrzte iinil Apothakar. 3Iif des Autors DildnilTe. 
8 Bde. ate verb. n. verm Auflage, g. 6 lUhr. 8 

— — T.'iichenLiich der niedir. dar urgifchen Receptir- 
kunft, oder Anleiliing zum Verfchreiben der Arzney» 
Horuieln. jle Tcrb. u. verui. Aoflaga. g. i Rthlr. 
^ Tafehenbaeh dar Galnntsliulla £5r. angehenda 
Gaburtgbelfor. 3 Bd«. ala TaiÄ. u, vanok Auflaga» 
8> 2 Btlilr. 12 gr. 

— Tafclieubueb der Chirurgie für Angebende prak- 
tifchaAerzte und Wuadärst«. 3 Bde. gta varb. und 
Twm. Auflage, g. 4RthIr. lagr. * 

iStiemann, Dr. /. F., Tafcbenbnch der Slaatsarznej- 
künde. ifter Band. Gerichtäcbe jirzneyieiOm-' 
fihafi. Mies Kupfern, g. t Rthlr. la gr. 

Seliwarlze, Dr. G. W., pharrnnkologlfche Tabellen, 
oder j^AenauTcbe ArzneymittaUebra in tabellari- 
rcherFonn. FoL IlterBnod 3 Rthlr. la gr. IlterBd. 
iTter Abfcbnitt 4 RlMr. llter Bd. atat Abrduitt 
4 lllhlr. Couiplet n litlilr. 12 gr. 

TabcUen, pharmalcgnoßifche, oder Df. J, C Eber^ 
auirijJl tabailarifche Ueberiiclu der Kannzeichen 
der eThtheit and Gute, fo wie der felilerhaflen Be- 
fchaffe-nlieit, dorVirwechfclungen und Verfalfchun- 
gen ßmmllicher bis jetzt gcbriiuch^ben einfacheni 
Xttbereitetan und zufammengefetzlen Arzneymitlal. 
ZamberjueinenGebranchafürAerzte, rbyild, Apo- 
theker, DroguifteD und ehemifche Fabrikanten eiit- 
vorffn. Nel)l' ri:ier (iriikflfclicn Aiiweifui»;; zw ef- 
neiu zweckinaiäigcii Verfülirea bey der Viülaiiou der 
Apotheken , und einem Verzeicbiiiffe der gebräucli- 
liclifteu chemirchen Reageatien. Vüt^ie, durchaus' 
verbefTerte und vermährte Auflage, tob Dr. G. 
W. SchwarUe. Fo!. 4 Rtliir. 
Vcrins:, Dr. ui. M, pfrrhifche Heilkunde. IflerD.nnd, 
gr. 8. I Kthlr. g gr. h\Oer dU irech/elmtkung zwi- 
fchen Seele und Körper im JSIenfehen. Uter Band 
ideAbthaiL ifithbr. 4gr. Iltar Band aie Abih. 

; iBtU».^ 
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1 Rihlr. i6 m 'Tm dm jMi/chen KranMciten TerfprocheD \drd) Om 0«| 
uml >hra- HeiUot, lOt lUd fltt Abtlu, €(MBplct IteUt W«l4en dai£ 
4Rthlr. 4gr. 

iFufter, Dr. F.,^nindrirä der Arznc3rmittellehr* fuf 

Aerzte und Wundärzte. Zum G«hnmh «kadttiü- 

fcber Vorl«fuagen. gr. 8- I RtMr. 
^ „ Handbuch der populären Chemie "Min Gehranrli 

1>e\ VorleruDgeu und zur SeUiübsIalintog. 4te um- 

gearbeitelo Auflage, gr. g. a KlWr. 3) aif fchiüieiaDwckpapiar gr-M. P'-Bd. bolUW. 

Emnulge EiDfuhrung der hier angexe.glen Lel.r- ^ SO ' ' 

1,'ücher würde ich durch die billignen Preife , ipfonder- 



. Tob dtebr Anafab« wwdMi AbdriiA« «a t«i> 
fiAiedMwii Frcifeu gemadit: 

/ l) auf das fchonfle fatiairte Papier, gr. g. pr.BtnA 
hnlländ. TV. 3 FI. oder circa i RthLr. 16 gr. 
3) auf deinrelben Papiere gr. la. pr. Bd. hollSiid.W» 
7 



Iz l'l- oder circa i Illhlr. 



heil bey Abnahme gföbegr«r Ftetifl«n, BO ßtäun ttb 

«ngelegeo feyo lalTeD. 
Leipsig) im f ebniar 1827. 

Job. Aoibr. Barth. 



80 eben ift «vA^eMD nnd an «UtBodtlnadliiii' 
gB&Tari!*ndt: 

Doctrina • 

Scbolnruin iu ufun « 
fcripiit 

Chri/ii«nus Fridericus Mühlenhruck, 
JCtuft Halenfis. 
III Volumina. 
CAtio facmida «meadalitt. 

8 ma). 4 Rthlr. 

Wir haben diefer Anzeige sicbU weiter susafiiceo, 
^ alt dsFs das Werk jelal mit «inan lihf voIUkiiid%an 

Ragillcr Terfeheti Ifi. 

^ Die Billigkeit des Freires wird man nicht verken- 
nen; das Ganze zählt 79 BogaB daa giSblaD Uedian- 

furmats, nortündig gedruckt. 

Uaile, im März 1837. 

B«]niB«rda und ScHirftttchk». 



3. Frank, anglirdi doutrchar Bnehhändler 

in Bröffel, * ■ 

beehrt fich , den Freunden der engUfchenLiternlur an- 
■WMigen , clnfs er von dem vun LoiiJon aitf dem Cou- 
tiuenie mit iMeduld an amactandam nanam hüchft 
wlchtifem Wena: 

Tht (ffNapOeon bjr Kr W. Scott, 

gleich her d< IT^n .Erri!:rinen eine _/^Ar elepanU' Aus- 
gabe in tier üriij'iüalljiiacha auf das fchönfte falinJMe 
i'jpier, uiit eanr tieuoi Lottern gedruckt, veranftal- 
*tet, Avelche in Hinfichl dor fchönen äufsern Ausftat- 
innjz und der wirklich typographifchen Correctheit 
(uicbi wie diefs auf dem Cootioavta So oft Tergeblidt 



Das Gauze wird iu g Banden erfcheinen; für Deotfcb« 
laad wecdan «lia(a fahr biJJigaa f daa TcawpiNrtan 
und nndarar Spereo haibar, nav mn afn WanigN 

h"het werden tnürren, waa jedoch den Preia imGaniaB 
nicht nm 10 Procent vertbei^ertt folL 

Brnfr«!, im Fabr. Igaj. 

* Herr J. A. Barth in Leipzig To wie alle gute 
BucbhandlangHi Pantfeblaada 
laogea ao. ' ' . 



II. A u c t i o" n e n. * 

Verßägerung da- Manju '/ciie% Bü>Uothdk 
im Brtslau, 

Künftigen Junius, vom Ilten diefes Monats an, 
foU dafelbft die Uücherfammlung das am 9taii Junioi 
Torigen Jahrs verflorbenen Kectoi* .an ^Mdi 4ordgaiz 
BLijxJalenen-Gymnariunj, des Poctor J. F. C. HJanfo, 
au den Slciflbietenden rerkauft werden, Sie ift reich 
an Werken der allen- Literndir, der fchünen Wiffen- 
frhnften und Gefcbichte. Cntalogc üiid verfand^ wor» 
den nach Berlin, Bonn, Braunfchweig, Dannliadt, 
Dresden, Erfurt, Erlangen, Frankfurt a. M. , Giefsen, 
Güllingen, Halle, Hamburg, Hannorer, Heidelberg, 
Jena, Köln, Leipzig, Magdeburg, MarboTg, Mün- 
chen, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien und Würz- ■ 
bürg, an die wubllübl. Buchhandlungen Dundcep^^mni^ 
Mtmblott Ma-iav, dia Scholbiulibuidlang^Xic^Ire, 
Arnold, Paim wti Enke, Hermanit^ Warrentrapp, 
Heycr, J^andenhoeck u.Jlitprechf, Pt-rtlim u, B-£^r, 
Halm, Winter, Hcherle. Weigel , Gyfcfitn, finMch, 
Krieser, FUifdimann, Calce, J.L.fftu'nd, Gnmth fal. 
Wittwa n. Kupfifch; Siähcl und an dia varahxtan Her- 
ra« Jury v. Siän fb BärHa, Sewing in Erfurt, Läp- 
pei-t in Halle, AvA.Vr iu Ilambmg, IS/USMuin HmUBO» 
Ter, Sclimulmcr in J\ürnberg. 

Breslau, im Ibbruar 1827. 

Reiche, 

JRactor dea CUfabalbanifchen GrmoaAiiiBS. 
* ab TolUialiar das li^ea W ' 
daa yarfkoibanan* 



* 
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PBIL0S09HIE. ' 

GSmraiir, b. Vandenhöek n. Kupreeht: Da$ 

ferhältnifs von Seele und Leib. PhÜofophen 
und Aerzten zu wohlwollender und ernfter Er- 
&'*"g tibergeben von Dr. Friedrich Eduard 
Utntk». vm. XSJLLi u. 501 S. 8. (i Ktbir. 8 gGr.) 

Laut des Vorworts will der Vf. feine Aufgabe lö- 
fen durch ein Zurückgehen zu der Grunuaufgabe 
der Metaphyfik, nämlich einer Ccftimmune des 
Verli/! itni;!' s zwiTchen dem metilV-blicheii VorfrelJen 
und dem AnßchfeTn der vorgeliciiten Gegenftande. 
Ej: verbirgt fich nierbey nicht, dafs diefes Vielca 
nlch dem Gange der 'Gefchichte der PhÜofophie 
fehr QberflaiTig fdi^en werde» allein es folle keine 
fpekulative Behauptung, keine metaphyfifche Hy- 
pothefe, fondern eine auf Erfahrung begründete 
pfvchologifche Darlegung gegeben werden. In dem 
temer unmittelbaren Erßhrungin der inncrn Seibft- 
anfchauung Vorliegenden müTTe der Merfch Auf- 
fchlufs fucnen aber Alles far feine Kurzfichtigkcit 
Erkennbare. Die Nicht abercinfii nun ung mit dem 
gefunden Mcnfthcnvcrltande fey freylich ein ficbe- 
res Xeugnlfs für die Fali'chheit einer ptiiiofophifchen 
Behauptung, aber das Erkennen des gefunden Men- 
fchenverftandes mCüTe ia Jeiae einfachen und ur- 
fprOnglichen Xeftanddidle zeriwt und dorch fehSr- 
ferc Üegrenzung der Begriffe pnilofophifch entwi.- 
ckek werden. 5!vvarkünne das rnenfchlirhc Kri<.ea- 
nen nirlit auf alle l'rapen , die man in der Phi'ofo- 
phii zu behandeln pnegei eine allgemein gültige 
Antwoft erthdlen» aber man made klar be- 
wufst werden, was man zu erkennen vermöge» was 
hingegen nur zu ahnden und zu muthmafsen. Un- 
fer eignes Sevn liege im Bereich unfers Erkennens, 
Ü^e unmittelbar und in feiner iunern Entwickelung 
«na ofidiu Nur durch nnfer eignes Seyn wnfsten 
•wir von dem Seyn auber uns* letten die Grundbil- 
duog nnd^runaTerhahnifTe des Erftem dem Letz« 
tern unter fchon in dem VorfteJlcn und Denken des 

irewöhnlichen Ijebens, tind von cHefeni würden fie 
n die Naturwiffenfchaftcn aufgenommen. Mit un- 
verkennbarem Scharf finn hat der Vf. diefe l'eber- 
«eugung in feiner Schrift durchzuführen iiefucht, 
wobey nur unerklärt bleibt, dafs den Menfchen ihr 
eignes Seyn fo lange verborgen geblieben, und|.nict] 
die unmittelbare Krl\enntnifs und Kntwickeiun 
deffclbea iangft allen phiiolophifcben Fragen und 
Zweifeln ein Ende gemacht. Weil diefft bisbcr 
A, L. Z. 1827. Bffttr BOtul, 



nicht der Fa'l war, foUte man vielleicht fchließ(ei% 
der Menfch fey fich feJbft das gröfste Räthfel, 

Unfer Vf. geht aus von dem Begriffe des Sejns, 
wie ihn alle aenkenden Menfchen annehmen, als 
einer pfychologifchen That&ehe» nicht von dem 
Begriffe eines andern vollkommneren Seyns, wel- 
chen fich die Pbilofoplien gebildet, und von wei- 
chem jenes nur die lirfcheinung fey. Diefer Begriff 
indeCfen (dafs unfere ünnlichen Empfindungen und 
Wahrnehmungen GegenftSnde entfprechen) ift den 
bekannten fkeplifchen EinAvcndungen ausi'cfetzt. 
Der Vf. ekubt, ße treffen weniger die Wahrheit, 
als die Vollftändigkeit nnfrer &kenntnifs. Der 
Idealismus befcüränkt Alles rein auf unfer Vorftei« 
len, wodurch wir kein Seyn irgend einer Art in 
unfre Gewalt zn bcineen vermögen. Aber in wie- 
fern der BigrlfiF des Seyns, als einfacher, ober^ 
haupt in der menfchlichen Seele cxiftirt , mufs ir- 
gend Etwas in diefer gegeben feyn, wovon er abge- 
zogen ift, unrl worauf er fonacn der V\'ahrbeit ge- 
mäfs angewandt werden kann. Diefi^ Etwa« ift ein . 
Seyn in der Seele» als Thätigkeit aerfelben. Dfe 
Vorftellungen von unfern Seelenlhätigkeiten geben 
uns das durch ße vorgeftelJte Seyn eam rün u.id 
unverfalfchr. Pfvchologifche l'nvollKommenheiten 
können dabey ftatt Huden , und es wird dennoch der 
Satz nicht gefährdet. Die Ueberzeugung von dem 
S^jn nnfrer Seele ift ein Wiflea» und wir wiffen 
audi fdae GrundverhShnine. In der Entwickelung 
unfers eignen Scelenfcyns liegt eine unmittelbare 
Anichauung des urfachlichen Zufamroenhaoges vor, 
welche, wie unfer Seuleiifeyn überhaupt» durch 
fich felber aufgefafst, zu einem durchaus wahrea 
Wiffen ftihrt. Wir fehen gewiffe pfychffehe Ele- 
mente,' ays einem Gliede unfers Sce!f»n!r viis in das 
andre übergehend, das letztere zu ein* tn voUkomni- 
nen Seyn ausbilden, wälirend das erJ'tere (iurch ih- 
ren Veriuft herabgeitimmt wird, und indem aifo 
der vorangehende Seelenzuftand die Bildung des 
folgenden durch feine Elemente beftimmt , nennen 
^ jenen dfe TJrfache, diefen dfe Wirkung, den 
Akt des Uebergehcns jener Elemente den urfach- 
lichen Zufamme/ihang. Aufser dem eignen See- 
Jenfevn ift kein anderes Seyn unmittelbar in unfrem 
Bereiche, jede Ueberzeugung davon ift alfo durch 
Vermiftelungentftanden, himUdi durch Wahrneh- 
mungen von unferm Leibe, welche fchon vor der 
Ausbildung nnfrer Ueberzetigung von einer Aufstn- 
g weit angelegt und zu einem hofien Grade der Fe- 



ftigkeit ausgebildet worden. Durch das conflante 
Zttfammenfeyn der Wahtnehmangen von dea ^'er- 

ä«de. 
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inderuneen unfres Leibes mit den Verin de rangen 
unfres »eelenfcyns knüpft fich die Verbindung zwi- 
fcben beiden immer f efter und fefter, noch ehe 
jene Wahrnehmungen eigentliche Vorftellungen und 
(Üe Ampfindniigen der letzteren eieentUches Be~ 
Wttfstfeyn find. Kinder und Völker be- 

ziehen die gefarrmtp Aufsenwelt niif ein Scelenfeyn, 
Die Ueberzeogung von der Aufsenwelt erfchenjl 
als ein Schlufs. Sie ift daher cjn jffen. Die Vor- 
ftellangen des aus den Sinnen Wahrnehmungen er- 
fchlolTenen Seyns find Arillch Vorftelluneea, wel- 
che Anfpruch machen können, das in innen vor- 
^cftelite Seyn, wie daffelbe an und für fich feJber 
ift , vorzuftellen. Diefs wäre mü"licb, wenn wir, 
mit und in dem Vorftellen, diefes Seyo in uns 
«achbildeten , oder diele« Seyn worden. Vdllkom- 
men der Aafforderang zu genOgen, wOrde nur bey 
vnfem YorlMluBgen von einem vollkommm und in 
allen Stocken uns gleichen Menfchcn ri uLÜch fevn. 
Im Einzelnen gefchieht diels, wenn wir tiedanken, 
Ocfahle, leidenfchaftliche Strebungen eines Schrift- 
ftellers verftehn. 'Je weniger wir das fremde üeva 
otchznbilden > zu werden , vermögen , defto iutoU- 
kommncr wird unfre Vorftellung davon fcyn. Im- 
mer bleibt eine objective Beziehung, welcb'e die ge- 
funde Menfchcnvernunft gegen den Skeplici^iiius 
behauptet. Sie ftammtaus dem Klement der iinnli- 
dien VVahrnehmuoeen in ihren frifchen finnlichen 
Rciien, deflenQueU, weil er innerhalb der Seele 
nirgend gegeben ift , nothwendig sutserbalb derfel- 
ben gefucht werden ninfs. Sie könnte eine Wir- 
kuneserkenntnifs genannt werden. Wir erfaffen 
das Seyn der uns unähnlichen! Aulsendisge ia d^- 
nem Glauben und Ahnden. 

Es giebt alfo eine zwiefiiehe ErkenntoHs, tob 
unsfelber, eine Anficherkenntnifs, deren Vorge- 
ftelites die mcnfcbliche Seele ift, und eine Wir- 
kung<;erkenntnifs , die ficii auf den menfrhiiclicn 
Körper bezieht. Gefetzt, die Schranken des mcnfch- 
lichen BewufstTeYns könnten erweitert, und 'die 
feinheit der mentchlioben Sinne könnte in genOgen- 
dem Maafse gefteigert werden» fo würden wir dann 
kein Glied des menfchii«hen Seyns ausfchliefsend 
dtir Seele oder dem Leibe zufchreihen. ^ ir befä- 
fsen von jedem eine \nfich - Elrkenntnifs und eine 
Wirkungs<£rkenntni&, und indem wir das l>enken 
dien fo wohl diireh diefe, die Verdeuiuig eben fo 
wohl durch jene w.ihrn.nhmen, wOrden wir das Den- 
ken nicht weniger .t!s ein Glied des Leibes und die 
V'erdnuujig niclit weniger als eine Action der Seele, 
wie aus den entgegen^fetzten Gefichtspunkten {äf- 
fen. JDas gewöhnliche Bcwufslfeyn unterlegt den 
ihm gewordenen Krkenntniffen die erkannten Exi- 
ftenzen auf ganz gleiche Weife, und ordnet die letz- 
tern, dem geniäfs, in zwev Ifauptgruiipen , theüt 
fie der Seele oder dem Jjtil)e zu, je nachdem wir 
Tie durch die Anficherkenntnifs oder durch die 
Wi4(nn0erkennUiif8 gnfcbaulicher vorzuftellen im 
Stande find. In der Wiffenfenafk ilt man bemQht 
SeweCen» die aa» dem Zufanunenwirken von Seele 



und Leib hervorgehenden Erfcheinnngen auf eine 
einzige gleich) rtige iVi^iln 7iir;U:kzufOhren, was i.m 
leichteften ins Werk zu fetzen fcfaien, wenn man 
alle feelenartigen Functionen durch die parallelea 
ieihliehoi auadrflekteii Fflr die böhern geiftigeo 
Fnnclfonen fehlen dte Anfebanongen der parallelen 
leiblichen VerrTndemngen; alfo nahm man zn Hvpo- 
thefen feine Ziiiiuchl. Dadurch wird nie t-ine' Er- 
klärung jener Functionen gewonnen. Der Vf. fchiägt 
ftatt dieier durchaus leiblichen Aoffafluns eine 
durchgängig feelennrtige vor. Ihtre Mangefhaftir- 
keit an iüarheit und Ueftimmtheit wird mit f j T 
ti^er Ausbildung der Pfychologie verfcbwimicn. 
Die Gefetze, nach welcheii die körperlichen Thä- 
tigkeiteo üch entwickeln, wenn dicfelben bewufst 
werden , erkennen wir als allgemeine Gefetze, auch 
lOr die geilÜEfte Seelenentwicklung, undiftndem 
wir diele aucfi auf die nnbewufsten menfchlichen 
Entwickelungen anwendbar gefunden haben, ift 
uns die ganze menfchüche Eutwickeluog unter Eine 
GefeUgebung getreten, nach welcher wir geiftiges 
und körperliches Seyn und Werden auf vOlIigElei' 
che Weife zu conftruiren im SÜuide find. Die lUuft, 
welche Seele und Leib zu trennen fehlen, if^ aus- 
gefällt; denn fie ift nicht im Gegen "*f/.e ihres Seyns, 
londern nur unfers Vorftellens begründet. Ver- 
fchiedenhcil bleibt zwifchen dem Sewufstfeyn der 
Seelen thätigkeiten ood dem Unbewufstfeyn der kdr- 

Srlicfaen. Aber die gewöhnliche Scheidung zwl- 
len Seele und Leib follte aus dem wifferiTclKift- 
lichen Gebrauche verbannt werden, und man füllte, 
dem Beyfpiele der Alten folgend, der Seele im en- 
gern Sirine oder dem Syfteme der geiiügen Seelen* 
thätigkeiten, die leiblichen Thätifkciten unter dem 
Kamen der thierifchen Seele gegenlÄerfteUen. Nach 
einem allgemeinen Naturgefefze find alle Exiftcn.'rn 
in einem fteten Streben begriffen, die in ihnen be- 
weglich gegebnen Elemente, k. weit fie diefelb«! 
von einander anzunehmen im Stande find, gMIB 
einander auszugleichen. Der allgemeihfte «ndmmc- 
wOrdigfte Erfolg der Wechfelwirkung 2\\'irchen 
Sede und Leib ift, dafs das geiftige Seelen feyn, 
um überhaupt bcwnr i \verden , in jedem Au- 
genblicke der Mitwirkung des finnlichen durch 
eben jene Ausgleichung bedarf. Hiernach wirken 
alle Keize. Weit wen^r reiehlicfa ift die von den 
ceiltigen Thätigkeiten auf die thierifchen ausgehen- 
de Keizmittheilung; es giebt aber eine bedeutendere 
Einwirkung des geiftigen Seyns durch Wollen und 
Begehren. Sie gefciiielit aiit die Innern Kräfte des 
Materiellen. Auch HerabftimmuJigen und Schwä- 
chungen künnen durch .\useleicbung herbeygefilbrt 
werden. So entfprtngt aus Ueberreizung Scli wache. 
Manie in hitzigen Fiebern endet in eine dem Rlöd- 
finn fich nähernde Mel.mcholie. Mächtige Ange- 
regth( it der geiftigen 1 hätigkeiten befchrankt die 
thierifchen und umgekehrt. Auf ähnliche. Weife er- 
klärt fich die Macht des Willens zur Unterdrückung 
thierifclier Bewegungen. Auch danrend veritiügen 
geifUge und thieiifcEe SceleDtfaidgkeften ciwudcr 

zu 
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n modifioiren. Za diefen EinflöfTen des ,^tt9glei- 
dhangsrerhlltniffes komtnen noek diejenigen des Er- 
weck impsverhältnifles. Auch dem Befchränkuncs- 
Verbältniffe wird ein Einflufs gewonnen werc^n. 
Die Individuelle Verfchiedenheit diefer Wechfelwir- 
kann» wird befÜmoft darch die E^nthamÜcbk«it 
der Tn fie eingeheoiien Rlemente, und das zwifchen 
clenfelbcn für ihre Kinwirkungen auf einander ge- 
gebne V'erhältnifs. Dahin gehören die Tempera- 
mente, Lebensart, nur die unmittelbar mit einan- 
verbundenen, bewufirten oder oabewuIstenSe»- 
lentfaMduiten gleidien fidi mit einender ins, nur 
das in dnem gcwifren Maafse Gleicharifgc wird bey 
der Ausgleichung übertragen. Das Verliältnifs der 
von eofsen aufgenommenen Elemente ift belTer be* 
kennt, eis daijenise nater den der Seele nrfprflng<- 
lieh e^ebomen VennOgen. Man wird durch Beob- 
achtung linden , dafs thicrjfches und geiftiges Seyn, 
ihrer Grundbefchaffenheit nach, bev einigen Men- 
fchen einander näher liegen» Imt vad&tn weiter von 
eiunder abltcbn. 

FP. 

SCHÖNE KONSTB. 

Lownoe» b.Sherwoodu.a. und Liirzio, b.E.Ilei- 
{eher: nh/traH€ins<ffShak»p0are; comprifedin 

two hundred and thirly Vignette Engravings, 
by Thompfon, frotn deligns by Thurßon: adap- 
ted to all edltions. 18S5. gr. 8. (OluwSeitensab- 
len.) (2l\thlr.) 

Dieres elegente JBUderboch ift Jedem zn empfeh- 
len , der den dAmatifchen Heros der britifchen Na- 
tion kennt und liebt, und der feine holden und gro- 
tesken Phantafiegeftalten verlinnlicht und theatra- 
lifoll coftumirt fenn, oder üe auch uur mit den Bil- 
dern Tergleichen möchte, die ihm die eigene Pban- 
tafie davon entworfen. Eieeant nennt Ree das Buch : 
denn das Aeufcere ift einladend, das l*apier glatt, 
der Druck zierlich und correct , und die Mehrzahl 
der 230 Vignetten ift geiftreich gedacht und reinlidi 
auseefahrt und erinnert an das in kleinen Formaten 
in üeutfchland hft unterjgegangene Talent unferes 
OiodowUch^. Thurßon hat üe gezeichnet und 
Thomp/on m Holz gefchnitten. Rlan mufs in der 
That die Fortrehritte bewundern, die in der Holz- 
fdineidekunft gemacht find, und Johann Ulrich Pil- 
grimm, der alte dentfche Meifter, fo wie der wackre 
Wibrecht Du rcr würden ficli freuen, wenn fie wahr- 
nehmen könnten, wie die Gebrüder Vnger und 6«- 
hUz fie zu einem Grade vervollkommnet haben, 
<tt)er die hinaus auch Hr. Thomp/on init nllcr feiner 
Sßerliphkeit nicht gekommen ift. Auf jedem Octav- 
blalt befinden firli Teclis Vignetten nebft bpvgedruck- 
ten kurzen Textftelien der Scenen. Die'erfte Vi- 
gnette auf dem Blatt ftelJt nicht immer eine Scene 
dar, fondem deutet meiflens durch Kmhleme auf 
den Iniialt des ganzen Drama. So hnden wir Daritel' 
lungen mfiebennad drej&igDraBMn: denoFnÜilM 



«Ift als ein Werk Sh^ctpeare's init aufge 

Bas letzte Blatt entiriflt fedoeh fieben Vignetten mit 

der Ueberfchrift : thc fevcn agea qf num, und fie be- 
ziehen Geh auf die trefflichen Worte des Jcupses, 
einet der Söhne des Rowland deBoia in dem Stücke: 
tu yeu lik* it, Act. a Sc 7: Die fiebent« Vignette 
ift am eeluneenften. — Gegen die Reflienfbige der 
Bilder Täfst nch nichts fngen, weil fchwer 7u ermit- 
teln ift, in welcher Folge ühakspcarc feine Dramen 
fchrieb; nur foUte nicht gerade aer Sturm zuerft ee- 
ftellt lejn • weil es xiemlieh anseemacht if^, dafs der 
Dicliter ihn nach den meiiten fnner Dramen fdhrleiH 
und die Mehrzahl der Kritiker ihn als fein letztes 
Werk betrachtet. Sie fchliefsen fich indefs der 
Reihe nach an die Ordnung, die der Vecknar in 
leiner Grofsoctav- Ausgabe dies ShaH^ftan, m ei- 
nera Bande beo be dite t hat; flberlurapt kann dieifl 
canze Bilderbuch als eine Zugabe zu eben benanntem 
Werke betrachtet werden. Als Frontifpice ift dem 
Titel ein Blatt voreebunden , welches Ss. Bttltt md 
das Haus, in welenem «r zu Strttfvd gebomi wnfr> 
de, darftellt. 

Abgefehen davon, dafs diefe Vignetten das Stu- « 
dium und den Genufs feiner ,Bühnen(tücke erleich- 
tern und angenehm machen, fi» find fie fchon un» 
terhaltend an fich, und eine nur ndttelmifsige Phan- 
tafie kdnnte daraus Novellen , Mihrcfaen nnd Soe-^ 
Den bilden , wie fie fich etwa in: Taufend tuid eine 
JSacht oder in alten Kitterbüchern finden. Man 
erkennt darin britifchen Geift, dem Volke allein an- 

Sehönge Scherze , Gleichniffe, unflberletzbareBollSt 
ie auf den der engüfcben Sprache und Sitten kun- 
digen Aljsländer ihre Wirkung nicht verfehlen. 
Sie könnten jede Ausgabe des britifchen Dichters, 
oder jede Verdeutfchung deffelben zieren, was 
denn auch Hr. Udevtr, in feiner unglackliclien Ue-* 
bnfetzung 5*«. mit dni^n derfelben gethan hat. 
Was die einzelnen Vignetten betrifft, fo find 
allerdings einige darunter die, abgeiehcn davon, 
dals fie in das Carricaturartige hinüberfpielen fei- 
len, zu dflnntf Arme und Beine haben: aber ein- 
zelne Figuren fowoM, als Gruppen find lebhaft, 
wahr und handelnd. Wie fchr ergetzt auf dem . *• 
Blatt: the merrv tciven ^f' IFindJor die unbebülfli- 
che Fleifchmaffe FaUftaff'Sf die vier Mal fichtbar 
wirdi insbefondere aber dier Moment, wo er in 
einen Korb gelegt nnd ndt Wifefae bedeckt wird. 
Im Sommernachtstraum ift die Gef^alt des auf Fle- 
derinausfchwin^en dahin fehwebenden Puck nicht 
elfenhaft, nicht ätberifch genug; beffer ift die 
Gruppe auf dem nSmlichen Blatte, wo Pyramns 
dnrdi die ITanif.fchattend zu Tbisbe forieht: tfie * 
a voice: nmv will I to the chink, io Jpy an t can 
hear my Thisbys /ace. Thisby! — Shylock, ein 
Kaufmann Ton Venedig ift zu nüchtern gehalten 
Eine der wahrftefi und ergetzUchften Geftaiten ift 
in Tandng pf the fhrt» £e Figur Gmmios, mit 
den untergeletzten Worten, Act. IV. Sc 1: Now, 
tvere I not a Utile potf and Joon hotj my erry Ups 
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my iiumthf my htort in my htJh, **r« I fhould 
comc by fire to ihaw me. — Die laurchende L(idy 
tdacbfth ift nicht fcböa genug, und, obwohl die 
LddenMHlft in jenem Moment ihre ZOge verzerrca 
niag, zu carncatunuEHgfehaltaiii befwr ift fie als 
Nachtwandlerin, vmgnnebeil vom Gewiflen, ge- 
dacht. Ein anfprechendes Bü-lchcn jfr 'n King Jti- 
cAord U. Nr. 4,: die Königin im Garten, Tagend: 
trhat Jport /hall u c dtxife hcre in thcfe eardm^t 
io drive atcay thc hi-aiy thaught qf carer — In 
König Heinrich IV., erften Theils, erfcheint Fall- 
ftaff abermals drey Mal und nimmt fich befonders 
vor der Landmiliz vortrefflich aus. — Die GeGch- 
ter im Coriolan find alle auffajli i l lang; follen es 
rdaüiÜiefeyQ? — Ltar'$ Geltak und Haltung auf 
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der vierten V{£;rK'tte Ift zu ßrÄrbiicii, und Schade ift 
es, dafs der K inlLer nicht mehr Fleifs auf die Fi- 
guren in Uonuo and Juiitt verwendet hat, Der 
Schmerz in Ophe]|ens ZOgtn, wo Hamlet zu ihr 
itAi „ Go thy teayt to o mamtry, " ift viel lefer- 
lieber ausgedrackt, als auf der fünften Vignette 
ihr WahnTinn, in welchem fie fini^t: IIc is üi:ad 
and gone, lady , Ht is dead and eom; Al his 
hcad a eraf-grecn turf, At his neeh a ßmf* 
(Act. IV. Sc. 5.) Eben fo ift Haaleta Ualtunc zu 
ruhig, wo er dem fragead«n T^ikmmtt „What 
do yo read, my LordF^' zuruft: U'nrils, wordsf 
u'ords! — Gelungener i(t die Todteiigraberfcenc, 
AotV. S.}. 



LITERARISCHE RACHRICHTSlir. 



I, Gelehrte Gefellf chaften. 

Woch im Laufe des Terg-ingonen Jahres vereinig- 
ten üclv Manner von verfchiedeiicn Beriifsfphijren zur 
GrUnduag einer CefeU/cha/l zu B^ördtruKg dtr G»- 
^idtttkunde an Freyburg un Breisgaa , OBlf naeh ar- 
baUeoer ErmH btiV in^ Seilen des Grorsberzogs 

von Baden, cutiftituirie iicii dicfellje förmlich. Diefe 
conltituirenden Dlltglioder find die Hnn. S(aal8ra(h und 
Kteudaector Freyherr v. Turkheim, Hofralh und 
l*rofilifor Deiihert BUoiAerinlrnth v. Kettenacler , 
Arrhivralh Dr. LeichtUn, Hofcerichtsrath Mer*-, Pro- 
feffut Dr. Münch, Hofralh und Prof. v. Rotttck, Prof. 
Dr. Schntüer, Ttotettot Dt. Schreiher , UberAinlinnon 
WaUhner, Bibliothekar Dr. TTeicÄ , und Prof. Yit.Zdl. 
Kurie Zeit darauf wurden auch die Ilun. Dr. Freyherr 
V. .Rrichlin-Meldtgg und Profeflor HTtifygtHMr ala 
ordentliche Blitglieder aufgenooniiaB. Dia Galbllfthaft 
zählt ordentliche, aufserordeotliche , correfpondi'rende 
und Ebrenmitgtieder. Die Zahl der Erlteren ik auf 
35 feltgeretzt. Unter den bisher ernannten correfpoo- 
^Iraadan und Bhienmitgliedern bemerkt mau v. W^- 
ybii«*^ (Ganaralvikar und Ajuiifter^ Graf t'. £«201- 
ber^, Hraf Fr. von ^lidintn^ v. Golhery , Champol- 
lion-Fipeac, Pßßtr, Luden, Memmin^er, v. Hai/er, 
Schwei^haiifi-r, Andrd^ v. Evers, V, Lußhcrs , Kirch- 
hofer , Fr. liurter , Z/chokke , Troxler , Hotlmger , v. 
Orelli, P. tUteri, Menzel, Kortiim, Voigt, Schubert, 
Pauiut, JimiXt &igeaunrdt$ Dahl, Battr, Hogeii- 
hach u. f. w. EK« sadk den Statuten alljHhrlleli zu 
lialiende üiTentllrhe SHzuug fand am g. Fohnnr ftatf, 
•Is am Tage dar Vorfeyer de« ücburlalages de» Grofs- 
haiXogs. Die Sitzung eröflnete, fratt de« Secreliirs, 
dar von allan Alilgliedern dazu auigefurderte Hr. Unf- 
rath V. HotUde. Der zwejte Redner, Hr. Archiv- 
ratL r.?i>^i<fen, befcluieb, wie er durch Conihination 
Kweyer UruchflUcka auf die Eotdeckuug gefuiirt ^vnr- 
da, dafi 2W«t aiae Babtmnf oach fladaa» und to 



den Grund zu diefer, in fo vietf r Hinitdit aosgezeirli- 
neten Sladt gelegt hnl e, D r ildtte Uodner , Hr. Prof. 
Münch, filhrie die V'erfammeUai^ auf den wild beweg- 
ten Schauplatz der Gafdlkllte von Italien, und ins)}«« 
fondere der Stadt Roni, am die Mitte des 15 Jahr])nn- 
derls. Hr. Profeffor Schreiber, als der vierte Redner, 
lieferte eine Ahhnndluug ül)or die Cefcbicbte des 
Scbiefspulvers und den erften Gebrauch der Feuerge« 
wehre. — Den Schlufs machte Hr. Bibliothekar /r«rk 
mit der Biograpbia and derCbamktarifdklVff/} Ludwig 
Po/feW$, daJba ScEtiftan in, (aiifat TOIUtändigen Ana- 
gab« trfiHiQwaB Jbllaa. 

IL Todesfälle. 

Hr. Profeffor Brocchi, ein durch mehrere geolo • 
aifche und coBchrliolaciftha Sduiflan riituniich be- 
Eanntar llaHanifenar Gelahrtnr, welcher auf Kofien 

SIehemed Ali*s, des Fafchas von Aep-pfen , lünl' Jih- 
re lang oh Director eioer Gefelifchafi cmoj'oilciier 
Bergleute in Afrika Helfen gemarlit, und zuletzt die 
Goldberge in Seonaar untarfucht hatte, ift, Uut aus 
Triaft Ton einem feiner Freanda eingegangener Narh^ 
rieht, als er im Begriff war, mit den gefaniTiu Itcn 
Erfahrungen nach Europa zurückzukehren, iu Kalura 
verftorheu. 

ZuStralfuud ftarb am 17. Februar der durchmahta 
jnedic. Schriften in lai. S|)rache bekannte Küo. Sc1liva> 
difcJta Leibmedicua Dr. Karl Georg Sager iu 69(iea 
LabeBsjnbre. 

Am a7.Febrii.1r ftarL zu Paris der als freymüihiger 
Redner der DejjuiirUukaunaer rühmlich bek.tonia 
Stanislas (CecHe Xaver) von Cirardin, geh, zu Lünevttle 
am 15. Jan. 1768, «ia ScWtler jRoi{|^w'e, der längere 
Zeit cn Erraenonville, demGnta Mnes Vaters wohnte, 
und dort flarb. Anden meiflen geretzgphrndei; A er- 
fammlungen Frankreichs nahm er lcbli.tften Aolheil; 
auch liddaidaia ar mabfinalB riale€tar'»St^laa. 
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April ISO?. 



altbethumskOndk. 

BEAtii , b. Kicolaii Itifhiacorum UBtr, Compofuit 
Stvmu iMCiamu Ptehn, Pb. Dt. AA. LL. Mag. 
Acc«(6t tabuja «ographiea» wi lncl&* qua« 
Lrr>>i hifulae exhibet ligiiraiiii 2188» & 
(Ulüjir. Ögr.) 

Seit K. 0. MüJlrr mit der vortrefflichen Schrift (Iber 
^tginOi vorangegangen, haben wir, befonders aus 
Jlerlin, eine Heihe hüchft dankensiverther Mono« 
ffraphieen Ober einzelne gricchifche Staaten erhalten, 
3urch welche nicht nur die politircheGefchichte \ind 
Ve: r iTani; l uiule Grferlicnlands an VoUftändigkcit 
ond J..ebendigkeit, die ChoroCTaphie an Umfang und 
4}eBa«igl(dt, fendern auch diekenntnirs dcrSpra- 
iehet 'der lläigto»eB uod Cultet der kfinftl«rilchen 
und wifTenrchiftHchen Kldong Griediehbnds an 
^ollftändigkeit und deutlicher, bcfümmterBezichung 

fjCWOnr.en Iiat. Man wird das "N'erdienftlirhc der 
lefondcrn Befcln eibimg einzelner Städte, der Dar- 
ftellung ihrer Gefchichte , leicht auch für die neuer» 
Z6it«ugeben; aber das alte Griechenland kann ihrer 
«m wenigften entbehren; denn vielleicht bat kein 
Volk fo viel Einzel-Staaten gehabt, als das gricchi- 
fche* bey dem die Begriffe Stadt und Staat einerley 
waren; keins vielleicht fo viel IMannigfaltigkeit und 
Individualität in allen menfchlichen Dezichungen ge> 
seigt Sollea aber folcbe Mopograjihieen reott ver- 
dienftUch wo^eo , fo inOfleB fie nicht nur den Stoff 
wllftändig gcfrimmclt und in leicht {Iberfehbaren 
Rubriken geordnct liefern, es ift anch nöfhig, dafs 
fie das I\Iaimigfal!ige zu einer innern Kinlitit ver- 
knOpfen, damit, was fonft ein Aggregat von Noti- 
xen wäre, eine organifchc Darfteilung organifdien 
Lebens werde. Das Auffuchen der Punkte, durch 
welche das Befondere mit dem Allgemeinen zufam- 
iTienbängt, iCt freylich uft mit vorzüglicher Schwie- 
rigkeit verknüpft und uhne Aufwand vielfeiliger 
JLenntnifs und grofscr Combinationsgabe nicht zu 
erreichen: aber um fo lohnender ift die darauf ver- 
wandte mflhe; denn fie wirft oft dn flberrafehendes 
Licht auf tüe Gefchichte des ganzen Volks, und \n% 
früher auffallend und unbegreiflich fchien, zeigt fich 
als nattlrlich und noihwend^. Möge es nur leftge- 
halten werden , dafs das Alterlhum bey aller Frey- 
heit in feiner Bewegung viel weniger ein Spiel der 
\A illkilr gcwefen, als die neuere Welt, und wer 
nur die Mühe nicht fcheuet, entdeckt eine überra- 
fchende Confequenz in ihm oberall. 
L. Z, ia<7. Erßer Band. 



Die vorliegende Schrift verdient dankbare An- 
erkennung; der Vf. hat es nicht an Fleifs fehlen laf- 
fen , um den Stoff voMandig licrbeyzufchaffen. 
Dicht an Soi^rfialt, ihn zu or^juVn, oicnt an Liebe 
and Gereehtlikdt, nm Ucbt und Schatten billig zn 
vertbeilen; und wenn man fdtner flberrafchende, 
fdaarffinnig« Comblnatfcmen findet, fo entfchädigt 
er daffir durch klare , anfpruchsloleOazftdlung nnd 
durch gründljcüe Gdehrfauüieit. 

Das Buch zerfallt in fedis KapiteL K* L Jn/b- 
lae <Ufcriptio — S. 24. K. IL Sißaria ~ M. 'K. III. 

fi. 1. Civitatum LeJ'biarum gutcrnütio et inßuutn pn- 
hlica — 94; Itincra marilinui , rln/fis , vici cxi- 

fwra — 97; f. 8. l/orur/a — 1 U. K l\ i. Jf{,, 
J'acrae — 120; |. 2. De I^fbionnn ingenio «t meri- 
bus — 126; $. 8. LeJ'biorum Hngua — ISl. K. V,' 
De L^fbitrum mU, nuffica üu^imia aiotu poStiica 
— SOS. K.yi. £<fi0W<r— tl8. Gegen diefe An- 
ordnung haben wir nichts Wcfentliches zu erin- 
nern , als dafs der Vf. mehreres, was in K. 3. 1. ge- 
hört, in K, 2. vorträgt. Wir liefern nunmehr einen 
kurzen Auszug aus der Schrift, wobey wir das, was 
uns unrichtig oder mangelhaft zu feyn fcheint, naeh 
unferer ^fiebt vervollnändigt untf berichfigt vor- 
tragen. Die Infell>»6o«, htvtc ü'letel^-n , Dletcljno, 
MetcUn, Ii egt im Acgaeifi lu fi Mi rrr , lerküftevon 
Myfien, uncfzwar dem Th eile derlelbcii, der von den 
Vorgebirgen Cane uad I^tum begrenzt wird, gegen- 
flber. Der Umfang wird Ton den Alten zu 1000 — 
1100 StacHen , von Neueren zn 26 □ M. beftimmt. 
Die mythifchen nnd poetifrho.n Namen der Infel La- 
ßa, Pelasgia, ^tgira , Jltthii pe, Macaria^ Hi~ 
Vierte und den befonders häufigen Namen Iffa fodlt 
der Vf., fo gut es geht, zu erkiüren. Ueberga»* 
gen ift, dafs zur Zeit dÜs Euftath. die ganze Infel 
MytiUne hief». fcf. ad Od. y. S. 1462. ad II. 1. S. 74 1, 1 ?.) 
Das KJima fchildem die Alten als fehr gflnftig imd 
pem.ifsigt, den Boden als gefcgoet; Haupterze tigniffe 
deffelben waren fch warzer uncfbunter Marmor, Achat, 
vorzOgliche Gerfte, namentlich bey Erefus, daher 
audi auf den MOnzen von Erefos der Kopf der Pro- 
ferpina mit dem Ag|irenkranzef und der Dichter Arw 
cheftratus fagt, naf?;, wenn anders die Götter Ger- 
ftenbrot effen, fo miifste Hermes nach Erefus kom- 
men und es da filr fie einkaufen. Tiefonders berühmt 
aber war der Lesbifche Wt'm (der auch npcb heute 
in Achtung ftdtt), namentlich die Art deflllben, die 
nQitQOTtov genannt A-rurde; er hatte einen fehr ange- 
nehmen Geruch, fchöne Earbe, füfsen Gefchmack 
und von Natur fdwn fdimeckte ernadi dem Meere, 
T (4) was 
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was bey andern griccbifcbeo Weioen durch Seewaf- 
fer erKflnftelt worde; die Olchlier haben iiin uft Uk- 
hingcn , mit Nektar vei^hchen, Ihn den rnfsefteii al- 
ler *\ eine genannt {yfiaffiov a6juuxoi ofx Tain «X/.oc 
tTrac ifAi'uii' nitn), gegen den nichts nufltoiiimc (,(>>.' 
oidtv TiUl' /rtiir anitig n»oc Ainimr olviiv). Der Cci- 
fche Aiv.t ErafiftntUI Ittelt ilui auch für fehr geiund. 
Kein Wunder» wenn er bey folchen Eigenfdnften 
wck ausgeführt wnnfe, naw Aegypten, wie nach 
Athen, l'r wuchs niedrig, fo üais ein Kind die 
Trauben (1 reit iini konnte, und braudite daher auch 
an kdnen üntit-iD Itnum geftOtst zu werden. Uebri- 
gens war es befvnilcrs der Wein von Methymne und 
Krefus* der ff^ durch angenehmen Gemen nnd fh- 
fst-n Offrliinnck auszeichnete , weniger kamen diefe 
Migeufciiaflen ilnii Mytilenaeifchen zu. Die Feigen 
inL. find bcfTcr als auf ilcn flbriqcn Inleln des aegaei- 
fcbcii Meers und das Gel ift Gcgeaftaud bedeutender 
Aiisfulir. Die InM jft ziemlich gebOrgig, derbdchfte 
Dcfg ift der iMetymnotf von dem aus Matriccla$ 
arironomifche Beooachtungen aiigeflellt hat; auf ihm 
hefanileu fich ein Tempel dt s Aijoll w. f. w. Grofse 
FlnlTe hat 1/. nicht. Die bcdeutendften Ötädtc waren 
fecks, nämlich jlJiTfAfjri;, die crfte Stadt der Infel; 
diefi ift die UecbÜclireibung des Namens, die fich 
'•nfdenMilnienbcftändig Ainlct ; d^wir jedoch enoh 
in Infchriftcn Mui?.»'»/; ßndcn, To darf man diefe 
fehlerhafte Schro)l)arl aus den J>cbiiflftellern nicht 
gegen das Zcugnifs der ILiudfchr. verbannen. Diefe 
Ütadt beitand aus einer Alt- und IVeuftadt, von de- 
nen )ene auf einer lUeinen Infcl lag uud durch einen 
engen Sund vun diefer gefchieUen wurde. Die Stadt 
hatte zwev gute liafen, ilercn einer M«).o(>; hiefs, 
einen nkillchcn, welcher gefciilofl'eu wcndn konnte 
untt 30 Trieren fafstc, einen nürdlichen, der grofs, 
tief und beieftigt war; die Stadl /oichnele Heb durch 
prächtige, ^fcnmackvoUe Gebäude» Theater, l*ry- 
laneum, eine Waflerleitung in der NShe nnd eine 
Uiifibnre fteinerne ItrOcke, die Umgegend durch 
I ruchtbarlveit un»l reiche Vegelatiun aus; aber jene 
iiatte eine ungefunde Lage und war dem ISordoft- 
windc fehr ausgefeizt. — Die zwcvte Stedt auf 
iLesbas war il/i^^tyo'a, MiAvutu oder ]ud9vfiva Hieute 
Molivo), 60 Stadien vom j^enQberll^enden Myfien, 
540 von Malea, 5§0 von Signum entfernt. Die dritte 
^ladt warMijtoof (diefe Sclireibart fcluint richtiger 
zu fcvit als die K^ais und 'li^iaaus, vgl. Eberl tU/f. 
>>itul.' S. 74 ; (Alling v. Accent. S. SS)» auf dnr 
\\ eftfeile der lofeJ» am Meere gelegen» auf einer 
Anhohe; die Hainen befinden fwh beym heutigen 
Dorfe Ereffo. Die vierte Stadt fcliciiit Antiffa zu 
fi-\ti, die anf.ings auf einer kleinen Infel Jag, welclie 
abt-r nllmähiig mit Leübus verknüpft wurde. Die 
fünfte Statlt, l^rrha, war/uStrabo'sZeit fchon grOfs- 
tenthcUs lerftort; die fechste Arifba hatte daffelbc 
Scbickfal^ fchon vor llerotlut's Zeiten gehabt. Wir 
liätten gewnnfcht, dafs es ilein Vf. geJunuen wäre» 
dicl-if;e ilalcr mi 1 der lindern iinbedeutcBaeren Ort- 
.duOen mit gisA^Kk\u JLduaiiuUieit und Genauigkeit 
4(j^2itiniiteln. 
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IkMkenmg. J>ie ältefte Bevdlkerui>g war nach 
einf^immiger Sage pelafgifcb; ner darin fchwanbt 
die Sage , ob jene aus Argos oder aus Theffalich her- 
gekommen fey, w3S fehr wohl zu vereinige« ift, 
wenn wir annehmen, dafs die «rgiTifche ftber Thef- 
falien hierher gelangt ift; als Gründer diefer Bevöl- 
kerung wird Xanthus, der Sohn dM Triopas, genannt. 
Zunftchft wird die Bevölkernngerwihnt. die Makar 
oder Makareos aus Qlenus in Aduda hierher geführt; 
die Städte auf der Infel follen nach feinen Söhnen 
und Töchtern, die Infel felbft nach feinem Sehwie- 
ger fohne benannt, und durch feine Sühne auch Samus» 
i;bius, Goa nnd Rhodus bevölkert worden feyn , die 
daher auch MoxnoMr r i;<fM, Mmii^mf llec hdfsea. Der 
Vf. macht es wahrfcheinlich, dafs Makar eine l*erfoni- 
fication eines Volksfianimes der AfuKopif fey, unddafs 
diefer Name eimni ("ariklten Stamme gehört habe; 
denn dafs Carer hier , wie auf den benachbarten In- 
feki, gewohnt haben, zeigt SchoL II. T. 2S6w Wir 
Ütten gewQnfcht, dafs der Vf. nur auch angegeben 
hätte, warum diefe Colonie gerade ans Otelius abge- 
leitet werde. — Von dem Aufentbalte der Amazo- 
nen zu fprechen» verlohnt ßch kaum. 85 Jal»re 
nadiTroi^aZcrftAning (wodarch ift diefes, %oni'UN/- 
|0> aneenonmiene, Datum erwlefen?) kam ein Theil 
der ans Attika yertriebenen Tynhenifdien P^hfger 

hierher, welclic tinter Anföhrung des iWf/fl* Metaon 
grOndelen. Die letzte Bevölkerung, vun der die 
Einwohner den Hauptcharakter trugen, war acoli- 
fehe; der Vf. fol^ lUcr meift MtiUrr*« Darfteilung, 
er Ycrwirft daher die Sagen, womadaPtnthilus fellHt 
oder gar Orefk Leshus befctzt hätten; er verwirft die 
Vorftellung Strabo's, wornach die Auswanderuilfe tl«r 
Aeoler aus dem Pclujx^iuus nach Kleinaficn und 
Lcsbos durch Oreft, l'entbifu«; , Archelaus und Gras 
in einem lortlaitfenden Zul amir.enhange geftandcn 
hätte» bchanntet vielmehr» da£B fie ftofsweire» fo 
wie fie dnrcb andrängende Dorer welter getrieben 
nurdcn, erfolgt fev. Er fcheint zuzugeben, dafs 
eine doppelte .neolifche Colonie, wie fie Vellejus un- 
tcrfcheidct, nach I^esbus gekommen fej, dieerftedio 
der Pentliiliden , die Ober Boeotien, wo fich viele 
boeotirdie Aeoler an fie anrehlofTen, kommend» in 
Aulis fich einfchiffte und bev l'nhoea*), wo fie einige 
abfetzte, vorbeyfchiffend, §5 Jalirc nach Troja'sZer- 
ftöriirig bieriicr kam; die zweyte ift die des Gras, 
die läti J. o. Tr. fallt, da die im Leben des Homer 
aus didfinn Jahre erwähnte Colonie nur die des Gras 
feyn zu können fcheint. Dab nun erft von den Aeo- 
lern die oben erwähnten fechs Hauptl^ädte gegrfln» 
dct wurden, J^esbos früher ohne Stadt war, wer- 
den wir der gedachten Lcbensbefchreibun^ um fo 
eher glauben dürfen, als fic erft nach jener Zeit er- 
wähnt werden; das filfeyo einer Stadt Lcsbos» de- 
ren Grflnduiw ülSlhp von der Kolonie des Gm ab> 



*) Viellciclil Aanint daher der Ctill dr* 'hki/tttne rnlar 
tibc« Ort wmI Tewp«! 'Jiki/umw g^b. 
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hätikfiHt gewifs 'eiitw^tler nherhaupt'ka Heftreiten» 
d» die Grammatiker, die allein von ihr fprechcn, 
nur einigen homerifohen Stellen zu Liebe, die Ticli 
ladofifa'^auck fielir wohl, oline fol«llb A>nniihni« erklär- 
mi ldhii, fiieangetiotnni^n'Stt habM'fdiefaien; odtio, 
bat fieb^.ijiH( ri , tu . uifs fie auch mit den Gnnnma- 
Cikem auf Maknr bezoi^en werden. Daffelbi; inöch- 
ti li wir auch von Ufa belianntcn , indctii man dem 
Luftatb. hdchftens zugeben kann, dafs in der G«' 



langte Zeit i^cblieben; denn Itippiai 20g fich, vön 
Atlien vertntrlitifi , liierher zurück Ol. 67, i, und 
auch Ol. 71,1 > kam er hicr^r. Die Hülfe, welche 
di^-Jütobten itannmtu'i} zwiffliea OL A. Umt 64, k 
dlsii >Ml|0fifrh. fi^<^n Pnlyknttes ' wn -SiamtmMCtiB* 
ten ^, ■ bekam ihnen fefir nbfJ; die irefangenen 
?niifst<»n- in tVftVIii Snmos betVIiiqen helfen. Der 
Lyilifchen llcrrl'chafi waren Jie Lcsbitr i^Iik'klicli 
entgangen; aber detn Fildherm des Cjftus, Haspa«- 



eenddesnachberigcnAntilTa das Dorf Ufa geftanden; gits, mfiffen Ge lieh, fo wie die Pterfei' Bffcifter (ler 
Saflelbe von dim^ fitädMa JtiaMhl» (Hm^ griecihifchcoütädte des Cuntinents geworden waren, 

mit <feb lonirchen lufulanern frey willig ergeben ha- 



Die Aeoleran LeiiMS induito'lbbler llo^ötivns be- 

t r ichteten fich in der hiftariloh«n Keit ah-aij}*wtT4, 
als ;StammTenn)cadte ; gewib nicht darum , weil 'die 
liesbier von Uüeoüen ausgegangen feyCH} deBn dann 
wir» der Mame ünM^-om lehiduieiier gcWefen, fon- 
tiera ifdl fie beidb gemeiiiliiiMn UripruDg haben ; 
einen^tatt» dm die Lesbier als Metropolis vcri'brt 
halten, kenntn wir nicht. Vielmehr veri)reiictcn 
fich ibe Aeoler von Lesbus aus über das gogon libcr- 
liegende fefte Land , undl^esbus wurde mit Kyme als 
Metropole von an 30 aeolifchen Stidten angefehen. 
>{amentüch machten die Lesbier, wahrfcTieinlich 
jIs Nachkommen des Airaniemnon und der Achaeer, 
AnfprOche auf nnz I imjs — öigeiim und Acliilleum 
iwurde von Mytu. cegründct, — aufserdem find viele 
tülidte Myfiens in der fogenannten Aktaea, z. 0. AC* 
4tt»t Antaodnul n. f. -w, Jesbifehe koioiüeea. 

Mfiav' Ggf^um. .Die Ihere ift ^nig be- 
kannt; die frOhefte Hcgcbenhelt, deren hier zu {ge- 
denken, ilt der Krieg Mytilene's mit den Atlie- 
«ern nin f Sii^tiim, in deffe'n Refitz lieb diefe unter 
AnfDhrung des Olympioniken Plirynon gefetzt hat- 
ten, ein Krieg» der lange JBeit mit geoeobitinn 
-PlQndenuiganiiiidVemrOftungen, aachrnnmaBcmr 
4>lutigen , meift filr <fie Mytüenaeer unglaeldtoh aus- 
fallenden, Schlacht geführt , f To dafs felbft der Dich- 
ter Aicaeus trotz feiner l'apierkeit feine Waffen ein- 
bafste, die von den Athenern im Minerventempel 
-so Siceum ^feeftellt wurden,) andi wAdO. dmth. 
iden 2Sweykampt PhrynonTt mit dem PftMcue ent« 
icfaieden, fondern ertt durch erbetenen fchicd^rirh 
terlichen Ausfpruch des Periander von Korimh da- 
hin bcygelcgt wurde, daf.s ein jeder belialtcü luJli , 
was er inne hatte, wodurch den Athenern der Ilebtz 
Sigeuros zugefprocfaen wurde. Der Vf. zeigt , dafs 
diefer Ivri^ nicht mit Larcher OL 49. , fondern mit 
Eufebius OL 4S, 2. zu fetzen fey, i'ittaktrs auch 
ihn xiiLlil As Aefymncte ßl.'ilene's geführt habe, 
viel weniger diefes Kriegs wegen zum Aefynmeten 
ernannt wwcdOB, fondern die Aefymneteia fpäter als 
dieicr Kiieg » ietzea lej. Späterhin mAllcii die 
MytOenaeer wieder (t^wuTea weder das wann, nodi 
das wie^ in den Belitz Sigeums gekommen feyn, 
denn es neifst, dafs Piliftratus es ihnen wieder ent- 
riffen urnl feinen vu^os HegeGftratus zum Tyrannen 
davon baftellt habe, was doch nach Ol. 54, 4. zu 
fetzen: zwar war auch diefer Ueßlz nicht ruhig, 
vielmehr häufigen Angriffen der Lesbier von Achil- 
Icnin aus ausgefeut» jedoch iit er dexi Piiiiuaiiden 



ben; denn in der Flotte, die dem KamhYles gci',en 
Aegypten folgt, befinden TjcI) auchLe&bii'cheöchiite; 
dem iktrius halfen fie Ol. 66, 4. in feinem Feldzuge 
^endieSkytben, undil)rAnfabrerG>es war es, der 
lern Könie;e' ilen guten' Aath wegen Kriwltung der 
Briirke (liier den Ifter gab, und Icsliirrbe Scbiffe 
haiiei) auch dem Perfer Otanes diu hdeia J^mnos 
und Inibros erobern. Aber auch die Lesbier nah- 
men an dem Abfalle des Ariftagoras und Hiftiaeusvoa , 
den- Perfern Antheil, und 6ebenzie lesbifche Schif- 
fer kümpften in der Schlacht bey titr Ijifel Lada ge- 
gen ilen Perfer, die mit ilen Samicm davon Hohen. 
Ol. 7 1 , ^t, 1 1 1 1 .r";.lj :rx von den l't i iri ti eruti'.Tl und die 
Ejnwoliner wurden durch i>ageneia eingefaogeilt 
Von neuem unter perfifche Boihniäl.sigkeit ^afteUt» 
mufste« Ü6 dem Xerxes sa feinem IWznge gmet 
Griechenland Schiffe nnd Manefehaft geben. Aber 
durch die Schlacht bey Mykaie hefreyt, wurden fie 
in die allgemeine heilenilche Bundesgenoffenfchaft 
aufgenommen und halfen den Athenern alsbald 
Sef'tus erobern. Ol. 75, 4. empört wie die übrigen 
afiatirchen Bundesgenoflen Aber den tyrannifenen 
ITebermuth, den l'aufanias in den Unternehmungen 
gegen Ilyzant und Cypern nn den Taglegtfe, wand- 
ten lieh auch die Lesbier an Ariftides und die Athe- 
ner, ihnen die Hegemonie anbietend. Auf diefe 
Wdfe zur attifchen Bun<(e.«:genoffpnfchaft kom- 
mend^ halfen fie'in diefer Kigenfchaft den Athenern 
unter PerlkJes Semos unterwerfen. Die Athener 
Jiefscn ihnen ihre Frevhelt und Selbftändigkeit 
auch dann, als he rnit A^mahme von Chius die übri- 
gen Bundesgenoflen in unterthSnigcs Verhältnils 
verfetzt hattoi; denn die Seemaeht der liesbier ver- 
langte fdionende Rflekfi^ten und <tte Treoe nnd 
achtungsvolle Aufmerkfnmkeit, welche die Lc!;bier 
dem attifchen Volke und den einilufsreichrten l'erfo- 
nen Athens bcwiefen, gewährten den Athenern kei- 
nen fchicklichen Vorwand, ihnen die Freyheit zu 
nehmen. Aber es entging denliesbiem nicht, mit 
welchem Neide und Argwöhne mnn in Athen ihre 
Gröfse betrachtete, und wetm fie (ich erinnerten, 
wie nach und luirh Athen allen TlundesgetiolTen die 
Ifreyheit eenununen und Knechtichaft auferlegt 

») Nflch Dio Chryfoft. Or. XLV. Th.t. S. aioB. CTftn cKte 
Cell dio Milrfiftlie Heirfdiaft ulirr Acolil, TrOM, ^tS- 
ios und den Hcllcrpnin; die ].riljier nraMB «M- 
l«icht verp/ik/iUt , diele Hi.lie iu leißen. 
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hatte , mufsten £• ancb füt fich das Awgftt befiln^ inelft wmt AtheM^^ Tcrthellt wird, nmr der Niete- 
ten. Um diefetn Lbof« «oen^hen, yerrviebtMt dft pnnoh Ihnen gt^en einen JShrlicbsn Canon gelaflen. 



Mvtilenaeer Wion vor Ausbruch cfes peloponnefifcbf n 
Krieges ficb von Athen' loszumachen und mit. S]>arta 
tu yeiifeinden, aber von den Spartanern aSgi-'v),';- n, 
lind fie eenötiiigt« Schiffe und Maonfchaft zur atti- 
fdien Rotte beym Beginn des Kriegs zu fteilen. 
Erft 01.88, 1. machen fie, aufgereizt durch die Boeo- 
fpr, ihre Staramverveandten ^ ernftere Vorbereittin- 
den Abfall von Athen auszufiihren; dafs nun ilir- 
ureiofilrdieMytileaaeer fo trauriges End« geiiommeo 
liM, davon linder Grund thcilslDderAbaagungder 
fjpthvmnaecr, an dem Ab£aJyb/l'faeil'Za nehmen, eir 



Nur INTfth vmna behält r!ie Frevhcit, und ftelltSchifEe 
uud i^lucinlcbail mm fiiilifchen l''eld7.uge- Als nun 
diefer fo unt^lOckli Ii für Athen aus&el, dürfen wir 
uns bey folclier Üchandiung wundem, dafs auch 
Ijeabos Geh nach Uecelea an Agia vrendet, um feinen 
Abfall ausfahren zu können und aJs die Ualfe, di« 
diefer ihm zugeficUert hatte , durch die Itehdnuttte 
Sparta eine andere Beftimmung erhält, dflrfen wir 
uns wuQdern, dafs e^ den Chlem gelingt, diefenAb» 
fall wenigftens theHwc&fe herbMzufQnren? ■ Athen 
btt d«r aM&erordentlichen "<*fcaft'f|^t»t tf-tif«^ 



ncr AhiM-igung, die.vrft uns weniger «ut ifaiw tt&oß et«, dla es bey diefeannglncklidna 
gegen AtJien , als aus ihrer Furcht, von Mytilenc falt •• • ~ 
abnän^i^ zu werden, das ein prädominirendes An- 



fehn fchon jetzt in derlnfel ausübte, erklären müf- 
fen; theüa darin, dafs die d^okratifebe Partey in 



jaltete, die mehr Bewunderune als fein GlOck ver" 
dienen, die Vereitelung aller aieüer, öfters wieder- 
holten, Verfuche zu verdanken. Erft die Schlacht 
^bey Aegos Potarnos führt dieünterwerftuu; von JLe*> 



MytilenefdUftdiai Abfall, als Shrer Enftenz Gefahr "Itos untre. Lyfander herber Ol. 95, 8. Aber fohoa 

drohend, nur ungprn f.ih-, denn wie LacpdaemonAri- — ^ ' — / -jj— nc o 1 — • 

ftokraüc oder ijfUer Oligarchie befchimUc, fo hatte 
der Demo'? an Atiien feine Sti ' Zl', cjr.u beiden Lin- 
itSnde Jiuichten, dafs den Athenern das Vorhaben 
froher belcannt wurde, und darum auch froher aus- 
geführt werden mufstc, ehe die nöthigen Vertheidi- 
gungsmittel herheygefchafft waren; fiMann inuls der 
bewunderns'.vNi üf^i n, einer heffern Sache wilrdig 
gcwefeaen, belonuenen LutXchlofienheit und ScUuei- 
ligkeit Athens gegenQber dem unverantwortlichen 
'2attdera petoponnefifchea BundesgenoITenfchaft 
«nd Fel<Ui«rm die Sdrald d«r Kataftrophe beygelegt 
werden. Der Vf. fdiü ! rr den Gang diefes Kampfes 
Siadi Thucydides; dai:i die Athener den graufamen 
<Befchlufs, den fie gegen das untcnvorfene Mytilene 
.«nf Antrag desKJeon icbon genehmigt hatten, dep 
• andern Tag znrBeknahmen, während doch wenigjft 

Jahre fpäler gegen die Melier, die viel weniger rer- 

fcUuldet hatten, diefelbe GrauCamkeit auf Antrag 

des .Mcibiades nicht nur befchlolTen, fondern auch 

ausgeführt wurde, das können wir tlieils aus dem 

Eifer derjeidgen Athener, die den Mytilenaeern be- 
freundet waren , während fax OlUlosiuemandfprach, 

aus der minder gefährlichen und znhider wichtigen 

geographifchen Lage der T r iiier, theils aber auch 

daher ableiten, dafs auch in der Pöbelsherrfchaft 

das GeniOth nur allmählich ficb an Graufamkeit ge- 
- wObnt, undietztnoch eilige Schaam herrfchte. Bitter 
die Ironie des Ariftoptianes , der in den Rittern 

den Agoracritu.s Cageti läist , er wolle dem Cleoa be^ 
weifen, d;if,s cj- aus Mytilene ülier 40 Minen Befte- 

chung erhalten liabe (c3o;ooiW,tV.>rf,'f7fivi' ix j11i*ri>.»(rijc 

itXtT* ») nyüS Tttraguxoyia). 60 verliert denn Mytilene 

feine Vlott^ »ad sJltt Beutzungen auf dem ConUnente, 

feine Mauern wwden eingeritXep, feine und derogat 

ihm verbündeten Städte «nrger werden attifchem 

Geiichlszwangc unlürworfcn", von ihren Grund- 

ftückcu wird ilinen das tigentbum genoinmcn , was 



der Seeaeg Conons bey Cnidus Ol. 96, S. gewinnt 
den Athenern Mytilene, und Thrafybul gewinnt 
Üi. y7, 8. durch kluges Bcrr.i^en , zun: T!.c;l auch 
durcii Waffengewalt, die ül».tgen Städte der InfeL 
tVeylich geht die ganze infel wieder OL S6, 2. durch 
4en frieden des Anulddss fOr Athen verioreat 
nen Frieden, der perGfoheteBinflnffe «of Leebot den 
Weg bahnte; a! - r f hon Ol. 100, 3. fcbÜefst Mytilene 
mit Cbius und iVlHjiius ficli freywilligao die a'ttifcbe 
BundesgenoQenfchuft an. Weichen Antheil Lesbus 
am BundesgenoITenkriege - genommen, ilt nicht b»> 
kennt; aber in den erften Jahren von DemofthenCfl 
politifcher Thätigkeit fcheiut perfifclicr nnd carifcher 
tinfluls wie Ober IVhodus fo Ober Lesbos zu gebieten 
und durch Kinfelzung von Tyrannen lieh zu zeigen. 
.Kach der Schiacht am Granicus fchiofs Mytilene ei- 
nen \ ertrag mit Alexander; aber Ol. III, S. unter> 
wii& Menmon^- der ObennfiDhrar der .perfifchen 
notfeadto ganze Infel mit AiisnahmeMytilttte's, bey 
deffen Belagerung ihn der Tod Oberellt ; und auch 
diefes wird nach der von Pharnabazes und Autophra- 
dates fortgefetzten Eelagcrung auf die Bedingungen 
fich zu unterwerfen gezwungen, dafs die ü&lmnip- 

Een Alexanders frey abziehen, tiie Hytilensecr den 
unde mit ihm entfagen, dagegen dem Frieden des 
Aiitaicidas gemäfs Freuudo des JÜarius werden, ihre 
T rbannten aufnehmen und die Hälfte ihrer Gflter 
ihnen zurückgeben foUten. Darauf iu|te der Perfer 
, BeGitzung in die Stadt, ernannte den Diogenes, ei- 
ner der verbannten . zum Tyrannen und fcbrieb 
ftarke Biandfohatzung aus. A^er Ol. 1 12, l. werden 
auch fie durch den ieldherrn Alexanders, Hegelo- 
chus, bcfreyt; Alexauder überläfst die durch perß- 
fchen Kinflufs ernannten Tyrannen der Volksrache, 
den Mytilenaeem.ab«Mewährt er zur Belohnung ib» 
Ter vor zO^li eben TreaeEntfchädigung der Krie^ko- 
flen und Gehictserweiterunj^. 

iUie Forljetsung folgt.) 



Digitized by Google 



71S 



89 



714 



ALLGEMEINE LITERATÜR - ZEITUNG 



April 1827. 



ALTBKTJIUlitSUNDB» 

BenMT, b.Nicobl: LefiiarorumlUw, Gooipofillt 
Sevtrus Lucianus tkUn etc. 

tFortfkttui^ der ün Mr%«a Stütk aigeirctbmm Retätifian,) 

eniges Ift naa noch aus der fpJteni G»* 
fctuchte .anzufOhieii. Im Kri^ der Ilümer mit 
l^erleus wagt« es Antifla den Aoführcr des letz- 
tern, Antenor, zu uiilerflOt2en; de&IuJi) wurde 
e£ nach becndigicm (Lriege zerftört und die £in* 
wohncr wurden nach Rlethymna verfetzt. Das 
fcbändiicbe Betragen, das ficli Mytileoc gegen dea 
In feinen Manera erkrankten ftr.Äquillius erlaubte, 
sog ihm, da es auch nach der Befi^og Mitbriitats. 
die Waffen behielt, von rönuCdier Seite eine Bela- 
gerung zu , in deren Folge es erobert und zerftört 
•wurde. Die Freundfchaft aber, welche den Pompe- 
jus mit Theophanes aus Mjtilene verband, bewirkte 
durch ihn 4ie Wiedarherftellung das Stadt und ihrer 
Gereditfame. Die Mytilenaer nabcn lieh dafür nicht 
nur gegen Tlicoiiliines, fondern «luch gegen Pompe- 

^jus und feine Knifler, nnd zwjr felbft nach denil*har- 
fjÜfchen Treffen hoclift dankbar Ijouiefen; folche 
Gefinnunjg haben lic auch gegen Agripjia bewährt. 
Der Vf. rahrt die Gefchichte von Lesbos dnrdi die 
Zeiten der römifchun Kaifer und des Bv--irT'iniWi''ii 
JVelchs bis auf die türkifche Herrichaft herab , was 
wir, als ymüg iOgeathOmUchiki darhietind, Aber- 

* cehn. 

VtrfaJJimg S. 46 — 60; 87 — 94. Von der 
Verfaffung der Infel in der voraeolifchcn Zeit kann 
iticht die nede feyn ; in der aeoÜlclien herrlclitcn ge- 
wifs anfangs Könige aus dein GefchJechte der i*en- 
thÜiden; zu der Zeit aber, als fich überhaupt in 
Griechenland Frcyftaaten bildeten, ift in.Xesbos, 
nach aeolifcher Gewohnheit, Ollgarcliie gegründet 
worden ; jedoch auch in der Oligarchie übte natflr- 
lich die vormals königliche Familie einen i:t i fsen 
Einflufs aus; indem iie fich aber theiis auf den Stra- 
fsen tlbermathig kolbenfchläge gegen Plebejer , theUs 
Schändung pleoeiifcher Frauen erlaubte, hat iie nf- 
ters, einmal durch Megakles und feine Freunde, fpä— 
ter durch Smcrdis [wann? wilfen wir nli li^] mörde- 
rifcbe Anfälle beftehcn iiiOf^. Die Oligarchie ift 
hier häußg in Dyaaflie oderlyraanis übergegangen;' 
ileim di« Oligarchen herrfohtaB.'weiilKer im intereffe 
ihre» Standes, als jeder im Intererfe perfönlicher 
Macht. Insbefondere aber ftritten in Dlyülene die 
Oligarchen unter einander om HerrfcbAft bis zu ee- 
k L. 2. 1U7. IfrßtrS^ 



genfeitigem Morde «nd Verhannunc. Sc^Ward Ol. 42. 
Alelanchrus, Tyrann -Myiilcnc's, von l*ittakus und 
den Brüdern des'Alcaeus ermordet; und .tIs bald d.ir- 
auf Iklyrfdus, Megalagyrus, die Kieanaktiden und. 
einige andere, zu denen auch Alcaeus, derHichter, 
gehörte, den Staat durch bfirgcrh'che Parteyungen 
zertheiltcn niid tyrannifches l^egiment ansnbten oder 
fich umdafTelhebewai lK'ii l^f^epeii welclie Ntbenbuli!er 
der Macht die ötaliutika de.s Ali aeus gerichtet waren, 
dcffen politifche Beftrehungen auch feine Freundin 
Sappho begCuiftigt zu haben fclieint), da wurde die 
Partev des Alcaeus und feines Bruders Antimenide«, 
und jnit jiir vielleicht auch Sapj ijo, .lus der Stadt 
verbannt. VNic nun die Verbannten ihre Angriffe 
gegen HCytÜtoe mriederholen , da ermannt fich eod- 
hch , um von dem innem Zwifte erlöft tu werdeo« 
das Volk , überträgt dem dvreh kriegerifche Thaten, 
wie durch politirch - praktifche "\A'ei.sheil Ijerflhmtei» 
und erprobten l'iltaicus eine Art iiicUiur unter dem 
r^amen der Aefymneteia ; Pittakus ift alfo Aefvinae^ 
und nur die Verleumdung der Feinde oder Ünge- 
nauiakeit nnd Unkonde fpSterer SehriftAeUer konnte 
die inm rdjertrjgene Gewalt Tvranni" nnd Bafjlc>a 
nennen, wovon die Aefyniuetcia wefentJich ver- 
fchieden ift *). 1*. erfcdit den Auftrag, der ihm ge- 
wofden, er Ictiiägt nicht nur die Angriffe der \ er- 
bannten aafserhalb der Stadt zurficK und bezähmt 
kraftvoll alle Dynaften - und Tyranncnvcrftiche ia 
der Stadt, fondern ein wahrer diciaior rcipubiuu« 
tttHflitucndac giebt er feinem \'aterlande zwar keine 
neue Verfaffung — denn er mag nur die aJteoligarclii» 
fehe erneuert und gegen Mifsoränehe einzelner ^e- 
ficlierl haben, — aber eine neue ernfte und ftrente (/f- 
fuLigeUuxig, wie fie die Zusjelloligki-it leiner ^fitbiir- 
ger erheifchte; diefen Charakter erkennt man in den 
uns betonten Beftinuntfi|en. dafs Verbrechen von 
Betrnnkincn doppelt fo hart als lUefelben von Büch- 



ten- 



*) Wtan man badealct, i»U ArUlotaiM ia 4» VatfalTung 
darKyouter, »\to einer acolifehen Sttdt, Ton ditüMiIla» 
aua g^aiideh hat {Argum. S«p/t. Oed. T. füiU. Jbir, 
Utd. 19. Suid.f. ». ivfoi^r}, ferner darf ia d*ma«3M<i> 
rohen, d.h. •eolifcbenPatrae, vielleicht auch faO}eattt| 
Disay^O« «t/arpvntijf verehrt wurde (PauT. 7, »o, 1 ; ti), 

• •AMoht« man vermathen, daf* der Name AerymieC 
▼orsagiweife aeolifph Xey ; es fpricht nicht dagegen, Aalt 
wir ihn auch bay den P'maAt^n Huden Od, ^, 359 c. 
JcM.etKufi.; denntheili ift aeolifchaUpi-uchirch, iheils 
lind die Phaeaken Aeoler; ei wird auch )i:c)it dadurch - 
be.'tritten, daf« wir den Namen in Tcos f-.ndcn (OMinJi 
Ai>ti<i. Afiat. p. 99); dorn Tco» hat tino <; jlo«iie aüf 
dam JieoutdM« AoMlicn aeliAbt {Müller Orc/ioatca. 

U(4J 
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ternen begangen zu lieftratfen feyen, nitd da.fi dfe 'vi- 
terliche Gew^t, deren 1 Javier flie folonifc-heGofetage- 
b II nebey Söhnen bis zum zunlckgelegten fiebenzehn- 
ten Jahre bcfchränkte, fo lange als diefelben unver- 
heirathet wiren, oaov uv yoövovf^^tot ftinoaiv,' und 
alfo im väterlichen Haufe lebten , dauern folle Zu 
viele Privatintereffeo mochte eine folche Strenge 
verletzen , als dafs nicht ein altes Mottcrch cn KStte 
fagen füllen: „Malile, Mnhlc, mahle: denn .uich 
Pittaküs rnnhlet das grofse Mytilcne beherrfchend." 
Dns Gefchciik, das ihm feine Mitbilrger dankbar an- 
geboten und er hochherzig abgelehnt (cf. Mep. Tbra- 
fvb. 4, 2. c. n.) hat, giebt einliefreres Zen^nlfs vom 
ittanne, alsdiefsAmmenmilhrchcn. Weshalb tlic, auf 
Diog. L. 1, 75. fich ftfltzeiule, auch von S< /luUz yfp~ 
pnrat. ad Annnl. p. 1. gehilli^lf, Zeitbeftinmiuiig, 
vromach P. Ol. 47, 3. die Acfymneteia .Tnuetreten uiul 
5(S 1- niedergelegt hat, zu verwerfen Ii y, können 
yt'it nicht abtehen. Als Lesbos perfifch ward, mag 
in der innern Vcrfaffung deffclben zunachft keine 
Veränderung \orgi'cana;cn feyn, wie wir ja wiffen, 
dafs die Pericr übcrnanpr von dem Coii- und l*ni- 
fonnitätsftrebcn einiger neueren Grofsftaatcn frey, 
mit dem Tribute und Gehorfaroe fich begnOgend, 
tim d!e Inneren Angelegenheiten der ihnen vnterthl- 
fiigen Staaten fich wenig Iifkilmmerten. KrTt durch 
l)äriii'; ward die Verf^ifliin^ !VI\'li!ene's geändert, in- 
dem feine l^ankbarkeit den (locs 7iun 'i'yrannen fei- 
net Vaterftadt beftellte. Und allerdings ift diefs die 
Verfilflung, welche die Perfer am meiften begOa^ 
ftigten, da fie in den Tyrannen die heften Stutzen 
ihrer Gewalt fatiden. Als Lesbos den Abfall des 
Ariftagoras von den Perfern theilte, wurde Co es von 
feinen Mitbürgern gefteiuigt, und hatte anders per- 
fiGdwS Gebot auch den übrigen Städten der InfelTy- 
nimen auferlegt» bey diefer Gelegenheit wurden m 
gewifs remicntet. Was nach wiederhergeftellter 

ferßfcher Obcrherrfchaft im Regimentc der Infel ge- 
ndert wortlen, können wir hüchftens vermuthen. 
l'nier attifcher Hegemonie hob fich natürlich der 
Demos, jedoch fcheint bey allen den Parteykämpfen, 
durch welche jetzt die Iniel eetheilt ward^ die ol%<* 
archifche Yerfaflutig zunächR nlpht vrefentBd^ vei^ 
fliehtet wordem zu leyn ; a^ als Ol. 88, ^. (Ifeflaupt- 
befördercr des Abfalls voh' Athen , was gewifs vor- 
zugsweife üligarchen waren, hineerichtet wurden, 
da möchte man vermuthen , fey jede Spur oligarchi- 
fdien Kegiments vertilgt worden; nach dem Sizili- 
liehen Uiwladu der Arotner fnchten tiU« Ottgtrchen 
Sparta's Kund; narh der Schlacht bey Aegos Pota- 
mos fetzte J.yfandcr DeksHarchipen ein, welrhe ge- 
wifs durch fkonon und Thrafybid aufgehoben Aviir- 
den. Aus der ÜJ. 107, 2. gelinltenen ucde des iJe- 
mofthenes für die Befreyuns der Uhodicr lernen wir, 
dafs damals, wahrfcheinlich durch £influf$ der Per« 
fer und der Artemifia , die Demokratie in Mytllene 
aufgelüft war; in der Piede des Deinofthenes gegen 
Boeotus über die ALitgift, die iiuchftens zwey bis 
ilrev Jahre fpäter als die Rede geiren denlelben 
aber den Mamen, alfo etwa Ol. lUB* 1. gehalten 



Ift *), tHrd ein Tyrann MytÜene^ Kamnie« erwlhnl^ 

der ein Feind der Alhenerfe]?^ \'m lür'fclbe Zeit 
etwa war in M^thymna ein Tvjatui Kieomniis , der 
lieh durch Mäfsigkeit und Milde auszeichnete und 
weit entfernt jernand hinrichten zu laffen, mit Ver- 
bannung oder Einziehung des Vermögens zu betra- 
fen, im Gegentheile die Verbannten zurückrief, ih- 
nen iRre eonüscirten Grundfiflcke zurückgab und 
den Käufern derfelben den Kaufpreis erfetV.te. In 
dem achten Briefe des Ifoltrate« , der auf jeden Fall 
nach Ol. 107» Sk.gefchrieben jft, bittet diefer Redner 
die Mytilenaen* um die Zunickberufung des Mufiker« 
Agenor, leines Vaters und -feiner Brüder ; deriVed- 
ner lobt fie (S. 752), weil fie fich mit ihren Mitbür- 
gern 7.U verföhnen föchten, die Zahl der Verbannten 
verringert um! flberbaupt das gute Leyfpiel Athens 
nach der ileltitutiun unter Kuklides' nachgeahmt, 
befonders aber deshalb, weil fie den Verbannten ihr 
Vermögen zurückgegeben hätten; er fägt hiazvt 
„lebten feine Freunde "nmothcus undKonon noch" 
(T. ift auf jeden Fall erft nach Ol. lOß, 2. geftorbcn), 
„wäre fein Freund Diophnnt aus Abcn zuröckgc-^ 
kehrt" (das konnte nur nach Ol. 107, 5. eefchrieben 
werden; et Died. 16, 48.}t nC» würden diefe gewifs 
feine Bitte nnterftltttt haben, MioRer, die den Mv- 
tileoaeeni 'WoMtbatAii «rwiefen htttn, welche kei- 
nem 



*) JJiaqif. de Dümrth. p. 65S, R. Ttttt ile Red« über im 
Nanuii nieht Ol. «08, t., wie BorrMfi Stsatih. *, fii. ba- 
banplet, Tondtni imi» ffnntiilir f|'f inli 'iTunjni iiMwua^, 
i. k. Ol. 107, s oder 5. ; di« Beweife dafür hat er Ul Jd.« 

ner verlnrcn gcf«nf(ei)en Schrift über Demeühenet ge- 
geben ; einen (iilirt er jedoch an S. £65: in diefer Red« 
lliinilinh K-erdc dei Fcliiiugi nach Tafjvrn:, (denn lo roiifi 
rnaii mit Huechh iÜT lliilai don \ n,( nnc! cbcii gc- 

fcli L'li ij [. L- 11 gi-dneht; diefer Feldjiip absr falle tirwcr lir'n 
Arcli o ri Till] rn f iJu s. D«f Ware ( >] ir;;s, I. cia iQiieicrbar(^r 
Bewei«; }>ier jil aUo ofTenbar ein Verderbnifi ; für (yof- 

£^iov m»{i man nämlich fjavi^ftov lefen, d.h. OL 106, 4. 
lenn diefe Form für OjoJjj^o; irt hinreichend gefichert 
dnrch IJoeehU felbft C. J. Gr, S 55^^ h. H.rrjiji. ii ift 
Dion;« voa jedem ^ViderTfir^ch« befielt, uad e» ift kein 
Cruiid von feiner A.u.üL^mi! <ibut|lkB, |OWe Mit MttlUk 
die Rede ül. 107, 1. ^ c U( ;i. 
»♦) Ifokrat. Ep. VlI S. 74«. L. Diefer Btief i."l aber «b 
Timolhcai, Tjranii »Oi« iin:it;fchon Hfi aXIca , gerich- 
tet; fulf^Kcli iimfi er iwifclie;: til, lu-t^ i. , jli v.rkticr 
Zeit d er V a trr dei Titnotheui , Klearcli , rrninfdpt wurdn 
unti (Jl, IUI, 5 , in K-r-lobem Jabre fc"ohl ■i'imothen« 
•UUokratei gettorben find, gefohrieben rc> ji, j* da Ticao- 
tbaMt aafaag« anter Vormuadfchaft feinei Oheims Satvm* 
ikand, diefer Brief aber au <t«a fclion %ut Eegierung ge- 
kommenen gerichtet tn [eyn fcheiot, fo iÄ er gewilk 
einige Zeit nacb Ol. 107, 1. gefchricben. Nan erwMiBt 
Tl w i yn ip te ««IkM BMiitt tetner philippifeben G#- 
CelMil* riaea Tnmum MMhjana'i UeoiMnee» der 
batto 9Mm jSiitei.iongkeit dar WeflMV «te 
iMCbte (AdMH. XU, a.)t da« «ÜNlhir 
in «talUbe ZcH AlMi, ud < - 
«tgm, tf«r mbelnuiMtei« 

b(li«a»t««n KU&iii9ttf vamaadab fm4«n "ta^, «am 
aidit atiM beide Fortnea nebao einaiHiar ballaeJan ImU 
han, wie «ludati'^f, Agnonidaa, lAqnnt^ nabam 
imr, 'Jy*-', iMffVJoe, '/«»rftijiai aalwn 'Mfimliiimf SSt- 
M«Ni4c aaban ifiM w ii f jaa «> a> 



.j, a.n da« nnua arnnMir 
awa Ulf die VarmelbanC 
rra IfanM KXti(^ im 4m 
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nem von ihoen unl)eknnnt feyn, niemand vergeUeii 
haben k&onte." Uns find fiL' gleichwolil unbekannt, 
nur das wilTeo wir, dafs konon fie von Harmoften 
undÜelcMlarchkenbefreyt, Timothcu« gröfif^eDtbeiis 
in Leshos gelebt liat (Nep. Chabr. 3, 4.> Ol. III, 3. 
wird Dio^^cnts, ein Blvlifenaeifdier Verbannter, von 
<le:i i'erlcrii zum r\ raiinfn .Mytilene's pniaiint, Ar- 
nan. Iv A. 1., uiul gcwifs hafx n , wie Üch boid zei- 
gen wird, ^dl<- I.estnbheii Städte durch peffifcbeti 
ßinfluCs damals Tyrannen erhalten, von denen fie 
vrolil insgefatnmt ilurch den Jb'eldherrn Alexanders, 
llegeloclius- , befrevt wurden; zwar enihit Curtitis 
nur, dih Alexaader diu Tyrannen Methymaa!« Art- 
ftonicus und Chryfoiaus der Hache ihrer MitbOrgtr 
aberlarfeti habe und Arrian fpricbt .gar irac VOA 
Ariftonicas; aber wie dDrfen wir bey den Bclohnan- 
ccu , Jiij Alcxamlcr den Mytilenaeem .vi-een ihrer 
Treue gewährte, zweifeln, dafs auch diele von ih- 
rem Diogenes befreyt wurden, und von Erefus und 
Antifla «rwäbufc der Vf. der demofthenirchen Aede 
Aber den Vertrag mit Alexander S. 213, 19. (die naen 
^. G. Bechtr Demofth. 1, S. 264. Ol. IIS, o. oder 4. 

gehalten ift), dafs die Maccdoiuer die Tyrannen aus 
iefen Städten vertrieben hätten, obgleich fie IdM» 
vor dem Vortr^ie» deoi Alexander vor icioem per- 
lifchen Feldznge init den Griedben gerdiloflen bat, 
diefe Tyrannen gehabt hatten. Der Redner wundert 
Cch dort (Iber diefe Inconfequenz der Macedonier, 
den Melleniem Tyrannen aufzudringen und die lies- 
bier ^avoo zu befreveaj' aber diefe tdig»mUbrigr 
k«t hatte ihren guten Grund, da (fie l^bifehen 
und Klfiriarmtifchen Tyrannen perfifcfi gcfi nnr in 
Oriecheiilaiid aber die Tyrannen eine liauptltiitze 
der Macedonifchen Macht waren. — Was die Na* 
men der Behörden betriffit, fo werden uns d&ftH, 
/?<f9UUi, (rtQoruyt tmd In EreTne Pr^rtanen genannt; 
('i wir inrfeffen auch in Mvtilpne ein Prvtaneum fin- 
tleii, iu gab CS gewifs auth hier eine Behörde dieles 
rs'ainens; ja vielleicht ift zuweilen aus ihr, wie an- 
derswo, z. ü. 5w ^liiet (Arifiotel. l'ol. V, 4, 5.). Tv- 
rannis hervoi^e^ngen. Endlich bildeten die Städte 
von T.esbos, weiiigitens in fpätern Zeiten, pfn v-;v.'v, 
daher wir neben den Mtlnzen einzelner Statlte auth 
folehe finden, die xono^ ^liaßtuiv zur Auflcbrift ha- 
ben. Münzen erweifcn die Verbindung Mytilene's 
mit Adramyttion und i'erganinm in Myben; da bei- 
des**) aeolifche Städte find, fo darf man ficli nfcht 
wundem (S. 84), dafs die INIytilenaeer in einer Lr- 
IClUide die ffi ;-/t) ;r,- der Pf-rga;nener heifsen. 

¥loU€, bchijffqhrt, Handel. Mit Recht ver- 
wirft der Vf., was Eufebius zu Ol. 21^ 4. aus Caftor 
heriditet» da£i. die Lf«hler von en Mia(ii^ dto 



*) Die Worte e murtt S. 7g müITeB getilgt w«rd«iu 
**) Haben wir dafür aach kein« btftinmtvn Zengniff«, fo 
fpricht dio NachLarfchaft von laater aeolirchtn StXdt«« 
nud was Adr.<iiiyttinn betrifft, dat KltUeiim und dcrCtdt 
de» KiiUeifcii«« Apollon in Laiboa lu baftinuiit Mir) 
al« dafi man an diafer Thatfache xweifala ItSaMaf Tfl» 
naoul-natlmtu CW. Gr. T. 5. p. 155. 



See heherrfchl hätten , da auch nach Ol. 43. die Le** 
bifcheu Staaten Seemacht hatten und die MytilenaeL^ 
fche lo&x erft im Anfange des Peiop. kne^es die 
hOehfte SlQtlie erreichte; dafs die Lesbifche Maring 
vorzugsweife aus Triremen beftand, iftgewifs, aber 
von welcher helienifchen hätte das damals nicht ^er> 
gölten? .Sciunfahrt und Handel, befonder; M'em- 
nandei, führten die J^esbier nach Athen wie nach 
Aegypten , wo He in .Naukratis das Uelleiüum grün* 
den halfen. Bey Athen. 1, 28. E. verwirft der V^ 
(S. 987) mit Recht die Erklärung, die Schweighäor 
ler von t r Vulgata yfmßiov giebt, aber dem Ree. 
fcbeint es leichter, ftalt aüt Caiaubonus und den» 
Vf. Ataßloiq zu verbeffern , zu fchreiben : 'HJ« s 4 
Bfofuoe TtfV uxdnav Alaßtov Ihuüv x6v «Irw ütJanitt^ 
aip ivS^udt. Der Vf. liefert nun aus Mioniut, fbcftd 
und Rajchc eine Befchreibung der wichtigen vor- 
handenen Lcäbifchen Münzen , merk derer, welche 
dieAuffchrift fOhren KOI o4bk KOJSOIX jtSlBJSlN, 
die alle der KaiCerzeit aogebören , fodann der Städte 
Mvtilene, Methymna, Erefus, AntilGi und Nape, 
ch'i ui ulogifch geordnet; wir vennifrea die Angabe 
der Metallart, einige Belehrung aber die Kunit inx 
Gepräge u. f. w. ■ 

Cuit, UnCare NaebricbteD ober diefea Poakt 
mnffen änfeerft Jfl ekenht ft feyn , indem fie vom nan- 
chcn derjenigen Cultc ganz fchweigen, die wir nach 
den verfchiedenen ßevölkerungeii , di«T<esbos gehabt, 
hat, erwarten mOffen, z. B. von dem Culte der Mu- 
£en *) und den Geheineult« der TranheniidMii P»i> 
lasger. Wir wiffen, dab Lato hier verehrt mud 
und Ihre hridnn göttlichen Kinder; der Apolllnifche 
Cult icheint zuni 'i'lieil älter zu feyn, als die aeolifche 
Bevölkerung; vielleicht ift der ältefte mittelbar aus 
iijoien faienier gekommen, da JUnthna» der uns 
ab Vater des Tnopas geneaat wird, «na an FluGi 
und -Stadt Xanthus iaLycien, Triopas ober an den 
Triopuchen Apoll eriuöertj die ÄlÖnzen fall aiier 
Lesbifcben Städte zeugen von der Verbreitung diefes 
Cttlt; Apoll wurde hier unter dea BeyoanMa Hik- 
Xm«i, MaXouc, 'Kpiai»g und iftundbc verehrt; bey 
Schoi. Ariitoph. VA'olk. 144. ift vipllricht für fV.jr/', 
nui'ov 'AniXloiros zu iciireji^en lot' Nunuwr. Arttims, 
mit deren Cult wir wohl den Aufenthalt der Ama- 
coaen auf Lesbos, als der Hierodulen diefer Göttin« 
mt verhiBMian habeB, wwnile4hier Bamentlicfa alt 
fda und ITtQyafa verehrt; befonders hielt man jener 
zu Ehren grofse Pauegyreis; der Vf. bezieht den 
Mamen auf die warmen Bäder, die neuere Reifende 
hier gefunden haben: aber vielleicht ift der Marne 
aedifai fbr ^fth», 10 w4e ApoUoB^^fo^ beydea 
Eleern ^10,1110: fMnll J)or. 2, 514.), und das aeo- 
lifche BlfiAQv nach Uutimann'* fcharffiiuiiger Vermu- 
thung Otauw VitiBoeckh C J. 1, 27.). Der Cult der 
Pergaea, far dellen Dafisyn auf Mvtilene die MQa-> 
zen fprechen, feheiat dmnf .vn lohren, daüs aas 
Pknpoylifidia Pcrge eime Kotonie voa Lesbo$ ley; 

dats 



*) Vgl. Jododi Atlifa. IV, iSt i. i XIV, ^ «. 
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ihfr es'aebllfflh wir , Mftt Phnoftrat. V«t Apoll. TyuL 

1, 30. wenigftens vermuthen. Wir flberi^chn den 
Cult des Zeus /foi'X«/cif, uiyiciTog, irritnifiiO: , 'i4uu(uy, 
der Pallas t'.T<()i'<S<'c(, des l'ofeidon fttaaniU-Tioi und 
ilitnnos, der Venus» der Ceres und Proferpioa, des 
iLltcaSift der 9*ai Arfwoi (Creuz. Symb. 2, 57S.) ttnd 
verw«leii nur ber Judo und Bacdius; wenn man 
bedenkt, dafs in dem Tempel jener Göttin ein Wett- 
kampf der Schönheit gehalten wurde (xalhaTtTu) und 
dafs ein foicher auch im aeolifchen Llis veranftaitet 
ward, fo möchte man rermuthen, dafs diefer tlytuv 
tuid der Colt, mit dem er in Verbindung fteht» voa. 
iden Aeolem mitgebracht fey. Weit verbreitet wai- 
befonders der Cult des.Dionvfo«;; die 3I'lt)7c:i, fo- 
,WOhl des xoifuf , als von IVIytilcnn und Mt-tln rn na, 
leigen oft Bacchus -Kojif und bacchifchc Ai ti iimto ; 
er ift nicht nur als IlhSvftyuioi, was nach dem früher 
beinerkten nicht von H1 fj&rftvttioi zu fchciden ift^ 
(.\then. 8, 868. b.), awch ais Stfvkk^p und JiQiaaTog 
'verehrt worden. Mit dtefcM Bacchus- Culte ftand 
wahrfcheinlirh die hohe Stufe, welche die I-yrik 
hier erreicht hatte, iu Verbindung; diefe Lyrik war 
auch chorifche; Choregie in Mytilene ift 'erwähnt 
bey Antiph. de caed. Herod, p. 744. oü' (ivrl) f.g:\iPoi 
kftrotfpWaC 4 nihc Mt^9 ytyirtjTtu, oiri r, Iptni^ (fo 
ift tu fchreiben) ofrt ^ MvxiXr^valon ulh\ x«I /r 
l/oo/yn u. f. w. , und wenn dem Arion die Krfiti(iung 
dns jpi'yiy.i'ii rrn'ni.t; beygeleKt , wenn er als (iründer 
der kyKiifchen Chöre,' als Erfinder oder Verbefferer 
des Dithyrambus genantt wtod, 16 waift dids aUas 
auf UianyfosGult nia. — • 

CSftardbar dir Lnbiei'. Wlhv«iid man bey des 
Aedern des feftcn Landes von Kleioafien im Ver- 
gleiche mit den lonern eine geiftige Trägheit und ei- 
nen Stumpftinn wahrnimmt, vermöge deffen fie fich 
weder pohtifch, noch wiffenfchafüich, noch kßnft- 
lerifch bedeutend gemacht haben, zeigen die Aeoleir 
aufLesbos eine geift^e Kegfiunkeit, tapfem, krie- 
gerifchen Sinn, Lutt zu Handelsunternehmungen 
und felbft grofse Neigung zur i'ocfie, namentlich zur 
Lyrik, die zu einer hohen Stufe von ihnen ausge- 
bfldet ward; diefes leUtero ftUt am meiften »vi, 
wann man fich mir erinnern, wi« hieria die Obrigeii 
Aeoler fo fahr iwrtlakltamdcn , d«Gi, umTon dernbcl 



befftebtigten , barbarlfebea Rohalt der Acokr w 

fchwei^en, vor Gorgiai, dem Lcontiner,die Hoheit und 
Unwiflenlieit in 1 hellalien zu IKuife war (l'iat. Men. 1.), 
dafs die Dototii magis ßrmitaü corporis quam inge- 
nii acummi ii^ftniütnt (>>ep- Alcib. 11.), bäoerif(£e8 
Hann^laCMO oder mh vollem Munde reden ß^itmA» 
(ffv T[j ffonif genannt wird (Xen. Anab. 8, 1, 26.; ixb* 
terprr. ad Iheocr. XV, 88.), und dafs die Eleer Stra<- 
tonikus (ap. Athen. Vlll, ä60. s.) fiir noch barbarv- 
fcher als die Boeoter und Theffaler felbft erklärt; 
das ffilit um fo mehr auf, da wir doch in anr- 
deni:>])czichitngeA be^ den Lesbiern echt Aeoli(cbec 
wirfder finden, als die Verfdmendung auf Mahheei^ 
ten ♦), die zQgcIlofefle und entartetfte ^^'olluft bey 
hciilen (icfchlcchtern **). Diefe Aufgabe inuls in 
einein füli^^enticn .\hjrliniije geluit werden ; hier be- 
merken wir nur noch, dafs die Lesbifcben l'rauen 
fieh. fehr froh durch Schönheit auszeichneten , wie* 
um bey «colifcben ftehen zu bleiben, die Fmiea 
l'hebens. Dlcaearcfa B.'£. p 15 fqq. ed. Iludt 

SptacJie. Der Aeolismus, cfen die (irammatl- 
ker dai litllen, ift weder der von Klis, noch der von 
Boc'otien oder Theffalien, es ift der \*on Lesbos, 
der durch die dortige Lyrik iüif erhalten hatte; vgL 
toedkh C. J. Ii S17. Der Vf. macht nur auf Einzu^ 
nes aufmerkfam, als auf das u fOr r.. befonders in 
den Ladungen, tu für ov , was man nicht leicl>t in 
der Mitte der \^'ürter fuidct, oi befonders die i.iir- 
dung o»c für otf, ii för o (z. Ji. i'^tt^ofur) . zuwealea 
auch filr u, o für a [airnTit-./ouyju], o für of mit 
ycrdoppelung dea feigenden Confonanten Ißikk»), v 
oder FzwifdSen zweyen Vocalen raHe;, «< for « , In- 
finitiv-Endung rv for »«Kmund »^hu . oMiant, {niirfTi 
fOroi o«, aai, <y und verwcchfelt ; fchlicfsiich fuhrt 
dar Vf. noch einige Lesbifche Gloifen an. 
• Cptr B tfthluja /olgl^ 

*) Vgl. über di« Thaflalar nur Atlicu. IV, 157 J. X, 418. e. 
X\l, a. Xcn. H. VI, i, 5; über di« Eleifche Ucfr&- 
ftigktit Athen. I, 17. d. VIII, 546. b. X, 442 «.: die 
£!•«* haben Apollon i^toifiyoi; iiUer die JiocoUfche 
Athm. IV, MS. Z, 407. c. Cio. f U, ^ Miiiler Ox- 
elu>mcD. 409 t. 

' **) Knabenlicbe in ElU und Er coticaCiO. 4* r«p« 4> 4* 
■ Plat. Lepg. VIII. 856. c. u. r. a. ' • 



&ITBR4RI8GHB VACRRtCHTEN. 



Befordcruncren 11. Ehrenbezeigungen. 

O CO 

Sr. lUaj. d. Künig Toa Frenlseo hat den biiherigea 
aufserordentiichm FrofefTor ia der theotofifehea Riciili* 

tät der Uuiverfität xu l^ünigsberg, Hn. Dr. Obhaufen, 
mam ordantUchan rrofeCTor in gedachter Faculliit ernajanl. 



Die driltc KlnfTe des niederländifchen lofliluts 
tu Briifrel h;tt lin. Boffcha in Haag cum Milgliede, 
Un. Staataialii XübtJir in Bonn Jtam cone^poodice»- 
den Uitgliede and Hn. Im T«ap, rto£eflbr am AUi«- 
niinm in Anirierdam,' SQmbalUiad|gmi3ec»tairdicfer 
Klaffe eruauot. 
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ALTB11THU1I3K17HBE. 
Bnus, k Nicolai : /.<^>a«0nnnlc6<r. ComporuiC 

{S^Mi^t'dtr im »origenSHkk atgebeodkaimitttiiifioiit) 

bleiben uns nan noch «fie beiden letzten' Ab- 

fchnitte fi^rii^, Hin von der Kiinft und Literatur lian- 
dela, , wonHier wir, um die Grenzen einer Anzeige 
xiicht zu fibcrfch reiten, uns mit wenigen Bemerkun- 
gen besorgen. Wie reich auch Mytikne an Pracbt- 
gebSaaen, an Werken der bildenden Kunft feyn 
mochte, Jiefcr Ucidilhum milfste Armuth genannt 
werden, im \erglcich mit dem, was £iis auizuwei- 
fen hatte ; aber wie aus der Mitte der Eleer dennoch 
kein bedeutender Architekt oder Bildner heryoreft- 

Singen ift, eben fo wenig wilten wir von einem b»- 
eutcnden Lcsbifchen Mcilter, ah etwa von dem alten 
Bildhauer Ijesbothcmis, obgleich die Akoi)ia oixo- 
6nni] [cf. Ariftot. lüthic. Nie. V, 14. cxtr. al. 10, 5. c. 
Ichol.^i)rlich. Kphef.) ^wnannt wird. £s ih eisentlich 
nar fi'n« KunFt , die Mnßk, und zwar belbnders die 
I^yra und Killmra, wcnijrer die A'-K-tik, fo wie eine 
Oattuns; der l'orfie, die hier blüht, tüe Ivrifche'); 
denn wenn d.is Kpos auch in älteren Zoten einen 
liefches und 1 clefis , fpäter einen Dionyüos mit deox 
Jteyiumitn JSKVToiQtt/ii»y , Theolytos und Aefelirion 
hervorgcbraclit hnt , fo frehl doch Hirfs zu vereinzelt, 
dagegen für den t'lur ilerRIulik und i,,rik und deren 
Jjimge Verknflpfiing in Ivcsbos fpreclien nicht nur 
die groCsen Meifter Tcrpander, Pbryols» Arion, 
Alcaaus und Sappho, fondern aoeh-vlel mehr die 
I^yra und Kitlinra auf den Münzen von Leshos, unr! 
vur allem die ^ichuleu jener Meifter, wie denn zur 
Schule ties l erpander Cicpion und Arion gehörten, 
und der letzte aus diefer Schule, l^eriklitus, etwa in 
OL6&rftllt; und Ariftoklides in der Zeit der l^er- 
f^■^kT-!Pl^e war weni-ffpos pja Abkömmling des Ter- 
pauiii.! ; die Enkel des Ifokrates unterrichtete iu 
l^Iufik Agenor aus Mytilene, nach welchem die Age- 
norifche Schule der Muük benannt wurde , und aafs 
.auch deflen Vater und Brader mufikkundig \varen, 
darf man vielleicht aus S. 755 Lang, folgern; Kcf. 
erlaubt fich, die vorangehenden Worte hierher zu 
fchrcibeu, um fo eher, da dem Vf. diefer ^anze 
Ikief entgjuigea ift. Ala/j^lv fik^ fuv naXiif vi«wr>. 



•) Wenn wir ron einem nörpio; c/ > v;'» notr,jüir in My- 
tilene Icfen , To habrn wir gmift uuir tu eineil W«lt». 

kämpf lvrifcli»r Dichter in denken. . 

^ L. Z, 18« 7. Erßer Band. 



fchreibtlftlltntcs antttaMytU^naeer, 

Xoyita&at (.tovoutitttdTrfV ilvtu xui rot-; oyo/iuaroruror; it 
javxfi xvfyuvttv naf' ifiip ytyovoTac, T^r -ntiofyoiTa 

y«y ix T»7f TotatTr,c aro?.ew?. Neiinien w»r nun noch 
die Diditerfchule der Sappho dazu, die freylioh 
auch einige Auslämlerinnen zahlte, aber doch Vor- 
zugs weife ans LtfÜadam turba bdtand , eine Schule, 
die offenbar, wie die übrigen lesbifcben^ n ii ilem 
Juno- und Oionyfos - Cult zuiammenhing, fu wern 
den wir nicht uoohin können, einzugeftehen , dal« 
Mufik und Lyrik auch in Leaboe ücb von Gafehledht 
aufGefeblecnt erblich fortpflanzte, und diefeVer- 
eihiiiji,' wieder auf ein in li wlTcn G » f vhlechtem 
erbliches Priefterthum zurückführe. JJie Fragen 
• woher diefe Lyrik und Mufik nach Lesbos gekonv* 
men £bt, beantwortet nns der Mythos, da£i das 
Haupt des von diradfohcn Wubecn zenilTentt» Or- 

Eheus mit feiner Lcycr nach Licsbos gefchwommeq 
sy, wo jenes bey Antiffa beerdigt, diefe in einen 
Tempel aufbewahrt wurde, bis Neanthus, der Soha 
des Pittakus, lio entwandte: daher in der Nähe je- 
nes Grabes die Nachtigallen lieblicher ccfungen hat-« 
tcn , als anderswo, da1 «er in einer Höhle von Lesbos 
ein berühmtes Orphifches Orakel. Diefer Mythus 
deutet nämlich nicht nur (he holie Stufe lesbilchas 
Muiik und l^oefie, foodern auch die Quelle an, wo- 
her fie gekommen, nSmlich aus Thracien , atis Se- 
rien, das, fr ih' r Irr Si'r echt helienifcher Bildung, 
erft fpater baruäiiiift ward- durch welches Mittel- 
glied aber? offenbar durch eben jene Aeolifchaa 
Boeoter, die wir alsiiaupttheiiuehmer der AeoliDch- 
Lesbifehen Kolonie kennen gelernt haben; dran 
nnrh diffcT-n, fuiiter fo verrufenen, Borntim Avarrl 
ejnflniais len« altgriechifche RilduD;^ verpilanzi, wie 
unter anilern der uralte Cult der lluldgöltiji nen in 
Orchomenus beweift. Und fu ergiebt uch hieraus, 
dafs der Bacchuscult auf Lesbos tnrakifch und mit 
dem der Mufen durch die Aeoler hierher gekommen 
ift Der Vf. handelt mit grofser (irilndJichkeit von 
Terpander, Arion, Alcaeus und Sappho, indem er 
bey den mullkalifchen Verdien {ten des erüen lioeckhJ'tp 
bey der Ehrenrettung der letzten tf^elkcr^s treffli- 
chen Unterfuchungen folgt; wir wollen cur einiges 
bemerken. Wenn Terpander von den roeiften ein 
Lesbier aus AntiQa, von einigen wenit;en ein Ky- 
maeer oder Armeer aus Boeotien genannt wird, to 
ift 

•) L>l)rr die dpm Dinnyfrs niif L. gcbrachlcn Afoirchcn- 
qpfer liat DoOda« od. DoGadet (bey Ciem. CthnU ad 
Gont p. 1x6« Peit) («iMiidelt» 
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ift fli«f«rVnderfiintcii nicht dadnreh «n befeitigen, 
d>fs ein tmd derfelbe Menfch oft 7ncVich T^ür^rr 
Von einer Kolonie und von deren Meli upole genaiiitt 
Werde; denn erftens ift nicht zu erwcifen, dafs 
Kyme nnd Arne io diefem Verhaltniffe zu Antiffa ge- 
fbnden hätten, nodi kann zweytens jenes anders 
gefchehen, als wenn, wie bey den attilchen Kleru- 
chieen , der Kolonie da«; Bürgerrecht In der Metro» 
pole vnrhehalteii n 't r ft^m einzelnen durch bcfon- 
dern Befchlufs ertheiit ward: noch kann man fich 
drittens zum BeweU« flir dicM Behluptung auf das 
Beyfpiel des Amkreov und I^tagoru WimD » di^ 
eben weit der frOlsere Thefl der Bevfllkemifg und 
mit ihr Anakreon felbft von Teos nach Abdera zog 
und dort den lejifchen Staat fortfetzte, mit Recht 
bald Tejnr bald Abderiten genannt werden, noch 
kann man aul Mimnermus provodren, der, weU er 
wahrfobeiBlich eben zu den Kolophonifehen Ycr» 
bannten gehörte, die fich Smyrna'«; hemächtij^ten, 
ein Kolopbonier und Smvrnaeer heifst. \V arum 
endlich loll denn, nenn Strai T. 5. S. 552 Tzfch. 
eines aus Teos gcbartigrn Uiftorikers Hekataeus 

fedenkt, dierer gerade i it dem Hiftoriker «ttdfet 
iMMat aus Abdera, dem Freunde Alexanders und 
des Pudemaens la^ , eine Perfon feyn ? wir kennen 
drey Hiftoriker dieics Namens, einen Abderiten, ei- 
nen Infulaner und einen Müeüer; warum foU es 
nicht auch einen vierten gceeben haben ? Im Leben 
des Terpander ift fo viel Fabelhaftes, dafs uns jener 
V'lderfpruch nicht befremden kann, und da wir 
wiflen, dafs der Meifter gröfstenthrih nn^erVinlb 
feines Vaterlandes gelebt hat, warum kami t;: i^ clii 
auch ]iarh Kvinc und Arne gekommen feyn i 
dort einige Zeit verweilt haben? — Den Arion 
nennt der \f. mit Boeckh den AnfSnger der 
lyrifcben Tragödie, mit Recht; denn wenn die 
£. L. Z. 1827. S. III, „dlefe ganze TragOdie eine 
aus lauter unhalth.ircn Sacheti zufammengefetztc 
Vermuthung des Hn. Hockh nennt, der unter andren 
auch die oben angefohrten Worte des Athenaeusals 
eine vortreffliche Nachricht des ^^dlj^elclc» anführt,*' 
fo ift das doppelt unrichtig, da ne erftens ton B. 
als Nachricht des Arifioklcs, dem" Ce t>ermuiMich 
auch nn£»ehört, angeführt wird, und Zweytcnf;, wenn 
g'' i( Ii di r _N ; i c lyrifche Tragödie und lv<i Müdie 
nicht bey den Alten vorkommt, die Sache doch nicht 
nur von ßocdtA vollkommen erwiefen ift, fondennodi 
durdmeneBeweiTe unterftatzt werden könnte; unter 
den Werkta desHmon führt Dkigenes L. IX, 1 10. auf 

T«a;'w<Vrtf, ouxv^ovf, dQunura xmfjixäxQtnxorTu, TQavtxä 
ii i-tlxovTu; nun antworte einer, was von tragifchen 
Dramen unterfchiedene Tragödien anders als nicht 
dramatifche, alfo lyrifdie, fevn können? Wer 
kannebuben, dafs die, von l^ufebiiis im Cbronleon 
dem Kolophonifchen Dichter \enoplianes bevgpleg- 
ten, Tragödien andre als lyrifche waren? lief, hat 
fich aus 3Ji//m^«»'« Vafengenialden , die er jetzt nicht 
vergleichen kann, angemerkt, dafs Nr, 6. die lyri- 
fche Komödie mit beygefchriebenem Namen und 
baocbifchem Kofton« crlcheiBL Von Prolaik«n 



erwflint der Yt iBe Hiftoriker Hellanicos , Myrfilns, 

Hermeas, Herakiit, Chares [bey Phitarch Alex. 70. 
ift Zu fchreiben kußu» fotrrr'pto»' rnfffuroy xuXuytr.v'] 
und Theophanes, die l'hilofuphen Pittakus [den hät- 
ten wir lieber Oberge^Uigen , da er gewifs nichts 
Profaifches Terfiifitt bat, mag nun Pherekydes aus 
Syros oder Anaximander aus IMilet der erfte Pro» 
faift feyn], Theotvhraft und I'hanias aus Erefus und 
einige andere unbedeutendere; Qbergangen finden 
wir dia llhetor Lesboklcs aus Mytilene and den 
ftüloJbphn Kxiaasoras. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

1) LoiTDOs, b. Ackermann : Forgei me Mi, aChrift— 
mas and New- years praefent for MDCCCXVH, 
£dit«d by FrtOene ScMetl 416 S. ii, fim-» 
ber cartonn. ndt dreyxehn Kupfin. 

2) Ebtndaf.f b. Longman, Rees u. f. w. : Tht 
Library Souuenir: or Cabinel ofFoetry and Eo— 
mancc. Edited by A. Wattt. 1827. 402 S. 12. 
Sauber cartonn. mit aUcgoriCchem Titel- und 
eilf anderen Kupfn. 

3) libendaf.y b. Lupton Reife: FrifmJfhw*s 
Quering. Ä Literary Album. Edited by TÄo- 
MOa ir. Hervey. 1827. 348 S. 12. Sauber car- 
tonn. in Futteral mit ailegorÜchem Xitel- und 
zehn andern Kupfn. 

Drey fowohl an äufserer Elleganz, wie an innerm 
Gehalte vorzQgliche Almanache, die durcli höchft 
mannichfaltiee, grüfstentheils iniereffante Beyträge 
fich, den Rang einander ftreitig machend, den' 
Äwinden beUetriftifcher Literatnr wahrlich durch 
lieh feibft febon empfehlen. Ein GleFcbes Ift es mit 
tleti dazu gcliörenden Kupfern, die im Ganzen vor- 
trefflich ecarbeitct find, von denen iedocb die in 
Nr. 1. una 2. anfprechendere Gcgenftude» «b.dle 
in Nr. 8. darbieten möchten. 

Die Vorrede za Nr. 1. erlüffrt mit Befthnmtbef^ 
dafs diefsmal durchaus nur Originalhe\'trnge -m dem 
„Forget mc noV^ geliefert worden feyen, welches 
in den früheren Jahrgängen diefcs fo in Ilngland wie 
auch auf dem teniantie beliebten Almanachs nicht 
der Fall war. Mehr als vierzif, Schriftfteller und 
Schriftftcllcrinnen haben sn dem diefsjährigen »f^or^ 
get me not , " fo wie zn den obenerwähnten Nr. 2. 
und 3., fo V>rs wie Profa beygefteuert, und zwar fo, 
dafs etwa 4 des Ganzen in ungebundener, der Reit 
in gebundener Hede erfcheint — ein keineswegs zu 
miUbilligendes Verhält nifs, um fo mehr, da die 
meiften der profa ifchen Aufflttze bfldift InterefTapt 
find. In Nr. 1 ift die Krone derfelbcn unftreitig: 
„Ainba, thc ff itcKs daughtcr, by Mr. Uvudn/i" — 
eine äufserlt gewandt erzählte Novelle, deren Schau— 
uktz die eftküfte Afrika's ift. Die rflbmiich be- 
KannteVfn. hat, wie im vorigjährigen „Forget mt 
not** in. der Erzählung Adiam^fa, fic' 



fich auch hier 
durch 
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durch die IlebUdift» Shtenniftlerey und darcb die 
krift^fte NatarfchUderHDg ausgezeichnet, ohne da- 
bey dm Fortgang der Enihlang ni faammen. Ree. 
fcaaa aidtt mM«, nm. BewdiSi deflen folgende 
Stelie (S. 28 f.) Idar mitzntheilen : „ui IO10 
hoUow mumiur motmod through the forcjl , and 
uns fucceedtrj by a dtath - tikt Jtillnefs; not a 
breath of air was to beftltf cmd tJu bon^aae and tht 
baobab, lords ofth« vegttabU world, jTetmrd toßand 
• m fAffr firouä ßrength, awaiting tht blaß of heavm, 
JSfcf fft< gioHt* rf old, who breathed dcfwnce to the 
lightnings of the mighty Jupiter. This aujul trän- 
ouiUity Ufas at Ungth broken by a dttp groan, wkich 
in ertafed in/hmgih mnA htemm inort frt^imt m 

U apnroachtd Amtba — Tht mSnk*y$ wert 

htard jumping througt the bougk», Üutl they ntight 
neßle clnfe to each oiher inßroups, orte ofthcm oc- 
caßonally fetting up 'a fhriu piercing fcrcam , as hg 
n-us in danger of falling from the pre/jurc i)f hit 
Ctmnanions, nho uere ananoui taget into hit picttk 
Jt Joint cry , likc that of an a^omftd hmmam otmgf 
proceeded from the JliOh, which was answercd oy 
the loud laugh of the hyaena, a» if in vwckery tff 
dißrefs. I'iit iIlc Jlonti began, and all voicea wert 
drownedinthe Jheepin^ wldrlwind" etc. — >iächft 
diefer find auch folgende Novellen und ErzShlunjgen 
hAcbft anziehend: Thirtd- niUtd U n Oa u m t : SUmt 
imKMtr, bythtAMkttttf^tChrtiiidttofLm- 
dtn-laidge. The Comtif by Henry Neele undEfcapt 
tfMaryf Queen ofScots from luochleven-CaßU, by 
Mffs Benger — eine ungleich lebhaftere Schilderang, 
als die, welche, dea(eib«n Gegenftand berührend, 
in Walter ScotVs Roman: The Abbot (Vol. III.) be- 
findlich ift. — Unter den Poefieen find befonders 
die mit J nnterzeiehDeten als höchft gelungen zu er- 
Icenneii; n.imeii'lich die Romanze: CilJehur Ha 
Cuilladun, an armorican legend. Die dramatifclie 
Scene: Tht Gttetph and The Giheiline, hy Mifs Em- 
ma Roberts verfpricht nicbt fonderlich viel von der 
„unpuhupied tragedr,** 90» der fie entlehnt (eyn 
loU, und deren Stoff liberdiefs fisbOB nf nUMlMH 
fciche Weife bearbeitet wurde. ' ' ' '* 
In Kr. 2. dürften die Beyträge in gebundener 
Rede ninnnichfaltigcren Infaalts als die in Nr. 1. feyn, 
welche letzteren ucb faft dnrchgingig l3fTirch aus- 
sprechen. Unter andern finden fich in Nr. 2. for die 
Verehrer ByronU neben de/Ten fauber gearbeiteten, 
von J/'f/? gezeichneten, von iSn^cZ/iarJ/ reftot henen, 
■woiil allzu fehr gefchnicichelten Riidnine: „Sta^ 
zas, wHtten btneath tht portrait t^fLord Byron ^ by^ 
Lb £ L,m denen es nicbt an poetifchen Auncfawniig 
wr Yenierrilehung des binfibergegangenen Grie- 
chen£reiindps und knbnen Sängers fehlt. Auch hier 
ift ferner der erwälinte Mitarbeiter J auszuzeich- 
nen, befonders in dem kleinen idvllifchen Epos: 
'Jht cmtadina, dem ein allerliebftes Kupfer von 
X^Idba Bezeichnet , von/. Jlfi(cA«{ geftochen, bey- 
gegeben m. femer ift bemerkenswerth die m 
SchottifciNn IMalect ebgefafste Volksfage:» ,,Auld 



the baüadf^ fo wie die 'En Ah\unz Elizabeth Wood- 
ville, by Mifs Benger; the Britifn lÄvord, by Al- 
lan Cunningham; An acttd Charade, by Midi Afil- 
ford ; To a dead taylt, hj J; A fcottifh TVadiljon 
und ein Uelleben des beliebten Dichters Barry Com- 
wall, das wegen des VN'ohliautes, in welohem es 
den Spanifchen Affonanzen BacfasnuimMl Aldltt bler 



eine »teile ünden ni6ge : 

Song. 

J> her bo/om detp 

LiOvt was oncc l/ln(, 
Hill alt in odorout fltip ; — 
A'oiü — Gritf which canaot tuttp 

It n'wafs Jigfting, 
T/i4 bright dajr it fiti ; 

And ev* it ßyin^^, 
Ov*r tht mountain s hrad{ 
And winged Fait/' it d*aifß 

And Hope it dying, 

Sht who lovtd thetjt 

It a palt ruin ; 
And ort her maidtn hrow. 
And in her eye, doth f hou> 

IFhat eomet of uiooing! 

Nr. S. ift nicht minder reich anueftattet, 
wolil es ein Paar Kupfer weniger aikit: denn dafitr 

bietet gleich das Titelkupfcr deflelben den fentimen- 
talcn Lefern und Leferiunen ein höchft anziehendes 
Bild — eine I-.-iubeufceiie im Mondfcheine dar. Ein 
etwas grümliclier Ree. dOriEte freylieb die Stellung 
der beiden Perfonen auf dein BiMe f&r eine ,^fiim^ 
fhip's offering''' etwas allzu zirtlich finden. . Die 
beiden Beyträge von Mifs Emma Roberts : The pain- 
terofMunich und The xilute l^olf möchten wonl die 
vorzüglichften im Buche feyn , falls der Autor der 
„Chronicte ff London -briJge^'' in feiner deutfdl 
aberOchiiebeaen Novelle: uSr Sugi^&ißler, ihnen 
nidit die Pabne ftreitig madit. Zwar lauft andi bief 
unter den Gedichten vielLyrifclies mit, jedoch nicht 
feiten iu neuen, anmuthlgen Wendungen. Zur Probe 
folge hier das Gedicht : Tht Contadina etc. von 
Gmrgt Croly, das einem nach einem Originalge- 
aalMe geftochenen Bilde, dem t,bisüetto d'Amort^* 
beygegeben ift, auf welchem ein liebliches Land- 
mädcben aus Frascati einem grämlichen Schreiber 
«ttctirt: 

„ Come tkou old unloving Scribe^ 
T.'iou fhalt have a noble brike: 
Cfiooje it — medal, coin or jCfll, 

'i\'paz ring or corat ßtm • , ' 

Take thy pen and teil mjr /«M, 

ÜMtf t» «Orth and heauen atattf 

Hmgf tt «»*ry/ainted mai4 

Jhmtt wtuHfd, m»i fiept, and praj'i, 1» 

0*«r ftfai, wfcA tftWr wtngt, to ftoepf 

Whert he ßeere ki» hold eimlMtpat 1 

O'er kirn in tke/tdUn night, 

fChen t/ie ßorm it in hit mifktf 

O'er him m the Jearful dajr, 

fyktn the lanc» and fahtt jti'jrj 

And tht/etdier haur it iü*!!«^ 

Stretchei upon the fanguin» mouldg 

Him on Jurge , or him ort fleed, 

Still to/pev$t endjtill ta/ptedt 

LUtm mtttf ^ *TSe, ttht, hte ttbtf 

fFhat 
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mnt ean rtnd tht hurniiis ir*t^9 ■ ' ' ,' 

H'Vi<ii cnn teil ih< thüujMvdlh p*tt 

OJ thc nj^cnies ujhiart, 

Sccrf.s that thtfpirit ktept, ' ' 

Th«uiius an. whiek it wakt* ani unepi; 
To tl't mortal ear unknowH, 
Ktpt for lugkt and htavm al«nt! 

Old man, itll him 0/ ihe talt 
JVritltn in $l-it eheek fo pale: 
inid anil i'jicn /.ix the tear 
Waflxd thc ruft that ^nce taat thtrt, 
TtU him of niy htavyjigh, 
Deep at from the Upi thnt di* ; 
Of >ny ty€t dt eayinf ht9mt 
Life, dtparling likt m ßraam, 
Teil him of my xutary day. 
£id him, Oh, da all butflay: 
J/ he would not/ee my lomi, 
Bid him come, and — fiaiflly eomt, 

Hey der Reichhaltigkeit und der eleganten Aus- 
(tattung, welche diefo Almanache darliietcn, dürfte 
im Ver^eich mit ahnlichen deuLTcbeii Pcoduct^eiit 
«|«r Pccu TOD zwölf Shill. $ierL, wmwoU fdur hoieli, 
dodi nicht zo bodi frya. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

I1a«xot£A, in d. Hahnfchen Buchh.: Umriffe aits 
Smzzenbuche. B-ßn-ThdlL 1827. VIU 
«.4415. a (2AtUr.) 

Schon der Tit l rHrTf-? Baches erinnert an Fra- 
JJiingion Irving' 8 ükizzcnbuch. Allein, ob \vir cleich 
nicht leugnen wollen , dafs diefe Umriffe manche in- 
tercffantc, einige gemOtfaliche und felbft gciftreiche 
Stellen enthalten ; To fiehlt ihnen doch das Jjebendige 
und aus dem Leben (jegriffene, und insbefdndere 
{Üc tiefe innere Anfcbauung fonft iufserlich oft 
pf ringfiigii' fclieinender Dinge, welche die einzelneil 
i'icinälide des berohmten JNordamnrikmers fo wmi~ 
derbar durchdringen. Wenn mftn !n den vorliegen« 
dcJ» Schilderungen Im Anfange fich immer angez(>- 

f'cn fühlt und mit Tbeiinabme dem Faden der Rrzäh- 
img folgt; fo kommt man doch bald wieder .iuf fehr 
lange Stellen, die wehr dociren als erregen und un- 
terhalten, und diei^m tJeberfchlagen einladen. In 
f,des armen Didiers lyittbt:''* als ilcr elften Darftei- 
lung, wird das lutereHc anfanglich gefeffelt undleicht 
fetzen Avir uns in die gezeicnnete Situation, aber 
bald ftöCst uns das fo wenig Wahre als tilauUiche 
ab : denn nachdem erzählt Wörden , dafs atiF der 
Schiffsrcire der gebildete und wohldenkcndc Mann 
fich der wackern , frommen, fchwer geprüften 
Wittwe annimmt, hören wir, dafs diefer der fonft 
gänzlich UBgefaildeten, io gleichfam fpielead Uitt«r- 



rieht ertheilt in allen wiflenfchaftlteben Kenntniflen, 
und das Meer, die Pflanzen, die Thiere, das Licht, 
die Bewegung des Meeres, fein grofser Mechanismus 
im Zufammenhange mit den glänzenden Körpern tics 

nüchtlirlicn Firinanicnts , und noch vieles andere znr 
Sprache kommt uJid — • die gute Frau alles begreift 
und einGeht. „ Uefland zu Anfange liicjcs Jafir^ 
Tiunderts" enthält mehr wirkliche Charakterzeich- 
nung — wahrfcheinlich da hier der Vf. nach Vorbil- 
dern malte — den alten Obrifl, der fo gut als ver- 
nünfüg ift, rcwiiint man herzlich lieb, aber cU 
kommt er auf einmal mit langen, langen Tiraden, 
uad.diefe find fogar nicht in der Art und Weife dea 
Ifanne*, dafs man fieht, wie er fich dicfdben hat 
geduldig müffen aufladen Jiffen. ,,l)r" P. Ctfrhrf^jt tT 
CuR," ift eine fehr moraiaclie Liz^iliiaDg, untl la- 
fofern ift nicht das Gcringfte an ihr ansziilL-tzcn : es 
mangelt ihr auch der Grad der WaiirfcheiuüchKeit 
nicht, aber fie ift wirklich recht langweilig und diefs 
Langeweile wird dem Lefer um fo vcrdriefslit her, 
als er dahey fühlt , dafs es in des Autors Gewalt Ijg, 
ftatt dahin' fchlei)pender Erzählung, Lebendigkeit 
vnd Bewegung hineinzubringen und die Aufmerk- 
finnkdt zu fpannen, und dafs diefs der Vf. vermöge^ 
glauben wir in den einzelnen >T in rr'cn und Liclu- 
blicken zu erkennen, die Ja un.l Jon uterpiTant 
und leuchtend hervorbrechen. ,,Üic Jncinijihc Sc« 
auf dam Apennin" diefe malerildie lleifebcfcbxei- 
bung ift die dritte Skizze des Buelws, cBe iSnglte und 
beßt. In ihrem Anfchaucn haben wir mitunaeitöTteuv 
Vergnügen verweilt, und das Talent des Vis für toV- 
che Sclnlderungcn dilnkt uns entfchieden. Für kei- 
nen der manoichialtigen einzelnen Punkte darin, 
wie z. B. : Tivoli vor Tage ; der Mahlgrund ; das 
Kloftcr St. ("urimato; die Ofteria; ("apiitrellc; di« 
(Quellen des Anio; djo ><'ichte des} Hifchofs ; Alter- 
tliüiiier untl IJilJer; das Sara/f iijii ja 1 u. f. w. Avüis- 
tcii wir nur vorzugswcifc zu hettunmen: denn alle 
tragen das gleiche Gepräge blühender, freundli- 
cher, heiterer Lebendigkeit und Anmuth. Den An- 
hang „WiV Fritz Hülm Ei emmtar- Botanik lehrt'^ 
ü!)erläfst l\cc. der Eeurtheilun^ elneS bdOfar ia dio 
Buianik i^ingeweihten, als er ift 

Das Refultat, welches uns Ober diefe nUmriiTe*' 
entgegentrat, als wir das gelefene Buch aus der 
lland legten, war, der Wunfeh: der ungeiiannft; 
Autor muge fich fernerhiu mehr den IJcfchreibun^en 
von Naturfcenen widmen und, will er durcbaM 
menfchUdies Leben und Weben fchildern , daang^ 
drungener unil tiefer fevn. Immer aber vid 
bleibt diefs Buch, mit feinen Mängeln und Nü'iV 
gen eine I^ectüre, Yveicbc den meiUen neuen dcB&r 
Tl licn Homanen vonnzieben Ift. . J>rudc umd Papier 
liud fehr gut. 
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DEUTSCHE SPRACHKUNDE. 

BaiLrxscn-o-EiA, gedr. im UlrftL Waifenhaafe, In 
Comm. b. Vogler in Halberftadt: ßuehtrhmde 

der Sctffiß.h- \icdcrJeiit/chtn SpntcfiC, haupt- 
lachlich nach den Schriftdcnkni.'.lern der Her- 
zogl. Qibliotliek m ^Volfenbütte] , entworfen 
von Dr. hfirlP.A.ScJuUtr. Id26. XVIu.528S.8. 
(2Rthlr. ISgÖr.) 



D. 



1 er Vf., der Geh durch die bertcbtisteD Ao^aben 
des Laimdoctrinala , des Reinik« de ros, u9a der 
Oonti» von S^ffm, am die oiefterdcatfcbe od«f 
ialufi^e Sprache wtr j^oCm Verdtenfte erwori»en 

hat, füllt durch diefes \>"erk , welches eine Angabo 
fämmtlicber in diefer Sprache erfchienenen and ihm 
bekannt geworJener ScliriftJenkinjler mit literai i- 
Ccben Notizen enthält, eine wahre und oft fchmerz- 
Kett MÜDhlt« LOeke unferer Literatur aus: denn, 
was ranzer In feinen (Jeutfchen Annalen Ober die 
fafCrcheBacherkunde gab, war äufserft dürftig, und 
eben fo wenig genflgend, was Kindet-ling in feiner 
Gefchichte der plattdeutfchen Sprache zur öffäiit- 
lichcn Kunde georacbt hat. Die Angabe der Schrif- 
ten felbft ift fdir genau « ' und ndlsteotlieils auf Aa- 
topße gegründet; daf» das W«rfc felbft noch Na«h^ 
trage ] lieh macht, bat der Vf. felbft anerkannt. 
Kec. glaubt, dÜe Vcrdienfte des ^ h. nicht beffer eh- 
ren zu können, als wenn er deinfclben IJeyträge zu 
einem foichen XSachtrage durch den \\ eg diefer 
Blätter mitthcilt. Auch er hatte zu einem äbnhchen 
Unternebmen (icbon feit Jahren geCunmelt, befoa- 
ders da er fich in der Näbe einer Bibliothek (Kir- 
chenbibliothek zu Celle) belindet, wflche an nie- 
derdeutfchen Werken reich ift. So dankbar er es 
anerkennt, fein eigeaes Verzeichnifs, durch das 
Werk des Vfs. lehr ergänzt zu haben , eben fo febr 
hofft er , dnrch die MitUieilung desjenigen Vorraths, 
der dem Vf. abging , dicfem fo wie Jjcßrn , die Hch 
für tliufs Fach iiitereffiren , einen vielleicht nicht un- 
nngenehrnen Uienfi zu erzeigen. r«ec. befolgt dabey 
die auch von dem Vf. beobachtete chronologifche 
Ordnung: 140S. Bi annfchu-ciger Statute. Noch vül- 
tinbekanut, im Stadtarchive. Ms. 1434—1442. 
KetHitsbuch Ertbißhofi BtddMiin von Bremen ^ in 
Spangenberg Devtr. zur Kunde der tcutjchcn 
llechuaUcrlhümer. S. 119 fge. — 1478. liie hevet 
fih cm de nyc Ee und dat Pajjinnael van Jhe/us und 
Marien Jeuende gancz und recht aljz» u^fz de lerer 
hebben be/chreven de hiofut hemmet iMPOm, Z. £. 
Dyt book van de k'mlheit undc van dantjeotndt unä* 
A. L. Z. ntl. Er/ter Band, 



van deme lydende unjes Icven hcrcn Jcfu Chrifii vndt 
van fyner upjtandinge, van fyner hemmelfahrt uiuiff 
van deine fei ende lUr reynen ku/cJten Junfüroioat 
Marien der hemmehfchcn königinnen mit derlcgend* 
ul/t dem levende der läüi^en drycr lr,nige is g( fettet 
unde gedrücket to Lübecke undc is ghccndiget 
unde vuUen^wht in deme fort na der fiorlh Chrißi 
mn/er ktrat du/cnt veerhundert unde >* 
dem IXXf^IIl jure, Je» dmnerdogher in dtt 
ocliwa afjumtionis marie , dat is , des negheßen 
.dunnerdag/ier na uafer levenfmwcn krui hu j ginge. 
Finil JelicUer in nonune Jhtju hutnanati. 608 iinbez; 
Seiten, 144 rohe Holzfchn. 4. — 1492. Cenmu^ 
voeabulorttm. Z. £. In oppido ZivoUn/i iit^p^/k 
anno XCII. in pro/e/to mtlivitatis beat^pimoe mo- 
riae virginis. 4. — 1503. yocaiuiarm aptiaam 
gz-r/irtia vocabitiorum merito dictus. Z. K. Dai cntritu 
pir Jacobum de breda anno dnu MCCCCCllI, in 
profeßo S. Lamberti epifcopi. 4. — lä24. Artickd 
darin etUctte Mysbrüde den Parren des Furßcn- 
doms Lüneburg entdedstt unde dagegen gudc Or- 
ilcni'i/^e angvgeiicn werden, ntit beuyßnge und vor- 
Aiurynge dir fch'iß. 8^ Ilogen. 4. Von den Predi- 
gern in Celle verfafst. S. König bibl. yt^cndor. p. 

1525. Dat olde Teßament dudefch. Mart. 

iMthgr. Wittemberch. MDXXy. 8. Ree. bel. ^t nur 
den crfien Band, der die filnf Bacher Mofe ent- 
hüt. — 152Ö. Hadeler/che KeHbmordmmg ibo den 
Tiden — Herrn lilngnu/jh tho Soffen, Engern und 
fVeJtphalen Hertogen am dage Mariae Kcimjokung 
ajuio 1526 upgericht; in Span g en b e rg^s SamnU. 
Hann. Verordn. Th.lV. Ablh. Hl. l\r. 16. — 1527. 




Ksrhcnordcninge der erharcn Stadt 'Hamlorili tho 
deenße dem EvangeUo Chrijli. Von Johann Bu- 
eenhagen, in hlcfeck er Samml. der HamLurg. 
Gefetze und rerfajßmg. Tb. 8. — 16$0: Chnjltike 
Ordeninge der eriyken Stttdt Wyndm tho OAlOfm 
d^;n billigen lu anL'clio n. f w. HtDWX. Z. E. LÄ- 
beck dnrch Jokan UaUiorn. 8. jS. Eunig p. 197. — 
1531. Nicolai Amsdorf Sermon van dem Wörde 
Tdsm unde SaerammU, 8. (f. loc. ) — Chrißlike 
Ordminge der Stadt Gmingen (mit Luther's Vor> 
rede) IFtttemberch. 8. — 1532. Der erbarm atnri' 
ker Stadt Soß chrißlike Ordenunge fÄo denße dem 
hilligen Evangelio— ovcrgcfcn ä'^rchDi: Urbaninn 
Regium, dorch Gerdt Orn ecken bejchrcvcn. 
MDXXXlL Z. E. LUbcrk dorch Job. lialborn. 8. 
S. Honig p, 201. — lös* Xerkeatirdeniage det 
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fanztn Pamerlandea — dorch Dr. Joh. Bugen- 
agen. MDXXXF'. Z.E. Wiitmberch dorrh Franz 
S^Soßir. 8. — 1539. Wo ßck emfoldige Praedi- 
tanten na alten predigen yn dat gememe gebet der 

opcnlichen bicht unde wat J'oti/l U4:m Vollme i^r to 
dragcn is , fchikk en f ollen. Durch Antun. Co^^r- 
rinuiii. 1539. (f. Inc.) 4. — Dvth ys eyne Copia 
Utk des Landes boke tho Detmtrjchcn, recht ladende 
unde volgende mn Ati^kd tho Artikelen na fynem 
rechten ürigin,':!. (teärüdtet Annn ISIDXXXIX. Z. K. 
jfiTj Ide unde {^unjl Danch tho vordenendc y« kunji. 4. 

— 154S. Chrißlkhe Kcrrhcnordenangh der Stadt 
OJfcnbrügee durch M. Uermannum iionnum 
vcrfatet. ued^clbet im Jahre 1648. 4 Bogen. 4. — 
iJdt KUftcr h vcn ivat et vor enen grund in der 
Srhrijt hcbbc. Hihicsheim. 1543. 8.— 1544. Chriß^ 
like Kerkenordeninge der ISfflicken Stadt HildenJJ'cnu 
^ £, Gedruckt tho Hannover dorch Hennmgk Rw' 
dm. 9. S. König p. 215. — 1540; Ordenmge der 
UliJJc, uo de varin den Kerkhcren unde Seeljnrgern 
yni Lande tho HJeklcnb^rg , im Furßmdome Jy enden, 
'Sweriiif 2{oßock, und Slur^yharde J'chal geholden 
werden. 1540. Z. £. Tho htdiock bv Lademch Dielt 
jgedrw:ket Anna 1545. 16. An. -4. S. KSnig p. 50. 

— iS6t. De Teßftmenten der XII Patriarchen , Jft- 
cobs linderen f hoc een ye^hcHic war Jiin cndt Jim 
hinderen geleert to tcr utcrj'en Godc unde Cod/alighcn 
Uuen vermaent Tieft, Seer troßelick endl tot eenen 
"waren god/hlighcn leven gan/ck dienßeliih. Fndt 
liier is vygejeh het Tcßamcnt ran Jacob haoriider 
vuder. !\lcn rinlj'e ie cmpe Taniuerpen by Peeler 
tun hrrrber^hen u'oncnde np oitß-r vrrouen kerir- 
hof int golden Criitze. Z. E. G/tedrukt by CrißoJ- 
fel ^aniän in den Gulden paffer. Anno 1551. 12. 
Mit Schreibfclirift oder foicnannten htlres de ci- 
yilite geilrticlit. — 1552. .1/. Georg Barts Ge~ 
fpräke van der J'iißarflichlcit da- Seele. Lübeck. 
1552. 8. — 1556. Geomantia. Uine kunß des uar- 
Jagens, de by den tdden heimUeh un in groter wer- 
dicheit geholuen ys werden, dorch nelche ok vcle 
thokümpßige dinge , ydl fy gelycke edder unfall 
criipcnt werden und dat alles liclülik dorch der l'la- 
netenftunde ütt des min/vhen namen uthgcrtkciut 
J^f» werden, item Och dat Wederbökelin, de Buren 
rraftica und Regeln genant uth jarliker erfaringe 

f ewi/s und war befunden. Z. E. Gedr. tho Harn- 
orch dorch Joachim T^üunen Anno HWLXyi. den 
XF", Julii. 8. — 1557. Kerkenardeninge a. i. vr. im 
Hartochdome tho Jlecklcnborch, Boßock b. iMdmg 
Dietz. 1557. 4. S. König p. 59. ~ 1362. Progno- 
ßican* Gründtlirhe und uahrhafftigc JFiffaginge 
.averdat iöß^. 1.5(53. 1564-. löG.I. I,3b6. Jai-s, uelfer 
genomen ßnt ulh der diijternifje der Sannen unde 
Jlane und vornemlik uth der grufhmen und tr- 
fchrecklichen Con/unction aller Planeten u-elker gr^- 
Ji heben wer! im l.')64 Jare, cigcntlick und n-ol be- 
jLhrercn, allen Chrijten thn Irun er unrnungc , böte 
und beteringe f vur ugcn geßtUety mit ßyte gcrekcnt 
mit waren gründe der Aßronomie. Dorch Slagißer 
Thtadorteunt Simitx, Dobtknfkm 1662» 2. £. 



Gedr. tho Hamborch dorch Johan Wiekradt dem /un-> 
gern Anno LXU. 8. 1564. Dr, ilaj'4in,LiU^ 
if^rs C a t m ^m us k h' i n an dbi^ i i f ii' uMt HMu t M - 

nifs vp en ihotümpßig Condhumf en Bedenken 

den Dag tho SmalcalJen an. XL. Item Hckenntnift 
der lere gejlellet anno iMDXXlX. In den allen de 
Summe chrißiiker Ixre reine unde recht bcgrcpcnis 
vor de Kerken tho Pwmern. tFUtembitCh, 1564. f, 
mit Holzfchn. — 1565. CcUecten oder Gebedm der 
hilligen Kerken. Magdeborch. 1565. 8. — ^ Seilomrau 
Boker, de Sprbke^ de Prediker, dat hoge l^dL 
Magdeb. 1565. 8. — 1568. R-Ogmiflicatio : eine uun^ 
dcrlike Prophecie f gepraeU^emt van. dem oUUn Mäh' 
ßer Wilham de Fre/e van Maftrieht, Dortor tatde 
Aßrint'ifnus der fulvigen Stadt, itelker knrtc<: r.i 
fynem iJode under Jynan hövctkitjjen gefunden yt 
morden, Angande van dem Jure 1558 warmde betk 
vp dtu Jaer 70. Unde in den l^flen 4 Jaren wert man 
veeit wunden bdeven. Gedr. im Jaer 1568. 8. — 
ChrifiUrk Ucdebock , darinnen de Collecten- der hilJi' 
gen kcrkcn dorch das ganze Jaer. 1568. 8. — 1569 
U rbnni liegii Seelen - Arßedye vor de gcfun den 
und kranken. Magdeborch. 16Ij9. 8. — .Agenda^ 
dat ia, Ordenbi^ der hilSgen IMbencmpter unde 
Cercvumien , uro fich de Parrhrrcn , Sceljiyrßcre unde 
Kcrkcndenerc in ercn antpte holden JcLcUen. Ge- 
ßellet vor de keHben in Pamern — Anno l5-i8. 4. 
{f. l. ) S. König, p. 75. — Min ganz nutfe T<^ 
fchen Bökelin vuer heutnder und hiff lieber Arzedien 
lange tidt dorch einen guden Fn"nd uth bnrcrden !jo- 
ken vorfumnult unde tofamen geßellet. 'L. V.. Gedr. 
thn Litbeck dorch Job. Dalhurn. 8. — 1570. Appen- 
dix elliker fchönen gewifj'en unde beiccrden Ärjie- 
dyen des lyt^cs Gejuntheit tho förderen und iho be- 
hrldcn. Z. E. tho Lübeck dorch Joh. nd/iorn 'be- 
drücket. 8. — 1572. Mennig crley urdt und urfi 
ran liumc thn plnntende luidc heryjcndc , dorch Jc*~ 
han Baihorn uth velen kun/lriken böken coJJigeret, 
dama t» den druck geßellet im Jahre 1572. 8 luätter 
in B. — 1573. Ein fchön ondechli:: BedebUkfchen. 
Item ein kort Pfulter. IMagdeb. 1573. 8. — Joh. 
Jtrcritii lu-iljuinc Erklariiige werden Catechismu$f 
dorch Hartmann Brier verdüdefchet. Hamborch. 

1575. 8. 1574. Ordeninge des Kerkendenßa 
fammt einer Vorrede xmn Ceremcnicn an den er» 
barn Halh der 5/adt liiga. Lübeck. 1579. 8. — 

1576. Valcn l i n H cyla ndt ungctuyvelde Ar/teJ}t 
wedder dat Herzelennt. Lübeck. 1576. 8. — Ccwüt- 
finn edder Befluthinge uth der hilligen Schi/i M 
Kerklaringe derfylvigen Artikkel eynemyeden 

like tho lejen de, dorch Broder Henrik van S ifph en 
Bremen. 13 7(). 8. — 1577. De n rnchmlic/ißctWiTiit, 
nbdigßen Fragjiükke vor de Geringen fo des Bora 
Abendmal gedenken to entjangen. Dr. JUartin 
Luther. Lübeck. 1577. 8. — Uthfettinge etlikn 
TJalmcn unde gcißliker Lede ßmohl yn der Rigat- 
fchen Ordcnuyi;^e gedruckt. Lübeck 1577. 8, — 
1Ö80. Joh. Ii ugenha gen Hijinric des J.ydens und 
derVpßandingeCkrißi. Hamborch. löSO. 8. — 1582- 
'ArAftbakfOim dt$rin dn eddtl diirbar SehaU des 
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giSUliken f Fordes wr/cütt. Ü, , Bamboreh 1682. 8. •«*. 
1684. D»DiideßheSiMmm>, «iot y$ mn gnßlO: Spil 
UmmtMn li^jgiamidtti •gtummei und iho urarer botlu 
vminamt •kufätm a& Godesvergelenm Wtnjhhm. 

ficrch Jiihannem Stricerium. Lübeck d'' /i 
harn Balhorn. löÖi. Ö. 1586. Gulden ^Slück under 
goden chri/iliken GtMm. Hamhorch 1586. 8, — 
1687. Knidtrgardem «nh> dt hrankm Stirn 'U* L 
Mambordi daxh JocAtn» USrntii 1687. tO. Jim. 8. — 
£edebo*k/chen Wide korirr T^'rhioch uih der hiUigen 
ScJirift u. f. w. Nu erjt uth dtm hochdüdcfchtn in de 
Sa/ßske J'prcl ,: mit nvcri;i:/ci!,:t. Gedr. ihuHani- 
horch dorch Hans Binder. 15Ö7. 8. — 1589. Crux 
fidelis van dem Uvea Criitze, Hamborch. iSBft 8. " 
4501. Ktrkmatdaumg* im Lnuk tho Pamtm a. f. w. 
^^btomgHde 1585 gefcMatm wtdg tttumd vomyet unde 
vortneret. Oldcn Stettin. 1591.4. — Agenda, dal 
ia Ordeninge der hülism Kerkenempter unde ikre~ 
monim woßk de Parrheren, SeeUhrgere unde her- 
hmdentn in m-tm .Ampt* hiUden/ckMen. G^MHvor 
de Kerken in Famem u. f. w. tho oldm &ettin bfjtm~ 
^dreas Keiner. Anno XCI, 4. S. König p. 94. — 
•1592. Wc^tkörter. EtUke kortwilige Hijicrhn. 1 o%l. 
f/^ /.) 8. — Ordeninge da Kerken dcnjl es in der Stadl 
Riga. Riga. 1692. 8. — 1693. Gmßiik und an- 
dechtig Jkdebok. Schleswich 1595. 8. — Chrißlik 
und andtdiüs Bedebök. fftunbctA 169». & — £nf 
ehrißUk RadibSkefehen vor dt Umder. üth den 
bi'iJctrn Salornonii und Jeß Syracfijlytich thoßamende 
gebracht. Z. K. Hamborch by Hinrik Binder. 1593. 
a. — 1594. Vkmetenboek , wo men einer yederen 
MinßJicn Art, Nutur und Complexion na dem ht 
Mnder einen Planeten und Teken geboren ys, erhen- 
ntnßJuilL Ock van Adern loten, Krippe ßttm und 
htiaende. Gedr. tho Hamborch by HcnrH: Binder. 
1594. 8. — Drombükcken. JFo men uachüike Gc- 
fichte, vorbildinge und driime bedüdingc erkennen 
tmd lehren mach, ulh olden und nyen künßlikcn 
iinhmböistmjlytich upt körttßt thojamends gtdra^ 
gm und geßellet deßsglyhen vörhen twwertt im drü- 
cke ulhgc-fian. MUXClllI. Z. E. Gedr. iho Ham- 
borc/i by Henrik Binder. 1594. 8. — Schone kiinß- 
likc /A trltfpriike darinnen aller Stende Ntiiur und 
Sgenjcluin aßgemahlet fyn dörch de olden wcUma^ 
Ttn fVeldtuyJ'en beßhreven, allen Minßlien thor hm 
und Wamtnge, Excmpel und in Rymemyfc h rt 
Vtmtatet. Ock thom decl uth dem Beynckcn Vi fJ'e. 
Clyck und rci/it wäret am Icngjicn. Dat/nurLt, rncn 
brückt jdt am weim^ten. Z. L. Gedr. iIm Hamborch 
ly Henrick Binder 31DCXIHI. (Jic!) 8. — Jrahr- 
hirflige Jießchriimngt ttlicko' irilden Minfchen und 
tMerttn in htditn vndekyn andaw fremden umme- 
Ucgcmhn landen und köninckrycken, beide tho wa- 
ler unde tho lande gejehen. Gedrücket uth einem 
S<-n(Ubreue KurfUn Smedekens »«in Lüfieborch. Gedr. 
im Jahre 1594. 8. — Dat werilikt RatbÖkelin. fFem 
tydt und uyle werlh iholangh, Matihwol thrchgrät^- 
den dießn ßhwangk. Hc vindi darin vcel u-y/er 
lehr, Afi'radeh gedieht und nye meJir. Z. E. Gedr, 
ihoHambonh iy Bairik «ndcr. MDXCBU. 8. ^ 



Morte Bekennt7d//e der chrißUhen t^hte ßinyierGtr 
meirun Gades tho Bmbden ,:u(hßynem werde gelijftt^ 
geUhrct und geprediget werdt. Summt bj'gtfügitr Ker- 
kenordcnung iho Engden. Gedr.lhoBtemtntfyßerendt 

Pctrrss. 8. S. Konig p.i^C— \595. Daniel Mklin 
i^ejjs thum IiHiigen (traue. Hamborch. 1595. 8. — 
1596. Dat hägejieund oideßelFaterrechl gcmaket thß 
ffieby. Lüheck dorch JoAan Salhom. iiäö. 8. — 
P'an de grote Peßilem, damnedt dt Rinder Ißael 
geßrtiß worden ulh '^nm. 24. und 1 Chron. 22. Ku« 
David IFüldcr. Hamborch. 1596. 4. — Mich, 
Bocks Krutgarden vor de kranken Selen. Hamborch. 
1596. 8. — ^ Twe körte emßldi^e liecept jegea \dfi 
Peßilenz, dat erße eines ulden hochgelerden und 
VHtUrfarenen der Kän. M^. tho Dmnemarken^ tvir 
tondt .LyJfmediei und DoeMis Com ei i van der 
Ha ms pur t vor den ßnipclcn und gemeinen ^lan gc- 
ßelit. Dat Ander uihge^an durch Mny Jen Slaf- 
felßeiner Juden Medicus, warhaß lig tho IFey- 
.mar, uth den iddenJödeßBhenBitkenyntüüdeßch ge~ 
lagen, alten dßnßhen iho nOtte. Gedrucket tho 
Honiborch dorch Hinrik Binder. Anno MDXCVl. 
8. — 1Ö07. Harnijchkammer uedder den Türken, 
dat yt Leder und Gebete wedder den Türken. Ham- 
borch, 1697. 8. — yaleth- und üeßgcnpredioe tho 
Ottemdorp im I^nde Hadeln geholden dorch M. Ch ri- 
Jiopkorum . Rothbart. Hamborch her Theodor 
fFtddenu. 1597. 8. — Tattntin Heylandt. 
Herzßerkinge wedder aUcrleyc Af\fechtungcn. Ham- 
borch. 1597. 8. — Ein ßhun nye Spill. yanElJhbc 
Knaben unde Hans Speimann , van eren ehcliken Ge- 
richtshandel, gar lußich und kortitylich tho leß-n 
unde anthohörcn. Och Kleßer lath dyn Klaßent 
fyn I De ßchuldt de ys (fvn and nicht myn \ IFeer ein 
jttnrk Gefell noch ßo icudi | He kan werden durch ein 
H)ß gcßillt. Gedr. im Jure 1)98. 8. — Hans - 
Clawers ucrkJiihe Htjlorien. f 'an Krüger. XüQii. 
8.— Ohne Jahr, aber aus' dem ßecht^thn^ 
itn Jahrhunderte: Jofephs Hißcrit gtuamm ulh 
detn erßen Boke Moißs uth aem S7 Cap. und den na" 

i<J:_ctiden u. f. w. Gedr. ihn Lübeck by Jolum Bal- 
horn, ö. — hrnJthide vull lun aUerieye gemenen, 
nütten und no.'tr,>//tigen eddeln krüdern, wörtclen 
und Früchten der £r&t und der Bümc, uat ß v. r 
hreßi m<i dSgtt an fitSt hebben, beßhreven d rch 
de olden und uerdrgcn Mcdieinmeijters. Alfe dar 
gcue/en ys: Vilnius, Galicntis, Diofcorides, Al'l— 
cenna, Paulus etc. Z. Ii. Gedruckt dorch Jochim 
Low. 8. — Vankakende, fiedende und bradende, ko- 
kenbackende up mannigerley wißfeer denßlik, Z. K. 
Gedruckt tho Hamborch dorch Jochim Läw. 8. < — Dre 
iortu ilige Hißorien, Van Diderik van Beren , Hii- 
dehrand und dem refcn Sugenot. Van dem hörnen 
Sifride und etliken valcn Druken. Van dem kinige 
der dwcrge Lorin und anderen dieergai und IXeJen 
mehr. Z. £. Gedruckt durch Jochim Liiw. 8. MH 
Bolz/ehn. — Dat klene Oorfms doctrinat dat yt: 
de Hüuetftükke und Summa dn/iltker I.^re, mr de 
ander in den Scholen und Hujern fragent^ß upt 
^tfoUig^t g^elUt und atteiahahitn up den Caie- 

chi»' ^ 
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tMsimmn ge^oncUt. Dorch Malthoeum Judictm: 

Sampt den hnrim chrißliktn Fmgeßückm D. Marl. 
Litllicrs Gedr. tha Hamborch dorch Henrik Binder. 
fi. _ f.tiikr chriJUike f^cöcdt dorch jlndream 
Pouchemtum, lAibeck. 6. — Ein fchön* Ltedi 
vom Aifgadt Bei und fyner Preflerfchop und vom 
deveßnlc. 8. — TwtJchüM Ledtr von dtr Königin 
van Ungarn» 8. " rtir J^idtr vmt St, Oonthta wo 
Je um der u arheit wiJlen enihöket wurde anno 306 un- 
ter hej'jer Diocletiano, 8. — Ecn I^cedl van dem ty- 
twnijchen T'hecndc, dem JMiiJliiuilcr. 8. — Su~ 
muti Meigcrii G«fan"k van dem fei. Afßhedc 
KatuxA Pnedrieh II. In Dennenuukai. 8. — 160U. 
Dr. Jnh. Haevmann chriJUike gebede up alle dage 
in da- Jf'eken. Hamborch. 1600. 8. — Drontbök«~ 
Jlicn IVO immnachtlike gcftchte erkennen kann ii.f.w. 
Hamborch. 16O0. 8. — 1601. f^an Theduläounde 
Eriniiina. Eine Jehr Jchöne , hißige und kortiv^ ligc 
Hißaria van dcnu dühren ilidder Thedaiäo, uro dt 
in lerne yegen eint Jchüne fruwe , RwiSna ^<n£A» 
met, entjanget vordt, ende ejft he iml x^an er int 
Elend wnrdt ivr/aget^ dennocli upt le/ie mit er ivcil- 
dcr in de aide Jründji-hap (juam. Tho Hamtiurth im 
Jahre 1601. 8. — Appollonius. Eine Jchüne undt 
twlmyligt Bijhuia vtm Siinigt jtppolknia, wo 



van Landt wtd Lydm va-drwtn Undt vorßagn, 

Sehipbröke unde mennigerley c'ungelukke und* elendt 
vorauldet und* doch thom lejien weddcr in Jyn Landt 

f't-l\initn ya. Hamborch i/a Juhrc jüül. 8. — Ca- 
rwltu und Reinhardt. Eine Jchöne HiJioria van dem 
kümmerlichen tUffitt^ WMf mthgang* der brenntnde^ 
Ueu* twijchen «mt ptrfl mm nömlieh twen eddelet^ 
Jünglingen van Faryk.widftwen fchönen Junebvro^ 
um , eine eines könige» Süßer undr de andere drtjrr 
Gruucii ilnrhter. Hamborrh im lahrt lüül. L. 
Gedr. tim ilnrnborch Hermanno Möllern. 8. — 
Valentin Jleylandt ungetwyvelde jtrJUdy 
u edder dat Hcrzelennl. Hamborch. 1601. 8. r» 
Valentin Heylandt chrißlik* Underrichtins» 
wo men Jych tho einem feligen aßßhede bereyden 
fchall. Hamborch. 16C [ ~ — löü2. De KnuhhuU 
vor/nehrt aljo dathydh uol mach hetcn de klene Hcr- 
bariuSf KrudtrMt tdder Garde der g^atdiheit, t>o» 



dm krädtm umdgMieJTenßt Jy bfUMwndüdeß 
handm mtfJ^Stk am oc/tm Sdkamidt antd' ol* g^r 

mey nhck tho hebbende Jyndt. 160?. Z. E. Hamborch 
by thilipp van Ohr. 8. — jiriihmetica dat ys ein 
nye RecLensboek n. f. w. clorcb Brandwt fittttri» 
Gedr. Üio Hamborch. 1602. 8. 

(0«r Me/ektufi folg».} 



LITERARISCHB 
I, Univerfitaten *a. andere Lehranftahen. 

Der Knifer von Oerterreirh Iint unlorin a6. J.i- 
ntiar das Lrceum zu Griitz zu einiT UiiiTerfilni erho- 
ben, jedocD mit der BevSiehaltiuig der ^ erfarfiing und 
Einriclttiia^ d«> mcdicinirch - chirutfirchen LyceaUta- 
-diamB, im di«fes gegenwärtig beAdit 

Ulm. 

Alt dem könlgl. Crmaarmm zu Ulm And die zvre^ 
nUefien rrofefforaii Ur. Fatdite:oparch Dr. Gräter, bis- 
heriger llector unil «tfler Prof. defTelben, und Hr. 
Prof. M. l'eefenmeyer, erAer KlnlTenlehrer des Obor- 
gyinnafiums , nach ihrer beiderreils abgegebenen Er- 
klimiug, inil IcLenslittiplIrlifr ni-ybehaltiiucr iliin* Tol- 
len tixen (jeitalis und nhnnngs-KntfchadiguDg ia 
<>n,id<'ii in den Rnholtaod verfetzt, und an ihrer Stelle 
Hr. Prof. Dr. Mojer ab Rector nod crn«r KUffenlehi- 
?er,tIr.Dr.0(r/ifer aber als aaberardeatÜcher Flraiaf- 
for ernaim: , und Hr. Prof. 91. Schwarz zum swcjrtea 
KlalTeukhicr liofürdert vrorden. Uebrigens hat Hr. 
Rector und I rof, Dr. Gräter die Stelle eines künigl. 
Paeda{!Of;archen oder Vißtatora d«r lateiufcbao pcot«- 
ilanttlihen und katholirchen SdauWn ^e* Doaaukxäi- 
fes^rermiicehöchllaTEntrchUefsung beybehnlten , und 
dem Hn. Pin»!'. 3L y eejenmeyer ifl von der Stadt daa 
StadthiUioiliekMiAtiibcitragMi worden. Berdar|i8- 



NACHRICHTBN. 

f?fren Itlufae, dlo nun I)eiJö MXnDer OTlnlf^n, Täfst fich 
iiui lUcbl oücii luancbe l-'rucht iiirer Studie« er- 



IL Vermifclite Nachricliten. 

Hr. Prof. Sthaßian Gampi, der Tcit cinirrr Z«it 
■von r«in»in mehrjährigen Aufenihnlt ju ^^ artciiau caeh 
Florenz zurückgekehrt ill, li.it ieinsu zahlreichen >vif- 
fcnfchaftlicben Arbeiten , unter deneu die drej Au»- 
gaben des Leben« und der Gedichte d«t Ohio TonPiftoja, 
mehrere Schriften über den Dom von Pifa , und die 
Ueberfetzung des Paufanias wohl auch in Deutfrlilasd 
bekannt geworden lind, eüi j>anr neue intercfLrjto 
Entdecku Ilgen hinzugefügt. lirüena hat er in «inei 
Uoinfln Schrift nachgewiefäD, wie floreotinifcbe und 
gMnefitcbo ScbiflEUuor fchoa im J. 1341 die kanait- 
rdien lofaTa entded(t liabon. Zwo^teos aber Iwt er 
ein figenhili) Jit;ts Noiizen!jufh von Docc-accio aufge- 
funden, d.'i$ niihl «lUein das einzige aulhenlifrhe Au- 
tographum des berühmten Mannes .ift, fondern die 
Intetaffante&en AuffcblüIIe Uber feinen Fleifs and lei- 
ne guise ItiemTUrhe Lebemweife fiebt Dasu konmt 
ein bisher \!Dl>ekaiinf gebliebener Brief nn den Dich- 
ter Zanobi da birada . der uner^vartete blicke in Boc-* 
cwoeiot loaeMt Ihne ISbt 
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DEÜTStIRB SPRACBKVNDE. 

BnAUSSCitWEiG , gedr. im Fürftl. Wairenliaufc, in 
Comm. bey Yogier in Haiberrudt: liüaherkundc 
dir SaJJlJdi-Niedcrdeutfchm ^ra^^ — von 
Dr. Karl F. ^. SchdUr u. f. w. . 

{Be/Muß der im eori^en Slücfi abgebrochenen BMtufitll!^ 

1607. £rA nieg« Reckentboek a.£.w. dorch Franz 
Braffen. Tfamborch by PMHpp van Ohr. 1607. 8.— 
1613. yllhcrUis Magnus. Darulh der Frunrns ere 
Beiriüiclikctt , thafeiiige Schwackficit undc OrJ'tcdye: 
dartho mcnnigerlcy Krüder , Eddeljlcinc imdcDecrde 
ardt. linde natur: ock rath yegtn d< Feßikm und 
vom AdwrJatehäe kan gdehret werdm. Vppet nyt 
mit ßytlw dürchi^efchcn undr Tr:!t ritier vvrrcde t un 
.^Ihcrti Md^ni hcrkiimpjl und i^vcmh: vf)rmrhrct 
unde al/i) in de Snjfejche Sprake gebracht. Ham- 
borch i'ii Jahre IGla. 8. Mit Holrfchn. — David 
Her Uta chrijilik-c gebcd-t. Htimborch 1613. 8. — • 
1652. D. Carp. Msli/fandri chri/ilik Ekebük- 
fhhtH, Bamhoreh, 165S. 8. — 1661. Kerkenorde- 
nin;ze im ILundc tho Pamtrnu.i. vr. Ohlt-nßcttin hy 
Joh, V aleniin Rhcien. 1661. 4. S. König p. 145. — 
1691. uigcn da idiit is ürdenin<^<: der hilUgen Kcrken- 
empter vor de Kerken in Fomnurn. OldaUUUüu. 1691. 
f. — Kerkenordeninge im Lande ffto ramem. OU-, 
denßettin by Fricdr. Laulw. Rhrten. 1691. (einige 
Exemplare: 1690)/. — 1713. Eine T^chenprcdiot 
gehalten zu Limmem bey Hannover tnn dritten Pfing/i- 
taße 1713 binr Beerdigung Henr. Notifinutnns^ von 
Wurm Jobjt Sackmann Frank/, und. [.^einzig f. 
anno 4. — 1765. H. C, dt Stnhtnbtrg Vifumen 
diverfae de eoOeedonittt» L^gmn Cermaidearum. 
JJpf. 8. — 1778—178?. J. F. A. Lothmnnn .Jtla 
Oniiabrugcnfia. Zwey Bande. 8. £nthält nieder- 
deutfche Urkunden. -* 1783 — 1819. Codex Con- 
Jiitutionum Osnnbrugenfium, vier Bände; 4. desglei- 
chen. — 1790 — 1792. Auszöge aus plattteotlchen 
Predigten des Faftors Heinr. Zeife in Alionn. Als 
Flugblätter gedruckt. S. auch SchlichtcgroU Nekro- 
log. 1794. Bd. Ii. S. 110 fgg. — 1794. C<.rpus ßa- 
tutorum Slesvicenßum. Drey Bände. 4. Enthalt das 
Stadtrecht von Schlefswig, Flensburg (1284), Apen- 
nde (1284). liaderiUbfla (1292) und loaftigs meder- 
teuifdie Ifrfcinidcii. — lT95--*ldOS. SoK Bec1t~ 
viann forrath kleiner Anmerkungen über man- 
chcrley gcUhrte Ccgenftiirtd*.'. Göltingen. St. 1. 11. 
(i\eichiliiim Hes plauieutfchpn Dialects, als Mutter 
aller übrif^en. St. 1. nro. 15. Vr^pning des SprOcÄt» 
WOrts: Verbufrcrt durch JobaBBwJlloai ttUdTMW 
JL I». Z. Er/ur Band. t<S7. 



dbenftc deffelben um die plattteutfche Sprache. St. II. 
nro. 16.)— 1810. Niklaa Kind lineer CeJ'chichtc 
der deut/ehen II nj Hörigkeit insöcfoncure der fo^c- 
nnnnirn T^-ihcigcnJihr.Jt. Mit Urhrndcn. Berlin 8. 
EnthyiL viele nledcrtcuifrhe L'rkufulen. — 1322, E. 
Spungenberg liciträ^c r;; \ ; teutßJien Hechten 
des lUitti J^ilt Ts fnrziigli< h zur Kunde und Kritik der 
attgemmnifrhcn HcchtibÜchcr und des SacItfen'-UHd 
Schwaben/piegeh. Balle, 4. Enthält Alittneilongen 
aus nlcdertentfchen Hrtndfchrlften, und Beaibeitun- 
genauch Cnnuncnlntorcii des Sr.clifcJirjiicgels. — 1823. 
Niefert Münfterjches IJrkundtnbuch. MOnftcr. 4. 
Viele niedertcutfcll» Urkunden. — 1S24. E Spa»- 
genbergHeitrage zur Kunde der tcutj'chen Hcchti» 
aÜerthSmer md Rechttqudlen. Hannover. 4w Ent* 
hält Has I^al J'.rinfche Rechtsbnrh von 14S4 und das 
un;;ndrtjcklc 1 .itifijirr Landrecht ia friefifcher Spra- 
che. — Wegi'n Mittheiluiicen nicderteutfcher Ur- 
kunden gehören noch einzelne Werke hierher, wie 
z.B. die Schriften des Canonicus Johann Wölfin 
Nörten, Wigand Gef^hielite der FetKigericbte» 
Derck Gefchichte der Femgericht«, tt.f.w. Entt- 
Vich T'ngcdruckti' 11 an dfchriften. (eine lUi- 
bi'ik, di« freyiich wohl norh fehr bereichert werden 
kann.) — Kin Gebetbuch. Zuerft ein Calender; 
dann folgende Abfchnitte: Hitr bceinl der vrouwe 
getide. Itier hepnt die fcuen ßilm david. Bier bc^ 
gint die ewige njshrit gctidc. Hier begunncn die 
vigilien mit negcn Ics. Fergamentcodex mit Minia- 
tnren in OeJav. — Ji^-r begynnft Jye der Saltcr Da- 
vidcs to diule unde eyyi jetvelick mit fyner vorrede. 
Pergamentcodex in lolio. — Nicderteut/che Pre- 
digten geji^hieben von Hennig Nehrine. Cod. 
ehnrt. fol. Dfefe drey llandfehriften befinden fieh 
in der Bibliothek des Oberappellalionsgcrichts zu 
Celle. — SuJJcn- und Schwabcnfpeygel ^ in ab- 
wechfelnder l-olsje der Capitel, als wahre Pandekten 
des teutfchen Rechts, in niederteutfcher Mundart 
fai diefer Form noch nicht gedruckt, — Hie fettet 
?ie de L' Jofen ein theil uppc dat lantrecht der Safjen, 
Cod. ßnpt. anno iS6K Beide Handfchriften waren 
früher in der Vnticanifchen Bibliüthek ZU Rom, und 
find nach Heidelberg zurückgekehrt. — Johan 
Statu ech au;; Foppendick W'eltchronik. (Eine pro- 
füfcbe Chronik von ihm, ift gedroht in l^nk. 
Saipi. per. Brunßiie. T. lU. p. «8—276.) In Gar- 
litz. Die Ueimchronik beginnt: 

Cod4*, Marita unde alten hilshtn M eren 
ffil ik 4$ leygtn Itrtn 
Dat/e /qm unde Wen 
W» id 9er wit*£f f ««l/Sw 

Z(4) 
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Tan Adanut tyitn t9 fkrißi bor» 
Dtt mcrüt« iKjb ttn ««Mi 

Und fchnefst: 

litvt frunt, Itt Jyke 

VaH IUI 1 k nicht Tjrke 

Wtnit ik byn ut dtm Poppcmifk» 

Mit freit Jakan 

Stamtch popptnAik^ch man. 



fitlfchlich angitibt, ,'? ^(UtJ»' vouiftovg gefchricbea 
habe (was er gar nicht konnte), (ondern rofufia Da^ 
ßa^tKoi. Zweyteas hätte er gefunden« dafsJi. keino 
Puftaiiar noXtuia gefchrieben habe, wie in S. 145 ditt 
Ueberfchrift lautet, fondcm dafo er alles, was ihm 
Ober die Römer bekannt war, in fenen poftifiot^ ßuQ- 
flaQixo'i niederlegt, drin ins halte die Sammlung ein 
interefEantes Bruchltack mehr erhalten in den Wor- 
OtsGcdlelit «ntbtlt 920 Zeilen. — Codex Orda- ten: Prmfiea dicia, ut .ÄHnSu» fcribit , mulier ab 
UumtMbeeenfium, oder eine auf Pergament gefchri«- biet», quMt eettducerOw, ^me ernte. donemn mortm 
bene Sammlang LobeckfcherRechtsiprflche, welche toatdea riue eaneret. Hoc factitalum Jirißtt' 
von dem Rathe zu Lnbeck an die mit Ldbfchcm tele« fcribit in lihro qui infcribitur vomitm 
Rechte bewidmete iiulfteiiiifche, Meklenburgifche ßaQßa^txa , quibua teßimom am. eß quod 
Pommerfche, iVeufsifche und Liefläodifche wUttej fretumi cß Naevii: Hacc quidcm hcrcl* 
fo an dea Stapel von Labeck provocirt haben« vnn praefioa eß: nam mortuum coliaudat; und 
a 1465— 1495 eriaffen , an der Zahl 229, frOher in endlich wÄre daraas heftorgegangen , dafs die votuftm 
Dr^ycr'« Berit2 (S. Einleit. in die LnbeckfchenVer- ßaoßuQota ein eigenes von den Politien befonders, 
Ordnungen. S. 26ü), jetzt mit deffen Nachlaffe in der vielleicht ihnen angebängtes Buch war. In der Weife 
Lnbccklchen Stadtbibliothek bcfiiidiich. Hierher ge- der Schrift des Heraclides Ponticus. Ferner hat 
hört auch noch das obenerwähnte Braunfchweiger Gellius II, 12 ein ganzes Gefetz des Solen aus Ari- 
Statut von 1403. — Zu S. 69. nro. 841 ift noch zu' ftoteles Sammlung angefahrt, welches ebenfalls nicht 
bemerken, dafs der angedruckte Slötd des Land- erwähnt ift. S. Meier de boah danfn. p. 101. Unter 
rechts, nicht von Brand von Zerßede ift, fondem QerrtAäw noXinla (p. 116) fdüt ein beaehtenswerthet 
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träge (1822). S. 7S. und Senkenberg V\Jiomt de imif laxtv trvv ovti txovoa, na^anto (fnotv Aqi 
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IIiTiii[.D>iio u. Sriiin, b. ODrwald: t^QtawrUovs 

noXivtidv TO eut^oiitva. .Arlßotdis Bmimpu- 
blicarum religuiae. Collegit, iilukravit atque 
prolegomenaaddiditCSaMJLlHAilfiwmaiMi. 1827. 

159 S. 8. 

JE^ ift gewifs ein verdien ftliches Unternehmen, 
die BruchftQcke der Sammlung von Staatsverfaffun- 
Mn« .wekhe der sroise Kenner Jeder menfcbÜcbea 
Docbitt, Adftoteles, mit phllofophirchem und hl- 

ftorifchcm Sinne aufgezeichni t hatte, zufammen zu 
ftdlen, wäre es auch nur, um einigcrmafsen zu 
Obcrfehen, welchen Schatz wir in diefem Buche ver- 
loren haben. Cafaubonus fahlte diefs, und gab we- 



Ir rrj Qtaaahvv noXiitluf yifvKfoy ovtu(' Saktiv 6i x^p 
961» IdHiof {L Idkiiai) fidit xol to»- Mk^f» napixtn 
ixSanvQ, hnUmt f*^ rtaaaffumvxa , onXhuf ü iyio^ 

Kond' »;>> J/ n/kTt] danig iTor ovx t/n . aa , IniyuXxo^, 
alyui öiQftUTi niQixuafttryj' xai TQitlxoyta ^üxorxa? oder 
ift tfidxon ein eigenes Wort wie rgiytomv?) ^ ftaxQOf 
S6qv narrt f icfof ow, 0 axUicv inaXiTto. Ans BMlmann* 
Schrift Ober die Aieuaden (Sohriftcu der Akad. der 
WiS. V. Berlin. 1823.) p. 175 war zu erfeben, dafo 
es Toi itv(((>oii heifsen mufs, nicht toi? ni^gw, ynUä 
von Aleua^ i r itvmwv die Hede ift. lo OSm V^Ttg- 
ment ift wohi von Larif{a die Rede. 

Hr. N. hat die ariftotelifchen Fragmente alpha- 
betifch nach den Anfiuigsbuchftaben der Stidte und 
des HanpHnhaltea der j&tze geordnet, ift fich aber 
nicht immer gleich geblieben, was bcfonders fn der 
Yerfaffung von Athen erfichtlich ift. Die alphabeti— 
fclie Ordnung billigen wir aus mehreren (iründen, 
befonders aucn weil es wahrfcheinÜch ift, dafs felblt 



nlgftietts ein^es , obgleich noch fehr viel nachzutra» Ariftoteles die Staaten zufammengeftellt habe, di* 

een war. Fabricius (Uibl. gr. HL p. 400) arbeitete mit Ein«/» Buchftaben beginnen, liiefs läfst fich aM 

ipätereinemkflnftigen Sammierdadurch in dieHände, dem Fragment bey Harpocratioa f. v. fivptoi fchlie- 

aafs er zienilich genau die Schriftfteller angal), in fsen. üb aber die einzelnen Stantsverfaffungen mit 

welchen Bruchfiücke diefes Buches zu finden feyen. befonderen Zalilen fchon zu des ariftüphanifdhen 

Von einem neuen Sammler war alfo vor allem mög- Scholiaften Zeiten bezeichnet waren, wie aus Schol. 

liebe VoUftindigkeit za erwarten; nicht biois tue ArifLÄvr. 1285 (S. Hn. iVeiMMimaProlegomena p.6S) 

von FabrieiuK angegebenen Stellen inu6ten benntA y/f«OTorAi;; h tfj 'TSuxr^akn mXtjttn ft}f gefchlofTea 

fevn, fondern auch diejenigen aus feitdem erft ab- wird, möchte fenr zweifclliaft fevn, in({em in }enem 



gedruckten (>rammatikern j aliein diefs erfte BedOrf- 
nifs, um hiermit Zu beginnen^ finden wir durch 
Hn. JV*. Sammlung keinesweges befriedigt. Hätte 
«r C B. die bekannte Stelle des y'arro de üng. lat. VI, 
94. p. S5l SpcngeL, die fchon Fabricius anführt, 
beachtet \ fo würde Hr. JS. erftens daraus haben er- 
fefaen kOaaen, dab Adfiotelei nicht» wi« er p. iSft 



fcheinbaren Zahlzeichen (t(^ wohl nur eine tachygra- 
phifche Abbreviatur fOr ^//ir*;rai zu fehen ift. In 
den Prolegomeoen au der Sammlung (von welcbea 
wir wOnfcnten, daft Hr.itT. fie deatieh gefchrieben 
hätte, da fein Latein ein allzu jugendliches Anfehn 
hat) finden wir einen allgemeinen und einen befoa— 
TheiL I>er «iftece gMit einifi bereits gang- 

iMure 
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banUen Oiicir dM polilifefae Uebcnmridit, wd^ «rbbelot mit dir fobStzbaren Noilx, welch« wir 

die« Grieebenbuxl in feinen Repnblfken Ober du Hn. Hflllmann rerdanken (Staatsrecht d. Alteitbvn» 

defpoLifchc Aüen behauptet habe, wie jener politi- p. 123) dafs bey .lohanncs ('»alenfis, welclier das I-e- 

fche Geift fchon Griccneniands ältefte Dichter be- ben des Ariftoteles uiimittelbar aus dem gricchirchen 

Cedit da£s fie durch die Klänqe ihrer I.eyer die flberfetzte, ftebt: „fujiißcalimes gneearum rivi^ 

Bbnetn dcrStidte grOodetent d.b.K«Bter eines p<di- fotwis^ qmbüs fWämu iUt» Gratamm deurmina- 

tHcben Lebens tranlen, wie fpiter die Pbilofbphen Bfff.** So gewinnt die SteUe an Bedeutung, und wir 

in ihre Stelle traten und in fpeculativer Weife voll- fehcn ein, d.iTs jene ?i-xut(!maxa eine treffliche Quelle 

endeten, was jene in göttJicher iJeEeifterung und des fyinbolueifchea Rechtes der Griechen für uns 

dunklem GefQhie begonnen hatten. Hr. xY. gedenkt wären, wenn wir Ge noch befäisen. Was S. 46 Ober 

dieüi aÜes weiter in einer Gefchicbte der Politiii ans- die fichtheit der Fragmente «9) tApnius 8«'^ wirdU 

«nfilbren, «die er unter HSnden hat, vnd in wdeher bat einiges Wafarfcheinliehe: aOein dn Bewns find 

er alle Fragmente der griechifchcn l'hilofophon aber die ähnlichen Stellen in der Politik keinesweges; 

Staatsweisneit zu fammcln gedenkt S. 21 eiebt er fonft mOfsten wir auch die Stelle in Ariftoteles Staats- 

daher ein einfiweiliges Verzeicfanib der pontifchen kunft, wo es iicifst die ulavuvi^ttla fey eine ai^n^ 

ScfariftrteUer Grieduniands ohne die Schilder er hi- tv^mnii dem Theophraft zurchrelbena weil diefer in 

. ftorifeher Verbflnngen. In diefem Verzefebnifa ift dmi Bndie ßtutüMtng denfdben AasdrudK g«- 

indefs noch vieles nachzutragen, theils aus HöchlCt branohtluit» 
Vcrzeichnifs zu Piatons Mi'uos, theils aus alten 

Schriftftcllern. Fütacus war fo nach Diog. L. I, 79. Bey Behapdltonff der Fragmente felbft und deren » 

o. Suidas t, v. Schrif tfteller , indem er ein JBucb lUf^ ErkUbruog bat Hr. M, die neueren Schriften benutzt 

vifim an fdne Mitbürger gerichtet haben feil; fer- und znwdlen Eigene» hinzugefügt. Wir «dehnen 

ner durften des geift reichen .^n//pÄ07i Schriften (rrfpl einiges aus. P. 73 wird unter Ev9^>viu eine Stelle 

ftidQanodtanov , 6XtyuQ/ix6;, noltxiitüf) nicht vergeiTen der SchoL zu Plat. LL. p.459 ed. ßtfÜCT- beygebrachr, 

werden, Dkaearchs, Oenomaos des Cynikers, He- der vom Unterfchied der Euthynen und Logiften 

gffitndrot. des Ddpliiers, Ütrattis, T/uoHon$»Bj~ handdt: cv^o/ ilotv äQYovrie Ttvtf ci täf ivSvpaf 

nntins, BueKdtt, CritOf Speu/Ippus, Xmotrafßt, Xiuiß&mrfn naoä xßv ifx^vrwv, ä^iu^jtl loyinal temk 

Diogenes aus Babylon [bey diefem wird befonders nuQtSgoi i<f' Ixuarjj äQxn' '^V «C^»"" tS$v90f 

Acht zu liaben feyn, dafs man feine Fragmente nicht jjy xal ndQi6(fo( xai Tip ftaatXiT ofioliag xal tü noXtfidpx» 

mit denen des CynÜcers Diogenes verwechfelc, wie xal ToTi OtafioS^haig. Diefe Stelle, auf welche llr. iV. 

man aus S.2S{|lrcbten mnis, da es lüer heifst: Sac' febr vid Qebt, fcbdnt uns unbedeutend, und nur 

ftelinMiiilin*<qMMiPMfardliiii»(IMoge ans dem Beiwort der Arcbonten SntiSvvtt abge- 
nommen, weil fie mit Photius Angabe Ober die Zahl 

Die ptfrs poßerior befchäftigt fich fpeciell mit der Euthynen in Widerfpruch fteht: und Photius ift 

Ariftoteles pohtifclien Schriften. P. 32 vt rlaist fich fehr genau unterrichtet. Als das neuefte über die 

Hr. N. auf lln. Ranke: zur Kritik neuerer Gefchicbt- Euthynen ift Qbiigens jetzt Böckh zu vergleichen im 

fdireiber p. 195, wenn er iägt, Macehiavelli habe Rhefaii. Mnfenm. L 2. p. 75 fq. Wdcb' ein Zweifid - 

den Ariftoteles zum Theil ausgefchricben. Diefe mag unter ^/äoc p. 74 das Fragezeichen bey ^«^pivi;* 

Behauptiuig ift ungegrflndet und von Hn. i^eo neuer- fiöov ini^ifiu veranlafst haben? In den Deckel war 

dings aus iUacchiavells Briefen niedergelegt worden, ein Loch gefeilt und durcli diefes liefs man den 

^ deflen Vorrede zu Macdiiavells lirief^en XiX ff. Stimmftein in die Urne fallen. P. 102 ift ein Fras- 

S. 99 f. folgen die Titd der pdftifdien Bacher de« ment des Ariitoteles bey Schol. Pind. Nem. HI, 27 

Ariftoteles, welche uns verloren find, mit einigen unter die ■noXirn'a. 'Axa^rdvwv gekommen, weldüS 

Bemerkungen" zuerft ntQi ßaailn'ag. Diefe Schrift ficher aus den '0).vfi7t{oyi'y.aii entnommen war. Eben 

fcheint mit Unrecht von der Schrift onu'i 6ii r«f fo wenig gehört wohl das Fragment p. 105 in die no- , 

ianitilat noiiTa&ai S. 40 unterfchieden, wie des Am- XtTtla'A(mltav , und die p. 109 aufgeführten zur Ver> 

inonins Worte andeuten; 'hierauf Sixattipnutm nöXuov, foffung der Dryoper und Dodonier; dafTelbe läfst 

über welche Hr. N. eine falfche RIeinung aufftellt. fich von vielen anderen behaupten. Mit welchem 

Erfagt: „Sixatwftaxa funt privUegia , pccuJiaria re~ Rechte Z.B. hat nur Hr. die Stelle des Ktym. M. 

fwnpublicarum jura." Das hat an Ikh keinen Sinn v.^HXtg, wo zu lefen ift 'j4QtaTort).r^g h rtö Ih'.iXmin 

und wird fcbon durch die Bedeutung von ()(xu<w/iaTa h jg noAiic/ip emendirt? Dafs Schneider zu Arift. 

ber Uracrd. 1, 41. und befonders bey Dionyfius von Polit. p.49Smditfo unrecht gehabt habe, wie Hr. ^. 

Hälicamafs an mehren Stellen auf das bflndigfte wi- p. 116 annimmt, wird fich wohl aus dem zu Anfane 

derlegt, in welchen dixauifiaxa die in Bflndniffen diefer Kecenfion erwähnten Fragmente iüniänglicfi 

mehrer Staaten ftipulirtcn gegenfcitigen Hechle be- eij^dMIl* 
deutet. Auch muCs unangeneimi auffallen , dafs 

lÄt.N, p.4S bey den Worten 'des MvoneCus : jujli- Hr. iY. hätte, wie aus demGefagten hervorgdi^ 

fioaüonn graecarmn civitatum nominatf quibua Ute* nocb ein Weilchen fammeln foUen; dann hätten wir 

Grtucomm dtUrminabat, die, auf Ariftotdes be- das Werkchen vollftändiger und ^diegener erhd- 

ent- 

ftdk 
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' ftelit ift» (Üe Hr. Prof. Bahr, denf im Vorwort fQr 
bereitwillige Itebernahm« der Correctur cedaiikt 

wird, Ii?Ttc ru'Tinr'rzen foUcn" Allein Alicb lO sdbK 
mea wir das gebotene mit Donk an. 

KIACHEN6ESGHIGHTE. . 

AtTOfA, b HaiTunci irli : St. fictUn. Yan Emji 
Chrißian Hntfc, Uoctor der FhUofophle und 
Paftor n Neuenbrock in-HoIftein*- 182& VUI 
u. 84 S. gr. 8. (10 gr.) , 

Der VL diefer kuraenBioeraphie^.eia «rfirdtont 
Geiftlicher im HoIÄdaffcfaen, nat fchon dnfdi meho 

rere Schrift on , nidit nur von feiner LicI)R zu luflo- 
riftihen l orfchungen, fonuern auch von feinen um- 
iSdlenilen Kenntniffen d^r fpecicUen Gefchichte fei- 
nes Vaterlande«, rühmiiche Beweife g^ebea. Im 
J. 182S liefe er eine Befchreibuog von dem Leben 
«nd Wirken des als ^poßd dc$ NordcnJi in der Ce- 
frhicbte berühmUu ErzbUchüies-^n/cAor ciicaeiuexi, 
dio mit vcrJiexitem Itcyfall aufgenommen wurde. 
Siefer Lebensbefchreibutig. ioU die Erzaiüpng von 
VteeUn zma Gegcnftädc dienen,, da der letzte, wi« 
der Vf. fngt, für f!cn nordöftlichen Thpil von Hol- 
ftein, genannt Wagrien, das war und vollendete, 
■was j4nj'char für ganz llolftein war, und für Cultur 
* itndCbriftenlbum daÜelbft zu vrirkeo begann. £ey 
diefer wie bey jener Schrift hat der Biograph zwey 
K'r.rfon von Lefern vor Aui'jcn fV-^h^.bt, nämlich Di- 
lettanten und GerdiicJutifür /eher, i: ar letztere wurden 
die Anmerkungen beflimmt, welche der in fcchs und 
iaUKKOg kleinen Abfchnitten zerfallenden Lebens- 
befehreibuntr hinzugciügr (nid, grofstentheils zur nfl- 
heren Aufklärung einzelner Tha'Jrichcn dienen und 
von der grolsen Sorgfalt zeugen, womit der Vf. tije 
ihm zu Gebot ftehenden Quellen benutzt h u, wn 
snGglicbft wahr und vollftandü zu erzählen. In dem 
Bewafstfe^n eines' fdehen, deiner Arbeit gcwidme> 
ten rieifses durfte er denn wohl hoffen, „dafs [liefe 
Biogi'aphie bey itiiien Landesleutcn eine gute Anf- 
nahme finden und auch unter den Ausl^in lcrn fiir 
keinen» dem die Ctdtur^efchichte des gcfammten 
'dintfdien Vaterlandes ' wichtig ift, ohne Intei'cffo 
bleiben werde." I>ic hier erzälihen li(.L,ebenheiten 

S hören der denkwürdigen Zeit au , da Konrad t un 
uhcnJUiufm zum deutfchen Königsthron erhoben 
war, da ütinrUih da- Sivlze, Herzog von Eaiern, 
and AUareht der Bn>; Markgraf von IJrandcnburg, 
el;ianc!or bckricc^tcn, und da Heinrich der Löwe mit 
dem Ik-rzoglluiriic ^Tchfen belehnt wurde. Schon 
durch den 'Ziirannücnliaiig , in welchem dns Lvhnn 
Vicelins mit dielen uud andern Männern crfcheint, 
dtedmaals auf das Schickfal und die Cultur der Ein- 
wohnet Deutfchlaods den «ntCcbiedenften EinAuls 



, AfRlL 1327. TU 

ballen , gewinnt diefe Blngmphie ein ßeh weit Aber 
die Grenzen der TaterländifcheQ Provinz verbreiten' 
des InterefTe. Aber auch an fich betrachtet, wird 
die TodÜegende, einfache und ungefchmflckte Er- 
zählung allen Freunden hiflorifcher Iii riclits u' er 
merkwürdige und verdiente Männer, die bey Aas- 
fahrung menfchenfreundlicber EntwOrfe mit vielen 
Schwieri|^eiten kämpfen mnfsten , eine eben fo lelu*- 
reiche ala angenehme ynterhaltunt^ gewähren, wenn 
gleich Alles, was hier erzähk i'lt, nicht zureicht, 
um das liiid eines ßrqfscn Mannes daraus hervortre- 
ten zu lalTen. Vorzüglich intereffant niufs dicfe 
&ihrift far die Bewohner Holftelns tmd ganz befon- 
dcTS derjenigen Oerter und Gegenden feyn, die hier 
als folchc genannt lind, in welchen Vicelin geltb'^ 
gewirkt und im Dienfte d/ex Wahrheit fo viel gelitten 
hat. Sein Geburtsialir ift ungewifs; fein Tod er- 
folgte abec, nachdem er drittehalb Jahre an der 
Zunge und der ganzen linken Seite vom Schlage ge- 
lahmt gewefen war, 7u Ncumünßci , in der llditte 
(icä Decembers 1154, zu Anf^r-"» ;!i ? fechsten Jah- 
res feines bifchöflichcn Amtes, nacndem er dreT> 
|sig Jahre in Holftein gelebt und ununterbrochen ßr 
das Chrlftenthum gewirkt hatte. — Um eine Probe, 
fowohl von der Schreibart, als auch von den ver- 
nünftigen religiöfen Antichten des Vfs. zu febe;^ 
möge zum Befchiufs diefer Anzeige hier /b&ende 
Stelle ftehen (S. 8^): „Hier (in IVennAnfier) batt9 
Vicelin einen fchweren Stand. Alle Göftliche aus 
dem WcndcnlanJe, fo wie die, welche bey den na\ia 
gelegenen Kuchen in Holftein ftanden, äoben zn 
iiiin. Aufser den Geiftlichen fanden fich noch meh- 
rere riüchtlinge ein, die alle Scbntz und Unter- 
halt bq^ehnen. Anoh kamen Inuner m^r Kranlca 
daliin, die geheilt feyn wollten. " Manche wurden 
auch wirldich geheilt, und lielmold (aus deffen Chrtr- 
niL\: '^lavbrumf Lubecae 1659, die meiften Nachrich- 
ten für dicfe Bi<^raphie ge(cböp£t IxncQ möchte uns 
ernc glauben machen, <&is die Heilung durch eine 
iceliii verhehene Wunderkraft bewirkt wurde. 
Aach füll er, nach demfelben, damals von einigen 
Befeffenen die böten Geifter ausgetrieben haben. 
Beides ift glaublich. Die Geiftlichen der Zeit waren 
faft die einzigen, die nodi einige Kenntnifs von der 
Arzneyhunft befafscn, und V iceim konnte die fei- 
nigcii, befuadcis wihread feines Aufenthalts zu Pa- 
ris ziemlich vermehrt haben. — Durch Anwendiuu 
fulcher Kcnntniffe, und» indem er die Einbildua^ 
kraft und den Glanbeu dter Kranken in Anfpcodk 
nahm, konnten wohl viele derfeJben geheilt nai 
felbft cinii^c alinunnii^e Avieder zum GebrsccA des 
Verftandes gebracht wercien.. Das Volk fchm'Üx- 

rakcl,— 1 I if Iii 1 Ijl fiisnu uhl, ^ubend, ex 

ehre feinen Helden, wenn er ihn fi^eaX^fera aucb 
als einen WandertUUer daifteU«i*' 
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L Vene periodirdie Scfariftesu 

Bey C. W. L«»k« Jtt D a r m fi a d t ift erfchienM md 

ma alle Buchhandlungen Terfiiudt vrortlen : 

Dtt Staatsbote, eine allgenieiue ftaalswirrenfchflft- 
IfelitZaitlicIltiftriirdeatrcheBuDdesnnaiea. Uer- 
ausKeg«b«a Too Dt. K«rl Jaup, , Gro£shereogU 
Heir. ü«li. SlMlswifh. ZwfTf «r Jahügng. iftes 
wA jitcs Heft. Januar oDd Februnr IgS?* 
Irha7t des Fehruarh^tt*. 
Die rechllicheD Verhällniffe J« 8Hwf»ii»« in 
Beziehung «iif deren Enifernung vom Sfantschenft, und 
die Anfprüch« ihrer Wtlvren «"^ Wailen auf Verfor- 
vnnt; durch den Staat. (Baiern , ^arrflu Wurtemberg, 
Herren r.) Einrichlujrt und BfiftlUftl« der i^- 

»ueoDilege im HerzoRthnm Nafli«. OdftnUicll» Lell- 
rer; Oefterreich. CeiucindeTcrfaffung; Wurteiaberg. 
HM^äbnibkoftan. Senefelder'« Erfindung, farbigeBii- 
der «u draAen. Ättig« Souveränetät in Deutfchland. 
Ohrtbnumzuclit , Prenfsen. lieber den HAwbjU dei 
Gemeiuden und Ivörperfchnflen im Koaigrttch Hanno- 
•ver rroteflallon der Adrocaten zu 0!^vrode nm Har« 
xvidet die VerieUung und Befilrflöning .ihrer bnrpcr-- 
lichen Rechte durch die Verfnrrnn^surkonde d^r Sladt 
vom 2- Dpc 1S26. FranzöATche Bechtopflege und 
Civilgereugebun^r; Ludwigs XYI. GedetAen darüber, 
nebft KuUanwet.Jun(:. Land>y.rthr ' nft Gewerbe 
cnd Handel. (Monalsbericlit,) Die Verwaltung der Ge- 
meindegütemod Geiueindefteuer un Komgreicli Hna- 
„over. JliUtHrpAichligkeitundAuswandeniiig; Baiem 
und Renfc-Greilt. SchutzblnUern ; Preoften, lleufs, 
•neh Indien. Alterlhüiuer ; S«rhfc-u - Coburg und f,o- 
tha Relicinien; Oefterieicb. Das Annenwefen. Aut- 
gaben «»dTrimienfur die Fabrication; Baiern S.nnls- 
fchulden; Baden. Bücliernadidrockj. WeMjaUfcIie 
Redainalionen ; Treufsen. Schnflelim - Wrt^w©n - 
SS VftifenkrJle ; rronr..n. PIo Tilgung de. 
fchTVainroe*. Steuernacblafs-, Srhwnrzb. i,ondersbnM- 
Ten CiTil-WaifenTerrorgurigs-Aiilt It zu ruL-dnin. 
Das ceceinv-lr'tgo Ar<>al und tUe Volksmenge in iea 
raramllicben Staalen des deolMien Bnndee nach der 
mueflen Zöblung in rur.'.b-n Siunnim. Allodifiratinn 
der Lehne} Baden. Leber deuifclie Aus\v;mderußg. 
Veber Staattanleihen. 

D. r Pn i? el;ins Seraeflprs in -wöchentlicher und 
monalUcher Liererung ift a Uthlr. 8 gt. oder 4 Fl. 
AnsemOnt 3mttärzeittmf(. Herausgegeben Ton ei- 
ner Gefellfchaft deutfcber Offici«« und MiUlM^ 
L. Z. 1827. Er/Ier Band. 



{>eainten. Zwry-trr Jnhrgnng. ilUt O. stM Btfi. 
Jannw ondEebruar 1827. 

Inhalt des Pehruarhefm. 

L'eber das Zielen mit dem liifanlerie-FeueiM. 
wehre. Entwurf eines neuen Becruiinuigegereizes für 
Würienbai«. Der Henteg rnn York und feine Ver- 
dienfle um das eDplifcho Meer. Die .Tlilli.nr- Cnfti- 
lulionsacte in England. Die kaiferhVb _ rurfifclie Ca- 
valerie. KinfUhrung eiferoer lleiifif-ilen in der fran. 
suilCchen Armee. Literatur: i'. /^»*»//iair|j/* VorfcIiln''e 
xurVerbefTerung der Artillerie. Die in den «tirt)p.Sraa- 
len beriebenden miütärircheo Orden und Ebrenzeit lu-n. 
Literatur: Schriften des Grafen r. /;;\/«,fiA-, L'eber da« 
Wegbringen der Yarwuudeten vom SchlachtfeMn. 

Dar Pwit «inM Semefiars in w.". JientljVher od«f 
monatlickiK lieferung iil a RiUr. ^ gr. uder 4 fj. 

Dr. EliatV.&KboIdJ<ituat\ für Geburtshulfe, Fnntn. 
nimmer- o. Kindarkxaakheiieii , VII. e^etStnck 
ifl erfchienen and enlhatl: 

I. rVoiIi einige Weirte Uber die Verbinduns des 
inenfchlichen Eye« mit dem Uterus, vom Pn.fenbr hirus 
zu Dresden, nebft einer Abbildung. IL Wie kiJunen 
Gelnirlshelfffr her Entbindungen fich gegen Anf(eckung 
«nd andere frliiid liebe I'-inwirkun^cen fchülzen.'' vom 
rrofeffor Oßn:-'l r zv, Or.uingen. lÜ. Beobachtung ei« 
ner durch die liuun bewirkten Ealbindung bey einer 
acktmonalliehan Sclmangerfchnft, Tom Prof P'roUtc 
zu Ainrierdflni, nebft einer Al)!.iIJung. IV. Kann Krank- 
lieit einer Schwangern , Avelclie ein eingreifendes Vei^ 
fitliren fordert, Anzeige zu kiinAIichen Frühgeburtes 
feyn? vom Dr. lieljch, erfteu Hebammen lelirer zu 
Frankfurt a. d. Oder. V. Da« KiadbeHerinnenHeber 
befonders nach Anleilunc der In der Cbaril«- jgag vor- 
gekommenen J alle delfelheo, toi« liogierungsralhe 
Dr. Htvminm. Arzle an derCharil^ zu Berlin. VI. Ueber 
das Abfterben der Iviuder im Malierlaibe und Boob- 
achlung einer SackwafTerlbcbt und bvdotirchcn I at_ 
artung des rechten Eyerftnckfi , voii I>r. T\'L r,:r.'p(her 
zu Elberleld. VII. Acliler lieritJu über die J^nlbin. 
dungsanftalt der K.'ni^ l. Univerlllät zu Berlin und der 
damit in Verbindung flehenden Poirklijuk für Geburls- 
hiilfe, Frauanaimmer- nud Kinderkrankhoiien vom 
JaTire 1R25, \ (^vn Htraust;eh.- r , nt bft einer T.iheMe und 
Abl ilduDg. Vlil. Bcricb( über dlo Vorgün 'e bi-r der 
Berliner Charitc - Gebäranflalt im Jahre IS25, vom 
Prot Dr. Kluse, nabft einer TabaUe. IX— XJI. Be-' 

A (5) richte 



Digitized by Google 



747 



ALLG. LITCRAtVR * ZSITVNG 



richte über die Kunigl. CebärannAUeB des Jahres 1825 tigkeit diefe« Werks remem Stadiom gefchadet. Der 



SU BrMlao, Daazlg, Tiinr ui|d Cüü», tob ibi«n Yor- 
Itohern «od Lclirtni Dr. Andrde, Dr. Brunam, m. 

Theys und Dr. l/^rmn. Xül. Die Höliamrnen - Lfthr- 
im Ivuuigl. Freufs. Kegierungs— I>«;zij'ke .Hin— 
den , Tom Regierungs - 2Uediciua}ra(he Dr. Meyer in 
aiiudcD. XIV. rraküfche Müoaiko. XV. Li*«alor. 
XVL KunTt anzeige von Heinemänn*» ustomifch^ge- 
sju:ipnt"aten. 

Ma diefem Stücke des Joitroals ift za gleklMr Ztit 
•In General-Regifler über die erften fechfUSiaie «r- 
ftiuenmi, wdcbM in eioem befonderen Umfchlage b^v- 
gefuf^ wM. Das at» Slfick des Villen Bande» ifl un- 
ter der Treffe. 



f raakfarl 



. JkL| im März 1827. 

frans Varr«iitiapp. 



In der F. G. Hilfcher'fchen Bucbhandlung in 
U r e ü a e n 1 ft etfchieiutt und ditsdi all* Bochhudlu»- 

gen au bekouuneo: 

Bit 

. unveränderlich«- SiHhtit 
der 

evangeli/ehen Kirche* 
, £m« Zeilfcbrin von <lein Oberhufprediger 
Ha Chri/toph Friedrich v. Ammoit, 
iAm, am ynd }t«a Heft, kis gr. 

II. Anliündigungen neuer Bücher. 
So eben ift bey une arfchieMD und «n aUa Bacb- 

Aefchyli 

T r a g o c d i a c. 
lanifum Icliolarnia . 
ilemig recognovit 
Chrtjtianus Godo/r. üohiiix». 
I2">iiuij. lagG«. 

Wir machen auf diefe «NtkAWAe- AuialM 
durcb aufiuerkfain. 

Balle« iiB 3Iär2 IS3?. 

Gebaii*r*fiAa BucUundtaag. 



Das Bcdurfnifs einer Gefchicble der rhilofophfe 
»ft in neuerer Zeil üfiars zur Sprache gekommen , da 
■Mii MfaiidcD hat, da(<i felbfl das grandllcfirie unter 

den filtern Werken Ji^r-'r Art, Temwmann'y Gel. Li'c !.(o 
der riuloro|i!iie, d. ti IJetiurfuiffen iinfrer Zeit im tiii- 
zolnen nicht entfi rithl und iin Allgemeinen durch den 
Standpunkt, von ^yeicheltt es ausgeht, dem Slnnd~ 
pudkt der Kantifchen Kritik , ein nngüuftiges Licht 
*ol die phiJoraphtA-hoi) Srn.üiio .iltfirer und neneror 
zeit yt'uSt, Uebecdiea iiat die ermüdendo W«iÜäiiC- 



tntetbs Heinrieh Bitteren Berlin h$.t J^b daher eo^ 
ktäoOk^ man 

GefeMehte der Fhilofephie 

SU liefern, welche mit gründlicher Erforrdiunfj der 
Quellen im Einzelnen allgemeine Hinficlit in dou Gang 
der Gefchichte und unparteyifrhe DarTicllung der jtld- 
lorophlTchen Entwickelungen ver«ia>g«a Toll.., Durch 
feine fHihem Schriften über Cartellus und Spinoza , di« 
Philofophie des Empedokles, der lonifchen und de» 
rjthagorifchen Schute hat diefer Verfaffer fchon ge- 
zeigt, dafs er mit Eifer der Gefihichle der riulofopMd 
fein Studium gewidmet hat. Damit das Werk niclit zu 
weillüuftig werde , wird e» lieh fo viel als möglich kri- 
«ifcher Unterfucbangen «nthalteii, und iodeia ee &dk 
ftrenger als die frühem GercTiicbten der rhflorofibie 
an denliepnl:' 1 r s WifTenawerllien in diefein (jr' icfe 
zu hallen heltiinml ift, wird e» inüglich werJea, das 
Ganze auf 6 bis 8 Bande zu befchränkeo. Der i rfu 
Band wird im. Jahre igag «rfcheinen, die folseudea 
BSad« nach kaiMn ZwiHÄanEauOMii. 

Den Verlag hat Fri«4ficlt ]P«ltIlM In H*m«* 
b»rg üharnomiiieB. 

Jbk die Herren SelUMtreeloren: 

Bey mir find nachfleheude Scluiften für den Un- 
terricht in Schulen erfchienea» und duxch alle Boch-^ 
havdluogen zu «haltoBS 

Schulze, ^M. J. D., Exerekienbuek ^ 
kefoodert fiir die miniem Klaffen .der Gjoasaltea, 
nach der Folge der Hegeln in dar grofeem Brit- 

derifchen lateinifi hen Graiiiiiiatik, mit Nachwel- 
fung der Grutvferidir( lieu uud Zumplifchen und 
der nülhigen iateinilrhen AusdrttdfimdBwUm»» 
arten, auch unter dem Titei: 

'An 2y> ehemals 17^ Anf/älze zum Veberfetzen 

ins Lateinifche, 

snm Behuf eines voUAäadigen prahtifcb-s'Oiitai»-' 
tifchen Cnrfus, aadi Broder, .Gfotenad und 
Zumpt , 3te TetbelliMtta nud TamdurlB A«fi«f«. 

S. 10 gr. 

Dem Tielfaeh befchafiffteu Sebnlmanne bielet der 

Verf.tffer in dierer neuen Aufl.ige feines bekannten ia 
mehrern Schulen liinafl mit Nutzen gebrauchten Exer— 
cilienbuclies ein n\\ iinftlifes Hülfsmitlel d.ir, um dio 
Schüler zwtrkinafsig a» J^ahinifchen zu uitterricbtettf 
ud ilin der iUühe des Dictireus fowohl, als des Sin* 
Mens auf eigene AufHilze in ia^r Wodie, SU nberh** 
ben. Bekanntlich ilud hier eijpntUdie Esrerei/ia (nicht 
!iliij's, ^vie in di-n iiicifun Aiileili;n;:pn zum I^^itein— 
khreiben, nitgerilien« Sutze) tiiilgelheiit , deren lubalt 
mit ]Manni«hfj»lligkeit die fteto liücklirbt «uf Gegen— 
ftände vereiuiet, welche dein fich bildenden Schüler^ 
berobders wichtig und nSlhig ftnd itnd ihm gele^^ent- 
Ikh mn riehen Iirauchb.tren Stoff au eigenen, riti.li ileut- 
fcUea^ Ausarbeitungen zufdbreo. üacbfl der grüi»ern 

Brö- 
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Br&dtri/l^ten Grammatik ift nun auch dia Croffftnät- 
fch« uaA Zumptifcke nachg^wiefen , nnd keioe R«gat 
«bji«Aii<i|ab6iii, »ur mnakhfaitigft— A)WWaAiuig dw^ 
MiMB) gaUkbea. 

' Schulze, 1 Ih, roo AufJatZiS zum. Ueherftii n 
ins Lateinifche nack Gttk^end^s Grammcaik für 
>' >Mtmiaimtund\tbernEUiJffhmder Gymnafim. 

9 ^■ 

Diefe Schrift ift nach glskbea Grondfätzea als die 
▼dditrgehenden bearbeitet, nux iTt in derrelben ooch 
wait tutht Gelag«ohMt |«g*beo» bey 4«n Schülwn da« 
Forlcb«!! mi Omkn ober dm Onft'dar Sptmäm co 
hafördsrn und sa belebeo. 

Maas, J. G.f gtiechift^er Speecius,' oder kleine 
" . V^ferfetzunffen- taa dem Dtutfthen ins Griechißfte 
xur Erleichterung des liehrens und Lernens der 
griec^i/chen Sprache. Vierte verbelTerte Anflagew 
8- 6gr. 

Die Tielen in Tranig Jahian erCchienen^n neaen 
Auflagen fpvedran iiinnidbmd Sr di« Bti^dibwfciH 
diäte Badu. 

Piatonis convivium 
In «Am MwhmiB. Ouiarit C Dindorfiu». 
8 mij. 5 

Da die rnmmllichen Si^olansgabeQ diefer Ab- 
handlung des rialo TergrifTou lind, fo TeranlaAte ich 
Bni. Diitdiaf an diefor Ausgabe» db Acb dnicb tiäoSiam 



Kail Cttoblaek 



Laipaifs April 1827. 



Für FreUhde der engl, littratur. 

In all en Bncbfaandl u Dgen DeulTchlands» der Schweis, 
und dar Miederiaiide find xn haben : 

Ifte.jpoe/fcof wen*» tif Walter Scott 
tOHile»« in on» Volom«. Xadenprei« 6 FL 

Anigabe nf Velinpapier . . 7 f L 19 Em 

T/te worls of Lord Byron 
cdmplete in oae Vuluue .... 9 TL 

V«li«papi«t . . . ; . .igfL49Sjb 

Vhomf o n' s Scafons and cafUe of indolence. 
Weifs Druckpapier •> . . . 1 FL 31 &r. 
Telinpapieff . . . , . »FL 15 Kr. 

Fl«akf«tta.JII., den i. Februar 1827. 

II e ; 11 r. L tt dw. BroAiier: 



'Anzeige für Vnivcrfuäten und Lchranßalten. 
Dim fettste TarMTerte Anflas* das erßen Currus der 
reinen Mathematik TM XtPueuK» iMrausgagehan 
TOI» Dr. Gerling, 

Ut bis zum Torletzlea Bogen aoagadrudlt, alfo ftlaar 
B^andigoag uiäu, fi» dafo daa Wadi «riadat TolUÄndiff 



in dem aücküea Sommer- Semeft er beautst und durch 
ledeBi * * 



BaljnftSdt, am 16. ^lärz 1S27. 

FlobkoirenTcbe Bachhandlang. 



In meinem Verlage find folgende fehr Tchätzbare 
Werke erfcbienen, die durch jede Bmli'injl- 
laog au bedehen ünd. und aaf welche ich Leh- 
m an Hochrchulen, Studirende und Jeden der 
Thi-olocie Obljegendrn hierinil wiedarlioland 
aufinerkfaui zu uKichen mir erlaube: 
Bretfchneider, K. G., liiftodldl-dogBaüfcha Aiula-! 
gung dea Naaen TetUmaata, aacb ünan rrindpieot 
Qurilui aad Hälfinnittaln dargelteUt. 8. 20 gr. 
— — fjftematircbo Entwirkelung aller in derDoguia- 
tik Turkommondeu Begrifle nnch deo fjiobolirchea 
Büchern der protelt. ludierirchenKildM* nebfi ToU- 
ftiadiger Literatur, beronders der neueren, ^teverb. 
«ad Tenn. Auflage, gr. g. 3 Rthk. 13 gr. (5iB. Bey 
' Xa Exemplaren das 13(6 ^ra/is.) 
<■» — Bandbodi der Dogmatik dereyangelifch-lulhe- 
rlfchea Kirdia. a Bind«, ate t^». und venu. Auf- 
! «r'c* gr. 8. Wafan NaabdradL batabgaL Tiaia 

4 Ktiiir. la gr. 
IT- — Lexicon manuale graeco-latinnm in libros Novi 

XeAamenti. gmaj. 2 VoU. öRthk. iflgr. (KB.Bey 

ta BzanopL das ijte gratis.) 
ffering, C H., confpectus theologine dogmntIc»e et 

biftoriae dogmalum in ufum AadioL theoiog. propo- 

fitus. 8 maj. 13 gr. 
Bildehrandt, U.T.}f^.> die Gf f In T !e ^er ApofleUefa 

nach Lucas, exegetiXch - iiermeu«iutilch bearbeitet. 

gr, 8- sRthlr. i6gr. 
Kuiiml, Dr. C 4P.» Cosnineataxiaa in Itbvoa hiftor. 

Novi TeftamealL gnaf. ToLL EvanggUumMiO- 

Viael. Ed. III. 3 Rthlr. Vol. II. Evangelia Marci 
et Lucae. Kd. IIL j Rthlr. VoL IIT. Evangelium 
Joliannis. Ed. IIL 3 Rthlr. YohTV . ^"icia jipo- 
ßotonan, 3 Bthh. g gr. Complet la lllhlr. g gr. 
(NB. Bajr li Exempl. das 1310 gratis.) 
JReichenhacJi's , J.F.J., allgemeines griechifch- den t- 
fches und dentrch-griechifcbes UaudwÜrterbuch. 
xAmr und atarThail. Gri>cA//c/i<dca{/Uk. ataanii* 
faarb. Auflage» gr. 8- 6 Rthlr. 

( l'arlieprda 6 ETemplare 24 Rtblr. Wdta baar.' 
13 Exemplare 4g Rthlr. a^lo^baar. Baampfava 
96 Rtl)lr. netto baar.) * 

— deffelben 3tar TiMil. JDMC^-grMlj^ gr. g. 

a Rthlr. 

(Partiepreis 6 Exemplare g Rthbr. ntUo baar. 
13 F.xi inpiaro 16 lUhlr. iM<fo baAT. a7 Exemplaia 
33 Rthlr. netto Ijaar. 
^Sdtott, Frdfc H. jL, Entwurf einer Theone der Be-: 
redlfnmkeit, init befopderer Rüdflrlit auf den 
Kanzelvorlras. ate verb. Aiiting«. gr. 8. I Rthlr. 
(HB. Bej la ExampL das ijte^atfa.) 

Schote 
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ScAo«, Prot If. A., Epiton» Äwlogfa« dirifti«n«e 

dogmaticae in afum fcholarum arn^cmirrtniTn. Kdi- 
tio 11. plurimis loci» aucta et immulala. » raaj. 
iRUilr. lagr. (ND. Bcy 1 2 Exempl. da« ijte ^ra/ü.) 

- Theorie der BeredlTatnkrtt, nütbaTondaror A»- 

^eudung auf die geifüidi« Bw«dtfidnkcU to ihTam 
ganzen Umfange dnrgenellt. ifter Theil. Philo/»- 

Shifche und r.eLtgiQ/e Ik^rütidung der Rhetorik und 
tomilefik. gr. 8- 3 Rthlr. aler Tbeil. Thrvrie der 
Ttdnerifchen Erfindung, mit befonderer HückßcM 
Wif seifiliche Reden dars^ßfBt und mit BejfpUle» 
erläutert. gT,8. aRiliIt. S gl-- Compl. 4Rüilr. ggr- 

(Der dritte, das Ganze befchJia&ende Band et-r 
fcheint iin Laufe diefeslabres.) 
Scia^he/s, Dr. di« «ratigeUfdie LehM it»a dem 
belügen Abendinabl« nach dm fünf nfHerTcbiWUi- 
dien Außibtpn, die Reh aus neiiteftamenilichen 
Texu II ^\irkiicil oder Icheiiibar ergeben, gr. 8* 
3 Rthlr. 

Scftu/si Dr. die diri/iliche Lehie Tom heiligen 
Abendmelile nach dem Gmndtflixt« des Neuen' Te^ 

ftaments. gr. 8. I Rlhlr. 12 gr. 

Wahl, M. C A', Clavis Kovi Tertamonli philplngica 
«r. rdbol. Jav. tiiecdog. And. aooommodate. a VblL 
8mai. ' 

(Die nene Anfla^e erfdierat im Leafo dfereelalt- 
res, «tul wird 1)18 zum Tage der Publicalion SuS - 
fcriptluit darauf angenoinmeo. leb berufe luicii in 
dierein Betreff auf den IUmmII ZU fiadeadeB «tttfüb»* 
liehen Prorpeclns.) 
Et>vflnige Einfilhrang der bfer angezeigten Lelir-' 

lüclier ^ ünle Ich durch die billigten Preife, iiifonder* 

keit bey Abnabine gtül'serer rarlieen, su fikdern m' 

angelegen feyn laffen. 
Ltipxig» im febnter 1837- 

Job. Ambr. Barth. 



So eben ift ber im« «rfcbitMit nnA aa «Ue Bndir 
luMidlaDgea mHüiat: 

Das 

Leben J e / u 
für Kinder» 

▼ Ol» 

3 ak oh Friedrich F c il d c r fen. 
Anis neue durcbgefelien und verbeffert 

TOQ' 

.«il»em FrerinrJ- des Vollendeten» 
Siebente Auflage. 
8' 6Ggr. 

Anfpruclulos macht diefa Büclielcben fcitien "\Vl 
und imuier gewinnt es fich neue Freunde. Es erzahlt 
eiu:'arh , durchaus fafslich und herzlich , und trilU den 
Ton für Kinder fo gutt dala feiiiZn'edL:|ndi9 ülei» 
neu für Jefum ubd delfeii ScbidüTale uiiA Lelinit su 
«irtfünnoit 1 und «Ue» für ihs Ben tfod Lebea» fcboB 



Iii ibrah iHnnra lebM, lehTfüMi and amWMidber co 

machen," nnmr'jlirVi rorfc-hlt tverden kann. In rio- 
len Schulen ilt Jas liuth eüigüfuhrt ; um aber aucl» 
denen, •welche ea noch nicht kennen , Gelegenheit zu 

£bep, feipe Bekanntfchaft zu machen , haben wir ron 
r gSfenwHrtigen , fo eben errchicnenen Jteo Auflaga 
Exeiupiaro iu nlleo ^^iton Hw^K»im1Imi.|J— aUil^yUj»_ 



JTrt» er/chimene BäcTier: 
Eußaihii Commentarü ia Homeri Iliadeoi. Tom. I. 

4ma]. 5 Btblr. Mfr. 
M.T. Ciceron/r Opera, AaatfiiPr.Biiilni«0ljni XIJL 

IfOifslg. 1. A. 6. Walf oL 

Im Verlage der TVagner'fchsn Bucbbandluof in 
Oräfd^D-lft Droben orftUaBan: 



7) * 

' Jlltarfeft 
■äee- evitnseUfehen Chrifien» 

Antworten 
auf dieZvrei&l redlicher Gemüiher an dem Sacrameol« 
das heil. N ( b iinabl«* 
nebft 

. c^NeiH Anhange von Sefhßhetratßttungen hey dem 

GcnufTc de/jfelben. 

E i ri Cotnmunionhuoh 
für 

f ceonda «inas TOraBafUgen GottasdieaAM 
▼oa 

ui. F r a n c Je e , 
Piaconas und IN'achtuittagsprediger an det Eiieho 
cum heil. Kreuz in Dfeades. 
(a Ulbograpb. Umfchbig gqihefkat 
Preis 18 gr. 



leb 



irr. Bcrichtignngen. 

In mflner Aufgabe Ton Xencmheria Aiwibaßa bitt' 
(bfioIgemU- Druckfehler und Ve»Aea zu berfchUgen. 
S. jj. Z. lg 1, dt>§a« oder Htut, 100 , 41 ^l uTv , 1 05,' 
32 commeaturos , iig, 41 ßtrnißcaret, 127, 17 /br» 
Tnae, 160, 46 l'/rffis , 163, 40 t«|«, 16%, 25 verae, 
254, 19 arut(>fof,a, JM, 7 loxayoTf, 40I, 10. II 
Inws 7 '^^-^/''''S t*»'/ua96(, 413, 25 mx^rtiito? , 50a. b. 
^OilöifiTj ¥11,7,19». cumfuperlativ. \]\ - 22 n 
559, 2 froßcUe^r, V, 10 tvfuUv, V, /4 irr.xnSv- 
rwxuxov, M, 15 rn-;, VII, 37 IX. tUcicn- 

äarum. Falfch nccenluirt iind 135, 20 Ävpö;, 378 
10 ydp VoTiy,^ 27<;, 18 naQuytvia9a4 , 345, 14'W»,! 

389» 3 o(iiar<gi;u, 430, a 0.0,«««. für mdiibi a6,a«.l. 
nMfuamt w patct 64, 41 a^^aret, 

C» W, KrSger, 
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OKlENTALtSCHB LITERATUR. 

LnMVSs b. Barth: ZoAair» Carmen At-Moal- 
hliah appcllanan « edidit Em. Prid. Cor. Bo- 
finmuUa: li^^e. 50 S nrnh. XVinil.6(»S. I»- 

tdnifcb. gr. 'i. { 1 iiAik. ügGr.) 

^3er würdige Heraasg. dicfcs mit eben To viel 
Gelehrfamkeit als typographifcbcr Schönheit ausge- 
ftattctcn "Werkfhens erk!::rt fich darüber in der 
Vorrede fui^encIeriBafsen : Nachdem er bereits im J. 
1792, aus cjner vom verft. Rink ihm mitgetheilten 
Abfchci£t des jLeidener Codex, das Gedicht des Za- 
'faeirj tn\t den Scholien des mefass [Nahhäs], mit 
latehiifclier Ueberfetzung unJ Noten heraus^^^eceben ; 
io ericlicir.n daffelbe nunmehr hier in verbelTerter 
Geftalt, und vermehrt mit den Scholien des Zilzenf, 
aas der Sabb 'ghijnirchen Abfchrift des Codex Nr. 
1416 der königl. Bibliothek in Paris. 'Dazu habe er 
eine neue lateini/che Uebcrfetzang verfertigt, die 
Anmnrkungen verbeflert und vermehrt, auch ein 
Gloftar bcj'Rccebcn, mit volJftändic;er, meift aus 
den beiden Sctioliaften gcfchöpfter, Worterklaruug, 
Alsl^inle'tmg Aber ins Gedicht, habe erfflr zweck- 
^mäfsiß erachtet, die Abhandhung von Raske, Ober 
^Zttheir (aus denmFhäoguaaäTctrttpihatMoe^akak) 
voranzultellcn. 

Zuerft min hat der Ilcrausg. , durch diefe Auf- 
j;nhiue der Rei Inj iclien Arbeit, fich den Uank nller 
der Lefer verdient , die dos feiten gewordene Ueis- 
kifcbeBa^i nicht befitzen.' Einige eingeftreutc An- 
merkungen fikdcRi dabejr auf erwOmchte Weife 
das Saehverftifnhiilk; einige 'fehaiHiafte arablfdis' 
Stellen erw.irtoti noch die heilende Hand. Z. B. 

JS. XIV) die Yerfe des Zubeir au^jUezem» die hier 
blieigen: , . , ; 

* • 

Jl^ UEaCi^ W OÜf g^AÄ jÄÄ 
. 'A.l,Z. Uf7. B/iif Bonä. 



Nach fieiske's etwas bombaftiCcher Ueberüa« 

tzung: 

l'rocu! al'ßt iih Hartmo mrtgnificur jjouy o/t ; o.Toy J.f.'^ü»»' 
[[. e. nun t^'uncreiifltn in fo, ntc invtnitur , thrtf/»nicut 

rt urbc.notuxt principf. 

Si forti crcmiij nliud tjuid^ quam homo, fortt illu- 
ßrani noctem nigcrrinnm fati ( wf t angtlut , vtl lunnj. 

Omniu-ri ijiiatgucit audni promtfjfftmiU fUmgtnt ftti 
aiienet btntßciii tt indulgtniia. 

Rüg* optima lorieat fartura, pervadtnt ttrrertm, 
Ruanda elamatur .• lio nöyiu, xtä fttf^ai, xol lüuaxitu 

iiier fieht man alsbald : im crften Verfe können 
die Worte ^ graimnaiifdi «foht 

den Sinn geben, den Rdslca hiiwiiil^. Im dritten 

Verfe aber Ut <^\yttS aberfetzt als ftäade ^yttS 

aliis praeter (e. An der erften Stelle, io wie auch 
in der letzten Hälfte des zweytm TerÜM» ift-dtt 
Metrum geftört. Diefes ift : 

u — I u — 

Man ^könnte danach fo verbel^fern: 

^ oai 

ij^ijo^ 6/*^' 

3(6) 
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dflrfende Wort fo erklärt : SjütiJt &A<jJf 

t 

B r*s:. iAä^ ^^J*^ /'^ k.^O^ ,_jÄ5f 

Vcibeffere;: 'y^^ * ^^^^ '"^^ ausgefallene 

_5 ( H^aw) ifi Jana filfchlich zwifchen dip beiJen 
näcbftfolgenden Wörter eiogefchoben : i^Lc^s»^ 
^j^^y lies: ^5;.^^ - 

Nun nucbea ^vir uaTerc. Bemerkungen zu dea 



Iaü mm 4mIm» wi madf^ die Rede aiif HtMm. 
Dm baftM d«r Mlimr« »iid dea Hot» it$ Sudt- 

Wem ia C« Benn^ wKreß etwa« «ndilM «I« «ta 

• . Menfch, 

• lo «fliddk JitjA de» Erleuchtende in dtt Nieb* 

Elkadr, 

|«lPdlil btt da dm «m btßen rchlin((et , tititer «llen 

?uu denea icli gekört . 

De« FlMhtwcrk dtr Huld und der StudhtCtigknt. 

Und o CobSae Ffittung de* Pwsert du, 

Wanagerafn «iidGnif aal oad MftünCwird iad«n 

•«hn«hia(darSeliUeht). . 

Dabejlft nicht xuTeribhwcigen» dalii im «rften Beü 

dfo Annahm« voa Uß all ImpenUiv von (jOe 

(IL V. lAe) cwwfelhaft U«ibt, da dkfes gewöhnlich 
nur mll (Geh von etwas w^wenden) ge-' 

braucht wird. Noch mehr gewagt aber ift im dritten 
Beit Es ih hMs eine ein ft weilige Abhülfe, 

> bis ein guter Codex das Rechte giebt. 

Nach diefer Abfchweifung nun wenden wir uns 
zur UofenmOller'fchen Arbeit , um fie in ihren ;ein- 
zelnen Theilen kürzlich durchzugehn. Zuerft d^ 
Text dM Gedichtes iit höchft lesbar, mit allen Vo>- 
htTTiff**** Terlehn, fhn Jansen coirect >n aennea. 
Wenige Dniekfaliler, die fidi darin efaie^chlfcbeD, 
SatA nachtrSglich bemerkt. Unter jedem Beit folgen 
in kleineren Lettern , und gröCstentheils vokallos, 
die SdiolicB des Nahhds nnd dal Zttztiä, j«w 

durch ein dicfe durch ein J, bezeichnet. 'Ein- 
mal, zu Beit 85 t erfcheint auch der Mame des 
nbrM mit «ner «nbedeatenden Glofle. Die Scho« 

lien find nicht flbnrfrt7.t, aber nicht nur find die 
darin enthaltenen Erklärungen im beygcfflgten Glof- 
far benutzt, fondern auch ftellenweifc in den lateini- 
fcben Anmerkungen beygebracht. In diefen Scho- 
lien nun wird fich Niemand wundern, wer dergl^ 
eben kennt, das UnverftSodlichen und Yerdorbeaen 
riel zn Anden. Die des Nafabäs leiden daran mehr 
al : (Iii des Zfi7.cnl. Das DruckfchJerverzcichnifs 
hilft bcy weitem nicht allen Gebrechen ab. Es 
lohnt ficn auch kaum der Mühe, an verderbte Scho- 
Um viel Kritik zu verwenden ; man kann fich be- 
gaOgen , wenn man nur, was doch meiftens der Fall 
jft, d,irnu"5 die Meinung des Scholiaften erräth. 
Ueberbaupt fragt fich, ob man denn in Zukunft im- 
mer dii'feu ganzen ^^ uft von Cilofleii bey jedem ein- 
zelnen arabiü hen Gedicht mit fortfchleppen follc? 
dailarin meift nitr Einzelnes zmn Verftändnifs des 
Textes, oder in grammatifcher und anderer Rück- 
ficht, wichtig ift, g.ur vieles hingegen überflüfßgo 
\\ ■|r>i[..iliolLing des in den Originalwdrtcrbüchcrn 
voliftandieir und genauer enthalteneq^ ^Bcyfpiels- 
■wcife wollen wir hier nur eine Stelle Scholion 
zum erftea Beit verbefrern. Hier wird das , fttr <!is 
Lefer der HUalhdtdtU ge wib k«itta| ErklSruikg be- 



Verfcn. 



c I 



V. t, Zeile S. ' lies: 

V. 4» 1. ^Aipiixc lies: (^j^^ 

2. eJpl lejf Jies: eyH^f ' 

V. 7, 1. ^Ixtb kiireibe; ^jVjub 

( mit Hamza aber dem Je, und ohne Funkte dar^ 
nttfear]. 

V. 7, «. üy lies: 

Das richtige Q^y^—fSrC^ in diefem Vers ift 
fälfchlich unter die Druckfehler gefetzt und dafür 

A/»-*-^-sru als Verbefferung beygebracht. Nicht 

nur dtc Sinn fordert die GonjogaL V. nicht 
das nffir der GoojufRt D. fonffem avdt din 

SeboBeB figen deutlkfaf ^y^^f ^. fxüCJf 
V. 9, 1. lies: ^^J**^ 

Das Q/^j^^ i** diefem Vers fcheint uns in der 
Ueberfetzung und ImGloffar faifch erkl.'ri : trcrnnvit 
a latert montem. In diefer Bedeutung hat das \\ ort 
einen Accnfativ bey fielt, und «a mOiste beiliMn : 

C/^)^ ^/^^ «Mni^StriPit a lotM BienlnM 

5dkbk Aber, wie es dafteht, y^y*Jf ^ 

kann es wohl nur bedeuten: Sie lehnten (oder 
wiegten) fich auf den Haften ihrer ICamele> fin- 
den lie ninanritten) am Betjp Sabun. 

Y.IO. 1. lies: J,jXj 

der Vers fordert U^Jalj 



T.11,S. lies: 
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V.14, 1. uUäär. do^hwohl ^iP^ ^pH«*? ÜP^^ ff 

wie 1« zweyten Mi««r fteht ' lies: <>BÜf ^ 

V. 15, 1. tjlj^^f lies: (jbyJl ^1, 

T. ir, 1. »JuU lies: » JL,»,J ^, ' ' C , X 

" / • • / metruch ftatt ^J^'ji^ Für fr*^0^ (^eqwu) 

Uj^* fctreibe «api/hvnu, 'erbitben di« Söhclien tii«h n lafim 

Itas l«*^ ia AnfiMge des Verfiw, ift doc h yohl tf^ (^9«««) capi/ira« /c. tqu4s. 

nielit sn ' flberietcen , wie ff. tfaut; p*f" dtxtfotn • t 

eUUßor nimm, londern es üt mit dem v^ 'm «« « M M 

des vorhergehenden Terfes «u ferblndea: fleh _ . »fy' .. ^ 

fchwAre] «nen Eid. I>as OOX* (fchrwbe <-/üAc) in diefer Zeile, ift 

» 18 1 lAdU lies* LwcLr /DmlikV in der ktcinifchen UeberfeteoM «g»b«ii : («i^«bu1- 

ir. 18, 1. lies. lACV. (iiiisii«> Wefe^rWlrung giebt das%^lton des Ztaent» 

V. 19, 2. [yvii lies: lUnach ift alfo oOÜU (acin>.) zu lefen. ImGloffar 

t > f y * 

V. 21,2. 0**Xc lies: O'JtC (Masdar) ^^^^ Wort erklirt Imu/ftim camoßu, ctu 

1^1 • ' V eerpmi injecta* appaettugut haben» cames. Diefea 

v.2K,l> (;>^rv^ 1ms- ift die firklimqg des IToMilt.* fa.ft V ^ vJ>>ÜU 



„ ' ' fitt>> oderimeli UüÜU (ostwi.) 4111 /aetef Mm««» 

V.28, 1. t>AftJw lies: (:/AAvJ*^ ' 1 v «k » « ? 

25» 1. (ehreibe: t.41; 1. Ues: i^^i VjU* liest 1:^^«; 

V.25. 2. liU^ fchreibe: i^Ui ; bj^b' Metrom wird hergefteüt 

• * Ü* durch ij^o^l 

,VT , "^T V. 41,2. «^c^l fchreibe: ^ cj\, damit ^ 

V. 27, 2. fv:^! lies: *XJt ^ ^ mcbt faWi» o , fondern Wa'ft» «u-fcy. 

g«ui9«d r.^afar Jr.,, was .or Gott verborgen ^^^^ I^lJrf cA^^ f-«^ |W 

wird. So erklären es die Scholien: äAJI i«^*-^ / 

n. «0, 2. 0[/^ Schreibe: (GondBUoiiaL) i*ir c 

» > *' ' . > *» ' V. 45, 2. *öjLj; nach den Scholien ift f^ojK^ 

Va^«X.Ju^ U«s: lJk9.v3bp*& (Codj. IL) ^ > '^'r 

*i. ^ (flc//r. ) zu lefen i denn fie fagen: 4. n r i 

V. 52, 1. ^ Bes: ^ Wefe Zeile ent- ^| ^ ^, ^ Jff Jui« Jb. , Jf .Uö tjf 

hält ttbrigois eiii« Merkwürdigkeit, u^Ü W«.; '^J/^»»'" f«>^ (»^ C^V"^ <-^' 

fr. V. nach der CMW^rün DediiaatioD gebei^ b4>A«ff Tor ^ ift «{r Ihnlldies Ver- 

,. 2. JaiSl -I. d.r fc*-»,= ««.fa., «If 

I ' . < f wfRiai» HB^wMiew» 

T. 47. 
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t.47, l. fchreibe: Ovj- 



V. 49*2- Qri.TCÜ fchreibe: ^nife u] 



.s 



t.(|0,2. fdmdbe: 
f. 54» S. <L««Jt fdurdbe: In iBelilr 



fr/ • 

Zeile ift «3 anomal mit d«n Conditio— 1 aooßrnlrt 
t»^ O. VannttthUdi um dieho Anltors zu beben, 

führen die Sehdfen die andere Lesart y an. 

Aber auf ähnliche anomale Weife ift büy dierem 
Dichter, in der letzten Zeile des Gedichts, auch 

^ ((„i^^) mit dem CoDdUional rerbundep, 
V. oT, 2. öJ^ya. 

V. 56, 2. li«s:. AeeuiBitiv, me- 

tfifeh {tatt crU^'* ^« indi die Scholien bemer« 
ken. In wichen aber, Z^e8, (jJT^aSI J-^J 
fallch ftatt (J^^) fiftös! fteht. 

r.57, 2. (<4A0^ Um: fiA^ 

v.59,1. Jp},»Ilies: ^^^j»5j 

— (^U)t Ues: (jilUJL För tBkntt 
die Scholien eine Variante ^y/cCuwj an. 

'1 # 
V. 62, 1. lies: 
Wir haben uns diefe langweilige Aufeählone vom 

Kleinigkeiten, die der geflbtefte Arabifchlefer" Ott am* 

erftcn überficbt, nicht erfjpareuwaller, ; den elirwiir- 
digcn Texten des AJtorlliums, ley es eines Klafli- 
fcnen, fey es < im ? andern, ift man diefe ftrexiffe Auf- 
inerWan.Kci, fchuIJip. bemerken mir noch, dafs 



alcht die FoS« dnes Sohztoflwpf^, d. i. nicht Ib 
viel Blttt ab elasQ SchrOpIkopf fidll, ff^^oM jM. 

y. 16 Ift, zu gehorfam gegen die Schöllen, die Php- 

tikcl durch omnimodo aberfetzt, diefe el' 

cl;irc!i eVj» erklären, indem fie ficli auf eine Koran- 

fielie (^Anfang der 76Üeii SOre) berofen. Aber auch 

dortheüit wie hier, mmmt, ftatt daüi etfonft 

an heifst. Und <A3 Jft nur eine ungefähre Erklä- 
rung dafür, um mit einem Worte Tu lagen , dafs es 
hier keine Fra^ bedeute, worauf mit A rm^ fundern 
eine \vOrauf mit Ja zu antworten. V. 4ü, 2 ift das 

fchöneBUd: j-oJl^j ^'^^^ ijjxi LL^ die 

Wirbel (desKrieges)» die von Waffen und Blut fpru- 
dela, undcntlidh ttberÜBltt: ingurgUtt {cUduxcruni) 

di/ajß armk a/angmnä. V. 42, 8. i& 

der Getücfeete des (OnesVMvthellem, im Gloffinr 

(unter j^Xi') mifsverftanden : itomtn proprium viri 

eujusdam, in btUo AbJUa$ inttr et Dhobianitas occiß. 

Noch findet fich S. XVIlu.XVni der Einleitung, 
eine kurze Krkliii iing Aber das Vcrsniaafs des Ge- 
dichts, wobev fich tler Herausg. äuf das feiten ge- 
wordene Bucn: Sam. Clerici iractatus de pro/oaia 
Arabica tx auimHiw prohatijßmis eruia, tieruft. 
Mir ift es nie 2u Gellcht eekommen , doch Ich fdio 
bey diefer Gelegenheit, dafs es nirlu lauter unbe- 
dingt Wahres enthält Denn die hier für d.is Verssnaafs 

(Anfang) -|a 

(Ende) angegebenen Abwechfelimgenr 

— U I o I u I o — u — 

lind vielleicht eben fo viele MifsvedtändnilTe. NichV 
nor if^ im Gedicht felbft kein einziger fo gebauter 
Vers vorhanden, fondern mir ift auch fonft, bev der 
gefpannteften Aufmerkfamkeit auf diefe geringfügi- 
gen iJiii^e, kein fülcher Vers vorgokorr.men. Die 
einzige hyi und wieder fich hndeode Abweichung 
vomSohen» ift: 



die lateinilchn L eber felzung fehr fliefsend und VW- 
ftändlich ift ; hin und wieder hiilte fie ßcli vielleicht, 
der Latini*..;'.. unbefehader, etwas genauer an d'-nAus- 
f!: :ik des üricinals lir-hen kuHJir :i \ . ^i. i 'iii nc 
ampuUajn guidtm Janguiaia prqjudi-rant , für das 
frcyiich nicht gut w&rtlieb llteinireh tu gebende : 



nSmllch w — u^in der zweyten Stelle fQr w—><^—. 
Ölefes erkttbren lieh, wie esfcheint, hnr einige al- 
tere Dichter, 7.. Vi. Srhair/eri und Eniru'ull Iiis Doch 
auch hiervon ift Lev ihrem Zcitgeii offen Z'.dieir 
nielits an/iUr efK II. Av.'ierdom lafst ilns \'ci".str.Taf$ 
bemerken mu-ooch, dafs noch für dje Keinifieile iweycrleyAbäiivienuigcii zu: 

w — ~ Itatt o — o — y und w — — — llatt u — u — , 
doch' fo, dafs in einem Gedicht» das in der ReimfteUe 



entweder durchaus o oder durchaus o 

hat, immer in der reimiofen Steile am£nde }edes cr- 
ften jUi«r4f der legitime'Fufs o — u,— ftehe. 
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GESCHICHTE. 



Zürich, In d. Gefsfier. Buchh. : Die Gefchichte dtr 
Dcutfchtn. Fflr die reifere Jugend und zum 
Selbftuntcrricht fafslich befchrieoeAi von fFotf- 
gang Menzel 1825. JJr/lrrBand. XXIVu. 338 S. 
r20gGr.) Ä«^i<rBuui.XYlii.49S&8. (lathk. 
•SgGr.) 



mgmdraGäwStswerkes foUt« billig Teriebobeii 
tivrden, bis tbeils der noch fehlende und das Werk 
BefclUiefseüde dritte Band erfchienen ift, theils aber 
auch der Vf. das S. 11. der Vorr. verfprochene felbji" 



^ _» Wtrh über das altgertmuii/cfu JFeßn gB- 
liefiut nahen wird , welches die britifcben Erörte- 



rungen vorzüglich desjenigen enthalten foU, was er 
In aem erften Theile feiner Gefchichte vorgetragen 
hat. Da diefes ^^'erk aber iich noch verzögern 
dürfte, wollen wir Dicht läogeranftehen, dasPubli- 
cuvn, auf eine llearbeitung der Gefchichte . unferes 
Vgterlaodcs «offaapküua za machen , die Ja vieler 
Hinficbt TOT den rrOhtren -llearbeitangea derwibea 
lieh vortheilhaft auszeiclinet , ja die einem wefentli- 
chen Bedürfniffe abhellen zu können fcheitu. Zwar 
fehlt es uns an gründlichen und vor/üglichen Lehr- 
|ind Handbüchern der. dcMt^lien Gefchichte nichtj 
^ie von Maniurif JSkinricfi, ff'ilken, 

Ul, V. Eobbtf B^tig^ tu a. ütid bekannt g^au^ 
desgleichen die gröfseren Werke von Adolph Men- 
zel und Eichhorn und fo eben befchenkt uns ein vor- 
zQglicher Hifturiker, der noch ein Liiiua der Deut- 
fchen zu werden verfprichtt niit den 2 erften l£äii- 
.den üeiner dmtitfektm C^clmhU, Deonocb aber 
wird andi varlicmadiftGdidymt^^der l>eitt(c(|ilt-lli-- 
re ehrenvoüe SteTle-^MOei) fo vorzOglicheo, Arbeiten 
der Früliereii behaupten. Hr. Jy. M. nämlich hat 
fehr wohl gefühlt, und wir ftimmen jhiu darin bey, 
dafs eine >iatioo , die in ßch felbftXo.yiei .(jeben und 
^wegung, einen fo gediegeaeaKMn, folche Frifche 
«qd FbUe hat, daia fie eioei gMMe cnmtteoile «od 
^fterbende Welt ^nieder mit neaer Lebeoslcrafk er^ 
füllen konnte, nicht füglich mit einigen imliefiiinm- 
ungewiffen Andeutungen in der Gefchichte auf- 
dürfe, dafs, nm ihiie erfteo Anfänge ,wAr4jj| 
aaWpbaeo nicht «eiozelA«^ liieifiens;fogai: fichiwb- 
- derrpxeenende Notizen ansreiehen köontcjr, die man 
aus den ericchifchen «nd römifchcn Gefchiclitfchrci- 
bern zuianimcnhefet, fondern dafs man d.iiu die 
Nationalfaee der Deutfcl^eA beruitZLii , und das ßild 



und darftellen mflffc, wie es dem Volke felbft in 
feinen fp&teren Zeiten lieh vorgeftellt hat. Diefes 
Recht haben Griechen und Kömer fleh aneema&t 
nnd sebraocbt, und wenn fogar Thucydidea dieHtfv 
meri lebe Saee nicht- verwirft, und Livius des Bo» 
malus und Wuma Gefchichten mit gleichem Verr 
trauen und gleicher ZuverOcht, wie me Thaten ei- 
nes Scinio und Fabius erzählt; fo dQrfen auch unfere 
Hiftoriker, fofern fie nämUch nicht Vorarbeiten, 
iendarn wirkiiche-Gefoliicbte Jiefeni woUen» taSt 
vollem Fof daffdlie Recht «neh fich tueignen. Oeft 
dabey allerdings die grüfste Vorficht angewandt Wer- 
den, dafs man ftreng den fjch darbietenden Stoff 
fichten , den nationalen und urfprünglichen Keva 
und Inhalt von den fpäteren vielleicht gar fremdlK^ 
tigea Einkleidung und Form fondern muCs, dafo da- 
zu eine tingemewe KeaatnÜ<( eia- tiefiss Studium^ 
Ff eyheit von Vomrthetlen jeder Art und ganz ins- 
befondere ein richtiger Sinn gehört, verTteht fich 
von felbft; und wir möchten aus manchem Kinzclt- 
nen faft fchliefsen, dafs Ilr. }F. M. noch nicht ^nz 
genügend fei^e Aui^abe|;elöfet habe; aber eia V«v 
foch mufsdoch einmal gemacht werden , und ob- 
fchon rpätere es leiclit nachmals beffer machen kön- 
nen ; fo hat dücli der tias meifte Verdienff, der zuerüt 
die Bahn gebrochen. Wir wollen den Vf. felbft hör 
Ten S. IX: m\c\x habe keinen Anftand genommen« 
«einige her ehe von anderen Gelehrten angedeutet« 
Vermutbnngen nnd Hypotbe&Mi aber die mythifche 
Vorzeit nnf&es Volkes meiner Gefchichte voranzti^ 
ftellen. Es fchicn mir fchicklich, in der Kurze 
darzuthun» dafs es jenfeils der zuverlälTigen Ge- 
fcfaicfate noch eine dunkele AJLythe giebt, und dafi^ 
wjeni» un« in jener nur lichte fefte Aieftalten eptgei> 
sentreten , .in djefer wenigftens dfiramemde Tnamr 
bilder unfere Aufmerkfamkeit auf fich ziehen innf- 
fen. Warum follte ich hier nic ht das deulfrhe Volk 
bis in jene Mylhcnzeit zurückfuhren, in welcher es 
der kritifche Blick des Iliftorikers wirklich hndec 
Dem gemäfs war es^.pir auch vergönnt, um ujcfat 
bJofo im Allgemeinen von der Mythe wie von einem 
leeren Räume zu (fprechen, zur Probe einige jener 
Bilder und ihre muthmafslichc Deutung lierbeyzu- 
ziehen, da fie zumal mit dem Geifte der fpäteren 
/Gefchichte übereinftimmen" u. f. w. — £in unert* ■ 
mefslichfr Schade ift es nur, dafs die nationalen 
Quellen fflr die deutlbhc Vorgefchichte und Sagen- 
7pit fo aufserordentlich fpärlich fliefsen, und dafs 
aus lu Vitien und verfchiedenartigcn Schriftfteiiern 
eine folche zufammengetragen werden mufs , dafs es 
^( unvffg^i^dUci) ilc^j^t, . darin ^ht, zuweilen 
' .C (5) da* 
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dlS neble Hub XD flberfdireiten , oder die rechte Wir erwtrten dirflber Teine eigencii Ikcbtfertigiur- 
SpfMf4m wiineni 'Sipe'grofs* Ai|ii>eirt* dcfasift .gen, <Üetc wrCproohen- l)*t<(* iiacl (c^ bwid er 
i zu denmelfteii ChA>nikea des diere lienrt, WoOcd'wIp ihm Sohrftt Air (ü ht i n 



Eialeituneeo 

Mittelalters nocn zu hoffen, welche Kinlcitungen 
bisher faft immer vornehm überfehen, oder döch 
nklit fo fehr gewQrdigt worden find, als ^ jrir- 
dienen. Welche Schätze z. B. find nicht, um mir 
8 ScH'FTflfleIt6r"aef Ärt anzüföHren, in dem Gregfh- 
rius I uronenßs , und dem Chrnnhor< l'rjprri^t-nfe 
4iad den Schriften des Trithemiius verborgen , wcl- 
iJie fo leicht za haben wären, wenn man nur die 
ivichte Luft und Liebe dazu mitbrichte,' und nicht 
<liArch fymbolifche Ttäumereyen da Nebel ausbreite^ 
te, wo nn fich keine vorhanden find. Wie fchön 
«nd reicii fliefst nicht der Strom ahdänij'cher Sage 
ih dem Saxo Grammotirus einher, und fürwahr, 
•IIa dieNotiawn, welche die bewundertfienGrieolii* 
feh'en nnd RSmifehen Gefchlchlfchreiber bis ini 
dritte Jahrhundert (Iber die I)eutf< licn uns gehen 
(obfchoD wir am allerwenigsten auf diefc Notizen 



fftkigtn yf^tth legen ) möchten 'wir gern hingeben 
nf'ciacji ^inaigta lochen €broniften , wie Saxo, 
aber ans dem ▼MnrtiM fBhf(en Jabrb., etwa den 



Hunibald , oder einen anderen Shnlichcn. Diefe 
•Öchätze find fflr uns aber erftorbcn durch die Arm- 
iehgkeit der Deutfchen während des 9ten und 10t«n 
Jahrb.» Jn wdohea alles Alte fiift (purlos «ntendng^ 
W^snaA nichts Neats dafDr ytieA» aufblähte, mt- 
tteKarl's des Grofsen Bemdhungen zu Gunften des 
dantfehen Alterthums nur einigen Erfolg gehabt , 
md hätten, wie fpäterhin die Dichter, fo auch die 

Chronikeafchreibef recht e%enüicben Sinn gebabt ^ . , 

iOr die ehe hiftorffelie $age nnd diefe mit frommer rrfrieh* zu hefiM/inmm ity erißrnhdt, dem pabefii 



folgen mit derjenigen Aufmerkfamkeit und dem In- 
tereffe, 'das er Ichon in nns angeregt hat. Nur 
möchten wir Torliufig den ^ f. warnen, ficli durch 
Rifier's Vorhalle, und SIent GeCcbichte des deoW 
fchcn Heldcnthiinis tnclifilllnweit'TÖn tTerTfäTin fei- 
MtT eigenen viel ftren^^rron und iificlitenierii l'nter- 
fiichungen ablenken iaffcn zu Wullen. iJenn fo fckr 
JWc. auch die Gabe jener Herren bewuqdcrt • lüact 
zu fehen, die kein .-inderer je eiitdecKen wird/ V: 
'wird die dadurch gefundene Wahrheit' mimer auci 
nur Wahrheit für )enc Kfoteriker und Epopten blei- 
ben , walvreud wir andereji feroer.^,ftetiejidpR-^e»- 
fchen mit den befbheftleiten lUfiratira* dpfercr ait* 
hevolleren Forfcbiuqiea um werden 1>cgall|^ 
mflfTen. 

T'm nun zu den vorliegenden 2 DS^nden diefar 
deutlchcn Gefchichte feJbft uns zu wenden , fo e*- 
Bähh der erfte die Gefclwchte des heidnifchen AJter- 
tirames bis auf Karl den Gro£tea, die GefchjcbH 
"dfefes Kaifent noeb mit efngefcMoflVn , und fahrt 
das Motto: 1'nz i/'t in ollen mären wunder* lil 
Jeit — ^"on Helden luöcbü'rcn und ^rozcr arebtii, 
welche Kingangsverfe des Nibelungenliedes fehr pii 
dicfes erfte Zeitalter der l>eiitfcbca dHprakieiiGrai 
Der zweyte Band enthCit rfa*' mutHkiUer, -wet^tes 
Her \'f. vriH dem Tode Karl's deS Gr. bi? zuf t/ie ¥.p- 
nennung königs Siegmund und das Coftmiztr Cotw 
cilium rechnet ; das Motto deffelben ift eine Stellt 
aus dem j^acfafenfpiegel : Ißmti /wert Wüx Gvt m 



Liehe rr.rammontjefteWt' Ald eo^efchrichcn, ftatt nur 
bedachtlos zurunmenJfäwerfen, was lieh ihnen der 
Art eben aufdrang, fOr-vvahr unfere Gefehichle hätte 
«ine andere Farbe nnd Geftak,. und nnfe^ beAea 
fiiftoriker mfifsten ISch nidit mlihfant dnrni emen 
Wuft oft ganz alberner Gerüchte und I^erichte 
adurcharbeiten, die Griechen und iV^ömer theiis nur 
■lialb gehört, oder ndi* halb verftanden, immer aber 
«nit der ihnen eigenen Geriiudcfaitzang nnd Sorg- 
-lofigkeit (vgl. Tae.Annah 11.88.) benutzt und wie- 
-dererzühlt haben , nnd aus denen die Neueren doch 
nichts Krbauliches und Krheblichcs heraus forfchen 
und entwickeln werden. Darum ift es durchaus 
ratblam, einmal den ganz enteegengefetzten Weg 
eib«Bfch!agen , und von den TrOmmern d^- klt- 
deuf frhen Sage bis 7u den Berichten der Ilömer fich 
hinzuarbeiten, au5 der Mitte des Eigenen firh dem 
Fremden gegenüber zu ftellen, ftatt fich fclbft im- 
mer ,nur durch die Brille der Fremden zu iehen. 
nis diefes anf belMedigende Wi^e gelingen ' wird, 
mOffen natOrlich noch viele Jahre hingehen; aber 
durch unferem Vf. ift fcl)on ein löbJiclier Anfang 
dazu gemacht, fiur wird es fchWer feyn , dem \f. 
bierin nact^zi|gehen, indem er ieiae Qndlen nicht 
nennt, vnd Wenn diefe anch mdftena wohf' em» 
thcn werden können , nicht angiebt , durch welche 
SchluCsfolgemngen er zu feinen Kefuitaten gelangt. 



da<! ^cißUche, dem heifcr^as wcrlllichc , und auch 
diele Worte drücken den Sinn des Mittelalters bt- 
izeichnend genug aoe j feine lieftrebungen fowoU als 
feine iäaUwejrnng. Her erfte Batfd ;Ecri3iUt in 7 
Boeher, cr/'MtBnch, das'hetmatficlie Leben der a^ 
tftn Deuirchen (bis S. 63); zwr^ies Buch, die älte- 
ften Kölnerkriege (bis S. 116); drittes fiuch ^ die Vöi- 
kerwandertingen (l)is S. 172); tiwrf« Buch, Uel>er- 

Sang des Altdeutichen J.elienf zum Mittelalter (bil 
i. 241); fünfics Buch, ITebeTmacht der g hu i Rea 
(bis S. 27 ^);ferh»te9 Buch , Karl der Grofee (bis 5 
»08)jy»</x'ii*M Buch, ^ordirche Gefchfcfate (bis S. 
SSsj. im einzelnen Mun alle diefe Bacher und die 
■zahlreiobent die Ueberficht fehr erleichternde Ke* 

)nte), in welch* xHefelben getbeilt find, durchzc^ 
len, geftaftet nn<; der Raum nicht; auch erfdieiat 
der Vf. in allem fo durchaus eigenihflmlich , daTsei- 
ne voHfländige Kritik feiner Arbeit ein eigene; JR*rA 
erfordern wQrde. Mech weniger wollen wir hier 
vine längere IMhe TOa AwtfMlnngen machen , xca 
fdchen Dingen, in denen der Vf. Geh rerfeht^n unt\ 
übereilt hat. Rs mögen davon nur wen;^e Bevfpielc 
gnOgcn. So weifs er, z. B.(S. tOO) dafs es die Jtmpß- 
baner {Jic.) waren , welche anf des- Armin Geheiii 
<den AnflV'and gegen den ^ormt b e gin n e n mußten. 
I^ernc möchten wir wifTen, woher der Vf. dicfc 
IMacbricht habet indem fie for düe IMtcrfnchnngen 

• -«bar 
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über dfl*- Ijoeai det ScMachl Vnit' dni VmSk tofi 
grofser Wichtigkeit wäre; aber, leider macht kein 
«lt«ff Schriftfteiler diefes Volk namhaft, und dafs eS 
-Ae «iMfibaricr nieht waren , fcbcint daraas gfewift 
herTorzggehen, cbfs.cier ^{Wurec deiffaibi», &ya> 
ca^M4 ( /är:. ^iTratMA. XMA 55.) fieh rtlbtnt, t«iwlM 
fs rtbtiüonc Qterutca^ fuffk ulrniinii ; w.is eher auf 
tieboriani der Auf. gagan <ik Kümer gabM 
I» aktuf ihren Abfall; un<( tUn/idnndtrH9t« 

im dMT yatm» CehliMr«. 22 ■. »*} -venmUMt 

•ntt'gcofserWahrrcbeinUchkcir, dafo das «ntfcrtatitrt 
Volk, welches den Aufdtand begaoo', die Chattm 
waren. So wird i>. 104 Cofciha (oder wie de» Vf. 



richtig fchreibt, Caeciana) vom Armia itl efltem 
engen Thüle eingefchloniea • obfehon 'Ikuektu jittÜmk 
I. 63. die pnntetiongo» mitten unter va/tas pahtde» 
fetzt. Auch heifst f"; focleirh nrt'-li- > : , drr l>e«t-» 
fcben hätten den ganzen It intcr über die Ftftunt» 
^jyj) helygert, was glricljfalls ein Irrthuin ift (ygl. 
jlnnul. II. 7.)i].f, w. Dergleicben Verfeben und 
FiQchiigkeitoD benrinnea iltia Werke feimif Werth 
nicht, umi jeder aufmerkfame Lcfer wird ße voa 
fclbft verbeffern. Lieber fetzten wir irg«u» ein Ka,- 
pitel des Boches zur Probe hieriicTf weu. wir nicht 
wchteteo, Stt weitläufig zu werden; auch wflrcle 
die Aaswahl fdiwierig leyn, {ubi jAurima nitent), 
uod wir prw.irtcn ficlier, dafs keiu Lefer, der für 
deutlche Gefchicbte lieh intereflut, «n. dfe^sm itucii« 
pnhfknnwwert wrObwi^Mii yrmh» f ^»(br n ^it>. 

'Äbeii eelt'ingener vldideht'ttrfci^ 



als der erfte Dand ift, möchte der rweyte genannt 
werden können, welcher uns die Gelchlcnte des 
Mittelalters cr7.alilt. Leicht aber möcllten auch die 
toidiefem Bunde ausgefprochenen Urtheile, fo wie 
die GeTicbtspunktc, aus welchen alles dargeftellt IfV» 
Widprfprucn finden bcy vielen Lefern, tind Zwar 
vomehmUch hry denen, die, weil fie in die tbOrichte 
Ueberfchätzun^ und Vergötterung aller F^fcIicMüiin- 

ßn des Mittelalters, welche vor Kurzem einmal 
ode geworden war, nicht einftimmen können; 
jetzt in das entgegengefetzte Extrem verfallen findi 
die hiftorifche KntwicRelung und Bedetitnnp der ver- 
fchiedenen Inftitute des Mittelalters ührrfehend nrWt 
abfichtlich verkenaend, auf Papft und Hierarchie 
and PfailHMiitfM weidlieb fabelten. Wir hingegen 
haben immer gemeynt, dafs in den meiften Hll^n 
und gerade in Bezug auf di* wicbtigften Angelegen- 
heiten der Menfchen die Wahrheit in der Mitte 
liegt, und dafs vor allen ÜMigen iu der Gefohicht« 
nur tin gatuißigtes Urtfuil, CNt.«war mit Unbefan- 

J^enheit aosgeifwocben , a^er;nüt der größten Um» 
u:h^ und Schonung gebildet: werden mub,;' einigen 
Werth und einiges Gewicht haben kann, fo dafs 
alfo derjenige, welcher Aber die Beftrebungen der 
Menfchen einer weit entlegenen Zeit, z. B. des 12ten 
und ISten Jahrb., ricfatea will, nIicht~von 'i^em 
Standininkte nnfers 19ten Jahrb. ansgehen, am wc- 
nigften aber die Farbe der Partey, die er bey der all- 
gemeinen Zerrilleaheit der Meinuogei^ tr^gt, mit- 



dafs der Vf. diefes gemäßigte Urtheil auch öheral^ 
wenigftens nac|j kräften {denu wer vermag immer 

Kl aus fich herauszugehen 7) gelten läfst; und wenli 
^ » d iefra dieUtüa cjh» laynw ird, dafed to Eotbtt^ 
'ftAta JEeiiw^Plrtbv ficb dwobibn beMedi||l flndM 
vrerdean, fo hiafs cfoch däs gerade der hOchTte Lob- 
fprach für fein Buch fuyrt, und diefem einen blel- 
benilen Werth fiebern. — iXt zwcyte Band zer»» 
Sät^tmlk oiedec itkt^hu, voti wdtfbeti fk- 
wn « enenran suif iwi cwneuFm« m/ww wuie doch 
ift dberfcbrieben : ^nf Peißen des MitteltUen , das 
newite erzählt die Geirhichte der Kan>ihi};ijilicn 
JbäTtTf das zehnte umfaijt die Sächfifchen h<:i/er, 
wie das elfte die Smlifihm^ mmd das.zwälftd'die 
SOtwäbifchen Kai/er. Du ISte Bncb ftdlt die Höht 
-eU» MtÜeMter» der, d. h, die Blathe und Frücht 
oller der Beftrebungen der Völker und vorznglich 
def Deotfchen in jenen Jabrhunderten , wodurch 
fie ^ch u> augenfcfaeinlicb von den Menfchen des AI» 
terdnnns und der nenerenZdlep nntfriebieden. In 
45 Kapiteln ift hier auf 118 Seiteft dns ganze bOraer- 
liebe und geiltige und Ctüiche Leh^n dtefer aalser- 
ordentlichen Zeit gefchildert , mit m'^uhrii irr Kur/r 
«nd doch mit eioec Ausfabrlicbkeit und einem 
Rakblfaame von SMicii und eifaalhllBilieben Anicb- 
ten und Forfchuneeu , wie es in einem Werke von 
fo befchranktem Umi^nge fcbwerlich ^fucht und 
Ibaft auch wohl nicht gefunden werden möchte. 
Allacdings wird mancher eifi freylich nur wuUl 
beladetes HUstrauen babiMi f^gen iblehe allge- 
mein aa%eftellte Anflehten , oder (ogenannte hißori' 
Jche Ideen, denen feiten ganz zu trauen ift, fondern 
die im güuftigfteii Falle tiocb immer den N.Trlitlieil 
bringe, dafs üe v^a den Unkundigen falfch ver- 
ftanoen nnd gedeutet- wwdan,; und &n angehendeo 
Gefchicbtsfreunden ftatt der Wahrheit der Go^ 
fehichte nur dir ftibjectiven AiWiciitcn eines Einzel- 
nen geben., die, je air/ieliender lie dargeficlU find, 
um fo eher mit der wirklichen G«fcbi9hte vcrwech^ 
feit werden. Diefer Vorwurf trWk aUeh diefes 
Werk, und unfehlbar wird er von denen, die eine 
anders und entiiegengefel/te AnGcht vom M. A. ha- 
ben, recht frli. ii !it rvui sj'elioben werden. Jedoch 
fo lange noch nickt «ine voUkonuneoe deutfche Gc- 
fchichte gefduiaben Mk, Mud dis^afanwärtige Sucb 
immer eine vorzügliche Stelle unter d&n übrig<>n 
Verfuchen einuehmen, und namentlich wird jeder, 
der deutfche Gefchichte zu lehren hat, nicht uhnt- 
bedeutenden Gewinn dieielb^ benutzen. — Von 
daavAog^blick an, d»dM tilt A^lbine Habe gewon- 
nen hatte, tank es aber auch nach einem Oberall 
gültigen und unahweislirhen Natiirjjrfptze, da^ auch 
in der Gefchichte ticli ■ , f 't r von feiner 

Höhe hinab, und es begann eine neue Zeit und ein 
neues Leben, und wie aas frflhere unter der Herr- 
fcBafi des GemQthes ftand, fo ftcllte diefes ficb ietst 
unter die Herrfchaft des Verftandes. Diefer Ueber- 
gang gefchah alimihlig und wurde nach der Anficht 
des yft vollendet durch das Coftnitzer Concilium, 

Wflir 
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-welches als ein tllgemeiner euTopSifcher Congrefs 
der ßmmtlichen Nationen und ihrer Machthaber 
Aber alle weltliche und kirchliche Aogelwenheitea 
fioh ftdlte, aod in folge deffeo aus dir donpdtai 
Bfonaidü« dotPipftes üid detKatfers-diie Bandw- 
repablik fieler einzelner unabhänHger Mächte 
wurde. Daher gehört das 14te Jahrnundcrt noch 
dem Hittdalter an, und das 14te Buch, w i hes 
"fibacÜBblieben ift : di* iMxtnburei/chm Kaif€r ^ er- 
dbk di« Gefchicfate von Rudolf von Habsbon Idfl 
auf den Tod Königs Ruprecht und die Erwiluang 
Siegmund'«. Der noob fehlende dritte Band foll die 
ntiurt Zeit enthalten, deren Stichwort f ?) Reforma- 
tion ift> Mit Verlangen fehen wir dem oaidigen Ivc» 
IflhsiiMO ddCdben I 



Gevdfs hat di>r Vf.i wie Cch aus dem Torllecen«- 
den Buche ergiabt, ■ Beruf zum Hiftorilier , und wir 
können nicht nmhin ätwAnfchen, daCs er feine hW 
fiorifchen StadiaBiAnmer water foctCrtWB «nd iadl» 
Tiefe gehen laflan mflge» wiü sr dain-;B«Hsimdi 
einmal ein bedeutendes, der deutfcheu rsnticn -n'fli^ 
diges und ihr Ehre bringendes Werk liefern wird. 
Möchte er fich daher nicht durch andehrreitige E»> 
ftrebungen darin unterbrechen oder gar davon ab» 
bringen laffen, «11«^ .obfcfaon fie fbr den AagenbBck 
Gunlt nnd. Krina« «uaeherlay Art rerfdhaffen, doch 
weder felbft Dauer hatten wetden , nodi den unaof- 
hörlichea Wcchfel deffen, was ons gefallt oder gi>- 
lallen foll » audi i nur einigerjiiai«fln oerubigaii and 
' . . ,.. » .jCB.' 
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L Akademieen, 

Der K5n!g tod Baiern hnt ein neues Reglement 
in so Paragraphen für die Ak.adeinio der Wifreafchaf- 
ten in München erlaJTen. Das Wefentlicbe enthält 
nachftaheoden Auasag. Die WirkAunkeit der Akade- 
mie nmfklst das gaase Gebiet der allgemeineDlI^nNi- 
fchnftCD , inshefondere ij Philorophle, Pbilologie, 
alte und neue Literatur; a) Mathemnlik und nimmlU- 
die NaturwilTenrchaflen, namentlich riiyfik , ( lieniie, 
Aflronomie und die Yerfdiiedencn Zweige der ISatur- 
gefclüchle; 3) Gefchidlta» und zwar vorzüglich die 
Taterländifche in ihiem gpaaen Untfuga, mit ilmn 
buifswifrenrcbaften , f edoeh mit Ansaahme der pelttf» 
fehen Gefchicble des Tages. Ausgefcblorrfin find von 
dem Wirkungskreife der Akademie die befonderen po- 
fitirenWiffeurchaften, nämlich TheoI<^e. Jurispru- 
denz, KuMtaliflik und tfedidn* Radh aan Haunt- 
gegenlllttdeB^lim WbMÜBkaife theftt JIdl 41» Akade- 
mie in drey Klaffen, nSmlirh i) in die phllofophifch- 
phnologifche , 2) die malhematir h-pliyfikniirclie, und 
j) die hiftorifche KlalTe. Das Perfoinl der Akademie 
foll künftig beflehen, aus i) einem Vorflande , a) drey 
Klaffen- SdiretKren , ^) einer TerhältDiTsnihrfigeu An- 
zahl ordentlicher in Hünchen wohnender Mitgliedefi 

4) den au fserordentlichen oder Ehrenmitgliedern , uira 

5) einer «ngemeffenen Anzahl correfiiondirender Mit- 
glieder. Diejenigen ordentlichen ^Mitglieder, welclie 
ihren Wohnfila in ^liindu n aufgeben, treten ik dia 

Reihe dar aobarordeatUchen Mitctieder ein. Dih an- 
fterordentlichÄa fbwoki, ab die conef^ondir^llen 

Blitglieder , werden Ton der Akademie mit ^"or?le^a)^ 
der königlichen Genehmigung gewählt. Nur folche 



«kademUcke JlfU^iader, waldxe Ach aa regelmSiaigaiih 
VnterAchrtn dtfb SfealslefarnnniHlten verpflichten, kSn— 

neo von der Akademie kiinfUg einen Gf halt beziehen. 
Aufser rwey öffentlichen Sitzungen jährlich, am 
Namenstage des Königs und am Sliftungstage det 
Akademie, wird diefelbe «kadamifche Oeukfehrtften, 
warhi did wteht^gfKen Abhandlnngea der Gefell 
fchafla- Mitglieder flehen , ferm r eine Sammlung v.-\- 
terländifcher Urkunden , unter dem Titel : Monumtnta 
hoica , wie bisher, und ddttans «ine Liiefatarndtung 
herausgeben, . " . " ' • 

■ II. Todesfälle. ' 

Am a8. Januar flarb Wien der k. k. üt^ant^- 
mann Vtehbtdtf wntk efaeSammluag tnalarifcfaer 

Höhten bekannt. 

Zu Kiithen ftarb am 5. Februar der Heraogl. Anw. 
baH-Köthenrche Conririori.drath'Q^rgftMnAiMlr. Hart-' 
mam im 59. J. feines Altera* ' , 

Am 14. Februir Aark «o Wien der Abbe Jo^mn 
Konrud Plank, ProfefTor der Mathematik in der Ac— 
chiteklur-KUfie dar k. k. Akadwnie der biidendaa 
]Uinnev73 Jahr nli. ftt wvida anf Ibiiam gihiimai 
eimordet gefu^dea.. 

Am 16. Vebraar flaih saUatharg einer der erflen 
Orientaliften Deutfchlands, derProfefror derThsBlogie 
JoAann AlricAior Sartmonn, im 63. Lebensjahre. • 

' Am 99. Fehniar (tarh zti Wien J&k'rf ih>k Smet^nti, 
Dncfnr d«»r ChirtirSie , Ritter eini?#i- Ordeti und 'ph— 
renmitglied det medipinifchen Akademie zu V.iüs. " 
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SCHÖNE XOWSTB. 

BmT.ijr , b. Heimer : Der uiijrulir in dtm Cev47inen. 
Eine Novelle in vier Abfchnitteii Ton Ludmg 
Tiecl: Erfter und zweiter Ahfaltiii»»- jy n, 
440 & 8. (iRthlr. 20 gr.) 



der.V£ am ScUufle <iet vom Janfot 1826 ifaitir- 

ten Vorwortes verfichcrt hatte, dafs die zwejte 
Hälfte diefer Novelle noch im Laufe deffelben Jah- 
res erfchelnen würde, fo glaubten wir, die ErfOl- 
limg diefes Verfprechens abwarten tu mafTen, ehe 
tvir unfere Meinung Ober das Buch ausfprächen. 
Bis jeut ift uns aber dide sweyte Hälfte noch nicht 
ngekommen; und da wir einmal die erfte durch- 

f;elefen haben, fo wollen wir es nicht länger auf- 
chieben, darüber za forechen, weil es üch zutra- 
gen könnte, dafs wir ihren ungemein bunten Inhalt 
-wieder vergäfsen, ehe der Vf. die zweyta heraus- 
gSbe. Mit Sternbalds Wanderung ift es uns fo ge- 
Onno. und — chat c'chaudc mant Vcau froide. 

"üeoer den Plan und die iiaupttcndenz einer 
halbfertigen Erzählung läfet fich niclu viel fagen. 
Wach dem Vorworte ift der V£ zu diefer Arbeit an- 
geregt worden durch drey franzöfifche Schaufpiele 
«über dieÜB hAchft merkwflrdige Begebenheit. " Er 
nennt dieTdtbai nicht, nnd'da er unter der böchft 
inerkwCrdi^en Begebenheit muthmaf.Iic!i den un- 

fefähr vierjahrigeu Hugenotten- oder Canüfardcn- 
riec^ in den Cevennen (unter Ludwig XIV.), nicht 
die iabel des Romans verfteht, weloM «u diefcm 
hiftorifchen Hintergrunde dargeftellt Pferden follte; 
ip liegt auch wenig daran, diefe „wohl fchon vcr- 
geffenen" Schaufpiele zu kennen: denn der Ijiftori- 
fche Hintergrund ift aus der Gefchichte bekannt. 
Es war mcii dem ^^u^nifTe der Gefchichtfchreiber 
hauptlachlich ein m^/zt/cA« Element, welches die- 
fcm, dw-ch die Härte der katholifchen und des 
Srömmeliideii Königs erzeugten Aufftande eines 
fclnvachen Reftes der Hugenotten einen Halt und 
cme mehrjährige Dauer gab. Unter den Camifards 
offenbarte fich nämlich eine Wundergabe : Männer 
und Weiber . Greife und Kinder, wden Hellfeher, 
Propheten, Verzückte, and dlefi» Edeheinungen, 
gleichviel ob Wahrheit oder Betrug, hielten den 
Uatifen zufammen, und nährten delien Wuth. Es 
ift augcnfcheinlicb, dafs die -Vnziehungskraft, mit 
■weicher der hiftorifche Stoff auf den Vf. wirkt«, 
befoaders von dicfem mjftifchen Elemente ausgegatt- 
gen ifit: denn er hat es mit Vorliebe behanddt und 
«Wndj^j^ail Wahrheit yerfteht üch, nicht als Be- 
^4d, L,Zi mr. BqmL 



trug. Ob das jetzt, wo oAn« politifch« Bedrflckang 

iinfT(Jcwifrenszwanq myftifche Schwirmereyen von 
nianchcricv Art, halbgeheime Betverbrüderun een 
und blindfronimcr Sccteni'j.iubc ihr n n ft li-r s Wefcn 
imSchoofse der evangelifchen Kirche treiben, und 
den moralifchen Werth der Ueformation verdächtig 
2tt nMchen drohen — wir lagen, ob es jetzt an der 
Zelt fey, foldie faißorifobe Legenden als Wahrhei- 
ten, zu dichterifcher Anfchauung zu erheben, und 
durch iüftorifche Romane in die Köpfe von Leuten 
zu bringen, wolche die po«///cAe Wahrheit von der 
hi/iori/cnm nicht zu unterfcheiden wiffen : darüber 
darf man mit einem Dichter liiebt rechten. Als fol- 
eher greift er nnch dem, ^vas anfpricht, fowohl ihn 
felhft, a.h dieLcfewclt; und wer mag ihnj das ver- 
argen? Wer möchte zumal in dem gegenwärtigen 
Ealie L. Tieck deshalb tadeln, da man noch nicht 
einmal weifs, wo er hinaus will, und welchen pfy^ 
chologifchen oder nuHraliCchen Sehatz er mit dem 
poetitchen Hebd des Wunderbaren zu heben beab-» 
ochtigt. 

ui feiner Hauptperfon (denn einen Helden kann 
man diefes fch wankende Rohr noch zur Zeit nicht 
nennen) ftellt er einen im katholifchen Glauben er» 
zogenen Jüngling dar, welcher zum Verdruffe dce 

roi(r;int denKenden Vaters (das Parlamentsraths 
lieauvais) den Grundfatzetj der intoleranten Regie- 
rung anhungt. iS'eugier lockt ihn in niu Lager der 
Camifards, er fieht die Wundererfcheinungen der 
Verzückung, wird davon ergriffen, fühlt ficn fogar 
infpirirt, und treibt fich nno« icibft ein enthufiafti- 
fcher Camifard, mit und unter Ihren Banden umher. 
Bis zu dem Zeitpunkte diefer plötzlichen Gefin- 
nungs- und Glaubens- Umwandlung erregt er kein 
IntereiTe, und die Breite, womit der Vf. die poliii- 
fichen Urfachen des Aufruhrs , den Conflict der MeW 
nungen , und den Gang der Vorbegebenbeiten fdnen 
Lefern vorführt, macht viel Langeweile. Mir rlt-ra 
Uebertritt hurt lie auf. Das Gemälde des Canufar- 
den-Wefens, der verfchicdenen Charaktere der 
Anführer tmd infuirirten Ilathgeber, der ivriegs-» 
Brand- und Mordicenen n. d f. ipannt die Anfinetlt- 
famkeit und gewährt daher Unterhaltung; aber et 
befchäftigt zu ausfchliefslich die PhantaGe, und läfst 
das Gemath zu leer und unbewegt, als dafs der 
Kunftiinn lebhaft davon ausgtfprochen werden 
könnte. Man fieht den Dichter ohne eiltennbarea 
ftßbetUlriien Zwedk in einem reidihaltilgea Hau£ui 
▼an "gefebiehtliehem Itfaterial wühlen, - nnbekflnv- 
mert, ob das, was er dt-m f efer durch diefes T^m-« 
wühlen vor Augen bringt, angenehm« und unange- 
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nehme Empfindungen errege , auf das GemiUh 
cfrQckc, oder es erhebe. Selbft derAntheilan der 
Ilauptperfon befchränkt fich gröfstentheils auf die 
Fraee der Lefer- Neugier» ob der neue Cami&rdia 
«Üflfem wOften Treiben um oder glncklfeh Awah 
lUNDinen werde. Erft fein Zufamincnlreffen mit ei- 
nem alten, redlichen, tolerant und echt chriftlich 
eermnten Weltpriefter (welches S. 342 erfolgt) fpannt 
die Aufmerkiamkeit wieder auf eine höhere pfycho- 
logifch-interefTante Fraee: auf die F^age von der 
Matur feines inncrn Zuftandes, und von der Mög- 
lichkeit einer Rückkehr zur gefunden Vernunft und 
za einem feften, ruhigen Glauben. Der Weltprie- 
fter erziUt üm feiue Gefchichte: cüe Gefchichte 
* einer unbe^flekten tJebe, und einer Bekehrung von 
anfpruchsvoller Starkgciftercy zur entfagenden 
Frümmigktit. Da es fich offeul)art, dafs der Welt- 
prierter ein Jagendfreund von dem Vater des iungea 
£dmund Eeauvais und in den Lebenffgng deffelben 
verfloditenjwwefen ift, fo kann man diefe Er- 
zählung als Z4r Expofition der Vorfabel gehörig be- 
trachten ; allein wie fpät fie auch in lii^t-r lielrachtung 
l^ommt, £o kommt ße doch noch zu früh, weil man 
noch dur<^ nichts auf die LebenMefchichte des aken 
Beauvals ^pamit worden Ift. Indeflen fie gewahrt als 
eine riihrende Epifodc Genufs. Nachdem Kdinund fie 
angehört hat, überfallen die Camifards das Dorf, zer- 
ftüren es, inaffacriren die katholifcben Einwohner, 
und Üchleppen den Weltpriefter fo^L um ihn als Opfer 
Wuth mit Bedacht abzufehlachten. Diefe 



ihrer 



Si cne, welche gleich vielen anderen im Buche, in 
einem llomane für (Jaraiben beffer als hier am Platze 
feyii wurde, hindert zwar fatmGlQck Edmund durch 
das Anfehen, welches er uhter feinen Cameraden 
lieb erworben hat, und durch die Ueberlegenhelt 
feiner jihyrifchen Kräfte; a!ier nicht lange friftet 
diefe Kettung des alten Pricitcrs lieben. Eine dito 
ato Nonn«» aus einem zerftörten Klofter geflüchtet, 
kpmmt an. Es ift Euphenua, des W'eltpriefters 
Gefiebte, und beide fterben — echt romanUfch — 
an der ftarken Rohrung des wunderfartien Wieder- 
findens," auf der letzten Seite des Ruches. Wir 
haben das irunder/ame an diefem Wiederfinden 
nicht finden kannen.. Auf jeden Fall ift es ein Wun- 
der, welches der Weltpriefter froher felbft hätte 
herbeyführen können, wenn er die (leliebte gefucht 
hätte. Ueberhaupt haben wir uns bey Lcfung die- 
fes erften Bandes über nichts recht ordentlich ver- 
wundern können , als Ober die profaifche Armuth 
d$r Erfindung von wirkfamen Begebenheiten bey 
einem Dichter, welcher dafür gilt, nächft /f. Schle- 
am tiefften in den Geift ShakcJ'pear«'» eingedrun- 
gen zu feyn. 

Die hiftorifchen Novellen und Romane find jetzt 
Mode, und die Mode ift recht gut, da durch folche 
Producte die frivole Lefewelt doch wenigftens einen 
Ajiftrich oder Anflug von Gefchichtskunde erhält. 
Inzwifchen kann die Gefchichte doch im Grunde 
feiten mehr äfthetifch Brauchbares dazu liefern, als 
das Coitume von Ort und Zeit, einen ftafärten Hin« 



tergrund, und die Grundzöge diefes oder jenes Cha- 
rakters. Alles übrige mufs der Novellift, wenit er 
ein Dichter feyn wul, kunftzwcckmäfsig und Erej" 
thitig afciMjftnt und daran foll man ihn erknonen. 
Die meUWn aber, welche jetzt in unferen Ahnana- 
chen und Tageblättern erzählen , wenden ihr Dar- 
ftellungsvermügen eben nur auf die Ausmalung des 
gefchicntlich Gegebenen, laufen bequem am uifto- 
rifoh'en Faden fort^ ungefiihr wieeineFähre aber den 
Flufs, wagen fichnichtberausin dieoflbneSee derpoe* 
lifchen Möglichkeiten, denken nicht auf eine diente» 
rifchwirklameGeftaltung der Fabel, und find Zufrie- 
den, wenn man ihren hluOrifchen Schilderungen nur 
Lebendigkeit und Treue ziw^fteh^ undfchonend rer- 
fchweigt, dafs den Compofitlonen die wahre poeti- 
fchen Lebenskraft fehlt, die immer nur aus der 
äfthetifchen Organifation des Ganzen hervorgehen 
kann. Das Letzlere thut man denn auch billig bey 
den jawöbnlicfaen I^ovellenfcfareihtf n , die Aire 
Kttndlente (die Redaeteors und Verleger der belle- 
triftifchen periodifchen Schriften) zur gefetzten Zät 
befriedigen müffen. Von Novellen -DuA/em hinge- 
gen kann man nicht fOglich weniger fordern, .als 
M^chUMgVk in KowUcn - Form » gteicfawie SchiUtr"» 
Carlos und Wallenftefn, GottM» Egmont, Caide- 

ron's Se;niiramis (Tochter derLuff)' ''"d felbft 5^0- 
kcfpearc's Macbeth und iiamlet , hiftorifche J>jchtun- 
gen in Jramali/'chcr Fmm ünd: ruhend auf der ge^ 
^iriebenen Gefichiijite od«r der gefchicMichen lina- 
dltion, aber ftark, nicht durch das, was di« G«- 
fchichtc gab, fondern durch das, was dinffl'Wh» 
ter auf deren Impuls erfanden, und durch ZufanH 
menfchmelzung des Erfundenen mit dem Gegebenen 
in konftlerifcher. Frejheit und bisweÜea mit Kecfe* 
heit erfchufen. / 

Unfer Vf. nun hat feine Erfindungsgabe, vrcna 
fchon nicht in gleichem Maajse als die obengenann- 
ten Meiflcr, melir als einmal 'gezeigt. Sein unferes 
Wiffens frühefter Roman, Jf^illiam LoveU, ift eine 
Dichtung, wieviel auch immer Goethe's Wert her 
und das erfte Fragment feine? Fauft Theil an der 
Hauptidee des Romans (Üarftellung einer unglQckli- 
chen Geiftesverwlrrung und eines dunkeln, mmMh » 
ähnlichen LebensUntinels) gehabt haben mi^en , und 
wie weit auch der minderbegabte, damals junge 
Dichter hinter feinem Meifter zuräckblieb. Seice 
Erzälünng ^bdalUth, ein zweyter coup de colbtr 
in dem nämlichen Gleife, ift ebenfalls lliditluog in 
obenbezeichneten Sinne, und wenigftens unneicfa 
mehr werth , als das — kaum erwähnte und kaaia 
noch gekannt« — Trauerfpiel Knrl r-nn Bamect, rofl 
welcliem der Vf. im Prolog felbft fagte, e^ werde 
dem Lefern wie ein trüber September -AbenA. toä 
feuchten Nebeln durch das Geaäcktr^f* ziehen. £a 
feheint in der That nur hindurch gezogen zu feyn 
durch dasGedächtnifs dcrZeitgenoffen, und fcfawer- 
lich wird derNebelüch imGedächtnifs der Nachwek 
niederlaffen. Dafs in der Sammluns Phanta/iis die 
Frfindunj^skraft, die eigentlifche und cnarakteiiftifcbe 
D{€/u«rgabe, iiäufig vorwaltet, üelbft bej b^ebea- 

heit- 
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heitUchen Stoffen aüS dem Bezirk der Tradition, und ftärker, und man njlndct beffer als man Ott*« 

kidet luineB ZwelfeL Sie regt, fieh aifdi in SUm- führt. Bey dem Vf. fcheint der Mail umeeltehrt» 

bakP$ Wamderungen, wie meridich fie auch znwet- in der Ansfahmng ofifenbart fieh noch viel niantaQe 

len mit /f/7/if/m J7r//?t-r'.? Kalhc pfltl:;t, der liier als und hlnrpirlirnde Rmpfirifftm!:', welche letztere je- 

Maler erfchcint, unil gliüch dem l iu-ott-rdiletlanten doch hjsweileii in*s Superfeine geht und in einer 

Meiftcr, in vügeii Enujiindungen fchwimmend, von bodeniofen Tiefe verfchwindet, wo fie nicht mehr 

feinem Ausbildungs-Jueftreben mehr redet, als da-* anklingt nn des Lefers Gemfith. Was feine Ausfnh-> 

fQr tbut. Otnoutvat Oclavian, Z«r6teo 6nd keine rung fcliwächt, ift gewöhnlich nnr die Ausfahrlich- 

Komane, und komtneft daher auch hier nicht in Be- keit, befonJers in der dialogifchen Farm. Darin 

tracbtung, ungeachtet ihres dichtcrifchcn , von find in der Regel nur die dramatifchen Talente glOck- 

Manchcn nicht gciiuij erkannten oiiiT itiolir ii-.it dem licli iiTi lioman, uml zu tfiefen kann unfer Vf. nicht 

Munde als mit dem {greift und Gcmüthe anerkannten ee^hil werden. Da er alter doch den Shakejpeare 

dichterifchen Werthes. Die fpätcren Productionen lo lange niul fo eifrig ftudirt hat; fo ift es befremdend 

des \h find. Dank iey es unferm leidigen, aber eiiir> dafs er lieh nicht wenig^ens dasjen^ wn. ihm «•<■ 

trtelfoheo Almanadis-Wefen, gröfstentbeiJt Mo- eeuMatl hat, was man da« liehen der Gelprilehfe- 

Vellen. T)\e mu/tkali/chen Lädenttnd Fivuden , vir! form nennen körintp. Und wenn auch das nicht; 

2u (lidaktilcli, ntn echt poetifch zu feyn; die y'trlo" warnni nirlu wenigfiens etwas von der Haupttiigend, 

buTi^ , in diefcr Ilinficht Zu ausfchliefslich auf Ein. in wi ldu r vorzü^Üdi die Stärke \-on ShQKrfpcare's 

Xiafter der Zeit (das oft lieh felbft täufchendc Fromm- poetilcher Diction ihren Grund hat: wir meinen « 

fbun) gerichtet die Reifenden , wenig mehr alsein die Praegnanz, die Kürze des Ausdrucks bey dem 

hmÄoriftifch -polcmifcher Narrenfpicgel ; der Ge- reichftcn Gehalt. SAa^-r/ptTrir^-l« Gedanken fliegen 

hrimnifsvolle j iangweilig, flach und iiichtsfagend, immer vvie Pfeile vom Bogen, und treffen um fo 

wie hundert andere i''a1jrik- Cefrhichten für Tage- ficherer, je nifcher fie fliegen. L. Tieck f,niniit fie 

blätter: da bleibt uns, foweit unfcre Belcfenheit in grdfstenthcils aus fleh heraus, wie l aden, und fchafft 

TieckianU reicht, nur noch das Dichtcrlcben und fie an das Ziel, wie die Spinne. Im Uoman ift frey- 

des Pi(ttro MM» ^bano zu betrachten fibrig. JHe/tr Bda. auch Goethe von düeCem fehler nicht firey* aber 

ift elne frattehtafte;Z(hibergi;fch}chte, {laen Art des in der präftifchen Form kann derGrund nifehtli^en. 

vprh. Ho//)nann (Vf. der Teufels - nixirc) crfonnen. Man bctraclite r. 'R. nnr den rafchen Fing des Stils ' 

aber mit weit \venit;erem Giück und ohaie Takl aus- In den Schrifrcn (lujhivs SchilUng'a, und in denen 

geführt. Der Stoff hätte ein gutes poctifches Mä'Ar- de.s wtMrcnVsv.lAAf^rs J^fi>p(ildSchefer$, einer ^Menge 

cArn gegeben, ^ aber wer wircf ein Mährchen im No- anderer zu gcfchweigen, die, wenn ihnen nur 

▼eilen -Tone vortragen, und fo ganz baar des Hu- L. Tieck*s Gedtmbm-'Qvielle offen wäre, ihn ver- 

ffiprs?' Jenes hidcegen, das Dionterleben , ift eine mittelft ihres Vortrags alle weit Qbertreffen wtlrden. 

tchte htftorifefae Novelle, aus einer forgßltig ftu- JSTai^frSco« ift freyUch beynahe noch breiter, noch 

dirlen Zeit der englifclien Dichter- Literatur ge- weniger prägnant, und doch ift er der J^iebling der 

fchopft; aber um auch echt dich'terifch zu f^yu und Lefewelt geworden ; aber das maqbt die Weitfchwei- 

zn wirken, theils zu ausführlich in der Darlegung figkeit ia den Augen des KenncVS nicht snr Ttt- 

pfjdiologifcher Elemente« theils ihrem Stoffe nscfi gend. 

zu literär-geTchichtBch, um allgemein TerftSndUdi . Wir glauben .die Fehler der yorliegenden No* 
nnd anfprechend zu feyn. Sie ift dem Ilauptgedan- velle im Allgemeinen binreicliend angedeutet zu ha- 
ken nach eine Darftellung der Einpfängnifs und der ben, nur nocli von einem bc/bndcren niülTcnwir fpre— 
Geburt von .S/juÄf/jpe-are'5 i\uhm , und des Vfs Liebe eben, den wir in andern Arbeiten diefes Vfs feiten 
.und Bewunderung für diefes Genie bat den wefent- angetroffen haben. Es ift das faft immer mifslun- 
IldiftenTheilen der Novelle ein dichterircbcs Leben sene Befltebenj des Radfebrechen der Sprache im 
eingehaucht, welches filr die breite Ausführung der Munde gemeiner Leute zu komifchen Wirkungen 
minder wefentlichen dem Kenner Erfntz leiftet, 2U benutzenl Wenn 7. B, die Frau Barba (S. 413) 
wenn er auch nicht die bekannte, unkritifche Ab- die Camifard* „Cdmeels.irten " nennt; wenn fie itatt 
sötterey theileu mag, welche der Vf. mit allen Wer- eine uiUiance fchliefsen fact : „eine jialgans ver- 
ken imd Worten des grofsen Briten zu treiben pfleet. fertigen;" und wenn fie die mijcre in das „Mife-. 
■ /Ucberblicken wir nnn die oben ikizzirte Aeine rere," die Medicamente in MAIifikamente," die 
TUek^Avn Produetionen im NoveUenfaehe; <^ard!f in £^(-^or«j, den Flrrfuo^ in ,,Yiertofe,'' die 
fo begegnen wir, im Vergleich der neueren BeOtre- &Cfp(e (S. 296) in. „Relieppe," die Latwerge in 
bttueen mit den älteren, einer merklichen Abnahme „Laiterwcrkc ' und (Ö. 299) den Enthu/iasmus in 
der Erfindungskraft, einem Schwäcberwerden des „Enthaften-Mufs" verwandelt: welcher Lefer von 
^etent lichfte n Oicbtrennteens» ifeldbes ans dm Gefchmack kann dahey lachen? zumal vreon er 
voreerftckten Jahien des Autors niobt ftgUch fieh däran denkt, dafs Barba dne Franzöfin ift', hier na- 
erklSren laCst, da es Her Verfund ift, welcher da- tflriich nicht deutfch fpricht, und mithin auf die 
bey die Hauptrolle hat. Die Phantafie, auch das Cameelsartcn, die AaJgans u. f. w. nicht fOglich ver- 
t", LtLildsvermogen nehmen wohl in reiferen Jahren fallen kann. Auf der Volksbühne mag fo was ge- 
ab; aber der Yerftand wird in der Aegel fieberer hen» in der beliebten l>recio£i nimmt die Gallerie 
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mit der Wörter -Vercler1)crey (tes lahmen Graciofo 
vorlifbj aber auf dem Papier thut das wenig Wir- 
kttng» und wenn die fprcchcnde Perfon nun gar aus 
den ginglMreil Wörtern ihrer MutterjTjprache, von 
der wir vtrgeffm follen, dals fic diefelbo fo eben 
fpricht , Fremdwörter macht, welche an die ihr an- 
gedichtete Mutterfprache des Autors mahnen: fo 
wird das Radebrechen völlig abgrfchin.-.rl<.t und kui- 
difcb. Auf jeden Fall mufs «nan zur Aiidichtun» foi- 
dier Sprachfehler an ein und das nämliche Indi- 
viduum da gutes Gtdäcluni/M haben. Üiefelbe Fra» 
Barbe , welcne L a. O. die Ckmirards zu Caneelsar" 
tcn maclil, wpJfs e<r früher (S. 297) recht gut, tfaTs 
iie Cami/artUn heifsLH. Dafs es der \ f . mit der 
Keinbeit feiner eignen Sprochu niclit fonderlich ge- 
nau nimmt , ift bekannt. Auf der erften Seite des 
Vorwortes lefcn wir: „die angAende (fragliche) 
Sache." Dergleichen Tleckcn kommen auch in der 
^'ovelle vor. Doch maffen wir es ihm zum Ruhme 
sachfagen, dafs er uiiEjctuls cimn Sprachbock gc- 
fchoETen hat, der an iirul^>e mit demjenigen zu ver- 
gjdcben wäre, den wir vor wenig Monaten in ei- 
nem fieiner jangfteo dramaturgafchen Flugblätter aa« 

f getroffen haben, wo er von den Tfaeateraberfetzem 
aglc: Jeder hilft dem A:u!crn , »itn wieder von ihm 
geholfen zu ncrden." iJas l leilVli lülclicr Ilöcke 
wild kaiiTii der cingcflcifciite Ticcki-incr verblauen. 
kOnoen, wi lcher ungefähr zu derfeiben Zeit in der 
aenen Zeitfchiü't: Der Eremit in Berlin, Tieck als 
den griifsten Kritiker unter den Lebenden pries» 
oline nur einmal daran zu denken, dafs man, um 
diifür zu gelten, fich wenigftcns auf etwas nuhr ver- 
ftehen mü£ste, als auf Draniaturgie und Jieiletriftik. 
h^ßng ver&uuüich auf mehr, wie man wetlsi 



BaArv.iCRWitiG, b. Meyer: Die Ovcrßcizen. Von 
H, B, n. Belani. 1B26. ö l litiiic. Ö. (älUhlr.) 

in IIa. BeJani einen Schriftfteller 
dem heften Wjllen, für Cöln ein 



Wir lernen 
kennen, der mit 



d -utlVher Ifiäur Scott zu feyn, an fem Werkci»' 
ift. Die innem ünnihcn der Stadt zwttcnen 

den cdeln Gefchlechtern und den Zünften, die au- 
fsern mit dem Erzbifchofe Engelbrcchl, itud die 
Grundzöge feinet liii'torifchenI\on)aus, der fich, ob- 
sleidi noch febr f^rn vpn den ErzeugniQea^ des gro- 
Uea Vorhildes > mitunter recht leictit und ang^adnn 



lieft und yorzflglich fflr Jeden Cölncr Ton IntcrefTe 
fcYH nulfs. An einciu viel bewegten Leben, an bun- 
tem ^Vcchfel der Jüeigniffe fehlt es nicht; aber je» 
nes Leben ift, da ihm eine tiefe und beftinunte Cha> 
rakttrzeichnung, eine aafchaulicbe Entwickelung 
der Gefüblszuitande abgeht, nur ein Schcinle1)en; 
jener Wechfel derEreigniHe ift, in feinem oft lockern 
Ziifammenhange mit der Hauptfache, von einer zu 
abenteuerlichen Gattung, um far das Ganze die 
Theiluahme der Lefer gewinnen zu können. Für 
Einzelnheitea möchte diefcs elier der Fall übto, da 
diefe nicht leiten mit Glüclc gelchlldertfind und mir 
gelungene ParUeen in einem Gemälde, deffen Com- 
poTiiion verfehlt ift, ihren eigenthamlichen Werth 
behaupten. Die Darftellungs weife des Vfs fcheint 
uuü im Allgemeinen nicht ruhig gfnug, und diefes 
mag, neben dem eben GerRgten, dazu beytragen, 
dafs wir uns mit den auftretenden Perfonen nicht 
befreunden können. \yir lernen ße nicht genau ge- 
nug kennen. Die Motive ihrer Handlungen werden 
Ulis iiichl immer klar, und die blofse Geitait, ob iie 
beleibt oder hager, grofs oder kleia Uj, übt keine 
Anziehungskrau auf uns. Und warum hat Ilr. B. 
verfehmähet, die grofsartigen NatuHcenen , die ihm 
hier fo nahe lagen, vor unfern lÜick zu fahren und 
Zur Slafiage feines (iemaldes zu machen? ANarum 
bleibt das romai ii L'ie Siebengei)irge mit feinem 
Dracbcnfclfen, mit teincr WoiJtenburg, mit dem 
Ociberee und den idvlJifclien TbäJern Tdnem Bilds 
fremdf "Warum find^ die wilden, oft in ihrer Art 
höcbft mälerifchen Aargegenden , in denen ein gro- 
fscr Theil der Handlung vorfällt, nur iliichi:;; Ic- 
riihrt und nicht mit einer pkftifchen Wabrhi it [;e- 
fcliiUlert, die uns dorthin verfetzt, und, induTi u 
ups feffelt, uofere Theilnabme aothwead^ aul 
das lenken mufs, was fich an der uns lieb gtwordi^ 
nen Stelle zuträgt? Dieff ■ Sifbcugebirge , diefe 
Aargegenden mit dem beuadiljarten Laacherfee hät- 
ten hier dem lln. II das feyn können, was das ficbot» 
lifche Hochland dem Verfaffer des Wawerley idtt 
und es Wörde in der That feinem Werke von gro- 
isem Vortheile gewefenfeyn, wenn er die Gelegen- 
heit, die ihm hier fo nahe u^, nicht unbenutzt ge- 
laffen h.'ttc. Im Uebrigen wiederholen wir, clafs 
lln. ü. iüuzulnes wuld gelungen ilt, und glauben^ 
dafs fein Erzählungstalent in kjeinern DarfieUtu^gen 
lioh auf eine xeoOgendere Weife bethätigen könne. 
Drudft und npicr find goL 



L I T £ R A fi I S C H JL -N A C U A 1 C H.X E V. 



Tod68fft.il. rulelzt noch durch feine Uebcrfelzun» von TacilusAn- 

A . fi !• L -rx . nale« riilinilich hek.iunf ; er wnr jsu Oevekönne imOi- 

n 1, /" V r 2« O'd^-nburg Dr. F. Reinh. denburjifrheo nn, 26. Üit. 1769 geboren. — Auch «a 

ii',iKAii»nii^i fV".^^^^ Gyinnaauma daf^lbll, unfeier A. L. 2. hat « i ' - " - 

daich gehaltvoU« philoloiiliclM n. Uftoi^clw ArbetoC ^uiheU genommen. 



ia den Jelsteia Jahna thütifM 
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D. 



'er durch feine Verdienfte nm die Mathematik 
rflhmlich bekannte VF. theilt uns hier die Ergebniffo 
feiner lan^e forii^i ft tzien Forfchungen im Gebiet 
der combinatorifcKcn Analyn<; mit, dörcb die er 
feiner IfVifTenfchaft vieJe betleutendeBereicheraneen 
f^^t* Auch find diefe Werke fo wohl geordnet 
und fo ftrcng mit dem Gefchichtlichen jedes Th«ls 
der I.ilirp verbanden, dafs wir unferen RcritUt ; r 
den Gehalt derfelben und <ic$ \£s. Yerdienft dahey 
faft fMz »It' leinen eignen y^onea tn cndebnen 



Kr. 1. behandelt , nachdem die Einleitung die 
Grundbegriffe der Combinationslehrc f vi; l<i !t 
hat, in neun einzelnen Abhandlungen ichr allgemein 
die Hauptaufgaben der combinatorifchen Analyfis. — 
Die AbnaDdiaas- betrifft den polynomifchen 
Lehrlatz nnd die UmKehronf der Heinen. Der Vf. 

fiebt eine elegante und hüchft allgemeine ganz in, 
..ocalformeln der combinatorifchen Analyfis gehal- 
tene Eutwicklnng der Eechnusg mit rolynomiea 
fowofal in uuc&cKUufenden als unabbäneigen For- 
men und leitet nach gleicher Methode die Hihden- 
hur^ijche und die l'Jthcnbachifrht Formel fflr die 
UmKehrune der Ueihen ab. — Mit diefen Hülfsmit- 
teln behandelt die zweyte Abhandlung die Kxponen- 
tialgröben» . Wieddr in gtObtef Alkeneinheit «er- 
den dieXiOoelfomdn xma Theil anfcine aeoe Weife 
ent^ekeh, nm für «*»+*«»+^«... .1+^ 

Bj,'' 4- Cx^ .... Die Coefncienten ui,B,C.. durch 
h, c, d... und umgekehrt zu beftimmen, zum 
Schlufs folgen die befondern Fälle a», e«, lo^f. (t -f- x) 
mit einigen neuen Modiücatioaen der IVeihea für 

log. und hg. ^ 1 — ^ 

Un Abhandlung beichäftigt Ijch der Vf. mit der 
A. h. Z. 18t7. trfttr Band. 



Attwendnng dee tor%en imr + 



( 



tfobcy Torzöglich die mit BernnuUi's Zahlen In 
Verbindung ftebenden Entwicklungen von 
so beachten find. — Uit «mt-/« AbbandiuDf giefatf 
neeh Analogie der Kreisfanctionen einen dem Vf. 

eif;ent(T~rT'!irhpn AlE;nri!}imi^ ni:" d^r Theilung deS 
Binomiurns nach gn as-lcn uüJ ungeraden Potenzen. 
Der Vf. fagt : „es ift bekannt, aafs man, um die 
Kreisfunctionen in die allgemeine Gröfsenlehr e zu 
verpflanzen, in der Entwicklung von •* jr |/ — ^^1 
,:;rt; tt X gefetzt hat. Diefps Verfahren ift fchr 
efucht... Trallea hat in den Abhandlungen der 
terl. Akad. (J. 18l£ — IS. S. 161.) zuerft zwev an- 
dere Wege bekannt gemacht; der eine fahrt 'durch 
Bildung fpninetrifcner Functionen, der andere 
durcb die Anflöfun^ der Frage: wie tnilffen die 
Functionen befchaften feyn, wenn ihre Warthe 
Kwifchen «f* ^ und — 1 fallen foUen? zu det| 
Kreisfiinctionca. So fionreich auch das Ver&hreiC 
von TVttllra Ih Qmmer bleibt ihm das Verdienft , an« 
neuen Gefichtspunkten den Geeenftand betrachtet zu 
haben), fo glaubte ich doch, dafs es der IS'atur der 
Sache angcmcffcn fey, nicht erft das zu fucben, 
was fehoo gegeben ift', nämlich das Binonüum und 
feine TlieÜe. Diefe Betnerkung ging aus der Ver- 

Slcichung der fUihcn flr die CoGnus und Sinns mit 
em hinumiuin (a + i;" hervor und bezeichnete mir . 
den Weg, den icli bey einer nenen Bearbeitung 
des Gegenftandc"; eiiizufrhhigcn hatte. Es wird o 
nicht mit fondtm mit einer willküilicben 

Gröfse i, welche jeden ^^ erth annehmen kann, 
verbunden. . Das Binonüum wird in zweT Theüe 
und zwar in jenen mit den geraden nnd in jenen 
mit den ungeraden "Potenzen von i zerlegt, und je- 
ner durch (f [n'^ diefer durch ^. (ji) bezeichnet. So 
gelangt dur Vf. auf einen fehr allgemeinen Algo- 
rithmus, von dem die kreisfunctionen nur ein befoo- 
derer fehr untergeordneter Fall find , indem er von 
tf (w) + i.i; 'i) —(a+b)" av^üpht und in (/•'«) ein 
Analogon des Culiiius, la \f (n) ein Analogun des Siuus, 

im ^ ^"j ein Analozon der Tangente nachwcili. 
w ( n) 

E(5) ' Von 
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Von da geht die fünße Abhandlung 7n den Hauptfntwicklung nicht allein ftlr die Protluctc mit 

FlctOfieUfn -»der Facnltäten des Kramp nach einsr beia|itcn /»n^frii aaeh für die tf|it pjnefTvef- 

KrampU Be7.«ch*iungs^eife o"/' über und cnn*i- nefnteh SMcniahlS^rtiehlnc and beide XottMcft^ 

ckdt dm Alsorithmus derfelben for ^nze WcrUic lug||;n^emein^inen QeTetxeD bnterwerfe ; und 3) in- 

foniiia jrouer AUgemciaheit, mit vielen ^l^noTf. dem ichzuletzt mehrere zum Thri! neue hefondei« 



eigenen iSrweiteningen. Er entwickelt ia limleli 
«(■/' nach den Potenzen von n und r; o» rnch 
Factoriellcn, die durch a, n unil r heriimnit wer- 
den, mit denCoefficicnten durch n; (0+ 6) nach 
FlStori^jUcD mit den Hafen 0,6; a°/' naqh den Ppf- 
fwleh von »1; enolieii log. {a"/') nach' denPdl^A^ett 
von n, nach denen von r, aiu-h n;!ch den Loga- 
rithmen von a und a-\-nr nebil der crf;.'in7.cnden 
lleihe. Ein Anhang btliandelt die combinntoi Jlche 
Entmcklung von Froducten aus Factoren in der 
Form ( l + n), wenn die verfcbiedeoen Wcrthe von 
a nur durch StelJenzabien (a , , a a , . .) mit ein- 
ander verbunden find. — Die ftchste AbhnnflKing 
ffthrt für die Combinationep ein liequemes Zeicben- 
fvCtem ein, uii) aus einer ComhinationskLille alle die 
Coqylcxipnen ibltiern und mit den übrigen verglei- 
«heo ZV kdanen, in denen beftinunte JüementeTeh- 
len. DerYf. bezeichnet die Combinationsklafle p 
aus n F.lrmcnten ohne Wiederholungen mit {p, n; 0) 
mit VViederhdluneen \p, n; oj und fetzt dann für 
9 die EJcmenic, die fehlen folleii. üo gelangt er 

E Gleichungen zwifchen allen Complexionen der 
aKie und denen, in welchen beftimmte I3cm«l|t0 
fehlep . welche i» Folgenden' von^wichUger Anwenr 
dune nnd. 

Diefe Anwendung zeigt vorzüglich die ßebcnie 
Abhandlung, deren Gegenftnnd der Vf. Producte 
tut Factoren mit wiederkehrenden Elementen 
tmiA, PQjfelt hat (in diffcrtaiio analyU dc/unol. 
mu6u$dain jy nmelricis) den froher voit Euitr und 
FhA «otirickelten Alcoritfaimis mit Producten voit 
.i . 1 

(a-d) («-«) (CK-««!)' (6 - a) (6~c) (h-^ * 

/cla)Cc-6)(c-.rf) "" tntwickdt, «Ufer 

Vf. (^ebt hier diefem Algorithmus eine nodt vtel 

allüemeinfTi" (»cftnlt und flie drrfelben rnffprechen- 



EnKficklu Ilgen in Reihen vornehme, wtlciie nichk 
injJcr aIIgLMinir:<-n cnlhalli u fiiiil." 

Die letzte neunte Ahliandlung ift Summirung 
der Uriden öberl'chricben. Der Vf. behandelt auf 
eine ihm ganz eigentbQttliche Weife befonders Uei- 
hen \ def eu GHrder auf F actariellen verbunden ' ^lit 
Producten aus Kictoien mit wiederkehrenden Ele- 
menten g(hi](!el .Jind. liier findet fich z.B., um nur 
eine kleine f olgerung auszuheben, für die Summa 
l» + 2« ' ' " 

Berne 
ner At 



Kleine i oigerung auszuneoen, lur uie /Mimms 
-ä'JrhS'n/y -^^ sBsJJa'» anftall der Formel iäjlt 
tcmBffk Kanlen eine Mannichfaltigkeit gefchlofTe- 

Atisffnlrki- , in welchen di< ro Suiirne ilurch eine 
Summe von i .ic;.)i ji llen , deren jetle mit einem 
(-lurcii Combinationen beflimmtcn Coefticienten'W^«» 
bundcnift, dargcftclll wird. Ks ift z. B. 



t .1 
12. 2 



+ 1 



1.2 

l ..1 



2.3 

13.81 , . 



c.CaF*l)C«-2) 



■Jsr, fr) A 



n 



— Die achte Aljlianilhtn:r crif^l^t 
\vel<hein 



firn iMitwick'iHigen 

tirifn fjlt g.inz neuen Algorithmus, in 

analog dem der Factoriellen Producte aus Hinpmicn ^ 

gebildet werden, deren Zunahmen nach den Föten- reichen Gehalt des Werkes aufmerkfam zu madien, 
Cen einer HauptgrOfse (1 + ux*) fortlaufen. Der ohne ihnen jedesmal eine Eioficht in diefen Inhalt 



+ ^ jc(x— 1) («•— 2) (x— 3) (x— 4), 

+ l.x— 2.x— S 

+ f X.x— 1.x— 2.x — S.x — 4, 

An* diefeih Berieht Ober die Analyfis des Vf«. 

wird erhellen, dafs feine Abficht befonders darauf 

Serichtet ift, fehr verwickelte und zufammengeretzte 
'ormen in gröfster Allgemeinheit feinem Algorith- 
mus zu unterwerfen und darin die Wjflenlcbatt wei- 
ter fortzubilden, üiefer Eweck fordert febr weit» 

lüuftige P'orm'-ln und viele neue Hczeichnungcn und 
macht es uns daher unmöglich hier näher auf das 
Einzelne einzugehen, zwingt den llec. vielmehr, nni 
fere Lefer durch diefe Anzeige mebr'nuT auf den 



felbft gewShren zukftnnen. Diefes gilt noch mehr 
von iSr. 2. oder der Theorie der Differenzen und 
Differentiale unfers Vfs. — Er giebt zuerft 
die Theorie der Differenzen, nnd zwejtens die 
Theorie der Differentiale. Die Theorie der Diffe- 
renzen beiteht aus drev Abtheilungen, von denen 
die erften beiden die Lehren von den endlichen 
Differenzen der l unclioncn und ihren IntcgraJeo 
behandeln, die dritte aber eine dem Vf. eigenthflm— 
liehe Vurl)ereitung zum Algorilhmu» der DiÖsren« 

— s - o » entliidt. Er definirt nämlich die Aufgabe der 

Ucr 1 eotrpricht, beliebt ^ 2) indem leb ferner dio Diffetentialreelmnaig fo, dal« man io ihr dto Werth 

von 



Vf fagt damber, nachdem er angefahrt hat, was 

Euler , Utitfic und befonders Gaujs und Pqffiflt fOr 
fein Thema früher geleiftet haben: „in der Abhand- 
, hing, welcfM -idh hier vorlege, glaube ich zuerft 
die Grundlace ZU einer Theene diefer Froducte zu 
geben, 1) indem ich' den Algorithmus fOr die Reihe 
diefer Producte fefrftelle, welcher fowohl in dem 
Gefetz der Bezeii linmig , als in dem (iefetz, nach 
wek licm die fpätern l'rDilucfc aus den vorhergehen- 
den und diefe wieder aus jenen gebildet werden, 
und .in der Beftinmiuug des Mittelgliedes, welches 
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„in' fi^'^^^^^Jf:^ ' ) jjj^ FaU ^« - 0 be- 

f,- Ja; . ' : 

ftimmen fo'le und fchickt in diefer dritten Abthei- 
lung eine ftlir nll^cmtine , ah neuen Kntvvicklimgs- 
formen rpicl.e l?olirimni.i:i£^ der l)iffer(>n/cii zwifchea 
Functionen von gleicher Irorm der Differcntiairech- 
oung roraus. Ine Formebi Averden nämlich ausge- 
dehnt auf lJifferen»n von beliebig hohen Graden 
von Functionen beliebig iriejer Haaiif^rorfen'uad 
auf beliebige /.ufamnienfetzung der Fiinctluti f n us 
Ifunctionen , ferner auf Summen von Ucihen, derea 
Glieder aus Differenzen folcher F unctionen verbun- 
den mit willkürlichen Factoraa beftehej»» iMidiick 
•nf Differenzen von FiU)cti<wea, wiitif dtwch Uife- 
Wtwickeltc Gleichungen gegeben find. 

So vorbereitet gewinnt auch des \f%. Darftelif 
luog der Differenrialrechlftfng rine fehr f^ohc Ält- 

gameinhcif ihrer Formen. F> ^vpr^'p^ nn-i'i'li nicht 
nur die allgempiiirten Korn.cn für alie gewuhn- 
lichcn Aufgaben df; Differcntiirens «ufgeltpilt , fon-» 
dem der Vf. hat flberall noch eigenthQmllche fehr 
«osftlhrliche Entwicklungen for die mit MultipHca- 
tionen oder Dit'ifionen abwecbfelndenDifferentiirun- 
gen, z.B. Z.d{Z.d{Z.d{3:y))), gegeben, fo wie 
Uc. hcv nianclien {Reihenentwicklungen Und SltOinii^ 
rangen von Reihen gefordert werden. " 

Auf die Theorie der Differentiale folgt eine Ab- 
licndlung Qberfchricben: Theorie der gcdoppeltrn 
Verbindungen, und dann eine andere : Theorie der 
Producte mit Verfetzungen , welche boidc fnl't g.inz 
dem Vf. eigene Rrweherungcn der combinatorirdien 
Analyfis enthalten, die bcy ihm felbft hachgefehcn 
tverdea qnOfren. — liier wendet , der Vf. die fose^ 
wonnenen ReTuhate an rorTflglicb fn der Mehneil 
Ahhandlunw, wrlche feine Throrie der Roihon piU- 
hält. In diefer wird vorl.iufip in der erRcn Abtlui- 
lungdas F.liininatiünsprohlern fAr Gleichungen des er- 
ften Grades in der gröfsten Allgemeioheit'behandelt 
und in de^swerteti Abtbeiliing ^{ip^lty^'^^.f^ai 

^^^.(f .,V + jly^^X+,, , gefetzt y wo qr.o:", q^^ä:p 
g),.ru. 1. w. verfchleifene -PuncTionen von x: ^4^^ 
>f j , Coeflicienten (im!, ihe kein ar entnalten 
und die KntwicUiung von durch die angenom- 
nnenc Gleichung mit Hfilfp der J)ifferenzcn gefun- 
den. Die dritte Abtheilung befchäftigt fleh in 
gleicher Allgemeinheit mit der Entwicklung der 
Functionen in IXeihen. Die TJeherficlit diefer Ab- 
handlung »ft folgende. Ks werden entwickelt 1. UeL- 
hcn, in wrlchm kein Werth von mehr als dn 
Glied zernichtet. II. lleihen, in welchen diisJCin- 
fdhren einer beftimmtcn Function von X das nteund 
alle folgenden aber kein früheres Glied zernichtet. 
III. Reinen, in welchen das Kinfnhren eines be- 
fiitTimten W'erthes von .2- d.is nie und jedes folgende 
aber kein früheres (xiied zernichtet. Diefes zwar 
im allgemeinen, ß. wenn die begleitenden Functio- 
nen beftimmie Eigenfchaften haben. G. wenn di« 
Elemente belHmrotesr GcTetzen ohtervMirfen find. 
D. wenn die bq{]dteifden FaactkMieii und «och dia. 



Elwnente beftimmten CefeHten folfeen, R wenn df« 
brgleilrndcn nn«l die l!aiii)!fuiictionen beftimnile 
Jtigentchaften haben. /-. wenn die Kiemeote und die 
tlauptfunctionen beftimrnten Gefetzen untezwdcfe^ 
find. G. wenn .die hegleitendcn Fonctionen , düi 
Elemente und die Hanptfunetion beftimrnten Gefe- 
t'en fol<^pn. IV. Reihen, in welchen das Hinfüh- 
ren eines beftimmten Wertbes von x alle fraiieren 
,uBd «I^ -fpiteren Gli«l^ Bur nicht das nte Glied 
«srAicmet. 'V. Reihen , id weldica dasJBinfOhreo 
^es beftlnmitev -Warthes fon »all« Glieder ter« 
Dichtet, oder Entviricklung einer Funrtion in rinc 
J\eihe nach den Potenzen einer andern l uuctiun, 
und zwar im allgemeinen. B. Entwicklung von 
F(^X.+ h) nach d£u ganzen. Potenzen von 91 (^V 
C. Entwicklaog von Fifjc^ nach den ganzen Fo- 
ienzeii' von 9 ^x). D, |ljatwiokli»a|g von F 

t. 

nach den Potenzen von «(a?)'. El Entwicklung 
von F(jr4-/^^ nach den Potenzen von hg.(^. -^bx], 
F. Futwicklung von F(x + /() nach den Poteazea 
von jirc. (fang. = b-^cx). (j. Entwickhing von 
.Fj[a?+Ä) nach den Potenzen von jp— a, TOtt 
yronh. Ferner Entwicklung von F(x-f-Ä,, a7, + A,,... 
• •'tXtn-k-^'m) nach den l'otenzen von A,, . . 
Tim- VV'enn die Hauptfunction noch von einer 
alldem Funktion begleitet wird. YL Entwicklung 
einer Fonctioo- fiaon den Potenzen einer andern« 
\venn die Elemente beider Functionen durch eine 
Gleichung gegeben find, und zwar u4. t'ntcrfu- 
chuDgen über Gleichungen. B. Entwicklung von 
nach den Potenzen von z und wenn z eine 
ganze rationale Function von jr. G» Entwicklung 
von F{x + h) nach den Potensea von y 

Es folgt eine Theorie der wledorholenden 
Functionen. Von den Charakterlftiken J und d 
iülst fich der Vf. zu A) — • «/(x) und 

^(ar+A) — (p(^) f (j") fortfahren, giebt fodann 
eine eigenthOmliche Behandlung von Lanlac^t 
Theorie der erzeugenden Funetioneii,' fSeraer'nlr dift 
Form /» + '(x) ^ A^.{J^ (.r) Y^A^ (/" (x)) 
+ .^j (/"(a:) )''+*" + .... und endlich eine Abband* 
lung Ober periodifcbe Fanetionen iDr die nach ba^ 
fondern Gefeizcn /« («^-m /(»') £0r beftinmte 
Werthe von n . ' 

Nun fcbliefst der Vf. fein VVerk mit eir e r Theo- 
rie der nllgenieinftcn Facnltäten und der Anwendung 
diefe.s .Akürithmus auf die Theorie der fortlaufen- 
den Brüche. Jür gieht Ober diefen Algorithmus felbft 
foUeode Anfieht Üeber Vroii^M Facultaten x<>/>> 
luSs er in der ABalyßs die £x/MHMiMia2.F(Mitftitt<si ■ 

(i + M-a»)";«» 
x= (1+uo*) (l+tta>^ + '>) ... (l + ua* +(■-*)*) 
erhoben und in die Wiffenfchaft eingefflhrt, auch 
fchon 1812 fflr die Theorie der fortlaufenden Brü- 
che die Facultätcn T'ufT'm + i • 701+ 3 -- '/»i-t>n»< 
= ^^}o/' behandelt. Später habe er indeffen ge* 
junden , dafs Wrwtda fdioa vor ihtä fich - mit dfe- 
üm Akmirhmui beüehllUgt itnd einige ftefultate 

del- 
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defTelbeo bekannt gemacht habe. Hl«r 'ji«ht non 
der Vf. die Theori« «Ugeodiitr ood TOUftandigef 
und zwar for 



Aufmerkfamkielt vnfrer lAtt tvtdUSt AhdlflB, fo 
riele Erweiterungen der WirTenfchaft enthaltenden 
Schriften zu letiktio. Zum Schluls jmG^en wir noch 



• (a?Ü • ?>(a: + Ä) .y(« + 2A) ^. 9>(«+ (»— 1)^) befonderm Lob erwähnen, dafs die Verlagybaiid- 
^ 9 (fl^) "A* Amdg» feaOcen » dl« läog für gatei» SaU: luvl UUru^ck geforgt hat. 



L I T E R AR 13 H B R A C H R I C H T E X 



. ; I. X9d«e8fälle. 

Zu Bruclifal flarb im Fel)nuf der durch feine 
Schrift „Nur eine Steuer und deren Kataflrirung, Er- 
liebuag iiad TerrechDiir u: u. r. w." fcbnell und rühm- 
lich bekenst jewordeoei Dietrich Brntenjitin» als 
GrofabersogT. CMtenfther Steatsgefnngener, wKhrebd 
eben feine BefrcYung ausgevrirkt worden war, im 
4ortea Lebensjahre. Wicht Verbrechen , fnndera un- 
TorGchlige Guthiülhigkeit hatten feine ^ertugticbe 
HaTt zur Folge gehabt, und der Kummet darüber Teia 
Leben fo frBhieitiggeeadet ' ' 

Zu Küln am Rhein Harb am g. März der Geheime 
Staalsralh Heinr. Gottfried Wilhelm Daniels, erfler 
]*räßdent des Königl. Rheinifchen AppellatioiUge- 
richlsliufea, ao jder WaJTer/ucht , nachdem er ftn No- 
reinher de« Terfloffeiieii Jahrea Atin 5ojahriges Dienft» 

i, i; i gefeyerl hattetim 73. Jahre feines Alters. Er 
wurde ia Köln den 35. 1)ecbr. 1754 geborpu. Kr ge- 
nofs feine wiffeDfchaflliche Bildung auf der dauinligea 
Hochfchule feiner Valertladt. hu J; 1769 wurde er 
JJcenliat , ein Jahr fuater Doctor der Philufophie , und 
befdi.ifli^ite fich feitdem mit den mathematifclicu Wif- 
feaTchaften, vorzüglich aber auch mit der Juttspru- 
deus, -worin er feit 1775 mit dem beften Erfolg Tri- 
Tatnnterricht erlheiite. Im J. 1776 wurde er unter 
die Zalil der AdroeateD aafgenotnineB und I780 tob 
dem Kurfürfteo Maxlihllinu Friedrich zum Hofge- 
richtsralh ernannt. Drey Jahre darauf erlüelt er den 
Ruf nach Bonn als ordentlicher und öffentlicher Pru- 
felTor der Rechte, und es wurden ihm befondera die 
Torlefungen 8ber Paodecten , gerichtliche 'und auflMr- 
gericlilliche Traxls, "Wecli fei recht, rrivatfdrnenrerht 
nad die im KurfürftenUuuu Köln und den benachbar- 
ten Staaten eelteoden FroTincialrechle angewiefen. 
Von dem Kuruirften Jiaximilian Franz wurde er 1786 
cum wirklichen Hof- und Regierungsrnthe und 1789 
zum Hoheitsrefpiclentcii ernanul. Sein Gefchnftskreis 
nahm mit jedem Jahr« zu, und wurde befondera wich- 
tig und vielumfaffend , als er, 179a, zum ^vi^kiichen 
Gehciinen Rath und Mitglied dea ObtrappeHationa* 
und ilevilionsgerichtshofea erhoben wnrde. Pfach de» 
Aufhebung der l'iilverfiiät zu Bnun, Im J, i-tj", \viir- 
'de Daniels ein Jnbr f|)itter zum Lelutir der (ielatzge- 
bung an der Cenlralfchule zu Köln ernannt. Als nun 
auch iliefe Lebrauflalt im J. 1803 ber der Stiftung ri- 
ofir belunderen RechCaTcl^ttte . in Koblenz aufgelüft 
ward, eddelt er swac noch mehrere Anträg^ nach 



logolftadt, Diiffeldorf and Tf<er, indef» w*r wahr- 
fchelnlich die Anwelbnheit Nepoleom in Köln tm I. 

Ig04 die nächhe Veran' nrr mg , dnfs er als Geuerril- 
Advocet bej dem €nrio(iua:«liure in Paris nngefteüt 
ward«. Diefes Amt bekleidete er bis zum J. iglj 
wo er cum 'G«neral-rto<;wietor bejr dem A|^iin- 
tionsgericht tu BriHTel ernannt -wwde. La diefiM 
Function blieb er bis 1817, )«doch mit einer kleinen 
Unlerbrorhuog, welche der Krieg ita J. J814 herbe^>- 
iuhrte. Endlich im J. igij ir-^t «r in X'reurslfcW 
OienRe und erbieli «nerft die Stelle «b Gehnimar 
Steatarath und Piufident des Rheinifbhen Appalle- 
tionsbofes. Wie febr die n .f . n Verdlenri« de» 
Verftorbenen und die ausgezeichneten Kigen/rhafiea 
feines Geifies und Herzen» TOn jeher gewürdigel 
worden, bezeugen die v«e|ea wohirerdieoleo Ana- 
Bekhnongen welehe ihm «u Theil wwNfen. y*»* 
P»%ipole()n halte Daniels den, unter Ludw/g XVHf. 
wieder eingegflßgeneD Orden de la r^union, ^om tsja— 
Olge der Niederlande den Orden des goldoen Löwen, 
TOD dem K&iige Ton Freufsen im J. Igig de» Do- 
then Adlerarden jter Klaffo, und im Torigen iehie, 
bev eleigenhelt reines Jiiiji'lfertos , Jen n)then .^i»- 
lerorden 2ler KlalTe mit If.icheolaub .erhalten, in 
den von Deiniet» in den J« 1783 bis ig 13 in Omrll 
gegebenen DiffectatioBeii und Ahbandlungen erManl 
man einen fcharffinnigen Kritiker und gTo&ea Rwcnt»- 
gelelirten. Von den fünf frnnzöCrthen Gerfizijücliera 
lieferte er gleich amh ihrer Erfcbeiuung deutfrhe 
Ueberfetzungeu, welche in den Rheinprnviiizen 
lenthalben Jiejr den -Gerichten so Grund« gelegt 
wurden. 

* , 

n. Ehrenbezeigiingen. 

Am ikt. Ve^ntter feferte der Redo» der Ifleolai' 

fchnle zu Leipzig, Hr. CniJrr}^ Samuel Forlircr, tia 
drittes Jubiläum des Tor 50 Jaliren <no diefem Tase 
erhaltenen tbeolugifchen Baccalaureat«. Die dti^ie 
tlieologifche FaculiHt ■ ertheilte äim die tlieoto^ifefce 
. Doctorwlirde „ fut^ptO'trimiäm doctnntmm fhniav^ 
Carum /cicntimn vrram-jt.-e pietatem'*' wie auf </*•//! \S\~ 
plora getagt ift, nud Hr. Domherr /. yt. U. Ttffma'.n 
hat altsweyler Derhant der Facullüt diefe ebceovoüe 
Ernennung «^ogekündiget in einem rrogramm: Dt 
mimis juvenum in tiymnufiis ad [»etettm dürifiiaifotUM 
Jormattdü (16 ft. 4. bey SiariU.) . 
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ilTBR.ARI8 CHE A II A L B K T B HL 



E r kl ü r u u g : 

Ster'Wn. Pref.Hgrmann'M Heeenßon des IfhehlragB 

zu der Schrift übtr "Sii Atfdtjflifchc Trihgie in der 
Leipziger löteratxir- Zeitung 1827. St. 16— 16 
von F. G. fyelcker.«) 

IL. ttoLBtrmanm kat »odunal» T«rfacht, di« An- 
naht— ei—» 3 Vf idi f Jft-Bwrtitoi» Jlppyoyoc, abfeFoii- 
dei t von des» SalyrfiMcl Proioetheii'; llvnyuiv;, zu he- 
Itreiteo. Uicrfiber nabe ich zum AblriWufs der V er- 
liandluDgen nkar diefes Drama roo meiner Seite nur 
fülgeadee su bttMckea. i) Ur. JEfernoiui bahamtet; 



„ dftlaJi« tidden riaiigett 0elege far den Naaen Jltr^ 

„xatvi, Pollux IX, 156. X, 64, um f<i Yrentgcr Vpflen- 
^tcD, da diefec CompUatur wohl diei'e Benenyuüg aua 
„•ioer Stelle, vielleicht eines Dichten genonamen ha- 
wb«i lu»M«^ BoalichMwetfe bemrthMlciMl iL&inie man 
■weifehi, ob'Hr. M. Beb feibll «•afeb« oder ArfM Le- 
fer iMtiTrhen^WülIe, lodern er di? S'eüp n'rlit «bfchreibp, 
Wuraui er feine Einwendung griiuii«!, u<i«r lagen, Hr. ff. 
Lüh auch diis Unmögliche für möglich, er weifs nicht 
ewüchea der auadrücUieben Angabe einee Titels und 
«iae» fUlftgawKIiIlett Saehbaseichttong zu unterrche*- 
den, öfwill uns lehren, in einem Grammatiker, dem 
'^r die Anfülirung To vieler Tragüdien , Komödien und 
anderer Schriften verdanken, jeden Tilel , fub ild er 
einer uoJieirer üehauptuugea iin Weg fteht, anasuArei- 
dien. Doch e» wird wohl aar eine Uebeteflug Teyn, 
dergleichen bey Unterfuchungon fehr zufiunmeogerels- 
ter iVrt unvermeidlich lind, nur darum etwas fchärfer 
SU beurtheilen, weil es einen hflrlnackig beAritleiuin 
Tankt, und einen Tankt von hoher Wichtigkeit an- 

Seht. Uebrigena fcheint die Bemerkung veraniafst 
urch ein Wort des Hn. Geh. Sfnafsraths Süwrn, in 
der Tonlln. ff. ani;efiilirt»Mi Aiihnndlimp, anf der von 
ihjn angeführten S. 46; nur die T iKerfurJuinu des 
2vrei&l» and das Citat gehören Ur. H. Die erfte von 
Mden Stelleo des Pollux aber fegt diefes t o d*i/uir^- 
Oag til/ur mpxan'f oVot/a^oiro xai* jflayyXow xcd 
tfoxyfu , oStd»c < n / y ß b t//« VT o 5 I« 6 Qu^ttTa , Tie 
HIV Tov JfQour^&^a , tov i6y IfittvnXtoy. Vinn Kßu- 
plios kommt der Beynaroe Ih-Oiuttvs auch bey Uely- 
chius zweTnuü Tort und hat alfo darin der Compilatoc 
richüg angegelMD, Jb kuB er «w f» melir eoMh fif dae 



*) Der Abdmek diefer Erkllnuig hat lieh dozeh sufXlBfe 

UmAände verfpütet. A Mt 

A. L. 1827. J^er Band. 



padra SiSck Glaabea federn, tvenignens in (b f»ra, 

als beide Stocke diefen Titel hihrteu: >]< im d rin J ib 
er von den Dichtern felbft herrüliro, konnie er irren, 
da aoch Ajas io den Didaskalieen den Beynamen 
Ot^f0f6oas noch nicht fiihrtew 9) Der Name Fackel' 
Iragtr ift mit llSairtrfWfiif«^ und STtfav7;<f6po(y auf 
■welche Hr 'H lirh , init Hu, i .t ( I t/lt^ht, indem er 
jetzt, nach ei)en demleiben, den flvQrfopo; als Tackel« 
träger erklärt, nicht fo fiiglich zu vergleichen al» et 
fcheint. Bippoljrt ward« SftfmmffiMf ofieabar f- 
nannt , weil er adt einen Krans in liaBdc», weichen 
er der Artemis darbringt , zuerft riufirit; Valkenaerg 
Bemerkung über die Sache ift fehr verfehlt; ond aus 
dem Namen il/aortj-o^io^o; miilTen wir fchliefsen, dafs 
aach Ajas mit einer Geifiel in Uäadm auerft auf der 
Bohne eifdiiea (fehr palfend oin den Ginfei wid Grund 
feines '^^^1hn^inns anfchaullch zu niriL'p{j>; aus der 
blofson Kt ile V. HO leitet fich der ^a0le nicht her, 
ond das Scholioo ift wohl nur ein fcblechtes Excerpt. 
Den Trometheus aber liefe die alte Sage mit dem Nar- 
ihex auftreten; das Drama liatle onklug gethan, da- 
von fich zu enifcrnpn, dazu gatu gegen feine fonAige 
Gewohnheit und dis der griecfaifchen Mythologie and 
Kunft üb<yhaupt an charakteriAifchen Abzeichaa an 
halten; weil nämlich Fackeln nicht dienen, Feaervo« 
einem Ort an den andern cq bringen, fanden viel- 
mehr an einem frlinn flnmmrndeD Feuer angefteckt 
werden zu einem gnnz nndern Gebrauch. Seinen Nar* 
tliex ufPnete Trnmeiheus, zündete ein Feuer an (Itusm 
MMtt), und gab dnnn fehr wehrfcheinlieh deaSatjm, 
die bey der erften Erfcheinoog das Fener nmemen 
wollten, als >^pv .StiftPr des Fnrkellaufs, als der er 
bekannt ift, ohne diefes Satyrlpiel aber hochft wahr- 
fcheiulich niemals gedacht worden WÜM, Fackeln in 
die Hand. Dire Sprünge und Geberdan, waan fie fich 
bey den verfcbiedenen Experimenten , m ee cn einer 
Art von Lampadedroirtif» k;iin , verhrannfea (-jn:] ^ver 
weifs, welche andre Arien das feuer zu gebrauchea 
Rh ( mft noch von rrometheoe gelehrt wurden?), 
Scheize ungefähr nach der Art, liria ia eiaei aadeni 
folchen Tolle , wenn fie siietft BiaaenftSeke feaden und 
den Honig verfochten, mochten ein fel r er^-^tzUrhes 
Spiel abgeben. Ganz anders in diefer Hinücht die bil- 
dende Kimft; für fie -eignete fich der Narthex nidU, 
Keil man dem nicht «n&eht wenn erFeaer einlchUeiMz 
daher wählte fi« das Sinnbild dee Fener», welchei 
auch alle Gotter des Lichts oder der HitzH [n Tf .nden 
tragen. — 3) Dala der Name einer Tragödie, wenn 
«• noch eine oder mäbM riaiehaaMil* leb. 



Digitizedby "Google 



787 



ALLG. LITEUATUa-ZEITUXG 



788 



andtr mehr ab «ioeD Beysamen bekomiiMa hat,' irt 
riebt a«tffrilaB<L «Doch ift es fo IbUm Imb miGMr 
Ajas JlfaoTijiof oder MounfOfoe vrltd nur noch 
Nauplios KaranX^üiv oder lüt-pmu^c b«\aaDt fajn — 
dafs man Euerft natürlich unter jedem Namenein ver- 
fchiadenes Drama vorausfetzt. Nalürlich auch ill «s, 
diaba UnterfchiedCBflsahallMI, wenn zwej angemer- 
fln* Stoib and Smiren von awaj Terrchiedenen Slii- 
Äon lam Yorrdmo kommen. — 4) Hefiifuite ..kÖDDO 
»doch wohl nuch den Feuerbringer badanten, da Flut- 
i^arcli bey einem Fragmente, \velchee Hr. Tf. felblt 
lodern JlvQxaivf be} lege , von dem Feuer Tagt riQÜi- 
«TOf ^9t}." Es Ter Aeht £c]i von felbrt , d a fs auch im 
Saljrrr|Mel Frojnelhaaa, ab dar ar£Akn, der er war, 
der Brioger des Feaeiti Tor dem es noch nicht da ge- 
vrerenwar; aber daraus folgt nicht, dafs er blofs als 
der Brin^er (wie er (Ins Feuer in Lemnos hoU) vorgu- 
ftellt wurden , und nicht als das, was der Name aus- 
drückt , als Anzünder eines Feuers, der nichts gemein 
hat mit dem Geher daaFaaera als atoaaSjmhob des 
geiftigen Liditaa und aller Knnfta, wdche im gefef' 
feilen Proraelheus angeführt find. Welche S.ityrrpiele 
alle müfslen mit Tragüdieen, und vrie viel Tragödien 
unter einander TermiTcht werden , wenn dazu der glei- 
che Zeitpunkt der anfangenden Handlung berech- 
tigte?) 5) Wenn Hr. H. Tagt, ich fcbeiae felbtt 
SU fühlen, dab mit den Stellen, die ich dafür, daüt 
nvff^QOi etwas anders als xv^xatv^ (nämlich Geber des 
Feuers) fer, angehäuft, nichts ausgerlchtut fey, und 
ich Aeila daher nis eigentlichen Grund gegen den Bec. 
den eigenthümlichen S'orzug auf, den die griechifche 
SlylholMia durch ihre ückacfliaaaidmaadaat lein an- 
•arfdiefdendea Beynaman and iSn Steti^elt im 0^ 
brauche derfelben habe, fo ift diefs entweder ein Irr- 
thiim oder eine Kriegslift. Denn ich hatte diefe lie- 
iiierkung gar nicht zur Unterftülzung meiner eigenen, 
fondera cur EDlkräftnng einer dem Gegner felbft ge- 
ii eh anan Blklärupg Iteygefitgt; indem ich ihm neben- 
bajrseigte, wie er denSals, dafs der Feüeranaünder 
auch Ilv^foQOf genannt worden fejm könne, allein 
hatte fdieinbar darAellen können , aber auch nur 
fcheinbar. Alle Gründe und Stellen für Promethens 
Ilvf/ffiff^t als Peuerg€b€r bleiben ganz vraa Tie find ; ea 
ift nowidarkciieh, dab ar fo in Äthan dam Wort iMdi 
vatHanden, «ad hSddl währMieinllcii, dab ar aack, 
narh der andern Ueberfetzung, bildlich in dem glei- 
dMn Sinn , als Feuergeber und Feuer genommen wor- 
den ift; eben fo wie Artemis nvQq6^^ doch nicht eine 
bk)baFackekriigeria ift, fondem oieFackala führt we- 
gen dea MondUchta, «ad wie bajrmlir andam allego« 
rifchea Parfonen, die wir doch Ton naturlidiaoFiwkel- 
triigem , die in Procoffion ziehen , Mänaden Torftellen, 
oder ihrem Herrn nach Haufe leuchten , zu unterfchei- 
den hal>en, eben fo gut wie hey Prometheus, das 
buchflÜhiich« ttVff<fifQS nur die Schale ift, welche eine 
haftimmia Badaofnnf, aina Uauptaiganfduft der Par- 
■Am fnrfehUabt Damnaeh würde, bibft zugegeben 

gUge fcheiobare, al>er fnlTche Erklrirun;, Tur den, 
walcber all« andern Gründe nicht widerlegen kann, 
Mtfalean, dab l & f ydf ag mj e H aiai i p/HtmOH ww« 



den fej, jetzt von der Tragödie, 10 Lemnos fjiielend, 
)elEt vom Satyrfpiel, ia Altika, welches eigeallidi 
nvQxatbe hlefs. — 6) Dadurch , dafs Hr. U. die Ein» 
rede einer prli/io priticipii wiederholt, nach dem was 
im IS' uliinig S. 33 f. und 36 gefagt ift, fetzt er ilch dem 
Verdacht aus, dafs er auch andern unwiderfprechli— 
chen runkt^n wiUerfprechen künne, indem hier, der 
Drucker dafür geforgt hat, dab daa Uibverfländnib 
aidU N hatlan ilt 7) Daa Bringen daa arftan 
Fanara hielt allerdings Hr. Sihvrn für „zu dürftig^ für 
eine Tragödie , eher geeignet für ein Sstyrfpiel. Aber 
nicht eine Wirkung des „erften Feuers auf die rohen 
Feld- und Waldbewohner" konnte eiii^Satyrrpiel 4ar->; 
flellen, fondent eine Wirkung auf Satyrn; und bajr 
diefen würde die eigentliche Bedeutung des Briogens 
des Feuers, Anfang der Cultur zu feyn, ganz fein« 
Bedeutung verloren haben, und dlefer Stoff alfp in der 
Art nicht anwendbar gewefen feyn ; wershalb gerade 
im Satyrfpiel Prometheus auch nicht Prrphoros , Ga^ 
her daa Faoaia, QnaUa dea yarftaadaa «nd aller Kfia- 
ttt gaaannt werden dailla. Vabrigtaa fngt Hr. SSvcna 
hinzu „von dem oben aogegebenen Geßchtspunkt ana**^ 
und wenn (lerfelbe (S. 36) in jeder einzelnen trilogi' 
fchen Tragödie ein Vorbild der Trilogie als meine An- 
ficht aufgefabt hat, und (S.44) io jeder „ordentlichen** 
TragSdie, auch der AeichyUfchen , ein Ganzes vor-' 
ansfetzt, fo habe idi neimahr die Tragödie, aar ab 
Act oder Theil der orgaaifciien Trilogie genonutten, 
ohne au fodern und zu erwarten, dafs eine tragifcha 
Idee auch fchon im erftan Theil diefei mehr epifchen 
Dramas hervortrete. JOg arftem Theil eines Ganzen 
fohlt aa dem Pyrphoiat, woifibar ich aneh daa Urthail 
von Jteoba angeführt hatio« an aiaam ftadaateadeB 
Stoff keinesweges. — g) Wenn Cicere oder irgend 
ein anderer der wohl unterrichtet war, dem Zufani— 
Mienhang nach eine Sache auf «inen beftiinmten alten 
Schriflfielbr, einen, dem £e zugetraut werden dar^ 
zurückführt, to ift jenem zu gbuben, obglei^ dio 
Uogiichknt übrig bleibt, dafa er Ach gaifct habe, dab 
die Sache nicht bey dem genannten vorkomn^, fon-- 
dem aus andern entnommen, jenem gelielicn, unter— 
gefchoben, oder, was gleichviel ift , zur näheren Be— 
flinimnng bmpaflbt fey. Darin befteht keine SchieC- 
liest, „dab, wvan Aafchjrlaa Mhft den Banb hat im 
LaauKMToiUirinfanbfbn, nicht ar, Ibndam^ an- 
derer Dichter citirt ift": denn Cmid brauchte nicht 
erft mit Stellen zu beweifen , waa mir oblag und fauer 

Semacht worden ift; er konnte für den Gedanken, 
en er gerade anfällig mit fremden Worten aoszu- 
drickaii baUeMa, irgend aina Stalle felaan, die ihA 

Grade im GadSchtnib war, oder befonders wohlga- 
1. Dftb er wegen des uttdt im Anfang diefer Stella 
L^mnium hinzufelzte , ift möglich: uielir nicht. Ge- 
wifs aber bleibt , dafs Hr. H. mir vorgeworfen hatte, 
aus Attius zu folgern, was ich aus Gcero, wo diefer 
das Altiaa (nicht ainoMl, foadacn daa BäTina) anfiihr^ 
•biaitata; nnd diaba saB''Baw^ dar naildMNB Me- 
thode, etwas aufzuhellen, ohne die Worte, woraus 
es genommen, absofdireiben. Von der Erklärung, 
wmw icli liiaittMt fMaban, ftft «r Jattt, indem er 

blbb 
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Iblbft von Attlus auf unde einen befchwerliclien Spning 
toacht, ich „fcheine die Sache zu entfiel len", wa» 
aicht ßJuint in SpiegelfecbttMy «berzngelien , fun- 
j|«m als fokbe gewifs ift. — 9) Besag auf Chthon 



oder Gäa , die i\Iui(t:r der Titanen ond Gäa die Titanin, 
vorüber lie Yergehlich luTiig gemacht m haben, der 
Nachtrag ihm ersries, hofft jetzt Hr. H., es werde 
jhjn noch irgend jeinaud sutrauen zu willen, vrelcher 
IlDteifcldcd f«7 sviCehen- einer doppellen Eigeufchaft 
eines Gottes und einer doppelten rerfoa. Was geht 
das jene zwey an? Mittler und Tochter find )a nicht 
Eigenrchaften eine Ton der nnJern. F.ben To wenig 
Terfteh« ich die Vergleidiuug diefer beiden (fo gut 
JmBU^ in andrer Hinlicht |>ar»i) mit der nufgehendiiD 
f^nA untergehenden Sunnc, die niemand wetds m{ 
jdeinfelben UilJe auf-jcheml und untergehend darfiel- 
len •wollen (was zwar obendrein hcy den Allen Ach 

riz anders Terliält). Thia die goldne {Di/fen ad Find. 
51a) und Hekale oder Selene, Here und Eileithyia 
Jollten nicht haben neben einander erfcbeutn koniiM, 
oder ein andermal wieder Here als Eifeithjia? — 
10) Weuo ein Stluilian zum Ajas anrülirte, etwas den 
,Aj#a belreiTendes fuy ausgeführt Ir 5l\<^ d^unau, fa 
ivfird* !cb es natürlich finden , weil der Ajas eine für 
ilrli beftehende Tr»>;i>die ifl; und ich würde natürlich, 
da eine andre Tragödie Ajas da war, eher an diefe als 
•n ein fremdes Urama denken, wenn er fie gleich 
nicht beflimmt als den andm n \]tih angegeben , worin 
die VomuskitUning liegen würde , dafs diefer dem L*- 
fer fchon beki^nnt wäre. Wenn aber ein GrainniatikOT 
Ton Prometheus Tagt, Xinwi h i'^r^i i^QUfiottt, fo ifl 
diefes eine Spur einer Anfirlit, wornnch zwey Pro— 
nieÜlMS als Sufamineohnngend noch in der Schule der 
G^hlton galten und in den HandTchrifien rerknüpft 
wams ara «in ähoUdiar AmdradL ia BMag aaf Tia- 
l^dfeA Sophoy«8 'm4 fimMdea koant aklit 
tot. Nun findet fich ron der andern Seite das erfle 
Stuck der Trilogie flatt des folgenden citirt, Agamem- 
non Halt der ( hoephoren, Ar grpler Hatt der Schutz- 
flehendaa I. Trilo|. S. 557 , die Choaphotaa bk»(s 
flanmal, Ibndcra «inigemal, yd» ituO&y ai Ckoep^ 
666 anführt, /ub tifulo AeamfmnonU , qid primns 
traln^ae iitttlus et und« nrviimprita derivarunt catterae; 
fo wie denn in den Handfcliririen und in den Aasgaben 
Vor Victoiiaa aMh das Ende des AnoMmnon mit dem 
Anfang der €!ilo»; 4 »ia i i au B fa ihwi t aa ft - If. Vojf. a< 
Stnnl. ap. Butler. T. 8- S. XVII. Tyruih. ad Aripot. 
Port. S. 132 ft Der Beweis, dafs eis keine Dilogteen, 
wohl aber Trilogieen gegeben habe, lauft durch meine 
iMMde Sdirifken hiadurdi. Ut et alfe wobt fo aaUag 

S'efea , amii ^wf dielli * ddMk ^Btdlpie 9pw die Airf^ 
klamkeit derjenigen mit ein paar Worten hinznlen- 
^l4enen es darum zu ihun ifl, hefonnen und ver- 
ftändif zu erwigen ? I ii. IVr ^l^im al.or , fo wie er frü- 
her f« gütig war auch an da» WöMec^w^ au eriaaem 
hey A(uj(ßo\u, ia weldies er felbft «taieB-krhiMMii 

Unfinn gelegt hatte , will mich lehren, wasaufGrie- 
chifch in dem anderen heifse, da wo gerndo diefes, 
wenn es Heb fand, gegen die Trilogie angeführt wer- 
daa amjPMe. In wif üra «bn diab Jj^ttmät^fa^:^. 



den Zweck derRe«. diene, wird fich nachher aa er« 
kennen geben; nicht \veni;;er was ma bejr YaifillgBBg 
Culcher Zwecke erreichen kann. 

So hat alTo diefe cweyle Kritik fo wenig wfe die 
frühere den Lemnifchen Prometbens im allenniodeften 
zweifelhaft gemacht. Was aber Hr. H. gegenwärtig ^ 
aufser den beiden bekannten Prometheus noch für ei- 
nen andern behaupte, ift in der That nicht recht klar, 
Frfiber (4e fefral. ||k. 11) feit ihm «vpxatvc, da itvafi- 
föf aar einnsal Cttut werde; auch in der erften Ree. 
waren tbn beide Namen gleichbedeutend; jetzt follen 
für nv(jxcuv( die zwey IJeiege nirhl zureiclien, und 
wieder nvfMiuif dpch wohl auch den f eueihrincer be- 
deuten kSttü^} «adlMk Mocb Wff^fof dar F ackal- 
Uiger feyn. 

Hiofichtlidt der TW/o^ü» überhaupt zieht Hr. H. 
ßch jetzt ganz hinter Iln. Geh. Staatsr. Süvern zurück, 
der „in der treiFlichen Abhandlung über den hiftori- 
sfchea Charakter des Dramas fo fchun daafauierenZn- 
«fismmenhang von Tragüdieea, die in ganz verfchie- 
«denen Zeiten gefchrieben oder aufgdTdhrt worden, 
«nachgowiefen , fo biiudig dargetban habe, dab die 
»swey Frometheen des A. nicht noch eines dritten be- 
adürfen , dafs Ree. — ficb feinerfeils auf iba beiu&m 
„künne." Aber lüerbejr fcbeintHr. H. zweyerley zu 
uberfehen, zuerft, dafs Hr. Stnurrit nicht die Aefchy- 
lifche Trilogie „im engern Sinne," wie er fie nennt, 
lepgnet, die er Tielmebr, „weU fie die Organiratioo 
^ader einzahlen Tra|5die wieder abbilde, die kunft- 
g^getachlefta uad uaigaadkMt&rar ansgebildetem Con- 
»tlruelioa, «neb fnr die AiaflBbrung überfchauliche, - 
.darum anfprecbeodfla Form folcher Dichtungen" 
nen nt. Gegen einige einzelne von mir aufgeAellte Tri- 
logieen Itreitet die TOrirefl'liche Abhandlung, aad fia^ 
Ihttt aa darcbfSagig nach radlicber JUmpfesart und auf 
eine fSr micb aar ahieaToBa WelAi. Dagegen finde ich 
derjenigen Trilogie, welche Hr. H. conllruirt halte, 
obgleidi die Schrift felbft de compo/. tetralog. erwÜbnt 
wird, und obfchoa jene, wenn nur Eine Anordnung 
der TiafodaMii gelten kann , aban fo gut eatwader dar 
^Yan^ea in Weg neht, oder dariA dielb an^^ 
hoben wird, gar nicht gedacht Wie kommt es nun, 
dafs Hr.6'., der den „Träumen, welchen ich mich hin- 
gegeben, den luftigen Pfeilen meiner Hypothefen** 
ebif« fo geldurla ala tEharffinaiga, wann gleicb siebt 
fibwdl midi ibaraevgaada Ifolea enigegeafetate, jene 
Art der Trilogieen zu erwähnen nirlit uolhig f.ind? 
Das andre, worin fich Ur. H. nicht gefunden hat, ift 
diefes , dafs ja die SÜTern'rfhen Gruppen von folchen 
^ragodieen, die ia gaiia vecfcbiedaaen Zailaa gefebii»- 
bea oder aufgefohrt waidea, fUbfl fo, dafii soa Tbell ' 
was im Mythus Torangeht, -viel fpäter als die andern 
Theile tragifcb ausgeführt worden , geordnet nach phi- 
lofophifchen Ideen und nach den Tielfarhen Verknü- 
pfungspunkten aller Mythen aaler eioaader, der theit^ 
IraHfchen Trilogie, die ein Terfdiiedeoes («efela be- 
folg; 1 , cipentlirh gnr nicht enlpepengeriellt find, was 
auch Hr. >)ia'ern felbft gleich vorn herein (S. 36) zu er- 
kennen giebt. Es müfste ja fonft auch jede eioaalBO 
Xregödie, welche nach diafor W«if« mit aadera Ja 
r (5) a 
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TtrfiiBdaBg g«r«tst wird , anftSren , t/ba beftfamte 

B"i;el der Ciinipiifilinn , Ijercchnet für d'-n T'eherljllrk 
der gegenwärtigen Zufchauer und deti harinunifchea 
Eindruck einM ia fich abgefchlorfenen und gleicbfam 
in feiaan eifaMU AiihiMB g«liiglMi WerkM, ia ich 
SU «BduiIlMit es aiSfkte dem etneeln«« GemStde «p- 
lalTea werden , regelnvifsi;:; und r.ma (JnnZ'-'n rnTi;]^^- 
nirt rn feyn , w«il es ein Seitenniick erhiche , das viel- 
laicht ffir eioen gniix andern Ort befliuimt Arnre, oder 
dofch CaiiMUi Iah«lt — olui« RäekAcbt m£ di« 
Torrn ndMPM btrahrM oder fe>nfetetA , ° od«r 

well es in eine Reihe unter einem hi'Iii rr-rt ZiJ'inimrn- 
hang Tetbnndener GemälJo gehörte, liochüefis kann 
durch ein langes und angeftreogtes Hemühen , die Ideen 
in den Ahrthan und ia den rerfch^danaa £a darDa^ 
landan odin ainHadiiendeTi Tragodteen im rediten Sfnn 

und Zufammenfiang ilin r IimerEi Entwickluni:; zu er- 
CaUen, weil dadurch die Öeeie mit einer grofsen Anr.ühl 
▼OB VorltelluBgen und Cotnbinaüünen erfüllt iTt, dia 
Aaf^elegthait vatmiodert teyn «iosiieahafl ia Zoihaph* 
manhang und TaAnüpfungen kfinhlarlfchaT Aft, aacll 
Vt-ih;iliuirr. (i dor Tlieile und der .^Infr n des mylhi- 
fchen Stolfs ia reiner thellweife heftehenden Unabhän- 
gigkeit von dem, was philoroi>hirch oder fnr die Eine 
groCi» tiagiliBlia JUae badeuiratn ift. Um ft> weniger 
kSaDaa.foKha idaatlfeba Gruppen , derea Bildungsgeretz 
fich KU keiner Zoll frV^nnbar veräurserlicht hat, ein 
Vorurtheil gegen die Trilogia erwecken, da Ton dielte 
eine Probe vorliegt, endete älinUrhe €oinpofiliofliai 
WMigftaa» dnrcb badanlaada Gräada aatarihitct.war' 
daa , nuauAmritj hiftorilbha IfoMsen verreliladaaar Art 
darauf hindeuten, diefe Art von Ktmriwerken cwich 
in der Compofttion der Sophokleifclien Tragödie, bey 
aller Verfchiadenheit doch auch fehr bedeutende Ana- 
logiean fiodet, dia dasUrthaif iaHaakoaaaa, während 
▼oa fenaa im gaacaa Altarthen fleh kaina Ahndung 
verräth , -wenigrtens bis jetzt keine ?faclirü!it i^sfunden 
ift; womit keineswegs gemeynt irt, dals dieles an fich 
gegea fcharffioniga Entdeckungaa iaaarar VerhaltnirTe 
ia jadam Fall Tial antfdiaidaa kSaaa. Waaa Ideen, 
aoch o^t Sehatfblidk nod kriliUehar Gewifflsabaftigkeit 
«ntwickelte , in den Gagenfländen felbft als Grund und 
Gefetz bedeutender Erfchetnnngen erkannte Ideen , Hy- 
pothefen genannt werden Tollen , To i/t liier nur Hf po- 
titaCr. Uabar diaMba aiaa Mdauag za babaa ift laielit ; 
Ii« sa baarthailaa felnrar, aml aar TanniMellt ^%r-r 
wnndtpr Hflpn imd eines eindringenden Stiidinms mog- 
Lcli ; darüber abfnrechen heifst die Würde der Sache 
verkennen. Auf keinen Fall aber darf ein philofo- 
phifich-mythologjicher GaJIcktapaakt, aalar waicbam 
swajrDfaman'dao Pfotaatliaat batraAad, efna alt»- 
gorifche Handlung unter Göttern, und eine Gefrhirli's- 
fage von Argos, in den die Oanaiden entbaltCDden 
Stücken, zu einer einzigen grobaa poatifdiaa und zu- 
gleich biftörifcbaa CoacaptioB ▼«rnaigt -wardaa« «oa 
abhaltaa, dia draaialifeha Baihaadlang das afasalaaB 
Mythus nach Anfang, Mittel und Ende, imJ durch 
Abwägung alles deH'en, was aus Snuren der Ueber- 
Upferung und was aas dem Inneren der Sache oder des 
%thHa aut Skbatkait od«r mit grofm Wakxfchaw- 



flddtait fiawürgeTit j (s ^d'ali IhMl^Mk dBB^BBi* 

rilTe (It'i PIiuis zu errorrchen. Meine Au'l-'gimg der 
ätelle des Suidas über die Neuerung des Sophoklee, 
welche Hr. H. fehr billigte , mit der Forderuag« daEl 
Maranch auf diefe Stelle die ^bca OatarAfdimig Bbat 
^Trilogie hlKte gegründet *ward«B folleB, ißnr^'wvm 

Hn. SiiVi'r/i S. 44 beflriM« :i. 

lieber Satyrfpide das Aefdiylas enthalt die Ree 
nur wenig. Indem Hr. H. In diefe Klaffe wied«rboR 
dia T^iuStftbiXLtt wird ar küaflic aaduaweifen h». 
t»«B , watchar Stoff nalat diafan^NaBMB im Satrrfjpiel 
I icl t werden kSnne; oder wlfd der Umftand im- 
mer auTserft mifslich bleiben, dafs unter allen Satrr- 
dramen , von welchen wir wiffen ^ mit Ausnahme fol- 
ckar, deren Tital vom Chor hanaBommaB' ift, kaam 
«In einziges fich kaflndiat, daffisa Stoff atekt fm Allga- 
Lueiiitn erkennbar Ware, und nicht eiuiiinl el/i einzi- 
gem, in fo fern die Europa des Aefchrlus "W Hnrgrieos 
als Ferfon nicht zweifelhaft iR: und die Bef ^ hr.fFen- 
kait Aßt »Tfiiolofirchafi Vonitba ift fo) daCs dieü 
Bidit ^arwwidani daif ; wimderbar wMiam «wr fern, 
wenn die llaiipiperfon einer Tragödie oder eines Sa- 
tyrrpiels nicht einmal im Angemeiaen bekanrtt wSi«. 
Meine- BiUEnkag, dafs die Sprache in den Broch- 
AückaB da» faaaaataB St&du aickts dar TraiiBdia wi- 
derrprachtodat aatkalia, fdll dar Lafe» MoKlMk* 
„aus fuTgender Probe"; 

V/W Si joisuiv $x^iov Innopci'fiorü. 

(womit aas «nck aach zway andre Yarfs dac.Jej^asadv 
sufiuBBiaaliallaa- walle), „Der letale Vtm, Sl^ dar 

Hec, nimmt fich im Griechifthen To atr<! , "R-ir iia 
Deuirrhen: denn j ar dergleichen hab' ich pjeidimajs^ 
gen binn. " AVeau die Lefer aus diefer Prob« nickt 
fidir aU§eBiei«e Urtkaila ableiten woUaa, oder die 
fcUechfeCo^BCtarmackea, dafe dag Eac yvtiftm mit 
g-pwr rerwcchreh hn!}e , fo fnhen Cia wen4ß,nens Heber 
aiii dea eiüt^u BUck, dal» lir. H. eine Stelle feinet 
Dichters auf eine befondre Art mifsverrtenden hat , und 
dafs Salyrfpiale ander» arwiefea werdeo m&fTea, als 
durch folefaa Aaslegoeg. Wie koinrot aar Hr. H. aof 
i<!i Cfdatiken, dafs 'TTO}'»'<ü/<rirt' pftrdeTnii'fn!: heiff*»? 
Den SuiB eines andern i bieres müchteu die Sülyru det 
Aefcliylus oft gt-lmbt haben ; aber pferdemafugea 
fchwerlich felbft Kentauren , wann er die kette aofi^ 
tea lalfiro. Ia dar Art dar HanmaaMMi BeceaiaaM 
fortciifchIier«en , zu der üch jeder, welcher eini*f 
Uebung in Gonjectnralkritik hat, ieicbt erheben win4 
luüfste ich ohne weiteres behaapien, daft er dem Scbt^ 
liaften zum Ajas V. 143 gefolct fey, defli er 
die Stella des Sophokm, uad folglidi aoA 
und den Sprachg^rauch des Soplmkles To wenig ■wie 
den des Aefchylus verliehe. Pterdeuiafsig| io moista 
tUa Ji,eam. 797 : 

Sff'C d*a}«Mc nf«flmnyvii/un^t 

oiK fmt la^tTtf oftftiatu tpmtitt 
uberfelzt werden, wer fchafmSfiig gtd cAtit'giäJkk^ 
mu(fme ift, dem eatgakt «ickt dm Aoge dee muBH, 

Abar 
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Aber •och ohne diefe Stelle, Ift es deoo fo uogewöhn- 
lich bey Aefchylos, dars er nat ihnliche Art in ein 
Bejrwort ein Bild oder eine Vergleichung legt, wi* 
z. B. fiijTQog iQte*iov ßKuarr^iia xaXXi'n^Moov (in ei- 
gentlicher Bedeulunp gilt rr^jcJou nur vom ScfiifT), oder 
ntütiv ^fttfOOx6nov off&ttXftov, to auch id Zeitwurter, 
ißtmmXoSfttv <ppt>vTfaiv'v^ov nä9-og, oder So^ihokles av- 
rdv fy rSftWf nar^og ätt nutXnSu/ivtTr? So hier, in bei- 
den Stellen, Kcnnerhlick den Ausdrtrck des Aupes zu 
falTen , gleich tiein Blick dei^ Pferdekcnners, desSchnf- 
kenners, weil mau «n den Tiiieren beftirninte niiTsere 
ZMchen für mandietley Eigeofcbnfien und Znnünda 
bat, und weil, wer Thiere kauft, nicht to leicht un- 
ter In fsl auf dieTc Zeiclipn r.a achten, als man bey Wen- 
fchen oft Terniunit nach lichern ■Merkinnien zu Cnf-cn, 
fhe man ihoen vertraut. Wenn deffen ungeachtet in dem 
Ansdrack Tiir fich «twii befiremdticlies zu liegen fcheint, 
fo Terfchwindet es , wenn mnn bemerkt, dafs er rer- 
Unkfat ift durch einen alten Spruch bej Thengnis, und 
äUb Tertnutlilich von früherer Zeit her im Volk: ' 

Kack diefem wirklichen Sinn de« Wortes maä d«S Bil- 
de» wird (|er Gedanke wohl nieuiandeii vagMiUMt 
fcb«inea in einer Tragödie renthtfileia zu freh'en. Kmr- 
lich aber zeigt diefer Fall, an wie leife Fäden da» Dn- 
taya diefer und jener Tragödie geknüpft wäre, wenn 
dn Gefühl manches Kritikers in BetielT eines einzei- 
■w AMdneki oIm wtiim il« das GkuiM anlfidbu 
dfiille. Dtr AgmoffniMMi bMbt wu er fft, trols'des 

Schafkenners , welcher IMannesaugo prüft: oliue iliu, 
wie wäre gegen ein nlleu andern Gründen ▼erfchlofle— 
Bes Kennerohr der Pferdekenneriinn , gefchweige denn 
•ia.ntedMMÜMfvr Siua. als »alßtÜ^ io der Tragödie 
dneiMfetata? GtMiiMfklirilehiftMmir, wielfr.H. 
nnch die nndro von mir angeriilirlo Sielle aus diefem 
DxMna , das nun eiomal ein äatyrfpiel feyn foil , miCs- 
ffcjtebalwf, agariiek dia Wotla« 

''- OS nw Tig ^AxraiMv' R&r^QOt f/ft/Qa 

xtnv, n6yov nXovxovrt' i'n^tipfp l£ d6ft<n>f. 

E» liege am Tage, glatibt er, dafs, „wenn S^,foc 
^fjfil^ in einer TragSaie ftand, nicht erft nö(hi;j; war, 
aVV bemerken, dafs der Ausdruck edel wäre, was nur 
«dau «iaen Sinn bat, wenn er in einem Foffenfpiele 
«Tockaai. «od milUa für uaedel gabalieo wetdaa 
akonata." Von dnew Granmatilcar, welcher be» 
Iiauplete, a^-ijpoc rinii^a tey ein unedler Ausdruck, 
tnÜMte man glauben, er wiffe nicht, was er Tage, und 
ihn nicht huren: denn kein GraininAtiker kann, wie 
lehr er auch ^oUtat, dia Natiu dar GafwUUUida äar 



*) Da diefe Steife In SttDinmenhaiig mit dem MgenAen 
DIMchon nicht Hchttgvernanden worden lu feyn Tchrint, 
Ii» bcoiatke lob, 4ao entg^geDgcOellt find Viehhundel 
mä VtmilUtmkmL JDw GatreM« Oüt fioh auf den 
Aafehehit aadi 4eai erften Blick beunbeilen ; 
•B lettM fieh niebt Co fcUtttea wie wenn man 
tat Fiwl^odea geht, feaitea A* woUtn geprOft 



dem und die Ordnnr^g der BegriiTe omftorsen. Und 
wäre es möglich gewefen , die Worte u&tjpos ^f(^Q(t zh 
arniedrigen , fo würdadodi Aefchylus in dem Zufam*> 
menhnng, worin Ae hier ftehen , ile wieder gehoben 

haben. Dieför Gritoimiliker nher, indem er zu deia 
Worte bemerkt: rrfurt] nürv ij rtvtmXo'Xr} xai il^iufia 

fgdatt jilaxvXo( iaxh h J^i^ouaij hat olfenbar einak 
anderweitigen Gebraitch des Ausdmcks im Sinn , der 
unter niidern feiner Art in der powrihnliilien S|irnfhe 
lieh auszeichnete. Ks ift mir nicht völlig klar, was 0t 
eigentlich meinte, indem noch diefe unvollftiindigeft 
oder •zum Theil verdnrbenea Worte folgan^ nffiowH 
8i t4 rttftrbv x?,g Xfim^ mi ri noXiTixi*. %iynm 
()t frjt I fxtai'iüTog , mit dem Zufatz tyyivl'i i')y /ncü , ifr,- 
ah 6 <DQvvt/og. Vermuthlich aber verftand er einen 
Fefttag, vielleicht der Artemis, an*dem aidlt |e)ag^ 
werden dorfta, vriUUo» alfo doch andan baaogan ab ik 
den Worten : 

Noch niemals lint AltSon ein wildlofcr leaTf avtf 
mit Müdigkeit beladen beim gelandt. 

Wenighens tragt die Beaelchnung eines Fefttsgi etwak 

reliL'iöres und zugleich politifches an fich, da ein fol- 
clior auf beides Beziehung hat ; und diefs giebt dem 
Wort Bedeulfamkeit, eine höhere Farbe. Kurz der 
Grammatiker macht durch den Gebrauch der rbrafa 
auch hüj einem Dichter, and alfo gewiAi eher in elne^ 
Tragödie, wo mnn erhabne Sprache erwartet, als in 
eitlem Pofrenfpiel, bemerklich, dafs der Ausdruck 
niiht gcwüliiilicher Art fey. • Dafa in diefem Drama 
endlich der Dichter aus den MyAerien gefpuoehen ha«» 
ben foll, hält Hr. H. für •gleichgültig; als ob hierift 
nicht ein frecher Mulhwill fich verrathen würde in ei- 
nem blofs luflipeii Stück, wahrend der Lohe Ernft 
nncli bis zur Berülining des Ileili^flen rühren kann. 
Solche MiisTerfläudniffe läfst in den wenigen Ste llen, 
worin ar eigene ErklSrungen «ad swar aar Wider* 
legung, vorbringt, während, wer ein Buch fchreibt, 
oft ganz unzählbar viele Stellen zu berück (ichllgen und 
zu erklären Iiat, derjenige fuli zu Schulden liommen, 
der ohne Beweis fich erlaubt andern Uneründlichkeit 
vorzuwerfen und „Unbekanntfchaft mit der Rede and 
i,dem Sprachgebrauch felbft der Schriflfteller, deren 
„Schriften eigentlich der GegeuTtaad des Buches find, 
„fo dafs ile nun uoücher gemacht, wie etwas zu neh^» 
i^en fer, auch das Unmögliche für möglich halten, 
»«nd et oenattea , wie Ae es gerade braadhea an kSn* 
„Den glauben,** und dafs ihre „ Sprachbemerk uageft 
„und Worterklarungen grüfstenlheils gänzlich verun» 
glückt feyen." AVas ift denn in der Auslegung un— 
mSglich, wenn es nicht die ift von dielen zwej Ae;* 
Mkjrlifcben Stellen, bh den eioaigea'elaea and deffet^ 
ben Stücks, und wonach deffen Gattung belümmt 
wird, und alfo entfchieden wird Uber Verwerfung ei« 
ner Tragödie des herrlichflen Gegenflandes , und einer 
ganzen Trilogie , einer Trilogie endlich, welche un- 

fezwaogan aad gleichfam nothwendig mit dem alten 
ipos zu famraeo trifft ? So fteht es mit den Sa lyrfpielen, 
„von denen Hr! nichts wifliin will, weil er iie za 



Der 



Digitized by Google 



795 



▲LLOw I«ITBRATUa-Z£lTUNO 



Der Chor 3es Glaultos fbTlle Hn Ff ni lii benaru- 
lilgen , du auch die Eriuujtw tiuil dio riuirkiden, wel- 
dien letzteren er feH>tl noch di« Gorgonen, die dr.t' 
chentMung^ bej ▲«fcliyliu, Unsufagte, nkbt febr 
nsturlicb bocIi gefSiliig aiugobfam bab*^« Ivb imk% 
to gut wie der eine Glaukos auf die Buhne gebrnchl 
'werden konot«, ein Göll, nicht ein Ungeheuer, und 
ein Gott, welcher in «incr von Alheii nicht entf. in i :n 
Stadt Hnuptgodluit imCulUis wur, nicht weniger iiiufs 
M ench mit ei/iem Chor ihm itlirilidier l'erfunon äuge-' 
gangen Tejn; mit Diimonea desMeeiS lo gut wie mit 
fcefchwingten TerloDen; und di« V«rTt«lfiltigung Tut- 
el ler G( ktiöpfe für das Tlxenler ift nicht befremdlicher 
rU die der Kabiren oder Feuerdämonen, der Erinnyen 
und dar Fhorkiden , oder als die Rrtuidung Ton Per- 
funen wi« Kraft nnd Gewalt, Wuth, Heerdnmbuif 
(Ainphidroraos). Züge Yon Trilouen, wie fi» oha« 
herriiiitrste Autorilrit genannt werden , find bekannt g»> 
oug; und die Volkufage von der Reife des Ginnkos, 
feibn als eloem xt^ioi , mit den Scefifthen , feitn i> Ite- 

SIeitern, bot einen natürlichen Aulafs, iudem diaukns 
Im Gutlfifch in «ine menCchliche Gerialt vervirnudeU 
wurde, ihm aucb «in» BcsleUiMif dämoniücber Art «a 
geben. Hr. H., Inden «r «iis meinen ITorteo „t» 
leftätigt fleh alfo der vermulhete Glaukifche Chor** 
jiiimlith durch die Volksfage »oo der Jleerfahrt des 
.Glaukos &fia roi*; xjuat , folgert, fo hätten wir alfo 
•ine Tragödie mit einem Chor Ton WaUfifchen", bat 
blob den klehiaa Unftand it^rgefTcn , dafs die mytbi'- 
fcheFoeile, Kraft der Symbolik, felbft die Elemente, 
wie riel mehr die Di<nion<>n in ihnen, in menfchen- 
Ühiiliche l'erfunen 711 u \ u 1 mochte. Der Spott 

aber uiuunt lieh k n il li jjeimg aus wenn er fieh felbA 
aicht Terftehf, I ii li llaHiiis für die ^VnlHi^Lhe be- 
durfte es in der Tragiidie Aicbt; da lie üleeresfläcb« 
mit Ufer to gut wie )edeB anden Raum feiten konnte, 
'während im SaljTfiiiel hingegen, auch wenn es in die 
Ptäbe de* Meeres verlegt ward, Landfrliafl charakte- 
Tiftirch war. Wenn Hr. H. fehen will, wie wenig es 
. iltrdj«Altco bedurfte, um Meer anzudeuten oder di« 
Scan« nr SeegStler »uaxarollCB t fn mag er di« Tafeii- 
gemälde anTehn. Wer kann gerade behnupten, dafs 
ein Dichter, der die Okeaoideo durch die Luft au den 
'KaukaTos verfelzlo, nicht aucli mänulirlie SeedainoueQ 
•n jedem durch Umflaude gebotenen Ort habe k">nncn 
«iii«a Chor bnd«^ UtTen ? Doch ohne fuk lie Uinl'täode 
SU kennen , mag man fidh lieber einen Kaum füc di# 
Handlung denken, mit welchem dieToritelTuBgfolcli« 
Ferfonen gewohnt war zu vcrkn'u|)fen , alfo hier etwa 
Ikjeeresltrand , und diefes wohl am befien, oder deo 
Tempel , in welchem Glaukos , jedoch nicht als Wall- 
ftfdi, «iabeimifdi w«r, wie jeder andre Göttin deia 
fdniseo; d«im «in G!itterbild weifet auf eine leben- 
dige Perfon bin, und iutt Flcllnncn dem Aberglauben 
.nachtuhelfen wlid der J'iu£«U leicht. Auch o/if/iwro 
eines Gl.iukUrhen 'lauzes zu eriiuden, darf dem Ae- 
frhylus xugeiniut werden. Der Glaukos, welcliet 
noch in Alexandria getanzt wurde, mufs denn doch 
iroiil ibeatraUfcben Urrprnng gehabt haben , wie isnnz 
«ndera «r «acA- damals geflaitet gewefen fe^n mügej 



oder wie wäre man fonTf nnf einen folchen Tnaf rei^ 
fallen, uud liefsefich woht diefem Tanz nach ein an- 
derer vergleichen als mrthulogifch - tbeatralifche ? 
Wenn aber diefe Vermaibaag aicbt liufclit, fo ift 
nach darum einGiaakifcber Chor t«fAttnafet«ea; GlaV'* 
kos FontioB felbft reicht nicht zu, weil die Pernmen 
des Stücks keine Tänze aufführten. Diefen ZiiTani- 
inenhang kann ich nicht als eine Thalfache betrachten ; 
aber ich darf ihn, als nicht unwahrfcheiolicb , aus dem 
Zufammenhang der Umfliinde entwickeln; und wer 
ilch nicht mit^ feinem Urthail über di« fanM Trilogi« 
geflellt, und nicht «m« efasige der anders Erfchain na- 
gen auf unwiderfpi f I Ii.' A r! .imler'* erkl^^rt hat^ 
wird mit det Autaltuo^ diefes Einzeloea nicht viel 
ausrichten. 

Den Charakter d«rAttifch«n BHimealSiljrre mit dem 
Dorifchen SaljrrlaaH In Phliua Tergleiehca tu konnMi, 

würde allerdings intcrelTnnt Teyn , Nvie alle Entwicklung 
und die Kennlnifs gefthickler Verbindung bey zufam— 
inei ^TcTelzlen Kunfiarten. Man dnr£/ich nur erluijuru, 
wie gern man in Rom Oskifcbe CharaklermaBkea,^oci 
allerwärts von jeher die Darftcllung benachbarter Dia- 
lekte nnd Nalionaliiälea «af d«c Bühne fah und man— 
nkhlhch «nter das Binheimlfcii« mifchte, um es nicht 
ganz unnatürlich zu finden, wenn Pratinns mit S iItt- 
tänzeu und Sciter^en uach Art der Phliafirchen in Athen 
Glück gemacht hätte. So zeigt Heb in allen diefea 
fpütUfch genug vorgebracbtea Binrndno nichts nli Man - 
gel an Einficfat «ntwader oder «a U«b«plegung. 

Da ich es nnternornmpn habe , mich auf dio Kritik, 
meiner Arbeit über Aefrliylus nochmals einzulnrTen, 
fo halte ich es für angeinefleji , niicli ülier das Verluilt- 
nifs des StreUta im ^i%emeinen ganz ohne IlUckhalt 
KU fprechen. Ich fchrieb über die Kauft eines Dicb- 
W»t wetcben Ur, B. Mt vi«l«n Jabi«n b«a*b«ii«t umi 
fe«inaM«g«b«o<v«rl}ifoeh«n hat, and mhCrte vMae bm^ 
rühren, worüber er andre Aolichten 1 Ktc-, ils ifli. 
Der „Humanilh't", womit ich ihn, wo es nothwend» 
fehlen, lieftritten halte, liefs er rolle Gerechligkev 
wiederfahrea in einem IreandfcbafliklMn Briefs , den 
er tur Sprach« gebracht bat, nnd worin der meinige, 
dlefem vorausgegangene, ein frenndfchafilirber genannt 
wird. Welche Irrtbüiner und Verfeben in Anfehnng;^ 
mylholoEifchcr und dram.-itifchcr Punkte, in Kritik 
und Auslegnng, ich nus Achtung der Vwdienne de« 
Hn. //. , wo ich fie auf nieincin Weg« fbnd, fchoneaA 
uabsrSbrt gelaffen, iiai der Kachtrag gezeigt, ohne 
dafb darum tn dfefem )eae Verdienfte nun weniger an- 
erkannt \vitr<lea waren. In der Kecenrit n im iner 
Schrift , durch welche der ?tachtrag veranlafst worden, 
erklärte Hr. //. den Thell von jener, worin neubsaltn 
Trilt^een des AetebjJns «a(||dMit oder bababdalt 
And, nach mdir oder wöniger MMfiDii1ieh«n mytho. 
logirch-dratnatifchen Erörterungen, mehr als aco 55el- 
ten einnehmend, „als ein ganz mit leeren Vermuihun— 
geil nngefülltes Kapitel übergehen zu wollen", und 
fagie: diefe Art XnJogieen tu roanruiren fey „'wahr- 
lich «ine eben fo asniitse als unwürdige Spielerey;** 
nnd vieles andre, was man hiernach £ch ungefähr den- 
ken mag, Uefo er drucken. DaCi er «inen einzigen 

r«Bki, 
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Punkt; es t«f la Befr^-ff i\'pfeT n^unzebn Trllogleen er die Geduld! eine« Gegnera nnf d'e Probe zu fteUaa 

oder der Promelheifclieii , Lründlich und tr«»iren<J ge- fähig fey. Mit Schärfe habe ich einige Mal den T«d«l 

würdigt und widerlegt haSjc-, gl lube ich nicht, fon- und die lieii l;iildiguugen turückgewiefeil, indem ich 

der» giauhe das Cegentheil Itreni; erwiefen zu haben, Unwillen etiipfand über zu ftarke MifsTerfUindnine und 

fo Tiele Dinge hier auch, nncli der ^<ilur der Gegen- <a fchnöde« darauf gegründetes Abfprechen, über ein« 

ftände, XU iMricfaligeii übrig bleiben mögen {'wie denn dkUrtorifielM und «aaiiMbende Sprache, die in der Ge- 

ulierhaupt in der yrahren Pbilolugie fiift «He« mehr lelirteiiwalt lliellt eafkommen darf und nicht heri^ 



oder weni;;er in Rulw ü k!ung und einem regen Löuie- 
tuDgsprucefs fbrtwikhreud begrÜTen ift und Ije^rilfen 
feyn mufs. Zugleich waren von Hn. //. zur He- 
lumptuDg fetner «igtoen v«rtiec «n^aeUieo Anficht 
▼Ott Tlilogie dmdiaua keim Mven uiriia^e aogeluhrt, 
eben fo wenig meine Bemerkungen gr>;:(>n dieTelho 
eolkräflet worden. Anch gieht er das Sireileu über 
Trilogie gegenwärtig auf, iLjJ<eiii er erklärt, ,, durch 
i^Gründe darzulhun, dah mein Beweis für Trilogie 
«(den er anbey auf Eine Seite der Schrift einfcbiinU), 
^hloh in Hypotliefeu befteh«, glaub« er iich jetzt um' 
i»fo mehr überhoben, da er lieh nldit getraue es befTer 
«tLuD zu kiiunen, aU e« neulich \uu IIa. Gc-h. St I'i. 
ffSiivern, der lieh gleichfalls über llu. s liypotljefen- 
i^reiches Buch beklage (nicht gauz auf diefeArl), in der 
ytSCffUichen Abhandlung über den hiAocüdien Charak- 
,»ter dee Drama's gefchehen Tay." Ind^Bfilu, obgleich 
auch der Nachtrag wiedi r Jie 1 rllo^ie und was damit 
«ufaininenhangl zum ILuiplgegetirt.iuLl hat, fa'hrt Hr. H. 
fort Von Dingen, you derer w^ilircn !!l JiafTcnlu-it er 
keine Ahndung zu haben fcheiat, als von „Luflgebil- 
den** BU fprechen , recenArt auch den Nachtvag wieder 
im ganzcu Umfang gerade mit der Sidierbeit «ds wena 
h^y dem , welcher die Gründe zu entdecken andern 
iilii flaTat, dasUrtheil feyn könnte; und enll !i' Ili ;iia 



bracht war. Diefen Unwillen , neldien icli unltr ileia 
Schreiben nriTatim hegte, habe ich auch gar nkhi die 
Abficht gehabt dem Pablicam, vor welche« derSlnit 
gebracht war, sa Teihahlafl, waüer geiadttwar. und 
weil imr deulikh bewvfht war, dab efa weit teMieC 
terer noch, nls der war, welchem ich Raum gab, nicht 
zu mifsbillijien gewefen wäre. Nur mit mehr Aufge- 
llt hili^it würde ich mich wnhrfcheiülich geaufsert Iia- 
ben, weoD ich über einige andere, welche in neuefler 
2Sait Ton Hn. H. angegi^en worden find, gegen ihA 
sn rcbreiben gehabt hätte. Aber wohl bitte ich in mei^ 
D«r Gegenfchrift daranf zu achten, dafs, was fich als 
Cereizsiieit verräth , nlli in in diu Gtigec uriinde gelegt, 
und bey den Streitpunkten oder dem, was dtefe un- 
mittelbar berührten, fett geholten ift, nk» «l^bMull 
in leere und febUDgt aWgffaeiiw FolgeniagaB aua «i- 
BOT «BiahwB noch fo kleinen Sache , ia Urlhetle , wel- 
che die WifTenfchafllichkeit drs Gegners ülicrhnnpt 
treffen. Wenn dennoch ein 'Intimi allgemeinerer Art, 
nämlich in lliuflcht der j\Iytl»ologie, Yorkommt, fo ift 
die Aeufaerung delfelben durch die vorausgegangen« 
Berchuldi|ung gewinennaraea. abgeniSthigt, und üa 
fkiouBt nur überein mit dem , was auch andere fchoa 
ÜStatHeh aasgerprocben hatten. Wer bey der Kritik 
rohige Uoparleyiichkeit zu behaupten fucht, wie viel 



den mehr übles zu fageo ale ar nnnittetbar hewaifk; 

er ühertäfst dem Lefer rVie AnwcmJunj, T)nfs ich die 
Erklärung des Mythus vün l'rnmeil»6ii4 ins Lächerliche 
gezogen hätte, follt« Hr. H n\Ait als ein «uff.!l leu^les 
argumentum a4 hominem von mir bemerklich machen^ 
da ich gerade diefe Erklärung, die doch : ' 



Schluffe lieh nicht, die Gerechtigkeit feines Lrllieils mehr wer als Kritiker für feine eigene Sache fireiletj 
über die Trilogie ISr hinlänglich beaäligt zu erklären luufa feine Stellung nicht Terkennen und iich 
durdi das, wa» er nüer den Nachtrag gebgt habe, über da« Buch hinaoszugehn, .und oberiianpk 
Moioar GegeorchriCt iadefbn wWt Hr. H. wr, dalk fta ^ *- =" ' 

gcreizlen Gemuihszufland zu erkennen gebe. "V^'cri!;^ 
Ileoshabe ich die Antikritik auf eine Hec. , weicije Jio 
erflen Blätter de» Jiihr:; mL-i filllt, erft im Deceinber 
gefchriebcn. JL^Jlfins, welchen Ur. ff. felbft auch garn 
anführt, fixdart in aittoat Brief gegen /C/o/^ Yon dem 
Gelehrten, „dafs or aidlt rerlange, der mifsverflaB» 
Irdene Scbriflfteller folle es bey feinem Widerfprueha 
.1je\vtrTi(l( n I iIToti; d^fs er ihn keiner Rmpfindlichkeit 
^efchuliiige, wenn er es nicht dabey bewenden läfat; 
^dafs er in Streitigkeiten, die er fich felbft zuziehe, 
fjtanä SU W«rke gsdbe" n. L w. Wenn Ua. flirrNtaint'a 
■rll»R«e; aabiGainnih ein wenig gereizt halte, wmrdo 
mir daraus kein Vorwurf erwachfen ; oh aber Gereizt- 
heil der yorherrfchende Charakter meiner Antikritik. 
fe3r, oder eine nicht alll ifrlic lio Geduld, mag man und 
iirii4 man mehr und mehr beurtbeilea; and es wird 
d^Rec. des Nachtrags felbll mdkt wantg dazu beytra- 
gen , dafs diefe Mäfsigung anerkaant werde. Denn 
wer bey crwiefener Incompetenz in der Sache, wovon 
CS tlch handelt, nachdem fein hochvornehmer Tadel 
auf allen Funkten abgewehrt und zu Schanden gemacht 
III, nichts befferes au&ubringen weifs, and deffeo un- 



gaba bt nahe lag, in der erften Schrift 
habt, und oachhar daa wirklich Löcherlidie, 
einer Cairchen Grundanficht fich hier, wie frOTlidh 
au« fahr vielen Mythenerklärungen , in reichem Mals, 
kaum aus irgend einer in reichlicherem, entrponoeis 
hat, nur awn Theil nod Co weit es an dar ObaiflädM 
lag, hervorgehoben , keineswegs irgend etwas fblbft 
erfl in* LKcherliche geiofren liaf n. Das ift et%v.'is durch— 
Hijs anderes, als wenn mau eine Uüiuerkung überDio— 
nyliiN (welch« lieh auf einem Punkte fruchtbar zeigen 
wird, woUr. jtf. es flcherlicb nicht ahndet) einen Glatih* 
bensamkal des VeifalTers nennt, untergeordnete Soi^ 
gSttar, VBiadl|al(lt.S.jEf>d«rtc;r« und einer Verdrehnog, 
in WaTMfehe verwandelt, oder in Betreff eines Nacht-* 

Sefcliirr? Auf den Gefchmai.k Jfr Li-iVr Jn.ti Ijc-ruft, ohne 
anach zu fragen, daft unter der l\lenge auch fulcha 
feyn^mitchlen, welche die Gründe, wonach diefs G»* 
gpachtet Ib ^ikht als ob er aller Einficht toU nod ober Jchinr nicht im Satjrflpial, fondem in eioerTraglBdi« 



■ItoD Tw**'"* «dMlntt leji der zeigt in darThat, dab vorkam, für anifidiadailiai 



dia Torhar 
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«mpfangene höfliche Belehrung als ad ab/urdum red-i- 
drt BoreheD dürften. Befooders aber darin wird Hr. H. 
befiiitigk Anden, dali C«MisUi«ii £di nuinar nicht im 

feriagtten iMBiniftevt gebäht hat, delii ich niemela die 
iehauptUDg des Gc'?:^'^^ .THf^ers cefrifst "nd angeführt 
bebe, wie fle auch «la Lübt-thmligtäf oder eio Frouud 
hiortelleo künnle; weder verflückt, noch enlkrafl«t, 
noch durch irgend eiu« der Wenduugeu, die Tu leicht 
And, in eiJi ISnUcbes Licht gertelli, wird er felno 3Iei- 
nuDi^en ▼orgetragen finden; ich habe fie gelalTaa win 
ÜB lind, UDoi darüber gefagt was ich dachta, dainitlb 
nun der Lefer ü!i(-r I cida wirkliche Meinungen denken 
Ilünnte, was ihm g«riele. Ur. H. Juuin dannX tech- 
ttM, wwt «t «idi künftig wiadar Aaifiüto t^aa vtuh 



tlrhlen raochla (befiinunte \yiri'enrrhni\liclie Dinge bä- 
tielTend: denn auf andere vrUide ich nicht acblen), fie 
auf keiaa andra Weifa anriadart xu Cehen als narh 
dtafea Grandlatsan. E« wird fidi dann seigan^ ob 
Hypoth^ifen , welche, nts Ide«n, eine MannicJifalii^— 
keil ia erktioobue luaere Uebereiaflimmung, zu aH— 
rritigeiii Schulz und Trutz, zu einigen Tuchen, dia 
Krnft g«btfu , Tuwuhl das Kinialna, woröbarionn durcU 
iich cider i>ej nndcrn Üelahmof gflÄmdaa, aogenbUckr- 
lich «1 modificiiaa oder auszuriolaen, als auch, doa 
Falbha, was ainetn dagegen geboten wird, in feinei 
Verlaffenheit , mit Sluinpf uud Stiel aufzureiben. Ss 
mihi ptrgü yuoe voll dicere, ea ^uae non vuU audieU 
(J>«i> ire/«*lv/«/af««,} 



IiITBKARISCBS AITZEIGBlf. 



' L Ankündigungen ntnet Büdicr, 

Zur OfMniMAb d. J. atTdbalnt in oidiBnii Varlaget 

IHe Radier- und _,-/■.>'.■' f,"i,/7 in ihrem fanden Um- 
fange, oder grümiiiche Anwejfung, alle Arten 
Zeichnungen mit leichler lUiihe auf Kupfer—, 
Ziok- nnd ZinnpUttan fahr läuJcband nacbsaah« 
latn. Hit ao Ftobablütta», ata nngaaBdart« 
und Terh^rfertp Atifl.ise. gr. 4. Geheftet. 3 Rtfür. 
oder 5 Fl. 24 Ivr. Subjcriptiomspreis, , 

AtuKhliidia Ankündigungen hiervon , fo wi* «fn Be» 

rieht Uber Tifdtbein* /Snuntliche Kupferwerie und 
Kupferßiche, welche Hirxlich hey uns erschienen ßnd 
lind im hait/f d. J. noch ei/cheinen, 
fin J Id nüen BuchbAiidlungen ünaolgaldlich SD habM. 
Zwickau, im ^n.i8a7. 

Kun/i- Compioir. 



VSd SUin entwickelnden oder fukratifchen Katechtilren 
fi»1gaB. Wenn von der ainan Saila Jiifendlahiar Ilch 
durdi dia in dar Kat. Kanft anihaltena Anwaifung 

gef(hlrkl^n K.dechefcn ausbilden follen; fo follen voa 
der Andern Seite durch die beobnrhicte Stufenfolge 
fluch Kiuder zu zweckniärsiger TheilDahme an cer- 
gliederndau nnd entwickalndan Katachifatioaea ba« 
»ihigt watdan. 



In der P!. G. Hilfcher'fchnn RnrTiIi,inr1fT-n7 in 
Dresden itl erfchienen und durch alle Buciüiaudiua- 
gaa tn bakomaa: 

P a r i s, ' 

u.'ie es ift, 
Ton 

Santo Domingo, \ 
V 6it Atter Rom's wie es ift 
Für dauticli* Lefar beacbaiiat 



B«gr R* Laadg raf ia Nordkattfaa ift 



Die Katechifirkunft, 
I tbeoretiTch - praktifche Anleitung zur Erwerbnag, 
dar Fertigkeit im KatechÜlren , Tun E. Thier- 
bach. ZuT)-ter Theil. g- 22 Bogen. Fräna-> 
ineratiouspr<>is für den iTlea und alen Bnnd, die 
nicht getrennt w erden , i llÜLÜr. 5 Sjji. — i Kthlr» 
4 gtir. 

. Dar trJU Sa wia dar jatat atfcbainaude sveytt Baad 
darKafarhtfittoinft anAaltan dia Anwairungfzur Brwai«- 

bung der Fertigkeit im rer^Hodt^ruden Knleclu'firen 
der Sütse, und aufserdem «iie Hegeln und ßeyj^iieie 
tur Uebung im rr.i;.'eulül>li n und zweck müTsiger Be— 
aulaung der Antwort, im dritten und t-iVrlen Bande,- 
wddM l»«ida bis zu Mich. d. J. erfcheinen werden, 
«lid JMMAod» dia Aalaiinng wir BtgrigiiwirtliaJaiiim 



Dr. Ferdinand Philip pi. 
8. 7ni» I Btbr* B Sr. 

II. Neue Kupf erftiche. 

Zt! dem vor inp^irern Jahren in meinem Terlaga 
erfchirnenen und mit fii vielem Bejfall aufgenotnma^ 
aaa BildnifTe daa Tat. üana Dt. Knapp , ift jetzt d»^ 
ftbon damalt Terf^mehena Pendant, das Bildnifs de« 
Herrn Canalers Dr. JViVniO'cr, erfchienen. Esi'i l] i;TeIt>« 
in Grofse und Form ganz dem Knanpfchen BildnilTeähn— 
lieh, und WA.« die Wahrheit betriBt, jenem wohl '■odK 
▼onnfaiaen. Oer Frais ift l6gCr. andAhdrncka- vw 
dur Calarrcbiift i Rtfair. 



Halle, dab 91. 
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LITERARISCHE ANALEK.TEN. 



Erklärung' 

Sber Hn. Prof. Hermann* s Recenßon des Nachtrags 
tu derbchr^fl über die yii-ß hy lifchc Trilogie a,tiir< 

( BrfMufs vom »ifriftn Siüth, ) 

w eoQ in dein Voronftehenden manches wie Selbfl- 
lobnusrehen mag, fo Tchien mir die Auseinanderretzuug, 
4a ja doch die Wahrheit der Sache «as d^n Urkunden 
iD des Cefers BKnden fleh benrlbeileo ISbt, nothwen- 

dig 711 Teyn wegen der Ree. dos Nachtrag» und dprr«n, 
\%-rts ich über die Art derreltien zu fagen habe. Diefe 
DiirflelliiLig zeigt nainlich wie wenig Hr. H. Urfache 
liatte, gerade gegen mich To- zu verfahren. £s ift mög- 
lich, dar» feine Meinung ei(*Btlick im OftMen weni- 
ger als e» fcheintfieiiidfeUg gegen mich gerichtet, und 
mehr in einer wanderllehen lHorchang aber die Ifo- 
iV>hll>arkoit eigener noch fo diirfifcer Anüchleii lief he- 
fnogen ih; es fehlt mir hey ihm, wie e» gefchichf^ 
<wenn man jeinnnden perrGolich nicht kennt, zu in.-ih- 
diem Tielleichi ein letzter AufiTchiura ; Ton feinen jierlün- 
lichenTortiigeD in aedemBeuehungen als gegen diefen 
und jenen auswKriisen Gelehrten oder Bearbeiter dea 
AeFchylus reden dankbare Schüler; vielleicht ift ihm, 
dn er meiner oliue ^'orllrt)u'il und mit ^^ olilwüllcii in 
ht'therer aU literarircher HiüJicht gedenkt, der Streit 
ebenfalls DDangenehm, wtoigftens nach dec Wendung, 
die er genommen hat. Aber dann hätte et't ^s mir 
fehr lieb wäre, die Sache gans anders behandeln rouf- 
fen ; ich habe es mit den Blättern zu thun; nur was 
darin ausger|>mcheu ift, kann meine Anlicht ücherer 
leiten und l^r meinllrtlieil zunnchn eine Defliminung 
abgeben. Hr. H. nun Tcrficherl, durch meinen Wi- 
derJ^mrh , obgleich ich nicht hlofs defenfir, fondeni 
auch olTenfiv THrfidiren Tey , nicht niifsrefiracht zu feyn, 
und verr|)i i( lit dnrrli die Anzeige ijrlbri dipTes zn er- 
Wt^il«?"- Krzilrnen könne llrli mir dftr, der ficli getrof- 
fen fülile; aber meine Hypothefen feyen, wie der 
Schatten des Herkules in der Unterwelt lieym Homer, 
Itetd einem Schiefteoden ühnüch, ohne dnfs der luf- 
tig«* l'feil verwunde. Meine Hypothefen , beylnufig zu 
fn£;en, Avaren gar nicht auf Vorwimdnng irgend eines 
Blenfchen eingerichtet; fundern die Entwicklung ge- 
wiffer KunnbegrifTe w^r nur beftiiniBt friedfamgeflnn- 
ten Freunden der alten Toefie, wenn Ae fie anwend- 
bar fänden, Fieode sn 'machen, wenn lle felbft aber 
Pfeile im Köcher verwahrten , die yieTloIdil ^liu\!i- 
cber in da« ferngefterkte Ziel treflen könnten, h(«tle 
ich Be weiiii'rtens herausgefordert gehallt, daft fl» vnt 
^ L. Z. 1827. Erjier BmuL 



dnä fcliiin« Srliniirplel pelien iiinditen. Sodann ift der 
Satz, nur wer Jtch gctmUtin fühie, könne lieh erzür- 
nen, ein rechtes Beyfpiel von denen, durcii wciclie 
die reine F.rkenntnifs und DarAeUnng alles Gefchiclit- 
lichen geflört, nnd wenn durch Scblufl^folgen und 
durch Verknüpfung vieler folcher ftluefen Siitze unter 
einander Irrlhum und Unwahrheit in unbeteclieobarea 
Graden fich vervielfiilligen, unmöglich gemacht wird. 
Viele ersürnen ßch nVht , die fich nicht gelroflSsn fn]i-> 
len: itäi Re haben nicht Zeit darauf za achten, 'oder 
He teheo in hohen Ideen, oder fie vernchten den Geg- 
ner u. f. w. Die Bemerkung ifl ricliiip. Andre erzür- 
nen fich, wenn ße gleicJi lieh niclit |;etrriiri-n fühlen, 
weil lie befonders reizbar find, oder htuhmülbig, oder 
gerade dem und jenem aurli nidit einmal die Abficht 
fie SU treffen hiogebn laflisn mögen , oder weil Jle über 
jede l>8ßt Abfleht, ninterUrt, Ungefchicklirhkeit und 
jede Art des Unfugs ficli leiiht ereifern, oder aus an- 
dern Gründen. So allgemein ausgedrürkt wie oben, 
ifl alfn der .Salz nicht blofs unwahr, fundi-rn er liemmt 
auch die Wahrnehmung und die Unterfcheiduag le- 
bendiger Uannicbfaliigkeit. VVcnignens wird gewifs 
wer lieh viel an Salze, die zu en;: find, und auf 
Korten der Reobacliitnig Saizo IVhinitJt-l und noih- 
diirftij; logiFch in i-iuiiidcr krilel, b:ild feinen Sinu ein- 
fchnüren und lieh entwöhnen die Dinge wie Ae find, 
leln und unverwirrt in ihrer Befonderheit auCniftireo, 
um durch folcfae gewonnene Anfchauungen feine Be- 
griffe Aets «u erweitern und zu berichtigen. Er kann 
fii weit koDinion , dafs er felbft über das Wort An- 
lihauung, nnA linuliche Kenntuif?, rpottel, glaubend 
etwa in das Netz feiner fellinf;ibricii(eii BegrilTe alle 
Wahrheit, die der Mühe werlhXqr, bereits eingefau- 
gen «n'haben. Doch zur Sache. Ueber Gelehrte oder 
Kiinltl r fprerhe jeder fich frey aus, wie er es feiner 
würdij^ und der Geltung feiner Einfirht und Uf Iheiiskraft 
in die Länge zuträglich Andel; Eifer oder Verd rief»-' 
lichkeit wird man ihm nach Umnändea Co gute halten. 
Aber Hr. H. fcheint su erwarten,, dafs inaa nicht die 
Worte mit der That, auf die es immer am mciften 
ankommt, vergleiche. Wer ficli gegen feinen unbe- 
gründeten T.idel, cift mit weil mehr Achtung gegen 
feine Kritiken als fie verdienten , verlheidigt, aus dem 
Airidit Goroisiheit, er ift befangen; und et dagegen 
für fich bebaMjrtett well er die Sachen am heften und 
als ob er auf dem Dreyfufs fhfse durchfehaal, auch 
VdiJ fo mcnfrlilichen Dingen als Gerei/.iheit vollkom- 
men frey zu feyn. Alle feine Angriffe Xiod eurnckr* 
gefchlagen, mm Thea wiAaftf ebe« dieis Mngl ihn 
0(5) ; • . nicht 
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■lebt «nUernt ta» ttln^m Glelcbmnth; irie er ia dem 
Bach tMtftStWs'loMuHftn bgtt '„werPorfoas be- 
rüchtigten Rrief «'^n Dnlzcl mit Stillfc?iwe'?^n }if>!Krht'!n 
konnte, der ■vviiJ durch Hn. ßinkfi licli mtht uullirin- 
gen InfTen." L'nd doch uiüchle mar» fnigen: Ii fe non 
piangi , tii che pianger/uoU? Zwar fprichl er entfcbei- 
dende Urtheil« aus; sU wena ihm ms« Seeluiwafe ia 
die Hnnd gegeben wäre, fchlägt er den ganzen I^Iann 
an nach feinem leichten Gewicht; er wHgt penan, er 
verftelil es ja geuau, er lial ja auch Pr! 1 i :i v- j_ -legi, 
welche die I'robe hallen, uud es wiffe die Welt, er 
if( vollkommen gk'icligülug, ruhig, Jiillig denkend bey 
feinem gemeiBaiitcigen Gelduift und kehrt «Ue» mm 
Beden, eadi an dem hart, aber vergeblich eindrin- 
genden Gegner. Giidnüting wuiircht er mir jn oben- 
ein einen uücLlerneu und der Sprachen uud Denkart 
des Alterlhums kundigen Freuna, durch den meine 
fhantalie (ezügeit, durch den ich erinnert wurde ^ das 
l!iniili1idie Ton dem Nichtwirllicben, das HSglicbe von 
doni fnirinf^llclien zu iinlerrchelden ; alTo UDgef^hr den 
üigUchen üenur^ einer iu weireu, kenntnifsreichen und 
freundfchafilichen Belehrung , wie mir durch feine 
Receniionen doch nur von Zeit zu Zeit su Theil wer^ 
den kann: und das ift gewife nicht wenig. Ich mufs 
glauben , dafs dlefer Sache nicht ganz fo iTt , und Hr. H. 
wird im Grunde des Herzens, und wenn er ßcli an 
meine Stelle fet«t, der die Dinge, worüber Ilr. H. 
fpriclil, und wonach er urtheiit, euch durchdacht liat, 
und feine beiden Recenfionen gründllcli , und er würde 
nicht glauben, nach wie iLunem Studiiun, verfteiit, 
der Gbrigens ihm anerkennend und achtangsroll ent- 
gegengekommen und tlanir mit einem gewIlTen Grade 
des Uebermuths behandelt wurden war, auch von die- 
fem letzten fanften Urtheilafpruch aliemials a^pellirt. 
Ich muh Tetmutben « dafs die Auhe nur äoiteriicb und 
ftbeinbar ift , und unter diefer Hillen Oberflüche einige 
Aufgebrnchlheit verbir^'l. Er fagt felbfl: „halle die 
Trilogie den Ree. beleidigen können (dafs die ihn hatte 
gerade beleidigen könne, fällt einem andern gar nic4it 
ein), fo inüfste ea in unendlich höherem Grade der 
Kachtrag zu derfelben Ihon." Es hat Hell aber doch, 
denke ich, niis;:owiefen, dafs der fehr beleidiguogs- 
lofe, fn vielmehr gar keinen Tadel ausdrückende und 
das Verkehrlefte fogar uingehemle ^Vidl'rf|l^ilcll in 
der Trilogie ihn allerdings „«lufgcbrachl hdbeo könne", 
ihre Hjpothefen felbft ihn verwundet haben; und es 
ifl daher zu fürchten, daCs die Rechtfertigung aller 
liahrahaft angegriffenen Tunkte im Nachtrag ^denn all- 
gemeine IVirhiigkeiiserklarunpen laffon ficti nicht jiolc- 
mifch widerlegen) ihn eherfogar beleidigt haben könne. 
Aus dlefer Selbfiläufchung geben dann die argen Wi- 
derrprücbe hervor, die immer unTermeidiich und un- 
lArillkSrKeh enlftdien , wenn ein Widerfireit im Innern 
nicht recht gelüft ift. Wenn Ilr. H. von raeinen Schrif- 
ten und meiner WirTenTrhaft ein Bild entwirft, der- 
jenigen Klaffe fprcchend ähnlich , die mir felbft vor- 
xügliib verhaCit iß , und wunadi Ce oflenbar nicht al- 
lein nnnSK waren, fondem fogar blofs nachtheilig und 

!;anz befonders nachtheilig wirken würden, — (er hat 
elbfl auf den I^adUtheil aufmerkfam gemacht, dafs nun 



fo vielea Falfche widerlegt werden atSffe: «b«r das 
wSre'noch daaGerfogtle) — b flt^aeBiae in lim rege, 

es mifcht fich wf^ni^rftens Acherlich eiDlgenhafsen ein 
iu fein Unheil; dann hegt das Andere, das Beflrehda 
die Ruhe zu behauplen und vorzüglich fie zu bewah- 
ren, und er iegt mir Eigeofchaften bey, welche, wia 
Ach leicht Mgiebt, die Möglichkeit .aoflieben, IbJch» 
Produkte wie er gefchildert hatte zu liefern. Aber es 
kann leicht fcheinen, Eigenliebe fpiele mir einen Streich, 
wenn ich mir damit fchmeichle, dafs Hr. //. mir, als 
er die Ree. ül)er mich fchrieb, allerdings doch böfege- 
wefen fey. Daruta werde ich zum Beweißi tob dieibr 
fbadetbaroD Xhefia .noch einiges aniiihrm, waa dM. 
leisten Theil diefbr sweyten Antikritik ansmadien foli. 
Dabey werden fleh zugleich die noch übrigen Bemer- 
kungen der Ree. würdigen lafTen. Ein Irrthum von 
mir ift gründlich berichtigt, recht Bidi Btattb. aj, 
ta dafs ich hoflb, meine £iklänia^ werde nie jeama» 
den verleiten m glauben, daft im Agamemnon ein 
Floh vorkomme , ftatt einer Mücke, und zwar einer 
fummendeu. Ich erkenne die NemeTis, die man im- 
mer vor Augen und im Herzen haben fotl ; zu fehr hatte 
ich es Un. H. fühlen laffen , dafs er we^en einer Licht— 
motte eine dem StoiTe nach fehr erliabene Tragödio 
zum Satyrfpiel herabziehen wollte, und in der Ver- 
glcichung mit einer Bruilienna die Sprache des Unwil- 
lens erkannte; und ich jagte mehr Tliiere und Tbier- 
chen aus dem Dichter gegen ihn auf als nölhiggewe— 
fenwäre, je unedlere dello beCfer, wiewohl im Süden 
der Ahltand eines Flohen Ton einer Mücke nicht de»- 
fethe fft wie bey uns , was mir trote der Halt doch se- 
genwärllg war. Docb da diefs in der Thal auch das 
einzige wirkhch Gegiündete ift , was die ganze Ree. 
gegen mich vorbringt, fo darf ich hoffen , dal'simUeb^ - 
rigen in der anafüluriichen poiemifchen Arbeit weder 
lUäfsignng noch Wahrheitsliebe verletzt und TOrlüag— 
net, und der Zorn cli r (intrin f!;irrh das kh^Ine Opfer 
bereil.4 wieder verfiiljut ilt. hh werde alfu zeigen, 
dafs Hr, //. auch jel/.t nicht recenlirt hat, wie maa 
bitligerweife recenlirt, und daJig feine Gleichgültigkeit 
mehr erzwungen , eingebildet oder gemacht und müh— 
fnm erkünflelt, als in einem reinen und Hegenden 
'^Villen der Unparteylichkeit und Wahrheit gegründet 
war. i^lelne Gründe find diefe: l) Hr. H. urlheilt 
über meine Bücher hinaus, indem er mir eine rayfti— 
fcheriiilofupbie beylegt, da jene kein philoTophifches 
Syftem eotiiuten noch andeuten; woflegea «r aiix «i» 
nen Mann Ton anerkannten VerdienOen , der aber mei- 
nes Wiffeos weder über lohalt noch Form dramati— 
fcher Kunftwerke etwas herausgegeben hat, zur heil— 
famen Befchämung, als Mufter anfuhrt, wie man Sber 
ähnliche Dinge, als die ich beiumdelt habe, fchreibaa 
mQlTe. Aber Br. H. kennt nicht blofk raeine ganaa 
Thilofophie aus gewiffen Begriffen grlechifchcr Kunft^ 
die ich erörterte; fondem auch den Gang, welchen 
meine Bildung genommen habe, weils er. Zwar aus 
den Sdu-iften , wie er fagt; fie find es, die ihm fagen, 
dalk meine Bildung nicht von den Alten ansgegangea 
fer, fondem mit den 3Iodertaen angefangen habe; diefs 
gehe «US den durciiaus modernen Anüchteu iiervor, 

die 
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die ich Sberall in die Allen hinein tröge, und die ich 
nicht in ihnen gefunden haben würde, wenn mein Slii- 
dion derfelben Ton ihnen felbit ausgegangen wäre. 
JB» kotnmt eigenilich weniger darauf an , wo eine Bil- 
-dang angefangen hat , als wohin Ae gediehen iA; and 
ee wäre rcbliinm, wenn alte mit dem immer behaftet 
blieben, womit ihre Bililung begonnen hat, oder in 
den Grenzen eiugerchrnnkt, innerhalb deren ihre liil- 
dung den Anfang nahm. Ein Ree. bat ohnehin eis 
IdtwacMGefdiäft; diaSois« folU« er nicht nochobe»- 
«ja fieh aofladeB , di« Inrthnmar d«e Schriflftanm ge- 
aMifdi zu erkliircu. Al)or wie wenn ich nun jene An- 
fichlen gerade darum in den Alten gefunden, weil ich 
Xle von früh au und immerfort viel und wiederholt 
ÜMt galafcn hält«, ohne inich ansrchliafMod , wie 
manch« and?« , aaf dia mehr modaiB« ala antik« WiT- 
fentrh-ift zu br-rchränken , die man nicht aus, fondern 
an ihnen eni wi' kflt hat , und mit welcher, wenn iie 
▼on der allgemeinen \^'i^fe^^chafllichkeit lieh trennt 
und dam Geift widerflrebt, als der natürliche Fehler, 
in walchen fi« ausartet, eine kleieliche Alleinrecht- 
haberejr, eine nichtige Würdigung anderer Din|e und 
ein grofser Handwerksdiinkel fidi verbinden können, 
welche weder die Slodernen noch die Alten, die man 
im Anfang oder am Ende feiner Bildung am liebilea 
IbChr BMgi in irgend einer Weife ncihren. Soll Ich 
■ann etwa meine Jngendgefcbicbte eisahleat «m wm 
«eigen, wie Tiale nnd wal^e der Alten man tm Be- 
ginn feiner Bildung lefen könne, ohne den Vorlheil 
SU geniefsen auf der Thoma^fchule in Leipzig zu fe} n ? 
und noch maorhes andere, was aufserdem dazu ge- 
Ikorte, nm «ugenfcheinlich daixuthan, wie viel Un. 
Ärmmn'a Conleoturen über den Bildangegang und die 
JBtodiaB anderer Leute werth find, nnd wie es mit der 
varfieherlen Unhefaugenheit flehe? Wenigflens da«a 
bedarf es keiner andern lieweife, ala die in der Er- 
klärung des Prometheus und iu andern in diefen Ae- 
Hel^lifchen Verhandlungen fellift vorkommenden ])in- 
sn Tage Üegan, daf» Hr. H. fich nicht soin Oiier- 
dchter oberlter Inftanz 4ber moderne nnd antike Ab- 
Hehlen auf werfen foHte, und Unk er, wenn eresthut, 
dadurch nur entweder Gereiztheit oder Bedauern er- 
regt, )e nachdem DMia es betrachten will. Dann muEs 
idi a) bahauptaa, wenn nothgedmamn «ine wiUkSi^ 
Kehe Cott|eetur ro «bgefcfalagen nnd die Lasart dar 
Handfchriften fo verfochten worden , Avic i)(>r/J>t'n, und 
die Falfchheit einer Erklärung und eines ungefrhickten 
Tadels nachgewiefen , wie hey unqlßoXa, im Nachtrag 
S. 83 tL nnd S. 8^1 und der xuerlt plump Tadelnde, 
BOdiher Widttlegte darauf, flatt etwa tu Aigen, er 
habe noch eine leichtere Conjectur,^ noch eine beffere 
Erklärung zurück , wenn er Iie wirklich hat, nur die- 
jenige Art von Crtivilät und diefe Olympifche Verach- 
tung gegen die tiefe Unwirfenbeit des Aennflen entge— 
gongofelzt , welch« Hr. H. annimmt, fo fublt jeder- 
anann , dab es eben etwi)s Angenommene« lej. Wer 

f»T^ wird «rftanncn. Dem Hn. H. war Unbakannt- 
chnft itiit der Kunft feines Dichters, oder doch mit 
bedeutenden VerhällnilTen derfelben nachgewiefen wor- 
den, aMrll olüefed* Alt dotXadabaodtVocwttlH 



£a(t unmerklich für jeden nirlil fehr in die Sache Ein- 
geweiheten' und ohne eigen iiichen Machtheil für iba 
fogar bey diefera, indem die entgegeagelelslen Be- 
merkungen felbft für neu ausgegeben worden , nach- 
dem er aber auf möglichft felblYgefällige Weife den 
Meifler fnielen gewollt, fo handgreiflich für jeder- 
iiinnn, aafs er jetzt verziclilüt , (Jriinde feinttr vor- 
bringen zu wollen, und lieh begnügt meine Anflehten 
fiber die Dramen des Aefchvlus Träume zu frhellea 
nnd mich ihrentwegen au badauem. Wenn er dafür, 
obgleich er gans allein felbft Schuld war nn der ge- 
machten Erfahrunji, nunmehr zu beweifen ludite , dafs 
der Gegner auffallend unliek innt, oder doch nicht zu- 
reichend bekannt fej mit der Sprache der Scbiififlallarj 
deren Kunit er au beurtheilen iich herausaebaM — «m 
Hr. H. ift dieStr Spreche in Tfelen Bedehungen ib 
kundig als leicht irgend jemand — fo würe das inenfch- 
lieh, und in fo fern als manche wichtige innere Ver- 
hältniffe Ton dem gennucflen YerriHndnifs einzelner 
Stellen ahhängen können, fogar würdig, AÜr wörda 
ein folcber Beweis unerfreulich fern; aber fibär Er- 
zürntheit würde ich nicht klagen dürfen , weil aadoM 
noch fo Ruhige im Grund« doch die Beweife zugeben 
müfsieti, J'!i zürntheit hingegen mufs ich als die innere 
Urfacho davon erkennen, dafs Hr. II. mir auSallende 
Ungründlichkeit in allem was die Sprache angeht, und 
Unbekaantrcbaft foii der Bede und dem Sprachgebrau- 
che felbft der Sehriftftcller, die der Gegenfiand des 
Iliicheä Feyen, Srluild giclit, ohnit ein einziges Bey- 
rpiel diefer l. ogründlichkeit anzuführen oder durclizu- 
fiihren; und doch, wie viele falüdie Erklämngen A>- 
wohl als Verfehen der Uebereilang müladtoaun aoiäa^ 
raenhäaf«n , nm nur eine 'der angröndlkhen Wortei^ 
klärungen des Ree. in der einzigen hier beleuchteten 
Recenfion aufzuwiegen? Sogar mehr als Erzürntheit 
lafst ficU hierin erkennen , und inehrerley, was ich je- 
dem zu beurilieilen und mit dein eigentüchen Kamen 
zu bezeichnen überlafTen will. D%von wird Hr. JT. 
▼ODAiemandea, der dieSadien gelefen hat, freyge- 
fbroch««' werden wi« vi«l auch auf dem unendli- 
chen Gebiet der SpratligeU'hrfamkeit jedem zu lernen 
übrig bleibt, und fo ge^vii's ich niemals auf das We- 
nige, Ayas ich TOn ihr begriffen haben könnte, einige 
Anmafsung ipgriiadet habe — dafs er hingegen, bis 
dahin , in Sachen der Rede nnd des Sprachgebrauchs 
gerade eben fo grundlos unbefugt abrprechend getadelt 
und gefclimiiht habe, als in Anfchung der Kunflfonn. 
4) Sehr geriiih Hr. //. mit fich in Widerftreit, in- 
dem er den beiden leisten Kapiteln über (poetifchea) 
Charakter des Salyrrpida Mnen „TolUgen Beyfall^ 
fchenkt; „fie zeichnen fich eben fo fehr durch rich- 
„lige Darflellung der Sachen, als durch fcharffianige 
„und fcinp lieint rkiin;;en aus. Hier war der Vf. auf 
»feinem Gebiete, und zeigt, dafs er es beherrücht. '* 
Hidit die geringfie Einfchräokung und Ausnahae ill 
jeauuiht. Aber dos leiste Kapitel ift auf den rorhee- 
gehenden kritifchen und Hn. Hermann's Irrthümer zu- 
weilen in ein lu lles Licht fetzenden I'nlerruehungen 
durchgängig gegründet, und von ihnen hängt alles, 
was io-jenaiB wahr «ad ajawithümliah ill, attaiB aht 
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im der gmwen Abhnndlnoß iTt r.. B. nichts w»]ir, wenn pjrtea SchfAim jfte Spräche iSt, to hÜi'iw'fi^ ihm 



jjnr iliefo zviey Stücke To^uTuh^ iio<l 'OuTnXSyoi keine 
Trftgödieen Rewefen lind. Und doch Folien iia welche, 
,,frirc-luvi'i fiir 1 raL:r>ilieHi» anssiLidK-ii zu lialieii'', in 
der frühem Iia . Hr. //. mir lehr üb«! genüinriK ii Ii;ille, 
Stiickef „deren IVinnen oder Fragineale oll'un.tr Sn- 
tfn Mtiteigea foUlen," immer noch Satyrrpivle Teyu. 
Die Frnginent« der 7 o^'JmVfc haben wir oben »effhn ; 
und Av.is ilia 'OnxoXiym belriin, fo frnge ich, ^vie Tu Ii 
denn mit dem, wa» über lie gerade jenes beldhie K«- 

:»itel, das nebn der ganzeu Abh.tndlung nuf Veranlnf- 
■tng ihi«r cefchrieben S. 332 f. enthält , wie iich 



die WortlTfellong entgegen , deren Gefetz , wie dieTe 
drey Worte nun eiutnai find, gar keine Anwendung 
leult-t; und i;li-jch fii^it er hinzu, luv Jn'iyinov ynä- 
r/fff dagegen {ejr ja richtig : freylicli pranininlifch, alMr 
ein guter St'liriftneller hat nie To gefiigi , um den G»- 

Snbts von Dilhyitnüt und Tragödie auszudrücken. 
IbR daf» Tun/i>ßlttv wrrfV, wenn Tragitdie fchon da 
war, nicht ipßt iii''i<i berlenten folle, in ihm Terwuo-- 
derlich. Für das Aiierielliamrie jedoch im ganzen Buch 
und für liiirlili rjiafshaft erklärt Hr. H., dafs ich über 
die durch mk Ut bekenot gewordene lyrifche Tragüdie 



mit dem &(i dardk das ganie Kepilel TerBweif ten Be- ans dem btofien Namen an? die Bercbaffanheit gefchlof- 

ft'D h.ibe, indeiri diefe Tr^igödie, die bereits Lt>beck 
de Orphei adatf IV, 9 mit wenig Worten befeitigt heb«, 
nichts i'ey nls eine aus iMiiter unhaitbaren Sachen zu— 
fanuaengefetzle Vermulhung de» Uerrn° liörkfi. Wena 
diele Sachen nicht hallbar And, Ibiind lie doch (b ein» 
fach und glaublich zurnramengefetzt, dafs Tie bis dahin 
Kvrnr von mehreren und To gut wie allgemein ange— 
nniiiinen worden lind, niemand aber meines Wiffena 
das tieriogfle d.igegen Torgehracht hat. Das neue Pro- 
gramm aber, wt'lches eine genügendere Lüfung ent— 
hallmi folt, JA wobl noch weaigen m HiDdeo gekom^ 
men , und es in nicht rchmefcTiemaft ür Lokdt,* wmia 
man es Ifichcrlii Ii flruJet, (InTs Jemand, was jener ge— 
i'tinden Iiab«>n i'uil , nicht iiucii vrH))r°enommen oder 
entriilhrell haho. Und füllte wohl Hr. H. nicht über- 



weis, daf« zwifchen den Sarlien, welche ein Heros 
von firh felbft in der Tragödie und ilciic", die er iin 
Salyrrpifi von firh fugen konnte, gar kein \\errii(|i< lier 
Vnlerfchied iey, derS|><itt in Ho/.iehiing auf tin in der 
Recenfion vereinigen UfTei* 5) Doch worin man am 
meiFten die Ruhe und Wahrhal'iigkeit wiffenfi hnfl li- 
eber Prüfung Termifst , das ift die Art, wie aiicli hier 
■wieder die Sachen des (ieauers geftellt oder lull ich 
fngeu eulftellt, onvoliriaudi^ au5«ehohen , und wie iie 
widerlegt werden. Schow in dem hisiier Augelührten 
bat £e lieh hinlänglich zu erkennen gegeben; aherfie 
ift l^flt dnrchgängig den Gegenbemerkungen des Ree. 
geineinrchaf'lidi »•ii:en. Gleich das ill l\niri> Illing, 
wenn icl» einen ungerechten Vorwurf geiiittc hi Jtnbcn 
Ibll' hinßchllich 4er Anonymität feiner Iterenlion: 



„wenn er gagen mich tiicbt anonym habe bleiben wol- legt halien, daA gerade in dem Auadruck lyrifch, odec 



Jen , fo habe er eoeh weniger Grand dazu gehabt in 

BeTTt^'hiing auf andere." Ich IiaLe nicht gefaxt, d.ip» 
er mir leugne, die Ree. v^rfafst zu haben; fondf-rn 
vielmehr, und diele \^^^Tte lalst er w nlilljedacliii^ we;;:, 
er hätte, da er als l'artey in der Sache, die liec. über- 
nahm und lieh felbft mehrmals als einen dritten er- 
wähnte, nicht „unteriafTen follen anzudeuten (nicht 
fSr'mich, fondprn fSr olle), daf» gerade gegen den 

Ree. ein grofser '* liell der Srllrip pi i ir hlet fey.'' Ans 
diefem Urnftand li-ili-le icli mein Hedit her, ihn als 
llcc. öffenilich zu tiemien , ohne mich mit einem oder 
einigen frivathriefeu au begnügen » die ich auck hütte 
fehreiben kftnnen. Ift Hr. H. dorrfa eine Beihe von 
Gründen widerlecrt, wie S. 47, To helil er eine haare 
Nebenfache als die gauze Widerlegung aus ^ recht 

ilrher: „wenn das widerlegen heifst, fo ift freylich ^ , 

Ree. widerlegt", noch dasa mi£ einer unrichtigen £10» bej der AusrüAung dak Chor» ab WalTeroyraphen aack 

dieÄ TVort annehmlieher, a?» weee man die TradM 



In dem Veiliältmb dei: Laute cum Bacchircben derUm» 

ftand lag, welcher üherf hm v.orden war? — „S. 58 
,,folIen /ich die Okenniuen in den l'romelheus durch 
„See^eruch ankümlipen. Die ^Vorle des Dichter» l.iu-- 
„ten. — Und aus diefem Seegeruche wird gefolgert, 
„dals der Chor nicht wie AlbeeiTcbe Bürgerinnen l>e— 
„kleidet gewefen, weil im entgegpngefetxten Falle die 
„ Hindautungr auf diefen Seegerm-h wanderlicli fejn 
^würde. " Die Sache ift ganz anders. Hr. //. hati« 
meiner Vermuthung, dafs die Okeaniden barfürsig und 
grofsentheils unbekleidet erfchienen feyen, widerfpro— 
eben in der Art wie gewiihnhVh; ich widertegla ruhi^ 
feine Kinwendungen , und fügte diefer Widerlegung 
noch zntT) Ueberflufs hinzu, indem ich hinCcIiih'di des 
Dufit^s, Hati Ambrolia oder köftlicher Salben stin Kan— 
kafos, der Krkliirung von Jacobs beypllichtete, et fey 



rede, indem, was dabey als Enripldeireh bMeiehnet 

wird, ■•^nrh im Sopfiokles, und im rhiloktel dreymnl 
auf Kiner Seile Mirkommt. Dahey verßcbert er. dafs 
nticli riele«, /ehr vieles AehnlicIlP , .ds er >viilerl(.^l 
ZU haben claubt und vorgiebt , im Kurh cnihahrn fey. 
Vielleicht hat er fich alfo, da die bisberigeu Wider- 



Athenifcher Bürgorlnnen (wie run Parthenon) voraus 
fetzte. Dat» irb daslvoltiini ri. iiiif;er deiirlheilt habe, 
al* Hr. Jf , li'-weift aui li die ^rol'^e {/rnp[)e \ nni l'-tr^ 
thenon, %vo neben l^oiVidnri und Athene gerade durdl 
das oninlömie Mein Ain]diilrite bezeichnet ift. In Be» 



Jegungen fo unglücklich ausgefallen find, mir in der sag aof ein Wort der Kl/lämneftra im Agamamnon, 

Wahl vergriffen. Hat der Gegner einen fchiefen Aus- das ich nm einigen theils wenig bekannten theiU ilberx 

druck eines nir hl klaffifchen ScbriftfleHers nacbi'e\\ le- fein rieti kunnserehiclulif Iieu I infliindeu erkliit le . ,,Ic h 

fen, der von evrey ?iamen derfelben Galtung wie von kenne den Uni;;ang mit einem andern Manne vhea fo 

awey^ Gattungen fpricht, fo ift er es, der dem Lefer weni«, als eine geheime Kunfl (ErzfKrbuiig, /alxoS 

Ticl tnnwthet. Hat er die eiexige Art, wie einem fiaqof)» ft^it ^iwerles Färbung, weil wir, wie ich 

Sclkolioe au hrifeii ift, darch RisrchiatniNf von a#, aoeb' aofithrte, diefe 'Yeigleiehnng siebt Neehdreck 

febiUift, wait er bier »04 de gefeben, waa i« exaei^ ff>»8 beben fdtien wege^ dif MSgüdikeit an Blut- 

ver- 
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Tergiefsen «öderer, und nach dem Griechirchen nurh 
an SclilarliluDg der 'iliiere zu dcokeil, fagl Hr. IL; 
-.Wir enlbnUen uns einer Erörlerong — und beiiwrkea 
„Mors, dafs jeder, dem die Sprache der Tragiker nicht 
i^freind llt, felion w^idc, Kl. ilie mit (ler iler 1 ragödie 
■g^wöhniicUeu Zweydeuligkeit ilen idioa lie;;.utgeDeu 
'^Kliebriich und dm vo^babÄnden 3Iurd andeuteu will, 
„fuge: ich kenne — fo wenig nIsJIord." W«r fulil« 
gleich denken, d.trs hier Hr. H. Telbfl eine neu« Be- 
merkung in diefe Wurte verfleckl hat? ,Und diefe Be- 
merkung irt Ewar nicht richtig gedücht; aber üe führt 
auf das, wm wohl rirhtig leyu kann. Denn Kly- 
tüinnerira deutet ihren Ehebroch und den vorhabenden 
Mord niclit an, Tündern jenen leugnet fie dem Chor, 
und zugleich Avürde d^inn, gerade unler den Worten 
der tiefllen Heuchetey unwillkürlich und den Zuliürurn 
unTerlländlich, ihr niil büfen Gednokeil unigeheiider 
S>ii\ii d,-\» .Mord viiiluibi n verraliien, und eio« fulche 
.tici'ti und icijie öeeleiikuude des Dichters habe ich TeMift 
in einigen andern Zügen nachzuweift-n gt-ruihl. ^^ ie 
.oft verrathea die lUeurchen uawillkürlich, was iie «tu 
tneiften zu Terflecken wunfthlen; aber nicht immer 
irt CS irgend eineia Zeugen von Anfang verfläudlich. 
Vielieichi liat au.h Ichun ilr. von Uumliuldt mit feiner 
von mir erwälinien Ueberfeizung denfelben Gi'dankrn 
verbunden^ gehabt. Aber bey dielein Aulaf» durfte 
yir.£l. am f» weniger fngeo, dafs die Sprache der'J'ra- 



her mir frriiul fey : derm ifl jjuiiie Beziehuug der 



"W orlt- uLliILuH"'^ , jo ili l a V ) / u Conjectur, die 
^■1« ii ht ii (/i'iiud als lueiup lieh ungezwungene I r- 
kiarung hatte, noch mehr; Hr. IJ. aber verwcchlell 
Sprache der Tragiker und Indiv Idualilät eine» poeli- 
fclu'n (It^d/inkfu.*. Indem er übrigen» einen Tyrwhilt 
mit mir in glricho VerdamnuHls v»irft , fn frhadet er 
-folbft der Wirkuo;; iiiiu-s voi ,i!ii;iLfiulen Tadels mel- 
jfutt „Unbekonnlffhaft mit der Uede und dem Sprach- 
^bmucbe, felbft der SchriftAeiler, deren Schrift«» 
eiseutlich itor GegsBOMid de« BudiM JLad." Nur voa ■ Boan, dsa 3. USzi %%xf. 



lynvfiilf und dafs ich den angefulirt habe, fchweigt «r 
für den Augenblick. AVeun Hr. H. mir fehr witzig 
vorwirft, dafaich in meinem Nachtrag zur Erreichung 
meine» Zweckes mich auch demago^ifcher Uciiiide be« 

dient liahe, lo Löiinle man eher in l'olclieni Verfahr9D| 
glaube iih, wuvuu «r bey mir keiue Veyipiele liaden 
wird, eine demngogirche Ablitht aigwSbnen ^ die tnei- 
sige hat Itch auf gründliclie UeherzeugUDg durch treue 
vnd vüUriändige Ertirterung befchrünkt. Er felbft halte 
mich in den Fall gefetzt, Tor dem Demos der Thil«- 
logen , welchem er feinerleits iauneniiafte ürlheile und 
Terkehrle I^leinuugen als Gefetze Torzurchreihen ficll 
aufteilte, die Ehre meines gefunden MeufdieBTerftaa- 
des wahren zu müffen. Wenn diefs nicht gefchehea 
konnte idino die Unliall barkeit l'oiner übfl erwt>ge«eB 
Gegenbemerkungen zu zeigen, fo hat es mir keine 
l'reude gemadil; und ich holTe, fo wenig im ^achlmg 
das Recht gefetzmafsiger und anftiindiger Vertheidi» 
pung, wie verlier in derTrih)jjie die Ereyheit der Kor- 
li lmng liernbge\viiril i^t zu lialien. Ancli jetzt habe irh 
die durchaus vcräuderte Sprache in der Ueberzeugung, 
dafs fle als durch die Sache und die Umftäode gerecht- 
fertigt und geholen erfcheinen werde, fo abüchtllch 
als ruhig gewühlt. Er aber nlif^braucht ein auf audern 
^^'e(;l;n ei worlienes Anfehn, indem er allein % 1 rmit— 
telft deflelbeu und leerer Worte und üliler Küoiie deu 
Schriften Anderer den gaten Nnmen abzufrhncidea 
iicli bemüht; iiud er mi>^o ernniich Ledeiiken, ob er 
nicht eben diefe» Anfehen, Hatl es üi feinen INuizea 
zn vei weuden, \ielinelir auf ein pefühilit lu'.s .S[ii»'l 
durch folcbe grundlole liecenltonen fctzl. Es zeigen 
darin )elzt die Dieinigkeil und die Einbildung lieh 
eben lo Hark, als die (iriinde frlnvach , die Sach- 
keiintnif» Kerii;^; aber nicht auf diä Dauer vermag Ja 
idiihein iiiindnifs di« cine Kraft den Uang«! dar an— 
dern xu etfelzea. 



LITEKAltlSCHE ANZEIGEN. 



I. Afikflndigiingeii neuer Bücher. 

In unferm Verläse hfl' fo eben die Vi m . > i JarfeD, 
nad ift ia aileo folideu Buchbondtungeu zm eikallea: 

Die Po e/i e 

der 

Troubadours, 
Nacli fchriiUichen «ad tiandfcliriCIlichca Werken der> 
T«lb«o dargeßeUt 

von 

Frifürich Di r», 
l'K-fefror in Bonn. 

Ladenpreis, fauber brochirl, 1 AlhJr. 16 gr, 
'Baf dar ngai» Thellnahm*v ^klie OantTdiland 



verriliiedenet Volker widmet, mochte es ttoTiI .in Jor 
Zeil feyo, unfre gebildete Welt mit dem Geilte und 
den Werken jener Dichter bekannt zu machen, die 
eiafl die glänzendAe Periode des Ritterlliumee aierteu. ■ 
Trankrelcfa , welcbeat üe »ugehüren , ifl uns in ihrer 

'Wüidl:;unf; voranse^atisen ; -/.wcy i-irivoTfe Geleiirle, 
Ttaynouui U uad taurifl, haben üe zum Gegenflando 
forgfaltiger Studien gemacht; und nnfcr berilbDiler 
üritikar, H^. v. Schkffel, hat £» anerA unter den 
Danffrlien ans den QuelKn Ihidirt nnd auf efbC'^lir» 
dige Alt empfohlen. Die Poefie der Troabadonr» rer— 
einigt in ßch ein dopfielles, ein titerftrifrhes und Iii— 
Aorifdie», IirterefTa; dem Kreuade der Literaiur wird 
Ar« Orjunalitäl, üir Varbalinift an aatwaytigc* Fu»C«^ 
fb wfe aas KunftwefM der Dirkler ancidWnd fey»; 
«btHiOodkai -ifud.lirda«iM wMoiltaUMM VerkUn- 

di^eria 
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4<gisf{ii d«t Zshgelfies, ja ab »In« fdi^ <>odl* 

Ctiltur- ond Siaal9g«rchichle fchätzen. Das gegen- 
wärtige Bach hat den Zweck, eine richtige Aoüciit 
femr merkwürdigen Literatur her beyzu führen: es lie- 
ÜRt «ne DarAvIiang der «igenthüinlichca Zug« und 
VcrliSttnlire, w«)di« die Kwill trad d*$ L*Mii der 
Diclifer liozoitTinen, nlfo effjf'ntllrli fiiuo innere Gc- 
fchiclile ilirer Poelie, durch Zciif»iiilTe aus Drucken 
und Hflndfrluifteii belept. Un» aber iluen Charakter 
in Bezug auf Form und Iuhnlt reclit anfcbaulich zu 
■uAchen , find iil>er 150 Stellen und Strophen aus Itlin- 
neiiedern, hinoriWien und Streitgedichten in tnetti- 
fcher Ueberfetznnis; einirowebt. Hierauf folpt eine 
UebcrlirlU der erzählenden und belehrenden ^^'erke, 
eine i Mierfuchung üb«r den Hinflufs der provenzali- 
fchen auf auswärtige Literatur , und endlicn eint jUl> 
Iinridlüug über die Sprache der Tnmbadoan» 

Zwickau, iaUän 1827. 

Gebrnder ScbuinaBa. 



Der Verleger edaob t fich auf folgende teht VlSXgfi ine- 
lllfche Ueberfelzun^ des Taflu aufinerkrain zu iniichen: 

Tor qua io Taffn's Icfrey-tn Jerujuiem, über- 
/etzt von Hunsu'"'tl. gr. jj. ftlit zwey fehr fch({> 
aen Kopferti. a Thle. Halle, bey Ed. Aa* 
ton. NeoeAulltgew tBiliIr. 13 gGr. 

DicEdbe ift ia «Ilea Jla<3iliajidluogMi so hebea. 



Folgeode BUcher find hey L. F. Fnos in Tübin- 
gen erfchienen, und bey 1'. G. Ivuiuiuet zu Leipzig 
in CommiUIon zu haben : 

Flatt's, Dr. J. F. V., Vorle/ungen übtr chrißlicht 
3Ioml, aus den Fapiereo delTelbea nach feinem 
Tode heramfag, Toa Oi. J. C* tSUuM. gft 8* 

3 Rthlr. 

^ Vorhfungtn ISbtr den Brief FlaiM tot tHe BS' 

vier. Nach feinem Tode herausgegeben Ton fei- 
nem Sohne, Pf.irrer 31. Hoffmann, nebfl einem 
Vorwort und der Charnkteriflik des V«re\\ iglea 
Toa Dr. C. C. v. Ftalt, X'rälat und Ober- Con- 
JUUmalralli. gr, g. i Rtlir. 19 gr. 

• — T'orlefun^rn über die beiden Uri^ß- Pauli an 
die Coririlliier. Jiich feinem Tode herausgegeben 
von feinem Sohne, Pfarrer IM. H^^jfmann, oebft 
einem Vorwort von Dr. C. C. v. Flattf frälat und 
Ober-ConAftorinlrath. gr.g. «Rthtr. 

Schwache Blick« in das Reich der Wahrheit, lg gr. 

Der Verfaffer legt io diefar Schrift nicht deaTheo- 
fogen' allein, fondern eilen denkenden (Ihriflen, denen 

die '^Vahrheit heilig ifl, die Refnllato rolner l orrrliun- 
geu iia Evangelio Jefn vor, leitie, \vu uiclu ein- 
fachrte, doch einfache Do^inatik aus Vernunft und Of- 
fenbarung. Oofterer Polemik gegen pliilofopbifche 
und iheologifche i^IeurchenfalzuBgen war bey dlefen 
iFocIdtangeB aichi anunwekhea. .Sa lA-ain« d^em 



Kridielnanf iiAtow Tage, daft £• rUkTophie, wel- 
che lan.rp Zeit zwar freundlich, aber mit Toroehinar 
liüene aut die ChridusreUgion herabblickte, iich nnn- 
mehr mit der alten evaogelifchen, ja felbft mit der 
kirchlichen Recfalglaubigkeit befirenadea will, und be» 
freundet n haben Torgiebt Ob fidi wohl die aiidi» 
tei no Theologie diefes Freu Ddfchafisbünilnir'es zu freuaa 
hat? Bteifcluientcr nennt diefe Ortliudoxie der l'ltil»- 
fophie — TarciienfpielH rey. — Der Verfafler obiger 
Schrift furhte den ^\'eg in das Evangelium nicht durch 
das Labyrinth der Fliilofophie, fondern umgekehrt dea 
Weg snzPhilofoiihie durch die überfchwängliche Klar- 
heit de$ Evangeliums (a Kor. 3, 9.), kam aber nicht 
über daa Evangelium hinaus, als WOlia er die eJttia 
wahre l'hilofDpbit Icbon antrat 



Bey Eduard W^ber in Bonn ift fo eben er« 
fchienen und in allen guten Buchhaadlaagaa m habent 

Die Lehre von den chemi/chenHeilmUtelu oder TTt.-n,!- 
huch der uirzneymittellehre , als Grundlage iür 
Vorlefuogen und zum Gebrauche |ir.ikiircher 
Aerzle und Wundärzte, bearbeitet von Dr. C 
H. Ernß Bifvhoff, ord. offenll. Lehrer der Heil- 
aiiuellehi« nnd ätaais- aaeb Kri^- Arznej- 
Wiffenfchaft an der KSaigt. Preofs. Rhein-t'ol- 

verfiläl, Rillor ti. r. -^T. xii-r)7cr Band , 

t|nd die iU'tyie Kl^fiTV der Arzneymiltel wlt-t die 

tieiili Ilten Arznoi k< r] I r. XX.XII und "60 S. 

gr. 8> I8»6. a Üihlr. la gGr. (tr. Baad Ii oad 
ggo S. & 8 Rthlr. 19 gGr. 1835}. 

Desgleichen frhon im Spit-^HevUle det voirilgia 
Jahree von denfelben Verf. : 

Ueber die Bedenlnne nnd da* Studium der yirtner- 
iii:f!r''rJir,\ Zi;i' .T 1 1 ^ c-iij e 1 n i'n Verl'ta ndigung und 
aU Einladung zu feinen Vorlefungeo über diflü^ 
hOubA. 4S & gr. g. geh. 6 gGr. 

Indem der Vcrn iTt r dem wifTenAhafllich - ärzt- 
lichen und wundarztlichea Publicum in dein vorlie- 

S enden reichhaltigen Bande feines Handbuches den 
Fortgang feiner Arbeit, der aamentiich die wichtigen 
Ordnungen der IVaniBrftoff-BlauRure nach den Tämmt- 
litlien arzneylicheo F irnun il ; nalürlichen Vor- 
kujumens und ihrer küniilirben Znberettuugeo , dann 
der feflen narkotifchen Stoffe, der fcharfen SloIFe, de« 
Schwefels, der differencirten Metalle, de« Joda wie 
anch Fett, Harz, Gallerte, Eyweifs, ^lebn, Mehl, 
Zucker in fich begreift, darbringt; fo hat nicht minder 
die ernftJiafie Ikdeutrainkeil der Aufgabe, wie der 
grofüe IiLiihihiiin des vorhandenen Itlatcriales zu ihrer 
Löl'ung es unabanderhch mit üch gebracht, dala aidlt 
allein die Erfrheinung diefes Baodea um Etwas rei^ 
fpätet worden, fondern der Verf. auch wider Berech- 
nung und Abiicbt die dritte KlnfTe der tnuer wirkfa- 
men ^\r^iievliol}'i> einem diiiri'n I li'i/tea mgaOlUBl 
folgenden Bande hat Yorbehaiieo muffen. 

Der Ver£ hat «• imlMica fiir aMÜSlbli^ 
tOkhi.äm wilfciifthaftlklwa Bwu&a encfeiet, wie 

fchon 
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fchon die ^Anknadlgosg^ des erftea Bandes Bllgemeia 
•usgerpiiodien} «Ke ArsoeyltoiTe, and ohne deshalb 

äen prnktirrhen Arzt irgend mit dem ihm nicht un- 
Biitielh ir uoiiiigen Bnllnrie der chemifchen und pha^- 
maceuiii ln n Nolir belnHen zu wollen, in Jiirchpän- 
giger paralleler Bezeiirhoung ihrer ^V^rkung tnil ihrer 
ttumuchen Bi'dung und dea daraus auch zu enlneh^ 
»eooen ErgebnifTen für die ricblige ood hefte Fotm 
ftrer Anwendung, zur Belmchtnng zu riehen;-» er 
hat dio Wahrneliinwng diefer Pflicht zugleich für wich— 
iJg, aber auch filr fcbwierig genug eracbcet, um ihr 
dnrch die zugleich genannte kieioe Abhandlung im 



inl^ch einen üruchtbareMii Bodeo niid eiiiMi «rtii 
geten Erfolg so bereite«. Der YvHL glanlit Sm. elfi» 

und bis a»f Weiteres zugleich nber auch vollftändig 
gerechtfertigt über die Ton ihm (Band I. Vorrede) ge- 

S ebene Erklärung, dafs eine ArzneyiniKellelire o/tne 
ie Arbeit einer folchen peiellelen Bezeichnung fort- 
liin weder der Pflicht der WilfenrchnA, noch dem wah- 
re ti BcdürfuifTe des Arztes genügend erkannt werden 
k('>Dne und dürfe; und Trhrneichelt /ich in diefer Hiii- 
ilcht feinen KunfigtiK ren in dem nun VIuki ^^luiVlen 
Theils vüUeniiet vorliegenden Werke eine Arbeit dar- 
zubieten, wie wader die Literatur dßs In- nuch, fo 
Tiel dem VerIL bekannt, des Anslaniee Ae eo ftuw e i - 
teo hat. — In diefcr Regung hat derTerf. denn aedi 
kein Bedenken geirngen, feinem ^^'e ric uMiiclie iincl 
aiclit geringe Opfer zu bringen; nnmentlich aber um 
far den angehenden Arzt, wie für die gröfsere Zahl 
d«r ptaktiTcben Aersie und WnndänA« einen TvdM 
«nfredkt tu erbelten, im welchen kein Sbnlfehet 
Werk von diefem reichen Umfang uod Inhalt zu finden 
fejn dürfte; — und fieht derfelbe um fo mehr einer 
theilnehnieuden Würdigung feines WtcbM 

liehen Mäaneni Tertrauend entgegen. 



So eben !fl bey uns erfdiieaen und in allen liucLi- 
linadlangeti zu haben: 

■ i) Neues Elementarbuch zum Ueber/etzen aus dem 

Deuifchen in.t Franzöfifche für den erßen Schul' 
und l'i t :t Unterricht , mit einem nirli Seiten- 
zahl geotdueten lKortregiß.er. Herausgegeben 
von prakiifchen Schdmämem. gr. la. Frank» 
fii rt a. M. 1827. 12 gr. oder 54 Kr. 
3) Neues franzqfifchesjjefehuch für den erflen Schid- 
und Fiirat - l'nicrricht. I^Iit einer kurzen Fihelf 
gedrättgfen DarfttUung des Zeitworts und der De- 
fÜn^Hamt und mü erklärendem Tfortregifitri 



.von prakitfdwH Schulmännern* 
5te verbefferte vnd vermehrte Auflage, gr. la. 
Frankfurt 1837- 12 gr. oder 54 K.r. 

Diele beiden Wukchen, die Arbeit etüsbrnarLiI^ 
ter , bilden snAanmea ^aen voUßändigtn BUmmttn^ 
curjit» der franznßfchen Sprache, und pTaklifche Vur- 
fchale zu jeder höheren Grammatik. — Beide zeich-* 
nen Ach aus vor vielen gleichartigen Erfcheinwagea 
dnrch deutlichen Plan nnd verfländige Aosarfaeitiing 
4llCbUi«k{ lürdtoBfnicIib«ibail das leUtaB l^vadiafe 



befandttre fchnell auf einander gefoTgtt Anflann, 
dieEtBfSlvaag in vielen Sflbntlldien Schalen vad rri- 

vatanftattcn, und das Urtbeil aller kritif^Tien Binder; 
wir glauben daher veriiciiert zu feyn, daia auch dem 
erlteren eine gkirha ahNnvoUa AntjwhiB» m Thdl 
wird. 

Frankfurt a. M.» im Marx 1827. 

JSgar*iche Buch- , Panier» «ad Land» 
Imrlenhandlnng. 



iebi- Iq der F. G. HiUcherTcbea Bacbbindlanc in 
Dresden ilt «rlchienen «nd durdi die BncUumdlntt» 
gm Sil bduHBinen : 

UM. Dupuylren'st 
Barons,- Oberwnndamta am Hotel Dien, und FraC dar 

nieJIclDirctien Facnltb't zu Pari», 

allgemeine operative Chirurgie. 

Ueniusgegeben 

von 

L' Sa n/o und Begin, 
Ana doB fiMnolifeheB überfetzt, mit 
«nd Znßtzen begtcilat 
von 

Dr. K. C. Hille. 
fr. 8< 1826- Frei« 3 RtlÜX, g 



S/Jiemaii/chea 

Handtuch dtr Pharmaeit 

wm Gebrauch akndemifcber VürTefungen and 
Unterricht angebeoder Apuiheker» 
Von 

Dr. /. B. Trommsdorf/. 
Dritte mit BerucknchligiiDg der neuen Prenfs. Pbar- 

niakopüe völlig umgearbeitete Auflage. 
Verlag der Key f«r'fchen Buchhandlung in Erfurt. 

Das Werk wird eini^ 40 Bogen ftark werden, 
grofs Oclav und ökonomifcli , mit fcharfen Lettern auf 
gatea waifeaa Papier gedruckt. Bis Ende Juuj befteht 
dn Sabrcriptionapreis von i RUiIr. 90 gGr. , wofor es 

durch nlle Buclihnndlungen zu beziehen ift. Subfcri« 
beatenfammler erhalten au/ zehn ein Freyextmflar. 



jßIgemeiM dtnffiskt 
Rtoi- S»erkl9pädi0 

fär 

die gebildeten Stände. 
{Conver/at ians - Lexikon,) 
In zwölf Bänden. 
Siebente Originalanflag 

AusfSlhrlicbe Ankündigungen über diefe ßebente 
turmwAr/e und vrht/ferte Originalau/tag* dea Conver» 
AitioM-LnikoM, dwinawc^BSadeningr^Oefav 



mit 
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mh größter Sckti/t «nf gutem Papier erfchdn«!» Vfiri, 
find in »Iten lkidilMiidlMic«n eii «rhaUea. Die «rlten 
Techs Utiode roltnu im Blonat M-^f , tlie drey folgenil^a 
noch vor Ende d, J. und di« dr«]r leUten drey Slunnte 
fniiter aasgi^^^ebeD werdeu. Ks ^elicn liir die Terfchid^ 
deoea Ausgnben folgende i'ritnuineratit4Dspreire: 

^r. 1. auf wcir»ein Druck pnpi^r 15 Rtbir., oder 

gj Fl. Rhein. 
Kr. a. «ufguiaitt Schreibpapier 30 RUilr., oder 36 Fl- 

Ithtin. 

Kr. 3. auf exlrafeinem Vellepupler jöRtblr.', oder 

64 Fl. 48 Kr. Rhoin. 

Sammler, die fich in ^»orlofreyen Briefen an den 
«interzeiclinelen Verleger wenden and deaRe i i 1I1 
rer Beftellung gleich beyfUgeB, erheliea Aut jvüis, 
^Exemplare tiä Ifreyexainplar. 

Ltip^if I am x. Febtuar i8a7> 

F. A. Brockbavt* 



Literatur. 

Zum Tieften der Griechens 

Euripide'i riekahe. 

Aus dem Griech. ülierfetzl von Dr. Fr. Stäger. 8- 
Schreibp^p. g«h. 90 Sgr. V«liap«p. geb. i RUUr. 

TSIein in l v, ir l es pereiien , fchoa um des fo rüh- 
reoden ätnlis willen, <iieie& alttt Dratqai welches auch 
durch den Krif g I nglückliche Tor das Auge der Lefer 
führt , und das hier in einer fehr gelnogeneo durchaus 
Terftändticheo Verdeuirchuag erfcheint, fich angeeig- 
net 7:11 liabt'o. Die Ueriiiiiiiuin^ des Ertrags wird d.is 
lulereife darnu , -wie wir hoffen , bey recht Vieleo nur 
noch erhöhen. Fxeiapl. ßiad dnicb alle guten Buch- 
baudliiiigeu zu beziehen, 

Halle, jtn April 1937. 

Die ß ucbhauüluog des Waireahaufea. 
♦ . 

IL Vermifchte Anzi^igeii. 

Di0 btidtn Lingard*** 

' Zur r«r]ifitang toa V*rw«ehalung«n. . 

In demfelben Auj;coMick, ivo Ich den rf/Zivi Band 
iet in meinem Verlage erfcheiuenden L'eberletzung 
▼on /.>iR^a/-(/'6- Gefchichle von F,nj;lHDd zu verfenden im 
Begriife ftehe» eiiUire kh, daCsUr. BalTe in Q^edUn- 
burg gleiehfilb eine Ueberretsang diefes klaffifchen 
Werke s ankündigt. Diefs ZrirAmtnenlrefTen heweH'et 
nui fiir die Senfalton, weiche dieis «usgeseit Ime'e 
■\Verk allwärls erregte, und wie allgemein das Be- 
düifuüa einer UebecEeUung defljalbea ^«Giblt vrird. 



Die Quedlinbtir^er L'eberrelzung, ich Tage Quc^iobar- 
ger, weil der Ueberfelzer eine berciieidne Annovmiiit 
SU beobqcbteu für ralhCam erachtet, hat, wieHr.Birlg 
verOchect, vor der bey mir erfcheinenden des Ih. 
Freyberrn von S.i\ii den V orzug der Wohlfeiibeit , na 
Vorzug, der im Felde der Literntur bisher noch vt 
als folcher gegcdlen hat. iieknnudirti ilt das Wohl- 
feile nicht immer wirklich wohlfeil; dnrnach Celil, 
darnach Waare! Allein ift dio boy Ho. liafTe erfrM- 
neuJa L'eberfelruji^ , Mhh wenn Jie eut hyn l<ti, 
auch wi/klich WDlilloiler oder merklich wohlfeiif. ili 
die bejr mir errcheiuemlt; Die Oiiedünliorger Wiff- 
fetzung erfcheint als würdiges SeitenlUirk zndnlli(> 
fefcLen Ratten- und 3lüufevertiigem u. f.w. mW4<h- 
iiapier gedrurkl in 12" ° verfliimiuelt , die iueiü':v ' 
V'^eliDpapier im giülsten OctaYforrnnt uüt iiiegAiu und 
Sorgfalt gedruckt, Tn J.ils üe den l'rhijußea eo^h>Vi 
und fraiisölifchou Werken zur Seile gehellt «cnia 
kajtn, und koHet nur um einige Grolchen mahrilil* 
Quedliuburger, ■svoli hev L'nlerfchiod vielleicht g iiii'itli 
irerlcbwin<let , da et luir unmöglich (chein!, rdbriaut 
den kleiuftea Buchilaben einen Band des UrijiiuU« 
in s Bündle feiner Tafchenausgalie zu draa^eo, « 
inüfste denn die werthvoliea und vom Werk« >'^It:^ 
treunlJ^hen iNolen wei.;l.iU'eiu Genaue Bsrechnunf«, 
welcJie ich aagelteilt habe, lafTeu mich diefe Beli«i:p- 
tuBg mit Zuvorficht atacheo. Die Freund« «wr t«- 
clüre, wie Lün^artTt (/eFchicbte, werde« aitij«* 
wobl nicht verfucht werden, ihre IJiJjlirffcA« 
jener 1« )ijiiulzig«ii Q k''- Ausgabe zu Teruiizi' "-e 
nur ein Zeichen der Zeit , dafs mau oadi tleu Etf&V 
rungen, welche das Publicum mit diefcn fiuWrn 
Cülatioaeu frlum geinnrlil liiit , es noch IfiirfiÜMJ 
tei, lieh von. neuem t luiVboa au lafTeo. 

Der crftc Band meiner Ausgabe ron liitrf'' 
Gerchirhte »on England ift nun beendigt, "oi M*^^ 
in aUea folidan Buchhandlungea sa bekoromeo. vt^ 
Snbtniptions. Fielt für den Band ift i Rihb iM/ 
preufs. Ct oder 3 Fl. rhein. , mit derVerbiu'lIic"«', 
«Uc 10 Bände zu nehmen. Der *»t'e>7r Baad wifJ^ 
ftiimnl im i>fny d. J. erfchelnen. Ich fchmeick«!« 
mit der Uebarzengung, dafa die Uebetfalattoi ^'*!^^ 
Ibete Aaaftatlung dieft» kialfifchea WeAeidta V " ' 
fchen des gebildeten Poblicuma vollkoiMio 
chen wird. 

Frankfurt a. M., den 27. .Miliz 1827. 

Wilb. Ludw. WäW» 



Von dem Werke: Vnfi di Premio, iW«/?'«^* 
Teodora Pannfka, Fafc. I. Fireaae 1826. in Fol. v»» 
6 Rthlr. — Und Exenplat« Torfäthig beyLeop. 
in Leipzig und bej ScbnnA ud Gtrftiti»* 
Bnrltn. 
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OHIBCBX8CHB LITEAATÜl. ' 

Jeva, b. Schmid: Caffiws Dio's GefcJdchte der Bö- 
rner, aus dem Griechil'chen flberfct2t und mit 
kurzen hiftorifchen Anmerkungen begleitet von 
Fr. LoJwtfz. — Brßer TheiT. 1826. LH u. 
882$. V> 8* (Tbeil I bislV. Subrcriptions-Frd« 
41lt)dr.) 

Auclt unter dem Titel: 

Sammlung von Ueber/ctzungen /dmmtlicTier Grie~ 
chifcher Gefchichychreünr und Geographen. 
Mit einem Vorworte Tom Geb. Hofr. Schtqffltr 
in Hoidelberg. Erßtr Band. Cafflu» IK9 von 



W, 



ir zeigen hier den Anfang einer Unternehmung 
an, Ton der wir Urfache haben, zu hoffen, dafs lie 
den hiftorifchen Studien unter unferen Landsleuten 
micUÄdl einigen Vorfchub leiften werde. Denn 
WWR es mch nicht «a Ueberletzungen der Griechin 
' fchen Hiftdrlker fehlt, nnd auch in diefem Augen- 
blicke aufser den fchoii bcfiehendpn Ueberfet7.ungs- 
vereinen roch zwey andere ähnliche, die erft begin- 
nen foUen und fOr die noch i;eworben wird, ange- 
kandigt £nd, fo fch^nt doch gerade diefe Unter- 
nehmung, deren er(ter TheÜ vor nn»]!^, ihrer 
Anlage und ihrem Zwecke nach der Art zu lejn , dafs 
man üe nicht mit andern ähnlichen verwechfeln darf, 
tveIcUe. nur aus Spccuktion begonnen werden, iinJ 
auch nur fabrikmäfsige Machwerke liefern. Hr. 
St^UoJjfir, anter deflen Aufpicien diefe Unterneh- 
mung begonnok vrird» ift, wie wir idüen, ein U» 
abgefagter Fdnd aller Speculanten, dafs er gewifa 
feinen IS'amen einem Werke nicht geliehen nahen 
wflrde, bcy welchem er irgend eine andere AbCcht 
hätte vcrmuthcn können, als die der FOrdovng der 
Wiffenfchaft Xelbft; und fo erhalten wir, da wir 
weder Hn. Lermtz, der gegenwärtig mit dem IKo 
dhUB Anfang gemacht hat, noch die anderen Mitar- 
beiter genauer kennen, in dem .\anicn des Hn. 
Schloffcr gewifrermafscn eine Bürgfthaft , dafs die 
ganze Sache, wie Ce mit Ernft angefangen ift, fo 
auch mit demfelben Ernfte und gleicher Tüchtigkeit 
werde fortgefetzt und beend^ werden. Und fOr- 
wahr nicht leicht hStte ein Name gewählt werden 
können, der in diefer IlinCcht eine folche Zuvei ficht 
sehen könnte, als der SchloJ/er^s : denn gewifs ift 
pfachgiebigUeit gegen die Launen des Publicumt* 
leokes AnTcluniee» an dalTelbe und Buhlerey um 
Igtne Gnnft, und «in Schwimmen mit dem Strome 
wtf. L. 2. 1817. BrJitrBmd. 



der Zelt am wenigften eine Schwäche gerade diefat 
Mannes, vielmehr möchten wir eher bebauptei^ 
dars derfelbe fo wenig um den Beyfall und die Nei- 
gungen der Menge ficu bekümmert, dafs rr ei fogar 
oft verfchmäht, auch denen ganz gereclit zu werden, 
lOr die er eben fchreibt. 

üb uns nun fämnilliche Griechifche Gefchicht- 
fchreiber und Geographen, wie der zweyte Titel 
befagt , und dei Verleger verfpricht. deffien Ankflo- 
digiing die Grenzen zwifchen Heroaot und den Bt- « 
2.'mUiiiern fleckt, oder ob uns nur die fpäteren Ifi- 
flüriker von Polybius an bis auf Zofimus, wie wir 
nach Iln. Sclilojj'er'a Vorworte fchliefsen, pyi^yn 
werden foUen, das fteht zu erwarten. Wir wOfdea 
freylich der Meinung feyn, dafs das Unternehniein 
fchicklicher bey den wäteren Griechen ftehcn bliebe, 
und dafs die drey gToCsen Iliftorikcr, Herodot, Thu- 
cyJides und Xenophon, von L-itUT folchen Samm- 
lung ausgefchloffen würden. Denn thcils haben wir 
von diefen fcbon zahlreiche Uebcrfetzungen, und die 
Laa|f«*£Bhe UeberCetzui» des Herodot möchte fo , 
leleht idcht von eiaem Andern, der feinen eigenen 
Weg gehen wollte, ObertrofffMi werden; theiJs ge- 
hört Jas zu den befondcren Ghlcksfälicn , v. pnn ein 
folcber Utberfctzer ßch findet, fo dafs der Zwang 
einer Folge hier nicht leicht Statt finden itann . 
Denn wenn es Oberhaupt möglich ift, z. B. den Thu- 
cydidcs genOgend zu überfetzen, fo gehört doch dazu 
mehr, JUS blofs den Text des Thuc. ganz zu verfte- 
iien, w:i5 auch fchon bekanutlich feiiie fehr grofeen 
Schwierigkeiten liat; und den wenigften ift hier mit 
dem blolsen guten ^^'iilen genug gethan, was her 
einem geringem Scribenten* etwa einem Appian 
oder IModor, fchon ausretdtte. Vor allen Dingea 
aber ift, wie auch Hr. .Sc/i/q/OOr bemerkt, mit einer 
Ueberfctzung von Schriflftellem , bey denen die 
Form gewifirernudsen die llauptfache ift, für den 
Nichtgelehrten wenig geholfen^ JUerodot und Thu- 
cydidcs werden, was ue find, dodi Immer nur im 
Griechifchen feyn, und wer bekennen lernen will, 
der inufs fie im Griechifchen lefen, eben fogut, wie 
man die C(>f//c'fche Mufe im Deutfchen nur wird be- 
wundern können, nicht in den wunderlichen Ueber- 
tragungen, in denen üch )etzt unfere weftHehen 
Nachbaren verfuchen. Anders aber ift es mit den 
Späteren. Polybius ift bisher nur fehr mittelmäfsig 
iiberfetzt worden , entweder mit einem Schwall von 
ungründlichen Anmerkuugen überladen, oder auch 
unvoliftändig gegeben worden, und auch die nenefte 
Ueberfetzung deffelben hat fi^h, wie das auch bey > 
den FranzAlttiBhen Veberfeteuu^en des Polybius der 
H(5) FaU 
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l ali ift, faft immer nar, wo fie von den älteren deut- 
fchen Uet>erf. abwvfcht, an der lateinifehen Verfion 

des Cafauhonus gehalten, was denn oft, indem das 
Griechifchc Original gar nicht und ilas Latcinifche 
nur halb verftanden wurde, feltfame Irrthümer ver- 
anlafst bat. Nicht viel belTer fteht es mit den ITebcr- 
felz ungeii desDiOf Diodorf jippian, Sirabo u. f, w-, 
welche alle» wenn £e auch zum Theil von fehr 
gelehrten MSnnem verfafst wurden, doch zu Tehr 
noch nach den Achtziger Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts fchmeckeu, als dafs fie jetzt nocn geniefsbar 
ieyn kannten. Denn da ohnehin diefeSchrlftfteller 
wenig erbaulich find, fo dOrfeu 0e uns durch ein« 
fteife Qtid abgttCdiniadtte Üeberfetf nag sieht noeh 
unrr'^nirfshjrer gemacht werden, — Ein anderer 
Gruna aller, warum das gepenwärlige Unternehmen 
gewifs Beyfall erhalten wird, ift folgender. Von 
den gena'auten fpäteren GerchichtCchreibern und 
Geographen, die lammtlicfa von zlemUeli bedeuten- 
dem Umfange find, gicbt es keine hrauclibare und 
allgemein zugängliche oder kaufliclie Ausj^iben. 
Zw.ii hat uns Tauchnitz tÜL- Texte abdrucken inrien, 
aber diefe üiid theils nicht einmal correct gcnag ge- 
• dnickt, theils fehlen alle Ueberfchriften, Jahrszah- 
]«n, Indice«! nnd andere unembehrlirhc Nacbwei- 
ifongen, fo dafs dtefelben nur gebraucht werden 
ItAnnen, um ein Citat nachzufchlagen , nicht aber, 
tun daraus Gefchiehte zu ftudiren. Die i;röfseren 
Augahen aber ünd entweder fehr theucr , oder auch 
gar nicht mehr for Geld allgemein zu haben, und 
»anievtlich D/o ganz unzugänglich, indem die&n«- 
galir von Fabri'nus und Reintarus nur auf grflfscrcn 
Bibliotliekt'ii ikh findet, und eine neuere grüfsc Aus- 
gabe dieles ScliriftfteJlers, die fchon feit Jaliren be- 
endigt feyn follte, nnrh immer nicht von dem nei- 
dÜEchcn Verleger djin l'ublicum gegönnt wird. Da- 
her wird ein jeder Lehrer der Gelchicbte und jeder 
reifere Schüler, der fflr das Studium der Römilchen 
Gefchiehte und für feine Privaiarheiten Dio nicht 
entbehren kann, be^erig nach diefcr Ueberfetzung 

Seifen, die ihm eine zweckmäfsigc Ausgabe des 
riginals, die ihm freylich lieber wäre, einigerma» 
ften erfetzt Auch kauft gewifs noeh manch Ande- 
rer des leichteren Gebrauchs und der bequemeren 
Ueberficht u. f. w. wegen diefe UeberfeUungen , fo 
dafs durch diefe der Zweck erreicht werden wird, 
den die froliere Frankfurter Sammlung von Ueber^ 
fctnmgen nur unvollkommen erreichte; imd wir 
möchten es daher dem Verleger ans Herz legen, ja 
keine' Mflbe zu fcheuen , um, felbft mit Aufopferung 
für t!r;i 'Vr.i'.j iil-; , iih l.iirc Mdnner für diefe Arbeit 
zu Gewinnen , damit jede Bearbeitung eines Scbrift- 
ftellers ihren cigenthOmllcben Weru erhalte, und 
üünerlctts keinen Kaum zu fparen, fondern durch 
Indices n. f. w. dem Lefer den Gebrauch diefes 
^Vp,rks auf alle Art zu erlcirhtern; er wird feine 
bechnung dabey , unseachtet alier unberufenen 
Kütbewerber , fcnon finden. — 

Ufichft fchätzbar und erfreulich ift der Utbtr- 
Uh* «6*r du fußonjche JEiUmMr tUr Gritekm imcft 



^oettttet Zdtf den Hn. Geh. Hofrath Schtqffir dem 
Torliegenden erften Bande des CaJJiua Oje Tonnie» 

gefchickt hat. Nachdem Hr. Sehl, nicht ohne einige 
ftrafeiule Blicke auf die „ LehnihtUteii und babylo- 
nifcbcn ThOrme" der neueften lljftoriker, und auf ■ 
die Krtmantijrhm Htflmiaif mit welchen uns jetzt 
die „^chottüchenBOeherfobrikanten," ftattderAi- 
/lonfchm Romane zu Anfang diefes Jahrhunderts, 
öherfchwemmen , zu werfen, den Nutzen und die 
Nolliwendigkeit auseinantler^efetzt hat, die Ge~ 
fchichte nicht blofs bey den >leiftern in der Darftel- 
lung, fondern auch bey lliftorikern von gerineerea 
Gaben zwar» aber grüfserem Gehalte, su ftudireiH 

i;eht er Uber zu den fpäteren Orieehfrchen Rlftori- 
cern nach I/hkratcs Zeit, und frhildeit i ns hinter 
einander den /^t>/^6<uj, JJiodnr ^ ^ppian, Pau/ania*, 
Plutarch, jtrnan, Dionyßut von Halicarna/ßt»^ 
Dio CaJJlu3, Hcrodianus und Zofimiu. Zu Ifokrates 
2Seit nämlich verfiel nach dem Vf. die Griechifch« 
Bildung fo fehr, dafs aller Sinn für das Eingehe und 
IVatUrliche fchwand, und man nur das fchön oder 
erträglich fand, was nach allen l\egeln der IVedurr- 
kunlt eingerichtet war, und Ifokrates felbft fröhnte 
diefem verdorbenen Gefcbmacke in fo weit, dafs er 
lehrte, wie .man demfelben ^mäfs die Gefchichtn 
behandln foMe. So wurde Ifbkr. der Stifter einer 
Schule , aus der zahlreiche Gefchichtfchreiber her- 
vorgingen, die alle des Schwulftes und der Ueber- 
treihung von den Späteren befrhuldigt und fo wenig 
Werth geachtet worden find, dafs kein einz^er diefer 
rhetorndien Gefchichtfchreiber auf unfere Zelten ge- 
kommen ift. Diefem Unwefen ftel'te (ich PoIyStua 
entgegen, der durch ruhige l^eflexion, Sachkennt- 
nifs und Einfachheit der Darftcilunt; einen ganz an- 
dern Ton in die Gefchiehte brachte. Diefe Bedeu- 
tung, die Polybius gehabt hat, ift, forid wir wiffen, 
neu und fehr fchön auseinandergefetzt, wofiDr alle 
Verehrer Polyb's dem Vf. angelegcntlicbf^ danken 
werden: denn allerdincs bedarf es Pol liui^ , ifr^fs 
fein V'erdienft und fein v\"erlh durch folch einen Gc- 
gcnfatz gehoben werde. Ohne diefen Gegenfatz 
möchte feine unendliche Breite leicht erroltdend nndl 
langweilig, feine Sucht zu belehren und alles an»- 
einander zu fetzen, fade und abgefchmackt, fein« 
Phantafielofigkeit und rsUchternhcit widrig erfchei« 
nen, zumal da er auf diefe feine EigenthDmlichkelt 
noch einen befondern Werth legt: auch ift er von 
dem Torwnrfe, hiftorifche Thatfadien wiflentHdi 
zu entftellen , nicht frcv zu fnrechen , namentlich wo 
CS l'erfonen betrifft, die ilin genauer intereffiren, 
z.B. die i>cipiunen und andere, fü dafs es ledij:li( h 
feine Schuld zu feyn fcheint, wenn die Gefchiehte 
der letzten Jahre 'des zweyten Punifchen Kriegeai» 
feitdem Scipio auftritt, eine ganz andere Geftalt bey 
Livius, der dem Polybius fklavifch folgt, angenom* 
men hat, als fie nach der Natur der Sache cehabt 
haben kann. — Den Diodot zählt Hr. Schtojfir mit 
I\echt unter die felir mittelmäfsigen Scribentcn, und 
wir uotrrfcbreiben jeem nach unfcrer eigenen Kcnnt- 
ttib dieHM Sdixiftf&ilers jedes Wort, das der Vf. 
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BlMr ihn getrdet; nnr ntcht, was er zuletzt faßt: 
„Wie dürfiig fli.-ftr feine Quelle der Rymifrhen Ge- 
fchichtc ! \S ie viel beffer wäre es eewefcn , er hötte 
lieber biofs den Polybius ausgerchrieben Eine 
Meoge ungereimter, von Livius, Dion^'fius und Po- 
l]rbius ganz anders crzälilter Gefchichten bewcifen 
(einen völligen Mangel an Urthcilskraft oder fefne 
Nachläffigkcit " u. f. w. — Wir mevncn vifjlmclir, 
dafs ein jedes hiftorifche Zenenifs in der altern Hö- 
mirche« Gefdiicfate, das von der Vulgata des Livius 
and Poljbius abweicht, nicht ohoe Weiteres ttr- 
worfeo werden dflri«, fondem dien deshalb eine 
ganz hcfondere Rprftf;kfir!:!i^n;i^ verdiene; und da 
diü Forfchungen in der Koiii. (.»efchichte noch nicht 
fll)gefcliIofl"en find, fo kommt ein verdainiueiidcs l'r- 
tbeil Ober eine fchr wichtige Quelle, wie es uns 
fcbdnt, noch zu früh. Um nur auf eins aufmerk- 
fam zu machen , fo hat ohne allen Zweifel Diodor 
mehr Kecht, wenn er das £r/2« Bflndnifs zwifcben 
Carliiago unti lloni ins J. 848 vor Chr. (ich. fetzt, 
als l'olvbiiis, der es ins J. 509 fet^t; und es iit kaum 
bpi^reif'licli , wie man noch immer der Polybifchen 
Fabel foken mag. Dafs im J. 609 üchon eia Band- 
nlfs zwITmen Carthago und den Etmrifchen SeeiVSd- 
teii hcftand, ift gewifs, ond dafs Rom und Latium 
mit in dielem BOndniffe einb^riffen war, fchr wahr- 
fcheinlicli, ohne doch, dafs deshalb den Hörnern ein 
bedeutender äeehandel zugetraut werden dürfte, 
den es Oberhaupt nie trieb, und den auch fpiter in 
ganz anderen Zeiten allein die cotoniae marittmae im 
Uefitz hatten. Etrurien herrfchte fo fehr vor in al- 
lem, war, an Kunft, Handel und Betriol)faml(eit im 
nicht Gricchifcbcn Italien lieh fand, dafs fogar nodi 
zu AriflutelesZeit, als Rom doch fchon eine fehr be- 
dettteude Rolle in Italien Jpielte und die Etrorie^ 
undBamniten grOfstentbeiis unterworfen hatte, nnr 
von Bflndniffen zwlfchcn Carihai;o und Etrurien, 
nicht aber zwilclicn ('„irtli. und l\om die Rede ift, 
obfchon bfjfks gewifs nur eins und daffeihe ift. Spä- 
terhin ftellle natürlich Römifchc Eitelkeit fich dahin, 
wo froher die Etrurier geftanden hatten, and be- 
haupteten, BflndnilTe feyen mi> Rom gefcliloffcn, 
au weichen Rom doch jmr i^cringen Theil gehabt 
hatte; und fo wnnlc auch dem Polybius dieSaciie 
dargeftcllt, und diefcr, indem er das Documeot 
felblt lücht zu lefen verftand, nahm es auf Glauben 
an und erzShlte es weiter. iModor hingegen , der 
das Gante der HHmlfchenGefchlchte liberfab, konnte 
natürlich einer foIchenSage nidit folgen, und nannte 
daher den Vertrag von 548 den erften , indem zu die- 
'fer Zeit Rom (cbon an die Spitze der Italifchen VöL- 
fcer und Städte getreten war» and die Aufinerkfim* 
keit der Gaithager fchon auf fich ziehen konnte. 
Wir werden nächrtens an einem andern Orte diefen 
Punkt weiter verfolgen , und berQhren hier nur den- 
felben, um an rinrm BeyPpiele ZU Zeigen, dafs es 
eben kein Gewinn fUr die Wiffenfchaft wäre, wenn 
Diodor in der Römifchen Gefchichte nur den i'oly- 
bius ausgefchrieben hätte. Auch noch andere Bey- 
fpiele iieuea fich in Menge anfahren. — Von Dio- 



dor wendet Cch Ilr. SchloJTcr zti jippinn, den er 
mit Recht gegen Niebu/ir's hartes Urtheil in Schutz 
nimmt, un^rarhU't er ihn nicht til i rf i.;ji?t, und 
fpricht dann auf gleich vortreffliche W eife fihcr F/i*- 
tarch und jtrrian. \^ ir zweifeln nicht, dafs ein 
jeder Kenner diefer beiden SchriMeUer fich daneb 
die Charflkteriftik derfelben voUkommen befriedigt 
finden wird, und wir rnnffen, um nicht ?yi weitläufig 
zu werden, flie Lcfer nTif das Buch fclbft verweifen. , 
Vom DianyJiH.i run Halia. urtheilt Hr. Schi., dafs 
(»diefer Benrtheiier des Thaeydides, fo wicht^ er 
aneh dem Forfcher des RSmil^ien Alterthnms leyn 
möge, keine Wördipung 7n verdienen fchcine, wenn 
von eigentlicher Geichich te die Rode fey;" und fo 

geht er dann zum Dio Citjfiiis über, den er am ans- 
ihrlichften behandelt. Auch hier ftimmen wir im 
Gmcen vollkommen dem Vf. bey; nnr feben \rfr 
uns genötiqgt, ein Urtheil deffelben in etwas za be- 
richtigen , was der Sadie felbft wegen nfltzllcb feyn 
kann. Hr. Seil, fagt nämlich S. XXXIX: — — es 
ift fehr zu bedauern, dafs ßch von den erften BO- 
ehern von Dio Cajjßtu Gefchichte fo wenig erhalten 
hat, «nd dafs das, wa$ ans noch flbi^Jft, mehreiK 
th«is Anekdoten find, die aa« dem £afiunme»hangif 
geriffen wenig Bedeutung haben. Dafs im Zonaras 
ein grofser Theil der verlorenen Bfteher des DioCaf— 
Jius erhalten fey, hat Niebuhr vermnlhet, und an- 
dere nach ihm haben es als ausgemacht angenom- 
men ; es uilt diefes aber fchwerlicn von Zonaras gaa-> . 
zer Erzählung, fondern vielmehr von einigen ein- 
zelnen Umftänden und Notizen. Hätte aber auch 
Zonaras noch fo vieles aus Dio Caftlu<; ^ j;;- n, fei- 
ner ganzen Erzählung ^vOrrie dadurch gleichwohl kein 
befonderer Glaube zuwacbfcn. Die Art , wie Z. cBe 
Aufopferung derPatiicifchen Greife erzählt, — — — 
and der Bendit fibo* die Gefchichte des Manilas und 
die VeranlafTunr; feiner Venirtheilung, diö Beftimmt- 
Heit , mit welcher die Zeit der Wiederaafbauung der 
Mauern angegeben wird und dergleichen wlirden 
uns nicht gerade fehr far Dio C. und feiOea byzanti- 
nifchen Ausfchreiber «innehmen** u. f. -w. (Jeher dl« 
Quellen, die Zonaras in den erften l2Bflchern fei- 
ner Gefchichte benutzt hat, kann man nicht zwei- 
felhaft feyn, wenn Timn nur diefelben genau durch- 
Jefen und mit den noch vorhandenen Schriftfteliern 
vergleichen will. \N ir übergehen hier die erfteA 
lechs Bacher der Jfldifchen Gefchichte, in welcher 
Zonaras der Septuaginia und dem JoJ'tphua wörtlidi 
folgt, bis auf einige Epifoden, wo er (Lib.lll. cap. 6.) 
das Leben des Artaxerxes von Plutarch, (cap. 16.) 
Xenophon's Cyropädie, (Löh. IV. cap. 2.) den Hero- 
dot, umUcap. 8 ~- 14^} dat Leben Alexanders des 
Gr. von Platareh epliomirt In Tlen Buehe, tnit 
wrirliem die Römifcbe Gefchichte beginnt, folgt 
Zonaras cap. I. Ober Aeneas und die Gefchichte der 
Albanifchen Könige dem Dio, wie das Fragment 
Valef. III. 2. deutlion ausweift. Das zweyte bis vierte 
Kap. ift wftrtUeh aus Plntarch's Leben des Romulus 
genommen, nur abgekflrzt, fo wie das fflnfte Kap., 
welches die Gefchidite des Muma enthalt, aundem 
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Numa des Plutaroh. Kap. 6. ift Mrleder aus dem Dlo 
genommen, wie Fragm.2t. ausweifk, desgleidtm die 
Gefchichte desAncusbis zur Vertreibung der Kunk'e, 
Kap. 6 — 11-, welches aus iVagm. 23 u. 24, erhellt. 
Im 12. Kap. fpringt Zonaras plötzlich wicdi-r zu Plu- 
tarch'a Leben des Pki6licoA> (Kap* ilL) aber» und 
epitomirt diefen wOrtlidi , b» auf eine Stell« Ober 
die Quäftoren , die er wahrfcheinlich aus D/o cut- 
lehnt hat Von Kap. IS — 21 folgt Z. wieder dem 
DU), wie man aus uem 27. Fragment eriieht, und 
hier ift es auffalieod, dafs er das JLebea des Conakm 
Ton Fbfardl gänslich ignorirt. Im Leben des Cb- 
miVus benutzt Zon. Avieder den Plutarch, hat aber 
auch den Die dabey zur Hand gehabt, welches 
Fragm- 28 beweifet, indem er die Worte des Dio: 
in i »ei tiifäovs iJ^ütt in die Worte des Fl»- 

larch einrolebt. Aueh in Betreff des Aufhifars des 
Manlius folgt Z. zuerft wörtlich dem Plulanh, 
fpringt dann aber plütziicb zum Dio Ober, wie das 
Sl Tee Fragm. zeigt; und diefer bleibt nun bis zum 
Jilnde des Buchs, wie die Fragmente es darthvi^ 
T. B. Fra^m. Urf. 14S, fdn Fflhrer. Andb im 8ten 
Buclie, im Vcrful^e des Samnitenkrieges, dem 
kriege des Pyrrhus, dun Ilten und 2ten Macedoni- 
Xchen Kriege u. f. w. excerpirt Z. den Dio, wie es 
alle Fragmente, die man wiSrtlich im Zon. wieder 
entdeckt, dartbnnt und gewiis ift es, dafo er den 
rUOard^ In Leben des Sytrim, des ISaredtu», At- 



iins.nnd Flaminiam nicht benutzt bat. Xar avi 
dem liehen des AgmiUitu fmUua von PbtUKrh 

fchreibt er Kap. 25 einige ^^'ürte ab, und nennt da- 
bey den Plutarch, alles übrige aber gehört nach den 
Fragmenten wieder dem Dio, Nur Ober die letzten 
4 Kapitel des iX. Boches kOnnte man «w«ileU>aft 
feyn, woher Zofi. fie ^nommen habe; dodi daee 
den Allfang des 3tcn Puiüfchen Krieges, wie Fraem. 
77 bcweiiet, aus dem Diq genommen bat, io wird 
er.diefem auch wohl bis zu Ende gefolgt feyn, und 
wahiicheinlieh endigte das softe Bndi des IH» mit 
der Erobcrang Carthago's, und hier hatte das 
F.xemplar, dasiZt/n. vom Dio hatte, eineLöcke, .'b 
dafs er [jch gezwungeo fah, die ganze folgende Ge- 
fchichte bis zur Zeit des Pompejus, wo feinKxemjplar 
des tlutarch wieder voUAindig woxde, zu abcs- 
fciilageti. Diefem folgt er nun, und excerpirt Lib.X. 
Kap. 1 ~ 6 das Leben des Pcimpe/uj, darauf Kap. S 
bis 11 das Leben des Cu/ar, bis er im 12ten lk.ap. 
wieder auf den Dio trifft, deUen 44ftes Buch Kap. 4 
und die folgenden B«cher er mm «usfchreibt, und 
nur noch emige Male, wie im SOften Kap. und fan 
soften führt er Stellen aus dem Leben tles lirutui 
uud des uintoniu» vou Pluturch an. Späterhin ift 
Dio, fo lange diefer ausreicht, fein Führer, und 
nur hin und wieder benutzt er in Ueinen Stellen die 
Kirchengefcliiebt« des &i/SMw. — 



I«IX9RARISCHB NA^HRlCHTEJf. 



I. Todesfalle. 

Am Tj. Februar ttarb au Paris /. CSU Hippol. MS- 

hr'e de la 7 ' j ein eifriger Theilaelimer an den Re- 
ToiutiünsfceneD nw J. 1793 und fimter zu manchen di^ 
plomaiifcheD Intriguen gebraucht. AU Schriftft eller 
ift er infonderheit durch feine Gefcluchte der Revolu- 
tion in Polen (1791)» die er ala Augenzeuge beobach- 
tete» durch Tlieiiiiahme an 1 : .' jf. Journalen und 
BMncbe Schriften übet ZeitangeleseDbeiten, wie auch 
durch eine Ueberfetning von Sehnfien des verft Dicii- 
tem Pfefftl bekannt. 

Zu Schleufingen ftarb am 14. Febr. der als Sprach- 
forfcher belt.annte Director dea dnligen Gjmnailums, 

H<rinr. JVilh. DZle^i-, fm 43nen Lebens), ihre. Er wurde 
zu INienhnaen lioy Hr>lbed'tadt den 26. Aug. 17.S4 ?pho- 
ren , ftudirte bis zum J. 1806 in Hall«, nml '^'iwj il.nnii 
nach Helmflädt, wo er Leluer wurde. Von da aus 
nach Hen>er(ladt als Collaborator verfelzt, erhielt er 
einen Ruf als ProfeETor nach Heiligen flndt. Später 
wurde er Subconreclor zu Hildeslieini . I>r. (U-r Thilri- 
fophie und Mitglied der l.ileiiii.'"flien (;elelltrl;;i!t zu 

Jena; im J. 1823 aber Director de» Cyim^uma in 



SchleuAngen. Kurz ror feinem Tode\rvido er wirk- 
liches Miulied dee franUorier Üeleluten-Yeteins für 
dentfdie Sprache. 

Am a6. Febr. fltarb zu Würzbu^ Dr. Jo/eph fi>- 
nwUa Blank, geiftl^char Rath, Frofeffof der ^'atoe- 
geCeiüchte nni ^rector des ünlTerfitäls- tCuturalieu- 
und BIt]fi V - Knbinrts, plolalldi amSdblagflufs in einem 

Alter Toii 87 Jahren. 

Zu Ct>rao ftarb am 5. Muri der berühmte Fhjfihev 
Alexander VcUa, Erfinder der nach ihm iMuannlen 
elektrifchen Sdule. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Der beliebte Prediger und Lehrer am Ct>r,Ci,i«^ai. 
Carolinum zu Ijr.mr.fcliweif: . Hr. Dr. Jf 'of^, i/l 'deiii 
liufo nach Uainbiug an die Kalbarineokirche gefolgt. 
Er ift als ScbriflfteUer dnrch die Lettensberchreibucg 
feines Oheims , des Abis Henke, und durch mehrere 
l'rftligten bekannt — Der Tmtb/tummen-^n/jCaU 
cliiiLiijjt ift fo eben «in TeimaebtnUk von xe^ooo llia^ 
lern zugefallen. 
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' OBIBORISCBB LITBKATITB. . 

Aucb unter dem Titel : 

Sammlung von Ueberjetzunßm Jätnmtlicher Grie~ 
chi/cher CeTchüAt/chrtibtr und Geographen. 
• t • Älit einem Yorwqrt» fom Geb. Hofir. öctinffgt 
r ,11. £ w. 

(^B^Mufs der Im vorigen StIUk aibgAroAentO Reeenßon."^ 

Nach Obigem wird M miB .noU wdter akiit 
mehr zweifelhaFt Teyn köD»«ii, Welchen "Werth fhr 

uns die Annalen des Zonaras haben, fondern wir 
können mit Beftimmtheit ausfprechen , dafs Zonara$ 
Ufr flömifchc Gefchichte bis »uf Alexander St- 
tavs» dnr 2 Quellen gehabt habe, cimlich den Pii»> 
flOpeA xttA 4eä Dh, und dafii er den elften nur la 
dem I;cbcn des ßomu/iw, tfuma , PuMicola , Camil- 
lus, Fompejus und Cäfar rorzugsweife benutzt, und 
in einzelnen Stellen das lachen des yfcniilius, lirutus 
flpH ^ntoniiu angefehen habe, in allen übrigen Ge- 
frfaiohten'abär ansfchlieEslicb dem Dio folgt Daher 
wuab Zmanu aothwend^ ein £pitoaiator des ÜMt 
gcatannt werden, well die wenigen Kapitel , die er 
aus Plutarch entlehnt, gegen clas Ganze kaum in 
Anfcblag zu bringen find ; und er hat nicht etwa nor 
flbiS^ne Anekdqten, Umftände und Notizen aas 
dem Die enüehnt, wie Hr. Sc^ meint» fondera er 
Vfvdankt ihm den canzen JAulett feliife.£nihliing^ 
derfogar bis auf dietleberg^ngevon einer Materie zur 
anderen dem Dio gehört. Dafs Zon. auch den P/u- 
Uifch neben dem Dio benutzt hat, kommt wohl da- 
ker» dafs er einen gewaltigen Widerwillen, ja Ab- 
figjMii hat vor allen Kxkjibewegungen, «Bd <tleb 
MV flberaeht, wann er nur irgend etwas anderes 
daflBr an die Stelle fetzen kann. Hingegen gefällt 
er fich in Cbarakterfchilderungen und in der Hervor- 
bebuog des Einzelnen ; worüber man fich nicht wun- 
dcmkaDn, wenn man bedenkt, dafs Zon. als Hof- 
msmn am Hofe der Comiienen keinen Sinn fOr das; 
AJlgemeltte Nahen konnte« ibndem den Hof als den 
Repräfentanten des Ganzen betrachten mufste. Wie 
daher alle fpätere Byzantinlfche Gefchichte nurHof- 
gefcbicbte ift, fo berrfcht auch fchon frtlhcr das 
Streben vor, üedazu zu machen, und das ift die. 
t9rlhche, warum auch fchon zu ^itfii/}« nnd Tl- 
her$ Zeit Zon. die fo febr wichtige Gefchichte der 
Kri^e faltganz liegen läfsu und oaf Or ^o^efphiclv:, 
--.Jb *T tut» Biffttit Band* 



ien erzSblt , and weshalb er firOher In derGeCiehlehfei 
des Fre^^taats, wo Kricige an- Kriege Seh reihen^ 
gern za Tbilardk fiefa wendet, der «nch die Kriege 

mehr als Nebcnfache betrachtet, und einen Einzel- 
nen als Helden in die Milte ftcUt, der der Urjiiä- 
fentant feiner Zeit ifl und um den alle übrigen Go- 
fchicbten gruppirt werden. — Was nun Dio*» 
Chrahwürdigkeit in der älteren Römifchen Gefchick* 
te betrifft, die Hr. Schi, verdächtig macht, fo kön- 
nen wir darin ihm nicht beyftimmen: denn wenn 
allerdings Dio feinen Quellen folgend manches Factum 
j(n feiner Gefchichte entficllt bat, wie eben dieAut- 
opfenmgder l'atricifchen Greife, und noch manchec 
andere» s. B. das Biftdrchen von dem Ehneize der 
Frau des THhnnen L&^nms, wodurch denPtebeieni' 
das Confulat verfchafft wurde, u. dgl. m.; fo hat 
theils diefe H'ftörchen auch Livius, theils hängt die 
WOrdigung oder Verwerfung derfelben noch von 
dem Ur^we derForfcher ab, z.B. DiV^Darftellung 
Vtm '(fem lunlifchen Aufruhr, theils bat Dto (oder 
ans ihm Zonaras) fo viele eigenthOmHche und unb»- 
zweifelt richtige und wahre «achrichtcn , nament- 
lich in der Getchichte des Py rrhus und im 2ten Pu- 
nifchen Kriege, dafs nur durch ihn fehr bedeutende 
Theile der nOmifchen Gefchfchte gehörig können 
an^lpdbellt- werden, wie auch senordlo« verfucht 
worden ift. Im Uebrigen aber ift Hn.ScAI Beur.- 
thcilung des Dio fehr glücklich, und fie wird gewits 
dem Streite Ober den Charakter des Dio, den einige 
heftig angefochten haben , ein Ende maidien. Be- 
merkungen tübit ^erodian und Zqfimu», von Wel- 
dM» der kta^re Ißr befonders wichtig erapbtet 
wird»' ipachen dm SdbUds <tor Ahhandlnng. — 

Auch der Arbeit des Hn. Lorentz fteht eine Ein- 
lätuitg vor, welche von dem Leben und den Schrif- 
ten 2» Die ansfBhrlicb Nachrieht giebt. Wir 
können, damit nnfere Anzeige nicht das Maafs 
überfchreite , nicht mehr ins Einzelne gelten. 
Hr. Ijorenti bemerkt ganz richtig , dafs <ief 
SchriftHcller nicht Dio CaJ/iuSj wie ^s gewöhnlich 

fefchleht, genannt werden dOrfe, fondern Caffwm 
Ho; und berichtigt diuui ap mehr^« ^teilen die 
Darftellune, die l&nnam» in feinem Leben des Dio 
von denifelben giebt. Die weitläufige Arbeit Fa2co*t 
Aber Dio hätte übrigens auch dahey benutzt werden ' 
können; doch war vielleicht die'fellene Hömifche 
Ausgabe desülje iffmFitlco dem Vf. nicht zurUapd.-» 
Darauf folgt die Ueherfetzung der Peirefeianifehen * 
und Urfinifchen Fragmente des Dio, wiche bis zum 
Anfange des 7t^ Jahr)iunderts der Stadt einzeln ge- 
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geben 'Wertteil, nachher aber von den SSeiten der 

Gracchcn an zu tinem ziifammenhangendcn Ganzen 
verarbeitet fmd, doch fo, clafs (iie Fragmente felbft 
urivcriiiidert und vollflantiig durch den Druck kennt- 
lich gemacht find. Dann werden noch die Bücher 
S5 bS 40 der vollftändig erhaltenen Gefchichte des 
Dio gegeben. — Die Ueberfetzijng ift durchweg 
flielsend und lesbar, und cntfpricht den Forderun- 
gen, man je!zt an eine IJeberfelziirig der Art, 
die gerade kein Kunflwerk feyn will, macht. Und 
wenn anch hin und wieder noch Ausflelluncen zu 
machen wtoeni £o wird der Yf. bey forteelettter 
.Uebang, wozu ihm die noch zu liefernden 5 Binde 
Gelegenheit genug geben werden, die nöthigc Ge- 
wandheit gewifs nocli erlangen. — Unter dem 
Texte ftehen Anmerkungen, '^die in gröfster Kürze 
dem nicht gelehrten Leier die nötbige Auskunft ge-^ 
ben, und flberhanpt eine fehStzbare Zagabel find; 
ai:c!i ift durch Beyfetzung der Jahrszahlen und durch 
I'eberfchriftcn für einen betjuemen Gebrauch ge- 
forgt. Der Druck und das Papier find vortrefflich 
und der Preis» ipreaigftens für die Subfcribenten, 
billig, fo dafs in Jeder Hinficht diefes Wcrlc'Einpfd^ 
IjuigTerdi^t; 



Leute bey: Lenetque fub noelem ft^lmi ^ 

repetantur- hora vuT an confabulatione» cum amioit 
denken, wie die Note haben will? Die Ode 1, 17. 
fclilicfst mit ncc mctues prntervos, wohey viri parum 
modcßi et canünenta gedacht werden lollen. Der 
Schlufs von 1, 22. lautet, doch mit TerSndertein 
Drucke : Jola mt virtus dabii usquc tutum , Jbla bea- 
tum, {mt: ~Dulce tidtMan Lalagen amabo, Dulc* 
lo(]uentem. Armer Iloraz! 

Auf die Vorrede folgen eine kurze vita Horatii 
und drey iejiimonia veterum de Horatio, dann dio 
Bacher des Dichters in cwwfibnlicher Ordnung. Wo 
der Herausg. in f^nen Editionen abweichende Les- 
arten vorfand, wählte er die aus, quas ad earplicAm 
iioncm fcntcntiarum aptijjiinas effc (vermuthlich die 
leichteften) et in°enio poctae maacime conoenire cenji^ 
bat. Kritik und Icritifchc Noten lagen anfser fefnem 
Plane. Dagegen hat er allen Gemchten ßpednOSM 
(welches \\ ortes Bürgerrecht noch zu beweifen ift) 
Inhaltsanzei^en vorgeletzt und erklärende Noten un- 
tergelegt. Kr geftent offen : zu den Oden „ in JpccU 
celehcrrinu Domini MUfchtrlich 7- v^fligia üa iritäf 
ut cunctOf quae adjcbpum pn^ßxum facert fndsm 
bantm'^ tffitm wum» emvtrter* non AUntavtrim, 
Gitgnm etiam Jan», Jlnwncü (welcher freylich in 
diefer Gefeüfchaft nicht fehlen durfte) Heindorfi tt 
DoiTin^ii aänoiationes ad manus viihij'tüjjfe , exi»- 
qu€ muita in rem meam nu iranstulijjf'e/ateor.** Und 
10 ift's denn auch. Aus den Oden verglichen wir ci* 
nen Lieblingsgefini^ 2, 18. Dm% Argumentom h^tafat 
ganz aus Mitfcnerlich's Worten , und die Noten find 
nieifteiis ein fafk wörtlicher Auszug deffen, was j«- 
ner (Jelehrte zur Erklärung fngt. Bequemer könnt« 
die Arbeit nicht leicht gemacht werden. Und doch 
könnte man fie, unter dem Gefichtspunkte einet 
täubten Aniizages fflr die Jugend, beynahe billigen, 
wenn nur Hie hin vnd wieder gemachten kleinen 
Abänderungen und Zufatze mehr pafsten, nicht "Zn 
fehr eine fremde Hand verriethen, und, mit dem 
Dichter zu reden, eine po^'na wären , certa domüm 
fignala figvtü» Die Bearbeitung der4«edichte dat 
zweiten Bandet wird hinreicliend 'charakterffiA 
feyn , wenn'wir pine Stelle der accuratarum notarum 
durchgehen. Von der Kinleitung der Epift. ad PiCo- 
nes beftehen auf S. 292 zwey Drittheile aus Döring}» 
eignen Worten ; fo auch S. 293 der obere Tbeii ; (Sk- 
her wir nicht nacbfehen mochten woher das Gebrig« 
ftamme. Die Note i. gehört Döring an, und den 
letzten Worten derfelben : Rei — debent, ift no<^ 
folgende Erklärung zhim fiiLit: ,,Scu: omnt , quod 
jetzt eldurejit^qdelir tbfs ein felches Ver« Jenbit poeta, dcbet ejje unum , ideß, dcbet haberm 
fltz lind'lHbll fcliädlieh'ift; es madit'dle wiiftrtm. Dann folgen noch einige umgeitcimi 

,1 . e .. ,n .. Worte Dönn^'». Die Note 2. heifst : Inducere, id 

cß , adfingere plumas mriarurüTivium, capiti nrmpe. 
Man möchte wohl fragen, warum nicht auch hier 
Doring's richtigere Erldärung varii coloris pcnnam 
adpingcre bcynehalten wurde? Ueber das hier 



RÖMISCHE LITERATUR. 

. WiEir, b. Volke, gedr. b. Str aufs : Quinti Uoratii 
Flacci üpirn. i'lKpurgata et accuralis notis il- 
luftrata in ufum ftudiofae juvcntulis cdita a Ber- 
nar4o Schwindl , Gift. Ord. l*resbYtero, et Claf- 
üum humaniutis in C G ymnaiio Neoftadienü 
I Profeffore P. O. IB25. Tom. I. X u. S20 S. nebf^ 
einem Bruftbilde des lloraz in SteiOf^makt. 
Tum. II. 334 S. 8. (2Pvthir. 12 gr.) 

Diefc Ausgabe ift fQr die üfterrcichifchen Gymna- 
fien beftimmt. In der Auswahl der Gedichte folgt 
der neue Editor dem Jefuiten Jqfeph Juvencius 
(Har. Ff. enmtina expurgata et ßccuratU notis älum 
ßratn, A'enct. 1795) mit geringer Abweichung, und 
das expurgata ift von der ^^eglaffnng ganzer' Ge- 
dichte und fulchcr Stellen zu verftehcn, ^vclc[le ob 
t'ejeitun ttänus cajtum nicht für die Jugend geeignet 
{phienen. Daher fehlen im erften Band«' ^ Cnlen 
ganz, auch die liebliche ^ "Dwmc »a^'egiim tibi 
(3, 9.) ; ferner 5 fepoden ; ufid rerltOmmelt ift eine 
ziemliche Zahl andrer Gedichte. Dafs auch der 
zweyle Band niclft verfchont wurde, lafst fjch den- 
ken,' und zeigt- gleich Hie zweyte Satirc. Man jft 
dijöch wohl jetzt eil 
nhren nnnfltz 

.Tuqend liiftern; niä leicht findet fle einen ganzen 
HÖraz, und koftet dann die verbotene Frucht um fo 
begieriger. Soll aber etwas gefchehen, fo ift das 
W^glatlcn .ganzer Gedichte , oder das Darreichen 

äner Auswanl'' immer noch beffer, als das VerftOm- 
elnidcr einzelnen Kunftwerke. Von Od. 1, 9. jft 
zivar die letzte Struph^. weggelaffen, aber noch zu 
viel fkehn geblieben. 'Werdiin dennr'die ^nnpac 



falfch gebraacbte ntntpe ik Udndnf*» Annwsu 
Sa^. 1, 10, 1. bflüuiQt. Wemt nun. aber der I 



dMf 'Min«« flott genttlfc^ F«dem bedtckr hitt%. 
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vrataa wäre denn die muJUr formo/a jupernt zu ex^ 
kttmen ? Vcfs uod. Düring tilgen das Comma- nach 
pbatia» md-iiebaic» die Worte andigue colUui» mm>^ 
Mr d» Dctir. HVSÜ man fie aber als AJblatlv nehmen 

und nach pJumas wie hier intcrpurifriren , fo dachte 
doch der Uichtcr den Kopf als Madchenlvopf , wie 
wanderlith auch die Olirige (ieitalt zufjinrncngt fel/ct 
Xey. l>ie kurze dritte und vierte ISotn find aus Üö- 
■ring. in dw fiten ift der Sinn des 5ten Vcr&e mit 
«n&ra Worten iingMphen , aber fo, afs wenn nmici 
Pißnts zußunraengeMre« da doch diefe Worte im 
TuKti- felbft getrennt werden. Die Note 6. heifst: 
Tabuiac, pro: ptclurae; librum, pro: poetna vcl 
Carmen, Perjimilem id e/i , aeque ridiculum e//i, 
ac illam intaginatt. Utt letzte i>atz itt keine Er- 
iklärung von p«rJimUem.f weHie der Dichter felbft 
deullicu ßeiir.g gieht; die gleiche LächcrÜcliknit ift 
nur eine rülgcder gleichen Wunderlichkeit du Zu- 
fammenfteliune. L>ie etwas längere Note 7. fchrci- 
hea wir als Probe vom J^atein diefer Noten auch 
■Hens ab: Cujus pornuztis vanae Jpecics ßngentUTi 
MÜttf tupi Jkmma, iät/ig cu/'u» carmuüs idea« va- 
mu €t HdKütar und&que cnUectae ab initio usaue ad 
fiium ad CO paruni cohaerebunt , J'i cut in jönmiis 
fd>ri laboranUs lurvorum [mufs es denn gerade ein 
Jicrvenfieber fcyn?J nullum membrum omnino 
. «am mUcro cohaervtM eoagnat, Pnttcapmtj inr- 
4Heat oräüum idaarum iniHo vtmi ad jman. 
Non wnt rtddatur formac, id cf) , fingula« partes 
mm ad eandtm pcrtiiuant Jortimin, imngincm ßgu- 
rarn." Doch aber drackt retiäi nicht fowohl das 
Geboren zu derfelben Geftaltaus, als das Anfchii^ 
ittn nad Zulammeo paffen der Theile Zfl «dnem Gan- 
■M».wie die Natur des Hildes verlanstt oder wie 
lUring fagt: ui uni fnrmae nec pa nrc caput , quod 
m convchiat, inbuatiir. In Note 8. ff cht gt äe.iium 
fdr et denique dejectu* iagenii; hrmt poclae ja- 
cullattm habent für poeti$ venia f. liceniia data ejt 
Jingendi quidquid libuerit, l>er Scblufs der Note ift 
wörtlich: Platida, idem ae itmnfueta ^ immitia, pro: 
fmra. afämalia ; coeant, ideft, conjun^antur [p^^ ; 
geminentur , pro: puria Jicri jubeantur , vel ctinm 
oompanantur in unam Jiguram (.'). Von diffcr dürf- 
tigen Art von Noten, weichen doch auch bisweilen 
?u breite uridcedehnte beygemifcht Ijnd , giebt jede 
ÄeiteBel^, lo wie auch, dafs die Sprache io^^Jen 
If OtM hf vnlateinifch ift I^och eine andre Stelle 
ans den Noten zu den Satiren vorzvlegeil)^ ipÖchte 
nach Obigem überflüfftg fcheirteä. • ' 

So weit wir fehen , hat Text nnd EiUi^ng des 
Bons durch diefe Aaseibe nichts gewonnoa; den 
•oiMlieni der Gemnd aber, fdr weldie fie beitimmt 
ilV, wird fie dadurch nii'zl.'rh feyn, dafs Ge die 
grOndiiche Erklärung neuerer Gelehrten doch mehr 
unter ihnen verbreitet,. als fonftgdTchehen darfte. .. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

- Pj»i», b. Pilleti V Hernute enlrlande, t^uOb/a-^ 
vatim$/iirk»$H0tvnttt^gt$ät9Mmtdaka» 



■ commencement du XIX^ Siecle Taifant fuite 4 
la collectlon des moeurs fran^fes, anglaifes, 
' .1 Italienoes» efpanioles. iaS6. Tom. I. SQ6 S. 
' Tom. II. 266 5. 8. Mit Kupfis. n. N ign. ? 

Ob Hr. Jouy Vf. auch dicfes Einfiedler s fey , iit 
nicht ganz klar, dafs aber die franz. Sitten f.ici'ikun.' 
diger und witziger von ihm gefchitdert worden ünd, 
hat keinen KweiteJ : denn dn Schriftfteller kann nur 
'da treffend fchildem, wo er die riditigfte Saoht> 
und Perfoneokenntnlfs he(itzt, die man nur dnreh 
ein Linaus I-t-bcn und !;' ;'] 'n den höheren 

ynd niederen Kaften in leme/n eigenen Volke, durch 
Bacher aber nicht erlangt. Dazu kommt in diefem 
Falle die Unbekanntfcnaft mit der fehr langfam, 
aber doch allmShlfg, im nArdllcfaen liland fieh ent- 
w-rk-'i r^pn englirchen Iiuluftrie, ferner der Anta- 
^oji;;.j;ja. frsriz. Gelehrten wider alles Kni^lifche, 
und endlich die Verehrung des Vfs für den Katho- 
lircheit Cuitus. Dennoch lind diefe Fragmente eines 
Panorama der jetzigen Civilifation Irhindi fchätzbar; 
der Vf. kennt die neuero Streitfchriftea Ober die 
Quellen des ietzigen Tolkselends In Irland und 6ik 
Mittel, if iTrÜje /u mildern, ohne die jetzige bri- 
tifche und iriandifche Verfaffung von Grund aus za 
verändern, felur wohl und hat fie in feinen S2'Sitten^ 
fpiegein benatzt. Mr. 1. fchUigt der Eremit in Can^ 
namara am Berge Mam Turdn Connought feinen 
Sitz als KinHedler auf, wo er 6 Jahre ai^-Iebt und fein 
Vaterland 22 Jahre bereifet haben will. Kr verli- 
chert, dafs er 60 Jahre alt, den F.ntfchlufs pefjfst 
habe, ein Eremit zu werden. Hr. 2. Der Schiff- 
bruch giebt gute Gelegenheit» die englifchen Strao» 
dungurdctae, das Kdi^irettnen am Strande, den 
AbergTanben der Irlbtder fn thren Sehatrenfeiten 
erblicken zu laffen. Nr. 3. Der liandit liefert rOb- 
rende 1' an^iliengemälde eine."» von der Natur reich 
begabten, aber von der Kegierung und der l*artey^ 
fucot der Iteligionen zenilieaen Volk«. Hr. 4. lAe 
nationale Trägheit, leider fehr wahr gefehiJdert , als 
riatürliche Foii^'' rff*r Vertliritnnr» der Glflckf s^fitrr 
unter wenige i amiiien. Def Aiii.e kann nur glack- 
lieh fovn, indem er wenig bedarf und fich nacn we- 
nigem tehnt. Jt'ür ihre Vornehmen haben die ärme- 
ren IrUnder, die fie Ihro Gnaden (Yonr honour) 
nennen, grofse Ehrfurcht und eben fo fQr ihre Prie- 
fter. Nr. 5. Mogue lt\boileux, ein Schattengemälde 
der Ftindfchaft der Katholiken t i.; l'i , ■ eftanlen, der 
Quelle fo vielen Unheils, weil J^etztcre die katholi- 
fchen Landsleute gefetzlich zurQckfetzen dOrfen, und 
der Tugeoden unddchwächcn des Nationakharaktcf« 
Mr. 6. Reliefe Streitigkeiten and Nr. 7. Der iVebell, 
nehmer if Jas fo Ji jcht zu Auffland geneigte Land 
und auf (iie ileimlichkeit, womit lieh die Nationnlgeg- 
ncr untereinander angefetzlich anfeinden, UOckfichL 
Nr. 8. Die Hexe von SoouJlougts-Gap giebt Gde- 
genheft, den argen Aberglanben der armen Irländer 
Iinndeln zu fehen, wie er z. B. noch in unferrii Zeit- 
alter mit Menfcbenblut fpielt. Nr. 9. Die Contra- 
bände ift ein reidhM Kapitel Ober die dort|ee liftige 

Um- 
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Uing^ung der Licent - und ZoUgefetze. Nr. 10. 
Her Eigenthamer,^ ein Bild eines GrandliciTn mit 

pntriarclT.^Iir-her GernQthlichl<eit, alles, was ihm 
Iiörig ilt und ilin ernährt» gegenfeitig wohl feyn 2U 
laffeii. Mr. 11. Das iieimliclie Rranntweinbrennen. 
Branntwein lii^'hen alle uncivililirte nordifche Völker» 
•und jede Regierung fucht die Trunkliebe zt» min- 
dern. Durch ichwere Auflagen auf die inläntHrche 
Deftillation wollte die britifche Regierung diefen 
Fehler beben, wie es aber dagegen der Irländer 
anfängt, dennoch wobifeil Branntwein zu trinken, 
fiebtnan aus einer ileihe interefTant erzählter Smug- 
geleyen. Nr. 12. Die Moräfte, ein gut eebaltenes 
Gemälde der Moor- und Hüttenwirthichaft Irlands; 
flbri;;cns vci Tl« 1 i r rli, dafs zarte und rohe eheliche 
und uneheliche Liebe iu äocialgenülden eines Fraa- 
zofen überall und auch in diefem Gemälde mit ftai> 
ken Tinten hervorfchinunert. Nr. 15. Die Feen, 
und Nr. 14. Clurccaunes, an deren Thätigkeit und 
deren Eingreifen in die incnfchlichcn Schickfoie kein 
Irländer zweifeit. Letztere Ciul gar bösartig. Für 
Liebhaber von Feenmährchen eine anziehende Le« 
ferey. Nr. 15. Der Fifchfang wQrde beträchtlicher 
feyn, wenn das Parlement nur nicht fo übcrlchweng- 
lichc .\uflagen auf da.<s Salz gelegt hätte, daf.s der Ir- 
länder manche Bootsladuo^ Filche am Strande ver- 
faulen laffen mufs. Nr. kC Der letzte Abkömmlfng 
eines der Häuptlinge der grünen Infel, eine artige 
Volks- und^Liebesgcfchichte. Nr. 17. Die Todlen- 
wache, ein eibauliclics Kajjitel über ilen Aberglau- 
ben , die Trunkliebe und diu GutmiiÜiifilteit der In- 
fulaner. Nr, 18. Die böfen Geifter, die einzelnen 
Familien Unglück verkündigen. Nr. 19. Die arme 
Marie. Eine glücklich benutzte yolksfage, hüchft 
populär und iiunioriftifch gehalten. Nr. 20. Die 
Abwefeiiden. .Natüiüch wider Irlands Gutsherreilt 
welche den Bodenfegen in hohes Pachtgeld umgefetzt 
iin Auslände verzehren und üch nicht darum beküm- 
mern, wie fdiändlich Verwalter und Generaluichter 
das arme Tagelöhnervolk und die Pächter kleiner 
"iTamilienfteUea auslugen. Erbaulich zu lefen, iitr 
4itBi dtr^i Tide gtSuUdie Fd^n der Entv&lksmüg 



•der an Landeigenthom reichen MithOrgeT mft ftar- 
*e« Strichen darftellt. Nr. 21. Die HOckkehr des 
Ab\v< n-n !en, das Gf Rcnrifick von Nr. 20- Anch 
wirkt iiier die Liebe als Kpifode, die eniften I<ehrea 
gefälliger darzuftellen. Nr. 22. Die Landlrate, ein 
>cbreckliches Gemilde des Elends, weil der Ibaer 
bnl fft, ausgeprefst wird, zu früh heirathet und 
Folge dürftiger Nahrung; IrLin hohes Alter erreici/- 
zumal er den Branntwein liebt, wenn er ihn bezab> 
len kann. Die Bucliaughs (Irlands Zigeuner) n« 
wie man ihre Dienfte gebraucht, find launig darc»- 
ftellt. Nr. 8S. Bill, der Proteftant, ein ScheuLJ 
und Wotherich wider feine kailiolifchen Landsleuff, 
geht auf dieFreyt luid mufs einem liebeaswOrdigerefl 
Katholiken die iiabfclia proteffamtifcA« Braut nach 
einem GcWCIm romantifchcr Intermezzos rrberlalfci 
ond ans Irland fiflchten. Nr. 24. Der Fialj» Lee, da 
Kapitel far IrliDcI^ VoIksnuThrchen. Nr. 25. Dtt 
behegte YoruriheiJ , eine humorifüfch erzählte dop- 
pelte Liebesgefcblchte in Irlands Gefchmack, '«»dcti 
jnitj^ner Doppelheirath fchliefst. Nr. 26. Die urv- 
terinmehen Wälder, ein naturhiftorifches Kapüe. 
von Bäumen, die in Torf- mit Zwifchenlagcm ande- 
rer Slailen Geh auch in Dentfchiand rwiXcben der 
Jade, Wefer und Hunte finden. Nr. 27. TwMV« 
Watt oder der Apoftat, launig erzählt mir e-t-r-.' 
6ifk auf den englilchen Methodismus pAy:rhzt. dtr 
bekanntlich dem Kathoücismus abholti jir. Ar. 28. 
Die Stunden -Thürnie, ein Voiksfdiwaak, der in^ 
defs die Urfache der antiken MarteUothOrmc Irlandc 
wenig aufldirL WahrfcheinÜcb waren (In rine Zo- 
flucht widw SecrSuber. Nr. 29. Der 6«e von Kil- 
larney, intereflant in Beziehung auf alte irländifcbc 
Volksfagen. Nr. SO. Die Doppekoche hat Reiche 
Tendenz und giebt 2uglelob IWtigng des VoO». 
oalCes wider Verrätbereyen , welche za dulden der 
Stamm der Irlinder zu redlich ift. Nr, 81. Der 
fciulamm, bekanntlich oft fchon befchrieben und in 
die ÜSatioualvolksfageu verwickelt. Nr. 82. Dublin, 
eine gedrängte Er^lung merkwürdiger Scht^iak 
diefer jet«t ib wicbüiea. Andel« ^ und ¥«bnk« 
ikadt 



L I T E R A fi I 8 C H E- 
, Beförderailgen u. Ehrenbezeigungen. 

Die Gefellfchafl zur Beförderung der Gefchitltla- 
knnde in Fieybrng im Breisgn« hat den Hu, Subcon- 
«eetor Baur tu ihrem correfpondirenden Jlilgliede auf- 
genommen. 

Der bisherige zwejrie Frediaer an der r. formir- 
teo Kirche zu Wien, Hr. Karl With. F,if fceb. zu 
Zürich 1793), jfl von drr Rcgii njup zu Liizerti zum 
rredi^er an der dortigen neu crrichiLien icfonuirten 



NA CHRICRTXH. 

Gemeinde ernannt worden. — - An die Stelle dm 
vfrftoi bellen Cborherro /. C. v. OreiU ifl der bisber>?e 
Din. oiius am grofsea Uüniter, Hr* JOemridk JBt^ 
(>efle des AntiAes Dt. Heft) smn ~ 
riarrer an d. H. Gaiftk«dM eo ZoqA 1 



ITr. VafloT Dr. Heinrichs zuTclile (riuher Lehrer 
am Ljccuiu zu Hannover; ift bej der lutberifdbca Kir- 
che zu Detmold an die Stelle df ^ " 
diger» Droß« erwählt wqtdeoi 
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LIT£aAaiSCU£ 

Univerf it&t«!!* 

Brtflam, 
Yerzeichnif« 

•vf der ITnlverfität dafelbft im Sommer - Semeftnr 
vom 7tea Slaj 1827 an zu haltenden Vor- 
lefangen. 

Theologig. • ; 

iL Svangelifche Facultät. 

XJeber den gegenwärtigeD Zurtand der chrißlk^tnB»' 

Iti^ion und Kirche, Hr. Prof. Dr. Schulz, 
EinlcituTtf; in äai ;!^^,'','yi''^hr S udittm, nach Scltleler- 
mach«r8: üurze DariteUuiig u.t.\r,, Hr. Frol Dr. 
Ca/s. 

EiHkUunf in die Biidur de« N» T^amentg, Hr. VnA 
Dr. 'Schulz. 

Erklärung des PentatmA, Hr. Prot Dr. Mi.-^df'.lnrpf. 
£rklärung der Evangtttek des Matthäus uud Jlurkus, 

Hr. Prof. Dr. Schulz. 
Srklörung d«r Brufe Pauli an die Phäipptr$ Thtjffa- 

lonieher, Timathai»» tTMiit umA FMkmom^ Br» no£ 

Dr. JiliddelJorpf. 
lieber das Leben, die Schriften, die Ijehre and Schule 

des Origenes, Hr. FroL Dr. von C6U,-'.. 
Die chriftliche KirchtTtge/chichte, zwcyter fbeil, Der- 

feile. 

Der chrifttitimKiraieng^cltichte erilatTheil, Ib.Ita£ 
Dr. ScJkeiM, sadi feiner Uelittrllclit. 

Rideitung ia die a7/rr/t und n^urrn 5cAr|/%ailicr drf^ 

liehen Kirche iifi^chichte , V^rfelbe. 
Hißorifch-krHi/ch-lheotogi/che Einieitung in di« Am- 

holifchen Biidur der tmutgHtfiäunSirekß beUlMT Cmf 

fej]ionen, Hr. PnIL Dr. «0« CSlbi. 
Bof^meng^chichtt mdk,AMgaSff$ LduA«dit IVo£ 

Dr. ScheibeL 

Die cfirißliche CtauhtnMtrw oach AttOOD, Bt. FtMf. 

Dr. Middeldorp/. 
Die lljmiUtüt» Hr. Prof. Dr. 6a/«. 
Ein £xami/tafornoii and Dismttatorium über (ftcolil|S^ 

/c»e Ge^m/^and^ Mit Hr. Prof. Dr.Scftwt!. 
Die ea-egeHrchen und hißorifchen IJehun^e'j Iin iheolo- 

gi/ahen Seminar leiten di« Heiren ProfeUoren Dr. 

&:AuZc, Dr. Middeldorp/ und DtT. tMR CSRr. 
1^ Xfc i& 18t7. Ei^ Band, 



S.A C B R I C H T £ N. 

B. Kathoti/ch* Facultät. 
Aüameiae fuikifnais in in ^ Teß., Hr. Prof. Dr, 

Einh-ituns b du ott« IV^mneKf fetst fort Hr. Phil Dr. 

Scholz. 

Archä(Aogie der Hebräer » Derf^U» 

frrmeneutik, DtrfeU>«. 
klärung der SSOter der SBtOße, Hr. Prot Dr. Df- 

Erklärung der Sprichwörter Salomo's, Hr. Prot Dr. 

Erklärung der l'r^plteien Obadia, Zacharia und üla- 

lachia , Hr. Prot Dr. Theincr. 
Erklärung des Buches Hieb, Da/elbe. 
Erklärung (vtserwäMter Stetten des Jefaias, Hr. Prof. 

Dr. Herher. 

Erkläning der Harmonie der vierEvangelißen, Hr. Prof. 
Dr. Dereßr. 

Erklarwig der Brirft PaaH mk thumExaminattaiitm, 

Hr. P^of. Dr. Scholz. 
Erklärung di r Prir/e nn den Titus, FhÜemOH DOid die 

Hebräer, Ut. Prof. Dr. Kuhler. 
Erklärung des heil. Joh. Chryfoßomus TOm Prießer-' 

thume , Hr. Prof. Dr. Herber. 
Kirchengeßhichte, nech eigenen Haften, Der/elbe. 
KaihnUßhe DcffKotik, nach lUopfel, Hr. P^. Or. De- 

reßr. 

Chrißliche SütoMre, aiA Biesler, Hr. Fro£ Dr. 

Herber. 

Ucbor die Jfunder überhaupt und inabefondere Uber die 
Wunder des Herrn and jCeaner Apoßa, Hr. Prof. Dr. 
. KShhr. 

Btebräi/che Sprache, fb. YitL Dr. K^ter wsi Hr. Vtot, 

Dr. Theiner. 

Die Uebungen des kathoUfch - theolo^ißhen Seminars 
leiten die Herren ProfelToren Dr. Sdiolz und Dr. 
Ehrbetr. 

R*eht$»if/«n/chaften, 
Encvklopädie uBdillifhodefa0<(deril. AT. lehiCHr.fio£ 

Dr. ff'itte. 

üaturrecht trägt vor Hr. Prof. Dr. Gatipp. 

C^chichie and Inßitulioncn des r'öimßhcn Rcohis er- 
läutert Hr. Prof. Dr. liege nbrccht. 

Bxegeiifehe l^orlefiingen üim Jnfliman's Jnftüutimim 
hält Derfelbe. 

Pandekten lehrt Hr. Prof. Dr. Unferholzner. 

Die Lehre von den Kormun<f/chtiften erörtert Hr. Prof. 
Dr. Abeu* 

K(5) Das 
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0as T:rbrfcht ftalll dar Hr. Prot Dr. JFiUf. 

Did Lahrt TO» jgf^rcoU erläutart ür. fiot Or. !/»<• 

ftrüolsiwr. ' . . 

Ein Exnminatorium Übet It^ftÜHtimun Uilt Bit. FmI 

Dr. Madihn. ..... • . 

Ein Üisputatorium über r'omi/ches Recht , in laüIilUBhK 

Spracb«, v«r«8fUiltet Hr. Prof. Dr. /rttte. 
Di» ErtiarnMif (fffPomifftfofilSfeb de paeiit feist fort 

Gefchichle der deul/chen Staaten und Jlechie erüililt 
Hr. Prüf. Dr. Caupp. 

Das Handelsrecht imd die hehre von den i{cj'a/MK er- 
klärt Derfelbe. 

Dm IjthwrttM entwickeU Hr. Prot Dr. Re^en^rrcA^ 

Dm Kirehenrecht der Katholiken and evangeli/chen Be- 
Iccnner lehrt Tierfclhe. 

Dafjelhe mit befaoderer Berücknchliguni; der evangel 
MeHgiOHähkenner trägt Hr. Prü£. Dr. Gaupp vor. 

Dnf«iiMte0 und jireiiA' Grinwio/rnftt erödmrtilr.Pra^ 

du. 

jirzncykund«. 

Sncy'lIopaSt der Mt^tbtt Hr. ftef, Dr. 

Gt/chichte der Medieiit, Hg,.ttot Dr. JHeif/dM md 

Hr. Dr. Seidel. 
Die /CnocAen- und Bänderlehre , Hr. Prot Dr. Olto. 
Di« Ge/ü/üehrt» Hr. Prot Dr. Bt^kmti. 
Die ./Matonne dM Gdkw'Jiv nad de» JRüeKe/iauirftr, J]lv<- 

Die vi-rpleichende Anatomie, Hr. Prot Dr. Otto. 
Ueber die lüttivickeltmg de§ men/HkUdtmEärpertt Hr.' 

Dr. Hemprich, 
Fftyfiologie des men/chlichen Körper», Dei/Me, 
jU/gemeiiu Patkohgie, Hr. Pnit Dr. LUikieiifiädt nmi 

Hr. Dr. HempridL 
SpfcirJh' Pathologie, Hr. rrof. Dr« JEb{/ff. 
Senuotik, Derfelbe. 

Die HeilmUlelL-hre, Hr. Prot Dr. 2ijoAln{/}aA. 
Die Fharmakplixit, Hr. Dr. Sridri. 
Oiefir]tlärVi{fi^derI%arma0O]Miea6on</(7<<^a, Dafin*» 
lieber dt> n '^M r^ V v; r,cu-ü\ h/e, llr. l'l-of.Dr. jBBiTrtrf. 
Dm Formulare, Hr. l'rof. Dr. IFendt. 

Die Forifeizung der affj^eMMne« TA«rap<ej Hr. Fiot 
Dr. i{«mrr. 

fipeCttUe Therapie dtrSatMndungtn, Dtr/Me. 
^ecielle TherapitdertkraiitfdtimKrm^batfmt Ur.Prot 

Dr. I^endt. 

Von den Kl 'ul-^rl rankheiten, ITr. Dr. JT\'ittihe. ' 
Ueber die aiisiehrenden Krankheiten, üerfeUte. % 
Den zu'eyten Tlieil der fpecicllen Qdrurgie md O^pcro» 

tionskhrt, Hr. Prot Dr. Benedict, 
Speciette Chirurgie, Hr. PrcA Dr. Ä'rrr^. 
Öpcrali'nistehrf , Dl•;■/<•/^'•. 
Autten - Il' ilf itmlr , Hi . i'rof. Dr. Benedict. 
EjC'iminatoriiitn iilior < '\irursifche Gei;enflände, TierJMe» 
Innrun„-ui<-n - und Verband - Lehrt , Hr. Prot Dr. 

LelMT Knoeheabrüek« tmd Kfmnlnuvejt«. 



Ge&wrr5Ai;//V, Hr. Pro£ Dr. ^nirtf. 
G^mriahü^tichee Examinatorium , Der/eV'f. 
CeriehUithe Medicin, Mch Metsger, Hr. Prof, Dk 

' Medicini/clte Pülizey , TTr. Trof. Dr. Lichten/tädt. 
Klinik der innern Krankheilen, Hr. Prof. Dr. i^^mrr. 
A/tnfl: der ^nrgifduit tmd Aue/en-KrmdüteiteM, Ur. 

Traf. Dr. Bene3Set. 
Gehurtshiil/liche Klinik, ITr. Prof. Dr. Andrtt, 
AUgemeine und fpeoieUe Ph/ßolügie, Hr. ProC Df. fW- 
kin/e. 

Empiri/che J^ydUfUgle, Der/Übe. ■ '. . 
Prakti/che AiftUitung zur Kemti^ der medicinifch- 
thyfipohen LUeratur, DerJUbe. 

Phitojhphi/che TFi/fenfchaften. 

FncyklopSdieder Wiffenfchnfl"i , TTr Prof. Dr. TFachler. 
iuber die Methode des Studiums der PhUofophie, Hr. 

Prof. Dr. Rohvi ^l y. 
PfycholorAi- , Hr. Trot. Dr. Scheihd. 
Logik, Hr. Prof. Dr. Jiolioi sky. 
Logik und Aletaphy/tk, Hr. Prot Dr. Thilo. 
jMgik, Hr. Prot Dr. Sraids^ 

Die PrincipieH der tfatnr^Mqfii^, Hf. TtcL Otf. 

Staffen ^. 

Einiriiung ia die lUMIfat$.Bdl^9fiMe, Hr. ftoL Dr. 
Branie. 

IhSofophiß^e DispuHruhungeH trad UnterhaltUHgeH lei> 

lel Ilr. Prof. Dr. Thilo. 
Bin philrif'<p!n/ches Disputatorium , llt. l'iof.Dr. Branit. 

Mathcmatifche IF iffenfchaften. 
Geometrie, Hr. Prof. Dr. Rake. 

Stereometrie und fphärifche Trigonometrie , Der/flhe. 
Algebra and di9 Anwendung der/eiben »ai die G«mii#^ 

trie, üeifeati. 
Jntegral- Rechnung, Hr. Dr. Köcher. 
Sphüri/che Aßronomie, Hr. Prot Dr. JungniU. 
fMayHie ^rottomk tind Gendäße, De^idU. 

Ifaturwif/en/ehttfttn, 

Experimenlalphyßk , nnrTi FiTcIfcr'a Lehrbuch md A* 
. gfinon Heften, Hr. Prof. Y)r. Jungnitz. 
Phrfikah/rhc (icoL-raphie, Hr. l'n f. Dr. Steffens. 
Die Lehre vom lAcht und vno den Farben, DetrfMei 
Pharmaeenlifche Chemie, Hr. Prof. Dr. Ftfiker. 
Examinalonum über Chemie, Derfelbe. 
AUiCemeine Naturgefchichte, Hr. l'rof. Dr. Gravenhorfi. 
Speae.'f.- Oryli.^i^noßp , Hr. Prot Dr. GloOter. 
Jllcmcntc der Vryftalhgraphie , Derfelbe, 
Die rrvftftlloizraithifckenMmetUederlllSiieraleett, Hr. 

Prot Dr. ateffene. 
JKtnertdev^ifche Gec^raphie von Schießen, Derfelbe. 
Ucbcr dir ,i >!,}rhchen J^tuenortuautgm, Ur. Vmt 

Dr. Trffiruniis. 
Grundl'i:;e der t^ffammten Botanik, Der 
Ueber dM Unna'ifche Syßem, Hr. Prof. Dr. He^fekeL 
BbiamifduExatrfionen, Hr. ItoC Dr. TVmfrimiiti 
IBoekgie, Ur. tnL Dr. Qnmtn^mrft 
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Zoologie, Hr. Prot Dr. OHo'. 

Naturgejchichie der dtatfhkm-MamMere, Hr.' Amt 

Dr. Gravenhorji. 

>■ 

iStaats- md Kamer alwi ff enfchaft en: 

Encyklopadie und Jilelhodologie der Kamer at ict ff en- 

fchaßen, Hr. Prof. Dr. fFeher. 
SnevUmädie der ffotUifchea JFiffenfchqflen, Hx. Prof. 

Dr. £^<flm. 
National- Oekonomie, Hr. Prof. Dr. Ifeh^r. 
jinpewandte National - fFirth/chqflslehre, Hr. ProC 

Dr. Elfelen. 
FinanzwiJfen/<Aaftf Derfdbe. 
ForJUi^fftiifiiu^M Hr. ümt' Dr. fTebtr* 

Ot/ehiehte und äbw Hutfsuiiffen" 

fc haften. 

Fhilofophie der Gefchichte, Hr. Prot Dr. JBronif. 

■Europa'ifche Staatengeftiüdltt TOm Jaht IfOO<~I789i 

Hr. Prot Dr. Wachla: 
jiügemeine GefiMehte der neufßen Zeit tos T789 an, 

Hr. Prot Dr. Stemel. 
Statißik der europäifchen Staaten, Hr. Prot Dr, Etfelen, 
EinUituns ia dfo 6|^SMl» SUUc^Ju, Hr. FcdL Dr. 

UtHt/cftr jßterthSmeTf n»A hantm Graadiib (Wel- 
inar 1834) und mit Benutzung der 



TammluDg, Hr. Prot Dr. ßufching, 
Cefchichle der eiirojmifdkH lf<ttiOttat - LUeratUTf Ht. 
■ Prof. Dr. fFachier. 

Ctfchichte der äUern Dichitunß (nach lUlabM^^ 
fcliirhte der Dichtkunft und ibrar Literatur, BlüMi 
, Hr. Dr. Kanneg^fser. 
Hiflorifch-kriüfate Uamgem boM Hr. rnit Dr. 

WachUr. 

Qefchichtlich-lcritifcheUebungen , mit barondererRuck' 
£clit auf Diplomatik, Hr. Prof. Dr. Stenzel, 

thiiologifche Wiffenfchafun, 

l) Oriental ifc h e. 

Hebruifche Grammahk nnch Gefenius, verbunden mit 
grninmalifch-rinalytirctier Erklärtine der fieben er- 
ften Kapitel de« Buches Jofua und Erklariioe dea 
BadiM 4er RidblOT ( Kap. I ~ XVI) , Hr. ttoL Or. 
Bernßetn. 

Bebräifche Sprache , Hr. Prof. Dr. Köhler und Hr. Prot 
Dr. Theincr. 

Chaldäifche Sprache, nach Winer*« GrammRlik. dea bi- 

blilciicn und lnrginnirchenClialdiuinii«(Leips.l824), 

Hr. Prot Dr. Jkruftein. 
Uehmtgen im Se^rdben detHebräifchen, Derfelbe. 
jlrabifche Sprache nach RofemnvUer'a Gmduiatik, 

Hr. Prt.t Dr. HtAicItt. 
Die Denlujürdig^uMM jt^YpteHti Bai^ AbdallatU; 

Derfelbe, 

Das heben TamerbM'a» ateh ArabTdbach, erlXateTt 

Derfethe. 

Taufend und £ine Nadit, nach feioar arabifcheo Aus- 



a) KlaffifcKe. 
mnMiwtg iS» grteökifiM Syntmii, Br. Ro£ Dr. 

SrJineider. 

Eurip!des Bacchantinnen erklärt im philologjftn» 

minar Hr. Prof. Dr. Paffow. 
Idyllen de$ Theokrit, Derfelbe. 
Platon's Menon, Hr. Prot Dr. Rohovsly. 
deer&t ttifcnlanifche UnterfudUfogeH, fite« Bach , Hr. 

TtoLDt. Rohovsky. ...... e 

Geero't Bede für den Plancius im pIl H o J tHifd i en S»* 

(Dinar, Hr. Prot Dr. &iAAcido'. 
Srkidrung dt$ Cömmmtan iSber dam ft{^«N(r<A«i>MB'' 

D^felbe, 

3} Occidentalifche. 

VraniSßfche Sprache leint Hr. MJSger. 

Italien! fche Sprache, Hr. nnemann. 
Giglifch und Spanifch, Hr. Dr. OtttK 

Kü n ß e. 

i) S c h 0 n e.' 

Die GefdMdtU dir Kunß hey den <?riK*«» Bidl Wfar 

kelmnnn , Hr. Prof. Dr. Paffow. 
Die Sinnbilder und KunßvorßeUungen der tMm Gkn- 

ßen, mit Vorlegung eiUfil«ld«r AMiUttBgM, Hr. 

Prot Dr. BÜfddng. , 
Heber einzelne alte Werke der Kunß des MatOalUr» 

und über die deutfrhen Bauhütten, DetfeOe» 
Tonkuiß, Hr. Schnabel und Hr. Bcnwr* 
ZetAnm, Hr. Sugert* 

a) äymuaßifoht» 

Beitkunßt Hr. Meitaen. . 
l/nlcmdll im SohwimmeH tOuStt Hr. Xmu». 



(Tamidarmit lehit Hr. ConTerrntor ßolemiMHl.) 

Befonder* akademifche Anßaltm und wiJf cT\fchaß- 

Die T'nii crfitiits - Bihliütlu'l- \vlri3 flUe Mittwoche 
und Sonnabende von 2 — 4 lihr , au den übrigen 
Tagen j>bcr Ton 11 — 13 Uhr geöffnet, und -nrerden 
daraus üücJier Iheils zum LeTeo in dem das« beflimm- 
ten Zinimer, tbcils «um liSoriiclien Gebnrache pege. 
ben. Die Bedingungen ri l^t < In AuPdilag .in derTIiür 
des Lefeziaiiners. Audi ftehen die drey Stadl -lii- 
bliotlieken, au belUmwteii T«gen, ^n» SfliMtUclieB 
Cebtauch offen. ^ 

Der hoy der TTnirerliiSt befindliebe jfjiparai vott 
phrß^'di.Plif". aßronontifchen, phyßnlopifr/ten , natur^ 
hißorifiiien und landwirttfdtaßtichen Inflrumenten, DIo~ 
deUen und Sammlungen, In wi« das Alt~-rihum. r- 3Iu- 
fetm und di» Jivmätdefainmluri!; , weul« a d»'u Lieb- 
habern auf l^iangen gezeigt. Das naiiirhiflonfcbe 
Miifeum in5l>erundere ifl den SludirenJeo iMiUvroclls 
von II — I Uhr, dem übrigen Publicum Montag« tob 
n—lsUlirs»5ffiMl. UTE- 
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I. Ankükndigiiiigen neuer Bücher. 



D»S er/le uad zwfjff^BiÜlddMIl »C& t lDi (tf g«l| 
Wotltfeileo Autgabti nm 

Tiedge's poeti/chen Werken 

ilt Terfendet und k*nii roB ien FrnBiiiiMnBMB ia Em-. 

Sfang gpnommen werden. In Kurzem werden wic 
as dritte miü vierte, fo wio vor Ablauf der Jub.-Men* 
Am fünfte hiifiebenle Händchen verfendeii. — Uebet 
die rreMwUrdifkeit diefer Auagalie wirJ liafienlUch 
nur rine Stimm« ttjn. Der rränameratiimjiueis voq 
mwey Ttif.lt;i □ findpl aiif kurze Zeit ooch fUtU Nach- 
her tritt ein weit hüherer Ladaoptets •in, 

H*ll«, aiRao.]tfirs.l8a7. . 



B«y J. F. Ha rtknocli in L«ipsif find £o eb«B 
folgODde üiicher neu erlcUieneo: 
l^hrbuch des KSrngKOi Sächßfchm SiaeAmOO» 
von Dr. Chr. E. WiAv, 
Oberhüfgerichltralh, Domherrn u. i. w. 
Zv^Ttar nnd Ittitor B«»d. 
8. rtto: 3 RtUc 8 fr. Süchf. od«r 6 Fl> Rh«i]i. 

Xr itü; der praf^dttn Ftnun^ 

von Immanuel Kant. 
Sechste Auflage, gr. 8- Treis: aogr. Sächt 
oder iSL 30 Kr. Rheia. 

Die modorutn ufit in ff ovo Tcßamento quaeßiords granf 
maticae pars prima Indi&ttivi iffum eiKfUoant, Scri' 
pßl fcriplamque pubUee deftndtt C. H. Lipfins» 
l'hilor. Doct. AA. LL. Mng. et Schnl. Tbom. Collab. 
Tcei« : 9 gr< SächL oder 40 Kr. iLhein. 



8 UM). 



n.i Ii Tfingflen Tollcndet tejn v>\rA, enlli'ilt tlen 
Sulioteukriei;; das 3(0 bis 6<eHnndcheo vrird dielviien 
VüOlJahr lS2t bi» Ruf die neaeflen Zoiieu enibal» 
tm. — Der SubfcriptioiMpreis, der mit Jßricbeimiaf 
dea 6teB Bdehent «iifli3rt» beträgt für jedei BSnddin 
9 ge, (4t Kr. Rheioifch). 

Leipsifi im April 1827. Lad. Herbif. 



So eben iti erfclueaen «nd kam Ton den 8*«)^ 
ten Sttbfcribenien in den BndduniUaiigeB inEmpfoas 
genonoten werde u: 

Cefchichte dtr Neu-üritehtn 

Ton 

Juliu» Curtiut. 
iftps iidcUen (3? 5 Seiten Tezi) mit RUge*! Bitdliirs 
Üd I SJUrt* ^<M> Griechenland. Subteription^fdb 9 gr. 

(41 Kr. iiheiaifch). 

piefes errie Bündchen giebl zaerft eine üeberlicht 
des Seil 1.1 izes diefer Gtjlchirdte , liftgiont aUdann 
Sit der Eruberuu:: vm Conflaatinupel 4^1^ Tür- 
ken tiad eraiibll die ]k'<;e1}enbeiten in Griechenland bis 
auf <fie Bceeien Zeiten. Das ate Bündchen, veldMe 



In der F. G. Hilfcher^fchen Buchhandlung in 
Dresden ift eTfehteneB und durdi «Ue BudiliuidluiiF; 
giO SB bekommen : 

Allgemtines Hül/sbuch 
heym Einkaufen und f erkaufen alter 

Tfa aren. 

Nebrt Erklärung und üerechnung der Münzen , "NVech- 
fel-Courre, Maabe und Gevricbte, auch AnvreiAuig 
über lokjie Din8*t 'wekhe im täitichen Leben 
torkommen. 
Herausgegeben 
voa 
h. D. Port, 
Fieis §dk I Rlhbr. 

IL Herabgefetzte Bücher-Freife. 

Ein Nachdruck zwingt ans, d«S in Onftra Teifaf 

I82I erfchioiieno Werk : 

Die Staats- h'inanzwiffenfchaft , theoretifch undprak-^ 
tybk dargef teilt und erläutert durch lleyfpiele ata 
■ • der neuern Finatvegefchichte europüifcher Staaten 
TOB Ii. H. von Jakob. 2 Bande, gr. g. 

deftea Breis 5 llthlr. 12 gr. war, auf die IFälfte delTel- 
ben, nämlich auf aRthlr. I8.8^ii* berabxafirtseii, de- 
für es ia allsB BodUumdluBgeB sa babeB ilt 

Zwar opfert der rechtmöfsige Verleger dabej allen 
Gewinn aut, aber daa iXt leideri daseiaaigeiUittel, was 
ans übrig gelalTen ift, den Iliehdniekem ihr ehrlofes 

Gewerbe zu verleiJeu, fo I",nr derBunJeslnc in Irank- 
furt uufere gerechten und wiederholten Klagen nicht 
aclitet, und den rochlraäfaigen Verlegern gegen jene« 
RaubgeAodel keinen Schtits Terfcb^. Durch die Dal- 
duBg eines folcheB Unwebas molSi froylich die Verle- 
gung und Ilonorirung gelehrter Werke immer mehr 
SchwierigkeitLD finden. Denn wer kein Honorar 
2»hlt, und erfl nbwarlen kann, ob ein Buch guten 
Abrate findet , kann folrhea leicht zu wohlfeilermFrejib 
ftc'llen. Aber wer wird Luft haben, geMiTte vnd 
niübrame Werke aoazuarbeilen oder Re zu vnrlrgen, 
wenn weder das eioo noch das andere bcluhut witd? 



Hetnmerdc und Schwetfebke^ 
BaeUtändler xa Halle;. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

I<m*TB, b, Brockhaus: Solger*a nachgdaffcne 
Schriften und P>ricfucrli f'd. ür'raii.sgc'gebfn von 
iMdwi" Tick und l'ricdrich von Raunwr. Bd, I. 
XVLqTtMS. Bd.II.784S. 1825. & (6Uthlr.) 



as die Freunde des zu tmh Uüigefchied«iiea 
(geb. 1780. geft. 1819.) hier miltheilen, zeigt einen 
regfamea ftrcbenden Geift, der mamiigfakiees \Vif> ^ 
fcn Geh aneignet, es mit philofophiTcher^Spädilation * 
in Verbinilniii:; bringt, und ZL'iut zugleich einen ec- 
mnthvoJkii .'Nlyrin, ucU'lii luiusiiclie und i'ibrige i,e- 
bensvprhdJti:)iTe eiu wolilgef.iJliges Bild ineiilVl-iltciicr 
"V\"irkfamkeit uns vor Augen fteiien. Ktiti Wuiulcr 
daher, wenn es von feinen Univerfitätsjahren hcifst: 
MGlflichgefiaate Freunde fammekca ach um ihn; 
alles WilTenswflrdiie ward naltgetlieilt und befpro- 
chen, und im heitern ungezwungenen GefprScb, 
, oft unter Öcherz und Lachen, lernte man und be- 
l^ehrte einer den andern; und keitier von denen, die 
»nit ihm verbunden waren, bat feinen Umgang ohne 
^"utzengenoflen. ' ( Vorr, S. XIV.) Die gefcblofle- 
ne Freundfcbaft dauert fort für die fpatere Zeit, 
>und erfrifcht Cch durch Briefvvechfel, welcher den 
.erfteii Land des Nachlaffes anfüllt, der zweyte ent- 
^bäi^ einzelne t zum^Theil unvullendete Aiihaudluu- 
!geti. Beide find an $eitenza 1.1 fu ft^rk, dafs wir uns 
otogen mflJTen» nvr Weniges hervorzuheben, 
:tvas zur näheren Kenntatfs des Vis. und fdaer 
Dcnkwcife dienen kann. 

Kr ift, gleich Aiidern, mit feiner nächften Um- 
gebung oft unzufrieden, „ihn. ängftigen höhere 
.Wt^atebc, ihn beknmmert.der Mangel an ^wa&m- 
tät, den er an den mciften (einer Zeiteenoflen be- 
merkt, ihre Unfähigkeit zum Enthufiasmus , tlie 
Unfähigkeit der Meiften zu höhern Graden der 
i'reuiieirclKif; undLiehe. Krhüho deinen innern Vnr- 
rath zu iliefen edlen Neigungen fu fehr, dafs, wenn 
/ du auch noch fo oft mit Schmerzen zurflckgewiefen 
wirft, fich nie Kilte gegen die Meofchen deiner be- 
melfcern kOoae. O Könnte ich je fo weit koniraen ! 
.Oft wird meine Eitelkeit i;f !vi am<t, ich halle mein 
Herz f.ir beleidigt, oft iTt Üe<iuemiichkeit zu mäch- 
tig» oft bin ich zu eigennützig. iJicfs mufs fort, 
ganz fort. Die ganze zu grofse Abhäneigkeit von 
Oer Meinung Andrer Ober mich muf« fort. Alles 
.mufs lieh zeigen wie es ift.'' — „Es glänzt Vieles 
und ift allgemein im Preife, v,as nicht Gold Ift, und 
durch keine fthonen ^\ orte werden kann. \Nas 
wir auch uns felbft in unferxn Innern weiüs niachen. 
A^UZ. 18S7. ' Erfier Band, " 



ift und bleibt erlogen, und das halb Erlogne ift noch 
fchlinimcr als das Giinze." (S. 288.) — „I)ie meiften 
I\lenfchen fcheinen mir in dem doppelten Zuftande 
zu feyn eines unbegreiflichen Leichtfinnes, in dem 
fie gu nicht emftnaft denken^ fondern fich cer- 
ftreuen und alles aus dem Sinn Tehlagen , oder einer 
fclnveif.ilÜgen Stumpfheit, in der Le nicht denken 
kümien, oder an \A orten, Forraeu, l'hrafcn Jett-' 
halten, und an diefen Kiften and £Laften auf dem 
W affer Geh rettend fchwinunen." (S. 395.) — Die 
Unzufriedenheit erftreckt fich aucn auf das Schrift- 
fleüervcrhältnifs. „ Das ganze gelehrte Dcutfchland 
Ihnt, als wären meine liflcner gar nicht da.'' 
(S. C30.) 

Maoehe Urtheile zeugen von einer befondern 
Gemfllhsftimmung, und werden Vielen fchr hart 
erfcheinen. „^Ver Gott in feinem Geifte nicht er«» 
reichen kann, der fudie ihn in Bildern, er irrt 

nicht. Die lleformation wollte den Menfchcn von 
dem iiiide zu Gott felbft erheben. Aber die Meiften 
haben keine Kraft zu diefem Fluge gehabt. Unbe> 
kannt mit der wahren Vernunft haben iie die Phan- 
tafie, das erhabne Organ der Hetigion, getödtet, 
und fich in die niedern des gemeinen Verftnndes 
verloren. Darum leben fie nun ganz ohne (luit, 
und rflhmen iicli deffenl!" (S. 41.) Diefs wird ge- 
lagt bey Gelegenheit des Anblicks der Kirche zu 
Einfjcdeln in der Schweiz. Jean Pauls Siebenkäs 
wird gelobt wegen der BeCchreibniig des kleinea 
Lebens aller Am» von eigentlichen crdmeiiTchen, 
den Titan hält S. für das fchlcchtefte Werk des 
Autors. „Die Leute in diefem Garten Eden find 
inscefammt krank, ja es ift ihr grufstes Verdienft, 
und fie find recht ordentlich ftolz darauf, dafs ite 
kränklich find. Die Gefundheit fiberlaffen fie den 
AUtagsmenfchen." (S. 93.) Von Jean I*auls Aefthelik 
hat b. nie viel Tiefe oder iiinficht erwartet , wa.s er 
li her feine eigne I'raxis fagt , hat ihn doch verlrlun- 
denilich bclenrt. (S. 435\) Kiopftocks verzweifelte 
Art von Odenpoefie hat in den Gemfithern der Deutl- 
ichen uniagliche Verwirrung hervorgebracht. Bey 
den Ptadifcoden auf ein Reitpferd, Schlittfchuhe, 
eine Grammatik u. f. w. iftS'/i. zu Muthe, als wenn 
er dicht am Toilhauie wäre. ! ! (S, 705.) Ernftiiche Er- 
wägung verdient das Urtheil über Univcrfitäten. 
(S. 210^ Ihm mifsfiel deren Verlegung nach grufsern 
Städten. J„ Unvermerkt wird dadurch der ganze 
Geift der dciitfchrn Univerfitäten aufgehoben, der 
zwar n.it allem L ebrigen, auch der Zeit accommo- 
dii t uerden darf , dcflen Vernichtung ich aber ah 
ein grosses JL^den aplehe.... Dasl^ben in einer 
LC4) ♦ lü^. 
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kleinen l'niTcrfiiäisftaclt, wo fich der Geift der Ii«h- 
rciirfen und Lei iipii den freyer erbält, ift den Wif- 
fenfcbaften unbedenklich am ganftiaften ; dafs es 
aber auch dem kfinftigen iGeifte der neranu-achfcn- 
dcn Staat'^diener gflnffigift* wird fich fehon ladet 
Folge zeigen.... And» die Wiflenfchaffcen dfirfen 
nicht zu (ehr an Sufsern Ciiüern hangen. Sammlun- 
gen und Anftaltcn fiml fchon und gut, aber ßc kön- 
nen den ganzen Geift verfchlingeii.... Es kann mir 
inrehe thun» daCl das fchöoeGut To verderben foU,"— 
iMe Nachricht Uber das von Bchte geföbrte Unlrei^- 
filärsrtktorat in Berlin (S. 226.) war dem Ree. neu, 
ü<)er Jucht unerwartet, S". fchildcrt lebhaft die Mifs- 

{;riffe und fchliefst damit : „liJeitit l'irhtc läii^nr 
Vector, fo And wir in Gefahr, dafs er Univerütät 
>ind uns ganz aus einander fprcnj»t.'* 

Am ausfahrlichfken nod wiederkehread ver- 
breitet fich der Naehlaft nber jV. Philofophie. Sie 
ift im el'entlichcn diejenige des Spinozn, der auch 
als Lehrer anerkannt wird, (S. 145.) nur foll die phi- 
lofophifclie Phantafie nicht ausgefchloffen werden, 
und um diefe zu wecken, will 5. dieKunft der Dia- 
logen erneuern, die ihm die höchfte Form der i'hi- 
loiophie aii5Ziimacheri fclu int. Ob Ictztro fi"ir unfre 
Zeiten gan?. tauge, bezweifelt Kec; dafs aber die 
neueren Deutfchen Allein'^ryfteme eine durch Phan- 
taüe ÜO oder anders gebildete Auffafftmg des Snino- 
«isinvs find, hflt er fnr entrchieden. S. bekennt 
fich zu Spinoza, und AviU keinen andern Weg gehen 
wie diefer Gerechte. (S. 175.) Er bewundert deffen 
diircbfichligc Klarheit und \\v]\e der Darftclltitit:, 
die fehr abftechc gegen lias liraufen und \Vogt;n 
mancher neueren Philofophen; inzwifchen dürfte 
wiÄlaUemal das Einmlfchen der Phantafie die Klar- 
heit trüben, nnd rflefes auch iinrerm Vf. begegnet 
fevn, cfeffcn SSlze fich meiflcns beffer aus Spino/.a 
«•rklarcn, als aus ihm fi lbcr. Vieles in den Jjriefen 
bezieht fich auf feine AnHclit. Er will den Satz auf- 
hellen und ausführen , dals es weder Philofophie 
noch Sittlichkeit giebt ohne Offenbarung. (S, 367.) 
Er will da anfangen, wo Jacobi aufb&rt, und «ei- 
gen , dafs ohne Offenbarung kein vernflnftlges Ke- 
wufstfeyn möglich ift. (S. 4G1.) Die Philofophie foII 
durch eine gewiffe Ikgeifterung oder Offenbarung 
entftehen, f»e mufs fich felhft fcnaffen, das Wefen 
(elbi^ rnnfs fich In ihr offenbaren. (S. 507.) JDiejeni- 

f'en, welche annehmen, dafs der zwiefpalt In nnfrer 
:.xiftcnz blofs aus einer relativen Schwäche iinfrer 
Natur entflehe, find in tineni unauflöslichen Dua- 
lismus befangen. Indem fie nur eine unendliche 
'Wiedervereinigung des Gefonderten annehmen kön- 
nen, ^▼ie Fichtt. £ben fo aber auch die, welche in 
dcmDafevn felbft Oberall das vollkommene Seyn En- 
den, wm' Srhclling: denn fie mOfTenGott einem fol- 
chen ^^ er<len unterwerfen, wie unfer eignes ift. 
Spinoza n.ibcrt fich vielmehr dem Wahren. Wir 
find deh-haib nichtige Erüoheinungen, weil Gott in 
vns felbft ilxifteni Mfeiiomineo (ift er daui Hiebt 
dem Werden nmerthu?) and 6e& «tedofdi vt» fii^ 
felbft ftrfbhiedeii Iwt. „Und Ift dielet «leht die 



höchfte Liebe, dafs er fich felbft in das Nichts be- 
gebet), dafiiit wir fcvi -chten, und dafs er firh 
felbft iogar geopfert und lein iSichts veruichtct , lei- 
nen Todgetödtet hat, damit wir nicht ein blofses 
Nichts bleiben, ibndem zn ihm zurflckkebren und 
in Ihm feyn mflehten? Des Nichtige In uns felbft ift 
das Göttliche, in fofern wir es nämlich als das Nich 
tige und uns felbft als diefes erkennen." (S. 511.) 
Unfre fogenannte wirkliche und in Wahrheit blols 
erfcbeinende Welt ift nicht die wahre 'VMrkiicbkeit. 
Die einzelnen Wahrnehmungen find eben fo wenig 
etwas an fich; wie die allgemeinen Wahrheiten, der 
Leib fo wenig als der Geift. Alles diefes verfchwia- 
det in Gott, nnd es in feine Gegenwart aufzulöfen, 
oder vielmehr es ihm darzubieten, damit er es auf- 
bebe, das ift die Aufgabe unfers Lebens. Und wenn 
es ifann wahrhaft da ift und lebt, fb lebt er aucb in 
diefen GegenfStzen, auf gleiche Weife; er ift dann 
eben füwoiil im (jeiftigen als im Körperlichen, fu- 
fern fie an fich lind. (S. 57S.) Die wahre Silllichkeir, 
der Staat, die Kunft find blofs die verfchiedncn For- 
men, welche die Offenbarung Gottes, durch die 
Erfcheinung gebrochen, annimmt. Der wahreStaat 
ift das \om Vcrftr.ntfe zerlegte Heich Gottes, ganz 
eigentlich das faktifche Leben Oottes in uns. Darum 
können wir nicht gut und fruchtbar handeln und 
wirken, als wenn wir uiifre Individualität und unfer 
zeitliches Denken ganz auflöfen in das Weben der 
im Staat und in der Gefciiichte lebendigen Ideen« 
das heifst. In das Leben Gottes. So lange wir noch 

ftückweife bezieben, denken, Zweck und Mittel 
vergleichen, find wir noch nicht im wahren Leben. 
DieTs ift blofs durch Begeifterung, welche von Gott 
kommt. Man verftebe es aber nicht im fpinoziftifcben 
pantheiftirehen Sinne. Die Wirklichkeit fft mir in ftf- 
fcrn, als fie gnt ift, d, h. als fie die Idee ausdrUckr, 
aitfserdem ift fie hlofse Erfcheinung, oder in Bezie- 
iiimg auf Gott blofser Schein, Nichts, das Hufe. 
Für Gott ift lie nur das Gute, und in dicfem Sinns 
auch nicht Gott felbft, fonrlern nur die Aufhebung 
des Nichti^n» Gottes Offenbarung. Daher ift fie 
in diefem Sinne nicht blofs dnrch Anfchaunng zu 
faffen, wie bcv Spinoza , wodurch aller Unterfcnied, 
Yerhältnifs, }(eziehung und Denken ausgefchloffea 
und die wirkliche Darftellung diefer Offenbarung 
ttomöglicb wird; fondem es ift darin alles diefiss» 
es entwiokeft fioh nnr Alles eas der vollkommenen 
Anfchauung, welche aber immer darin gegenwärtig- 
bleibt. (S. 581.) Dafs wir Immer nicht beereifen 
können , wie eine wirkliche Thatfache — d. n. eben 
die Offenbarung Gottes — zugleich eine ewige 
Wahrheit feyn kOnne, <{as rOhrt blofs von nnfrer 
Befangenheit in dem irdifcben Wechfel des Endli- 
chen und Unendlichen her. Aber das Kndlicho, dia 
gemeine 'Ihatfaciie, ift eben fo wenig die wahre 
Wirklichkeit, wie das Unendliche, die Ileriehung 
auf Begriffe nnd wechfelnde Gegenlatze, das Kwige 
ift. l»e wahre Wirklichkeit ift ein Moment der 
Anfcluninng, in «eldia- Endliches und Uncndfi- 
dics-, die vidiBr gemeiner Verftaad nur In^estdroog 
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-indem ffich darin Gott oder das Ewi;;e ofTenbart. 
(S. COO.) Wenn diefe Philofophte myftifch genannt 
werden fullte, fo wprde ich nichts dfagegen haben, 
nur mufs man das Wort nicht nach den neueren 
Schmähungen deutMi. Viele werden fie ab^gewirs 
Hiebt Philofbphie nennen wollen, fonderp etwa ein 
Werk der l'liantafic, des Glaubens, der Dichtung, 
Oder wie fonft. (S, rm ) 

Im zwcjrtcn Bande erläutern mehrere Abhand- 
langen diefe üebcrzeugung des Vfs. I. Briefe, die 
•WjwaJtttndniJJe über PMo/ophü und dtjm Vtr^ 
^hatmfi xm> Religion betreffend.- We VmlofcfpM» 
mufs als etwas gaw« Ungeheares und Mifs^eftaltetes 
erfcheinen, wenn man zwar annimmt, dal's ihr Ver- 
fahren und ihre Zwecke denen des gemeinen Ver- 
"Iteodes durchaus entgegengefetzt find^, und lie danil 
^odi nnter den VerhältDi(ßa des gemeinen Verftan» 
Ties vorftcllt und nach ihlien'beurtheilt. (S. 10.) Das 
Denken nach den Gefet^ch unfrcr vernflnftigei» Na- 
tur und das Suchen der ewigen AVahrhcit durch 
daffclbe, kann uns nicht verboten feyn. Und um 
fo weniger, da die Keligion felbft ein folches Den- 
ken duldet and erheifdiL ^S. SA.) Es giebt eine Ro- 
here Erkenntnlfs- in uns» welche siebt anf den-ffn- 
fseren und der biofsen Exiftcnz angehörigcn, fon- 
dern auf den inncrn und ewigen Grundbedingungen 
imfeirs Bewufstfeyns ruht. Ihr Gegenftand ift das 
Irtans und in den Dingen, was das Beftehende unä 
' allgemein Umfaflende Ift, wat in allen Erfcheinvn- 

fen and Thatfacben zwar als daffelbe Wefen, aber 
och ftets verwandelt wiederkehrt. (S. 30.) Sobald 
die Offenbarung in unfrer \vir]<Hchnii WVIt erfcbic- 
nen ift, können wir aucli nicbt mehr umhin, iie 
■»nf diefe Wirklichkeit zu beziehen, und fie, um fie 
gvnz in das WetientLidie anfzuläfen, nun Mittel- 
punkt vnfirer weTentltdien irad hfthem Eritenntnifs 
'aumachen. (S. S2.) So wie diejenigen fehlen, wel- 
che die l*hilofophie nur auf das Allgemeine und For- 
male befchränken, fo fehlen auch die, welche die 
Annahme hiftorifcher Thatfacbetf fOr das Weiientli- 
'Che in der Religion halten. (S. 49.) — II. fl^er die 
Jtahre Bedeutung und Bcßimmung der FTiilo/bphief 
"befonders in unjrcr Zeil. Das ErKennen eines all- 
gemeinen Bewufstfeviis, mit welchem das unfrige 
dem Wefen nach Eins und von welchem es nur eine 
einzelne Aeufserung ift, nennen wir fchon Pbilofo- 
phie. (S. 62.) £s mufs nothweadig erkennbar feyn, 
dafs die höhere £rkenntnifs einen pofitivea Inhalt 
habe, und jiir~ht blofs die vor.iii<;gcfot7.te Negation 
der gemeinen fey. fS. 92.) Dafs es eine Mehrheit von 
Ideen giebt, d** Tttnrt'nns dem verfchiedncn Yer> 
hSltaiue her, in wdcheni die eine und f(^lbe awigp 
Idee cor Exilken« und zum eemefnen Bewn&tfe^rn 
fteht, worin fie Hch auf verfcniednen Wegen und in 
verfchicdnen Geftattungen äufsert. (S. 95.) Die hö- 
here Erkennfnifsart hat zwey Seilen. Mit der ei- 
• nen ift ße zugekehrt der Welt der Exifteuz.ond der 
GwenOitze, mit der andern der innern £in|ieiten 
diuKh da* Sdhftbeimfttbyii. Beidn üad an fich 



^!os'und'da(lftII^,' d-'6/«!l«''W^1nlM^ In den 6«- 

bicten der Natur und der Sittlichkeit ift Offenba- 
rung Gottes. (S. 100.) An fich geht in tier relativ 
aufgcfafstcn Exiften?. die Idee aus lieh feJbft und 
ihrer eignen Einheit heraus, und wird d:\s unmit- 
telbar gegenwärtige Wefen der Wirklichkeit, in 
wclclier T'.ch eben dadurch die relativen VerknQi» ' 
pfungen in volle Entfaltung diefes Wefens verwstt- 
deln. (S. 108.) Wir find uns diefer Gegenwart des 
W^efens zugleich bewufst und nicht bewufst. Be- 
>vufst, in foTern fie als Thatfache jedem unfrer Zu- 
ftinde feine nnaüttelbare Wahrheit ßithl; nicht 
bewufst, In fofern wir fie eben als' (oldie iinmer 
nur in lieftimmtcn Beziehungen denken, indem ja " 
unfer Denken fibcrhaupt als'ein relatives dilrch das " 
Hervortreten der Idee aufgeiioben wird. (S. 115.) 
Die wahre Thatfache fchlechthin und an und für 
fidi ift unfer Bewufstfeyn felbft, wie es in der Mitte 
der reflel<tirten Erkenntnifs und der äch offenba- 
renden Idee als Einheit beider liegt. Aber diefe 
Thatfache ift nicht fOr uns da, fondern allein für 
Gott. Wir können fie nicht erfahren, fondern nur 
ihre Offenbarung, ift aber diefe auch eine Einwir- 
kung und Aufhebung von Gegenfiitzen auf und 
durch einander, fo mOlTen wir jenes Ewige den- 
ken können, fofern es in diefen Gegenfätzen der 
Offenbarung als Eins und daffelbe enthalten ift. 
(S. 124.) Der Stolz der Philofophie darauf, dafs fie 
alles, was fie bedarf, in fich felbft bat, wird gänz- 
lich dadurch wieder gut gemacht, dab ihr diefer 
Vorzug nur durch die Gegenwart der ewigen und 
wefentlichen Thatfache felbft kommt. (S. 151.) Ift 
der Glaube die höchfte innere Krfahrung, die ab- 
folute Thatfache im Erkennen, fo haben der Glau- 
be und die Philofophie einen und denfelben Inhalt. 
(S. 157.) Die aulsern Dinge find nichts anders, als 
die unendliche Thatfache des Ueberganges zwifchen 
dem Einfachen und Mannichfalügen felbft. (S. 160.) 
In der Natur hat Geh das ewige Bewufstfeyn gleich- 
Sun von fich felbft abgdOft, um fich in ein Denken 
von .Gegenfiitzen i zn Tcrwandeln, »durch deren 
GMeheewiebt es ehen in feiner Begrenzung mit fich 
felbft cfie W'elt der Gegcnftändc zu einer wefentli- 
chen Thatfache macht. (S. 164.) Der wahre Sinn der 
Offenbarung kann nicht feyn , dafs etwas entftehe, 
was vorher noch nicht da gewefen, denn es ift das 
Ewige, was Geh offenbart, noch «ufs Etwas aus ei- 
nem andern hervorgehe, denn was fich offenbart, 
mufs aus fich felbft hervorgehen, fonft würde es 
durch ein anderes offenbar gemacht. (S. 170.) — 
Iii. Philofophijclu: Gefnräche über Seyn , I\ ichtfeytt 
und Erkeimm» Das licwufsifeyn beruht auf einem 
reinen Seys, «nd entfteht nur als BewulistTeyn , in- 
dem diafes Seyn in feiner nnendliehen EntwIeke- 
lung durch fein eignes Nichtfeyn gehemmt wird. ■ 
Diefes Nichtfeyn ift ihm notluventlig, weil es, um 
fich felbft in der Wirklichkeit gleich zu werden, 
erft fich felbft entgegengefetzt feyn mufs. Uurch 
diefe ftets geliemmte liintwickelttng entfteht die 
lUihe dc«£iBMliimiiiidWidaiGfaca.(&£47.) £in 
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•einTelacs wirkUchcs Ding Kt blofs etwas Wefent- 
Uches dadorcb, dafa e« die urfprflngache binheit 
darftellt, wiewoW ttiefe für fdoe befummle Poteni. 
Nicht aber dadurch, c!afs es diefe Potenz darftellt, 
dertn als folche ift es blufsc Erfchcinung. (S. 260.) — 
IV Philnfophie des Hecht ^ y-t l Staats. In der ab- 
foluteo Erkenntnifs ift Einheit und Gegenfatz, Er- 
kennen «od Seyn, Freyheit und ISotlmenthgkeit 
auf lia^ vollftäncfigftc vereinto. »i« ßch bis zur In- 
dividualitäl entwickelnde NothwendigUcit hellst Wa^ 
tiir (S. 26').) In den ganz einzelnen Aeufserungcn 
d«r Thätigkcit im Sinnlichen ift das leb immer rtur 
ModificatUm des allgemeinen Katurgefetzes. Iin 
Mlgemeinw oder dem reinen Willen mufs e» ficU 
/nßieich «Is Indi^dttum beftimmen, und ift da- 
durch ganz, iiulivkluell. (S. 278.) Durch ^e Idee 
Gottes wird erfi das Bewufstfcyn mit fich felbrt ei- 
ni " Denn erft dadurch wird es felfaft in feiner 
AUttemeioheit individuell. Hier erft wird der 
Menfch freY. Frey ift der Menfch nur als ei:ifti- 
, ,.„ les NVeten. An fich ik er £ins mit Gott und 
mehr als frey. Denn er ift da eridMifKDe Lebens- 
kraft Gotlcs. (S. 285.1 Df^r Sta.u ift das Dafi^yn 
der Idee. Die Sittlichkeit il'l ihr W erden. In 
der Sittlichkeit herrfcht die Individualität oder die 
I x-ftenz, imSuat das vollkommene Dafevn. (5.294.) 
(fuies wnd UOfes haben einen gcmeinramea IJr- 
Itminc in dem Momente , wo die Idee wirklich 
wird. Will das ulchtige Handeln, das durchaus 
iilcichefllURe, w<lches nur.durch die bpfoiulre >\ elt 
einen Inhak bekommt, die Stelle uud Würde der 
Idee einnehmen, fo ift es das Böfe. Stellt es aber 
(Me Idee dar In der ^^Irklichen Welt, die ftbaall 
das Eine und ielue iit, fo ift es das Güte. Das 
Böfe ift nur , weil das Gute ohne das Nichts nicht 
wirklieh fey» könnte. Dem Welen nach, oder in 
' der Mee, inttlTen alfo Gutes und Büfes daffelhe 
fevn Aber in der wirklichen Welt müffen Oe üch 
untencheiacn..(S. 307.) lo der weiteren Ausffili- 
runß können wir an dicfem Orte dem > f. nicht 
foken und erwähnen nur noch, was er Ober >er- 
faffuncdes Staats fagt. „Ihre drey Arten unter- 
f. i leiden fich nach der Anficht des Begriffes der 
(..v.tung,! der zuglefth der göttliche Begriff des 
Handelns feynmuß. Diefer Begriff, blofs coliectiv 
f dacht, giebt die Demokratie; gedacht wie er üch 
i •"•"enbart in den AuserlulVnen dor Geltung, die 
Ariftokratie; gedacht als individueller und darum 
cöttiicher Begriff, die Monarchie. Diefe ift die 
t ekc, die AriUokratle die fcblechtefte. An der Mo- 
narchie aber ir.nffen die Elemente der Obiigen mit 
enthalten fevn. So wie der Monaldi durch die 
Aiintfter auf das iudividueile Leben einilicfst, fo 
innfs das Volk eine mv&iTehe DarrteliuDg feines 
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perfonificirten Begriffs im Adel haben." (S. 32a) 
V. Vtber Theor^t und Praxis. Die. r^nüf^n G«t- 
fetzbOcher als fwbt j>raktifche Theorie derGciet«> 
eebung werden gepriefen. und der neuem Zeit wird 
die hiTtorifche % erfahrungsart empfohlen. Am 
Schluffe heifst es: ^Das Allgemeine der rhilofo- 
phie bedarf eigeutlich nicht der Anwendung, denn 
es ift felbft fcnon das Befondre; u^d wiederum das 
Befondre braucht hier nicht zu Beoiffen erhobqis 
nt wercten,. denn der Pbilofbph (cbaot es fehon 
zugleich als das Allgemeine und Wcfentliche an." 
fS. 884.) — ^ VI. Ueoer patriotifchen Enthußasmm. 
Niemand kann fagen, woher der Enthufiasmus 
komme; denn nicht auf l^den ift er entfkandea 
noch erfonnen, obwohl er fich ganz fn irdifcha 
Geftalt kleiden mufs. — \*IT. T'cüer den ErnJ't in 
4er Anficht und dan Studium der Kunß. Durch- 
gedrungene Bildung tßr die Kuoft ^eigt fich in 
Strenge des Strebens nach der Idee, in Befonoeiv- 
heit , in hoher uad grofsartiger GeGnnung. — 
VlU. Utlur SofOiokUt und dü ake Tragüdie. AI» 
Vorrede zn Soi^^er» Ueberbtzung. fehon frOher ab- 
gedruckt. — TX. Deurthcilunß der T^orh- funken 
YSchle^cls) über dramatifche hunß und iMaalur. 
Diefe Uecenfion ift in den Wiener JahrbQchern err- 
ichienea. — %. Ueber 4** ält^u AtUicht dtr Gri*- 
^en vm der'GeßaU dtr fFdt, Ge^en yq/s, deC» 
fen Darlegunp; dem Vf. gar 7n heflimmte Vorfiele 
;lungcii an^uiiehinen fcheint. — XI. L'ehcr ihnlM^ 
Jprung der Lc/trc von Dämonen und ScJiutzgciJtern 
in der Religion der allen Griechen. Dc'iinuu bedeur 
tet CO ver^hiedaen Zeiten büfes Ge:cl)ick, QbeS^ 
baup^, auch mit dem einzelnen Meufchen verbunr 
den, dann perfonIficl|tes Wefen. — 'XIT. SoI^er*s 
ri) tfwlogi/'chc uinjlchtcn, aus /einen Papieren zum 
JhinmmgeJ teilt von K. 0. Hlüller. VjeJts hftle der 
^~erftorbne für diefcn Gegeiiftand gefammelt und 
Hr. M, bemerkt, es möge üelhft in diefen Brucli> 
ftOeken Manches feyn , die fireltenden Aafichten 
mit einander zu vcrFöhnen. ^Vicfer Termutheu 
erklärt .S. ( ricl. I. S. 743.) „daii die Art und 
Weife, v.iii ! hon Crcuzer, noch mehr aber Gör— 
Kanne und iihnliche die Gefchiahte der Re— 
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ligioncn und die tl^irit zufammcnhangende Welfr- 

fefchichte behandeln, auf der abfoluteu Unfähig- 
eit beruht, die wahre Natur diefer Dinge zu be- 
greifen." Den Gegnern dieFer Münner kann er 

fienifs eben fo wenig — fchua nach feiner Pbilo- 
ophic — Beyfall fcnenken. — XIII. Ideen über 
jtUe Jlel^ion dtr Oritchen un^ einiger tmdem ViA- 
ixr des Alttithums. Unvollendet, ^ur fbnf Kapi- 
tel des erfitn EucIt?. — Den Schlufs der J^.iinrnlung 
machen zwev iateinifche .lledcn, bey L'nivcriitüts- 
feyerliebkeiten gcbaltea. 
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LiTBfiARISCHB AHZBIGEN. 



L Neue pexiodifche Sduiften. 

TMl. Zeitfchriftm» 

Im Verlage des UolerzeiebB«teii flaü fe ebM «rfch!»- 

aen und verfnudt worden : 

Kührs, Dr. J. F., kritifch* rredjger-BibUolh«k. 

Schier Dnad , er/les Bett. PrBb Buiiw Ib 

fech* Heften 5 Rlhlr. 6 gr. 
Schudtroff's , Dr. J., Jaliibüclier für ReligioDS-, 

Kirchen- und Schulwefen. Sechs nnd zwanzig- 

fter JabrgAogf erflts Heft Pcei« de« Jahrg. in 
' fach« K«fira oder iwtfjrBlnKlm 3 Rthlr. 
. Schwalii's, Dr. J. F. Tl., vlerleijiihrige Willheilan- 

S«a AUS dea Arbeiten mehrerer evADgelircbenFr«- 
iger-Vereine. Vierttr Band, rrfte Mitthdlttlf» 
Treis des Bandes in vier Heften i litlilr* 19 gr* 

Neultadt «. d. O., den aa. JUärz 1827. 

h K. G. W«§tt«r. 

IL Ankündigiingfln neuer Bücher. 

In der P. G. Hlircher^fclien Biirl h 
Dresden ift erfchienen und durch alle Budihandiuo- 
gm BO bakmoaiMB: 

Anzeige 
«iaar neuen hocbft in tereffantea 
SUmentar-Geographiti. 

Dk Elementm"- Geographie oder <Kr Topogn^Hik 

' des Erdbodens, 

als Grundlage jeder befondern Geographie dargeltellt, 
Vb4 Anrohl zum Gebrauche an Sc!i jI urialten, «Js 
ziun SelbAgebrauche eingerichtet, 
voa 

7. H. He n f i n e r, 
rroCelTor in Dresden. 
Mh eSaem Atla« voa 16 Blitlera b gr. 4, 

Preis I Rthlr. Ig gr. 

Der Verl tbeilt hier den Leitfaden nnd die Me> 
tiiode tnit, oaeh weleher er beynahe folt 30 JelirtB 

Elementar- fiprinrnplile votsc irapen hat. Da ihm bey 
diefem Unterrichte d«r Hcvfall aller Teiner Vorgefetzten 
zu Theil -wurde, und da der grln 11 cll feiner Scha- 
ler nicht nur Gründlichkeit in diefer Wülenfchafl er- 
feichten, fondetn diefelbe auch HebgewUM», foUibt 
^ L» Z. iSftT. 



üch an der Gute diefer Methdde nicht rrreifeln , vnA 
das Publicum wird gewifs diefes Hülfimilttel des geo- 
^raphifchen Unterrichts mit Zufriedenheit gebrauchen. 
V L I L'i a u ben Y ü rzügUdi PrifatoIoftiUiten «a^Uie m> 
pfi^hien zu dürfen. 

BejE. B. Schwickert In Leipsig JLid fol- 
gende neue Werke erfchleiMa und an alle Buch« 

handlungen yerfandt: 

Ctfilet^Sf J. S. 7*.» phjilkalirches Wörterbuch, aea 
bearbeitet voa .Bramfet, ßmdin, Horner, Itbmdte, 
"Bf äff. jter Band , 'welcber dea BiidiftalwB E ent- 
hält, mit 16 Kupfertafeln. gr. S. SuLfcrlpl. Preis 
auf Drucl^papier 4Rtblr. lagGr., auf äcfaieihpnpier 
5 Rthlr. lagOr. 

Bibliotheca facra patrum ecclefiae Graecoram. Ed. C*M% 
Richter. Vol. 6. 8- Brofch. i Rthlr. 6 gGr. 

SAmUtf J.A. E., Neugriechifch-deutfcbes u. deutfch- 
aeagriachilchee Wörterbach. Zan Gebrancb de« 
DevtAliea and Griechea. ater Theil, Deatfdi»nea<- 
griechifch. la. Brofch. a Rthlr. 8 zCr. 

Xenophon's Cyropädie. Eine Unterweifungsfchrift für 
riiiizcn. Aus dem GfiechiCehaa Toa G. C Ntühi 

8. I Rlhlr. 6 gGr. 
Xenophontig Kxpedilio Cyri. -Ad fidem optimor, libror. 
cumTeleri. doctor. luisque adnotationil). e.t 

indice Terborum in ufum (cholar. edidit E. Foppo. 
gBBj, aRtU». aogGr. 



So eben ift «cMiIsaeb and in alba BncMuadlimgea 
au haben: 

Uebungtn im Ueberjetzen tat» dem Detti/chen in das 
GriechifchezurBefeftigiin:; in der ff riech. Für nie ti~ 
lehre, vo.t Dr. W. H. Blume, Profeflbr u. f. w. 
Erße Abtheilang. ate Termelirte und durcbltl|t 
TerbeCTerte Ausgabe. — |a ^Gr. (in Partieen Sil 
25 Exempl. bey directer Besiehuag -von nne oder 
Herrn C n o I>Ioch in Leipzig nur 9 gGr.) 

Wenn die flau snnehmende Verbreitung diefee 
TTebangtbucha in anlebnikhen tind oamhaftea Lehr« 

anftalten, fo wie der volirtnndige Abfalz der flarken 
e>y<en Auflage fchon den Werth den«ll>en in feiner bis- 
herigen Gef<€ilt beurkunden, To lafst die flin ci/ifsi^e 
und durchgreifende VerfoelTeruns, Ton weicher in die- 
Anr neuen Aqttab« lad« Seile die ApMdiaadllea B»- 
M (5) weilb 
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weife Uefert, jmrfMtf lioA«D|eineinern AnerkenDting 
niLlii / ..eifelü. UqA da es das hauptfäcliUchrte B«- 
flreben dea llerra V örlaifera gewefeo ift, durch Ein- 
mifcbung zahlreicher grammaüfcher Benierkiingen (zu 
dann belforar Benuttung £aU)(l «in Index augehttugi lU) 
dm SdiSlm Schritt rht Schtitt sa dem Abweichenden 
dergriech. Syntax To vreit zu führen, als Mdier« ün- 
terrichteftufo crfodert und gefiattet, Ib ift dadurch, 
neben der erhühelen allpemoiDen limuchbarkeit und 
Ztveckmärsigkait de» Buchs überhaupt, auch ein ge- 
aaaeres AnrchUefMn «a das sw9yt» YftA i^tÜM 
Herrn Vcrfaffers gewonnen : 

^nlätuiig zum L cberfetzen aus dem LatfinifcJten in 
dasGriechifche fiu du- uhern KUiff.-n der Gymtta^ 
fien. I8a6. Tr. ig gtir. (in Tarlieeu hey direcler 
Bedahoitg TOn uns od«r Hann Cnobloeh ia 

Leipzig ntir I4 yCr.) 
welches» für deu eigcutlichen ryntaklifchen Curlil» bfri 
rechnet} bereits von berühmten SihulvorQehern und 
liduam mit Beyfall aufgenomineu und tingeführt 

•«fflidan iJ^ ^ Löfflae'fche Bnchhandiuns 

in Sttalfand. 



voUßSn^ in daa HübdiB de» n]|lfcIc!M& ^lumliiiMit 

Von delXelboD Verfafrers 

liehen Napoleons 

erftlielnon, nncli der lTcrai!?',c >I)e des O/ / /«a/j in Lon- 
don , auch bey uns ß forl dtcy rerfcliitdeae Tafchen— 
ausgaben, nüiulicb: 

'l) eine Ausgabe in «n/:/<yc/((rr Sprache, mitJCunferng 

xoh 8 gGr. , geheftet 9 gGr. pr. Bändchen. 
S) eiDa deulfclte Ueherfetzung von Dr. G. N. lia'r- 
mttun in Hamburg» mit Kupfern i «bauXaUa za g 
«Dd 9 gGr. pr. BSodchen. ' . 
3) eine </i //^A /(f Aus,^al)e vun demrollien TJebcrfetzeTj 
ohne Kupfer; zu 4 gGr. für das rohe Bändchan. 

Ana BncbhandliiDgen sabmaa BanetluDgen dar» 

auf an, und bitten wir, denfelben genau anzugeben, 
welche von den drey verfchiedenen jiusaal/cn luajt zu 
haben wünfcht. 

Zwickau, im flu» 1837. 

Gebrüder Schumann; 



In der Sinner^fchen Buchhandhing in Cobnrg 
ift fo eben errcbieoan und in allen Buchhandlungen 
SU haben: 

Bineßi, Dt. J. H. IT. , Canlinal Qu.jnni und Pro- 
f^or Kiesling fur und (,'eg,-n den iiuthottcismus, 
ZurBemtägiinp undEtnif:iingderGeimilher» gr>8* 
1X27. 12 gr. Sächf. oder 54 Kr. 
Diefe Schrift verdient beronders in den geeenwär- 
tigen Zeiten alle Aufmerkfamkeit; die yomide felbll 
(labt Uber Manche« AuIIchluiji. 

Im Verlage der Unterzeichneten ift erfchienen und 
dvch all« Bncbbandlangon xu erlialien : 

JF. ScotVs fämmtliche Jlomane, , 
iroUlfeUe Tafchenausgabe ohne Kupfer. 
P'iertt Lie/ernng, 
Treis 3 RlMr. 4 gr. (3 Fl. 54 Kr.) 

DIefe ans laTheltan (Bd.4$— 58) beflehende Lie- 
ferung enthSltr Kenfftmrthj Legende von Montro/ef 

aigcfs Scliii l r^ile; und die Braut ton Lammcrmoar. 

Die erlien drey lAeferuhgen oder 45 Theile, wol- 
dt« iiticb täk vabeftinunte Zeit für den Subfcr. F!r. von 
7 Rthlr. 13 gr. (13 Fl. 30 Kr.) erlafTen werden , «nt* 

hallen folgende Humane: 

Guy 7\lannerinß ; den /chii firzeu Zwerg ; Ix'anhoef 
iea üeerüuber ; dsti Herz 3Iid LtUhians; ia» KUf» 
Ji r; ivnjibt; tFawrley; ti'ie Presbyterianerf den 

yHu, thuKiler; l\ohiti dr'r J? 

Im Juiiius d. J. wird die /unjte Ue/ernng ausge— 
ffgh^n , und zur Michaeli»» Jleffe wird diefe elegante, 
mu£ fdiüaAe Vaii^ipopier gedruckte XaTcbeaausgab« 



Bey J o Ii . F r. G 1 e d i t feh in L«ip xfft ift erfchi«- 

nen und verfendet worden: 

öligem. Enn-chpädie der Kiinße und Tfi/fen/chaßen, 
ir/>.' Sei liou : — G. Herausgegeben von £r/cih 
und Gruber. l6ter Theil. C — Ounj'. Sr-4. 

Zu Ende I^Iaj erfchefnl YD& demfelbea Werk d«t 

erße 1 heil der zll■^■^ .-cn Soclion, herausgeg. von Hajfel 
und /A'. Müller, ii — Hamz. gr. 4. Subfcript. Treia 
^Rtlilr. aogr. ValinsRUilr. 

So ebrn hnt die Prerre verlaffon? 
Rofenmitlhr i , Dr. F.. F. C . SchnUn in F'clus Te- 
ft'amentum. J'ai Iis \'Jpf. \'oh I. F.ditio focnnda 
aucti et eineiidat, [Prophet ae minores, Vol. L 
Hi^eas 9t Joel.) gJuaj. 1827- Druckp. 1 Rthlr. atgü, 
Schrcibpap. 2 Utblr. 4gr. Berliner Tap. aJltblr. $gr. 
Veliupp. 2 Ulhlr. 16 gr. 

Friiher find «rfchiaDeD: 

Scholl a in fetus Tcfl ame n t um. 8 maj. 
I*ars L Fenlateuchus. Vol. I. Cenejis. Edit. tcrlia. 
3Rlhlr. 16 gr. 
Vol. 11. Escadus. Edit. tert. a Rthlr. g gp. 
PawlI. Tentateuchua. Yol. UL Jjeviticua, Numeri, 

l) !:f:'r''r;nmium. Edit. tert. 3 Rlhlr. 
Tars UL Jifaiae J ^aiu-mta. Vol. I. Edit. fec. 3 BtiiUr. 
8 ^■ 

Vol. 11. Edit. fcc. a Bthlr. 4 gr. 

Vol. III. lullt, fec. 3 Rthlr. I2gr. 
TtnXV, r/dlwi. Vol. I. Edit. fec. 3 K(!ilr. 

Voh II. Edit. fec. a Rlhh. 16 gr. 

Vol. III I diUfec. 3RtLlr. 8gr. 
TmV. Jobus. Edit. fec. 4 Rthlr. 12 gr. 
ranVL Euchi.i. Vol. I. ]:dit. i'cc. sRtbIr. i6gr. 

VoL IL iuUt. fec. 3 Blhk. 
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^mVU» Fropheiae minores. VoT. TT. ^moü, O^dja, 
Jonas. £dit. Tee (aater der i're£fe.) 
yo].III Jfioha« NiOmm, M^tmo. i Bthbe. 

Vol. IV. Zephanja, Jlapt^ai, ZtuAttriat, 

Maleachi. l Rllilr. i6 grr. 
y ilT. Ifri'jnifte faticinia et Thrent. Voi.I. sRllUr. 

VoLll/Edtt. priia. (errdMiot ia einigen 
Wochen.) 

Oie hier angcrciglen Theile kofteik 
«uf Scbr^ibpspiar 50 Rtlilr. « 
anf Berliner Druckpap. 53 Rfhtr. 16 gr. 
auf Veliopapier Illhlr. ao gr. 
Fan IX. und die £Dlgeadeo werden die Salomoni/cken 
Schriften, den Danid und die htfUtri/dienSohri/ilm 
enthalten. 
I^eipzig, im Januar 1827. 

Job. Ambr. Battlb 

IIL Yermifchte Anzeigen. 

Erklärung 

fs Beziehung auf eine Recent xnriner lat. BlumeA- 
lefe. Ifte u. Ste A.bth. (Jena 1826.) in der A. L. Z. 
1827. Nr. 67. p. 449 & 

Amng «u diMiB Biiaii» ea den Ha. Dr. Pkllipp UTagn e r. 

Ki würde nur ülrcrnns erfreulich gewefen feyn, 
Tereluleltev Herr Dncior, -wenn der erfle Brief, den 
ich mir die Freylieil nelimo Ilinen zu Ii liri-il on , uiclils 
enthatten lirauchte, al» di u aulriihiigea Dank, für 
das "Wohlwollen, mit dem Sie meine lat. Ulumen- 
lefe dem Fublicum in der AHg. Lit. Zeit, bekannt ge- 
inncht haben; ftatt, del^ ich mich jetzt, nocbTorder 
J''.rlei!if;iii)g der crfrenIIcluTen FAicht, zur AMchniing 
«sner Anklage geuöthigi fdie, die ich oickl verdient 
bebe. Der Gmnd dieler Anklage foll in einer von Ih- 
nen aogefiibrten Stelle der Vurrede jeuee Buchea lie- 
gen , Tan Trelcber Sie Tagen : „/o etwas follte nicht fo 
allgctnein nnd ülTentlkh ausgt Iproclion werden , ohno 
JJeweisführong"; Si-; neliiupii .in, „dafs ich daria ein 
ferdammiinf^surllicit gegcu die I.elirer, ja, nicht ge- 
gen den einen oder den anderu , rnndcru f^egen alle zw 
gleich*' «tugcrprochen ; dafs hierdurch die Pietät der 
lerticnden Jugend zerflört, und Aniualsung an ihre 
Steile gefetzt •werde. Harle Anklagen! die Tcrdienl 
zti Laben, iih mir nie verzeihen würde; und Jle l)cy 
einein wohldenkenden DInuite auch nur reranlafst zu 
beben, mich empfindlich fchmerzt. Ilino Herabwü^ 
. dignng des Sdialftandee , dem icb felbft fo lange an- 
gehört , den ich SlÜBBlIich ab den glSeklidiften geprie- 
fen habe, ia welchem icb mcinf iitleflen nnd zahl- 
reiclil'ten i'renudo ziihle; von deffea jungem Milglie- 
dern ich fu viele kenne und liebe, die nichts als das 
Befie vrolleo und nach dem Uikbflen flreben — Uiefs 
liegt eben fo fern Ton meinem Charakter als meinen 
GeJlannngcn; Geilnnungen, die mit den Aeufserungen 
meines Freundes und vormaligen Cuilegen Fr. Thieifch, 



dem S!e mich enigegenretzen , in der ToTIkonUMBKn 
lind. Aber in welchen Worten der 
gerügten Stelle liegt eine folclie Verdammung des Lthr- 
ftandes, als ich in einer augefil>Url/u:hen iin:iu/tjitgj:u 
Stimmung ausgefprochen haben foU.' Es ift in ihr 
YOn einer Lehr -Methode die ilede, die icb für feh- 
lerhaft halte; einer Jlethode , von der id» «u»*llab- 
riing wcifs , dafs niiinihe Lelirar darin befangen 
waren; in wekhur ich felhTt zu manchen Zeiten um- 
bergeirrt bin ; von der es auch wahrfaheiulich iR , ilalj 
noch jelst mancher iie aus Irrthum befolgt ; aber indem 
ich diafen Irrthum mirsbilBge und dagegen warne, 
habe ich kein Wort hinzu,=etÜ?t , dns auf den Gedan- 
ken führen iiiiilsto. als hielte ich Jio getadelte Lebl^ 
melhoile fiir die herrfchendo, oder 1 leizte ich, auf 
eine büchft unwahrfcheinliche » eile, eine Allgemein- 
beit des gerügten Lrthums voraus. Meine Aniicht des 
Gegenltandes felbrt kann irrig feyn; üekaan befUitteu, 
fie kann gänzlich verworfen werden; aber maine Ab- 
liebt ift rein , und eine Verklfltierung des LfhierrUm- 
des, der, von Allen» übrigen abgeiehn, in «ineni lul- 
cheu liuche der gemeinfien Klugheit ermangeln würde, 
kann mir» auch in der unglücklicMken Stimmung, nie 
in den Sinn gekommen fejn. 

Diefem Punkte Ihrer Kritik, welcher fiir mich 
der w-efenütchfle ift, liegt derjraige nah, welcher die 
Brauchbarkeit meines Boches fdr den beablichtigteB 
Zweck b< tiiflt. Ob ein litich du fer Art Anmerkungeil 
haben l'olle uder nicht, darüber luid die Meinungen ge- 
theill ; ich habe ihren Gebrauch fchon früher (Vorrede 
zu den Atticis p. X £f.) Terlheidigt; und diefer Ver- 
theidigung ift auch eben der Tlieil der Vorr. der lat. 
liluiiieiil. pcwidmel, welche die gerügte Stelle ent- 
hiiit. Diefeu Siieit weiter zu führen, ift hier nicbl 
der Ort. Ich will nur fn viel iapt n: weil fnf rennt zu 
verlangen , d.ifs die Stiiiuae des Lelaera nur der Wie- 
derhall des gegebnen Couiment ns fej, verlange ich 
vielmehr (S. \l) eine forigehende, belehrende und 
anregende Prüfung, wobey der Lehrer Verenlaffong 
ha'.e, -eiueinfi Ii u'ilich mit dem Srhüler die Andeu- 
tungen des Comnicntars zu uiUerluilien: das, was 
darin kurz und ohne Beweis aufgefletlt ift, foijfal- 
tiger KU entwickeln und tiefer xn begründen *h mit 



Die Worte der Vorr. S. XI, aiif öi^: ich mich hier bo- 
»ichc, lauicii im Zufammenhange fülgcndcmiatwn: Ift 
hiuRcjT'n dcT L:-icrricht in der Sctiulc, wie wir fftr 
recht li.lu-n, eine fortgchendo belehrende Prüfung, 
l>iy wuldier der Sthiiler «ngcregt wird, dat, was er ge- 
lernt hat, gUithvitl atit iveUiier QixtlUf WfktWinuieXtf 
»orziUr«(äcn und tu rechtfcrliKen , To darf der LehMZ 
kiiiie! weites rUrcbiea, i»U •ttet der StloAe dei vor. 
laiitoii Catnmentan verftuaimen «filCe. Er wird nicht 
nur reiobliefc« Veranlaffunit haben, Msehsaforrrhen. ob 
der SdiöUr dJ« Aam«r%uii^cn , nns denen er leine Vor. 
bat*itnnggelchö|]ft, richtig verUatidcn habi?; fanden) 
tr *Ütr4 aueh häufg gemcin/chnJiUch mit ihm dit Bf 
ha»mUMt*tl det Coiiimtntars unttt/uclitn ; und in jrdeat 
PkII« wJid er Geleceuheit finden, das, was die AnniM. 
kuiigen knis nad aiiue Btwcif nufatilen oder «adeatea, 
for£{<Uiiger s« enlwldula und tlafiiz stt bsgriiadni. 
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Eintm Worte, ^i» di« «Bt«ick«lo4« und anregende 
Methode m iMobadlw, vbn di« Si« in der Ree. fo 
treffli Ii L t^Tprochen haben. Wenn Ihnen diefe Stalle 
der Vorrede eben fo Yor den Augen geftanden hätte, 
'lfi«d«s, WM vor ihr vorausgeht, fo glaube ich be- 
haapUo BD dürfen, dafi öie , Ihrer bUlig«n Denkungs- 
nrtgemäb, mich tob d«m ITctdacht« fr«7 gefprochen 
hätien, ein VerJaminungsurtheil g«S«B «inen Sl*nd 
atisznrprechen , dem ich ja eben jede GefchicUiehkeit 
zutraue, die zur Befolgtin« der von mir gebilligten Me- 
thode erforderlich ift. Sollte ja der in den aotgehobe- 
neu Worten enthaltene Tadel einer fehlariiafiea Lehr- 
Diei!iod? eine Anklag« «inicer in«iid«a Lahict «nfc* 
hellen ; To rnüfsie nothwehdig«r Weif« di« Empfoli- 
liju^' deji rl( liu;;erii "V erfahrens , von dem ich ohne alle 
Einfchränkung Torausfetze , dafs es überalt befulgt 
1T«ld«tt kiSlioe , für ein Lob des ganzen Standes ge- 
BOinaiaK waidvii. Ich bah« iadflls w«der da» «in« 
noch das andre liaalifichtiet, und «intig und «Uaia dl« 
Sache, uhne Riickfijdht «if r«rAM«n und Stand, n» 
Augen gehabt- 

Ob endlich aber meine Anmerkur'ien , Ib wie ich 
ndeli b«Biibt hab« fi« an iafleo, d«iu Lehrer für die 
von mir angegebene nnd «mplbbton« M«thod« keinen 
Raum geftaiien , und desKalb der Gabraach d«a Buch«s 

auf das riiTalfludiuin bcrduilnkt werden Diüffe ; dlefs 
ift eine l"raj«e, deren Hnlfcheidung praKtifchen Stlml- 
lehrern vorliegt, Vielleicht werden Einige hierüber 
Terfchiedener Meinanf fejrn. Mein üeftreb«n ift ge- 
vrefen, den Sinn iiaroer mit den w«bigft*B Worcen, 
aber mit möglklirter Benimmlheil nnzudeuten, Mnd die 
eipentUche Eaiwicklung dellHnicn dem Lehrer zu iil)er- 
lalfen, der lieh hier nirgend durch die gelehrte Aus- 
führlichkeit befchränkt fühlen wird , die etwa in f 'of- 
fen'». Heindmfs «nd «iniger andern CommentaiSB 
lierrfiht. Rey den fehr ausführlichen Anmerkungen 
8ur Odyffee l^at mein gelehrter Freund IVilzfcrh den- 
noch (nach Vtirr. S. V) die Abficht, Unfs di© Sdiiiler 
Ae zur Vorbereitung und cum Nachlelen gebrauchen 
foUen , „fo dafs dann das Gelefene vom Lehrer in den 
Stunden befprochen weide." Sollt« das nicht noch 
•Iter hey den Anmerkungen derlat. BlmMnloT«, ain«S 
für die Einübung der erflen KenntnUT« d«r Ut. ro«fi« 
hafliinrnten Buches, Statt linden? 

Zorn Sdkluff« bitte ich Sie, für die zahlreichen 
tf«ffBeh«BB«lB«AvBgen, die IJire Kritik enthält, mei- 
nen Dank anzunehmen. Sollte ich eine 2te Auflage 
des Buches erleben , R> werde ich nicht unterlaffen den 
«•wiffenh^if leiten (ielirauch davon zu machen. Es ift 
mnia« rflichl , wie üher.dl, fn insbefondere bey einem 



immer fM«b«n.w«riIen mag; ab«r «ui«Ff«Qd« ift 
ße von watm an empC|ngen , A« Jt« f«IU| da mit 

Wohlwollen erlheüen , wo lie Urfache znm UswÜImi 

und zur LnzufrieJeuiieit zu ii.iben glauben. 

Genehmigen Sie die VecilcharuBg der au^ezejchr* 
Mten Boebachtiulf , mit der ich bin 



Gotha, 
I f». Ifflln IST. 



Ihf 



ergebenAer 



Gagenfteede des (■llenlUrhen l uterrichtes, für Beleh- 

nns lUfangUcli au Xajrn, in weichem Ton« A« auch 



' AiOwart du Btetn/knitn. 

Indem I ii . Iit unterzelclinele Recenfenl der Tiht- 
menie/c, die liretlige Angelegenheit felbft dem Urtheiie 
des Fublicums anheimftelle , kann kb nicht uiphin, 
mein ao£ridiAi|a« Beden«» darübar «ii8siidnick«n,4l«lii 
Herr HofraA Jacob» fidi dvreh mwn« Keceollob 
pfindlicb TtnimAdet fülilt. Ob ich gleich nicht fo 
glücklich bin, ra dem Kreife der perllinlicheo Bekann- 
ten des Herrn Hofrath Jacobs zu j^ehören, fo war doch 
flets mein Herz nicht nur von der reinften Verehrnag 
gegen einen Hann , dem die WüTenfchsft , das Vater- 
land und mit fo vielen Andern ich felbft fo vielfach 
verj>üiclitet bin, foudern auch von jener innigen Liebe 
erfüllt, womit die Bewnoderu Dg alles Treiflichen und 
Schönen jedes empfänglich« Gemüih von felbTt entzün- 
det Es konnte uür demnach nie in den Sinn kommen, 
den Charakter eines Itlannes za verdäditigeo , der ohne- 
diefs in den Angen des ganzen Fublicums über jede 
Verungliinpfüug folclier Art weit erhaben war. Daher 
find meine liemerkungeu über die in der Recenlton 
ausgehobene Stelle der Vomd« Kum iften Bändchen 
nicht im Ton« 9iaM .Anklagt» wi« Ae U«nr Hofrath 
Satuba g«noiDm«n, bnd«m im Gefühl« einet wohl 
fehl- verzeihlichen, und denjenigen , welchen 
fie betreffen, in der That mehr ehrenden, 
ais vtrUixende» Sckmtrse» fdlEhKMMiD. 

Was «her di« Stall« in m«b«r R«e«niion «nlaagt, 

wo ich des Herrn Hafrath Thierfch bekanntes Buch 
über gelehrte .Schulen erwähne , fo bitte ich Herrn Hof- 
rath Jacobs und zugleich d.-u tbeilnebmend« I'uhlicum, 
fie als nicht gefchrieben zu betrachten, da ich kurz nach 
Einfendung des Manufcripls , aber fchnn zu fpät, di« 
verehrte Redaction der A. L.2L brieflich «xfacht«, ja- 
neu Satz zu ftreichea. 



Di« Richtigkeit ditfer An^^Akc bcieiigen wir ; ali dialer 
Brief ankam, warUn. ly '-s Kecenlion Idmn abgedruckb 

Dit M4raM*gtb0r dtrJ,XmZ, 
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LITBRARI8CHB 
IT h i T e r f i t ä t e a.- 

• .Dm Hn. Kanzler X I e m o y c r fuDfzigiäBijget 

akadeniilches LthrerjuLiLium. 

e feftlkliea Tage des igten und i9teo April muTFea 
io dnn Annaleo unrr«r Stadl und Uni verfitSt durch eine 
~ebeB fo giänsende Stelle «ad ein fo^wiveigiiiigUcliee 
Denlunel beseiduiet vefdeD, wie es'«!» UaDB , den 

fie fejerten , läogft In den Herzen feiner Amtsgenorfen 
und Mitbürger firli bereitet hat. Lang« Tchon fnh laan 
dem Igten April, nn wclclicin T;ige vorsoJnhren un— 
fer hochverehrter Ur. liausler NUmeyer mit der philo- 
fliphitdieo Doctonrvrde geTdimackt worden war, er- 
waTtaDgsTon entgegen nad hsjrwle im Geilt die Vlgi- 
lien d«i fchoaenJub^lfertes Monate lang vorher. Denn 
vreo unler uns liiillo der Gedanko an die Niilie cioea 
T^ges nicht bewegt , welcher in gans Deuirdihnd bey 
den unzähligen Freundest Verehrern und Schülern 
des^berühmten Lelireie fece TbeUaahme Anden und 
aller Augen auf.Halle wenden muRite! Wen liSite dae 
Andenken .in die grofsen und nmnnirljfnclien Verdlen- 
fle eines 3Iauncs, dem man nun <iilenlllc!ie Beweife 
der Anerkennung zu ß,ehen wüiifchte, nicht lebendi- 
ger ergrilCen ! Wer hhiie üdi nicht behrebt, auch fei- 
•narfeitt «in Scherflein zur allgemeinen Huldigung bej- 
cntiagpB und fo einlgennafsen nur Ach fellift gerecht 
SO wirden! Und fo gefchnh e», dafs im Gefühle der 
Anfrichtigften Verehrung ilch die Gcuiütlier intiiger be- 
freundeten und an einander fchtoireQ , und hier eio 
feltnes Feft der lA(ß^ und tiaralicUteli EqebealiMt 
fBfeyert ward. 

Schon einige Tage vorher wann die in' 
Greitswald . in Jena, und in Magdeburg angeriell- 
l*a Hon. Siihne des Jubilars iu Halle eingctroflien, 
um an den l'e) prlichkeiten Aniheil zu nehmen. 
Stündlich mehrte Ach die Aozabl der Btiefe, die 
au» allen Gegenden 'Deutfchlands und felbft des 
^•landes einliefen; von nnh und fern fanden Ach 
'Unerwartete Gäfle ein. Das Fefl zu verherrlichen traf 
tthüu den Tng vorber des Hn. Staatsininiflers von 

F.xreli. fiu3 .^lapdeburg ein, im Nitmen eines höh. 
Slüiidcriuius der geilllichen, Unlerrichis ~ und Sied»»! 
i^nalanulegenheiteo erCcbien Ur. BiCdiof Eylai, von 
Seiten dea Confiftorinins unid rrovlnetal- Scinil -Cnl- 
legiums. Hr. Bifchof Ifeßermeyer , aus rotsdr^ni Ilr. 
Ober-TräAdent ro« Uäffewitz, aus Meklehburg Ur. 
.'Begierangsrath von Schadk, wozu noch viele Frennde 
de» Niem^er/chen Haufe», -nod antat difba ftoC. 
^L,Z,inT. EifitrBmi, '' " 



HAGSaiCHTBir. . 

Schiri-! '-rjnrj'rr m k TlHrlio, fich gefeilten. Eine einfache 
aber rührende I eyer bezeichnete fchnn den Vorabend 
des Fefles. Vun den Schütera des Pädagogiums und 
der laleinifdheti SclMiIe wurden auf demBanon-ftatse» 
Itinler.FrairlrrR'« Denkmal, zvrvy jooge EMiea ge- 
))f!an7.t, liieza vooHn. Prot Diek herzliche Worte der 
Weilie gefprochcn imd die Handlung mit Ahflngung 
eines Verfes aus dem Liede : IVuu dank^-t «lüe Gott! 
befchloffen. Am Morgen des igten April wurde der - 
Jubelgreis durch Gefnng vor feinem SchiaCtillMlinr Viw 
einigen Freundinnen des Hapfes geweckt, und jbntd 
darauf durch eine FoflmuAk, die Hr. OIuAk- Direktor 
Naue mit Iliilfo des Sladifinperhurs und Inftrum 011 Ini- 
begleitung vor dem Haufe aufführte, begrüfst. Hieinit 
war gleicllfluil dat ffignal gegeben dea Unzähligen al- 
Jen, die mm sh Wigan und an FaCi dem Niemeyn/dun 
Hanfe mit Gaben und Yj/Iiafdien softromtcn tfha dic> 
ganze Stndt mit frtdier Bevregiinp ciri'r'ci , Zucrlt 
nennen wir die Deputntioo der Üniveriiiai , '«vcdtlier 
vor allen diefer Tag heilig fejn muf»te, und wclcha 
das Ton Hn. Prof. Rajig y^r&bte treflUcbe, wahrboik. 
andken Geifl aihmende nnd mit gfol^r llleifterrcbafit' 
nlle I^ebeasverhiilfnilTe des Gefrvorfi n beleuchtende 
Gedicht ül>erreirlile , welches wii iiu Anhange (Nr. I.) 
iniltheilen. Hierauf fand (ich, ilireo Senior zu be- 
grüCaen, die theologifche FacultÄteio, deren Dekan 
Hr. Prof. 7f rpfcheidtr das von ihm verfafsle Programm 
übergab. Wie hcy einer früheren Gelegenheit hatte 
derfelbe «ach heute dreizehn noch nicht heraufgege- 
bene, ihm durc)i Hn. Hüfrflih Eberl nus dea Schätzen 
der Dresdener Bibliothek mitgetbeiite Briefe Melanch- ' 
thon*a zur BekaDutmaehong gawaliltt nad fe ibbick- 
.lidt einen andern cnAzcEi-TonGsaMaviAS duich 
BviDoernngan den erflen gefeyerf. Dan« fblgfe die 
Deputation der Stadt, unter Anführung des Kürgcr- 
meifters Hn. Dr. Meiiin aus dem gerammten j)lunici- 
palrath und einigen Bürgern gebildet, nnd überbrachte 
ein würdiges Weiligefcbeok , welches dem zarten Sin- 
ne der Geber, wie dem KünlUer cur boheo Ehre ge- 
reicht. Fs war eine filberne Bürperkn)iK', die auf ei- 
nem vjolellfaHnnelnen , reich nnd pefchiunckvoU mit 
Silber und dem an den vier Iicken eingeftirklen Slndt- 
wappen gezierten Kiffen von einem verdienten allen 
Bürger getragen w.ird. Sie hefleht au« zwey hinten 
■HCMnmengeknüpften , äufserft kunrireirh «earbeileleu 
EtchenKweigeii , die einen inwe?idig vergoldeten Reif 
uniFi Iit^i r,i>n , welcher dir einfachen , aber durch tiefe 
W ahrheit bezeichnetea W%)rte enthält : I/irem um ße 
hochverdienten Bürger A. H. X. am iSI'-" ^Ipril /<b'-'. 
41/idaaklMtre VmterßadU Andldia fiankifchen Sli^ 
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tungftn hMI«n dureb «fn angMifffTciies Denkmal d«ii 

Manne ihre DaukhitrVeil zu liftweifen geflrebt, der 
feit einer lan;;en iUihe von Jitiircn mit iinerinüdeter 
Liebe und Treue ihr Beftes gelurdert und üe in den 
blühenden ZufUad emnor gehoben hatte, welchen )el«t 
Jic genieften. Durch dref Abgefendle lieben fte dAher 
eine zurFeyer des Tages yon Pf euffer in der LuDsTclif-n 
Officiu verferiigle, wolilgeralhene goldene Ocnkiniinze 
übergehen, die auch iit Silber und cii^lirilier Bron(;e 
ausgeprä/jt einer grorseu Verbreiltinf gewil's ift. Sie 
«cigt auf der Voiderfciie das fehr ähnliche Brurtbild 
de» JubUoc'e mit der Unrcbrift: D«. Avo. HntM. 
NicncTKM UiriT. Phid. Casc; iitst. Phascr. 
DiM. H ai.. N at. n. i. S .: v r. MDCTLIV. Der 
Avers enthalt einü allegcirifche ilarriellung feiner Ver- 
dlenRnum din Bildung der Jugend, rruinethcus und 
ItttoerT« £ad {«(»«'nrein berchüftigt, ein jugendliches 
Heareheobild zn höherem Leben ta weihen , w«> je- 
ner andeutet durch die erhobene Fackel, diefe durch 
den über dem Haupte des iiiUlea einporgeholteneo 
Sclimellerling der Pfyche. Die Umrchrift lautet: 

Al.TEHt COXOITORI SCO ASTE HOS L AXS. 

cucATo nocT. rniL. ixstit. Fhakckiaxa 
Hal. A. MDCCCXXVll ». XVHI. Arnii.. "VVas 
AUS dem Verkaufe dicfer den FrankJrchen Stiftungen 
eigenllüimliclieii Dciikiiiiinzo pewoiuien wird, lull 
nach dem ehrenweriiien Befclituife der Darhringcr zu 
einer Stiftung dienen, deren Beriiiomung den Inlt dcui 
Hn. Kanzler überlaiTeA bleibt und jedenfaUt feioea 
NlUBen fuhren wird. — Alle eiaseinen L«hr-Ifl- 
Ititute brachten fodann ihre ClSckwünfclie dar. Die 
Lehrer des k. rüdagugiuins und der laleiuikheu liaupt- 
fchule überreichten laleinifche von Hnn. Dr. Grafer und 
Dr. £. SehirlH;i Terfabte Gedichte; die AuCTeher, 
Lebrer and Lehrerinnen der deiitfchen Scholen, die 
lammdichen vierzebnhandert St liüler und Schülerinnen 
derfelben, die Lehrer und Scliiiier der «JiTeotlichea 
Sclmlen des H.dlifclien nndlifchea Scholverbnndes, 
inelirere einzelne Beamte fprachen ihre Empfindungen 
in deiiifdiea Gedichten aus; doch halte Hr. Schulcol- 
lege C Awnwyw zwey 9Ial dieGunft der lateinifebea 
Mofe fSr fidi n Anfpruch genommen. Von derkSn. 
Regierung zu Slerfeburg brsdilen Hr. rnifident von 
Brenn und drey Hnn. Räihe die Glückwünfche des 
CoHegiuws dar. Femer erfchienen zahlreiche De- 
putationea der GeiAUchkeit, des Oberbeiaauita, SU- 
'itärt, Land - and Stadtgerichts and anderer K8i^ 

{terfchaflen ; Ilr. ProfelTor Hoffbauer überreichte ein 
iläckwünrchungsrchreibea des ConfUtoriums u. f. w. 
der Frovio;: WeDphalen. Auf eine eben fo finnige als 
glänzefl^de Weife hatten mehrere Vereine ehemaliger 
ZOgltn^ des Pädagogiums ihre Theilnahme an dem 
FeÄe ausgedrückt. So überreichten die Hnn. Ober- 
rriifident von BiiffeWiU und Krieges - «nd Domänen- 
Rath Honig im Namen von drey und zw hi/'l: grofsen- 
theils hohen preuDufchen Siaatabeamten einen präch- 
tigen Albernen Pokal mit Jer Infebrift: A. H. Kii-, 

MCTSnOII DB IVTBVYITTI SVA OITIMI VCHI- 

ruM Tiai TZRCRAwrvB. Auf der innera PlK^ft. 

des Deckels Cud die Namen der Geber eingegraben. 
Sechazig inecklenburgifche Herren, unter Üumeytt'ä ' 



Leitang gebildet, fflierfendetea eine b8rbft koftbare 

Porcelinn-Vafe neTifl einem Gedicht , Arelcli'»« ITr. R. 
Rath V. Schock aus Schwerin überbrachie. Die V^nfe, 
in der königl. Porcellan - .'^[.inufaclur in Berlin verfer- 
tigt, zeigt auf der Vorderfeiie unter gefchmackvolien 
nnd reichen Yerziernngen eine Anficht des FXda- 
gogiiinis, auf der Rürkfeite den Genius heiliger Wif- 
feulcbnit und Dichtung unter parrcnJeti .Aitrihuleo als 
Gemme gemalt. Auf zwey Seiten des ruK.unents fle- 
hen die Kamen der Darbringer; rora die Worte: Vi— 
noncv vnsA A. U. Hismctbii db sb tVTBVt-. 
BUS opTiuE HzaiTVic VTSTATis fioxvs, hin- 
ten das Datum Ein Tifch mit einer gefchliflenea' 
!'I i'l - viin inecklenburpirihem Granit !)elef;t , und von 
dciifelbenGet)ertt geweiht, foll noch fpäter nachfolgen. 
Was aafserdem einzelne Freund« ans der Nähe und 
Ferne an Gefchenken darbracliien, gewährte durch 
Glane , Mannigfaltigkeit , zarte Aaswahl nnd die dem 
Zufnll üfierln ITi'rif inriliTlfche Ztifaminehftelln ii finen 
htKlifi erfreulichen AiAiiuk. Wir erlauben uns nur, 
aus dlefer Fülle Auf ein \on Fräulein Caroline Bardua, 
einer bekannten und dem Niemtyerfchen Haufe fehr 
befreundeten Künfllerin, eiagefondetes, preisvrürdiges 
Gemälde aufmerkfam zu madien, welches den Genins 
religiöfer Dichtkunft vorftellt, det auf eine Tafel za 
den 5.unen GelJert, IQogftodit Merder uuh. desN«-, 
men A/i /fi<rver fchreibt. 

Ulli eilf Uhr halte /Ich das Perfonal der UniveriltSl 
aebft den Deputirten einiger fremden Dnirerfilätea , den 
eiageladaea BebBfden u. £ w. im Saale des Senats« 
Terfammelt. Während Hr. Kanzler Nifmryrr vdu den 
beiden jüngften Doctoren derUniverfitäl abgeholt wurde, 
begab ßchdieVerfammtung, welcher die nkadeirufclien 
Iniignien voran getragen wurden, geführt von einigen 
jungen Ehrenherren, in die mit Blumengewinden fefl- 
lieh gefchmückte AuIa. Bey feiner Ankunft wnrd« 
Hr. K. Niemertr von dem Herrn Curator der ünivef- 
fitnf, Vice- 15erghau|>(niann von ITif :-!■ '."-n . r.xd dem 
Prorector Hn. i'rof. Gertach empfangen und unter den 
Tönen der MuGk auf feinen Sitz geführt. Nun beAieg 
Hr. Hofrath SMUt dem achtsig Jahre aidUs Ton Ju- 
gendlieber Beileik^t geraabt bähen , and dem Awm 
fbit neun Jahren der Jobelkranz die nifiernn Scheitel 
fcbmückt, die ilednerbüiioe und icikdiierio mit Bezie- 
hung auf die öffentlichen Begebenheiten die dun Ii luDf 
Decennien hindurch erworbnen akademifcben Lehrer- 
▼erdienlte und die durch hohe Ehrenflufen rübmlicblk 
bezeichnete Laufbahn des Jubilars, die Vorzüge feines 
Genies und Jiiitichen Charakter«, und die wichtigen 
Verdienl'le , die er Ach um den Fortbefland der 
hießgen Univerdtät erAvorben, worauf er mit den 
herzlichften Glückwünfchen für die längfte Portdauer 
feines glücklichen Lebens endigte. Hr. Staatwath 
von JaTcob, Decan der phHofophifchen Faeatlüt, über- 
gab fodann das Juheldiplom. Hierauf überreichte der 
Curalor der üniverfität, Hr. wa Wuzirben mit be- 
gteilend«n bstsUcben Wottan da« ftSchft gnSdig«, kS- 
,■ ■»«- 

*) Von diercr VaC* und dem CllMnien Pokal find tu» 
f Uich fehr fauber * * " *«-«-••-■ " 

«cbickt worden* 
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■itHi ft GliciLwiuf<^<iof*rcbr«ih«« und licfs das G«- 
muak «rtliSIk^ Wddmdie Huld Sr. MajeUäi dem J< 
bel^reife beftimmt hall«. £e iwAaMl iü «i«« ub«rau» 
koltbaren rowelUn-VaTe, toib ml «Ml fcüiiigKcbe» 

BilduifTe nach Kruger, bioleo init einer Anficlil Ton 
gotedfW gercluailckt. Nachdem der Chor das S l v v m 
MAC ■««KM gelungen und Hf. K. Numey'er mit der 
ihm eigenen Würde Worte de* D«okM und der Ehr- 
furcht gegeu den ihm fo j^oädigen Monatdieii gefpfO- 
chen halte, übergab Hr V,\{c\m^{ Eylerl die fchrifllicheo 
ifche eines hohoD 31iniHeriuius, fprnch diefe 



aas. DunAJraagfMi 4«b mtmielihrlift««! Emfi»* 

ilungen drückte nun Hr. K.-nu-lrr AV^-'^/h in ^n'rii'ir— 
ien Worlea, die den tielllen Eindruck, auf alle liorer 
BMdttoP, fisiae Uankharkeit gegen Gott und den König 
M», and Sbamlcht« di« Vwlraminii^ durch di« Mit- 
thetlan^ riaes oeaea Bewdfe» dar koatglielieB Huld, 
den f-r nm 'N't iratjcud Teines Feftes empf ;ij::r'ii halle. 
Lange ft lioa halle namlicU die Univerlllat das Bedürfe 
niTs eines geräumigen und würdigen Locala für ihra 
Horfäle und manche ihrer InfUtata amjifandaa, dia 
jetzt nur noihdarftig untergebracht find. Stets natla 
Hr. K. Xienv'^-. r mit feiner gewolinlon ^l'iirme , wo es 



Giückvrün 

daan feyerlich von der lledoerbüline herab au«, erhob , 

mit tief eindringenden Worlaa dia Vatdieane desJu- »It, der UiuTerl.tat aneigeanulz,g Dienfie zu leillen 
hilars und der gefamtnteD üaitatÄtät am FSiderang diefe allgemeine Angelegenheit zu der feinige^ 
wahrer "Wiffenfchaft, -wiee die Mar Äch bildende Ju- 
gend auf muflerhafie Vorbilder dlefes Mufenfiizes aus 
aOan Zaiten hin , und gedachte endlich mit tiefer Riih- 
ruD", welche die Haman aller An wefendap atjriff, je- 
ner Zeil, die «r felbft hier als Zögling unferer Fride- 
Ticiuna ileti Str Kt-o geweiht hatte. Hierauf wurdeo 
die Clückwüiifche und Ehrenbezeigungen mehrerer 
fiamden Univerlilälen bekannt gemacht Des Hn. l'ru- 
rectors MagniEcenz übanaichta ain fvrarliches Glück- 
ünr. hnngsrchreihen dar HUTWitlüt BrMlaa aad Hr, 



AT 



Greif»- 

lu lateiiiilches vun Ha. Prof. Kannegiefser 
jedicht eingefeudet, ur»d die llienlufii- 



nad bajSr.JUajefiäi batrieban; dodi. fehlen feit Kurzem 
dieHoflnuag, daa'Zwack sa anaiehaa, fair einige Zeit 
In Jen Hintergrund gelrelen SU feyn. Wie mulslL er 
daher ergriffen werden, als ein zum Fefle anpekumm- 
ner naher Verwandter des'HauFes ihm ein kpniglii^^hsa 
Handrchraibaa eiufihndigie, worin Mna laasnitagtaa 
Wünfcbe in den gnaJigfiea AasdrSckaa eifGUt aad 
4- c"0 Thr.ler zum Aiifhau eines neuen Uni . ci fif^ils^ 
gebaudes angewiefea werdeaj Diefe grofsarlige, und 
doch fo zart gewährte Huld erfüllte alle Herzea mit 
freudiger Daokbarkait and Safenswünfcbeu für dea et^ 
bahenea MoDarehaa, dar dereh faia darUnIverßint oad 
der S(fl 'i ertlipilles, noch der fpäleflen l'olgozeit zu 
Gute kuintnendes Gnadengefcheiik fo lie(leutun;i:svnU 
das Jnl>elfeft unferes iheuern Mitbürgers verherrlichia. 
Nicht bloCs ihr fsrattatea Dafaja, aach würdige Teow 

rielhallen fnltla Taina Prid^Hetana ihm danken! Rnd- 
ich henieg Hr. rrorecl« r C rhich die Rednerbühne, 
um. noch mit einigen deuircl\en Werten gleichfam einen 
Act der Weihe zu vollziehn. Die UniverJilül halte 
aimlich bafchlulTen , das Aiidaakea des am Ca fo Jiudi 
Terdiantea Jubilars auch durrh eiaa Manaorhufte auf 
dicNacfiwell zu bringen und mit Anferllgung derfelbea 
Hn. Prof. Friedrich Tiek zu Herliii tieauftragt, der je-: 



Prof. JFesfdteid'-! « In lateintfidlM, Vaa Hd. Prof Darid 
SchuU im Kamen der dortigen proteltaatifch- theolo- 
.aifchen Paculiät TerfaCstes Programm, das geiflvoll 
auf 38 QuartfeilaB fibar dia Pflichten akademlTcher 
Lehrer handelt und mit gaaiuthUcbar Aaarkenauag 
der VcrdieMlte J' s Ji.I elgreiles fchlielst. 
^wald hrdte 
▼erfafsies ( 

gifcha FacuUiit der UmVarAtäl G^ttiaxen ein Gluck- 
wünfchungsfchreiben, walcham aedl das fehr ehrea- 

Tollc D;|il>.in uIiMs Doctors der Theologie für den jüng- 
flea Sohu des Hn. Kanzlers, jetzt aufserordenlUchen 
Profeffur der Theol. zu Jena, beygefugt war. Von Jena 

war Hr. Geb. CoaOAiMMlrath DoAS« der das Glück- , _ . . 

wunrchoDg«rchreib«B der UairaraiSt überbraeht halle, doch . weg«n ^^"«•J'^' f • JasGypa- 

al> AI izef Milte r p-crnwarllg. ISichl minder hatte auch J-m— — r— i.» rn_r _j ' 

die Kloflerfchoie zu RufsleUen ilire Tlicibahuie in ei- - 
nem dettttcben , Ytm Hn. Prof. JFilhelm tiberreicluen 
Gedachte auasarprochaa. Vor alles aber zeigte lieh 
Leipzig eben fn herzlich als nachbarUch befreundet. 
Von (lieler phrwürdij;eu Uiuverfilät waren als Abge- 
. fiindte Hr. Domherr TUlmann und Hr, Prof. fVachsmuih 
aifchiaaan. Letzterer, vormals uufer akademifclier 
Amtsganoira, nbargab mit ainigan lateinifchen Worten 
ein von Hn. Hofrath Beck Varfafsles, am dortigen 
fchwar pii Wrete angefchlflgenp«; ^Itnifeft, ^YO^in der 
«kademifcliKa Jugend die Veranlnliung unferes Feftes 
bekannt gemacht und ihr die vielteitigen Verdienfle des 
Jubilars uotar haalkhaa Wünfchcn für deffen \^'ohl 
als Mufter darWachrffisraBg tot Augen geltellt werden. 
Wir tlivili^n <Iler- .1 durch feine gediegne klarfifche Form 
und leineii kkijnen Inhalt ausgezeichoeten Anfchlag 
onfero Lefern im Anhange (Nr. II.) mit. Hierauf erhob 
Juh Hr. Domharr. TiNata/in und fpach dia Glück- 
wüafdia dar VaivarfltSt Leipzig, und der theolng)- 
fclien FaruUät insbefon Jere , Tnit ri'tnirrhor F.leganz 



modell batia aiafendea kSanea. Diefe» warde nun enl- 
hiillt und beMtfgte dia Innglt bewShrfaMeHlerfchafl daa 

KünFilers aufs neue. D <s Ij :! ! In ii<J ähnliche, geiflreich' 
und edel hehatidelte AbMid des ehrwünligeu HauptM 
lanchlele plülzlich der erfreuten Verfainmlung enlga» 
gisn, dia deriGadaaka beglückte, in diefem Monn- 
mente die arRa Zierde des künftigen I7niverßiäis-Ge- 
Läudes und Allen fo theuere Züge hiei für immer erhal- 
ten zu fehn. Mufik hefchlofs dann die ieyeiticheHand> 
lung, ranwdcherjedesGeiniiih tief bewegt worden war. 

Um awayUbr balle die Univerülüt in dem fchoneu 
Saale des Gaßhoft aain Kronprinzen ein Gaflmahl von 
hundert und reJi^iig Gedecken ^ < r iiftallef , wozu die 
hohen Freindei) un ! Abgefandlen , die Jieitiirden u. f. w. 
eingeladen waren. A u der reich und gefrhmackvull be- 
fetzten Tafel herrfchlen der reinAe Frohlinn und dia 
heiterfte Kanne, welche, felhUt als derGein desCham- 
piiL;n«_T> üii! iVrr.-U wurJc, die vou der Charls gefetzten 
Grenzen nirlsL iiliHrrrfiritten. Trompeten- und Pauken— 
fdiall begieiiet<i dir mit Enthuliasmus auf das Wohl 
unferes geliebten Königs, des Jubilars, der Univerlität, 



und Würde, und zugleich auf die hexzüchfte Weife der IheilnehsMaden Gäfle ausgebrachten ToaAs ; auch 
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InunigflTriokrpruche vrarden nicht Terrnifst und fanden • prinzen bej cincin ftugtÜ^ii Abendeffen zu frenndiicbet 

i'nbcinili ii Be't fnll. "\VIe immer reichten autl^ liier die Unleilinihing über Gegcuflände <Vr T^ iireufcliaft und 
Auf«a zum Guten das Schüne und würzten duidt ihre des Lebens iic-li Terlamuielt. > Seit ihrer Sliftung ift 
CabedieGeDarTodesMalils. Zucrft wurde ein Gedicht Hr. K. N. Dlitglied diefer Oefolircbaft dud mit befi»- 
von tturnn eeTchälsteii Up. Dr« Eberhard vertbieilt, ' ^rer Vorliebe ihr zugethan. Sie fühlte ßrii' daher ge^ 
worfn die ,',TangeDicbtre*' mit Wils und Laune ihre drangen , bey der jetzigen Gelegei^helt flem Bhuie, 



Be%hwerde über den Helden des Feflcs imd feine iiinen 
flelft entgegenwirkende Tendenz vurbiingen. Mit der 
ihm eigenlhiiiiiliihen Würde und Anuuth hatte aber 
auch der berühmte Hrrmann zu Leipaig in dieSaiteo der 
rnmifchen Lyra gegrifTcn, und in feinem und Kwvjt* 
Andern abwefendeo Freunde Namen die )ieblirh(ten 
Tüne erklingen lafTen cur Verherrücbung eines Fettes, 
das in feiner ])crri»nlichen Gegenwart eim^ der edelflen 
Zierdeo entbehrte. Wir rechnen nuf Jen Dank der 
Lefer, wenn -wir ihnen die heilere, khrii'che Dich- 
tung , deren lebendiger GeiA die ganze Tafel s:ereUfchaft 
innig ergriff, norerkürzi im Anhange (Nr. III.) milthe!'- 
len. So endete d.us fri'IilMu» !)(abl, nach welchem ein 
Theil der Gäfle Iii Ii ouch zü Hn. Curalur u. f. w. v, If^ilsn 
Ifhen begab, welcher eine glanzende Gefelirchatt TOa 
Daibea, und Herres nu die Familie des Jubilan 
fammehliatte. Bewandereng erregte der ingeadlidke 
Greis, der Tcit mehreren Tagen Trhon von niHchligen 
(jefiililen bewef;t, Ton fo vielen Ueweifen der Theil— 
nnhmo ülierr.ifclit und durchdruu;;en , lellift durch die 
Anftrengungen der beutigen Tage« Leinasweg« erfcböpft 
unter den Anwefenden umlkerwaBdelte und fpHt eift. 
dem gelelltgen Kreife lieh entzog. 

Am folgenden Tage halle Hr. K. XUmeyer auf Bit- 
ten des !Mni;ifirat"i und der HlirpeiTf Jinfl ücb ^ein le- 
reitwiUig finden lalTeu, bey dem fonl't gewöbiiliclien 
YfocheDgotteadie»ne in der MarienLirclie die Predigt 
SB übemebaien. lUnfole ja doch diefor Tag für ihn iwd 
die gmc» Stadt «io «geDtUcliM DanUtft fern 1 ITadi- 
dem die Sine - Akademie einige Chöre von Handel txefT- 
llrh ausgenihrt und die Geraeine das Lied gefungen 
lialte, predifile Hr. K. lY. über Pfalm loj, 2, felzle 
mit feiner oft bewunderten Wohlredeuheit, mit rei- 
cher Gedankenfülle und tiefem Gefühl, leile nur.und 
zart die eignen Verliültniffe berührend, die Segnungen 
des ülenfchenlebens aus einander und entliers die nus 
Taufen ]' II l eftehende, tiefergriffne Verfaiamlung Tiiit 
frommen W'ünfchen für ihr und der ,eanzen Vnterflacit 
Wohl. Jllitlags wnren r.iiiundirlie IVeuiden um die 

JRlUicbe Nitmeyer'/che Tafel veiüiuamelt , Abends je- 
och mfl fiift X30 andern GSften aas allen Ständen in 
den Süll'» des G.ifthtjfs zum KrciDprliizen verein!. %vii 
die verehrte Gallia des Jubilar's mit huidcu TiiclUt^rn 
tind Schwiegertöchtern die rflicliten der ^Virthin aus- 
fibie , und die febr frobe and dankbare GefeUfchaft 
▼M fe vieler Ltebenswüid^^ieit beiaabert erft fpit a«B 
einander ging. 

So endigte ein erhebendes Feft, welches noch in 
Halle feioes Gleichen nicht gehabt halte, und allen, 
die es fe/erlen, unvergefslich bleiben wird. Doch möf- 
fen wir noch einer kleinen Ffachfejrer erwähnen, die 
einige Tage foäler nnttfand. Seit 48 Jahren nämlich 
beftebt hier die fogenannle ]IIontagsgerellfchafl, ein ans 
f ;,>le!irten und gebildeten IJeninten beffeliender Verein, 
dar Montags in einem Zimmer des GoA^oCs cum £aon- 



deDoa focratifch mildem Geiflc fie ihre ftJt'inncn Slun-« 
den verdankt, ein kleines Zeidien der ffeuLiiArkeit za 
weilin. In unpewiilinlicher Anzalil und von der hei— 
terften Stimmung befeelt hatten dief'smni die Mitglieder . 
Bebft vielen Galten Ach eingefunden. Bejrm Naontifchfrs 
wurde ein Punfchnapf Ton fehr gefchmackTolier Form 
nebft Bechern aus gefchliffenem Krjflall, angefüllt 
mit dem Liehlinfisgetränke u: d 1 epl i ct von einem im 
Namen derGefelllchaft verfiTsten Gedichte desHA,rrol. 
Fntulfuftder, dargebracht. Ilternuf niiumtm jungeHü»' - 
nerkebleo ein Unoiges fonfchUed an, wricliMi, nm 
Hb. Dr. Eberhard gedichtet, tob BBÜBim Hb. Jb»> 
Aizralh MiihUnhruch mit einer geift- und lehenToUen 
Melodie gefchmückt worden war. Ks konnte nicht feh- 
len , dafs der urfprüngliche Frobilnn jetzt einen höbe- 
wn Schwung nahm und bey lautem GlärerklaB|» bb» 
gebBsdaer iich regte. iDatwifchen Hdaea Heb di« hai> 
teren und /Innvollen Reden des frohen Greifes verneh- 
men , der durrli feine Gegenwart bis gegen Milteroacbt 
zeigte, d.ils fein rüftiges Aller kein Vorrecht der Ju- 
gend entbehrt. 31üge diefe Gunft des Himmels ilun 
bis in die fpäleTien Jahre erhalten werden! 

Arn SchluITe müffen wir noch ^cv-^uciigBBBgea 
Von Schriften g^enken , die gans oder halb ToUeiidct 
niu ■\^'eillnl^•lr des Felles niedergelegt wurden. Wir 
treten gewifs keinem der nchthoren Dedicanten zu nahe, 
wenn wir hier zuerft unfern berühmten Gejenius tteo^ 

nen, der eia Trachtwerlt. deuifdier Gelehrütmkeit nnd 
tjpographifclier Kaeft, die von iaaen nnd aafsen glän- 
zend ausgcftatteto erfic Lieferung feines irrrJ^cn The— 
Jaurns lin;;u(tf /leliracae et chaltlncae (Leijiz. b. Vogel) 
mit einer Ireffliclieu Zueignung darbrnclile. Prof. Thilo 
überreichte die von ihm herausgegebenen yorie/itnfsen 
Knapp's über difr dkr(filiche Glatibenilehre nach dem 
Lehrbegriff der evangetifchen Kirche (Halle, Waife»». 
hausbuchh.), Prof. MaHcs denYerTncn 9inB»Ltfirbu(A$ 
der Lttiirgik TT ill,' , h. Kümmel). Aber ai:(h ,11!"^ den 
andern 1 aculftiten beßiferte man lieh, eben ferliggewor- 
dene, oderzurBekaontmadiBBghernnreirendeSchriften 
mit dem Kamen eines MaBses n fcbmücken, der jed« 
ForMioBg in dea verfidiiedenarilgfteB Feldern dos WiP- 
fens zu würdigen vergeht. Demnach wurde von Hn. 
Geh. Juftizrnlh Muhlenhrudt ein Entwurf des gemein^ 
rechtlichen und preufsifchen Civil - Proceffes U. II W. 
(Halle, b. Anton), tou Hn. Prof. Gruber der dritte 
Band der tob Ihm nen liearbeitetea Eberhard- Maa/ai- 

fchen Synimymik (Halle, b. Ruf!) , Ton Hn. Prof. /o- 
cobs eine Abhandlung über den ncfcffelten Prometheus 
des Aefchylus (Waifeohnusburhli.) und von Hn. Prof. 
Friediünder ein näcbltens erfclieinendes inedicinifchee 
Werk: Fundamenta doetnnae patholagicae (Leipzif, 
b. Vofs) ZU diefem Tage geweSit £iB hofiauanfoW 
ler Zögling unferes WafÜinhanfbs nnd vnferer Modi»' 
fi hiile , JIr. Sind, theol. .W>r. Rödiger aus Sniigcrhau- 
feo, brachte eine gejiehrle Abhandlung dar: &)-mbolae • 
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imuilaM ttd N, T. tahigelkt^^o^jOaiaim pertintntes 



Hr. Dr. Stager eine 
TJeberfetzuDg von AgfcliylUs Sifben gegen neben (Halle, 
b. Granert), HV.'^nperintendent Fulda Hneu Baad 
geißUcher Oden vnÖ Ueiler febeod.), Hr. Über-Tre- » 
digcr Dr. Ehridit d»t Feft aar Orgelweibe in der St. 
Vtrichskirdli« cti Hftlki «.f.w. (Unlie, b. Kufl}, Hr. 
niaconn8*/fe/e^W Jlli'ithen heiliger DidhUtng. AtJch 
«nswXrtige Freunde und Verehrer fendeCen Gaben der 
Mareti ein. Trelllich hat Hr. Probft Jlötger, feil 6 Jali- 
tan Mb«r «in Jubilar, dorcb eine too G«Uk oad Jo- 
genJHdiar Warn« balMta SdMrift i BueUbUOt« int Leb 
I"-/! ("Magtleh. b. Heinrichshofen), feioen Freund vni 
Jubelgeiioffen gefeyprt. Hr. Superiat. Fritzfche über- 
fendele feine Lebcnsbefchreibiing des u. f. vr. J. A. Her- 
»MS (QaadUnb. b. Balte), dia Ueraosgeber da» aaaalleB 
.^remiw ßir Poßorahei/fenßAaßcn (die Hon. BScJtrf, 
Bresciiis, Mnzel und Spieker) weihten den dritten Tlicit 
delTelben , Hr. Dr. Spieker den aten Theil feines Lt /a - 
buchs der chrißl. l^elifhon für Bürgerfchalen , Hr. Sn- 

IiarinUiadant^/faA/ Sa Ofchats. sugleich im Namao «U 
er Mnar Diocafaaan, eiaa Araaadlnng de parliaitae 
ff rt j^r-nrnnCsiinnis fi^ apud N. T. fcviptores ußi et pote- 
Juiii ^i.ei j>2. gedriickl b. Hnak) , Hr. Stud. JF. Numeyer 
•US Lüberk, früher in Halle, jetzt in Göttingen, eine 
Schrift de tempore quo epißola ad Galatas con/cripta 
/it tuxuratius deßniendo. — Von dan aingegangeoea, 
cum Thei! a u e ze k Ii n et e d Ge d I chten entfernter Freu nd e 
wird man uns hier keine Rechenfchaft abfordern, wohl 
aberinülTen wir unter den, von denfchSnen Künflendar- 
gabrachtattHiUdjgoiigao, Bocb ««-^f»«** «^t***^ r ■ W*** 



unreres Ho. UoirerÄUUs-lIafik-Dneclors /faNe^ («1^ 
gem. evang. CbonHiiidi in Malodtaen grobentliaib aiis 

den Un|ueTlen berichtigt u. F. w. H.ilte, h. Anton) und 
ein durch unfern taleutvullun Buclihitudler Ho. /Ci/in- 
mel verfertigtes, Yon Lud. Meier fehr fauber geftotlie- 
nai, bUchft ä^aUcbes BildoiCi uafares Jubilan» tralcbe« 
•llan IMnen Verahrem wiUkom^aB und aach foivas 
Kun'^tv, I ! weg'eo zu einem EhMttpUtB» baj flua». 
Laren berechtigt ityu 'wird. 

N ft o h't rag. 

Während diefer Bericht fich anter der PreCTe be-^ 
fand, find wir noch von mehreren, iiiderfen «ingegan- 

ItaDamtod fort während eingehenden Glück wünfchung»« 
ehratbao boher Perfonen und ganzer Kur})ur.itioneii 
in Kennlnifs gefetzt worden, deren whr hier einige uocli 
anführen rntilTen. Von Weimar .uis traf nm 19. April ein 
hufserfthuMvulles Sfliroilton Sr. küni;:!. II I n it di , l'iiti- 
'saa Karl von Preuläen ein , das in Selu&m und Seiner 
buhen Branl Namen die berzlichflen Glückwunfcha 
nnsr;)racli. Andere Sclireibeo liefen ein von der 
kÜLUgl. Regierung zu Minden, von dem Stadtgymtia- 
fiuin , den höheren Lflirfc!iui> n und nimiii!lii In 11 
ötaftfidiuUalirarii su Königsberg in Pr. , vun dea 
Ephoran und Lehrern des GfoiMAanis zu Duisburg» 
von den Geiniichen der Ilaynauer und der tnärkifche» 
Svnode, wie denn auch der Magütrat der Stadt Leip- 
zig in einem SchNÜiaa dia ftaimdUdiliia^TI 
■B arkaoiMB gidi. 



AVGVSTO. U£RMA]NfNO. NI£M£Y£RO 

♦ . VIRO. SV5IME. REVERENDO 
SENATVS. CANGELLARIO 
T H E O L O G 1 A E. D O C T O R I 
BTTPROFESSORL P TBL. ORDINARIO 
qVINQVAGINTA. ABHINC. ANNIS ' 
PHILOSOPHIAE.DOGTORIS 
BT. AArLL. MAGiaTRI 
HONORIBYS. RITB. ORNATO 
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iimmavM. TTri<i. nrFAYsaiia 

aiacccxx vti. 



Non arm« forti nnne ped« iwaitawi 
Nee MartioiaiiB proeli« principum 
Landarai MfaUmv« prolen 

Vna Qjthtraa viasitr 



Saerau Muais in penetralta 
GrrMum fertnt««, tbura «dokatlbaB 
Flamwi«, caaetnui non lüeto 
Gamiaa laarlgaraa haBaia«. 
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Turoae profaaae iMniiiibiu MOrUf 
loominata qni leqnala 
Cattalidum tcmeratU arat. 

>F»vHe lliißuii. Vi'ta br#»t» qüidem, ' 
At nin/'i fi'^t flrviim uniiif et Tlrt 

Uuaiido^ne lonfinijDAe die) 

^ tMUit« »eo paritHra fata. 

'Mafniuit ille nohia vir documeiti TldM? 
Ciii rtte pottquam «tt impontun daCM 
QaoadMii aufittralCt addidit^» 
Miiam Mtnaiial* ■omcii, 

Impleta fanitc Inttra viro deeem 
iHidore mutto rebtu in atduia « 
£(obiai|ii« largam fnitmthmmm 
Protulerunt •«gate« nintif. 

AI cUra Tirtui aloquinm quoc^ua 
Ciarum rapoicit, copia copiam: 
Vos iiia blandae, tot adeite 
Singula, Callioft, MoealL 

Diviaa nnlli •««• koMfal iainm' 
Prorsna: aifMU abdila fnaenmu«: 
Sublime, quodcunqua ett, pudorMI 

Praecipit ■tqii«' modfsla vacbt» 

Interpratatiu diva pari mido 
Jlrcte rprecnndam o !. n Tu !o1m 
Ait«iU*B NfKNüiaKB voccm 
Vw Biutb tlMniiNm prcmnd* 

VtHtflif BM ofU(, paelQrii tnptt* 
Cocmt« Mteo, qua* ratio maiMt, 
Nte nitM cmI« d«a« prims 
Qu» fariniur «or ad m«tn 

Kamqua igns lacro mrnte recondito 
Pura calatcu: quo pius eit decoc 
Oralione« peryue cantui 
P«r TvA «t owaia acuiiora 

Funtt ■•«rornm «iva volnminm 
AU« reclud«Di di«*eri< ijMtolMt 
Sentanliarum copietia 

Fluminibu» iuvenil rpdiindant, 

Sau lertpta promn frandior aure«, 
• Pfa«eepta pandai at popuiariter 
Qua parte communia bonotqiia 
JlalUgio ImU at baata«. 

äuBiaB« iaalo» tartia a< Iii« diaa, 
Qnat Clin pridaai Piaiidum Ti»i| 
Sannia hoaaataa Uttaranm 
Panta «alidwilar irrigaun» 

Cui jcvit ardoram imatiabilcm 
ISatura fautrix inganio in bono, 
Ut, quicquid kiimanum d«Garal| 
Imbiberet «itienta Diao. 

Nutrita tic To, matrii ut ubar«, 
HttBMllitatb lacte mednltiint, 
Fragat aiikacua mcnti« amplaa 

Innumarit homintim tuliiti 

Scriptorqtie docCorque atqi>e Acadcmiaa 
QaondaTn labanti praaridiuin grav«, 
Frincep« tcnalor, rax et almae 
Galniaa fMa M«il aatm aaUa. 

Ono , quo ravit m»7 faai a|tvi ia Imo«? 
Auguate PtaaUt digaum airna ' — 



[uguate PtaaUt dinum a*na m 
- Carait mapMaa ? laatw vital 
Daagiw aldanii aib aiiit 



RarWt praeanw. Perenlit, a» 
flamcB canentem fuioiiai« ut tnfjtir 
Pibrae tremücnnt: igne grali 
Corripimur titubante liagaa. 

Moipe* ftupetoit, nec minu* iaealaf 
IMortali« olim quod monuntea «iM 
Fn'iratni ingea* eseitavit 
Caetarei« opaa haiHi socaaduni, 



Prudeof , faenigniif. ns ailii, 
•lultif laboran« mtlUbMt 
Orbia paMotnai fem pcaaBniM 
AvtiwM «M aapidaa dacaadia 



•ibit 



'Ottet, egenoa, fingere, piiberei 
Impube at atmaa, diictpulo« «iuaui 
Atqaa iaatitatarM aiagittrof , 
OfiM at ioibuaira« docere. 

Flegravit aeitu tl« plataa oavo 

{Miranda narro) niimini« excita , 

aufif rcddititra * 
Saecla homiuum ««tiora qaoadam. 

"Riae, Uno per auraj prooneritum vebit 
Curru intidantaai Glan« fidftda, 
lo, perenni TO«a laacta 
Sera per ora virum, triaaiplM* 

At tanta cauto qni moderaiaioa 
Inter proc«-I1a« sartaque teclafM * 
Seivit tueri Unpla, dutci 
Laadaa vis raavaaato aamap. 

St tala rat «Mfiriiieaatin« 
lattraalt» «aalMa «idara regiat 
Malitn«t bwao landum quu illi ' 
Fmtiaa iaai aeget ooeupare ? 

Praeclara inagni progmiFf avi — 
1c nanique tantt diceris augminia 
(Fat e*t fateri) toliit auctor — > 
Faatera Ts calabrabit aetaa 



aatval. Caaaalat al aiaaier 
FkhM Miialar Ta vfiii aa paiam, 
Areaaa qnaerene artit eHin> « 

Qu« ftib'>lrm iuvat eriidiref 

Sani« ut insit corporilni» bona 
Menti« valetiido alqur mi mi vigaf 
Moreaqne doclrina« pare«, ut 
Oan rinal patria alqap 



Ganaaaa aam quam praadpilaalibaa 
Farvavtaretiir conti liia ntal« 
Matal« discipliaai diapar 
Gliaaarat atratta aabalannOf 

Imbelle bellum qvum R.i ^ nl - . lu»^ 
Diram Cam«nii {nciitieni Uceai^ 
Atidax cicrct, lurdot alti 
Virgineo Helicone cantuf, 

Tom Ts framente« detnper inttietii, 
Espertui ii«u, quid faiat optimnai^ 
fm liberali iixa aalla 
Prifcn iiibei tnonumeata ualaii 

blaluritatit (uinc avidjii Tuaa 
Diacil Batavui, taepe «ut tenax, 
Firmuique Cimber, di<oit hin« et 
SanoMl« aaa p^ar adaaaaa. 



Mi« a» Biltaaaai («atUaat» aat «SU 
c aniami} tardlar Hoofai 
Kaut vidm aa« aapaAa» 
TvM ai 



SaHaw 
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Solln« va|)itra ttt etperiwaüm. 

O. t«r beati, molliur in (iau 
Quo« ilU fovit, qutt(|u« trtiti« 

Tempora nulln noUt Cioatrix. 

Per im ;luii)ni Tn peUgii« tralieat 
Bi" L,W'j> juo Iiisirli incolumem pllltlii 
Iii. um, Tideiilem plce-, bellif 
luiiiimcri decuinaiia tluctuc 

Bebiiiqua lanli* ipta puartta« 
Cuttot acutum prortda furaeparaw 
Formarat orbätum: ndeli 
I.jadMBiM kaa« att nacrcttti. ■ 

Itm Mittt» Mtae momiaa colli^nt 
jUUlit» h«rto« prodi« Adouidia, 
MuiMqii« Malunplatu whn 



Comit, diiertuj iudi 



Fraecordioruui et »ensn siioTiter, 
CoDcepta vueiitive Rhani 
0*ü« Tcl Tamtsim remolum 

Gallaive. Gallo«? Nempe Tvam quojM 
Parca« paricli« indiderant ratam 
Commune cladi^ tran*ituram 
NoB aia« praeeipuo tumulto. 

Ehen, daellum JuctificHin, chelj« 
Quamrk n-puguat dic«rc , cogLmmtf 
Miuaaqiia regno djuipato 
Tvinrilnli profuga« Qagelle. 

Plectrnm rocutat tradere barkit(>| _ 
Aurora quae Te, qoae Laro, 
Ts Ucfiownli daqn* »aiit . 
Esilto 4dMp«{t Btligno. 

Fimplai, moeiti« parc«, precoFi' 

Quid Idcc fota faudia fletibua 
JHiici rc [::ode»t, quid doloril 
Feilere piaatariü «oporem? 

Snin die, vallol» Ut aMBt* lovi« Itti 
t MuttipoQto» «uMn IIb«», 
Intign« nobi« mn* «ttiil 

Auxiliam atqae redux paravit» 

O dura dictii paiia Acadcmia, 
'Q paita perniiiltp aipcra perpatll 
pMount vtl aciu« f lorio*i . 
CoadtM priseipiaiB faertUs» 

Quiim Fridericum pallM« phag«VM 
Deiidaratum, fractaqutt B«a mafit 
Armi« >••«•• katkBra^BB 
Qua« auiit« ikvMfM Vaa«»» 



* TbomaGoruin tnne tibi nomina 
|i Jlil profiifrunt nec sapicnliiim 

Tunc Volfiorum: tcmiiit, HnJ. ri 
NU sisi of*tt iaopem tjrauuu«. 

Uaai •eclamaui 'taaacai huBitrit. grate« 
Erexit, unu«, quippe Academiaa 
Fraokique mannarum domorua 
Quae (it avita necesiiludo 

Quae vincia ioncti« «rlibus inlima, 
Jtl.:':.-.trar.M aiL/iiirr, i om lUOdB Ba« ÖlaBS 
(^iils tita vilaiif crcatur t 
Civibu«, heu, aimium cadoaili» 

Molitor hie en ilte Academiaa, 
Inrcntui idani prae«e« et opiimna ' 
Staatamque aioUi» nc »olula 
FraniaMt, tlgilanty afepida* 

Bog, hoo qui« uoquam «aa^aaiuit Ja«*? 
Curaate, ue quenquam «Bibiti|i pcaaas 
Cireaaivaairat^ val petaatam 
' Gratia ne violaret aoeep«. 

Hic 5uavii omni ve) populo, taOiaB < 
Lage« Capellens cdomtiif ticfa», 

Äliti tevarai imp<jr.ii< v t 
Cou«iiio moderau« babanaa« 

Suid? fitaaa tayaaaj Kaa iao4o ti<aa«ty 
ia aaa ijraaao diaplisaU Smn» 
Ae aubflvniiB »««(• palaa 
tlaqua plaeat plaoaltfue Regi. 

Nam recta terrant ao patien« madi| 
Citra vel ultra cedero ae«cien«| 
Vara aaeaadU tabua aptui 
IMef tar at pariter aiaitttia. 

Secura prirtui iiimc Academia , 
Ca, ciii^c lauru lenipnra Ncitorif 
Qui concupitis regibu« te 
Salvam agitant« «alo reduxit. 

Libara f M aat at Ganio pia 
Palpiaa supiaaa taadara cum praae^ 
Lttttria ml addaat lutira porro 

Hio colnmen clurat Scn.iti, 

Florrmcfue natorutn, liaud ininimi aecos 
Ac minirQOrum , porpotuum vidaM^ 
Conrira cadat eau rafactaa 
Ab dapibat bau« aatttf iUnap 

Quo Fraakiai, tma farlar al iaa^M* 
Semleraa at iHM «aadidaa Mpara 
Mijrati« IfaaaadlBa yaiiaqaan« , 
QaafH aafau laMatarata ILum^fi. 



IT. 

RECTOa YNIYERSITATIS MPSIENSIS ET CONSILIVM 



Calebrabil laeluU Salana acadamia Frldaricia a. d. 
XtV. Cal. Mai. «anctisaimaoi memoriam neritoram» qui- 
baa par daaaai laatia daacBd« M«iid«f aa at Ipaaai «t ai» 
kam at atifttifna aalttbaniaMi faatilat« eraavlt at varo 



«ofl«ar«a«ft Vir 



Viaaraadai at nrillaiti», Ava' 



«rrrvt HaaiMaava Niawatsart, Caaaatlaria« at 
X}Ma_Tlica1a|rtaa Prafataar» aiat^aa VIri ealcbtrrii 
laaritaaaalafia preoarablL Ia qaeram quidem eai 
«ocietattm al caagratalattaaaai taata ao« Inbcntiaa 
dteet, ^«at« prapiaa acadami« Hätaarta, coatcaiata 
Vitebarya*^ aaWaaaai atiaia aaalaaata «taa vidatar, - 



tHMMii 



ladaa liMmarfw »atorw 



et coma^anai littera« ip«»« Suoiarf Tili iaatitatl« «t baai^ 
tiitas eomplaxa ett. Quem «itim aaatnint aaa *al adacaa« 
raat val aaeiUraat vel coafiraianui« •Uaataraat iaatt> 
aiera Viri labarfaaiaaimi et ia aaaai Utlaimraai «t «rtiaai 
fenera rarMÜtitaimi aairipta, iada a priaifa illii» qiu'baa» 
qninqiiagiata daebaa abbiae a«aia, abMtrar* eoapit et 
taaH Jag «af« at BOrca viranim in aaeria utriniqua aatatl» 
Ifbria laadata^m Mqaa ad raaaatiMiiaa, quibu« {tiaanMi 
MaiBorabilia doata dateriptit'at da •paevjpbafaaa libta« 



aairaatorn aatatia aaatoritata cl fatiaa* ad 
«ablUitar di»pata?tt? t^t lU* iavaaaB aptea atadto- 
mdit «guM Hnmm laaia aaaailia adiaviti qaet alBiaio» 
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A. L. JE. ««ak 10«. AFBIL I8t7, 



I «rtxit! q[not rvUciotortnn hominum pittaum 
tfoMndo canendoijue aluitt Et, ut cetera« litterarum bo> 
Barum dociori«, thcologi aoderati, popiilahnm magistri, 
carminnm cgrrgioruni atictoris taceamos landes , paedago* 
gicam artem et disciplinatn iinrunt omnei ila ette ab Eo 
emrndatam et exornat4m, ut Philippt MeUnchthonii, Prac- 
C p Ml r 1 ■. (j : r in«niac, quem laudatut Vir czimie ! ai;d a 1 1 , -a- 
iiiiüinia! r: ii :! Jif r ettir recte et rare dicffruftar. : 'u:irr 
IJ : '. i n o N :n 1 :i i <..;ili.i. 



1 n c V . 



:,:ni:ii < . . -v, i ,< m ii t agandae, 
IKgenio , Iii viribui, co aiiimo, ii( vulaUbut, quaj sutpi- 
cimua, iuttruotam nobi« donavit et intor tarn vario« pnbU« 
cof ^mcfticotva m<uj vitaeque perioaU »ulu jnrAvit in 



t«gram et eonatantam : iu pj« daam praeamar, Bl Batai 

per longtttimnm humanaa viua apatinm officiia auii muna- 
ribusque nUÜMime defungi, racta valetudinc, viriboa noa 

fractit, gatidii« liqnidit, placida «aaaclut« diutiffiaia ati 

et friicliis coniiliorum optimorum at laborHi» plttriinorum 
lactissinioj , quae lola sunt virorum bonornm , olii» omni- 
J)U» cxcelleiilinra , pmi niia, percipere iubcat. Vn? iutcin, 
Cirei Humaniisiini , pargite ex praestantiisimi Viri si r ipti» 
iapieiitiae et doctrinaa omnii et rpU^i j:,:s hiinrjri; praa- 
ccjita nae admirari aoluiii, aad aemulari «tiaia «ürtutaa* 
Ita TO« fMqp» aoMR SiM m 
riuti. 



r. r. ia VMr. Utb lipliHi P«r. II. PlMsb, G; uMawaxru, 



TIR08VMHO 

AVGVSTO HERMANNO NIEMEYERO 

DIB XVIIK APlttI«t8 A. CI9IDCCCXXVII 

TRSS ABSENTE8 AMICI 



tr*s vIri proffMiorti 
8«Ä M«Mm meuto nu« Liadaiuriii«, . 

Seidlerut, illc lemper aoquttt at laaily 
Schillingiui, fesÜTitaiii haud erar, 
£t lUieri laudator ori* Hermannu«, 

8 Horum aUeri fuere nupar Halcniea* 
alaqne circm Ivrtius vocst matrem. 
Ibi, ut fit, intcr viiia largitar fusa , 
Nunc dcqitp •<?mh »nvil'.-» tli-ijut vetani*, 
PInnc decj i? J urcis ojia dcqiiB Uon Turai*/ 
Nunc canonico <ie iure, deque tclopatia, 
D<-<|ue Apocalypti , prnelioque ad EltphnttHt 
Trice»!!noqije vere «aetMiU •«tto 
JVIuUo li ji ji L- nii-vta fjbuUbamur , 
Qutiiu lubitus lilis fiuu oxa SchiÜingi 
Factus , monenti« naviterquo adhortantii: 
„P«t«nda aobia Hala. Qui« dornt lauttu 

Sedabit, OHHiM Am Mm «niditoram 
„GongratttUKtaa «ndlipa adnlgrant Xalacn? 
„GaiMtahiaMra*? Quid? Vir omnibut nobft 
f,Am>«iM, «t mihi tibiqiia, Scidlare, , 
nCoUtfa quoBdam , nos qucrator abamtn? 
ff^ttUiam nobi* Hala: nil opui vatbii^** . 
▼•lailf TCTOlvit dicta mente Seidlaroa, 
Zt dttbim haavat: Bamau« matar aagretat« 
^t eara coniuns non valet latit recte. 
Tum deinda vcrba facere coepit Hermanniu: 
„ Ego ip»e quid agam natcio. Volunt illnc 
„Me Liptientei tertium ir^ legatnm: 
,,Ac perrelim , primtim ip$iiti Viri canifa, 
,,Tum autcni fsceti quod 5ali?« itiexliaustot 
,,Aud>re Schütti multurn Imbot voluputit, 
„Et Reiiigi vidcre quai cothurnata 
„Sublime Mma prr plagns itcr Flcctat. 

Verum illa terrrt uiia magna formido : 
„Nam4ue iro facile ett; at rc<iirc non aa^ue, 
„Solemne magnum non capit r'\cs imut| 
„Muttique amici , multa comitat iitbi« 
1,-IavitaC «Unti aliui »rat, bic pr^niati 
HHide «UwUti; ^ui pote» uegara tlU? 



„Tanarit Hua» pcadulai miier piici*, 
„Perdiiqua taaat inter opipara« coenac 
„Vtinam lintMt» quod ferunt ClyueiMMtMai 
„Fecitie, Trola na lateret axci«a, 
i,Halam inter at rut bocce Lindsnatinum 
1,111a eiere nocta gratulabundnm 
,,Multa atruicc stuppea iubar flammae, 
j,Vl Hala miraretur igneo cacin 

Loiigiuqua vota nunciata aauconim : " 
j|Euge," inquit bic Seidleru*, ,, euge, quid 
„Quod i>er iiruice« non licet, licet vcrbia. 
,,Hue, iiuc venice. Cur moremur int^ bm 

Fe»to dierum laeta pectoriim lenia 
„Expromcrc atque vi ii, [ .j ■ 'fcol dici 

Viro, paiem cui non habeinu» m viti, 
„Gni forma, farba, facta concinunt cunota, 
„Vt eruditua,. doctu*, aequas, humanua, 
„Conitanai fidalia» previdu«, gravi*, fotti»| 
„DobUaqti* Nbw aou agent opii certae, 
,»Et tjfiMai Mwtfmna tnieaa vultua, 
^Matamta «nettnt iatur hMlioM «BMa» 
„ VirtuH» IngaiM «WHi« «Baut «umpliiak 
„ Ergo hue Tvait*. Larg« ««pU «at ataii 
^Calicesque oiulto concrapare timiita 

Idantidem licebit ad brevem menianb 
„Uli feratnr nunciuc, «ciatque abiena 
i, Ipia die illa, quid mcmor triam coaoori 
y,ChortM viromm Lindenariae carat. 
^Placetno?'' — „Vero : complacet » ratuinquB 

Sie illa, NrE^TETeaa, geata sunt nobtt. 
Tu nunc tciai Tui pic recordante» 
Sedere, veteriaqua Euii lacrum florem 
Olim lagenia coaditum retignanti > 
Clamare: „vivat Ip'ie, vival et CuiuurtT, 
,,Vivatque prole« aetnulan» patris Inudem , 
„Et quae acpotum gcnt truvUa succrefcit; 
„ Lateque quod per ora gentium clarat, 
„Perenna nomeu pottaria propagetur." 
Önod il quid addere ampliuff qaod OflittiBa, 
Fiu ett, ajnicui tia, Bcque iaMMMMf BMtii. 
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VcMaicliliift d«r in der Allgem. Lit Zeit usd den ErgänsnngsblatteTn reeenfirten Schriften, 
ßto wft* ZUbr Migt di« Mmnar, • »««ft* ^ S«iM n. Oer Bq^fttt BB. Jbcttielui«» dit Srglasuigiibtttlcr. 

«. Fmtektti/ifoid t f. Ph. Sterttmu 

Forget me not , a Chriftmas and New-Years Prisleilt 

ior 1827' liditeJ Uy ^r. Schobert. 90, 734. 
FrieiuJfbip's OJferiDg; ■ literary Albmi for iS*?* 
£dited bjr Th. K. Heirpty, 90 , 734. 

C. 

Ceiffe, Fr. Jof., die Synodta zir Homberg im Octbr. 
1536; eiae Predigt gehalten im Oetlir. I836. EB. 
44. 350« 

QoedeUf H. A*> Ten dem DeUritun tremeni, gj, 657. 

- H. 
Hamann, J>G*» cbriftl. 7eiignin'e. Au$za|T auj JelTen 
Nachlafs — nebCt Anhang Term, Fragmente; her* 
ausg. von A. W. Müller, EB. 37, 296. 
Hart mann ^ A.Tb.) ibelaiirl lingiue bebraicae e Mifcb« 
sa aognidi pertiool» I— UL Programmete* EA. 
38.297. 

Hauff y W. , Mittbeilungen ant a«a Memoiren des Sa-> 

tan. 2r TL. EB. 47, 369. 
THermite en Irlande, ou ObferTationt far les m»eiirs 
et nfages des IrUndais au conaieiieemeat da 19 51^ 
ole — Tom. I. it* loi * %i% 
Htrwy., Tli> fC, r.FH«ndfliip'a Offering. 
Hogelied, das, ein ColIccMv-Gefer .• au*" Seral>3l>e), 
E^rau. Nebemia — uberfetst, nut iuU. phiio]. krib 
BeiaerklcikAiilMng von O.Pli* Cbr.JC«^ ES, 43,' 
339. 

Hvatiit Q.Fl., opera; erpurgata et «ooiiretii neüt 
ülaftrua in ulnm Ttud. juTemotii «diia e B* 'i'mtiil. 
Tom. I. Tf. 101, 837. 

Ua/r, Jens Kr., der din. Qth. Kaliinetsm. Gr. I. Fr, 
V. Strutnftt u. fein Miniüerium — it Tb. £B. 481 
177. 

Tflf 6j , Fr,, ErzäWungcn. 41 Bdchn. EB. 42', 336. 
l)lu[trat)ons of Shakspeare; oomjpriTed in 330 Vign« 
cngrar. Tlem^oiiti fron difigne hf Tk^fivh 
87 , 701. 

Juftimiam InftHotiohei eom neviflime imertia Gaji in* 
jUtaiunübai collatee — et eootaei EB, 45, 35g. 



A. 

Afieliat » Ad. , f. C Linnaeus Anteckningar ~> 
AfMNUt ) Car. A. « Amiquitates Linnacaoae. Program- 
m«. EB. S9, 309. 

Ariftottlit rerumpublicarum rellqaiae; collegit, ilTu* 
ftrarit et prolegomena addidit C. F. NeuntuM, 92, 
739' 

. B. 

Bttanif H. E. E., die Overftolwn; btflor. Roman. 

3 Tbl«. 96,775. 
Beneke, F. E., das VerhäUnifs ton Seele und Leib; 

Philofopbeu u. Aerzten zu erafter Erwägung über. 

f;e 87. 697. 

Etumhof, J. G. L f. G. Broiittg, 
V. Blumräder , A.. , f. JoUDmx.. 

BrüUag» G.» Bcmerkmigen «uf dner Reib daffeh Giig- 
Jend; «m dem SohwedilahMi mit AnneAki ton J. 
6* L. SAnnA^. ft Tble. 85, 678. 

C. 

Comnoentarli in V!r<;ilu:m SerTiani — ad fiJem CodJ, 
GueJferbyt. alioruiDque receoluit H« A. Lwn. Vol. iL 

Acccd. Vir^iiii Ini e r p re i et a Jfai» prim. ediU — 

EB. 37» 289' 

Cooper, Aftley, Vorlefongen üb.' die Grundritz» n. 
Ausübung der Chirurgie, mit Bemerlck. u. Krank, 
beiufallen Ton Fr. Tyrrel- Aus dem Engl, it Bd. 
EB. 461 36t. . 

D. 

Dim't C^fiiu Gelobichte der Römer; eoe den Gviedi. 
- raitbifter. AniBer)(k;^iiFr.-£ep«iife. irTli. Aadi: 

Samm^. von VchertrXT. n'Hecb. OefrViiclii fchreibr r — 
mit Vorw. vom GHii. ^^hiojjer, iii ütl* ir i h. Cn/- 
ßut Dio — 100, 817- 
Dras , Jof. , die Anwendtt o g der Moral «of die PoU* 
ttk; aus dam Pranx, mik Einleit* Ten A* BlmrS* 
der. £B. 4ai«859> 



Ecloga Juris civtits, qua cum Joftinianeis inftitutioni« 
bus novellisque II8 et 127 com.: Gaii inrütatt* 
üb. IV , vtpiMi Tfähr* Üb. üngolarie » — BB* 4St 
357« 

Ermite« L Hernnie. ^ 
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Kaiftr, C Ph. Chr., l. das Holielied u. Krt^ielelh. 
Koheleth, das Cotlectivum der Daftdifchen Könige in 

Jeruralem — Uberfetzt, mit biftor. philolog. krit; 

Bcmerkk. von G- Ph. Chr. Kaiftr. KR. 4? , ^?9. 
Köutg, JoT. , Geift der Koct>kunft| überarb. u. herausg. 

▼on C F. V. numohr» EB* 41, 33t* 
Kri^t» i. N, Chr. Oft; 
Srtfet E, Cbrlt 8** ^Mia. 9S> 743* 

L. 

Langhein , A. F. E. , Vacuna , Erzähl ungen für Frey« 

fiuaden , vorzügl. der Jugend. £B. 43 , 344. 
_Lapfi«, K.1 L K. Unni*i eigenJtänd. Allzeichnungen — 
Lilnr«, die/ Toni Gefeftleoltt vtoA tön der Be4jgung 

hocHr^rul Tclvcr Snlift.in'ive — gl, 645. 
Linnfietis, C, egenhindtga Aiiteckningar om Gg Tielf 
xacd anraärklUBgiroglilllgg ■fAd.il/kctfM. EB. 

39. 309- • . 

Linnft eigenbindif« Anzeie1iiraiig«ii 4b. Heb felbft mit 

Anmerkk. u. Zufäizen von A. Afzelius; aus dem 
iichwed. vua K. Lappe i m'ii Vorr. roii K.A.. Rudoiphd* 
EB. 39, 309. 
LioBf H. A>» ^ €oauMntarü in Virgil. Serfi4iu. 



lt. 



Jtfognvi, L. A., f. Pb. S«crMM 

o. Falcken/k/oldS' 
Hart in t J. Chr., Nachrichten tob der Synocie zu 

Homberg mit Bezug «nC dta Rsforautian ia Heßen. 

EB. '44. 350« 
'Ut'izei, W.t dIcGdflIiidiMilarDtiitliäin. t n.arfid. 

95, 7^i' 

Möller, A. W., t. J. G. Hamann. 

Mailar % H,A., Zeitfobrift für Geletzaebaiigi Recbu- 
vrißenlfllb il Raohupilege im Gr« Hrztb- Sadifin- 
WttBitr- Eifanachi in Bdt i— 31 EB* 44t 345* 



Itwmann , C. F. , f. Ariftotetit rdigvilCfe 
Ifywp, £. N. Chr. 

O. 

N.Chr., Literaf-n-Iexicon , rortratutcirii af 

(LitMTktariex. von N. Chr. 0«/r» Forirets. dea allg. 
Lil. Im. tmi ifywap «• AV^Ö Niw l.; EB. 39» 3x1« 

p. 

Fahft, H. W.j Beyträge zar höbem ScbaTziicbt» mit 

Rückücht auf Prodoetion der bodifUaoB Vfolla im 

Kgr. WUrtembera — 84» 6jU 
tu Pappeaktimt Alb> Graf» BUtt«r aot Frankenfels 

T3t>ebuclie. ar Bd. EB. 39, 313. 
Piringer, J. F. > Tractatut d« partu praemaiuro 'artifi* 

ciali. EH. 47, 376. 
1>^«, Sat. Luoi» L cib iacorum libar. 88* 70f * 



». Raamar, Fr., f. 9ölgai'*t Sthnftm — 
a. eL Reck», E., geb. p. Atedem, GabM« «»NlipA 



Betrachtungen. EB. 43, 343 

dar 



Ritfer, H. , Gek}, rlua 

pbie. Eß. 38, 302. 
KofenmaiUrt E. F. C, f. Ztkain 
9. Rum^, C»F,t ^ioL KMg, 



S. 



FjtliagariGdiaa »ikb. 



Sammlung Ton Ueberfetzungen ftimmtl griecii» 0» 

fchichtU^hreibcr f. Dia Caffiut Ton Fr. L^reatt. 
St. Vicelin f. E. Chr. Kryfe. 

Satorif J. , die GroCtmama; eine Samm). ToaUlhniia 
far dia Jogand. (Van Frau /aAaaa* itTaaimaa.) Eft 

41 . 328. 

Sckeller, K. F. A., Bücherkiiiide der Sa fUfch- Niedtr 
deutfchen Sprache, beL nach et:. Sl hrlFtdeakmIlcm 
der Wolfenbätte). Bibliotbeiu 91 , 739. 

Sch^t H. JoC , die morgeaUbulifebe griednlah-nlL 
Kirche, od. Darftellung ihres Vr^ggvagft ikm 
Lehre, Gebräuche 79, 625, 

Schoberl, Fr. > f. Forget ma not. 

SckweiiUf Ferd.> Analyfi«. 97 » 77 

— — Theorie der DifFeranzan n* Difflsnnliila, ia 
gedoppelten Verbindungen« der Producta mk Vti^ 
fetzungen, der Reihen — — • 97» 777. 

Sckutiaäly B. , f Q. Hora/ü Fl. operau 

Secretan, Ph., JDa^kwürdigkaitan das Ho. >. Faicie» 

fk/olä wihrand a> Stnü^ft0*t HiaiCbariaai Aui 

dam Franz« ran L. A. Jfia|g««f. t u. dr EB> 44 
J77: 

Solger's nachgelaftne Schriften u. BriefwechCel ; ber 
ausg. Ton L. Tieft la. Fr. v, Rammtr. 1. o. ar£i 10^ 
84l> 

Souvenir, the Library; orCablnel of Poetry »dBo- 

mance for Ig»?. Edited by A. H'attt. 90, 71+ 
Stephanie H. , Heytrtge z« gründlicher Keunt&Üldar 
■ deutlcben Snraoha. ii Bdobn. £B. 39i |0|$> 
w* Strmtiif9*9 Gr, I. Fr*, f. im« Kr. H^, 



T, 

nampfm and Tto/^oa L mnftratlom of 

Tiech ,1.., Jor Aufruhr in den CeTennen. 
4 Abicimitten. I u. ar AbCcb. 96, 769. 

r. sotgtr*t Schriften u. Brianrtrafal 

Tieäga f. Friederike Voigt. 
Tyrrelt Fr., f. AlUey Cooptr* 



U. 

Uotriffa aas mainaai SkisMnboabt. tr Tb* S»t 7*7« 



Voigt, Friederike, Wdbeftimden aflier adahiSHb'l 

herauSg. Ton Tiedge. EB- 45 , ^43. ! 
Vom Jufiizmorde, ein Votum der Kirche. — Uni«*] 
Xuchung üb. Zulifl&gkait der Todtiftrafa nt im 
ohciXil. Staadpaakia. 8li 641. ' \ 
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IVattt, A., f. Souvenir, thc Jibrary — 
iVendt, J. , die alte Lehre von den verboi gsnen Ent- 
ziindungen dürch neuere iieobdcütuageii ^»tiltätigt. 
S«T«rui. Aull. £B. 40, 319. 
d» ir«f«»» W. HO. L.» Predigten, HuiU «u<I«gender, 

tMls abhwdtlod«« Art. llbStBiBl. 40^ 313 
tyilm/ea, F. P. , Jucunda, 4P ...... 



f 



2. 



Kinder. £B* 43 1 344 



(Die ätunme aller angezeigten Schriften iß 6a*) 

IL 



Zallonyt lU' Ph. , ETfai Gir Im RuiiriMt^ [tii«i da ^od* 
q les renexiom fni l'^Mt tdtoil 1b Griosi fiB* 

37t 393- *" . • ' ' ^ 

Zohatri, Carmen Al-Moallakab appclllttuni , edidlt 

E,T. C. Hofenmäiltr. Arab. et Laün.v 94, '^53» 

tSllich , Ch. F. , ub. PraedetemioinB u. VfiHfa^f- 
beit — EB. 48 , 3ß2. •" ? ■ , = 



Venelolidifs der lilenurifelieii und artifiifcheii Naebrichteii. 
Befordernngen und Ehreabeadgungen." 



Baur, Subconrecior 10t, 83 r. Boffcha in Haag 89» 
720. Etgtabnät in Daripftadt 83. 663. F^fi in Wien 
101, 831. fi»r«gar in Leipzig 97, 784. " Fw*fcÄ»*m 
in Berlin 80, 640. Heinruhs in Cchte 101, 832« ^'f* 
in Hanau 80, 640. Heft in Zürich 101 , 83a. Heyfei. 
dir in Trier 83, 664. Hofmann in Darmf;adt 83i 663. 
Kap/ in Tübingen 80. 640. Kräneka in Darmrudc 83i 
663. MBlIti' in Dresden fio, 640. JIIA^«A«f iu Hers- 
feil 80, 640. Siebuhr in Qpnn 89» 720. A'i «nejrar in 
Halle u. Jc:ia 105 , 857. 86f. Otthaufen in Königsberg 
89, 719. Happel ¥tä.i'.dy:t (luf Reiren) 83, ß'i^. 
SMtürmncher in Darmfcadt 83> 663< Schwabe ta Neu- 
Ttadt a. d. Orla 85, 670. Sprenget in Halle 8o« 640. 
f«a T#x in Amrieidaiu 89» 720. ThormaUftn in Uom 
80, 640. M'o(/(ir in BtfunXubweig 100, 834> Ziegl» in 
(>igltiifm 80i ^ 

. iirsf In Ho1derrt3dt 79, 63a. Blank in Würzbnrg 
lObi 834. SreittmftM in Brucbfal 97, 783. Broeeki in 
Kahira 87,}704. Cef »f/« in Parts 8 1 > 648. Daaitfrin 

CölnamUhein 97. 783- Dö/ti.- in ScljleuCngen 100, 
823. Ehrick in KaXan 79, 631. »• Cirardm ia Paris 8?, 
704- CaeV/n in Bordeaux 81» 648- Hart :r.r..i,i in Ko- 
then 95, 768. Hurtmamn in Marburg 95, 768- Uuck- 
fenring lA Pari« 94, 671 • M4ktt d* Im Tomcke in Pari« 
100, 823 riank in Wien 95, 768. Rieklrfs in Olden- 
burg 96, 775. Sagfr in SirdlTund 87» 704- ». Smetana 

In Wien 95, 768. Soltau in Lüneburg 84> 67I. S^ierr-r 

falBerlin gl, 648* rhienemaan in ilochliiz 79, 632, 
tffl tm TMcAe IL MekSe d. l. Tauche. yiekhtek in Wien 
95 , 768 Volta in Cotno loo» 8N* 2areMr in Drt»> 

den Ö4. ^>7'' 

UniTerütäten , AJud. u. and. gel. Anflalten. 

B*rU»t Uniferfit.« Varzeicbnif* der Sommer- Vor- 
Irfangem I897 n. der 6lFentl. gel. Anftaltm 86* 681- 
Braanfehweif; , Taiibftommcn - AnftaU , erhabenes be- 
deutendem V'ermachinif» 100, 834. Bretcia, Athenaetim, 
Preiiaufgabe füt i;,;; n. isi'i — 8°» 639. Brnlau, 
\jiuwü,t,t Ver^Mcimil» der Sommer- Vor lefungen 



1827, der akad. Anftalten u. wift Sanunll. 103, 841- 
Bräjf4l, niederländ. Infiiiut, Kiaffe, ernannte 
Mitglieder 89> 720« frey^'"-« >■» Brwfgaa, Gefell fch. 
zu Beförderung der GerchichukuT\de , ordentliche, 
au£«erordentl. , eorrefpond. u. Ehrenmitglieder, feft* 
gereizte Zahl dar erfcn; alljährl. üffentl. Sitzung, 
Kedner II. Abbandü. 87» 7^)- Gitften, Univerfit., 
aufteroT^end. D«Kstorproai«t. snElmn des Fürftl. Ju-^ 
beltags 83, 663. Crattt Lycenm, vom Kaifer zu einer 
Univcrfuilt erhoben 91, 735. H«//e, Univerfit., Sit- 
m«jirr'i 50jähr. Doctor-Jubiiäuin, (Job tü lit 1. nähere 
Befebraib. der mehrtägigen Feycr dieier feftl. Tage u. 
dar de« Jubilar gewordenen allgemeinen Huldigung 105, 
857. Leipt-ig, Univcrf«., Förmiger'* dri»»«»Jiibillum,ifani 
ertheilte theolos^. Dot-tor würde , TVffm«»«** 'PrOgninini 
97» 784« München, Akad. der Wiffenfch. , vom König 
ariafana» neues Reglement für dief.t Auszug des W«- 
bntlidiftaa 95, 767. Pans , Akademie der WifTenfch., 
Sitzung, Pronfs u. liapitr't Beridlt in derf. üb. K«p- 
nett u. Gauvia's neue Vorrichtong einfprifaendef WaC 
Ter zur Verdampfungzubringen, Berchrcib. u. Vortheile 
dief. neuen Erfindung 7«, 63 1. — Königl. Bibliothek, 
Verzeicbnirs der feit Karzern erhaltenen, ihr noch 
fehlenden, fehenen groCien Werke de* Orients 84» 
672. Vlm, König]. Gymaafittm, in Robefiand ver. 
fetzte u. an deren Stelle eiaanute Lebrev; getroffo« 
Einrichtung 91» 735- 



Vcrmifchte Nachrichten. 

Adriam in Giefsen, Nachr. «b. eine verlorenge- 

glaubte Handfchrift des ConftMtimtis Porphyrogtnttm 
Ceremon. aulaeBytant. 82, 649. Ciampi, von Warfchau 
. fetVeinig«'^ Zeit nach Florenz zurückgekehrt, hat fei- 
SMtt bisherigen wirfenfchaftl. Arbeiten ein Paar neue 
intereffante Entdekangen binsegefflgt ; nähere Air 
gäbe 91 , 736. Sekilßmg*» in R^eilan erfundeties In. 
ftrument zum roSgliobrt naturgetreuen Nachzeichnen 
unter dem Mikrofkop betrachteter Pflanzen -anatomi- 
fcher Gegcnfiande 81 . 647. Schwabe's in Neuftadt a. 
d. Orl»» Feyar (eine« ßlbernen Amisiubiiäiims 85. Ä79. 
Waldttr in Bonn, ßrMirung Ob. Hermanns Recenfion 
des Nachtrags zu der Schrift üb. die Aefchylifcka Teile- 
^ in der Leipz. Lit. Zeitung I827. 98» 

• Alli" 

Digitized'by Goo^ 



III. ' 

Verzeiclinifs der litcrarifchen flnd artiflifchen Anzeige». 
AiikOndigungea iron Bucii^ und Ruofth2ndl«rn. 



vT- 



JntoM in Hille 99, 8ll« Barth in Leipzig 8a, 652. 
8fi«<93" 696. 93, 750. 104, 852- Brockhaut in Leipxig 
99,814. BröiiMr in Frankfurt M. 93» 749. Cnobloeh 
in Leipzig 82, 655. «.748. 104,850. K»cA«^««. 
l u : V Ii. in Helinftedt 93, 749. Frank in BrOrfd 86, 695. 
tmet lu Tiibingen 99, Sil* G»*fl«»n Bucbh. in Hnile 
8». 651- 86,691. 93. 747- Cltditfck in I.eM /I- i04, 
852. Hattkfwck ini.«ipzig 102 , 8+7- Hemmerde u. 
Sdkwetfchka in Htll* 86, 695^ 93. 75 ' • lie'->>ig in Leip- 
zig 102, '847. H///cAer. Bucbh. in Dresdwi 86, 693. 
Äj, 74^- S(8' ßoo. 99» 814- 103,848- 104, 849- ^^o//" 
mann in Stuttgart 82, 655. Jäger. Buch- Pjpicr- u. 
Landkartenb. in Frankfurt a. M, 99, 813. Ktyfer» 
Bochb. in Erfurt 99. 8I4- ^'«mm r in Leipzig 99, 
Sil. /.aWgra/in Nordluiaren98,799» UAtukUnm- 
ftadt 93, 745- Literatur- n. Knnft-Cooiptoir in 2wl. 
ckau 98. 799' l^o/ßtr. BucWi. in Strainn.rf T04, 85O. 
Kamck's Buchh. in Berlin ga, 654- eertha in Hamburg 
93 -747. tititgf. VerlaBibochh, in Halle 102, 847- 
Scliummu, OtHw "» Zwickau 86, 69a. 99, 809. 104. 
•JJ51. SehwidkM m Leipzig 104, 850. f«>i«r. Bucbh. 
'in Coburg 104, 851- {'arreatrapp in Frankfurt AL 
746. fTagner, Bucbh. in Dresden 9J, 75 s. M^ßf' 



104« 849»"^ WaKenbaiif 



Rfp In NeuftaJc a. d. Oria 
Buchh. in Halle 99, 8lS- 

Vennifctite Ajize^iDt^ ' * 

Auction «m Bflchfm in Breslau . Maa/^fck« 86». 
696. Hemmgrd» u. Sekimffetk» in Halle, wegen Naebdr. 

herabi^efetzier Preis der Staats - Finanzwiffcrfcliart von 
e. Jakoii in 3 Bda 103, 848- Jacobi iii Gotha, Erklä- 
rung in Bez. auf eine Rccenf. feiner tat. Blamimtept in 
der A.L.Z. 1827« nebft AniwMt de« RKnfcmMi 104» 
853. Krüger^ Berichtigmigen z« feintr Antgab« von 
KenopkoßS Anabalis 9?, 751- ^i^mm^! in Halle, Knappes 
u. Siemgyer's bey ihir. haUtsiae Biidniire yg, tjOO. 
Niemann in Altona, zu verkaufencle Samml. von 43,300 

Strift» DilTert. »ot dem Nac]i]a£fe eines berOhmtcn 
ec1iti);»1dirt«a 8>> 656. Seknik n. GvftaAtr in B«r« 
lin o. yoft, L., in Leipzig haben vorr3tbif;e Exemplare 
von : ya/i di Premio , iliuftr. da Ttod, Pana/ka — 99, 
S;'). 'Vefchi in FiMiikfLirt a. M., zur V«rhütung Ton 
Verwechslung- der in leinem Verlag bereits erfcbiene- 
nen UeberCetzung : Lingard's Gefchichte von England, 
u. der von Bajjft ii» Qoedlinbarg angekündigtin udwr» 
fdta. 99, 815. 
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